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Vorrede 

zur  ersten  Auflage. 


Mit  gegenwärtigem  Bande  beschliesse  ich  mein  Lehrbuch 
der  griechischen  Antiquitäten,  froh  des  vollbrachten  Wegs, 
wenn  gleich  nicht  ohne  die  gleichzeitige  Hoffnung,  denselben 
früher  oder  später  noch  einmal  planmässiger  und  methodischer 
antreten  zu  können.  Denn  da  das  Werk  nicht  auf  einmal  ent- 
worfen worden  ist,  vielmehr  bei  dem  ersten  Erscheinen  der 
Staatsalterthümer  vor  zwanzig  Jahren  an  die  beiden  folgenden 
Bände  noch  nicht  gedacht  war,  und  erst  bei  der  dritten  Auf- 
lage im  Jahr  1841  der  erweiterte  Plan  gefasst  wurde,  so  konnte 
es  nicht  fehlen,  dass  dort  bereits  Manches,  dessen  organische 
Stelle  in  einem  andern  Theile  war,  vorweggenommen  und  wie- 
derum Anderes  übergangen  wurde,  was  in  einem  vollständigen 
Systeme  der  griechischen  Antiquitäten  vorangestellt  zu  werden 
verdiente;  wie  es  denn  ohnehin  keinem  aufmerksamen  Leser 
entgehen  wird,  dass  trotz  der  verschiedenen  Zählung  der  gegen- 
wärtige Band  eigentlich  der  erste  des  ganzen  Systems  ist,  an 
welchen  sich  erst  die  Staatsalterthümer,  wie  diesen  die  gottes- 
dienstlichen  anschliessen.  Doch  dieser  naturgemässen  Reihen- 
folge ist  nun  einmal  durch  die  successive  Entstehung  des  Buchs 
praejudicirt,  und  das  Einzige,  was  mir  zur  Ausgleichung  der 
wohl  von  mir  gefühlten  üebelstände  möglich  bleibt,  ist,  bei 
<ler  bevorstehenden  vierten  Auflage  der  Staatealterthünier  theik 
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durch  Zusätze  theils  durch  Auslassungen  dem  Ineinandergreifen 
beider  Theile  möglichst  vorzuarbeiten  und  namentlich  dasjenige 
dort  zu  tilgen,  was  die  den  letzten  Abschnitt  des  gegenwärti- 
gen Buchs  bildenden  Rechtsalterthümer  aus  jenen  haben  wie- 
derholen müssen.  Abgesehen  davon  hoffe  ich  übrigens  selbst 
den  bisherigen  Besitzern  der  Staatsalterthümer  mit  diesem 
neuen  Abschnitte  nichts  Ueberflüssiges  zu  bieten  und  überhaupt 
für  die  Ausdehnung  der  Privatalterthüraer  bis  auf  die  Sphäre 
des  bürgerlichen  Rechtslebens  keiner  Rechtfertigung  zu  be- 
dürfen, da  es  gerade  im  Charakter  des  griechischen  Volkes 
begründet  liegt,  dass  sein  Recht  viel  organischer  als  anderswo 
aus  der  Sitte  herauswächst  und  bei  Weitem  sicherer  aus  dem 
thatsächlichen  als  aus  dem  doctrinellen  Gesichtspunkte  darge- 
stellt wird,  so  wenig  ich  auch,  so  weit  es  sich  auf  urkund- 
lichem Grunde  bewerkstelligen  liess,  feste  Principien  dafür  zu 
gewinnen  versäumt  habe.  Eher  furchte  ich,  dass  meine  Dar- 
stellung in  diesem  wie  vielleicht  noch  in  manchem  anderen 
Abschnitte  des  Buchs  manchem  Leser  zu  kurz,  oder  um  mich 
eines  neulich  vernommenen  Ausdrucks  zu  bedienen,  zu  knapp 
erscheinen  möge;  und  ich  weiss  wohl,  dass  sich  über  jeden 
dieser  Abschnitte  mit  Bequemlichkeit  ein  eigenes  Buch  von  der 
Stärke  des  gegenwärtigen  Ganzen  schreiben  Hesse,  bin  auch 
weit  entfernt,  durch  dasselbe  solche  ausfülirlichere  Arbeiten 
abschneiden  oder  unnöthig  machen  zu  wollen ;  aber  je  reicher 
der  Einzelstoff  ist,  der  unserer  Zeit  durch  Entdeckungen  und 
monographische  Forschungen  zugeführt  wird,  desto  mehr  be- 
darf sie  daneben  gedrängter  Uebersichten,  die  ihr  die  wesent- 
lichen Ergebnisse  des  Gewonnenen  ausscheiden  und  dadurch 
zugleich  nouen  Untersuchungen  zu  leitenden  Ausgangspunkten 
dienen.  Mein  Text  wenigstens  soll  und  will  zunächst  nichts 
mehr  sein  als  ein  Gerippe,  das  den  Fleisch-  und  Bluti nassen 
des  antiquarischen  Materials,  die  in  grösseren  Büchern  oft  noch 
in  sehr  flüssigem  Zustande  auf-  und  niederwogen,  Festigkeit 
and  Gliederung  mittheile ;  die  ümkleidung  desselben  bleibt  ge- 
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flissentlich  der  Selbsttätigkeit  des  Lesers  anheimgegeben ;  ob- 
gleich es  dazu  die  Noten  auch  weder  an  den  nöthigen  Grund- 
lagen noch  an  den  weiteren  Hinweisungen  fehlen  lassen. 

Aus  diesem  Standpunkte  des  ganzen  Werkes,  den  ich  nicht 
ohne  mannichfaltige  Selbstverläugnung  auch  in  diesem  Bande 
festzuhalten  beflissen  gewesen  bin,  ergibt  sich  dann  auch  von 
selbst  das  Verhältniss  desselben  zu  anderen  Bearbeitungen  der 
griechischen  Privatalterthümer,  die  ich  daneben  benutzt  und  zu 
Rathe  gezogen  habe,  ohne  mich  jedoch  weiter  an  sie  zu  bin- 
den, als  sie  die  Gewähr  quellenmässiger  Forschung  darboten, 
auf  welche  dieser  Band  wo  möglich  noch  mehr  als  seine  Vor- 
gänger gegründet  werden  musste.  Dennwälirend  es  sich  dort 
mehr  oder  minder  immer  am  gewisse  Grundanschauungen  han- 
delte, die  die  neuere  Wissenschaft  wenigstens  in  grösserer  All- 
gemeinheit und  Tiefe  aufgestellt  hat,  als  sie  aus  den  Worten 
des  Alterthums  allein  gewonnen  werden  können,  trat  hier  das 
tatsächliche  Leben  mit  dem  bunten  Gewebe  seiner  Erschein- 
ungen so  ausschliesslich  in  den  Vordergrund ,  dass  der  ganze 
Schwerpunkt  der  Aufgabe  sich  in  der  urkundlichen  Nachwei- 
sung und  Feststellung  der  wesentlichen  und  charakteristischen 
Züge  dieses  Bildes  zasammendrängte ,  und  Verweisungen  auf 
fremde  Bücher  konnten  desshalb  in  der  Regel  nur  den  Zweck 
haben,  etwaiges  Bedürfniss  nach  grösserem  Detail  zu  befriedi- 
gen, als  dessen  zu  geben  im  Plane  dieses  Buchs  lag.  Daher 
wird  man  von  neuerer  Literatur  in  diesem  Bande  vielleicht 
weniger  als  in  den  früheren  citirt,  dagegen  aber,  wie  ich  hoffe, 
den  Grundsatz  vollständiger  Quellenauszüge  mindestens  mit  der- 
selben Consequeuz  wie  in  den  gottesdienstlichen  Alterthümern 
festgehalten  und  demgemass  auch  nichts  in  den  Text  aufge- 
nommen finden,  wofür  nicht  die  Noten  dem  Leser  sofort  das 
genügende  Material  zu  eigener  Prüfung  darböten.  Ausserdem 
war  es  in  diesem  Bande  noch  mehr  als  in  dem  vorhergehen- 
den möglich  und  nothwendig,  Werke  der  bildenden  Kunst  zur 
Ergänzung  und  Veranschaulichung  der  überlieferten  Nachrich- 
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ten  herbeizuziehen ;  und  obgleich  ich  der  Natur  der  Sache  nach 
nicht  daran  denke,  für  diese  Seite  auch  nur  auf  die  relative 
Vollständigkeit  Anspruch  zu  machen,  die  ich  für  die  schrift- 
stellerischen Zeugnisse  erstrebt  habe,  so  glaube  ich  doch  nicht 
allein  die  sonstigen  Leser  auf  jene  unerschöpfliche  Quelle  an- 
tiquarischer Erkenntniss  und  Forschung  nach  Gebühr  aufmerk- 
sam gemacht,  sondern  auch  für  den  archäologischen  Forscher 
und  Erklärer  selbst  manchen  Wink  niedergelegt  zu  haben,  den 
die  Kunstlehre  wenigstens  als  Zins  für  das  von  ihr  entliehene 
Capital  annehmen  möge.   Wenn  ich  es  endlich  auch  keinem 
Kundigen  verbergen  kann,  dass  des  neuen  Stoffs  verhältniss- 
mässig  wenig  in  diesem  Buche  vorkommt,  und  vielleicht  ein 
grösseres  Verdienst  in  dem,  was  ich  ausgeschieden,  als  in  dem, 
was  ich  gesammelt  habe,  liegt,  so  lege  ich  doch  auf  die  An- 
ordnung des  Gesammelten  insofern  einiges  Gewicht,  als  ich  die 
Kategorien  und  Gesichtspunkte  der  Gruppirung  möglichst  aus 
dem  thatsächlich  vorliegenden  Stoffe  selbst  geschöpft  und  es 
dadurch  ermöglicht  habe,  eine  Menge  sonst  zerstreuter  Einzel- 
heiten auf  schmalem  Räume  in  organischer  Gliederung  zu  ver- 
einigen. System  im  Ganzen  wird  man  allerdings  auch  so  nicht 
vermissen ;  statt  aber  von  vorn  herein  ein  ausgeführtes  Schema 
mitzubringen,  dessen  einzelne  Theile  alsdann  nur  zu  oft  hätten 
durch  Vermuthungen  oder  unorganische  Züge  ausgefüllt  werden 
müssen,  habe  ich  mich  vielmehr  durch  die  lebendige  Association 
der  Thatsachen  leiten  lassen,  die  mir  aus  jeder  zusammenge- 
hörigen Gruppe  ein  Ganzes  zu  bilden  erlaubte,  ohne  darum  den 
ununterbrochenen  Zusammenhang  mit  dem  grösseren  Ganzen 
zu  verlieren. 

Bei  aller  dieser  Selbständigkeit  meiner  Arbeit  bin  ich  je- 
doch weit  entfernt,  mit  den  eigenthümlichen  Vorzügen  früherer 
oder  gleichzeitiger  Werke  über  denselben  Gegenstand  in  die 
Schranken  treten  zu  wollen,  und  ergreife  vielmehr  mit  Freu- 
den die  Gelegenheit,  meine  Leser,  insofern  es  dessen  noch  be- 
dürfen sollte,  zugleich  auf  jene  als  Ergänzung  und  Vervoll- 
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ständigung  des  meinigen  aufmerksam  zu  machen.  Ganz  beson- 
ders gilt  dieses  —  ausser  den  einschlagenden  Abschnitten  von 
Wachsmuths  hellenischer  Alterthumskunde,  die  auch  in  diesen 
Theilen  den  Reichthum  charakteristischer  Einzelheiten  mit  an- 
regenden und  körnigen  Urtheilen  vereinigt  —  von  W.  A.  Be- 
ckers Charikles  (Leipzig  1840.  8),  für  den  es  zwar  sehr  zu 
beklagen  ist,  dassder  zu  früh  der  Wissenschaft  entrissene  Ver- 
fasser ihn  nicht  auch  hat  in  wiederholter  Bearbeitung  der  Reife 
wissenschaftlicher  Darstellung  entgegen  führen  können,  in  wel- 
cher jetzt  die  analogen  Bilder  altrömischen  Lebens  in  seinem 
Gallus  vor  uns  liegen;  der  aber  doch  auch  in  der  gemüth- 
lichen  Frische  seiner  ursprünglichen  Gestalt  ebensowohl  als 
kritische  Bearbeitung  der  hauptsächlichsten  Seiten  des  griechi- 
schen Privatlebens  wie  als  anschauliche  Zusammenstellung  vie- 
ler seiner  Einzelheiten  einen  bleibenden  Werth  in  Anspruch 
nimmt  Manchen  Punkt,  der  bei  näherer  Prüfung  nicht  Stich 
hält,  würde  mein  verewigter  Freund  bei  einer  zweiten  Auflage 
gewiss  berichtigt,  manchen  Zug,  der  jetzt  noch  zum  Gesammt- 
bilde  fehlt,  nachgetragen  haben;  abgesehen  davon  aber  wird 
auch  der  Gegensatz  der  Richtungen  seines  und  meines  Buchs 
bei  gleichen  Ausgangspunkten  nur  die  Vielseitigkeit  der  Be-  . 
trachtung  selbst  fordern  können,  lieber  ein  anderes  hierher 
einschlagendes  Werk,  die  Hellems  des  Engländers  J.  A.  St. 
John  (London  1844.  8.)  habe  ich  in  den  Gelehrten  Anzeigen 
1847.  S.  377  fg.  ausführlichen  Bericht  erstattet,  und  weder  die 
grossen,  namentlich  aus  allzu  moderner  Auffassung  der  antiken 
Zustände  hervorgegangenen  Mängel  desselben  noch  die  Vor- 
züge verschwiegen,  die  es  neben  fleissiger  Ausbeutung  der 
Quellen  dieser  nämlichen  Auffassung  in  allen  den  Punkten  ver- 
dankt, wo  es  mehr  auf  praktische  Anschauung  des  mensch- 
lichen Verkehrslebens  als  auf  unbefangene  Würdigung  natio- 
naler Sitte  ankommt;  für  diese  Punkte  habe  ich  es  auch  hier 
häufig  angezogen,  und  kann  nur  den  am  Schlüsse  jenes  Be- 
richts geäusserten  Wunsch  wiederholen,  dass  eine  deutsche  Be- 
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arbeitung  dieser  Abschnitte  die  Resultate  seines  Fleisses  dem 
deutschen  Publikum  näher  bringen  möge,  obgleich  eine  solche 
freilich  im  Einzelnen  vieles  abzuschneiden  finden  würde.  End- 
lich sind  während  meiner  Arbeit  selbst  zwei  Bücher  erschienen, 
die  mir  bei  früherer  Bekanntschaft  vielleicht  manchen  Dienst 
geleistet  haben  würden,  obgleich  ich  dasselbe  anderseits  auch 
von  meinem  Buche  in  Beziehung  auf  sie  zu  behaupten  wage: 
Gustav  Klemm's   Culturgeschichte  des   alten  vorchristlichen 
Europa,  Leipzig  1850.  8.  und  J.  B.  Friedreichs  Realien  in  der 
lliadc  und  Odyssee,  Erlangen  1851.  4,  auf  welche  ich,  weil 
ich  nur  ganz  zuletzt  noch  einigen  sehr  geringen  Gebrauch  da- 
von habe  machen  können,  hier  nachträglich  im  Allgemeinen 
verwiesen  haben  will.  Herr  Klemm  hat  in  derselben  gedräng- 
ten und  doch  inhaltreicheu  Kürze,  wie  in  den  übrigen  Bänden 
seines  interessanten  Werkes,  Körperbeschaffenheit,  Nahrungs- 
mittel, Kleidung,  Wohnstätten,  Fahrzeuge,  Familienleben,  Un- 
terricht, Beerdigung,  Viehzucht,  Ackerbau,  Handwerke,  Handel 
der  Hellenen  erörtert,  und  so  wenig  auch  der  Pliilologe  dabei 
neues  Detail  finden  wird,  so  fällt  doch  gerade  aus  jenem  all- 
gemeinen Standpunkte  auf  manchen  Zug  neues  Licht;  Herr 
Friedreich  aber  wird  in  homerischen  Antiquitäten  jedenfalls 
inskünftige  an  die  Stelle  von  Terpstra  treten  müssen,  den  er 
an  Stofffülle  und  Darstellung  weit  übertrifft,  wenn  gleich  jene 
auch  bei  ihm  nicht  immer  auf  Vollständigkeit  schliessen  lässt 
Zum  Schlüsse  dieser  Vorrede  muss  ich  noch  daran  erin- 
nern, dass  die  erste  Hälfte  des  gegenwärtigen  Bandes  schon 
im  vorigen  Jahre  als  besonderes  Heft  ausgegeben  worden  ist, 
woraus  sich  die  Nichtbenutzung  mancher  neuen  Erscheinung 
erklären  wird,  die  ich  erst  am  Schlüsse  habe  nachtragen  kön- 
nen; um  so  weniger  aber  habe  ich  es  für  nöthig  gehalten,  die 
Nachträge  mit  inzwischen  angesammeltem  Einzelstoffe  aufzu- 
schwellen, der  nach  der  Beschaffenheit  einer  solchen  Arbeit 
doch  nie  erschöpft  werden  kann,  wenn  auch  vielleicht  hin  und 
wieder  ein  Beleg  mit  einem  charakteristischeren  vertauscht 
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werden  dürfte.  Nur  darauf  will  ich  noch  ausdrücklich  aufmerk- 
sam machen,  dass  mir  die  neue  Auflage  von  Böckhs  Staats- 
haushaltung erst  in   diesem  Jahre  zugänglich  geworden  ist, 
wesshalb  die   etwaigen  Anführungen  dieses  Buchs  bis  §.  40 
noch  nach  der  ersten  Auflage  gemacht  sind,  während  die  fol- 
genden schon  durch  den  Zusatz  N.  A.  auf  die  zweite  verwei- 
sen. Sonst  habe  ich  nichts  weiter  hinzuzufügen  als  den  Wunsch, 
dass  auch  dieser  Band  demselben  Wohlwollen  wie  die  früheren 
)>egegnen  und  gleich  diesen  dazu  beitragen  möge,  unklare  und 
iuilbe  Vorstellungen  von  hellenischen  Zuständen  durch  scharfe 
Begriffe  zu  ersetzen  und  zugleich  der  unerschöpflichen  Aufgabe 
der  Vergegenwärtigimg  dieses  reichen  Lebens  neue  Forscher- 
kräfte zu  gewinnen.    Denn  wie  vieles  auch  für  diesen  Theil 
noch  zu  thun  übrig  ist,  wird  erst  dem  recht  klar,  der  sich 
eingehend  damit  beschäftigt ;  und  obgleich  einzelne  Seiten  des- 
selben zu  den  bestbearbeiteten  des  ganzen  Alterthums  gehören, 
so  können  solche  Muster  doch  gerade  nur  die  ähnliche  Thätig- 
keit  für  alle  übrigen  wünschenswerth  machen. 

Göttingen  im  November  1851. 


Vorrede 

zur  zweiten  Auflage 


Es  sind  zwölf  Jahre  verflossen,  seitdem  der  Unterzeichnete 
den  zweiten  Theil  von  K.  F.  Hermanns  Lehrbuch  der  griechi- 
schen Antiquitäten,  welcher  die  gottesdienstlichen  Alterthümer 
enthält,  in  einer  durchgreifenden  Bearbeitung  neu  herausgab. 
Inzwischen  schien  es  fast,  als  ob  die  von  Hermann  zuerst  auf 
die  griechischen  Staatsalter thüm er  mit  so  durchgreifendem  Er- 
folge angewandte  Form  eines  mit  reichem  urkundlichen  und 
literarischen  Apparate  ausgestatteten,  möglichst  knapp  gehal- 
tenen, innerhalb  grosser  geschichtlicher  Epochen  systematisch 
geordneten  Lehrbuches  im  Bereiche  des  religiösen  wie  des  privaten 
und  Rechtslebens  nicht  einem  gleichen  Bedürfnisse  oder  Interesse 
im  Publikum  begegne.  Eine  flüssigere  mehr  erzählende,  die  eigene 
oder  eine  fremde  einmal  adoptirte  Auffassung  allein  zur  Auffas- 
sung bringende  Darstellung  hat  im  Bereiche  der  Handbücher  über 
das  Alterthum  inzwischen  grosses  Glück  gemacht.  Gegenüber  dem 
strengen  Geflige  eines  ganzen  Baues  schien  es  bequemer  in  loser 
Verbindung  einzelne  Partien  nach  Neigung  ausgeführt  an  einander 
zureihen.    Die  Monumente  boten  andererseits  ein  reiches  Ma- 
terial, um  daran  nach  Bedürfniss  Gegenstände  häuslicher  Sitte 
oder  der  Geselligkeit  zu  besprechen.  Um  so  mein*  musste  für 
den  eigentümlichen  Werth  der  gerade  von  K.  F.  Hermann 
durchgeführten  Behaudlungsweise  es  sprechen,  dass  trotz  alle- 
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dem  die  letzten  Jahre  in  erhöhtem  Masse  die  Nachfrage  nach 
dem  ganzen  Werke  oder  einzelnen  Theilen  sich  steigerte. 

Im  Herbste  1808  theilte  daher  der  ehrenwerthe  Ver- 
leger des  Werkes  dem  Unterzeichneten  mit,  dass  der  dritte 
Band  so  gut  wie  vergriffen  sei  und  daher  die  in  früheren 
Jahren  zugesagte  neue  Bearbeitung  sofort  begonnnen  werden 
möge.    Nur  mit  grossem  Widerstreben  unterbrach  der  Unter- 
zeichnete zwei  bereits  in  frischen  Angriff  genommene,  grössere 
auf  anderen  Gebieten  liegende  Arbeiten,  aber  er  hielt  es  für 
seine  Pflicht  der  Aufgabe  nicht  untreu  zu  werden,  das  Lebens- 
werk Hermanns  in  seinem  Sinne  zu  erneuern  und  nach  Kräf- 
ten auf  der  Höhe  der  gegenwärtigen  Forschung  zu  erhalten. 
Und  so  liegt  bereits  seit  Herbste  1869  die  erste  Hälfte  dieses 
Bandes  dem  Publikum  vor  und  es  ist  dem  Bearbeiter  jetzt 
Gottlob  unter  mancherlei  Hemmnissen  und  abziehenden  Berufs- 
geschäften gelungen  das  Ganze  abzuschliessen ,  welches  in- 
zwischen von  360  Seiten  der  ersten  Auflage  auf  595  herange- 
wachsen ist. 

In  der  Behandlung  des  ursprünglichen  Textes  hielt  der 
Bearbeiter  das  von  ihm  bei  dem  zweiten  Bande  beobachtete 
Verfahren  wesentlich  fest:  es  galt  zunächst  in  den  Text  selbst 
die  am  Schlüsse  angegebenen  Zusätze  und  Verbesserungen  ein- 
zuführen und  überhaupt  an  demselben  die  ausserordentlich 
nöthige  Revision  in  den  Zahlen  sowie  in  den  abgedruckten  Text- 
stellen vorzunehmen.  Manche  jetzt  durchgängig  gebräuch- 
liche Zählungen  und  Citirweisen  mussten  an  die  Stelle  der 
frühern  gesetzt  werden,  jedoch  bekennt  der  Bearbeiter  mit 
Bedauern,  dass  in  der  ersten  Abtheilung  Ungleichheiten 
ün  Citiren  sich  erhalten  haben,  die  hätten  verschwinden 
sollen. 

Weiter  stand  dem  Bearbeiter  das  auf  der  Göttinger  Biblio- 
thek aufbewahrte  Handexemplar  K.  F.  Hermann's  zu  Gebote, 
in  welches  dieser  in  den  Jahren  1852 — 1855  eine  Fülle  schätz- 
barster Zusätze,  hie  und  da  in  ausgeführten  Sätzen,  meist  nur 
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in  kurzen,  oft  schwer  zu  entziffernden  Citaten 


hat.  Dieselben  sind  durchgängig  geprüft  und  in  den  ursprünj 
liehen  Text  selbst  verarbeitet  worden,  auch  die  aus  den  « 
weiterten  Noten  sich  ergebenden  Aenderungen  im  Wortlau 
der  Paragraphen  vorgenommen  worden. 

Den  bedeutendsten  Kaum  in  der  Erweiterung  des  Buch« 
nehmen  natürlich  die  eigenen,  mit  Klammern  ([  ])  bezeichnt 
ten  Zusätze  des  Bearbeiters  ein.  Eine  einfache  Durchsicht  d< 
Buches  kann  davon  überzeugen,  dass  dieselben  nicht  blos  dil 
sem  oder  jenem  Theile  des  Buches,  welcher  gerade  mit  de 
sonstigen  Arbeiten  ihres  Verfassers  in  Verbindung  stand,  2 
Gute  gekommen  sind,  sondern  dass  sie  sich  über  alle  Thei 
erstrecken.  Und  in  der  That,  wenn  solche  Lehrbücher  vo 
allem  den  Zweck  haben  Rechenschaft  vom  Gesammtstand  eine 
Wissenschaft  abzulegen,  das  Einzelne,  auch  Kleinste  als  Gliei 
einer  grossen  Kette  von  Erscheinungen  zu  betrachten,  so  ha 
der  neue  Bearbeiter  die  Pflicht  sich  nicht  nach  Neigung  ein 
zelne  Partieen  auszusuchen,  sondern  so  weit  es  in  seinen  Kräf- 
te 11  steht,  alle  Theile  zu  berücksichtigen.  Trotzdem  wird  eil 
Unterschied  in  dem  Maasse  der  Durcharbeitung  sich  fiiMbai 
machen ;  in  dieser  Beziehung  ist  zu  bekennen,  dass  die  Rechts- 
alterthümer  nicht  in  dem  Umfange,  als  sie  es  verdienen,  nei 
durchgearbeitet  werden  konnten,  obgleich  auch  bei  ihnen  eir 
flüchtiger  Bhck  schon  auf  wesentlichste  Bereicherungen  stos- 
sen  wird. 

Jede  eindringende  neue  Lektüre  der  antiken  Schriftsteller 
musste  für  den  unabsehbaren  Reichthum  der  in  das  in  diesem 
Bande  behandelte  Gebiet  fallenden  Gegenstände  —  d.  h.  also  für 
den  physischen  und  ethischen  Gesaramtcharakter  des  griechi- 
schen Landes  und  Volkes,  für  das  private  Leben  s.  str.,  dann 
das  ganze  gesellschaftliche  Leben  endlich  für  die  rechtliche  Aus- 
gestaltung dieser  Zustände  —  fruchtbar  sein.  Oft  sind  die  be- 
kanntesten Schriftsteller  nicht  immer  nach  dieser  realen  Be- 
ziehung die  am  meisteü  ausgeschöpften.   Mit  der  Zeit  werden 
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,r4ir  auch  neben  den  unmittelbaren  Autoren  der  griechischen 
jllüthezeit  rückwärts  die  hellenistischen  und  selbst  römischen 
abgeleiteten  Quellen  in  besonnener  Weise  für  Reconstruktion 
früherer  Zustände  mehr  und  mehr  benutzen  können.  Einzelne 
jteue  literarische  Funde,  wie  des  Philostratos  Schrift  jrfoi  yvp- 
}a(STLxi}g,  wie  die  Reden  des  Hyperides  geben  auch  für  unsere 
foveeke  reiche  Ausbeute.  In  noch  viel  höherem  Grade  ist  dies 
Fall  mit  dem  sich  fast  unabsehbar  mehrenden  inschrift- 
Apparat.  Diesen  so  vielfach  zersplittert  bekannt  wer- 
nden,  für  alle  Seiten  des  privaten  und  rechtlichen  Lebens 
bewältigen,  lag  für  jetzt  nicht  in  der  Macht  des  Bearbeiters, 
och  ist  der  Gewinn  für  wichtige  Seiten,  z.  B.  für  die  Mieth- 
hiiltnisse,  für  Namen,  für  die  Sklaven  ein  ganz  bedeutender 
wesen.  Und  daneben  tritt  die  Denkinälerwelt  als  ebenbürtige 
j  jQuellengattung  auf.  Bei  dieser  erscheint  es  nun  streng  ge- 
boten den  antiquarischen,  auf  Sitte  und  Lebensform  sich  be- 
ziehenden und  den  kunstarchäologischen  Gesichtspunkt  scharf 
zu  scheiden,  wie  dies  z.  B.  in  dem  so  verdienstlichen  Buche 
von  Guhl  und  Koner  nicht  recht  geschehen  ist.  Der  Verfasser 
gerade  als  Archäolog  hat  es  für  seine  Pflicht  gehalten  um  so 
strenger  gegen  sich  zu  sein;  er  bekennt  sich  aber  besonders 
dankbar  Arbeiten  wie  denen  von  Wieseler,  Stephani,  von  dem 
verewigten  0.  Jahn  verpflichtet.  Und  endlich  galt  es  einen  bis- 
her noch  zu  sehr  vernachlässigten  Thatsachenkreis,  den  nämlich 
der  heutigen  Beobachtungen  von  Land,  Klima,  Sitte  der  jetzi- 
gen Bewohner,  wie  sie  uns  eine  Reihe  scharf  beobachtender 
Reisenden  —  nennen  wir  von  den  jüngsten  nur  Conze,  v.  Hahn, 
Unger,  Wachsmuth,  Heuzey,  Daumont,  Perrot  und  andere  Glie- 
der der  Ecole  d'Athenes  —  in  den  Bereich  dieser  Umarbeitung 
zu  ziehen. 

Von  den  auf  wissenschaftlichem  Grund  stehenden  Gesammt- 
darstellungen  des  ganzen  Gebietes  der  einzelnen  Hauptabschnitte 
glaubt  der  Bearbeiter  keine  bedeutendere  Erscheinung  über- 
gangen zu  haben;  jedoch  lag  es  ihm  mehr  daran  die  Haupt- 
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werke  nicht  blos  zu  citiren,  sondern  die  ausgesprochenen  An- 
sichten zu  prüfen  und  sich  offen  zu  ihnen  oder  gegen  sie  zu 
bekennen  als  eine  bloss  literarische  Vollständigkeit  zu  erreichen. 
Die  national-ökonomische  Seite  unserer  Aufgabe  hat  in  neuester 
Zeit  sehr  werthvolle  Bearbeitungen  erhalten;  auf  dem  Wege 
Böckh's  und  Roscher's  hat  man  angefangen  rüstig  fortzuschrei- 
ten, ich  erinnere  nur  an  das  treffliche  Buch  von  Büchsenschütz 
über  Besitz  und  Erwerb,  Halle  1869,  an  einzelne  Preisschritten 
der  Jablonowskischen  Gesellschaft.  Je  weniger  unsere  gewöhn- 
liche Philologie  einen  Begriff  hat  von  dem  eingehenden,  eben 
erst  frisch  angebrochenen  Gebiete  der  Forschung  nach  dieser 
Seite,  von  dem  Gewinn,  der  daher  auch  der  Wirkung  klassi- 
scher Studien  auf  unsere  Bildung  zuwachsen  kann,  um  so  er- 
freulicher sind  solche  Leistungen  aus  dem  Bereiche  der  Schul- 
männer. 

Für  die  Erforschung  des  griechischen  Rechtslebens  ist  nach 
den  so  bedeutenden  Arbeiten  eines  Meier,  Schömann,  Platner, 
K.  Fr.  Hermann  selbst  in  Deutschland  eine  Art  Stillstand  einge- 
treten; dagegen  hat  eine  jüngere  Reihe  französischer  Gelehr- 
ten, zum  Theil  Juristen  von  Beruf  eine  fruchtbare  Thätigkeit 
darin  entwickelt.  Besonderen  Dank  habe  ich  hierin  neben 
Männern  wie  Perrot,  Foucart,  Prof.  Caillemer^zu  Grenoble  aus- 
zusprechen, welcher  die  Güte  hatte  seine  werthvollen,  im  Buch- 
handel grossentheils  nicht  zu  beschaffenden  Etudes  juridiques 
d'Athenes  mir  selbst  mitzutheilen ;  sie  bilden  geradezu  zu  ein- 
zelnen Paragraphen  des  Hermannscen  Buches  einen  eingehen- 
den kritischen  Commentar. 

In  der  Anordnung  des  Stoffes  habe  ich  mich  gescheut  das 
bestehende  Gefüge  des  Werkes  zu  verändern.  Es  ist  in  sich 
wohl  überlegt  und  praktisch.  Wohl  könnte  man  eine  organi- 
schere Gliederung  empfehlen,  welche  z.B.  in  Theil  II.  Kap.  III: 
die  Besonderheiten  häuslicher  Sitte  enthaltend  in  Kap.  I  und  II 
unmittelbar  an  geeigneter  Stelle  einschieben  würde;  ebenso 
konnte  man  §.  28  und  54  zusammenarbeiten,  aber  Misständcl 
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anderer  Art  erhoben  sich  dann  von  Neuem.  Hermann  spricht  selbst 
in  seiner  Vorrede  S.  V  aus,  dass  dieser  Band  eigentlich  die  erste 
Stelle  unter  den  drei  Bänden  einzunehmen  habe,  er  erwähnt 
in  der  Vorrede  zur  vierten  Auflage  von  Bd.  I  S.  VII  den  Plan 
an  das  Ende  der  Rechtsalterthümer  die  Grundsätze  des  innern 
und  äussern  griechischen  Staatsrechtes  anzuknüpfen,  dies  würde 
noch  mehr  die  Ümstellung  der  Theile  dann  empfohlen  haben. 
Und  doch  hat  dieselbe  die  allergrössten  Bedenken  mit  Ausnahme 
von  dem  ersten  Haupttheil  unseres  dritten  Bandes,  welcher  sehr 
leicht  an  die  Spitze  des  ganzen  Werkes  zu  stellen  ist  Das 
grosse  geschichtliche  Gesammtbild  der  Entwicklung  in  Bd.  I 
dient  eben  doch  den  zwei  anderen  zu  einer  trefflichen  Unter- 
lage und  giebt  der  unendlichen  Fülle  des  Details  leicht  den 
allgemeinen  Rahmen.  Statt  dessen  ist  es  wohl  empfehlenswerth 
am  Schlüsse  dieses  dritten  Theiles  anknüpfend  an  Band  I  einen 
prägnanten  Nachweis  der  geschichtliehen  Epochen  zu  geben, 
welche  sich  bestimmter  als  man  denkt  für  das  private  und  ge- 
sellschaftliche Leben  herausstellen  lassen.  Der  Bearbeiter  trug 
Bedenken  jetzt  bereits  bei  der  ersten  neuen  Bearbeitung  den 
Umfang  desselben  dadurch  noch  zu  vermehren. 

Im  Stile  konnte  im  Einzelnen  viel  aulgelöst,  zertrennt 
werden,  jedoch  ihn  durchgreifend  zu  ändern  hätte  eben  ein 
neues  Werk  entstehen  lassen.  Und  wer  es  irgend  versucht  ein 
solches  Lehrgebäude  knapp  aufzuführen,  wird  der  Hermannschen 
Darstellung  gerechter  werden,  als  es  zu  geschehen  pflegt.  Es  ist 
für  den  aufmerksamen  Leser  eben  doch  eine  oft  in  den  prägnante- 
sten Ausdrücken  abgefasste,  umfassende  Darstellung  in  den  Para- 
graphen selbst  gegeben.  Und  wie  wenig  durchgebildet  ist  nicht 
unsere  wissenschaftlich  darstellende  Methode  im  Bereiche  der 
Alterthumswissenschaft  z.  B.  gegenüber  der  Methode  juristischer 
Werke !  Auch  bei  uns  wird  es  der  fortwährend  neuen  Geistesarbeit 
von  Männern  bedürfen,  die  sich  nicht  scheuen  den  Vorwurf  un- 
dankbarer Mühwaltung  auf  sich  zu  lenken,  indem  sie  neben  der 
anziehenden  Detailforschung  den  Versuch  machen  das  Gesammt- 
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gebiet  unserer  Disciplin  oline  jede  rhetorische  Beigabe,  ohne 
jede  persönliche  Färbung  rein  durch  die  Thatsachen,  durch  das 
nackte  Darlegen  auch  der  noch  wunden,  schwachen  Stellen  oder 
der  einfach  ungelösten  Probleme  den  Fachgenossen,  vor  allem 
einer  strebenden,  aber  das  Maass  des  Einzelnen  im  Verhält- 
iüss  zum  Ganzen  selten  richtig  erkennenden  Jugend  vorzu- 
fuhren. Es  wird  eine  Zeit  kommen,  wo  von  der  Zersplitterung 
der  Studien,  von  der  Werthschätzung  der  Virtuosität  allein, 
von  der  einseitig  formalen  Behandlung  rein  philologischer  wie 
archäologischer  Aufgaben  man  sich  unbefriedigt,  durstig  hin- 
wendet zu  der  auf  das  Gauze  gerichteten,  in  demselben  einen 
grossen  inneren  Zusammenhang  des  ganzen  antiken  Lebens  — 
überhaupt  eines  entwickelten  menschlichen  Lebens  —  suchenden 
Betrachtungsweise.  Dann  wird  auch  K.  Fr.  Hermann's  Name, 
dem  diese  in  einer  seltenen  Vereinigung  philosophischer,  juristi- 
scher, historischer,  antiquarischer  und  vor  allem  ethischer  In- 
teressen eigen  war,  in  seiner  Bedeutung  neu  erkannt  werden. 
Bis  daliin  möge  das  Lebenswerk  Hermann's  wenigstens  in  neuer, 
umsichtiger  und  unverdrossener  Umarbeitung  den  stillen  Dank 
bei  den  Sachverständigen  sich  neu  erwerben! 

Der  Druck  des  Buches  hatte  der  Natur  der  Sache  nach 
seine  grossen  Schwierigkeiten.  Dazu  kam,  dass  bei  dem  Mangel 
jeglichen  wissenschaftlichen  Correctors  hier  in  Heidelberg  die 
ganze  quälende  Arbeit  der  Correctur  auf  dem  Herausgeber  lag, 
der  allerdings  auch  diesmal  durch  seinen  verehrten  Collegen  Geh. 
Hofr.  Bähr  darin  freundlichst  unterstützt  ward,  wofür  er  ihm  liier- 
mit  öffentlich  dankt.  Man  bittet  daher  die  am  Schlüsse  ange- 
gebenen Verbesserungen  und  Zusätze,  in  denen  neue  während 
des  Druckes  noch  bekannt  gewordenen  Erscheinungen  berück- 
sichtigt sind,  wohl  zu  beachten,  und  augenscheinliche  leichtere 
Druckfehler  nachsichtig  zu  beurtheilen.  Der  Index  ist  völlig  neu 
von  mir  gearbeitet  worden  und  giebt  hinreichend  Zeugniss  von 
der  Bereicherung  des  Ganzen.  Für  die  äussere  Ausstattung 
des  Buches  warder  Verleger  in  anerkennenswerther  Weise  thätig. 
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Geschrieben  am  21  Juli  1870,  dem  Tage  des  vorzeitigen 
Schlusses  des  Sommersemesters  auf  unserer  Ruperto-Carola,  der 
Uebergabe  des  Universitätsgebäudes  au  die  Lazarethvenvaltung 
der  deutschen  Truppen. 

Möge  Gott  das  deutsche  Vaterland  und  die  Sitze  deutscher 
Wissenschaft  schützen ! 

Heidelberg. 


Man  bittet  o- "n  S.  XII.  Z.  10  v.  n.  am  Ende  zu  lesen:  znr  An- 
schauung f.  zur  Auflassung  und  S.  XV.  Z.  7  v.  u.  Daumet  f.  Daumont. 


K.  B.  Stark. 
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physischen  und  sittlichen  Charakter  betrachtet. 


[F.  E.  H.  Kruse,  Hellas  oder  geo$r.  anticjuar.  Darstellung  des  alten 
Griechenlands  and  seiner  Colonieen.  Leipzig,  t.  1825.  U.  1826.  1827. 

Cr^mer,  a  geographical  and  historical  description  of  Greece.  Oxford 
1828.  4  Vol. 

8.  K.  W.  Hoff  mann,  Griechenland  und  die  Griechen  im  Alterthum. 
Leipzig  1841.  2  Bde.  8. 

Bobrik,  Griechenland  in  altgeographischer  Beziehung.  1842. 

Freder.  Strong,  Greece  as  a  kingdom  or  a  Statistical  description  of 
that  country.  London  1842. 

F.  Fiedler,  Geographie  und  Geschichte  von  Altgriechenland  und  sei- 
nen Colonieen.  1843. 

J.  A.  C.  Bochon,  La  Grece  continentale  et  la  Moree.  3  Bände.  1840. 
1841.  1846.  mit  Kritik  von  Fallmerayer,  gesammelte  Werke.  1862. 
III.  p.  167-  213. 

E.  Forbiger,  Handbuch  der  alten  Geographie.  III.  1848.  8.  853 fgg. 

E.  Curtius,  Peloponnesos.  Histor.  geogr.  Beschreibung  der  Halbinsel. 
Gotha  1851.  1852.  2  Bde. 

J.  F.  Jul.  Schmidt,  Beiträge  zur  physikalischen  Geographie  von  Grie- 
chenland. Athen  1861  in  Pubhcations  de  l'observatoire  d'Athenes. 
Ser.  II.  t.  1. 

L.  Schiller,  Stämme  und  Staaten  Griechenlands.  I.  Erlangen  1855.  H. 
Ansb.  1858.  III.  1861.  Ansbach. 

C.  Bursian,  Geographie  von  Griechenland.  Bd.  I.  1860:  das  nördliche 
Griechenland.  II.  1.  1868:  Peloponnesos  u.  Inseln.  Argolis,  Lakonien 
und  Messenien. 

J.  H.  Krause,  Altgriechenland.  Geographie  in  Ersch  und  Gruber  allg. 
Encyklopädie  der  Wissenschaften  und  Künste.  Sect.  I.  Bd.  80.  1862. 
8.  1—202.  Griechenland  im  Mittelalter  und  der  Neuzeit  ebenda». 
Bd.  83.  1866.  S.  250-444. 

b.  hl  1 


Digitized  by  Google 


2 


Th.  I.  Das  griechische  Land  und  Volk 


H.  A.  v.  Kl  öden,  Handbuch  der  Länder-  und  Staatenkunde  von  Europa. 

2.  Aufl.  II.  Berlin  1807.  S.  1325  1436 
Wachsmuth,  hellenische  Alterthumskundo  aus  dem  Gesichtspunkte  des 

Staates.  2.  Ausg.  1846.  S.  1—138. 
Fr.  Jacobs,  Hellas.  Berlin  1853.  S.  1-73. 

K.  F.  H.  Schwabe,  Handbuch  der  griechischen  Antiquitäten.  I.  Magde- 
burg 1854.  S.  7-43. 

G.  Bernhard y,  Grundriss  der  griechischen  Literatur.  I.  3.  Aufl.  1«61 
§.  5—30.  51.  52.  51).  65. 

B.  G.  Niebuhr,  Vorträge  über  ältere  Länder-  und  Völkerkunde.  Her- 
ausgegeben von  Isler.  Berlin  1851.  8.  24 — 318. 

Connop  Thirlwall,  a  history  ofGreece.  Lond.  183'.» -  44.  I.  p.  1—122 

Grote,  history  ofGreece.  London  1846  fgg.  II.    Deutsche  Bearbeitung 
von  Theod.  Fischer.  Leipzig  1856.  II.  S.  201-251. 

E.  Curtius,  griechische  Geschichte.  I.  1857.  3.  Aufl.  1808.  S.  1—33.1 


§.  1. 

Gleichwie  es  überhaupt  eine  charakteristische  Eigenschaft 
des  griechischen  Volkes  und  aller  seiner  Tlüitigkeit  ist,  dass 
es  sich  mehr  intensiv  als  extensiv  entwickelt  und  gerade  seine 
Höhepuncte  mit  verhältnissmässig  geringen  Mitteln  erreicht  hat, 
um  dann  erst  von  den  gewonnenen  Resultaten  in  grösserer  Aus- 
dehnung Gebrauch  zu  machen  l),  so  entspricht  auch  der  äussere 
Umfang  des  Bodens,  welcher  jener  Entwicklung  zum  Schau- 
platze diente,  der  grossartigen  Stellung  seiner  Bewohner  in  der 
Weltgeschichte  so  wenig,  dass  wohl  niemals  [nächst  Palästina] 
ein  kleineres  Land  eine  grössere  Bedeutung  für  die  ganze 
Menschheit  erlangt  hat.  Denn  wenn  auch  der  römische  Staat 
von  geringeren  Anfängen  ausging,  so  wuchs  er  doch  durch  seine 
Eroberungen  bald  zu  einem  Umfange,  der  ihm  allein  die  dauern- 
den Mittel  zu  seiner  späteren  Grösse  gewährte;  Griechenland 
dagegen  scheint  bereits  in  den  ersten  Zeiten  seiner  Geschichte 
hinsichtlich  seiner  Gränzen  eher  beschränkt  als  erweitert  wor- 
den zu  sein 2),  und  selbst  die  Colonien,  in  welchen  es  sich  nach- 
mals ausgedehnt  hatte,  gingen  im  Laufe  der  Zeit  entweder 
verloren3)  oder  traten  wenigstens  durch  eigenthümliche  Ent- 
wicklung in  ein  so  getrenntes  Verkältniss  zu  dem  Mutterlande, 
dass  wo  es  sich  um  den  Sitz  und  che  Schaubühne  griechischen 
Volkslebens  handelt,  doch  immer  vorzugsweise  nur  von  dem 
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£  letzteren  die  Rede  sein  kann.  Dieses  aber  hat  einen  Flachen- 
inhalt, der  sich  in  runder  Zahl  kaum  über  10(30  Quadratmeilen 
beläuft4),  und  für  dessen  geringen  Umfang  nur  die  Menschen- 
menge einen  Ersatz  bot,  die  sich  in  der  Zeit  seiner  Blüthe 
dort  beisammen  fand 5).  In  der  classischen  Periode  wenigstens, 
die  wir  zwischen  die  Perserkriege  und  die  Erhebung  der  mace- 
donischen  Macht  setzen,  lässt  sich  Griechenlands  waffenlähige 
Mannschaft  auf  mehr  als  200,000  Köpfe 6)  und  demgemäss  seine 
freie  Bevölkerung  auf  mindestens  1,500,000  anschlagen,  wozu 
dann  noch  die  entsprechende  Anzahl  von  Sclaven  kommt,  von 
der  man  sich  daraus  einen  Begriff  machen  kann,  dass  nach 
glaubwürdiger  Angabe  7J  Attika  allein  noch  zu  Demetrius  Zeit 
auf  etwa  150,000  Freie  deren  400,000,  Korinth  auf  seiner 
grössten  Höhe  4<i0,000,  Aegina  sogar  470,000  gezählt  haben 
sollM),  so  dass  die  ganze  Menschenzahl,  die  jenen  Boden  be- 
völkerte, mit  4,500,000  eher  zu  gering  als  zu  hoch  angeschla- 
gen sein  dürfte,  [ja  auf  fünf  Millionen  rund  angesetzt  werden 
kann].  Erst  nach  dem  Untergange  seiner  politischen  Unab- 
hängigkeit schmolz  das  griechische  Volk  in  auffallender  Schnel- 
ligkeit dergestalt  zusammen,  dass  es  selbst  sein  kleines  Gebiet 
nicht  mehr  ganz  zu  füllen  hinreichte  und  grosse  Strecken  des- 
selben völlig  wüste  lagen  ,J) ;  in  Lacedaemon,  das  zur  Zeit  der 
Perserkriege  ohne  seine  Perioeken  und  Heloten  8000  Krieger 
zählte  l0J,  waren  uni's  J.  250  a,  Chr.  kaum  700  Bürgerfamilien 
übrig 1 1) ;  Boeotien  besass  zu  Augustus  Zeit  nur  noch  zwei 
Städte,  Thespiae  und  Tanagra,  während  in  Theben  allem  die 
Burg  bewohut  war12);  derselbe  Kaiser  zog  in  einer  einzigen 
Colonie  Nikopolis  fast  die  gan/.e  Bevölkerung  von  Aetolien  und 
Akarnanien  zusammen  in  Chalcis  auf  Euboea  reichte  der 
Raum  innerhalb  der  Stadtmauer  für  alles  Getreide  aus,  dessen 
die  Einwohnerschaft  zu  ihrem  Unterhalte  bedurfte u);  und 
während  noch  der  achäische  Bund  eine  Streitmacht  von  40,000 
Mann  hatte  in's  Feld  stellen  können15),  schätzt  dieselbe  Plu- 
tarch  lü)  für  ganz  Griechenland  höchstens  noch  aufoOOO.  Ganz 
ist  jedoch  darum  selbst  bis  auf  den  heutigen  Tag  der  helle- 
nische Stamm  nicht  aus  jenen  Gegenden  verschwunden;  die 
[seit  dem  sechsten  Jahrhundert  mächtig  erfolgten]  slavischen 
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und  [erst  seit  dem  vierzehnten  Jalirhundert  von  oben  gefördei 
ten]  albanesischen  Einwanderungen,  von  welchen  ihn  neuei 
Forscher  ganz  verdrängen  lassen17),  beschränken  sich  jeder 
falls  nur  auf  einzelne  Landestheile ,  und  in  den  gebirgigere 
Strichen  wie  auf  mehren  Inseln  findet  sich  noch  immer  ei 
zahlreicher  Menschenschlag,  der  nicht  allein  durch  seine  Sprach« 
sondern  zugleich  durch  Körperbau  und  Sitten  lebhaft  an  sein 
classischen  Vorgänger  erinnert18). 

1)  Jacobs  verm.  Schriften  B.  III,  S.  528:  „es  wird  ewig  der  Kuhn 
des  Alterthums  sein,  dass  es  Viel  mit  Wenigem  that  ...  die  einfach 
Organisation  seiner  Staaten,  die  so  Grosses  ausführten;  die  an. Spruchs 
lose  Einrichtung  seiner  Gedichte,  die  so  mächtig  wirken;  die  stille  Ruh< 
seiner  Kunstwerke,  die  so  laut  zur  Seele  spricht;  überall  finden  wir  jen« 
weise  Sparsamkeit,  die  dem  grossen  Genius  der  Natur  abgelernt  schei*** 
und  eben  darum  das  untrüglichste  Kennzeichen  der  Genialität  ist"; 
gilt  dafür  Plinius  Ausspruch  (N.  H.  XXXV.  s.  32.  §.  50:  omnia  c 
meiioratunc  fuere,  cum  minor  copia.  Vgl.  Winkelmann  Werke.  I.  S.  6 1^ 
IV,  S.  178,  Müller  in  G.  G.A.  1838,  S.  1103,  Diestel  über  die  Nacht  des 
Hellcnenthums.  Lyck  1854. 

2)  Plut.  V.  Pyrrh.  c.  1:  (itza  öl  zovg  noiözovg  ztov  ötd  [itoov  ßaai- 
Xttov  t'xßaQßctQtoütvTcdv  x.  t.  i.,  vgl.  Müller  Dorier  I,  S.  0  und  mehr  St. 
A.  §.  15,  not.  3fgg.,  insbesondere  auch  0.  Abel,  Makedonien  vor  König 
Philipp,  Leipz.  1847.  8,  S.  25  —  41,  wogegen  die  Annahme  von  Merleker, 
bist,  geogr.  Darstellung  des  Landes  und  der  Bewohner  von  Epeiros. 
Königsberg  1841.  4,  S.  3,  dass  jene  nördlichen  Gegenden  erst  in  späte- 
ren Zeiten  zu  Griechenland  gerechnet  worden  seien ,  schwach  begründet 
erscheint;  s.  im  Gegentheil  Polyb.  XVII.  6:  avzcov  ydg  AlziaXtov  ovx  ctoiv 
EXXrjves  ot  nltiovs'  t6  ytto  ztov  'Aygadv  tftvog  xai  zo  ztov  'AnoÖozüvy 
ht  öl  rtiv  Afirpiloxtov  ov*  iaztv  'ElXag  und  die  Hylli  lllyriens  Scymn. 
Ch.  '108:  ixßaoßaocoürjvai  dl  zovzovg  t(p  %oov(p  zoCg  t&toiv  iaxoQuvat  zoi'i 
T(6v  Ttlrjaiov,  ag  tpctoi  Ti'^iaiog  ze  Y.aQ(tzoo&tvrl$. 

3)  So  namentlich  Grossgriechenland:  Strabo  VI,  p.  389:  vvvl  öl 
nXrjv  Tdoctvzog  xeri  'Ptjyiov  x«i  NeanoXtag  inßfßaQßnotöoVcti  ovußißr}- 
xfva7r«VT«;  vgl.  die Poseido  niatenbei  Ath.  XI\.31:  olg  ovvtßq  za  plvii 
dQlfj$"'EUTioiv  ovglv  i%ßhßctQßaQw<j&ca,  TvQQtjVOlS  rj  P<a\Laioig  ytyovooi- 
x«l  zr\v  zb  qxovrjv  ptTctßtßXrjXtvat  za  ze  Xoind  zoav  intzqdevfidzmv,  und 
die  Kymaeer  bei  Liv.  XL.  42  extr.;  auch  Sicilien  nach  Plat.  Epist.  VIII, 
p.  353  und  Plut.  V.  Timol.  c.  17 ;  die  pontischen  Colonien  Dio  Chrysost. 
XXXVI,  5  u.  s.  w. 

4)  Clinton  Fast.  Hell.  II,  p.  385  berechnet  ihn  nach  Arrowsmith  mit 
Einschluss  der  naheliegenden  Inseln,  jedoch  mit  Ausschluss  von  EpirtiN 
auf  22,231  cn^l.  Q.-M.,  was  etwa  lü5ü  der  unserigen  gleich  käme;  genauere 
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Jessungen  sind  mir  nicht  bekannt.  [„Die  Gesammtfläche  etwas  kleiner 
ils  die  von  Portugal"  Grote,  griech.  Gesch.  bearb.  v.  Dr.  Thcod.  Fischer 
T.  1857.  8.  8.  201,  verweist  auf  Strong,  Statistics  of  Greece.  Lond.  1842.] 
5)  Ausser  Clinton  das.  p.  381  fgg.  und  den  älteren  Berechnungen  von 
Elume  Essays  on  the  populousness  of  ancient  nations  I,  p.  443  Wallace  sur 
a  population  des  anciens  p.  65,  Moreau  de  Jonnes  statistique  des  peuples 
le  l'antiquite\  Par.  1861.  2  Bde.  I.  p.  155-319,  vgl.  noch  Zumpt  in  Abb. 
1.  Berl.  Akad.  1840,  S.  7-16  und  Wachsmuth  Hell.  Alterth.  If,  S.  13. 

6)  Insbes.  nach  der  Stärke  des  Heeres  bei  Plataeae  Her.  TX,  28,  wozu 
iann  noch  Argiver,  Boeoter,  Thessaler,  Aetoler  und  andere  nordwestliche 
Stämme  gerechnet  werden  müssen.  Dass  die  beiden  ersteren  jeder  für 
lieh  aliein  den  Athenern  gleich  waren,  erhellt  aus  Xenoph.  M.  Socr.  III. 
5.  2  und  Lysias  bei  Dionys.  Hai.  p.  531;  Athen  aber  zählt  in  der  Zeit 
seiner  höchsten  Blöthe  an  30,000  volljährige  Bürger,  vgl.  Her.  V.  97, 
Plat.  Symp.  p.  175  E,  Axiocb.  p.  369  A,  [Aristoph.  Eccles.  1124]  und 
mehr  .bei  Sainte-Croix  in  Mem.  de  PA«  d.  J.  XLVII1,  p.  117— 175,  Museum 
*    icum  or  Cambridge  class.  researches  I,  p.  541  f gg.  II,  p.  215  fgg., 

kh,  Staatsh.  2.  Aufl.  I,  S.  47-58,  Letronne  in  Mem.  de  l'Inst.  1822. 
165—220. 

7)  Ath.  VI,  103:  (Ol.  117,  4.)  U&rjviioiv  l£(taon6v  yevio&ai  vtio 
JrjurjTQiov  tov  <f>«Xr)Qi(og  reav  xctTOixovvtayv  rfjv  ^rrtxjjv.  xai  {vqf&t}- 
rat  Adrivatovq  filv  diOfiVQi'ovg  7tQog  roCg  %i\CotQ,  (isroiytovg  dl  (ivQiovg 
(m  diesen  beiden  Kategorien  muss  dann  für  Weiber  und  Kinder  noch 
durchschnittlich  das  Vierfache  [genauer  das  Vier-  und  ein  Halbfache]  ge- 
rechnet werden),  o/xtrwv  dl  (ivQtadag  TfOGctgaxovTa:  vgl.  Grauert  hist. 
und  philol.  Analekten,  Münster  1833.  8,  S.  313  und  Ostermann  de  Dc- 
metrii  Phal.  vita,  Hersfeld  1847.  4,  p.  33fgg. 

8)  Diese  Ziffern,  welche  Athenaeus  das.  und  Schol.  Pind.  Olymp. 
MII,  30  aus  Aristoteles  und  Timaeus  mittheilen,  [zu  denen  eine  Angabe 
des  Hyperides  bei  Suid.  s.  v.  aitttyrjyfoatOj  über  mehr  als  fünfzehn  My- 
riaden Sklaven  in  Attika  ix  rav  fgycov  zcov  aQyvQeicov  und  aus  der  ocIItj 
X<öqcc,  ausserhalb  der  Stadt,  hinzukommt,]  sind  zwar  von  Vielen  bezweifelt 
und  durch  Conjectur  auf  60,000  und  70,000  heruntergesetzt  worden;  vgl. 
schon  Bochart  Geogr.  sacra  IV.  20,  p.  286,  dann  Niebuhr  röm.  Gesch.  II, 
S.  80,  Moser  in  Heidelb.  .Tahrbb.  1827,  S.  1210,  Clinton  II,  p.  423,  St. 
John  Hellenes  I,  p.  69,  f  Walion  histoire  de  l'esclavage  I.  p.  281];  aber 
der  Zusammenhang  spricht  eben  so  sehr  gegen  jede  Aenderung  wie  die 
Anctorität  der  Zeugen  gegen  die  Annahme  eines  Irrthums,  und  gewiss  gilt 
auch  für  sie,  was  schon  de  Pauw  Rech,  sur  les  Grecs  I,  p.  131  zur  Recht- 
fertigung obiger  Angabe  für  Attika  bemerkt  hat.  [In  Bezug  aufKorinth 
und  Aegina  macht  Bursian,  Geogr.  von  Gricchenl.  II.  1.  S.  17-79,  auch 
auf  die  als  Ruderknechte  und  unter  auswärtigen  Handelsniederlassungen 
verwendeten  Sklaven  aufmerksam.  Aehnliches  bei  Büchsenschütz,  Besitz 
und  Erwerb  im  griech.  Alterthum.  Halle  1869.  S.  140  fg.] 
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9)  Polyb.  XXX VII.  4:  Intoztv  iv  xotg  xcr^r,  rjuäg  xeeiQOtg  xrjv'EXXdda 
naactv  dnaiSia  %cc\  ovXXrjßdrjv  oXiyar&QiaTTict,  Öt  rtv  uT  x$  nöXtig  igr^QT- 
HCö&rjactv  xal  arpogtav  elvai   ovvißctivt ,   xuintQ  ovxt  iroXhatov  ttwtttn 
iaxrjyoroov  rjfidg  ovxb  Xoi(xiv.(3v:  vgl.  Thirlwall  Hist.  of  Grecce  VIII.  eitr 
und  m.  St.  A.  §.  100,  not.  10.  Selbst  das  neugegründete  Megalopolis  war 
bald  zur  bqtjuici  ptyaXri  geworden,  Polyb.  II.  55  u.  Strabo  VIII,  p.  388  ed.  C. 
und  wie  raanebe  kleinere  Städte  aussahen ,  schildert  Paus.  X.  4  :  f r  yt 
avaudoat  xig  noXiv  v.cel  xovxovg,  otg  y*  orx  ctnxtiu,  ov  yvuvdoior  iartr, 
ov  dtrtxQnv,   ot'x  ayogav  f%ovoiv ,  ov%  vö(oo  xaTfg%6uBvov  ig  KQKltnt 
dXXcc  Sv  axtyaig  Y.ot'Xnig  ytccxd  tag  nccXvßag  (idXiaxa  rag  tv  xoig  unten 
iixuv&a  o{y.ovatv  Inl  xctQadQct. 

10)  Her.  VII.  234. 

11)  Plut.  V.  Agid.  c.  5;  vgl.  Aristot.  Politic.  II.  6.  12:  xoiycrgovr 
dvrafifVTjg  xijg  jfftiprcs  X^tovg  inntig  xotq^ttv  v.cti  7Ttvx«yioai'ovg  xal  6-rX'- 
xttg  XQtOfivgiovg,  ovil  x'Xioi  xo  7rXr}&og  tjguv  .  .  .  ut«v  yag  nXrjyrjv  orj 
v7crjviy*.ctxo  r\  noXig,  dXX'  dmoXfxo  dict  rr/r  6liyav&Q<am'c(v :  mit  Droysen 
Gesch.  d.  Hellenismus  II.  S.  540. 

12^  Strabo  IX,  p.  403  und  412;  vgl.  Paus.  VIII.  33  und  IX.  7  extr. 

13^  Strabo  VII,  p.  325:  toaxt  xo  xeXevxatov  6  Zißfrcrng  oodiv  fy.Xt- 
Xfiutvovg  TfXtoc  rng  noXag  etg  fti'ctv  avvcquiOB  xrjv  tV  avxov  xlfj&ftacn 
NixonoXtv.  vgl  Paus.  VIT.  18.  6  und  VIII.  24.  5:  yeyovaai  öl  avxoi  rt 
dvdaxaxnt  yrtt  rj  yrj  cyiai  rectoet  Tjor}Ucoxai. 

14)  Dio  Chrys.  VII.  38,  p.  106. 

15)  Polyb.  W1X.  2. 

16)  Plut.  Def.  orac.  c.  8:  xrjg  ttoivrjg  oXiyaväo'ag  ...  nXeioxor  fi&oog 
ri'EXldg  fUttafrint'  nrtl  poXig  uv  vvv  oXrj  rragdax^i  XQtax'Xi'ovg  onXixetg, 
oaovg  Tj  MByctotuv  Uta  noXtg  ^bttbu^bv  dg  Tllaxaidc. 

17)  [Für  das  Slavisehe  in  Hellas  wichtig  Arth.  n.  Alb.  Schott,  walach. 
Mährchen.  Stuttg.  u.  Tübing.  1845.  8.  Die  BXciZm  oÖitui  b.  969  p.  Chr. 
(Georg  Cedren.)  in  Thessalien,  der  fiBydXr{  RXccx'n  (12.  Jahrb.)  noch  heute 
zum  Herumziehen  geneigt,  s.  Heuzey,  le  mont  Olympe.  p.  47fgg.].  Vgl.  J. 
Ph.  Fallmerayer,  Geschichte  der  Halbinsel  Morea ,  Stuttg.  1830.  8.,  und 
dessen  Abh.:  Welchen  Kinfluss  hatte  die  Besetzung  Griechenlands  durch 
die  Slavcn  auf  das  Schicksal  der  Stadt  Athen?  Stuttg.  1835.  8..  sowie 
Fragmente  aus  dem  Orient,  1848.  II.  S.  364  fgg.  [Zur  Nationalität  und 
der  Einwanderung  der  Albanesen  in  das  eigentliche  Griechenland  s.  J.  G. 
v.  Hahn,  Albanesische  Studien.  Jena  1853.  4.  bes.  S.  14.  211  fg.  318fg.: 
ihre  Zahl  daselbst  auf  200,000  berechnet,  starke  Einwanderung  seit  dem 
14.  Jahrb. ;  v.  Hahn  fasst  sie  als  Brüder  des  gräco-italischen  Stammes, 
als  Nachkommen  der  Epiroten  und  Makedonen,  d.  h.  als  Altillyrer.  Da- 
gegen polemisirt  N.  G.  Nikokles  de  Albanensium  sive  Schkipetarura  origine 
et  prosapia.  Gött.  1855.  Zur  Sprache  derselben  vgl.  Bopp  über  das  Albane- 
sische in  seinen  verwandtschaftlichen  Beziehungen  (Abhh.  Berl.  Akad. 
1866)  und  K.  H.  Th.  Reiuhold  TleXawyixd,  Noctes  atticae.  Athen  1855.] 


Digitized  by  Google 


§.  2.    Geognosüsche  Beschaffenheit  des  Landes.  1 

18)  Vgl.  Urlichs,  Reisen  und  Forschungen  in  Griechenland,  Bremen 
1840.  8.,  8.  182,  Ross,  Reisen  auf  den  griech.  Inseln  III,  S.  155,  Reisen 
und  Reiserouten  in  Griechenland  I,  S.  2,  griech.  Königsreisen  l,  S.  43, 
Curtiu«,  Peloponnes.  1,  S.  88,  und  über  die  Tzakonen  insbes.  F.  Thiersch 
in  Abb  d.  Bayer.  Akad.  der  Wiss.  1835,  Phil.  Cl.  S.  511  fg.  mit  Allg. 
Lit.  Zeit.  1843,  März  Ergänz.  Bl.  N.  19;  gegen  Fallmerayer  im  Allg. 
aber  auch  Soph.  Oekonomos  7isqI  AIctQytov  rov  Kvjiqiov,  Athen  1843.  8., 
p.  35  —  74,  Ow,  die  Abstammung  d.  Griechen,  München  1848.  8.,  Caesar, 
in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1851.  p.  371  und  hinsichtlich  der  Aehnlichkeit 
heutiger  Erscheinungen  und  Gebräuche  mit  antiken  F.  8.  North  Douglas 
certain  points  of  resemblance  between  the  ancient  and  modern  Greecs, 
London  1813.  8.;  F.  Kruse,  Fragen  über  mehrere  für  das  höhere  Alter- 
thum wichtige  Verhältnisse  im  heutigen  Griechenland,  beantw.  v.  e.  Phil- 
hellenen, Berlin  1827.  8.;  E.  Bybilakis,  neugriechisches  Leben  verglichen 
mit  dem  altgriechischen,  Berlin  1840.  8.;  L.  Stephani,  Reise  durch  einige 
Gegenden  des  nördlichen  Griechenlands,  Lpz.  1843.  8.,  S.  5  fg..  John  Telfy, 
Studien  über  die  Alt-  und  Neugriechen.  Leipz.  1853.  8;  Marcellus,  les 
Grecs  anciens  et  modernes.  Paris  1861.  Vol.  I;  [Curt  Wachsmuth,  das 
alte  Griechenland  im  neuen.  Mit  Anhang  über  Sitten  und  Aberglauben 
der  Neugriechen  bei  Hochzeit  und  Tod.  Bonn  1*64.  8.  mit  ausführlichen 
Angaben  der  älteren  und  neuesten  Literatur  S.  41  fg..  L.  Heuzey,  le  mont 
Olympe  et  l'Acarnanie.  Paris  1860.  p.  265 fg.  und  Lejcan,  Ethnographie 
de  la  Turquie  d'Europe  (Ergänzungsschr.  zu  Petermanns  geogr.  Mittheil. 
Gotha  1861.)].  Dabei  bleibt  freilich  auch  zu  berücksichtigen,  was  L.  v. 
Klenze,  Aphor.  Bemerk,  auf  einer  Reise  nach  Griechenland,  Berlin  1838. 
8.,  S.  88  und  701  sagt:  „dieser  Verein  von  Local-  und  geschichtlichen 
Verhältnissen,  die  Gewalt  des  griechischen  Bodens  und  Himmels,  die  nie 
ganz  abgerissene  Tradition  einer  hehren  Vorzeit  .  .  .  war  es  auch,  wel- 
che bewirkte  und  stets  bewirken  wird,  dass  welche  Nationen  sich  auch 
auf  griechischem  Boden  festsetzten,  diese  bald  wieder  selbst  zu  Griechen 
werden  mussten  .  .  .  sich  bald  dem  Lande  und  seiner  früheren  auto- 
chthonischen  Bevölkerung  assimilirt  haben  und  Griechen  geworden  sind." 
[Diese  Macht  der  Natarvcrhaltnis.se,  ebensosehr  auch  die  einer  reich  ent- 
wickelten universal  gewordenen  »Sprache,  wie  die  griechische  geworden 
war,  hebt  auch  Clark  in  Peloponnesus.  1858.  Chapt.  XXIII.  hervor,  in  dem 
er  dagegen  das  fortwährende  Zuströmen  anderer  nationaler  Elemente  im 
Alterthum  selbst  durch  die  Sclaverei  sehr  betont  und  gegen  die  Aehn- 
lichkeit der  heutigen  Griechen  in  Körperbau  und  moralischen  Eigen- 
schaften mit  den  alten  sich  skeptisch  verhält]. 

§•  2. 

Jedenfalls  ist  es  auch  jetzt  noch  derselbe  Itoden  und  der 
gleiche  Himmelsstrich,  unter  dessen  Einflüssen  die  griechische 
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Menschheit  im  Alterthume  lebte;  und  wenn  gleich  neuerdings 
versucht  worden  ist,  selbst  hinsichtlich  der  Vegetation  des  Lan- 
des und  seiner  Naturprodukte  eine  ähnliche  Abnahme  und  Um- 
gestaltung nachzuweisen ,  wie  sie  hinsichtlich  der  Bevölkerung 
behauptet  wird  so  lassen  uns  doch  im  Ganzen  auch  die  Be- 
richte der  neuern  Reisenden  noch  dieselbe  Natur  erkennen,  die 
uns  bei  den  Schriftstellern  des  Alterthums  begegnet  ').  [Die 
Configuration  des  Landes  ist  durch  die  überall  eindringende, 
tiefe  Buchten  fast  Binnenseen  bildende,  in  engen  Meeresarmen 
sich  durchdrängende,  steile  Vorgebirge  umspülende  See,  im 
Innern  durch  den  Wechsel  von  Hochebenen  mit  Thalkesseln, 
engen,  wasserabführenden  Schluchten  (ttvkcövt g) ,  weitem  Vor- 
und  Mündungsland  wesentlich  gegeben.]  Was  die  geognostische 
Beschaffenheit  betrifft,  so  besteht  der  überwiegende  Theil  des 
Festlandes  mit  Einschluss  von  Euboea  aus  Kalkgebirge  mit 
einer  Unterlage  von  Glimmerschiefer,  das  wir  in  dem  mehr- 
fach als  Baustoff  erwähnten  Tufstein3)  wiederfinden,  gleichwie 
die  tertiären  Muschelkalkfelsen,  namentlich  in  der  Gegend  von 
Megara  schon  die  Aufmerksamkeit  der  Alten  auf  sich  gezogen 
hatten 4).  Auch  die  Tropfsteinhöhlen,  in  welchen  die  Phantasie 
der  Hellenen  Werke  der  Nymphen  und  ähnlicher  Naturwesen 
erblickte 5  \  gehören  dieser  Gebirgsart  an,  und  dieselbe  veredelte 
sich  in  den  Marmorgattungen 6)  von  Attika 7) ,  Karystus  auf 
Euboea8),  und  der  Insel  Faros9)  zu  einer  technischen  Bedeu- 
tung, die  höchstens  noch  durch  den  grünen  Porphyr  von  Atra- 
ciura  in  Thessalien  und  Kroceae  in  Lakonika  [oder  die  Ser- 
pentinfelsen in  Argolis  und  Euboea]  aufgewogen  wird  I0).  [Da- 
neben hat  die  Süsswasserformation  mit  reichen  Versteinerungen 
in  Mergel-  und  lithographischem  Schiefer,  sowie  durchbrechen- 
den Eruptionsgesteinen  und  Hraunkohlenlagern  Theile  von  Euböa 
sowie  der  Küste  Böotiens  und  viele  Inseln  bestimmt;  Lager 
trefflichen  weissen  Thoues  luden  zur  bildenden  Thätigkeit  ein 
wie  farbige,  metallische  Erde  zum  Malen.  Endlich  die  Küsten 
sind,  an  den  Flussmündungen  besonders,  durch  Alluvion  ausser- 
ordentlich verändert. 1 1)\  Minder  reich  war  und"  ist  Griechen- 
land noch  an  Metallen,  wofür  die  früherschöpften  Silbergruben 
von  Laurium  in  Attika1*),  Kupfer  in  Euboea13)  und  einige 
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Eisenbergwerke  u)  zu  bemerken  sind ;  [auch  fehlte  es  gänzlich 
an  Steinsalz,  wofür  der  Salzgehalt  des  Meeres  einen  Ersatz 
bot15)].  Wohl  aber  besass  es  keine  unbedeutende  Anzahl  heil- 
kräftiger Quellen  16) ,  besonders  die  sogenannten  herakleischen 
oder  Wildbäder17),  deren  natürliche  Wärme  dem  ermatteten 
Körper  Stärkung  brachte;  und  daran  reihen  sich  dann  auch 
sonstige  Wirkungen  unterirdischen  Feuers,  von  welchen  nicht 
allein  die  Sage,  sondern  auch  die  Geschichte  Griechenlands 
mehrfach  zu  erzählen  wusste.  Ihren  Hauptsitz  freilich  hatten 
diese  vulcanischen  Einflüsse  auf  den  Inseln  des  aegaeischen 
Meeres,  wo  Lemnos  noch  zur  Zeit  der  Classiker  einen  feuer- 
speienden Berg  besass 18) ,  andere  theils  in  mythischer  Zeit, 
theils  selbst  bei  Menschengedenken  aus  der  Fluth  emporge- 
hoben [oder  vom  Festland  abgerissen]  sein  sollten  19),  und  noch 
jetzt  sowohl  die  Granitbildungen  von  Delos,  Rhenea  und  My- 
konos  als  der  durchaus  vulcanische  Charakter  von  Thera, 
Therasia,  Melos  und  Kimolos20)  im  auffallendsten  Gegensatze 
gegen  die  übrigen  den  Kalk  des  Mutterlandes  fortsetzenden 
Cvkladen  stehen :  doch  bietet  auch  dieses  hin  und  wieder  Schwe- 
fellager  und  verwandte  Erscheinungen  dar,  die  auf  ähnliche 
Kräfte  deuten  [wie  die  Trachytmassen  von  Methana]21),  und 
die  Erdbqfcen,  von  welchen  es  zu  wiederholten  Malen  schwer 
heimgesucht  ward  22),  lassen  sich  mit  denselben  Ursachen  un- 
schwer in  Verbindung  setzen.  Sonst  war  es  durch  seine  ge- 
birgige Beschaffenheit  vor  verheerenden  Naturereignissen  ziem- 
lich geschützt,  und  wo  ja  Ueberschwemmungen  u.  dgl.  drohe- 
ten,  hatte  schon  frühe  die  Menschenhand  durch  Dämme,  Ab- 
zugsgräben u.  s.  w.  auf  eine  Art  nachgeholfen,  die  jetzt  mit- 
unter schwer  von  naturwüchsigen  Gebilden  zu  unterscheiden 
ist23);  nur  zog  die  Seltenheit  grösserer  Flüsse  in  heissen  Som- 
mern leicht  Wassermangel  nach  sich 2*) ,  der  selbst  in  zahl- 
reichen Mythen  und  Culten  des  Landes  eine  sprechende  Sym- 
bolik gefunden  hat  v5);  oder  was  ihm  auch  die  Gebirge  von 
Gewässern  zusandten,  gerieth  wenigstens  vor  dem  Ausflusse  in 
das  Meer  leicht  in  Stagnation,  deren  schädliche  Wirkungen 
gleichfalls  schon  in  manchen  Zügen  der  Sage  ausgeprägt  sind  '6), 
[wie  andererseits  das  Verschwinden  von  Flüssen  in  Schlünden 
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und  mächtiges  Hervortreten,  ja  das  Hervorbrechen  von  Quellen 
an  tiefsten  Stellen  an  der  See,  selbst  in  der  See  eine  Eigenthiim- 
lichkeit  des  griechischen,  zerklüfteten,  leicht  höhlenbildenden 
Gesteinbodens  bildet  *7)]. 

1)  Fraas,  Klima  und  Pflanzenwelt  in  der  Zeit,  Landshut  1847.  8., 
empfohlen  von  Fallmerayer  in  d.  Beil.  z.  Augsburger  Allg.  Zeit.  26.  März 
1847  [jetzt  Dess.  gesammelte  Werke  herausg.  von  O.  M.  Thomas.  1862. 
II.  S.  462—481].  Dagegen  Kurt  Sprengel  und  E.  Meyer,  botanische  Er- 
läuterungen zu  Strabo's  Geographie  und  ein  Fragment  des  Dikäarchos. 
Königsberg.  1851.  8,  [wahrend  Unger,  Reise  in  Griechenland  S.  187—211 
die  grosse  Veränderung  des  Bodens  besonders  durch  Entwaldung  her- 
vorhebt.] 

2)  Aus  älteren  Reisenden  ist  das  hierher  Gehörige  zusammengestellt 
in  Kruse's  Hellas  oder  geographisch-antiquarische  Darstellung  des  alten 
Griechenlands,  Lpz.  1825.  8.,  Thl.  I,  S.  280—382:  von  neueren  ist  nament- 
lich die  Section  physique  der  Expedition  scientifique  de  Moree,  Paris 
1833  fg.,  K.  G.  Fiedlers  Reise  durch  alle  Theile  des  Königreichs  Griechen- 
land, 2  Bde.  Lpz.  1840.  8.  [mit  Kritik  von  Dechen  in  Jbb.  f.  wissensch. 
Kritik.  1841.  p.  510  fg.]  u.  Curtius,  Peloponnes.  Gotha  1851.  I.  S.  21—60. 
II.  S.  460.  mit  den  von  Wachsmuth  I,  S.  44— 49  und  Hüllmann,  Handels- 
geach.  der  Griechen,  Bonn  1839.  8.,  S.  14-37  sowie  [Grote,  griecb.  Ge- 
schichte bearb.  von  Fischer  II.  Kap.  1.  S.  201—223.]  gesammelten  An- 
gaben des  Alterthums  zu  vergleichen. 

3)  ndgivog  Xi'&og  i7tiXaQios  Her.  V.  02,  vgl.  Paus.  V.  10.  2,  VI.  19. 
1,  Poll.  Onom.  VII.  123,  X.  173,  und  mehr  bei  Valck.  ad  AiÄnon.  p.  169 
und  Siebeiis  ad  Paus,  locum,  Bautzen  1818.  4.,  p.  4,  namentlich  die  Stelle 
bei  Theophrast  de  lapid.  p.  2  oder  Plin.  Hist.  N.  XXXVI.  17,  woraus 
seine  kalkartige  Beschaffenheit  klar  hervorgeht:  Parioqtu  simüis  can- 
dore  et  duritia,  minus  tarnen  ponderosns,  rjui  porus  vocatur.  Vgl.  noch 
Letronne,  Lettres  d'un  antiquaire  ä  un  artiste.  Paris  1836.  8.  p.  438. 

4)  KoyzhwU&Oi,  Paus.  I.  44,  %oy ivhag,  Poll.  VII.  100;  vgl.  Schnei- 
der ad  Xenoph.  Anab.  III.  4.  10  u.  Hippolyt,  Philos.  c.  14:  ort  Iv  piar, 
yiy  y.ctl  OQtoiv  EVQ>'o*orTai  %6y%ttt'  xai  iv  l'voaxovocug  öl  iv  Tuig  Xaro- 
fiiaig  tvQrjodcti  zvkqv  lx&vo$  xrci  cptoxcov ,  h  äf-  TlctQM  rvnov  «Jaqpvij» 
(Gronov.  aqpvqs»  Iv  reo  ßcifrti  tov  1100V,  h  dt  MtXixy  irld*ats  ovpizdr- 
tü>v  ftnlaacitov.  [Pythagoras  schildert  bei  Ovid.  Metam.  XV.  264:  et 
procul  a  pelago  conchae  jacuere  marinae  et  vetus  inventa  est  in  montibm 
ancora  summis.)  Fossile  Muscheln  abgebildet  in  Exp£d.  de  Moree,  Zool. 
pl.  20—20.  vgl.  Lasaulx,  die  Geologie  der  Griechen  und  Römer,  in  Abh 
d.  Bayer.  Akad.  1851.  Philos.  Cl.  VI.  3.  (auch  in  gesamm.  Abhandl.)  und 
Curtius,  Peloponnes.  1.  p.  306.  II.  S.  55;  [sowie  zum  ganzen  Steinreich 
Griechenlands  Lenz,  Mineralogie  der  alten  Griechen  und  Römer.  Gotha 
1801.] 
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5)  So  das  berühmte  von  Porphyrius  (ed.  R.  M.  van  Goen9,  Utrecht 
1765.  4.)  [jetzt  ed.  Herchcr.  Paria  1858  (mit  Aelian.)]  n.  Psellus  (hinter 
de  oper.  daem.  ed.  Boissonade,  Nürnberg  1838.  8.,  p.  52  fg.)  allegorisch 
gedeutete  Äntrum  Nympharum  Odyss.  XIII.  103 fg.,  vgl.  Thiersch  im 
Morgenbl.  1832,  N.  242,  [sowie  Unger,  Reise  in  Griechenland  S.  37 fg.]; 
ferner  die  Hermesgrotte  in  Pylos  [jetzt  Boidokilia  genannt  (Horn.  h.  in 
Mercur.  103  fg.  399  fg.)]  nach  der  schönen  Auslegung  v.  Müller  in  Ger- 
hards hyperb.  röm.  Studien  S.  310 fg.,  Curtius,  Peloponnes.  II.  S.  177, 
fBursian,  Geographie  von  Griechenland.  II.  1.  S.  177],  das  Tlavog  alno- 
liov  Paus.  I.  32  eitr.  und  andere  Pancen  und  Nymphaeen  in  Attika, 
vgl.  Ross,  griech.  Königsreisen  II,  S.  77  und  150;  Welcker  ep.  CyklusII, 
S.  395 ;  f auf  den  Inseln  die  berühmte  Grotte  von  Antiparos  s.  Pasch  von 
Krienen  descriz.  delV  Arcipelago,  neue  Ausg.  v.  Ross  S.  98  fg.,  Prokesch, 
Denkwürdigkeiten.  II.  S.  33  fg.  u.  a.  Literatur  bei  Krause,  Griechenland. 
S.  108  in  Ersch  u.  Gruber,  Encykl.  d.  Wissensch.  Bd.  80;  die  Goldgrotte 
auf  Pholegandros.  Ross,  Insclreisen.  I.  S.  153  fg. ,  die  Höhlenkapelle  von 
Paraskeui  auf  Lesbos,  Conze,  Reise  auf  Lesbos  S.  44.] 

6)  Hierüber  vgl.  im  Allg.  Blas.  Caryophilus  de  antiquis  marmoribus, 
Utrecht  1743.  4.  und  was  sonst  bei  Müller,  Archäol.  §.  309  citirt  ist; 
insbes.  F.  Corsi,  Trattato  dello  pietre  antiche,  Rom  1833.  8.;  dann  (Reu- 
monts)  Römische  Briefe,  Lpz.  1840.  8.,  Thl.  I,  S.  65  fg.,  Belli,  Catalogo 
delle  collezione  di  pietre  usate  dagli  antichi  per  adornare  le  loro  fabriche, 
Rom  1842  u.  s.  w. 

7)  Strabo  IX,  p.  399  ed.  C.J  fmp/iorpou  S*  iatl  TTjs'TfirjTTtcts  xorl  trjg 
ntvTehxTjs^xttXhoTtt  tidtaXXce  7tlr]Giov  rfjs  nolsag:  [Xenoph.  de  vectigg.  1. 
4J  vgl.  Fischers  Index  ad  Aesch.  Socr.  Dial.  8.  v.  tcbvh Atxol ;  [die  Stellen 
aus  Pausan.  gesammelt  von  Schubart  N.  Jbb.  18G5.  S.  487  fg.]  und  mehr 
bei  Creuzer  zu  Wagners  Uebersetzung  der  Alterthümer  v.  Athen,  Darm- 
stadt. 1829.  8.,  Thl.  I,  S.  534,  Ross,  im  Kunstbl.  1837,  N.  2-4.  [jetzt 
bes.  Welcker,  Tagebuch  einer  griech.  Reise.  II.  S.  122J.  Den  pentelischen 
und  hymettischen  hält  übrigens  Böttiger,  Andeut.  S.  71  für  einerlei, 
während  Gerhard.  Berlins  antike  Bildwerke  S.  IG  auch  sie  [mit  Recht] 
wieder  unterscheidet;  geringer  als  beide  ist  ausserdem  der  Küstenmarmor, 
uxTirrjg,  vgl.  Ross,  Königsreisen  II,  S.  151. 

8)  Strabo  X,  p.  440:  Kaovatog  9t  iotiv  vno  t(ß  ogst  rtj'OxT}'  nXrj- 

ClOV  S&   TU  ZtVQCi  X«l    TO  MttQU.ÜQtQV,   Iv  10   TO  XttTOUlOV  T(OV  KcCQVGTLtOV 

xiovmv:  vgl.  Salmas.  Exercitt.  Plin.  p.  177,  Hand  ad  Stat.  Silv.  I.  2. 
149,  Böttiger,  kleine  Schriften  III,  S.  277,  Ross,  Königsreisen  11,  S.  29. 
[Bursian,  Quaest.  Euboicae.  Lips.  1856,  Ders.  in  den  Ber.  d.  K.  S.  G.W. 
histor.-phil.  Kl.  1859,  Baumeister,  topogr.  Skizze  v.  Euböa.  Lüb.  18G4. 
8.  23  fg.  6G.  Sonst  auch  Serpentinfelsen  im  Westen,  Trachyt  im  Osten 
der  Insel.  Das  benachbarte  Skyros  hatte  später  berühmte  Marmorbrüche 
bunten  Marmors  p.  437.  Strabo  IX.  5.  IG.  p.  437]. 


Digitized  by  Google 


I 


12  Tlh  I.  Das  griechische  Land  und  Volk 


9)  Strabo  X,  p.  487:  17  Jlctoia  Xt'&oc;  Xfyofiivrj  dotarri  iroog  rrjv  (ictQ- 
tictQoyhxptav :  vgl.  Ross,  Inselreise  I,  S.  50  u.  Stephani  in  Zeitschr.  f.  d. 
Alterth.  1842,  S.  582.  [nach  der  trefflichen  Schilderung  bereits  von  Cyriacus 
Anconit.  s.  0.  Jahn  in  Bullet,  d.  J.  d.  corr.  arch.  1861.  p.  180-192.  Chios 
mit  Marmorbrüchen.  Strabo  XIV.  p  645.  Die  weissen,  aber  grau  wer- 
denden Marmor  von  Thasos  schildert  Conze,  Reise  auf  die  griech.  Inseln. 
S.  24  die  von  Lesbos  Ders.,  Reise  auf  Lesbos  S.  48.  Gipfel  des  Olymp 
grauer  Marmor  s.  Heuzey,  le  mont  Olympe.  p.  1331. 

10)  Vgl.  Tafel  de  Thessalonica,  Berlin  1839.  8.,  p.  439-457  oder 
Abh.  d.  Bayer.  Ak.  d.  Wiss.  1837.  philol.  Kl.  S.  131  fg.  [Bursian.  Geogr. 
von  Griechenland.  1862,  T.  8.  66]  und  über  Kroceae  (Paus.  III.  21.  3. 
Plin.  H.  N.  XXXVI.  7.  55)  insbes.  Fiedler's  Reise  I,  S.  326 fg.,  Ross, 
Königsreisen  IT,  S.  240  und  Curtius,  Peloponnes  II.  S.  206.  267,  wonach 
auch  Tafeis  Scheidung  dieses  Steins  von  dem  schlechthin  sogenannten 
lacedaemonischen  (Plin.  XXXVI.  7.  Steph.  Byz.  s.  v.  Accnfdatßav)  weg- 
fallendürfte; dagegen  der  [rothe,  gestreifte  und]  schwarze  Marmor  [mar- 
mo  rosso  antico,  cipollino,  pavonazzetto,  nero  undbianco]  von  Taenarum 
(Plin.  XXXVI.  18  u.  22)  ist  nicht  damit  zu  verwechseln.  [Diese  Fund- 
gruben hat  Bildhauer  Siegel  neu  entdeckt  und  benutzt  (Bullett.  d.  Inst, 
di  corr.  arch.  1857.  p.  154,  Bursian,  über  das  Vorgebirge  Taenaron  in 
Abh.  d.  K.  Bayer.  Ak.  d.W.  VII.  3.  S.  773  fg.,  Ders.  Geogr.  v.  Griechenl. 
n.  1.  S.  150]. 

[11)  Die  Gegend  von  Kyme  auf  Enboea  untersucht  von  Unger,  Reise 
in  Griechenl.  S.  143— 186.  Weisse  Thonerde  (to  XevKctQyLXov'}  in  Thessalien 
bei  Oloosson  (Strabo  IX.  8.  19  p.  440\  attische,  besonders  bei  Kolias  (Athen. 
XI.  p.  482  b.  Suid.  in.  KoalidSog  xfpw^i^f?)  in  Aegina  8.  v.  (Bursian,  Geogr. 
II.  1.  S.  78).  Vorlaod  der  Flussmündungen  am  Peneios,  Spercheios,  Nedon 
und  Pamisos,  Eurotas;  fast  an  der  ganzen  Westküste  Kleinasiens,  be- 
sonders an  der  Mündung  des  Maeander  (Paus.  VII.  2.  7,  VIII.  24.  5 ; 
Strabo  X.  7.  19.  p.  458,  dazu  Prokesch-Osten,  Denkwürdigk.  IT.  S.  49 fg.; 
Falkener,  Ephesus.  Lond.  1862.  p.  57  fg.  204.  So  erklärt  Aristides  Or. 
XLVIII.  p.  468  ed.  Diod.:  to  ydg  ntol  Adoioactv  nsSi'ov  ftaXctTtctv  elvai 

TO  TCCtXaiOV  TtKflTjQlOl.] 

12)  Böckh  in  Abhh.  der  Berl.  Akad.  d.  Wiss.  1815.  S.  85  fg.  [Die 
Silberbergwerke  ergeben  auch  das  sil,  die  w^p«  der  Maler,  Plin.  H.  N. 
XXXIII.  12.  §.  158.  Uebrigens  ward  Silber  und  Gold  auch  auf  der  Insel 
Siphnos  gewonnen  und  davon  der  Zehnte  im  eigenen  Thesauros  zu  Delphi 
niedergelegt  (Herod.  III.  57),  die  Bergwerke  jedoch  später  vom  Meer  über- 
fluthet  (Paus.  X.  11.  2;  Eustath.  in  Dionys.  Perieg.  525.).  Auch  das  be- 
nachbarte Seriphos  weist  Reste  alten  Bergbaus  auf,  s.  Grote  deutsch  v. 
FischeT  II.  1.  S.  218.  Neben  den  berühmten  meist  von  Phöniciern  be- 
triebenen Gold-  und  Silberbergwerken  in  Thasos  und  am  gegenüberlie- 
genden thracischen  Pangaeon  (Herod.  VIII.  111.  113.  Strabo,  Exc,  VII. 
17.  34.)  sind  xd  aQyvQSia  rd  iv  Jaiiaoxttp  in  Südillyrien  griechisch 


Digitized  by  Google 


'  §.  2   Geoynostisclie  J'eschafJ'cnhcit  des  Lawles*  13 

(Strabo  VI!,  p.  3261.  Auch  der  Name  'jQyvgia  in  Troas  weist  auf  Silber- 
gewinnung (Strabo  XII.  1.  45.  p.  603),  wie  metalla  auraria  bei  Lampsa- 
cus  bezeugt  sind  (Theophr.  bei  Plin.  XXXVII.  12.  74V]. 

13)  Strabo  X.  p.  447:  xrti  pirccUov  de  vnrjQzt  davuctarov  zaXxov 
xai  atdrjQOv  xoivov  untQ  ov%  tatOQOvoiv  dlXaxov  GVfißaCvov  Stepb.  Byz. 
s.  v.  Ji6rjTpos  jetzt  verschwunden  Fiedler  I.  S.  424.  [Dagegen  fanden 
Baumeister  (die  Insel  Euboea.  S.  32),  Bursian  und  Rangabc,  im  Süden 
Eaboeas  am  Ochagebirge  die  Halden  von  Eisen-  und  Kupferbergbau.] 
Sonst  hatte  schon  die  homerische  Zeit  ihren  Bedarf  ausser  Landes  in 
Temesa  H.  Odyss.  !.  180,  obgleich  dessen  Lage  (ob  in  Cypern  oder 
Unteritalien V)  bestritten  ist,  vgl.  Engel,  Kypros  I.  S.  149.  [In  Cypern 
wurden  alle  Arten  des  Kupfers  mit  Vitriol,  Grünspan  u.  s.  w.  gewon- 
nen (Plin.  II.  N.  XXXIV.  §.  94.  142),  die  von  Strabo  (IV.  p.  256)  er- 
wähnten Bergwerke  von  Tapaoog  von  Boss  (Inselreisen  IV.  8.  157.  161. 
nachgewiesen.] 

14)  Ausser  Euboea  in  Böotien  (Dionys.  Perieg.  470)  und  Lakonika 
nach  Steph.  Byz.  p.  407.  Mein,  oder  Eustath.  ad  Iliad.  II.  581,  jeden- 
falls aber  nicht  in  Menge,  wenn  auch  Roas,  Inselreisen.  I.  8.  8  bei  Syros 
sagt:  „Eisen  soll  über  die  ganze  Insel,  wie  fast  über  ganz  Griechenland 
verbreitet  sein"  vgl.  G.  Barth,  Corinth.  conim.  et  merc.  historia,  Berlin 
1844.  p.  38.  [Seriphos  eisenreich  s.  Fiedler  II.  S.  106—124;  auch  Thasos 
s.  Conze  S.  32.  35.  Eisenglanzlager  nahe  dem  Vorgebirg  Malea  8.  Fied- 
ler I.  S.  333  fg.  Magneteisen  (siderites)  in  Thessalien  an  der  Boebeis,  in 
Boeotien  bei  Hyettos,  in  Troas  am  Ida,  in  Lydien  bei  Magnesia  gefun- 
den (Plin.  H.  N.  XXXVI.  16.  25.  §.  127.  128,  Dionys,  descr.  Graec.  in 
Müller  geogr.  gr.  min.  I.  p.  38).  Eisenhaltige  Thonerde,  die  sogen,  lem- 
nische  Erde  (Arjuvt'a  ffqppcryis,  terra  sigillata)  unter  priesterlichem  Ge- 
leit an  Festtagen  gewonnen,  schien  Gefässe  gegen  Gift  zu  schützen 
Galen  in  Medd.  gr.  opera  cd.  Kühner  XII.  p.  172  fg.  und  zu  der  heutigen 
Benutzung  vgl.  Conze,  Reise  auf  den  Inseln  des  thrak.  Meeres  8.  121.] 

(15)  "Aleiy  alal,  äli'xr},  dlvxig  Salinen  mit  Meerwasser,  jetzt  Aliki 
genannt,  so  bei  Brauron  (Bursian,  Geogr.  I.  S.  349.  360),  Phaleron,  be- 
sonders in  Megttris,  bei  Hermione  (Fiedler  II.  8.  580».  Salz  und  Alaun 
auf  Melos  Dioscor.  V.  123,  Cels.  med.  VI.  19.  Reiche  Salzproduktionen 
auf  Cypern  s.  Engel,  Kypros  I.  S.  57 f.,  Ross,  Inselreisen.  IV.  S.  90 fg., 
0.  Jahn  in  Hermes  Hl.  S.  332;  auch  bei  Himera  in  Sicilien  sal  foditur 
(Vitruv.  VIII.  5).  Steinkohlen  grub  man  in  Thesprotien  nach  Theophrast 
bei  Antig.  Mirabil.  170  (186).  Erdpechquellen  inZakynthos,  bei  Dyrrha- 
chium  und  Apollonia  Vitruv.  VIII.  3.] 

[16)  Eine  interessante  Uebersicht  griechischer  Quellen  aus  Attika, 
Euboea,  den  ionischen  Inseln  gibt  nach  Temperatur,  Stärke,  Geschmack, 
geologischer  Umgebung  Unger,  Reise  in  Griechenland.  1862.  S.  26  fg., 
Quellen  nach  verschiedener  Farbe,  Kälte,  Geschmack  und  Wirkung,  auch 
heUse  Quellen  (fco»  v6^q)  führt  Pausaniaa  III,  24,  5,  IV,  3.  5;  VUI.  2. 
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3;  IX.  34.  3  an,  und  wie  sehr  der  Einfluss  bestimmter  Quellen  auf  den 
Menschen  beobachtet  ward,  erweist  Yitr.  VIII.  3.]  Fiedler  II,  S.  581: 
Griechenland  hat  nur  warme ,  salzig  schweflige  oder  bloss  Balzige  Mine- 
ralquellen; Säuerlinge  und  Stahlwasser  fehlen;  vgl.  Landerer,  Beschrei- 
bung der  Heilquellen  Griechenlands,  Nürnberg  1843.  8.;  Melion  über  die 
Bäder  und  Heilquellen  der  alten  Griechen,  in  Oestr.  Bl.  f.  Liter.  1847. 
N.  2G2— 2G8;  Harless,  die  sämmtlichen  bisher  in  Gebrauch  gekommenen 
Heilquellen  uud  Kurbäder.  Bonn  184G.  I.  Heilquellen  Griechenlands; 
[Lersch,  Gesch.  der  Balneologie,  Hydroposie  etc.  Würzburg  1803 ;J  auch 
Becker  Charikles  2.  Aull.  I.  S.  2231g.  und  Ross,  Königsreisen  II,  8.  52 
und  183  iHypata  und  Aedepsus». 

17)  H<?uKitia  lovTqa,  Aristoph.  Nubb.  1U52,  Aristot.  Meteor.  II.  8. 
9,  Athen.  XII.  G,  Schol.  Horn.  11.  XXIV.  GIG  vgl.  Eustath.  ad  lliad.  XXIV. 
G16  und  mehr  bei  Hertter  Gotterd.  auf  Rhodos  I,  S.  15  und  Schueide- 
win  ad  Ibyc.  p.  183,  auch  Kitsehl,  Rh.  Museum  II,  8.  290  und  über  ihre 
Heilkräfte  die  griechischen  Aerzte  Aretaeus  de  cura  morb.  diut.  I.  5  und 
Paul.  Aegin.  I.  52,  im  Allg.  aber  Caryophilus  de  Thermis  herculaueis, 
Utrecht  1743.  4.  [Die  heissen  Schwefelquellen  von  Aedepsos  auf  Euboea 
noch  jetzt  in  Gebrauch  s.  Baumeister,  Euboea  8.  19 ig.  60  fg.  lieber 
die  Jiäder  in  Jonien  s.  Paus.  MI.  5.  10—12  und  den  heutigeu  Zustand 
der  Thermen  und  die  Inschriften  auf  Lesbos  s.  Conze,  Reise  auf  Lesbos 
8. 16f.  Taf.lX.  4.  5.  G.  XVI.  2.J  Quellen  an  den  Asklepieen  Paus.  II.  '27. 
6.  8;  Aristid.  XMIl:  tig  to  <^«o  tuv  Aa^niov  Vol.  I.  p.  408-414  ed. 
Dind.  [Für  ihre  Ausstattung  wichtig  Aedepsos  Plut.  Sympos.  IV.  4:  oi>  tu 
ittQutL,  naQiov  taiiv  uviucpvtg  nolla  ttqo*  rjdoväg  h%ov  bktv&tQiovi  *ai 
xuveoKtvaotievov  oUyafoi  x«i  dutizuig,  hoivov  oUni^tov  anoÖtdsLXTai 

IS)  Vgl.  Buttmann,  Mosychlos,  der  feuerspeiende  Berg  auf  Lemnos, 
in  Wolfs  Mus.  d.  Alterth.  1,  S.  295  fg.  und  C.B.  Heinrich  de  Chryse  in- 
sula,  Bonn  1839.  8.;  im  Allg.  auch  Walter,  die  Abnahme  der  vulcan. 
Thätigkeit  in  histor.  Zeiten,  Berl.  1843.  8.  [Die  Klippenbänke  Mythonaes 
auf  der  Nordostseite  der  Inseln  gelten  für  das  versunkene  Chryse  und 
den  versunkenen  Vulkan  s.  Conze,  Reise  auf  den  Inseln  des  thrak.  Meeres 
S.  119.] 

19)  Vgl.  Plin.  Hist.  N.  II.  89  und  mehr  beiReinganum  in  Zeitschr. 
f.  d.  Alterth.  1835,  8.  1105;  auch  Ross,  Inselreise  I,  S.  88,  II,  S.  69,  und 
Sauppe  ad  Hymnum  in  Isidem,  Zürich  1842.  4.,  S.  23. 

20)  Vgl.  Fiedler  II,  8.  344  fg.  3G9fg.  und  über  Thera  (Santorin)  ins- 
bes.  [Plin.  H.  N.  IV.  23.  §.  71:  Thera  cum  primum  emersit  Calliste  dicta. 
ex  ea  avolsa  postea  Tlierasia  atque  inter  duaa  enata  mox  Automat?, 
eadem  Hiera  et  in  nostro  aevo  Thia  juxta  easdem  enata.}  Dazu  Plin.  II 
87.  §.  202;  IV.  12.  §.70;  Strabo  I.  p.  56;  Justin.  XXX.  4;  Euseb.  Chron. 
Ol.  145  mit  Ross,  Iuselreise  I,  8.  187  fg.  Ferner  über  die  Aehnlichkcit 
von  Melos  uud  Lipara  in  vulcanischen  Produkten  (atvntriQtu)  DiodorV. 
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lü  und  über  die  Puzzuolanerde  von  Cimolus  (xi/xo>A/'cr)  Strabo  X,  p.  484 
and  Sohol.  Aristoph.  Ran.  712:  vtxQOJiviis  yrj,  wie  Eustath.  in  Dionys. 
Perieg.  527. 

21J  Fiedler  I,  S.  225  fg.  II,  S.  428  fg.  Vielleicht  auch  die  dvooofii'a 
des  Fl.  Anigros  in  Elis  bei  Strabo  VIII,  p.  346  oder  Paus.  V.  5,  vgl. 
Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1843,  S.  579  fg.  und  ßoss,  Reiserouten  S.  105: 
„in  dem  Thale  .  .  .  brennt  nach«  der  Behauptung  der  Bauern  die  Erde 
jeden  Winter  mit  schlechtem  Gerüche."  Eben  dahin  gehört  die  inter- 
mittirende  Quelle  Olympias,  wo  Ttk^atov  xrtg  nrjyt}g  uvq  uvuai,  die  ar- 
kadische Stätte  des  Gigantenkampfes  Fausan.  \  III.  29.  1.  [Auf  Tenos 
t^ialtov  GvyxQaua  txov  °v  ^^Q  ctvctTctovci  netvv  jjadi'<ag  Pseudoaristot. 
Mirab.  auscult.  33  (193).  Die  Halbinsel  Metbane  bei  Troezen  vulkanische 
Erhebung  mit  vielen  Schwefelquellen,  vgl.  Ovid.  Met.  XV.  296  -  306; 
Strabo  I.  p.  59:  ntQi  Ue&cjvqv  xi\v  iv  roi  Eqiiiovixco  x6kn(a  6qo$  tnxa- 
ctadiov  xo  vtpog  dv(ßkr}dr}  , tvrföivxoz  dvacpva^uccxog  q>koy(6dovg  ui-'d' 
t.utoai'  filv  cmqogixov  V7i6  xaiv  &tQ(idSv  xcti  xi)i  &(i(ödovg  Ödftljg,  VVKXCOQ 
6  txlduTiuv  tioqqü)  xal  &8Qpatvov  (ogte  &Cv  tjjv  &dkaxxav  ini  oxadi'ovg 
atVrf,  &oksQocv  dJ  elvai  mal  int  efxofl  axudtovg,  TCQOOxioo&ijvai  öi  nfxgaig 
tt*o^üi|t  nvQytav  ov*  ikäxxociv;  Diod.  XV.  49.  Dazu  vgl.  Humboldt, 
Kosmos  I.  S.  453.  II.  S.  20,  Fiedler  I.  8.  257,  W.  Reiss  u.  Stübel,  Aus- 
flug nach  den  vulkanischen  Gebirgen  von  Aegina  und  Methana  im  Jahre 
1866,  Heidelberg  1867.] 

22)  Aristot.  Meteor.  II.  7.  8;  Diodor.  XV.  48.  49;  Plin.  Eist.  N.  II. 
81  —  8*3;  Paus.  24;  [Demetrius  o  Kaki.aiictv6$  stellt  xovg  xu&'  okrjv  xi]V 
Ekkdda  ytvoptvovg  asiafiovg  zusammen  und  berichtet  genau  von  einem 
über  Xordeuböa,  die  Oetagegend,  Phokis  und  das  Spercheiosthal  sich  er- 
streckendes Erdbeben  Strabo  I.  3.  18.  p.  60.  Berühmt  der  Untergang 
von  Bura  und  Helika  in  Achaia  im  J.  373  v.  Chr.  durch  Erdbeben  und 
l'eberschwemmung  (Paus.  VIIJ.  25.  8.;  Strabo  11.  p.  59).  Lakonika  ist 
ivcnaxog  Strabo  VIII.  5.  6.  p.  366  mit  Bursian,  Geogr.  II.  1.  S.  151.  Auf 
Lesbos  die  Stadt  Pyrrhe  hausta  mari  dagegen  Arisbe  terrarum  motu  sub- 
verca  (Plin.  H.  N.  V.  §.  139 J.  In  Böotien  Arne  und  Mideia  durch  den 
Kopaissee  verschlungen.  Atalante  wird  zur  Insel  bei  Opus  (Thucyd.  III. 
89,  Oros.  II.  18).  Euboea  und  Lesbos  sind  der  Ansicht  der  Alten  nach 
vom  Festland  in  früher  Zeit  abgerissen  (Strabo  11.  p.  60;  Plin.  Hist.  N. 
IV,  20.  g.  62.  63;  Diod.  IV.  18),  dagegen  die  Echinaden  und  Vorsprünge 
Aetoliens  durch  Anschwemmung  aus  Inseln  zum  Festland  geworden.J  Vgl. 
Kruse,  Hellas  I.  S.  291,  v.  Hoff,  Geschichte  der  durch  Ueberlieferungen 
nachgewiesenen  Veränderungen  auf  der  Erdoberfläche,  Gotha  1824.  8., 
Thl.  U,  S.  71  fg.,  auch  Ross,  Konigsreisen  II.  S.  9.  10  und  [jetzt  J.  F. 
Schmidt  in  Thom.  Wyse  excursion.  in  the  Peloponn.  II.  p.  339  fg. J 

23)  Wie  die  Katabothren  des  Kopaischen  Sees,  wie  das  xdopa  yijg 
in  der.  Ebene  Argos  in  Arkadien  und  die  Deinequelle  (Paus.  VIII.  7.  1), 
wie  die  Barathra  von  Stymphaloa  vgl,  Müller,  Orchom.  S.  51— C8,  Forch- 
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hammer  in  Poggendorfs  Ann.  d.  Physik  CXIV,  S.  241  fg.,  Ulrichs,  Heise 
und  Forschungen  I.  S.  205—215.  244.  260,  Ross,  Königsreisen  I,  S.  10* 
[E.  Curtius  in  Abh.  Berl.  Akad.  1854.  II.  S.  214-216  und  im  Pelopon- 
nesos  L  8.  201.  225.  II.  172,  Schwab,  Arkadien  S.  13 fg.  (Strabo  I.  p.  5? 
stellt  zusammen  diagonal  xuQOtpriToi,  wie  bei  Leukas  und  ngoax(öasts  rt 
yscpvQcoCHe  (X.28.  p.  452),  wie  in  Syrakus  früher  ein  xta^a  loyetiov  U&oi 
jetzt  eine  Brücke,  wie  Klazomenae  (I.  3.  17.  p.  58)  aus  einer  Insel  zui 
XtQQÖvijaoi  ward.  Larissäcr  in  Thessalien  hemmten  izaQaxafiactv  das  Aus- 
treten des  Peneios  in  den  Nessonissee  Strabo  IX.  5.  19.  Künstlicl  € 
Leitung  des  Eurotas  zur  Abführung  des  stehenden  Wassers  in  der  Tief- 
ebene nach  dem  Meere  zu  (duoQvya  yiaz^yaysv)  in  lelegischer  Zeit.  Paus 
III.  1.  2.  Ein  yrjs  geopa  schützte  Kaphyae  Paus.  VIII.  23.]  Vieles  vor 
diesen  Bauten  knüpft  sich  an  Herakles  Namen,  Diodor.  IV.  35,  Plutarcli 
philos.  c.  princ.  c.  1,  Paus.  VIII.  14.  2,  IX.  38.  5,  Polyaen.  8trateg.  I 
3.  5;  vgl.  Buttmann  Mythol.  I,  S.  258  fg.  II.  S.  93 fg. 

24)  Kruse,  Hellas  I,  8.  250  fg.  281  fg.  Curtius,  Peloponn.  II.  8.  338. 
340.  557;  Ross  in  Prutz  deutsch.  Mus.  1854.  S.  382.  [in  Akarnanien  ver- 
schwindet das  Wasser  in  brunnenartige  Schachte,  ßv&iopctxa  und  bildet 
in  den  Niederungen  dann  Seen,  s.  Heuzey,  le  mont  Olympc  et  l'Acarnanie 
p.  232 f.]  Unbegreiflich  ist  es,  dass  Welcker  ep.  Cyklus  11,  8.  546  fg.  einer 
Auctorität  wie  Eur.  Ale. 561  gegenüber  diese  Bedeutung  von  nolvdiiptop 
"Jgyug  (lliad.  IV.  171 )  abläugnet,  zumal  da  ihr  noch  der  Mythus  von 
Danaus  und  seinen  Töchtern  zur  Seite  steht;  vgl.  Müller.  Proleg.  zur 
Myth.  S.  184  fg.  Paus.  VII.  26.  4  hebt  daher  das  üegentheii  zu  der  Was- 
serarmuth  sehr  hervor,  so  bei  Phelloe  in  Achaia:  ti  de  tiva  xav  h 
"EXkrfii  TtoXta^iazicov  äcp&ovfp  xatorooftrat  rai  v'dart,  aptxtyftV  Kai  xrjv 
QtUörjv  tetiv  iv  toviois;  ebenso  III.  22.  6.  von  Marios  am  Parnon  in 
Lakonika:  vöwq  öl  ay&ovov  ti'ntQ  allo  xi  xwqiov  nctQixttai  xai  Magiög. 
Bei  der  Gründung  von  Kyrene  ist  die  dem  Apollo  dann  geheiligte  Quelle 
entscheidend:  tv&ccvxa  yäg  6  ovQttvoe  xdxQqxai  Herod.  IV.  158.  [Auch 
noch  heute  gilt  in  Griechenland  das  alte  aqicxov  n*v  vötag.  „Ueber 
die  Vorzüge  eines  Trinkwassers,  sagtConze  in  seiner  Reise  auf  die  Inseln 
des  thrak.  Meeres  S.  52,  habe  ich  auf  den  Inseln  soviel  Gespräche  hören 
müssen,  wie  bei  uns  etwa  über  die  verschiedenen  Weine,  und  für  etwas 
recht  Köstliches  gebrauchen  die  heutigen  Griechen  wohl  den  Vergleich: 
wie  das  kalte  Wasser  (aav  xö  xowo  vsqo\. 

25)  Vgl.  Welcker  in  Heckers  medic.  Annalen  1832  und  über  Linoi 
in  Allg.  Schulz.  1830  oder  kl.  Schriften  z.  Liter,  geseb.  I.  8.  15  fg. 

26)  Vgl.  P.  W.  Forchhammer,  Hellenika,  Berlin  1837.  8.,  wo  neben 
manchen  Übertreibungen  und  Einseitigkeiten  doch  viel  Feines  über  die- 
sen Gegenstand  gesagt  ist;  auch  dessen  Abb.:  Apoilons  Ankunft  in  Delphi, 
Kiel  1840.  4.  und  m.  Quaest.  Oedipodeae,  Marb.  1837.  4.  p.  86  fg. 

[27)  Die  Quellen  von 'Petxoi  bei  Eleusis  (Paus.  I.  28.  1.  II.  24.6;.Bur- 
sian,  Geogr.  1.  S.327),  die  Quellen  des  Erasinos  und  der  Lerna  in  Argolis 
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°aus.  IL  L>4.  6;  36.  6;  Bursian  H,  1.  S.  65fg.),  die  Quelle  Dionysias  bei 
»yparissia  auf  der  Taygetoshalbinsel  (Bursian,  Geogr.  U.  1.  S.  147),  die 
les  Pamisosin  Messene  (Paus.  IV.  31.  8;  Bursian,  Geogr.  II.  1.  S.  157.  168). 
Das  Flüsschen  Helikon  verschwindet  in  Pierien,  bricht  nach  20  Stadien  als 
schiffbarer  Baphyras  nahe  am  Meere  hervor  (Paus.  IX.  30. 4;  Heuzey,  le  raont 
Olympe  p.  120).  Auch  heisse  Quellen  brechen  dicht  am  Meer  hervor,  so 
beiThermopylä  (Herod.  VII.  176;  Paus.  IV.  35.  9;  Strabo  II.  4.  13.  p.423 
mit  Bursian,  Geogr.  I.  S.  93),  so  auf  dem  Isthmus  die  Quellen  von  Lu- 
traki  (Xenoph.  Hell.  IV,  5.  8;  Fiedler,  Reisen  I.  S.  229 fg.),  auf  Lesbos 
L  Landerer  im  Ausland  1864.  S.  643;  Conze,  Reise  auf  Lesbos  S.  17  ] 

§.  3. 

So  wenig  inzwischen  hiernach  die  Beschaffenheit  des  Bo- 
lens  das  griechische  Volk  in  der  Art  begünstigte,  dass  sie  das- 
selbe zur  Fristung  seiner  Existenz  der  Arbeit  und  Anstrengun- 
gen überhoben  hätte  *) ,  so  stellte  dagegen  der  Himmelstrich 
md  die  sonstige  Lage  des  Landes  durch  ihre  grossen  und  em- 
sigen Vorzüge  ein  Gleichgewicht  her,  in  welchem  das  Alter- 
hum  selbst  schon  eine  der  wesentlichsten  Ursachen  der  Aus- 
zeichnung erblickte,  die  seine  Bewohner  vor  allen  ihren  Nach- 
barn in  Anspruch  nahmen  2).  Eine  reine  und  doch  milde  Luft 
bewahrte  Ii  eben  so  sehr  vor  der  Erschlaffung  der  südlichen 
wie  vor  der  Rauhheit  der  nördlichen  Barbaren ;  ein  klarer  und 
Jurchsichtiger  Himmel  zog  das  Gcmüth  aufwärts  zu  heiterer 
md  freier  Stimmung3);  [der  starke  Wechsel  der  Winde  aber, 
labei  die  für  die  einzelnen  Gegenden  constanten  Erscheinun- 
gen desselben  regte  frühzeitig  die  für  die  Schifffahrt  wichtige 
Beobachtung  wie  ihre  phantasievolle  uud  doch  so  treffende  Be- 
zeichnung an4)].  Während  das  glückliche  Klima  des  Binnen- 
andes  jede  Production  beförderte,  die  der  Beschaffenheit  des 
Bodens  irgend  entsprach,  lud  das  Meer,  welches  einen  unver- 
laltnissmässig  grossen  Theil  seines  Gebietes  bespült,  die  Küsten- 
x-wohner  zu  fernen  Unternehmungen  ein  und  gewährte  den 
Erzeugnissen  der  Natur  wie  des  Kunstfleisses  sicheren  und  be- 
quemen Absatz  5).  Von  den  Landesproducteu,  die  durch  mensch- 
liche Thätigkeit  gepflegt  und  veredelt  oder  verarbeitet  wurden» 
frird  später  noch  die  Rede  sein ;  liier  genügt  es  auf  das  Ent- 
gegenkommen der  Natur  aufmerksam  zu  machen,  die  nicht  nur 
u.  in.  2 
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in  einzelnen  Gegendeu  das  Getreide  selbst  als  ursprünglich  er- 
scheinen liessß),  sondern  auch  unabhängig  davon  in  den  be- 
waldeten Landstrichen  durch  die  essbare  Eichel7),  auf  den 
nackteren  Bergen  durch  zahlreiche  flachwurzelnde  Gewächse, 
zumal  den  Oelbaum  ä),  [dessen  edle  zahme  Art  aus  dem  Orient, 
vielleicht  zunächst  Tyrus  eingewandert  auch  die  einheimische, 
wilde  Gattung  durch  Einpfropfen  veredelte],  der  Erde  Schmuck 
und  der  Bevölkerung  eine  ergiebige  Nahrungsquelle  bereitete 9). 
Ausserdem  fehlte  es  aber  auch  weder  an  sonstigen  Frucht- 
bäumen 10)  noch  an  Nutzholz,  worunter  namentlich  Tannen  und 
Fichten  zum  Bau  von  Häusern  und  Schiffen  am  häufigsten  ge- 
braucht wurden11);  das  Vieh  fand  auch  in  den  gebirgigsten 
Gegenden  reiches  und  mannichfaches  Futter  l2),  und  selbst  dem 
Menschen  reichte  oft  Thymian,  Kresse,  Zwiebeln,  [Lattich,  Ker- 
bel] und  andere  wildwachsende  Pflanzen  zur  Sättigung  aus13), 
[abgesehen  von  den  auch  von  neueren  Reisenden  durchaus  ge- 
priesenen besondern  Wohlgerüchen  der  Gewächse,  wie  Cystus, 
Myrthen,  Tamarisken,  Oleander.    Die  Platane  lud,  seit  uralter 
Zeit  aus  dem  Orient  verpflanzt,  als  weitschattender  königlicher 
Baum  an  feuchten  Stellen  unter  ihr  Dach   Menschen  und 
Thiere  ein,  die  Palme  als  einzelnes  Exemplar  in  lÄmerischer 
Zeit  auf  Delos  verehrt,  vermehrte  sich  bei  einzelnen  Heilig- 
thümern  angepflanzt,  zu  ganzen  Hainen,  die  Cypresse,  beson- 
ders in  Kreta  häufig,  bot  der  technischen  Verarbeitung  ein 
treffliches  Material.    Auch  das  Sclülf  der  Binnenseen  fand  in 
Flöte  und  Schalmei  eine  früh  anerkannte  Verwendung  u).]  Zur 
Ausfuhr  dienten  ausser  Oel  und  Wein  insbesondere  Feigen  15) 
und  allerlei  Heilkräuter,  für  deren  manche  bestimmte  Ort« 
Griechenlands  vorzugsweise  berühmt  waren16);  sodann  aus  dem 
Thierreiche  Schaafwolle  und  Honig,  zumal  aus  Attika,  dessen 
Boden  beiden  Erzeugnissen  ausserordentlich  günstig  war  17)  ; 
und  wenn  auch  solche  Menschenmengen,  wie  sie  im  Vorher- 
gehenden geschildert  sind,  oft  gerade  die  nothwendigsten  Le- 
bensmittel durch  Zufuhr  aus  der  Fremde  ergänzen  mussten  18), 
so  bot  der  Gewerbfleiss  hinlängliche  Mittel  dar,  um  diesen  Be- 
darf in  reichem  Maasse  zu  erwiedern  und  zu  decken.  Auch  die 
Jagd,  die  fortwährend  eine  sehr  behebte  und  als  Kriegsübung 
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geschätzte  Beschäftigung  des  griechischen  Mannes  ausmachte 19), 
fand  ihre  Rechnung,  wenn  auch  kaum  mehr  an  Löwen,  deren 
nur  noch  die  mythische  Geschichte  in  diesen  Gegenden  kennt 20), 
doch  an  Bären,  Wölfen  und  zahlreichem  Schwarz-  und  Roth- 
wild*1),  wozu  später,  als  Feinschmeckerei  sich  auch  auf  dieses 
Gebiet  zu  erstrecken  anfing 22),  noch  allerlei  Fisch-  und  Vogel- 
fang kam23);  ja  selbst  der  Gebrauch  von  Falken  und  ähn- 
lichen Vögeln  zur  Beize  anderer  scheint  dem  griechischen 
Alterthume  nicht  unbekannt  gewesen  zu  sein24).  [Der  Fisch- 
reichthum des  Meeres  wie  der  Binnenseen  lud  dazu  hinläng- 
lich ein,  während  nirgend  gefährliche  Thiere  in  den  griechi- 
schen Flüssen  sich  fanden  *5)].  Von  Sing-  und  Zugvögeln  be- 
darf es  kaum  der  Erwähnung,  dass  auch  hier  die  Schwalbe  als 
Vorbotin,  die  Nachtigall  als  Sängerin  des  Frühlings  im  Munde 
des  Volks  lebte  2G),  und  der  feine  Natursinn,  mit  welchem  das- 
selbe seine  ganze  Umgebung  durchdrang,  auch  dieser  reichen 
Welt  schon  lange,  bevor  sich  die  Wissenschaft  ihrer  bemäch- 
tigte, die  genaueste  Kenntniss  ihres  Thuns  und  Treibens  ab- 
gewonnen hatte,  die  sich  selbst  im  Gebiete  der  Sage  und  Ver- 
wandlungsgeschichte 27)  ebenso  wie  die  Beobachtung  des  Raub- 
gevögels  in  der  Mantik28)  abspiegelte;  dagegen  mag  noch  be- 
sonders der  Cicade  gedacht  werden,  deren  Gezirpe  gerade  in 
den  heissesten  Zeiten  des  Jahres  und  Tages,  wo  alles  sonstige 
Leben  erstorben  schien,  dem  griechischen  Ohre  Genuss  berei- 
tete 29).  [An  giftigen  Schlangen  war  in  den  Gebirgen  kein 
Mangel,  ebensowenig  au  den  unschädlichen  in  warmen  Quellen 
lebenden  Asklepiosschlangen.  Die  mythisch  so  bedeutungsvolle 
Schildkröte  ist  auch  noch  heute  in  Arkadien,  Lakonika  und 
in  Attika  keine  seltene  Erscheinung.  Das  Meer  bot  endlich  in 
der  Purpurschnecke  wie  in  den  Schwämmen  eine  werthvolle 
Gabe  den  Inseln-  und  Küstenbewohnern30).] 

1)  Strabo  II,  p.  189:  Kad-dneg  ofEllrjvBg  oorj  nal  m roug  %ux{%ov~ 
Ttg  eaxorv  xaläg  6id  noovoiav  tt]v  jrfpi  tä  no  Ii  Tina  nal  tag  Tt^vag 
xal  tiJv  alli?v  cvvtaiv  tjJv  ntoi  ßi'ov:  vgl.  Thucyd.  I.  123,  Ath.  IV,  30 
und  unten  §.  5,  not.  2. 

2)  Herod.  III.  106 :  ij  'Ellag  Tag  aoug  nollov  xi  ndllioxa  /.hnoapi- 
vus  aaXt:  vgl.  Herder  Ideen  z,  Gesch,  der  Menschheit  II,  S.  120-129, 
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Jacobs  venu.  Sehr.  III,  S.  1 16 fg.,  Roscher,  Klio  I,  S.  CG,  und  insbes.  L. 
v.  Klenze,  aphor.  Bemerk.  S.  80  fg.  Einzelne  örtliche  Ausnahmen,  wie  sie 
de  Pauw,  Recherches  philos.  sur  les  Grecs  I,  p.  85  fg.  mit  gewohnter  Par- 
teilichkeit gesammelt  hat,  thun  dem  Ganzen  keinen  Abtrag.  [Die  Ge- 
birge von  Hellas  erreichen  trotz  ihrer  absoluten  und  relativen  bedeuten- 
den Höhe  nicht  die  Gränzen  des  ewigen  Schnees.  Nur  auf  dem  1»757  F. 
hohen  Olymp  Thessaliens  bleiben  ßchneelager  auch  im  Sommer  liegen, 
s.  Grisebach,  Reise  durch  Rumelien  I.  ß.  303  fg.] 

3)  St.  John  Hellenes  I,  p.  43:  certain  at  any  rate  it  is  that  Ote  at* 
mosphere  of  Greece  is  clearer,  purer,  more  buoyant  and  elastic  than  Üiat 
of  any  other  country  in  our  hemisphere:  vgl.  Wachsmuth  1,  S.  44  fg. 
und  über  die  regelmässigen  Windzüge  (ttTjOicti),  die  wesentlich  dazu  bei- 
tragen, dens.  S.  708  fg. 

[4)  Unter  diesen  sind  besonders  die  stürmisch  einbrechenden  Unge- 
witter,  auch  Schnee  u.  Schlössen  bringenden,  ebenso  luftreinigenden  Nord- 
winde, aber  auch  die  lauen,  feuchten  Südwestwinde  hervortretend  Diod. 
1,  39.  Herod.  II,  70.  VI,  140.  Zu  Boreas  und  seiner  Poppelnatur  vgl.  B. 
Stark  in  Annal.  d.  Inst.  arch.  1860.  p.  320—345  u.  Krause  in  Ersch  und 
Gruber  Enc.  I.  B.  80.  S.  21—23.  Gegen  den  Nordwind  in  Mytilene  ein 
Damm  am  Hafen  aufgeworfen,  Strabo  XIII,  2.  p.  617;  Aristot.  de  vent. 
mit  Conze,  Reise  auf  Lesbos  S.  G.  7.] 

5)  [Klassische  Stelle  bei  Cicero  de  republ.  II,  2-4:  Quod  de  Co- 
rintho  dixi,  id  haud  scio  an  liceat  de  cuneta  Graecia  verissime  dicere. 
Kam  et  ipsa  Veloponnesus  fere  tota  in  mari  est,  nec  praeter  Phliuntios 
ulli  sunt,  quorum  agri  non  contingunt  man:  et  extra  Pcloponnesum 
Aenianes  et  Dores  et  Bolopes  soli  absunt  a  mari.  Quid  dicam  insulas 
Graeciae,  quae  fJuctibus  cinetae  natant  paene  ipsae  simul  cum  civitatum 
inslitutis  et  moribus?  Atque  haec  quidem  ut  dixi  veteris  sunt  Graeciae, 
Coloniarum  vero  quae  est  dedueta  a  Grajis  in  Asiam  Thraciam  Italiam 
Siciliam  Africam  praeter  unam  Magnesiam,  quam  unda  non  dlluat?  Ita 
barbarorum  agris  quasi  adtexta  quaedam  videtur  ora  esse  Graeciae. 
Licht-  und  Schattenseiten  der  Seelage  abgewogen  von  den  Philosophen 
PlatoLegg.  IV,  p.  705,  Aristot.  Polit.  VII,  5-G,  Dicaearch.  bei  Cic.  Epist. 
ad  Attic.  VI,  2.  vgl.  dazu  Grote,  Gricch.  Gesch.  deutsch  bearb.  v.  Fischer 
H.  S.  213.]  Vgl.  St.  A.  §.  7  und  Einzelnes  mehr  bei  Bcrnhardy,  griech. 
Lit.  I,  S.  10  und  E.  v.  Lasaulx  über  den  Entwickelungsgang  des  griech. 
u.  röm.  Lebens,  München  1847.  4,  S.  4;  über  die  Landesproducte  selbst 
aber  Wachsmuth  II,  S.  22  fg.  und  St.  John  III,  p.  245  fg.,  insbes.  326 fg., 
wo  freilich  unter  den  Exports  and  Imports  Producte  der  Natur  u.  Kunst 
aufs  Bunteste  durch  einander  gewürfelt  sind,  [jetzt  besonders  Büchsen- 
schütz, Besitz  u.  Erwerb  im  griech.  Alterth.  Halle  1869.  B.  II.  Kap.  X.] 

6)  Kruse  I,  S.  344 rso  wenig  der  Boden  an  vielen  Orten  Griechen- 
lands den  Ackerbau  begünstigt,  so  sehr  befördert  ihn  doch  das  Klima: 
selbst  höhere  T*erge  sind  mit  Kornfeldern  bedeckt,  undPodwell  bemerkt, 
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dass  er  Getreide  unter  den  Trümmern  vieler  Städte  gesehen,  wo  es  für 
die  Pflugschaar  fast  unmöglich  geschienen  habe  Furchen  zu  ziehen, 
oder  für  junge  Keime  zu  wachsen";  vgl.  St.  John  I,  S.  51  fg.  und  über 
die  mythischen  Erinnerungen  von  der  Ursprünglichkeit  des  Getreidebaues 
in  vielen  Gegenden  Prcller,  Demeter  u.  Persephone  S.  283  fg.  So  rühmte 
sich  Attika:  ftovrj  yap  —  xcel  7tQ(6xrj  xgocprjv  dvd,Q(07ie!,av  ^fvtyxt  xbv 
xmv  nvQcöv  xorl  xgid'cov  xctgiTov ,  <a  'ydlXtaxa  xcci  aQioxct  XQEcpexai  xo 
dv&Q(onBtov  yivog  Plato  Mencx.  p.  238.  [Besonders  reichen  Getreideboden 
bietet  die  itoxauoxcoaros  %(öqct  der  thessalischen  Ebene:  Larissae  campus 
opimae  Hör.  Od.  I,  7.  11.  s.  Stellen  bei  Kriegk,  die  thessalische  Ebene, 
Frankf.  1853.  S.  39fgg.] 

7)  Galen,  n.  rpoqprov  dnäuecog  II.  38,  p.  621:  noXXoig  xeov  gxXtjqcöv 
idtayLaxGiV  öuoiiog  xQsqpovaiv  at  ßciXctvoi,  xai  rö  ye  nctXctibv,  oag  *pctoiv, 
et «ro  xovxav  uovoiv  ditfav  ot  av&Qco7ioi)  dioq  ßdXavut  genannt  Athen. 
II,  41.  p.  53 e.  vgl.  Hesiod.  Op.  et  D.  216.  Plutarch.  de  esu  carn.  I.  2, 
Poll.  I.  234,  Paus.  VIII.  1,  und  mehr  bei  Meursius  ad  Lycophr.  p.  213, 
Böttiger,  Kunstmythol.  I,  S.  203,  II,  S.  27,  Prellor,  Dometer  S.396,  Fuhr 
ad  Dicaearch.  p.  105,  Hildebr.  ad  Appulej.  XI.  2,  St.  John  II,  p.  126  fg., 
Curtius,  Peloponn,  I.  S.  179.  [Noch  heute  in  Arkadien  und  Eubflea  so- 
wie Akarnanien,  wo  sie  auch  noch  gegessen  wird,  vorhanden  s.  Fiedler, 
Reise  durch  alle  Theile  Griechenlands  I,  S.  520;  Heuzey,  le  montOlympe. 
p.  238  fg.  Pausanias  scheidet  in  den  ÖQvpol  Arkadiens  drei  Arten  der 
Eichen,  breitblättrige,  dann  die  qpijyol,  endlich  die  von  den  Joniern  cpeXXoi 
genannten  mit  leichtester  Korkrinde  Paus.  VIII.  12.  1;  vgl.  Krause  in 
Ersch  u.  Gruber  Enc.  I.  B.  80.  S.  26 fg.  Daneben  die  Valoneaeiche  (nQtvog 
ij  xöxxo?)  mit  der  Scharlachbeere  zum  Färben ;  die  Farbe  ngivov  av&og 
Simonid.  bei  Plut.  V.  Thes.  17).  noch  jetzt  benutzt,  s.  Th.  Wyse,  excur- 
sion  in  the  Peloponnesus  l.  p.  50.] 

8)  So  namentlich  in  Attika,  dessen  Unxoymv  Thuc.  I.  2  u.  Theophr. 
hist.  pl.  VIII.  8.  ausdrücklich  hervorhebt;  vgl.  Meursius  fort.  Attica  c.  10 
u.  Kruse  II.  1,  S.  45  fg.  mit  Demosth.  Nicostr.  §.  15:  <pvxsvx7}Qict  {Xctav 
nfQiaxoi'xcov:  aber  auch  anderswo,  wie  in  Sicyon,  in  Tithorea,  Delos,  Rhodos, 
Ephesos,  Syrakus,  Virgil.  Georg.  II.  519,  Ovid.  Ibis  319.  Stat.  Theb.  IV. 
30  u.  s  w.  [Zur  Gesch.  des  Oelbaums  in  Hellas  s.  Stark,  mythologische 
Parallelen  S.  82-101  inLeipz.  Bericht,  phil.  hist.  Kl.  1856.  Heft  1  und 
Bötticher,  Baumcult  der  Hellenen  S.  423—436.] 

9)  Chr.  A.  Brandis,  Mittheilungen  über  Griechenland,  Lpz.  1842.  8., 
Tbl.  I,  S.  144:  „im  Ganzen  ist  nicht  bloss  Attika,  sondern  der  grössere 
Theil  des  Ostens  von  dünner  Erdkrume,  und  auf  verschiedenen  Kalk- 
gebirgen auch  diese  weggeschwemmt :  vorherrschend  sind  Bäume  und 
Gesträuche,  die  nicht  tief  wurzeln,  wie  die  Meerpinic,  die  Zwergeiche, 
der  Erdbeerbaum,  die  griechische  Ceder,  der  Johannisbrodbaura,  der  Lor- 
beer, Mastix,  der  Blasenstrauch,  die  Myrte,  an  feuchten  Orten  die  schwarze 
und  weisse  Pappel  (cttysiqocpoQos  r\  Boicoxia,  Max.  Tyr.  XXIX.  7),  herr- 
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liebe  Platanen  und  eine  Fülle  von  Oleander,  auf  den  Höhen  und  in  den 
Fluren  die  mannichfaltigsten  Arten  von  aromatischen  Kräutern  und  Blu- 
men" u.  8.  w„  vgl.  G.  W.  Bartholdy,  Bruchstücke  z.  näheren  Kenntniss 
d.  heut.  Griechenlands,  Berlin  1805.  8.  und  Edg.  Quinet,  de  la  Gr&ce 
moderne  et  de  ses  rapports  a?ec  rantiquitl,  Paria  1830.  8.,  p.  178  fg., 
im  Allg.  aber  Sibthorp  Flora  graeca,  London  1819,  8.,  Fiedlers  Reise  I, 
S.  507 — 858 ,  Fraas,  Synopsis  plantar,  florae  classicae.  München  1845.  8., 
[Lenz,  Botanik  der  alten  Griechen  und  Römer.  Gotha  1859  und  speciell 
jetzt  mit  Angabe  der  neueren  botanischen  Literatur,  F.  Unger,  wissen- 
schaftliche Ergebnisse  einer  Reise  in  Griechenl.  Wien  1862.  Mit  Abb. : 
S.  98—141  Pflanzenverzeichniss  aus  dem  heutigen  Griechenland.] 

10)  'dxgodgvct  oder  xdgvct  (Ath.  II.  38)  und  ^irjla  oder  oncoga,  ob- 
gleich dxgodgvcx  abusiv  alle  essbaren  Baumfrüchtc  umfasst,  Etym.  M. 
p.  288.  21;  genauere  Schriftsteller  scheiden  sie  jedoch  als  Schalen-  und 
Kernfrüchte,  vgl.  Geopon.  X.  74.  4.  u.  Craraer  Ar.ecdd.  Oxon.  III,  p.  357: 
ort  'Ogcpevg  axgodgvcc  netaetv  omogetv  xaXtt'  raXrjvog  dt  xai  oi  toc  qpv- 
rovgytud  awra^diifvoi  angodgvd  qpafft  r«  axtnrjv  fyovra,  olov  goiccg, 
xdgvccy  dfivySdXag  xai  ft"  xi  ofioiov ,  oncigag  Öl  ra  oV/.fxr/J  dtg  itrjXa, 
dm'ovg  xai  td  opoia.  Manche  derselben,  wie  Kirschen,  Pflaumen,  Citro- 
nen,  Pfirsich  u.  dgl.  sind  allerdings  erst  später  aus  östlichen  und  süd- 
lichen Gegenden  eingeführt;  andere  aber  sind  gewiss  alt  verpflanzt,  wie 
z.  B.  die  attische  Feige  oder  ureinheimisch  wie  die  argivische  Birne 
(a^pag)  bei  Aelian.  V.  Hist.  III.  19,  welche  beide  neben  die  Eichel  ge- 
stellt werden;  vgl.  Plut.  qu.  gr.  c.  51  und  im  Allg.  Poll.  I.  232.  [Auch 
die  Quitten  (prjXa  xt-doma)  und  Granatäpfel  (goiccl)  sowie  Mandel  (dpvy- 
SaXta)  besonders  gut  in  Naxos,  seit  alter  Zeit  in  griechischen  Gärten 
gezogen  und  in  bedeutungsvoller  Anwendung  Horn.  Od.  VII.  115.  IX- 
589 ;  Stesich.  frg.  27  (46),  Alkman.  in  Poctae  lyr.  gr.  cd.  Bergk  p.  748 
657,  Empedocl.  carm.  p.  121.  ed.  Karsten  und  dazu  Bötticher,  Baum- 
kult der  Hellenen  S.  463.  470—185.  Die  Kastanien  (xdoravai,  xaardvtia\ 
in  Euboea  verbreitet,  UberSinope  und  Sardes  scheint  es  eingeführt,  da- 
her xdgva  Evßoixd,  Zagöiavd,  £ivomi*d  Athen.  II.  38.  p.  52,  43.  p.  54; 
die  Wallniissbäume  aus  Persien  stammend,  daher  xagvai  ßaaiXtxal,  auch 
llovrixal  und '/fpaxJtGmxai  Athen.  1.  1.  41.  42;  nuces  Thasiae  A.  Gell. 
VII.  16.]  Vgl.  überhaupt  mit  Sickler,  Gesch.  d.  Obstcultur  S.  49fg.,  auch 
Wallroth,  Gesch.  d.  Obstes  der  Alten,  Halle  1812.  8.;  Walcker,  die  Obst- 
lehre der  Griechen  und  Römer,  Reutlingen  1845.  8.  Wüstemann,  Unter- 
haltungen aus  d.  alten  Welt  f.  Gartenfreunde,  Gotha  1854;  [Magerstedt, 
Bilder  aus  der  röm.  Landwirtschaft.  IV.  Sondershausen  1861.] 

11)  Theophr.  Hist.  PI.  V.  7:  IXdxr]  ovv  xai  nevxrj  xai  nidgog 
mg  anlag  elnsiv  vctvnwrjoipct  .  .  .  oUodouini]  öl  ttoXXoj  nXeioiV,  iXdxrj 
te  xai  iisvxr],  ht  xvndgixxog  dgvg  xai  xidgog  xai  dgxtv&og:  vgl.  Vi- 
truv.  II.  9  und  St.  John  III,  p.  178  fg.  Olynthische  Inschrift  unterschei- 
det in  Ausfuhr  zwischen  den  1-vXoig  otxodouioxrjgi'oig  und  pavnrjyrjai- 
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poie  vgl.  Sauppe,  Tnscript.  Maced.  quatuor  p.  15  fg.  Für  den  Bedarf  der 
athenischen  Flotte  freilich  musste  später  aach  Hacedonien  aushelfen,  s. 
Schneider  ad  Xenoph.  Hell.  VI.  1.  11;  Plato  Leg.  IV.  p.  705  c.  A.  vav- 
nrjyrjaifirjg  vXrjg  6  xönog  rjfiiv  xrjg  jcopas  ncog  —  ß.  ovx  iartv  ovxb 

xtg  iXdxr]  Xoyov  a£m  ovz  av  izevxtj  %vizaQizx6g  xs  ov  noXXri'  itixvv  x 
av  xoci  nXdxavov  oXiyr\v  av  svqoi  ru\  otg  dt]  iiQog  xd  xcSv  nXoliov  ftBQfj 
dvayxaiov  xoig  vavnrjyotg  zpqcr&ca  txdaxoxs.  [Die  griechische  Fichte  (oder 
Tanne  s.  str.)  ist  neuerdings  genauer  in  ihren  8pecies  bestimmt  worden, 
s.  Ueldreich,  Note  on  the  fire  in  Greece  in  Thom.  Wyse,  an  eicurs.  in 
the  Peloponnes.  II.  p.  335  fg. :  über  die  Apollotanne  auf  dem  Parnass  wie 
auf  Euboea  s.  Unger  a.  a.  0.  S.  88 fg.,  die  Kephalenische  am  Aenosberg 
s.  Unger  a.  a.  0.  S.  58—67,  die  arkadische  Tanne  im  grossen  neuentdeck- 
ten Walde  bei  Tripolitza  s.  Unger  a.  a.  0.  8.  92.  KaXXinsvrtrj  am  Olym- 
posabhang  (Liv.  XLIV.  5),  noch  jetzt  vorhanden  s.  Heuzey,  mont  Olympe 
p.  75  fg.  Das  Cedernholz  für  Bauzwecke  importirt  ausCilicien  u.  Syrien; 
so  finden  sich  Dübel  von  Cedernholz  in  den  Säulentrommeln  vom  Par- 
thenon und  Theseion,  s.  Bötticher  in  Voss.  Zeit.  1862.  n.  124.,  Philol. 
XVIII.  S.  742.  Die  Strandfichte  (nfxvvg,  pinus  maritima)  noch  heute  Zierde 
griech.  Strandgegenden  s.  Unger  a.  a.  0.  S.  88,  Conze,  Reise  auf  Lesbos 
S.  40.  Der  Andrachnestrauch  besonders  reich  am  Helikon  Paus.  IX.  28. 1.] 

12)  Vgl.  das  Bruchstück  aus  den  Al£l  des  Eupolis  bei  Plut.  qn. 
symp.  IV.  1  mit  Schneidewin  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1843,  S.  47G, 
und  mehr  bei  Kruse  I,  S.  346  und  Wachsmuth  I,  S.  48. 

13)  KdQdctpov  rj  &v(iov  rj  xqo^vov  inixQ(6yovx(g ,  Lucian.  Saturn, 
c.  21 ,  vgl.  Timon  c.  50  mit  Aleiis  bei  Ath.  II.  44  und  d.  Erklärer  zu 
Aristoph.  Plut.  253.  544;  auch  axoQoda  xcri  xpo>v«  (porrum  et  caepe 
Horat.  Epist.  I.  12.  21),  vgl.  Aristoph.  Equ.  600,  Acharn.  164  fg.,  1099  fg. 
Paroemiogr.  Gott.  p.  422,  Eustath.  ad  Iliad.  XI.  5.  638.  [&QiSa£  oder 
&Qidctyi{vri  unser  Lattichsalat,  Herod.  III.  32;  Epicharm.  bei  Athen.  II. 
p.  68  F.  &Qidaxog  dnoXeXtuuhag  zöv  xavXov,  vgl.  dazu  Lobeck  ad  Phry- 
nich.  p.  208.]  Zxdvdixag  to&ieiv  und  izoav  dvaXtytiv  Zeichen  der  Ar- 
muth  Alciph.  Ep.  III.  49,  Diog.  Laert.  II.  5.  102.  [Sikyon  als  alte  Mohn- 
stadt {tii}yuoii]),  dann  als  Gurkenland  («xueov)  erweist  in  dem  Namen 
den  Reichthum  seines  Gartenlandes,  Bursian,  Geogr.  II.  1.  8.  24.] 

[14)  Zur  Platane  vgl.  Bötticher,  Baumcult  der  Hellenen  8.  116-127 
und  über  das  jetzige  Vorkommen  Unger,  Reise  in  Griechenland  S.  74  fg., 
die  Platane  des  Zeus  zu  Gortyna  Plin.  H.  N.  XII.  1.  5.,  des  Agamemnon  bei 
Aulis  Paus.  IX.  19.  5,  die  Menelaosplatane  an  einer  Quelle  in  Arkadien 
Paus.  VIII.  23.  3,  die  lernäische  Paus.  II.  27.  4,  die  Platanistonquelle  in 
Messene  Paus.  IV.  34.  3;  riesige  Platanen  in  Achaia  bei  Pharae  Paus. 
VII.  22.  1 ;  der  Name  geht  auf  Götter,  Quellen,  Flüsse,  Vorgebirge,  Plätze 
über,  wie  solche  in  Sparta  und  Athen  künstlich  bepflanzt  wurden  Paus. 
III.  33.  4;  34.  4;  VIII.  39.  1;  IX.  24.  15.  Berühmte  uralte  Platane  mit 
Quellen  heute  noch  in  Aegion.   Zur  Palme  s.  Bötticher  a.  a.  0.  8.  30. 
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413.  Paus.  (IX.  19.  5)  zieht  die  Früchte  der  Palrae  in  Aulis  denen  in 
Jonien  vor,  aher  sie  stehen  nach  an  Ruhm  denen  in  Palastina.  Ueber  das 
Schilf  des  Kopaissees  s.  Ulrichs,  Reisen  u.  Forsch.  1.  S.  165.  BieCypresse 
(xvnaQicoos  svcodrjg  Horn.  Od.  V.  64)  aus  Kreta  ausgeführt  (Hermippus 
hei  Ath.  I.  49)  war  aufSamos,  Ceos,  an  einzelnen  Küstenpunkten  des  Pe- 
loponnes  ,  wo  sich  ßtadtnamen  daraus  entwickeln,  wie  hei  Delphi  mit 
Zeus-,  Apollo-  und  Athenecult  verbunden ;  die  Holzdecken  der  Tempel 
propter  aeternitatem  aus  Cypressenholz  (Vitruv.  II.  9),  daher  nvxaQtoeo- 
Qocpog  ödXapog  Athen.  IX.  67,  für  Bildschnmck  (Müller,  Handbuch  der 
Archäol.  §.  309.] 

15)  Wie  die  Feigen,  deren  edle  Sorte  vom  wilden  Feigenbaurne 
(/pivfoff,  avxij  ayQfa)  wohl  geschieden  war,  als  ein  specifischer  Vorzug 
Griechenlands  und  seiner  nächsten  Umgebung  galten,  zeigt  im  Gegen- 
satze die  Schilderung  der  Perser  bei  Herod.  I.  71:  oi  ov  ot'xa  fjorot 
xQ(äynv  ovä'  aXXo  dycc&öv  ovdhv,  womit  die  Wirkungen  zu  vergleichen 
sind,  welche  getrocknete  attische  Feigen  (iGzadsg  xthdövioi,  Poll.  VI. 
Sl)  am  persischen  Hofe  hervorgebracht  haben  sollten,  Ath.  XIV.  67,  ob- 
gleich diese  in  Griechenland  selbst  zur  geringsten  Kost  gerechnet  wur- 
den, Aristoph.  Vesp.  309,  Plaut.  Rud.  III.  4.  59,  Scneca  Epist.  87,  Diog. 
L.  VII.  27,  vgl.  Ztschr.  f.  d.  Alt.  1845,  S.  104.  Bei  Athen  die  t(9d  ov*,} 
bezeichnet  xov  xonov,  iv  (ongtorov  tvQt&q;  die  Frucht  Tjyrjxogi'a  genannt  * 
Fülle  der  Feigensorten,  verschieden  in  den  Ebenen  und  den  Höhen  an- 
gepflanzt, berühmt  auch  von  Inseln  wie  Chios,  Naxos  und  Paros,  von 
Kaunos  in  Karien  vgl.  Ath.  III.  6—19.  Vgl.  überhaupt  Bötticher,  Baum- 
cult  der  Hellenen  S.  437—440.  Das  von  Plutarch  de  curios.  extr.  und 
Andern  behauptete  solonische  Ausfuhrverbot  könnte  diesen  Satz  nur  ver- 
stärken ;  doch  stehn  auch  diesem  starke  Zwcifelsgründc  entgegen;  vgl. 
Böckh,  Staatsh.  I,  2.  Ausg.  S.  01-63.,  Müller  in  Hall.  Encycl.  Sect.  I. 
B.  VI,  S.  49  fg. 

16)  'EUißoQog  in  Anticyra,  Theophr.  Hist.  pl.  X.  11,  Strabo  IX, 
p.  640,  Paus.  X.  36.  4,  vgl.  dazu  Revue  numismat.  1853.  p.  268.;  «<xqpo- 
deXog  in  Lokris,  Paus.  X,  38,  vgl.  Nitzsch  z.  Odyss.  III,  S.  296  u.  Bött- 
cher, homer.  Aehrenlese,  Dresden  1848.  8.,  S.  17;  thovhov  in  Megara  u. 
Lakonika,  Plin.  Hist.  N.  XXV.  96;  -ndvay^g  und  %t iQaviov  in  Thessalien 
u.  Arkadien,  Dioscor.  III.  55,  Ael.  Aristid.  Asclep.  p.  44,  Plin.  H.  N.  XIII. 
57,  Lucan.  Phars.  VI.  425 fg.;  die  zum  Liebeszauber  besonders  verwandten 
Pflanzen  %«xavdyKri  und  xrjfiog  ebend.  Plin.  H.  N.  XXVII.  8.  35.,  der  nur 
in  Sikyon.  vorhandene  naidtQcog  als  Färbmittel  gebraucht,  eine  Art  Akan- 
thus  (Athen.  XII.  60;  XIV.  16,  Paus.  II.  10.  6).  [Die  in  Griechenland  so 
üppig  wuchernden  Gesträuche  von  Agnus  castus  (Keuschlamm)  und  rpXo- 
fiog  (Wollblume)  erregen  Nachts  durch  den  Geruch  leicht  Fieber  (Thom. 
Wyse ,  an  excurs.  in  the  Peloponnes.  II.  S.  320).  Der  Helikon  reich  an 
unschädlichen  Kräutern  Paus.  IX.  28.  1.  Das  Peliongebirge :  to  oQog 
noXvqxxQfia-aovrs    iaxi    xal   noXXug    t%ov   xai    narzodandg  Svvdftttg 
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rag  rs  orpfig  avxcov  yivaGxovGi  xal  xQVa^ttl  dwapivoig,  daselbst  eine 
Baum wurzel,  die  den  Schlangcnbiss  heilt;  ebenfalls  eine  dxav&a  mit 
Früchten,  die  gegen  Hitze  und  Kälte  unempfindlich  macht,  selten  und 
schwer  zu  finden,  dann  das  %eiq(öviov  als  Wurzel,  Rinde,  Blatt  zum  Hei- 
len gegen  Podagra,  Unterleibsleiden  und  Augenleiden  gebraucht,  nur  ge- 
kannt von  den  Nachkommen  Chirons,  umsonst  gegeben,  Dicaearch.  de 
Pelio  montc  p.  407  fg.  ed.  Fuhr.] 

17)  Ath.  II.  18,  V.  GQ  u.  s.  w.  Das  graecum  pecus  bei  Colum.  VII. 
4  und  Plin.  Hist.  N.  VIII.  73  scheint  freilich  mehr  gross-griechisches  zu 
sein;  dem  attischen  Honig  aber  machte  kein  Land  den  Vorzug  streitig, 
Aristoph.  Pac.  251:  qpeg  int%i<a  xal  xo  piXt  xovxl  xdxxixov.  T. :  ovros 
izagaivcö  cot  utXixi  jpryafr'  dxtgeo'  tf  xgaißoXov  xovx  tcxi'  tptidov  xdxxixov. 
vgl.  Plin.  H.  N.  XXI.  31.  [Attika  xdXXicxov  uiXi  xal  xaivtiov  oaxvfiogata- 
xov  avadi'dLooiv  Plut.  V.  Dion.  58.  Jedoch  war  im  Alterthume  wie  heute 
auf  Thasos  vorzüglicher  Honigbau,  daher  stammte  der  Schriftsteller  der 
Bienenzucht  Philiscus  Plin.  H.  N.  XI.  9.,  Conze,  Reise  auf  den  thrak. 
Inseln  S.  2G.  Honig  von  Calymna  Strabo  X.  p.  489  wie  von  Megara  Hybla 
berühmt  Strabo  VI.  2.  p.  267.  Zur  griech.  Thierwelt  überhaupt  vgl.  Lenz, 
Zoologie  der  alten  Griechen  und  Römer.  Gotha  1856.  8.J 

18)  Tnsbes.  ans  dem  Bosporus,  Demosth.  Lept.  §.  33,  Strabo  VII, 
p.  478;  vgl.  Böckh,  Staatsh.  2.  Ausg.  1,  S.  G6fg. 

19)  Isoer.  Areop.  §.  45:  xovg  dl  ßCov  txavbv  xfxxrftitvovg  nsgl  xqv 
iTtmxfjv  xal  xa  yvfivdaia  xal  xd  xvvtjytGia  rjvdyxaaav  dtargißtiv,  ogaiv- 
x(g  ix  xovxav  xovg  [ilv  dtatptgovxag  yiyvoptvovg,  xovg  dl  twv  nltiaxtav 
xaxwv  ciittxoiihvovg:  vgl.  Plat.  Legg.  VII,  p.  823  und  die  betr.  Bücher 
von  Xenophon  und  Arrian;  Technisches  auch  bei  Poll.  V.  9  fg.  X.  141 
und  im  Allg.  St.  John  I,  p.  20Gfg.,  sowie  Roulez  Vases  de  Leyde  p.  86  fg. 
Bildliche  Jagdscenen  bei  Orti  di  Manara.  Mon.  di  Verona  p.  27.  [Be- 
rühmtes Jagdrevier  am  Taygetos,  besonders  am  Euoras,  die  Gegend 
&rjgai:  nagtzsxcti  dl  xal  6V  oXov  xo  Tavyfxov  xcSv  alytSv  dygav  xal 
vmv,  TiUioxriv  dl  xal  iXdytov  xal  dgxxtov  Paus.  III.  20.  5.] 

20)  Historisch  jedenfalls  nur  zwischen  den  Flüssen  Nestus  u.  Ache- 
lous,  Herod.  VII,  125,  Paus.  VI.  5.£,  während  die  Sage  von  Herakles 
einen  nemeischen,  helikonischen,  'tnespisclieil  Löwen  kennt;  s.  Schol. 
Theoer.  XIII.  G  mit  m.  Bemerk,  in  Schneidewins  Philol.  III,  S.  517,  und 
dagegen  Ath.  XI.  Gl:  iv  xrj  ydg  'Jxxixrj  xCg  tids  itea  itoxe  Xiovxag  rj 
xoiovxov  txtgov  drjgt'ov;  vgl.  Dio  Chrys.  XXI.  1.  Das  rein  Poetische,  nicht 
Thatsachliche  der  Löwenjagden  der  Griechen  betont  Weleker,  Kl.  Sehr. 
II.  199  fg.  Alte  Denkm.  II.  S.  311. 

21)  Xenoph.  Anab.  V.  3.  10:  ovtg  xal  dogxddeg  xal  tXarpoi:  Theokr. 
Idyll.  XXV.  185:  dgxxovg  xs  ovaoxe  Xvxcov  x  oXoy&Cov  t&vog.  vgl.  Paus- 
L  32.  1,  III.  20.  5,  VII.  26.  4,  VIII.  23.  8  und  Philostr.  V.  Sophist.  II.  1. 
7:  a&Xovg  dl  noitio&ca  xovg  dygi'ovg  xcSv  aveav  xal  xovg&eoag  xal  xovg 
Xvxovg  xal  x<ov  xavgcov  xovg  vßgtfrvxag  .  .  .  iittl  firjxtxi  ßoGxn  Xiov 
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tag  'Awgvctvta.  Ein  Goldwolf  oder  Schakal  (&a>g)  abgebildet  Exp«5d.  de 
Moree  zool.  pl.  I.  [Die  wilden  Schweine  (vg  aygiog  Paus.  VII.  26.  4),  ein 
Gegenstand  berühmter  Jagden  heroischer  Zeit  am  Parnass  (Horn.  Od. 
XIX.  439),  auf  dem  Isthmos  (Krommyon  Strabo  VIII.  6.  22.  p.  380.  Paus. 
II.  1.  3),  in  Aetolien  (Meleagerjagd  Horn.  II.  XI.  538 fg.),  in  Arkadien 
auch  in  später  Zeit  noch  gejagt  bei  Phelloe  in  Achaia  (Paus.  VII.  26.  4), 
am  Ptoon  in  Böotien  (Paus.  IX.  23.  3).  Der  obere  Theil  des  Olymp  ist 
noch  heute  reich  an  Hirschen,  wilden  Ziegen,  Gemsen  (aygtoytdaig  neu- 
griech.),  aber  ohne  Wölfe  und  Bären,  s.  Heuzey,  le  mont  Olympe  p.  132.] 

22)  Denn  die  homerischen  Helden  genossen  Vögel  und  Fische  nur 
in  Nothfällen,  vgl.  Plat.  Republ.  III.  p.  404  C,  Plut.  Is.  et  Osir.  c.  7,  qu. 
sympos.  VIR  8.,  Ath.  I.  16  und  Eustath.  ad  Odyss.  XII.  329:  d^lov  <U 
cos  ({ -fiTj  dvayxr]  rjv  togccvti],  ovts  l%ftvocfiCcyovv  oi  xaXtuoi  ovts  ogvt- 
&cov  hsx*ovvto  &riQ(tv,  mit  Nitzsch  erkl.  Anm.  I.  S.  269.  Anders  frei- 
lich schon  die  Cyprien,  Paus.  X.  31.  Zur  homerischen  und  hesiodischen 
Zoologie  vgl.  G.  C.  Fr.  Groshans  (übersetzt)  in  Classic.  Mus.  IV.  p.  248 fg. 
374—387.  [Alte  Taubencultur  auf  Andros  (Lycophr.  Cass.  580,  Ovid. 
Metam  XIII.  670)  noch  heute  vorhanden,  Ross,  Inselreisen  II.  S.  22.] 

23)  Vgl.  Plat.  Sophist,  p.  120,  Artemid.  II.  14.  19,  und  Oppians 
litvxiY.a.  und  fAXitvriY.a.  mit  Ameilhon  sur  la  peche  des  anciens,  in  Mem. 
de  l'Instit.  nat.  L.  et  B.  Arts  V,  p.  350-415,  über  Fischnetze  insbes. 
Yates  Textrinum  antiqu.  p.  412  fg. 

24)  %r/£  (oxiMxtQog,  Manctho  apotelesm.  V.  176;  vgl.  Aristot.  Hist. 
anim.  IX.  36,  Cramer  Anccdd.  Par.  I,  p.  24  und  möglicher  Weise  schon 
Ari8toph.  Equ.  1058,  jedenfalls  aber  Philo  de  animal.  adv.  Alexandr. 
p.  143  ed.  Aucher,  und  was  ich  in  d.  Abb.  der  Knabe  mit  dem  Vogel, 
Gött.  1847.  4,  S.  16  aus  Werken  alter  Kunst  hierher  bezogen  habe. 

[25)  Böoticn,  besonders  reich  an  Wasservögeln  u.  Fischen,  Aristoph. 
Pac.  1004.  Viel  Trappen  (wr/'dfs)  auf  der  Ebene  von  Elateia  in  Böotien 
Paus.  X.  31.  1.  Seefische  gehen  im  Frühjahr  den  Acheloos  und  Pamisos 
hinauf,  besonders  die  xftpctXoi ;  dagegen  &t]gt'a  ig  ole&gov  dv&gojnmv  ov 
TT&cpvxaoiv  ot  'FAXrjvcov  notauol  q^ßtiv  Paus.  IV.  34.  1.] 

26)  Vgl.  Cäsar,  über  das  Naturgefühl  bei  den  Griechen  in  Zeitschr. 
f.  d.Alt.  1849,  S.  489 fg.,  [Motz,  über  die  Empfindung  der  Naturschön- 
heit bei  den  Alten.  Leipz.  1865.  besond.  Humboldt,  Kosmos  II.  S.  6  fg.]. 
Frühlingslieder  [Anacreout.  37  (fiö'\  fr.  III.  (*#');]  Lucian.  Tragodopod 
45  fg.  Für  die  Nachtigall  insbes.  Aristoph.  Av.  737  fg.  mit  v.  Leuteeh 
in  Allg.  Schulzeitg.  1S33,  S.  1017  fg.,  für  die  Schwalbe  das  rhodische 
Volkslied  bei  Ath.  VIII.  15  oder  Eustath.  ad  Odyss.  XXI.  411  mit  Zell 
Ferienschriften  I.  S.  68  fg.  u.  dem  Vasenbilde  bei  Panofka  in  Ann.  ddU1 
Instit.  Archeol.  VII,  p.  239  fg.,  die  aber  unter  dem  Dache  zuhaben  (öuto- 
gorptovg  x*fodövag  tirj  ixnv)  ein  pythagoreischer  Spruch  abräth,  Tgl. 
Göttl.  Gesarara.  Abb.  aus  dem  klass.  Alterth.  1.  S.  310. 


Digitized  by  Google 


§.  4.  Physischer  Charakter  des  griechischen  Volkes.  27 

27)  Ath.  IX.  49:  Boiog  &  iv'Oovi&oyovCa  ij  Boten,  tag  qprjdt 

gog,  •  •  •  ndvrcc  rd  oqv$u  dv&Qaiitovg  taxogst  ngoxsgov  yeyovivar.  vgl. 
J.  G.  Schneider  in  Walch8  philo!.  Bibl.  Gott.  1775.  8.,  B.  III.  S.  407  fg. 
und  J.  G.  L.  Meilmann  de  causia  et  auetoribus  narrationum  de  mutatis 
förmig,  Lpz.  1786.  8.,  p.  68. 

28)  Vgl.  Aristot.  Hist.  anim.  IX.  2  und  Gr.  Alt.  §.  38,  not.  5-7. 

29)  Hesiod.  f.  x.  ij.  582,  Aristoph.  Av.  1095.  Pac.  1159,  Plat.  Phaedr. 
p.  259,  Anacreont.  43  [mit  Stark  Quaest  Anacreont.  p.  77  fg.] ;  vgl.  St. 
John  II.  p.  315. 

[30)  Zu  den  Schlangen  vgl.  Paus.  IX.  28.  1.  (am  Helikon)  xai  <Jjj 
nai  xotg  oq>sai  tov  lov  noiovaiv  ivtav&ct  ua&tviaxtgov  at  vofial  xal  Sia- 
<ptvyovoi  xd  noXXd  ot  Srn&ivxtg  hei  Pheneos  Paus.  VIII  16.  1.  Schlan- 
genmenge in  Thessalien  Aristot.  Mirab.  Auscult.  23.  24.  Unschädliche 
Asklepiosschlangen  in  Titane  Paus.  II.  11.  8.  Zur  Schildkröte  Paus.  VIII. 
17.  4.,  Curtius,  Peloponn.  I.  S.  157.,  Conze,  Reise  auf  die  Inseln  d.  thrak. 
Meeres  S.  1.  Zur  Purpurfischerei  Paus.  III.  21.  6  (bei  Gythion  in  Lako- 
nika)  xozXovg  ig  ßatprjv  nogtpvgag  nagtiixai  td  im&aXdocia  xrjg  Act- 
%at*txrjg  imxrjdsioxdxag  (isxd  ys  xrjv  QoivUwv  &dXaoaav;  Paus  X.  36. 
2:  (beiBulis  an  der  Küste  von  Phocis)  ot  dv&gnjtoi  ot  ivxav&a  nXiov 
rjutastg  xojAcov  ig  ßaxpijv  nogcpvgag  sloiv  dXistg,  bei  Hermione  Plut.  V. 
Alex.  36.  Thom.  Wyse  sammelte  bei  Bulis  selbst  Pupurschnecken  s.  Ei- 
cursion  in  tbe  Peloponnesus ,  1865.  I  p.  54.  Die  Schwämme  (onoyyoi) 
bereits  im  Homer  wohl  gekannt  zum  Reinigen  des  Körpers  wie  der 
Tische  etc.  (Horn.  II.  XVIII.  414.  Od.  I.  111  u.  a.  0.)  gewonnen  durch  die 
tauschenden  Fischer  (onoyyod-rjgag,  a7toyyoKoXvpßr}xqg,  onoyysvg,  anoyyo- 
t6(iog)  Poll.  I.  96.  VII.  139.  147;  Aristot.  H.  A.  IX.  37;  Athen.  VII.  283; 
Opp.  Halieut.  V.  612,  und  über  die  heutige  wichtige  Schwamm fischerei 
Ross,  Inselreisen  II.  S.  110-114.  IV.  S.  46.] 

Was  nun  aber  das  Volk  selbst  betrifft,  das  diese  geseg- 
neten Gegenden  bewohnte,  so  mag  es  zwar  auch  in  Griechen- 
land zu  keiner  Zeit  an  hässlichen  und  missgestalteten  Personen 
gefehlt  haben  *),  und  insbesondere  scheinen  dieselben  Umstände, 
welche  die  oben  geschilderte  Entvölkerung  herbeiführten,  auch 
der  physischen  Entwickehuig  des  Einzelnen  ungünstig  gewesen 
zu  sein  *) ;  wenn  jedoch  schon  die  Gebilde  der  griechischen 
Kunst  auch  bei  dem  Volke,  aus  dessen  Mitte  solche  Ideale  her- 
vorgingen, im  Ganzen  auf  einen  ungemeinen  Grad  körperlicher 
Schönheit  und  Gesundheit  schliessen  lassen,  so  bestätigt  sich 
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diese  Voraussetzung  eben  so  sehr  durch  die  Uebereinstimmung 
jener  Kunstwerke  mit  bestimmten  Angaben  des  Alterthums 
selbst8)  als  durch  neuere  Beobachtungen,  welche  eine  solche 
Schönheit  unter  jenem  Himmelsstriche  keineswegs  als  blosse 
Ausgeburt  künstlerischer  Phantasie  zu  betrachten  erlauben4). 
Selbst  der  von  manchen  älteren  Gelehrten  bezweifelte  Gesichts- 
winkel, der  das  sogenannte  griechische  Profil  bildet5),  liisst 
sich  noch  in  der  Natur  nachweisen;  und  so  bekannt  es  ist, 
dass  die  spätere  Kunst  zum  Zwecke  eines  Scheineffects  die 
Proportionen  der  Menschengestalt  modificirt  hatte  6),  so  werden 
wir  doch  die  Höhe  des  Wuchses,  die  schon  der  Sprachgebrauch 
als  Begleiterin  wahrer  Schönheit  ansah  7),  auch  dem  wirklichen 
Menschenschlage  ebenso  gewiss  beilegen  dürfen  als  die  Ver- 
hältnissmässigkeit  der  Gliedmaassen,  die  den  eigentlichen  Be- 
griff dieser  Schönheit  ausmachte  s).  Als  sonstige  Eigenschaften 
der  reinen  hellenischen  Race  werden  uns  im  Alterthume  selbst9) 
die  weisse  Hautfarbe,  das  tiefblonde  sanftgelockte  Haar,  das 
feste  Fleisch,  die  geraden  Schenkel,  die  wohlgebildeten  Extre- 
mitäten, der  runde  Kopf  von  massiger  Grösse,  der  gedrungene 
Hals,  die  feinen  Lippen,  die  gerade  Nase,  vor  Allem  endlich 
das  schöne  Auge  mit  dem  leuchtenden  und  seelenvollen  Blicke 
genannt;  und  auch  die  natürliche  Verschiedenheit  der  Indivi- 
duen in  einzelnen  dieser  Stücke10),  Auge11),  Haar18)  u.  s.  w. 
thut  dieser  allgemeinen  Cliarakteristik  keinen  Abbruch;  sogar 
die  Achtung,  deren  die  durch  Kürperübungen  und  Aufenthalt 
im  Freien  erworbene  Bräune  im  Gegensatze  kränklicher  Stuben- 
farbe genoss 15),  hinderte  nicht,  dass  natürliche  Weisse  der  Haut 
als  eine  Göttergabe  gepriesen  ward,  und  wie  die  vergoldeten 
Haare  auf  manchen  Vasenbildern  14)  schon  von  selbst  darauf 
führen,  dass  die  entsprechende  Farbe  auch  in  der  Natur  ge- 
schätzt worden  sei15),  so  werden  wir  auch  nach  griechischen 
Begriffen  dem  Auge,  welches  das  Wort  ylavxog  bezeichnet, 
den  Vorzug  geben  müssen  ,fi).  Im  Einzelnen  mochten  darüber 
freilich  die  Ansichten  eben  so  verschieden  sein  wie  über  das 
Vaterland  der  schönsten  Frauen,  das  bald  nach  dieser  bald 
nach  jener  Gegend  verlegt  wird  17);  eine  Hauptsache  dagegen 
bleibt  die  Gesundheit,  die  wir  in  Folge  der  herrschenden  Le- 
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bensweise  als  ein  vorzügliches  Erbtheil  des  griechischen  Volkes 
ansehen  dürfen  18),  und  die  sich  insbesondere  auch  in  der  selbst 
durch  die  natürliche  Frühreife  des  südlichen  Himmelstrichs 
keineswegs  geschmälerten  Langlebigkeit  seiner  Bewohner  be- 
währt. Dass  ohnehin  selbst  jene  Frühreife  in  der  classischen 
Zeit  nicht  so  hoch  angeschlagen  werden  kann,  sehen  wir  theils 
aus  den  Bestimmungen  der  alten  Theoretiker  über  die  Zeit  des 
Heirathens19),  theils  aus  der  Abstufung  der  Lebensalter,  die 
mit  einer  einzigen  sicher  missverständlichen  Ausnahme  20)  im 
Wesentlichen  unsern  Begriffen  entspricht 2  *) ;  und  wenn  einer- 
seits das  kriegsdienstpflichtige  Alter  vom  zwanzigsten  bis  sech- 
zigsten Jahre  gerechnet  ward  so  begegnen  uns  andererseits 
zahlreiche  Beispiele  von  Greisen,  die  bis  in  ihr  achtzigstes  oder 
neunzigstes  Jahr  in  voller  politischer  oder  geistiger  Thätigkeit 
dastehen  *3),  ja  namentlich  auf  dem  letzteren  Gebiete  ist  sogar 
hundertjähriges  Alter  nichts  weniger  als  unerhört2*). 

1)  Vgl.  schon  die  Schilderung  des  Thersites  bei  Homer  lliad.  II. 
2l6fg.  mit  Jacobs  verm.  Schriften  VI,  S.  81  fg.,  mit  Döderlein  in  Verh. 
d.  Philol.  Vers,  zu  Jena  1846.  S.  62  fg.  Künstlerische  Darstellungen  des 
Jlässlichen  nennt  Klotz  Act.  liter.  III.  p.  288.  [Man  vgl.  jetzt  die  Ther- 
siteski'.pfe  des  Berliner  Museums  nach  Tieck,  Archäol.  Zeit.  1847  p.  43* 
und  Friederichs,  Arch.  Zeit.  1855.  n.  75.  76.  Taf.  LXXVI,  sowie  die  Aesop- 
statue  der  Villa  Albani  in  Visconti  Iconogr.  grecque  1.  XII.  pl.  1.  2.  mit 
Stiebel  über  Rickets,  Rachitis.  Frankfurt  1863,  welcher  das  Urbild  der 
Rachitis  in  ihm  sieht.  Späte  Porträtstatue  eines  Herodianos :  atr,Xriv  int- 
xvqtov  navv  xttl  nct%iiav  und  das  xvptoj  nqb$  yAcoror,  Firmillianos 
Enarr.  chronogr.  bei  Banduri  Imper.  orient.  III.  p.  74.  75.] 

2)  Cicero  N.  D.  I.  28:  quotus  enim  quisque  formosus  est?  Äthcnis 
quum  esstm,  e  gregibus  epheborum  vix  singuli  reperiebantur ;  vgl.  Dio 
Chrysost.  XXI.  1. 

3)  Vgl.  Winkelmann,  Werke  1,  S.  133 fg.  III,  S.  58 fg.,  Jacobs  v. 
Sehr.  III,  S.  529 fg.,  Gurlitt,  archäol.  Sehr.  S.  20 fg.,  Creuzer,  deutsche 
Sehr.  z.  Archäol.  I,  S.  101  fg.,  Bernhardy,  griech.  Lit  2.Bearb.  I.  S.  14  fg. 
Müller,  Arch.  d.  Kunst  §.  328  fg. 

4)  Galen,  de  valet.  tuendall.  7;  vgl.  Castellan,  lettres  sur  la  Moree 
III,  p.  266,  Winkelmann  III,  S.  55,  VII,  S.  123,  Kruse,  Hellas  I,  S.  382  fg. 
und  Fragen  S.  20 fg.,  Stackelberg,  Vorrede  zu  den  Trachten  und  Ge- 
bräuchen der  Neugriechen.  Berlin  I.  1831.  II.  1835.,  insbesondere  auch 
St.  John  I,  p.  370:  the  sculptors  of  Greece  represented  nothing  but 
wath  they  saw!   [Clark  (Peloponnesus  p.  333)  erklärt  dagegen:  onc 
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sees  very  feto  faces  which  recal  the  type  of  ideal  beauty  und  bezeich- 
net nur  zwei  ihm  darin  vorgekommene,  idealschöne  Menschen,  einen 
albanesischen  Hirten  bei  Athen  und  einen  Bauern  auf  Zante.  Und  wieder 
Wyse  (Excurs.  in  the  Peloponnesus  F.  p.  283)  bemerkt,  dass  Messene, 
Lakonika  und  Boeotien  jetzt  besonders  als  reich  an  schönen  Gestalten 
gelten;  bei  Phigalia  findet  er:  painters  need  not  here  recur  to  ancient 
typen  for  authority.  The  tradition  is  existing  and  the  man  and  costume 
still  live  (Excursion  in  the  Peloponnes.  II.  p.  25).] 

5)  Vgl.  Winkelmann  I,  S.  248,  IV,  S.  2G8,  und  über  die  von  P.  Cam- 
per angeregte  Streitfrage  (über  den  natürl.  Unterschied  d.  Gesichtszüge 
in  Menschen  verschiedener  Gegenden  u.  s.  w.  herausg.  v.  A.  G.  Camper, 
übers,  v.  Söramerring,  Berl.  1792.  4.,  S.  03)  Blumenbach  in  Comm.  See. 
Gott.  XVI,  p.  279  fg.  und  die  Nachweisungen  bei  Schorn  über  d.  Studien 
der  griech.  Künstler  S.  79  u.  172  oder  Böttiger,  Ideen  zur  Kunstmytho- 
logie II,  S.  165;  auch  Hase,  griech.  Altcrthumskunde  I,  S.  27;  womit 
selbst  heutige  Beobachtungen  übereinstimmen,  s.  Allg.  Zeit.  1836,  Am 
Beil.  N.  465.  [Die  Profillinie  der  älteren  Kunst  ist  schrägliegend,  nähert 
sich  erst  in  vollendetem  Stile  der  geraden  s.  Friederichs,  philostrat.  Bilder 
S.  205.]  Wenn  aber  Vischer  in  Schweglers  Jahrbb.  d.  Gegenwart  1844, 
S.  615  gig  ev&ttct  für  ionische,  inCyovnog  für  dorische  Schönheit  erklärt, 
so  dürfte  eher  das  Gegentheil  gelten,  s.  Aelian.  V.  Hist.  XII,  1  und  im 
Allg.  Boisson.  ad  Aristaen.  I.  11.  p.  393. 

6)  Plin.  XXXIV.  8.  19;  vgl.  Gott.  Studien  II.  S.  54fg.  [sowie  Lenor- 
mant  und  Vinet  in  Revue  archeol.  VII.  p.  621  fg.  684—690  und  Bronn, 
Gesch.  d.  griech.  Künstler  I.  S.  317  fg.  373-376.J 

7)  Aristot.  Eth.  Nie.  IV  3.5:  iv  psyt&ei  yao  r\  fieyaXoipvxi'ct  cocntQ 
Xtfl  to  %dXXog  iv  [isyala)  acoftccti,  of  f/txpol  dt  doritoi  xai  GvfiueTQOi: 
[Poet.  7.  8.  to  kuXöv  iv  peyi&cL  xai  ra£ti,  Polit.  VII.  4.]  und  zwar  nicht 
erst  seit  Herodot,  wie  Bernhardy  I.  S.  15  sagt;  vgl.  Odyss.  I.  300  und 
im  Allg.  m.  Note  zu  Lucian.  Hist.  conscr.  p.  276,  auch  Boisson.  ad  Eu- 
napium  p.  333  u.  A.  G.  Winkelmann  ad  Plat.  Euthyd.  p.  5.  Beraerkens- 
werth  ist  dabei  nur,  dass  drei  der  namhaftesten  Heroen,  Herakles,  Ty- 
deus  und  Odysseus  (Bergk  in  Ind.  leett.  Marb.  1843  -  44.  p.  5.)  von  der 
Sage  als  klein  an  Wuchs  bezeichnet  werden,  Iliad.  V.  801,  Pindar.  Isthra. 
IV.  53,  womit  Welcker  ep.  Cykl.  II,  S.  355  das  Bruchstück  des  Archilo- 
chus  bei  Dio  Chr.  XXXIII.  17  vergleicht:  ov  (tiyccv  OTQatnyov  x.  r.  X. 

8)  Chrysipp.  bei  Galen,  de  Hippoer.  et  Plat.  decr.  V.  T.  I.  p.  288 
Bas.:  to  dt  xdXXog  ovx  iv  tij  xmv  azoixeiav  dXX*  iv  xij  rtov  uoqicov 
ovjjLfietqiu  ovvtetao&at  x.  r.  X.  [mit  Trendelenburg,  das  Ebenmaass,  Fest- 
es an  Gerhard  1865.] 

9)  Adamant.  Physiogn.  II.  24:  tl  dt  not  to  ^XXrjvfKOv  xai  Iavinov 
yivog  itpvXd%&r]  xa-frapws,  ovzoi  elaiv  avzdQXtog  psydXoi  avdo£g>  t vpvrt- 
ooi  (1.  svototeovoi),  oq&ioi,  evizayeig,  X&vkotsqoi  tijv  looiav,  £av&oh 
aaoxöf  noäoiv  fyovxtg  (ietoiavt  evizayeaxtoav  oxiXrj  oo&d  änoa  tv<pvrj' 
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xs<pctlt)v  (liarjv  xd  fif'yfth>s,  nfQiceyrj'  xgdxrjXov  bvqgmjxov'  tQi'xcofia  vno- 
^uv&0Vy  airu.uor:-ooi\  ovXov  izodcog'  noodeonov  xExodyaivov,  Xsnxa, 
oCvu  6q&t}v  6(p9ccX[iovg  vygovg,  ;japo:roi><;,  yooyovg,  <pa>g  noXif  i%ovzag 
iv  avzoig'  £vocp&ccX{i6zazov  yaQ  ndvzvav  l&vaiv  zo  'EXXtjvixov  mit  Luc. 
iraagg.  c.  6,  Achill.  Tat.  I.  4.  Im  Allg.  vgl.  Fülleborn,  Gesch.  d.  Phy- 
siognomik in  dess.  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Philos.  VIII.  S.  27  fg.  und  manches 
hierher  Gehörige  auch  Junius  de  pictura  veterum  III.  9,  obgleich  dieser 
seine  Analyse  antiker  Schönheit  zunächst  an  die  Schilderung  des  Ost- 
gothen Theodorich  anknüpft! 

10)  Vgl.  hier  insbes.  Plat.  Republ.  V.  p.  474:  rj  ov%  ovza  noietze 
7tQ0$  xovg  xaXovg;  6  ptv  ort  aipos,  tnixctoig  xXrjdsig  inaivt&rjoezcci  vcp 
vfiwvy  zov  dl  ro  yovnbv  ßccoiXixöv  (paze  elvca ,  zbv  de  örj  3id  picov 

tun;  r aar UTa  t%Eivt  ^itXavag  dt  dvöoixovg  idtCv,  Xsvxovg  öt  fteaiv 
nuiöag  tlvuu,  [iBXixXäoovg  ö?  xal  zovvopu  oi'fi  ztvbg  dXXov  izoi'rjficc  sivai 
rj  tQUGzov  vnoKOQtfrtitvov  xs  xal  sv%tQvig  cptoovzog  zr\v  (oxQOzrjza,  idv 
ini  toou  rj\  vgl.  Meleagri  Epigr.  31  und  über  (iBXtxXaoog  insbesond.  die 
Erkl.  zu  Theocrit.  X.  27  [mit  demSchol.  cod.  Arabros.  ed.  Ziegler  p.  70: 
otov  (itXtxQOvv  wiiicc  xal  ov  n*Xaivav.] 

11)  Mit  der  Hautfarbe  in  Beziehung  gesetzt  bei  Arist.  Problem.  X. 
11:  ÖiÖxl  toi  oh  ^ßojuarwv  ovztov  xoig  outtc.ot,  fifXavog  xal  atyoonov  xal 
ylai'xov,  xä  zov  ooifiazog  jpw^iart  xai  zb  xov  oqpd'aXfiov  zoafta  axo- 
Xov&u :  vgl.  Hist.  anim.  I.  8.  4  und  Philostrat.  Imagg.  I.  prooem. 

12)  Eustath.  ad  Odyss.  VI.  231:  xopas  vaxiv&i'va  dvdti  ofiotag,  o 
iaxt  peXatvctg:  vgl.  Theoer.  XVIII.  2  u.  Anacr.  29  (15):  xd  (afv  ?vdo&tv 
p&Xuivctg,  xd  d'  ig  dxgov  rjXuoGag,  mit  Boisson.  ad  Eunapium  oder  Jacobs 
ad  Philostr.  p.  197.  MoCaat  ionXöxapot  oder  toßoozovxoi  Pind.  Pyth.  I, 
2,  Isthm.  VI.  23. 

13)  Poll.  IV.  147:  Xtvxog  oxiazQOyiag  arcaAdr^ra  vnodTjXoSv :  vgl. 
zum  Lucian.  Hist.  conscr.  p.  95  und  das  Sprichwort  Schol.  Aristoph. 
Pac.  1310:  ovdtv  Xtvxcöv  dvÖQÜv  toyov  ti  pr)  oxinozopetv,  mit  Leutsch 
Paroemiogr.  p.  429.  442.  Dagegen  piXag  s.  v.  a.  dvdoixog,  weil  f]Xi(ofii- 
vo;,  iv  Tjlico  xa&ao(ö  zt&Qaiiptvog,  oi>x  vno  ovfifuyti  oxia,  Plat.  Phaedr. 
p.  239  C,  Republ.  VIII,  p.  546  D,  vgl.  Lucian.  Anach.  c.  25  und  Eustath. 
ad  Odyss.  XVI.  175:  azsotoztoa  ydo  zd  piXava  zoav  O(o(idx<ovy  tag  xai 
livxd  evTcadiaztga  x.  r.  X. 

14)  Vgl.  Gerhard  in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1886,  S.  363  und  dess. 
Festgedanken  an  Winkelmann,  Berlin  1841,  Taf.  1. 

15)  Steph.  Thes.  Paris.  T.  V,  p.  1637:  ceterum  quod  £avd-r)  xöfir]  ad 
pulcritiidintm  multum  facere  existimata  sit,  ideo  fuerunt  qutbus  £av&6g 
MtviXuog  libuerit  explicare  xaXdgy  ibidemque  £av&r)  xofirj  nTjXstavog 
xaXr{:  vgl.  flavus  Meleager  Juven.  V.  115,  Eustath.  ad.  Iliad  I.  199  und 
Junius  de  Coma  c.  9,  p.  541  sqq.,  auch  über  das  Synonym  nvoodg,  was 
dann  insbes.  auch  vom  Barte  gebraucht  wird,  s.  Valcken.  ad  Eurip. 
Pboen.  32.  Später  freilich  scheint  das  blonde  Haar  oft  künstlich  erzeugt 
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und  dadurch  wenigstens  bei  dem  weiblichen  Geschlechte  in  Missachtung 
gekommen  zu  sein,  vgl.  Meineke  ad  Menandr.  p.  235:  xrjv  yvvatxa  ydg 
xr)v  aaqpQov  ov  det  xdg  xQi'xng  £av&dg  noutv:  als  natürliche  Schönheit 
aber  rühmt  es  noch  Aelian.  V.  Uist.  XII.  1  u.  XMl  1:  £«"fr>7  <3*  nv 
xijg  7}  *6[iTj,  ovxi  nov  xoXv7igaypoavvtj  yvvttixtict  xctl  ßacpcu'f;  aua  xul 
qpcrp/iaxotff,  aU'  rjv  yvotag  iQyov  r)  joom  u.  Alciphron.  (fragin.  5):  xgi'xtg 
£av&it)vocti  dtpagixdxtvxa:  und  dass  Servius  Bemerkung  ad  Aen.  IV. 
G95:  a  poetis  nunquam  matronis  dari  flavum  crimen,  sed  meretricibus, 
nicht  von  den  älteren  Griechen  gilt,  zeigt  schon  Hcsiods  £av&r}  'Jgidö- 
vri  Theog.  947.  Vgl.  überhaupt  Becker  Charikles  III.  S.  248 fg.  [Kahl- 
köpfigkeit ((puXaxQozrji)  häufig  bei  den  Bewohnern  der  Insel  Mjkonos 
Strabo  X.  p.  487;  Plin.  H.  N.  XI.  s.  47.  §.  130.] 

16)  Anacr.  28:  apee  yXuvxov  dtg  'A&rjvtjg,  atia  d'  vygov  g>j  Kvdrt- 
qt}$:  mit  Paus.  L  14.  5.  (im  llephaestostempel  zu  Athen)  ayaXua  — 
'A&rjvdg  yXavxovg  .^«v  xovg  6q.&uXu-oi>g;  vgl.  Lucas  de  Minervae  cog. 
nomento  yXavxwTctg,  Bonn  1831.  4.  und  dess.  Quaest.  lexilog.  1.  I,  Bonn. 
1835.  8.,  p.  77  fg.  Dass  eine  Nebenbuhlerin  bei  Lucian.  Dial.  ineretr.  2 
blaue  Augen  hässlich  findet,  durfte  Wclcker  zu  Müllers  Archäol.  §.  329. 
5  nicht  ohne  Weiteres  verallgemeinern;  eher  konnte  er  sich  auf  Plato 
Phaedr.  p.  253  beziehen,  wo  vou  den  beiden  symbolischen  Kossen  das 
gute  ufXavoppctxoe,  das  böse  yXctvxoufictxog  und  vcpaifiog  genannt  wird, 
wie  jenes  og&ög,  Sqg^gwptvog,  vtpavxrjv,  im'ygvnog.,  Xtv*6g  tdeiv,  dieses 
XQUTEQCtvxriv,  ßQttxvtQcixTjXog,  atuoTTQÖoconog.  utXdyxgcog,  itegl  toxa  Xdatoz. 
Auch  der  Bildhauer  färbt  die  Augen  seiner  schönsten  Statuen  schwarz 
Plato  Rep.  IV.  p.  419c.  und  Bathyllos  Auge  soll  der  Maler  malen:  piXav 
o/ifta  yogyöv  iativ  v.txtgaduivov  yciX^vij,  gemischt  aus  Ares  und  Aphro- 
dite Anacreont.  29,  12. 

17)  Für  die  Spartancriiincn  spricht  das  Orakel  bei  Ath.  Vit  8  fund 
die  Begrüssung  der  Spartanerin  Lampito  bei  Aristoph.  Lysistr.  80:  olov 
xt  xdXXog  —  aov  cpctivhxcti'  <og  d'  tvxQOttg,  10g  6h  atpgiyd  xo  oeofid  aov 
x.  t.  X.] ;  vgl.  Müller  Dor.  II.  S.  282;  dagegen  sagt  Picaearch  p.  144 
Fuhr,  von  den  Thebancrn:  cd  dl  ywaixsg  avxoiv  roig  ut yt&foi,  nogetai;, 
gv&potg  fvozTjpovioxuxai  xe  xcd  tvng&niaxaxai  xojv  iv  r#  'EXXdöi  yv- 
vcttxcov,  und  noch  andere  Städte  oder  Inseln  z.  B.  Tenedos  rühmen  in 
dieser  Hiusicht  Ath.  XIII.  89  und  Nonn.  XLII.  459  fg. 

18)  'TyUiu  xQfoßi'oxct  iiaxuQtov  x.  x.  X.  in  dem  Hymnus  des  Ariphron 
bei  Ath.  XV.  63  oder  Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  478,  vgl.  Lucian.  pro  lapsu 
in  salut.  c.  5  und  das  Skolion  des  Simonides  bei  Schneidewin  p.  54: 
vyiaivnv  plv  ctgtaxov  dvÖgl  dvccxcß  x.  x.  X. ,  ganz  besonder«  aber  über 
die  durch  Körperübung  gewonnene  evt£ia  J.  II.  Kruse,  Gymnastik  und 
Agonistik  der  Hellenen,  Leipz.  1841.  8.,  S.  45  fg. 

19)  Wie  Hesiod.  f.  x.  ij.  695,  eben  so  Plat,  Republ.  V,  p.  460  E:  dg 
ovv  avvdoxti  (xixQiog  ZQOvog  dxprjg  xd  ttxoatv  ixt)  yvvaixl,  dvdgl  dt  xd 
jgtdxovxa;  vgl.  Legg.  IV,  p.  721  B,  VI,  p.  785  B,  und  Aristot.  Rbctor.ll. 
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14.  4:  ax(id£ti  dt  to  plv  oama  ano  xcSv  rgidxovza  ixav  ut %oi  xcSv  nivxf 
xat  xoutxovxa,  wonach  gewiss  auch  bei  dems.  Polit.  VII.  14.  6  zu  lesen 
ist:  9i6  xdg  fihv  dguoxTti  ntgl  xr)v  oxxaxaiötx«  ixav  r]Xixiav  avfcv- 
yvvvatj  xovg  dt  ntoi  xa  XQiaxovxa  statt  xovg  inxä  xal  xotdxovxa.  Da- 
her erklärt  auch  Aristoph.  Lys.  596:  xrjg  <Ji  y vvaixog  (itxgog  6  xatoog  xat 
xovxov  fir,itiXäßrixai ,  ovdtlg  i&tXtt  yrjfiai  xavxriv.  Dass  allerdings  Mäd- 
chen auch  mit  15  Jahren  schon  vermählt  wurden,  zeigt  Xenoph.  Oec. 
VII.  5,  weiter  hcrabzugehen  aber  berechtigt  auch  Demosth.  pro  Phano 
§.  43  nicht.  Bei  jungen  Männern  ist  das  achtzehnte  Jahr  nicht  unerhört, 
doch  geschieht  es  z.  B.  Demosth.  in  Boeot.  p.  1109:  dtrj&ivxog  xov 
naxgog. 

20)  Poll.  Onoin.  II.  4,  wo  angeblich  nach  Hippokrates  der  ngtaßvxrig 
schon  vom  35sten  bis  42sten  Jahre,  und  von  diesem  ab  der  yigmv  ge- 
rechnet wird!  Dass  nQtaßvxijg  nicht,  wie  manche  wollen,  erst  vom  Güsten 
anhebt,  habe  ich  in  Klotz,  Archiv  XII,  p.  327  selbst  bemerkt;  aber  auch 
Hippokrates  sagt  doch  nur  bei  Philo  de  opif.  mundi  p.  26:  nQtüßvxrjg 
d'  a%Qi  ntvxqxovxa  t£  tig  xa  ircxdxig  dxrco,  to  d'  ivxsv&tv  ytQtov. 

21)  Vgl.  Censorin.  de  die  uat.  c.  14  und  die  Bruchstücke  aus  Aristo- 
pbanes  v.  Byzanz  ntgl  ovopaot'ag  rjXixiwv  in  Schneidewins  Philol.  I, 
8.  243 fg.,  über  rjßq  und  tyrjßog  insbes.  aber  St.  A.  §.  121.  [und  Schae- 
fer  Demosthenes  III.  2.  S.  lDff.l 

22)  HXixi'a,  vgl.  Taylor  ad  Lysiam  T.  I,  p.  245—248  Rsk.,  Voemel. 
ad  Demosth.  Olynth.  III,  §.  4,  und  über  Sparta  Müller  Dorier  II,  S.  232. 

23)  Solon  beiPlutarch  c.  30,  Agesilaus  desgl.  c.  40,  Phocion  desgl. 
c.  24,  Simonides,  Sophokles,  Kratinus,  Demokrit,  Xenophon,  Isokratea  u. 
A.  in  den  pseudolncianischen  Macrobiis ;  vgl.  Zumpt  in  Abb.  der  Berl. 
Akad.  1840,  S.  12. 

24)  Das  hervorragendste  Beispiel  ist  wohl  Gorgifts,  dem  Plin.  Hist. 
N.  VII.  49.  §.  156  mit  Sicherheit  108  Jahre  beilegt,  vgl.  Val.  Max.  VIII. 
13.  2  und  mehr  bei  Foss  de  Gorgia  Lcontino  p.  20;  ferner  der  Pytha- 
goreer  Xenophilus  bei  Mahne  de  Aristoxeno  p.  148;  Theophrast,  der  im 
Prooemium  seiner  Charaktere  sein  Alter  selbst  auf  90  angibt;  Karneades 
lebte  90  Jahre  Cic.  Acad.  pr.  II.  6.  16;  die  Geschichtschreiber  Hierony- 
mus von  Kardia  und  Ktesibius  nach  Phlcgon  Macrob.  p.  200  West.  u.  s. 
w.  Bei  andern  beruht  es  freilich  auf  Uebertreibungen,  wie  bei  Demokrit, 
vgl.  meine  Abhandl.  de  philosophorura  lonicorum  aetatibus,  Gott.  1849. 
4..  p.  12  fg. 

§.  5. 

Noch  ungleich  mehr  offenbarte  sich  jedoch  der  günstige 

Einfluss,  welchen  das  griechische  Volk  den  Vorzügen  seiner 

Lage  und  seines  Himmelstrichs  verdankte,  in  den  sittlichen  und 

intellectuellen  Grundzügen  seines  Lebens,  dessen  ewiger  Ruhm 
h.  ni.  3 
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insbesondere  gerade  auf  der  oben  angedeuteten  Mittelstellung 
zwischen  Rauhheit  und  Erschlaffung,  Entbehrung  und  Ueppig- 
keit,  Unbändigkeit  und  Hingebung  beruhete  ')  und  das  bei  sol- 
«dier  Gewissheit  des  Erfolgs  auch  durch  die  dort  gleichfalls 
erwähnten  Schwierigkeiten  nur  an  Spannkraft  und  Selbstgefühl 
gewinnen  konnte").  Wie  vieles  davon  freilich  den  Umständen 
allein,  wie  vieles  ursprünglicher  Anlage  in  Rechnung  zu  brin- 
gen ist,  bleibt  wie  bei  jeder  menschlichen  Grösse  schwer  zu 
ermessen ;  jedenfalls  aber  entsprach  auch  die  innere  Begabung 
des  Griechen  seiner  äusseren  und  derselben  Harmonie,  die  den 
Grundton  seines  ganzen  Wesens  ausmachte:  was  sein  eigener 
Sprachgebrauch  als  die  wesentlichen  Bestandteile  einer  guten 
Natur  aufstellte,  schnelle  Fassungsgabe,  Lernbegierdc  und  Ge- 
dächtmss3),  charakterisirt  das  geistige  Erbtheil  des  Volkes 
selbst4);  und  dazu  gesellte  sich  in  ethischer  Hinsicht  eine 
Maasshaltigkeit  und  Besonnenheit,  die  alle  Aeusserungen  sei- 
nes Lebens  von  den  Anfängen  seiner  Erziehung  an  bis  zu  der 
höchsten  Entwickelung  bürgerlicher  Freiheit  sittigend  durch- 
drang5), und  wovon  die  Schönheit  seiner  Leistungen  in  Kunst 
und  Poesie  nur  das  Spiegelbild  war6).  [Persönlicher  Muth  winl 
durchaus  nicht  als  hervorragende  Eigenschaft  anerkannt,  wohl 
aber  die  Wahrung  des  Maasses  im  Ertragen  des  körperlichen 
Schmerzes. 7)]  Das  beste  Zeugniss  dafür  geben  die  an  das  Wun- 
derbare gränzenden  Wirkungen  der  Musik  auf  das  griechische 
Gemüth  und  die  hohe  Bedeutung,  welche  dieser  für  das  ganze 
Volksleben  zukam,  [ebensosehr  die  Macht  des  in  schöner  Fonn 
gesprochenen  Wortes  wie  des  Anblickes  schöner  Körperlich- 
keit 8)] ;  aber  auch  in  jeder  sonstigen  Beziehung  fühlte  sich  der 
Grieche  allem  Schönen  und  Grossen  geistesverwandt y)  und  öffnete 
allen  sittlichen  Regungen  der  Freundschaft10),  Pietät  u.  s.  w. 
aufs  Willigste  seine  Brust,  so  dass  auch  die  Leichtigkeit,  mit 
der  er  zu  rühren  war,  ja  die  Thränen,  die  er  keines  Mannes 
für  unwürdig  achtete  11 ),  in  solcher  Verbindung  nur  alsein  Be- 
weis mein*  für  die  zarte  und  bewegliche  Organisation  seines 
Innern  gelten  können.  Sein  Maassstab  war  allerdings  noch 
kein  höherer  als  der  rein  menschliche,  und  was  er  bewundern 
oder  verehren  sollte,  musste  er  sich  erst  in  menschlichen  For- 
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men  und  Analogien  einkleiden,  wie  dieses  namentlich  von  der 
umgebenden  Natur  und  ihren  Kräften  gilt 12).  Dafür  hat  er 
aber  auch  die  Gewalt  des  Menschengeistes  über  den  Stoff  aufs 
Herrlichste  begründet I3)  und  seine  Religion  gerade  in  ihrer 
anthropomorphischen  Richtung  zur  Trägerin  einer  Humanität 
gemacht,  an  welcher  sich  der  Mensch  selbst  zur  Gottähnlich- 
keit emporhob  u).  Ja  auch  was  zunächst  nur  den  praktischen 
Bedürfnissen  der  augenblicklichen  Existenz  oder  des  nationalen 
Lebens  zu  dienen  bestimmt  war,  gewann  in  seinen  Händen  eine 
Gestalt,  die  noch  unter  ganz  veränderten  Umständen  reines 
Wohlgefallen  zu  erw  ecken  geeignet  bleibt 15) ;  und  so  wenig  wir 
die  Originalität  des  griechischen  Volkes  bis  zu  gänzlicher  Un- 
abhängigkeit von  ausländischen  Einflüssen  steigern  dürfen 16), 
so  gewiss  ist  es  auf  der  andern  Seite,  dass  dasselbe  alles  von 
Aussen  Empfangene  vervollkommnet  und  ihm  den  Stempel 
eines  Geistes  aufgeprägt  hat,  der  auch  der  fortgeschrittensten 
Technik  des  barbarischen  Alterthums  stets  fremd  geblieben 
ist 17). 

1)  Aristot.  Politic.  VII.  6:  zo  de  ztav  'EXXrjvwv  yevog,  maneo  peoevei 
xazd  xovg  zoixovg,  ovzoo  dfitpoiv  pezexet'  xai  yaQ  fv&vpov  xai  diavor}- 
zixov  iou'  dtoMQ  eXev&eQÖv  xe  dtaxelet  xai  ßeXxioxa  noXixevopevov: 
vgl.  Cicero  N.  Deor.  II.  16,  Vitruv.  VI.  1,  Phot.  Bibl.  249,  p.  441  Bekk. 
and  ganz  besonders  auch  Philo  de  provid.  II,  p.  117  ed.  Aucher:  sine 
mendacio  Hellas  sola  homimun  propagatrix  est,  planta  caelestis  et  ger- 
men  admirabüe  certam  veramque  intelligent iam  proereans;  in  causa 
autem  est  subtilis  rarusque  aer,  quo  mens  aeui  consuevit  etc. 

2)  Tot  %a%6g  xQtcpovxa  x<aQi'a  dvÖQei'ovg  noiei,  Menander  bei  Stob. 
Serra.  LVI.  7;  vgl.  Herod.  VII.  102:  xy  'EXXddi  nevii\  pev  alei  xotf 
avvxQorpog  iaxi,  dgexrj  de  enaxzög  fott,  dno  xe  aotpi'rjg  xaxeQyaafiivrj 
xai  vofiov  iozvQov,  xt)  ÖtaxQeoiiivrj  rj'EXXdg  ztjv  xe  nevir\v  dnapvvexai 
%ai  zqv  dicxocvvjn*,  und  mehr  oben  §.  3,  not.  1  mit  Ed.  Müller,  Ein- 
leitung zu  einer  nationalen  Ethik  d.  Hellenen,  in  dem  Liegnitzer  Herbst- 
programra  1849.  4. 

3)  Xenoph.  M.  Socr.  IV.  1.  2:  exeycfiatQexo  de  zag  dya&dg  qpvoeig 
/x  xov  raxv  ze  pav&dvetv  olg  nqoai%oitv  xai  pvr}(iovevetv  xai  tm&v- 
uf£v  ztov  pa&rtftdzcov  dndvztüv,  8t  cov  iaxiv  oini'av  ze  %aX<og  olxetv  xai 
Muv.  Plato  (Theaetet.  p.  144)  schildert  eine  selten  glückliche  Natur- 
anlage: zö  yaQ  evpa&rj  ovzu  cog  aXXa>  xaXenov  izquov  av  etvat  diarpe- 
Qovxag  xal  ini  xovxotg  dvÖQeCov  nao'  ovxivovv,  während  sonst  die  o£etg 
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%al  dy%£voi  xal  (ivrjfioveg  —  xai  ixgog  zag  ogydg  o^vggond  s(ai  — 
aal  pavtauixtgot  r\  dvdgtiot,  dagegen  ot  ifißgidtoxtgoi  va&goi  ixcog  dnttt- 
ra><w  ixgog  xdg  fia&rjaitg  xal  Xrj&ng  yifiovxBg.  Strabo  (III.  4.  19)  schreibt 
den  Römern  im  Gegensatz  zu  den  Hellenen  und  deren  Schriftstellern  zu: 
ov  no kv  intqptgovxai  xb  qpilfi'örjfiov  cootr'  bnöxav  £i.ltixf>tg  ytrrjrai 
nag  txftvov,  ovx  Am  nokv  xb  dvaitkrjgovfisvov  vnb  xtöv  tztgtav  Tgl. 
Plat.  Republ.  V,  p.  455B,  VI,  p.  486C,  Lcgg.  V.  p.  747  B,  X,  p.  908C; 
Cic.  Academ.  I.  5,  Pin,  V.  14;  Vitruv.  1.  1,  p.  18;  Quintil.  Inst.  orat. 
I.  3;  Stob.  Serm.  ID.  76;  lambl.  V.  Pythag.  c.  94;  Marini  V.  Prodi  c.  4 
u.  s.  w. 

4)  Plat.  Republ.  IV,  p.  435  E:  xb  yiloua&lg,  o  ntgi  xbv  nag' 
ijfiiv  fkdXiax*  av  xtg  alxidaaixo  xönov.  Theaet.  p.  194C;  velox  ingeniom 
ac  mobile  Quintil.  Inst.  VI.  4  mit  Jnvenal  Sat.  3,  73:  ingenium  velox, 
aitdacia  perdita,  sermo  promtus  et  Isaeo  torrentior.  Vgl.  Limburg-Brou- 
wer  Hist.  de  la  civilisation  des  Grecs  II.  p.  181  fg.  IV,  p.  276  fg. 

5)  ZujfpQoavvr) ,  vgl.  Demosthenes  Aristog.  I.  §.  24  und  die  reiche 
Stellensammlung  Stob.  Serm.  V,  und  über  den  platonischen  Begriff  der- 
selben das  Programm  von  K.  Hoffraeister,  Essen  1827.  4. ;  im  Allg.  aber 
Jacobs  über  die  Erziehung  der  Hellenen  zur  Sittlichkeit  «.München  1808) 
in  s.  verm.  Schriften  B.  III.  und  Thiersch  über  gelehrte  Schulen  B.  I, 
P.  301.,  bes.  Nägelsbach,  nachhom.  Theol.  S.  227 fg.  Selbst  laut  zuspre- 
chen oder  rasch  zu  gehen  galt  als  Verstoss  gegen  gute  Sitte,  vgl.  De- 
mosth.  adv.  Pantaen.  §.  52,  adv.  Stephan.  I.  §.  77,  Dio  Chrysost.  XXXI. 
162,  XXXII.  52. 

6)  Vgl.  insbes.  Winckelmann  Werke  IV,  S.  9  fg.  und  Grüneisen,  über 
das  Sittliche  der  bildenden  Kunst  bei  den  Griechen,  in  Ilgens  Zeitschr. 

1.  histor.  Theologie,  Lpz.  1843.  8.,  B.  IV ;  auch  Schnaase,  Gesch.  d.  bild. 

2.  Aufl.  II,  S.  5 fg.  und  Jacobs,  über  den  Reichthum  der  Griechen  an 
plast.  Kunstwerken  (München  1810)  in  s.  verm.  Schriften  III,  S.  415  fg., 
|  sowie  0.  Jahn,  die  hellenische  Kunst  in  Aus  der  Alterthumswisseusch. 
popul.  Aufsätze.  1868.  S.  117-182.] 

|7)  Wichtig  der  Vergleich  der  Graeci  homines  mit  Cimbri  und  Cel- 
tiberi:  non  satis  animosi,  prudentes  ut  estcaptus  Tiominum  mtis,  Hontem 
aspicere  non  p088UHt,  iidem  morbos  toleranter  atque  humane  ferunt  Cic. 
Tusc.  disput.  II,  27.  65.] 

8)  Kvgtbixdxn  lv  fiovatafj  xgotprj,  ort  udhaxa  aaxuÖvtxai  tlg  xo 
foxog  zrjg  t/>wjri?»  o  xs  gv&fibg  aal  dggguovia  aal  igcafintoxaxa  anxtxat 
avxrjg  ytgovxa  xqv  tvoxrjpoovvrjv  xai  noitC  ivaxrj[jLovaf  idv  zig  ogfrtüg 
xgatpjf  tl  Öf  ur)  xovvuvxlov  Plato  Republ.  III.  p.  401.  Mi xaßdilouev  yäg 
xqv  ipvxiiv  u%go(ofitvoi  xovxojv ,  Aristot.  Politic.  VIII.  5;  vgl.  Plut.  qu. 
synip.  VII.  5  u.  Ath.  XIV.  18,  auf  die  sich  beruft  Cic.  Legg.  II.  15;  Quintil. 
Inst.  or.  I.  10.  32,  Martian.  Capell.  IX.  p.  313  extr.  mit  den  Nachrichten 
über  Terpanders  politischen  Einfluss  auf  Sparta  in  in.  Antiqu.  Lacc. 
p.  56.  69  und  der  charakteristischen  Stelle  Plato's  Republ.  IV,  p.  424: 
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ot'Sttuoii  yctQ  xivovvrat  uotfaixrjg  xqowoi  avev  noXtrixtav  rojurov  xmv  (if- 
yiaxtov.  Böckh  de  metr.  Pind.  p.  239,  im  Allg.  aber  W  eicker,  kl  Sehr. 
L  8.  238,  Jacobs  III,  8.  262  fg.,  Wachsrauth  II,  S.  317  u.  725,  und  Anne 
den  Text  de  vi  musices  ad  eicolendum  hominis  animom  ex  sententia 
Piatonis,  Utrecht  1816.  8.;  Beyer,  über  den  Werth  der  Musik  im  Alter- 
thum. Dresden  1839.  8. 

9)  Thucyd.  II.  40:  rpiXoxaXovuev  yaQ  fitz'  evxeXeiag  xal  q>iXooo<f>ov- 
utp  avev  uaXaxt'ag:  Tgl.  Cicero  Vcrr.  IV.  60:  etiam  mirandum  in  mo- 
dum  Graeci  rebus  weis,  quas  contemnimus,  ddectantur,  und  mehr  bei 
Limburg-Brouwer  IV,  p.  341  fg.  408 fg.  Trefflich  Pind.  Isthm.  4  ,  405: 
xovxo  yctQ  a&dvaxov  opoovutv  tgrest  et  zig  ev  tiny  xi  xal  ndyxaQnop  inl 
X&ova  xal  did  rtovxov  ßißaxep  igy^idzoav  dxztg  xaXoSv  daßeazog  dit. 

10)  [Schon  Homer  sagt  Od.  VIII.  584  fg.:  ixtl  ov  uiv  ri  xaatyvrixoio 
ZfQfitov  ytyvtxaij  og  xbp  txa'gng  imv  ntnvvuiva  USrj ;  Aristot.  Eth.  Ni- 
comach 1.  VIII.  init. :  (rpiXi'a)  dpayxatoxaxov  elg  xbv  ßt'ov  avev  ydg  <pi- 
Ixov  ovdtlg  tXotx*  uv  fijv  $%tov  xd  Xotnd  dya&d  ndvxa  xal  yaQ  itXov- 
xovci  xai  ag%dg  xal  dvvaoza'ag  xsxxr^tfvoig  doxst  tpilcov  fidXtox'  tlvtct 
ZQei'ci'  —  iv  nevi'a  Tf  xai  xatg  Xotnaig  Svöxvxtaig  uovrjv  otorxat  xaxa- 
tpvyrjv  (hat  xovg  cpilovg  upd  die  ganzen  zwei  Bücher  überhaupt  ittgl 
yiXiag  (1.  VIII.  11.  ed  HernO  Fritzsche.  Gissae.  1847.  8.);  ßtobaeos  han- 
delte im  zweiten  verlorenen  Buche  der  Eklogen  ort  xdXXtazop  rj  anXt'a 
xeöp  dya&cöv  und  noch  in  sieben  Abschnitten  von  der  yiXia  (Phot.  Cod. 
167).]  St.  John  I,  p.  32:  no  countrtfs  history  and  traditions  abound 
teith  so  many  exempUs  of  this  virtue  as  those  of  Greece ;  vgl.  d.  Ver- 
zeichniss  der  tpiXixaigoi  unter  den  Ineditis  der  Bibl.  f.  a.  Liter,  u.  Kunst 
VII,  p.  8  und  im  Allg.  B.  Thorlacius  Bemerkungen  über  das  Schicksal 
des  Freundschaftsbegriffs  bei  den  Griechen,  in  s.  popul.  Aufsätzen  übers, 
v.  Sander,  Kopenh.  1812.  8.,  S.  117-166,  Stäudlin,  Gesch.  d.  Vorstel- 
lungen u.  Lehre  von  der  Freundschaft.  Hannov.  1827.  8.,  Märcklin,  über 
die  Bedeutung  der  Freundschaft  im  Alterthum,  Heilbr.  1842,  [Fortlage, 
über  die  Freundschaft  in  Acht  psychol.  Vorträgen.  Jena  1869.  S.  272— 
312.)  und  C.  G.  Jacob's  Prolegomena  zu  s.  Ausg.  v.  Luciani  Toxaris, 
Halle  1825.  8.,  sowie  beiläufig  Heibig,  homerisches  Heldcnalter  8.  105. 

11)  'Ayu&ol  <*'  dgiddxgvtg  dpdgtg,  Paroemiogr.  Gott.  p.  4;  vgl.  Nitzsch, 
t.  Odyss.  II.  80,  und  Wachsrauth  I,  S.  124. 

12)  Ath.  VIII.  65:  of  6*'  dgxaiot  xal  xovgfriovg  dv&gtonoHdug  vno- 
oxrjcdutvot  xai  xd  ntgl  xdg  iogxdg  Stixa&av:  Aristot.  Metaphys.  XI.  8: 
dv&Qcoizofidetg  xe  ydg  tourot>g  xal  zcäv  aXXav  £toa>v  ouoi'ovg  fftfl  Xiyovat, 
vgl.  Her.  I.  131  und  mehr  bei  Creuzer,  Symbol.  I,  S.  73  fg.,  Limburg- 
Brouwer  IIt  S.  52  fg.,  Constant  de  la  religion  III,  p.  326  fg.,  Nägelsbach, 
homer.  Theol.  S.  12  fg.  [Welcker,  griech.  Götterlehre.  Gottingen  1857.  I. 
S.  72  fg.  229  fg.  bes.  S.231:  „Es  ist  von  allem  Hellenischen  das  Helleni- 
scheste, dass  sie  dies  Werk  bis  zur  vollständigen  Metamorphose  und 
zur  allgemeinen  Illusion  zu  vollenden  vermochten,  die  Persönlichkeit  der 
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mythischen  Götter  so  lebendig  aus  der  Idee  hervorbildeten,  dass  diese 
an  die  Stelle  der  einschlägigen  physischen  traten,  ohne  kaum  an  sie  xu 
erinnern  und  in  den  Religionen  des  Landes  weit  hervorragten  über  die 
physischen,  die  sich  noch  erhielten. l,J 

13)  Büttner,  Gesch.  d.  polit.  Hetärien  S.  32:  „den  griechischen  Geist 
müssen  wir  als  den  Geist  erkennen,  welcher  sich  zuerst  als  Herrn  nicht 
bloss  über  die  Natur  überhaupt,  sondern  auch  über  seine  eigene  Natür- 
lichkeit, mithin  als  freien  Geist  erfasst";  vgl.  Bernhardy,  griech.  Lite- 
raturgesch.  I,  S.  140  fg.,  Braniss,  Uebersicht  des  Entwicklungsgangs  der 
Philosophie,  Breslau  1842.  8.  S.  81  u.  s.  w. 

14)  Vgl.  St.  A.  §.  10  und  mehr  bei  Jacobs  verm.  Sehr.  III,  S.  352  fg. 
439  fg.  und  Zell,  über  das  Sittliche  in  der  griech.  Volksreligion.  Ferien- 
schriften I,  S.  177— 206;  auch  Chr.  Petersen,  zur  Gesch.  der  Religion  u. 
Kunst  bei  den  Griechen,  Hamb.  1845,  4.  [und  jetzt  griech.  Mythologie 
in  Hallesche  Encyklop.  Sect.  I.  Bd.  82.  S.  154  fg.]  u.  G.  F.  Schömann, 
das  sittlich  religiöse  Verhalten  der  Griechen  zur  Zeit  ihrer  Blüthe, 
Greifsw.  1848.  8. 

15)  Vgl.  Winckelmann,  Werke  II,  S.  93  und  K.  Bötticher,  Tektonik 
der  Hellenen,  Potsdam  1844.  4.,  S.  42  fg. ;  über  den  hellenischen  Kunst- 
trieb im  Allg.  auch  Bröndsted  die  Bronzen  v  Siris,  Kopenh.  1837.  4., 
S.  55,  St.  John  I,  p.  2110  fg.,  Wachsmuth  II,  S.  020  fg.,  Hettner,  Vorschule 
zur  biMenden  Kunst  d.  Alten,  Oldenb.  1848.  8.,  S.  7  fg.,  [Schnaase,  Gesch. 
der  bildenden  Künste.  2.  Aufl.  1866.  S.  57  fg.,  Ed.  Falkener,  Daedalus  or 
the  causes  and  principles  of  the  exccllence  of  greek  sculpture.  London 
1860  bes.  p.  31  fg.  47.  56  fg.,  sowie  Petersen  a.  a.  0.  S.  186  fg.] 

16)  Vgl.  Thiersch,  über  die  Epochen  der  bildenden  Kunst  unter  den 
Griechen,  München  1829.  8.,  S.  lOfg.  und  insbesondere  die  verschiedenen 
Auslassungen  von  Ross  in  s.  Hellenika,  Hallo  1810.  4.,  u.  in  den  Januar- 
heften der  Hallischen  Monatsschrift  und  der  Zeitschr.  für  das  Altertb. 
1850,  [jetzt  Archäolog.  Aufsätze.  Zweite  Samml.  Lpz.  1861.  S.  1-113. 
220— 250.],  von  welchen  ich  nur  insofern  abweiche,  als  ich  theils  keine 
Betheiligung  Aegyptens  bei  diesen  Einflüssen  anerkenne,  theils  ihnen  an 
Griechenlands  classischer  Culturblüthe  nur  einen  sehr  untergeordneten 
Antheil  einräumen  kann;  technische  Einflüsse  Phöniciens  und  Vorder- 
asiens auf  das  ältere  Griechenland  habe  ich  nie  geläugnet,  wenn  man 
gleich  auch  darin  wie  z.  B.  Böttiger ,  über  den  Dreizack  in  s.  Amalthea 
II,  S.  302  fg.  des  Guten  zu  viel  thun  kann.  Gegen  die  klassischen  üeber- 
treibungen  s.  neuerdings  Vater  in  Klotz  Archiv  X VII.  S.  330  fg.  und  zur 
gesammten  Frage  St.  A.  §.  7.  5  und  G.  A.  §.  9.  [Der  von  Asien  aus 
grösstentheils  durch  Phönicier  und  Karer  vermittelte  aber  auch  durch 
Lyder  und  andere  kleinasiatische  Stämme  übergeleitcte,  von  den  seefah- 
renden Joniern  frühzeitig  selbständig  an  den  Ostküsten  des  Mittelmeeres 
angeeignete  Einfluss  der  mächtigen  babylonisch-assyrischen  Cultur,  auch 
der  mit  dieser  bereits  in  Contakt  getretenen  ägyptischen  lässt  sich  aller- 
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dinga  jetzt  mehr  und  mehr  in  der  Verpflanzung  von  Thieren,  von  wich- 
tigen Culturpflanzen,  von  technischen  Fertigkeiten  (Metallarbeit,  Glas- 
fabrikation, Weberei  mit  Färberei,  Bau  der  Lastschiffe,  Edelsteinschnei- 
den etc.),  von  einer  Fülle  in  ihrer  Bedeutung  unverstandener,  rein  orna- 
mentistisch  gefasster  Formen,  endlich  von  Maassen  und  Gewichten  nach- 
weisen, ebensosehr  tritt  aber  wie  in  der  Schichtung  der  rhodischen  Grä- 
ber, so  in  der  ersten  Prägung  des  wahren  Geldes,  in  der  Erfindung  des 
runden  Erzgusses ,  in  dem  Kunstgesetz  der  Formen  der  beherrschende 
griechische  Geist  besonders  seit  dem  7.  Jahrhundert  v.  Chr.  hervor,  vgl. 
Movers,  Phönicier  IT.  2.  III.  1.  bes.  Kap.  4.  5.  8—11;  E.  Gerhard,  Kunst 
der  Phönicier  in  Abh.  Berl.  Akad.  1846.  S.  579— G18  jetzt  ges.  Akad. 
Abb.  II.  1868.  S.  1-21.  Taf.  XI.  I — XL VII ;  E.  Curtius,  die  Jonier  vor 
der  ionischen  Wanderung.  Berlin  1855;  Stark,  mythol.  Parallelen  in  Be- 
richten der  K.  S.  Ges.  der  Wissenschaften  philos.-hist.  Kl.  1856.  Heft  1. 
S.  32—120,  Böckh,  metrolog.  Untersuchungen.  Berlin  18.'J8,  Brandis,  das 
Münz-,  Maass-  und  Gewichtsystem  in  Vorderasien,  Berlin  1866,  Wittich, 
über  Maasse  griech.  Tempel  in  Arch.  Zeit.  1858.  S.  148,  Philol.  XX.  3. 
ö.  438 fg,  XXI.  S.  13 fg,  XX III.  S.  260-272,  XXIV.  S.  588 fg.,  XXVI.  S. 
642  fg. ;  über  die  bes.  unterrichtenden  Funde  von  Kameiros  auf  Rhodos 
s.  Rev.  archeol.  1861.  p.  467  fg.] 

17)  Plat.  Epinomis  p.  98<yC:  Xctßoipsv  ds  <og  o  xi  rag  nv  ''EXlrjvtg 
ßagßdgcov  nagalaß(oaivy  xdXUov  tovto  s!g  xtlog  (iirtgyd£ovxat. 

§.  6. 

Nur  verbanden  sich  freilich  mit  dieser  reichen  und  selte- 
nen Ausstattung  des  griechischen  Volkes  auch  alle  die  Fehler, 
welchen  eine  kräftige  Menschennatur  im  Bewusstsein  ihrer  an- 
geborenen Mittel  so  leicht  erliegt;  und  je  mehr  dasselbe  be- 
rufen war,  alle  Keime  des  menschlichen  Innern  zu  einer  nie 
gesehenen  Bliithenpracht  zu  entfalten  l),  desto  weniger  konnte 
es  auch  den  mit  diesen  Keimen  eng  verwandten  Schwächen 
entgehen,  die  wir  darum  nicht  verkennen  dürfen,  weil  sie  uns 
mit  einer  Unbefangenheit  entgegentreten,  die  ihnen  von  ihrem 
Standpunkte  aus  sogar  einen  Schein  von  Berechtigung  verleiht. 
Demi  das  Alterthum,  sagt  ein  geistreicher  Schriftsteller *), 
hatte  keine  anderen,  geschweige  besseren  Menschen  oder  Sitten 
als  die  heutige  Welt ;  es  war  nur  ehrlicher,  weil  es  eine  grös- 
sere Jugeudfrische  besass  und  wie  die  noch  neue  Erde  üppiger 
und  colossaler  in  der  Productionskraft  seiner  Triebe;  und  ge- 
rade in  Griechenland  vermischt  sich  nicht  selten  die  Begehr- 
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lichkeit  eines  jugendlichen  Geschlechts  mit  der  geistigen  Schärfe 
einer  hochbegabten  Nation  zu  einem  Raffinement  der  Selbst- 
sucht, welches  selbst  das  sittliche  Gefühl  des  Volkes  irre  zu 
leiten  verstand.    Je  höher  der  Grieche  den  Gehorsam  gegen 
die  Gesetze,  die  Pflichten  der  Pietät  und  Dankbarkeit  anschlug, 
desto  mehr  glaubte  er,  wo  keine  dieser  Rücksichten  ilin  band 
oder  gar  das  Gegentheil  statt  hatte,  seinen  Lüsten  und  Leiden- 
schaften freien  Lauf  lassen  zu  dürfen:  Hinterlist  und  Grau- 
samkeit im  Kriege  begegnen  uns  bis  in  die  Zeiten  der  höch- 
sten Civilisation  s),  und  erlittenes  Unrecht  mit  gleichem  zu  ver- 
gelten, wie  dem  Freunde  Gutes,  so  dem  Feinde  Böses  zu thun 
so  viel  man  könne,  galt  als  eine  Tugend  und  Mannespflicht, 
der  erst  spät  die  reinere  Aussicht  sokratischer  Moral  entgegen- 
trat4). Insondere  aber  war  es  der  [mit  einem  eigenthümlichen 
Mangel  an  Rechtssinn  gepaarte]  Eigennutz  •"'),  der  sich  im  Leben 
der  Einzelnen  um  so  mehr  Luft  machte,  je  mehr  das  öffent- 
liche ihn  beschränkte,  oder  richtiger  ausgedrückt,  demselben 
mit  seinem  eigenen  Beispiele  vorausging*).  Besitz  mache  den 
Mann7),  ist  ein  Spruch,  in  welchem  sich  das  individuelle  Selbst- 
gefühl weit  früher  ausprägte,  als  dasselbe  bei  edleren  Geistern 
zur  Entwickelung  des  Verstandes  oder  Verewigung  des  Namens 
führte;  der  Arme  gilt  als  der  schlechte,  der  Vermögende  als 
der  gute  Bürger8);  und  je  deutlicher  sich  in  solchen  Aeusse- 
rungen  die  Entstellung  moralischer  Begriffe  kund  gibt,  desto 
weniger  kann  es  auffallen,  zum  Zwecke  der  Bereicherung  Be- 
trug und  Hinterlist  selbst  bis  zur  Entheiligung  des  Eides  ge- 
trieben zu  sehn.    Schon  in  den  glänzendsten  Zeiten  der  grie- 
chischen Geschichte  sind  Bestechlichkeit 9),  Unterschlagungen  10), 
falsches  Zeugniss  1 ')  und  Meineid  eben  so  häufig  wiederkehrende 
als  von  den  Besseren  beklagte  Erscheinungen ;  auch  im  täglichen 
Verkehre  kannte  der  Grieche  kein  Vertrauen  18 )  oder  verlangte 
doch  schriftliche  Sicherheit,  wo  dem  Römer  das  Manneswort 
genügte18);   und  nimmt  man  dazu  die  Richtung  auf  vollen 
sinnlichen  Lebensgcnuss ,  der  die  Gesetzgebung  sogar  durch 
positive  Bestimmungen  begegnen  musste  u) ,  so  begreift  man 
leicht,  wie  zuletzt,  als  der  Untergang  ihrer  politischen  Existenz 
das  sittliche  Gleichgewicht  der  Nation  vollends  zerstört  hatte, 
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der  griechische  Name  für  Weichlichkeit  und  Schwelgerei  sprich- 
wörtlich werden lÄ)  und  das  natürliche  Ueberlegenheitsgefühl 
des  siegenden  Römers  in  eine  so  gründliche  Verachtung  des 
I/eichtsinnes  und  der  Charakterlosigkeit  der  Besiegten  aus- 
schlagen konnte  16),  dass  selbst  Gegenstände  ihres  gerechten 
Stolzes,  wie  die  Leibesübungen  ihrer  Jugend  n)  und  die  Ueber- 
lieferungen  ihrer  Vorzeit 18)  diesen  Verunglimpfungen  nicht 
entgingen. 

1)  L.  v.  Klenze,  aphor.  Bemerk.  8.  700:  „Fragen  wir  aber,  wesshalb 
gerade  dieses  Land  solche  ungeheuere  Gegensätze  .  .  .  darbietet,  so  müs- 
sen wir  den  Grund  eben  darin  finden,  dass  es  durch  göttliche  Fügung 
und  historische  Notwendigkeit  auf  die  Ausbildung  alles  Menschlichen  in 
jeder  Richtung  angewiesen  war.  Die  Griechen  sollten  in  unserer  Welt- 
periode das  Menschengeschlecht  mit  seinen  Tugenden  und  Lastern  reprä- 
sentiren,  und  mussten  diese  ihnen  vom  Lenker  der  Dinge  angewiesene 
Bestimmung  erfüllen,  um  der  Nachwelt  als  Vorbild  und  als  Warnung 
zu  dienen.u 

2)  W.  E.  Weber  zu  seiner  Uebersetzung  des  Juvenal  S.  319;  vgl.  F. 
A.  Wolf,  Vorl.  über  Encykl.  S.  35:  „ich  denke,  dass  das  Resultat  nicht 
?ein  wird,  dass  die  Menschen  besser  waren  im  Alterthume ;  aber  vorzüg- 
lich grössere  Charaktere  hat  das  Alterthum  gehabt  als  die  neuere  Zeit; 
denn  es  haben  sich  die  Talente  leichter  entwickeln  und  eine  grössere 
Höhe  erlangen  können;1*  auch  Wieland  Werke  XXIV,  S.  152  und  Böckh, 
Staatsh.  2.  Aufl.  I,  8.  273.  791.  Humanity  aecording  to  our  üleas  cannot 
be  predicated  of  any  Oreeks  Grote  history  of  Greece  VI.  p.  337. 

3)  Vgl.  St.  A.  §.  9  u.  71,  5  mit  E.G.Weber  ad  Demosth.  Aristocr. 
p.  223.  368  und  den  Beispielen  von  Hinterlist  bei  Plut.  malign.  Her. 
c.  15,  von  Grausamkeit  bei  Polyb.  XVIII.  37,  Diodor  XIX.  63,  Paus.  IX. 
32.  6,  Polyaen.  II.  21,  ja  von  massenhaften  Schlächtereien  u.  Blutbädern 
in  Korcyra,  Thuc.  III.  81,  in  Cynaethus,  Polyb.  IV.  21,  in  Argos,  Diod. 
XV.  58,  der  Phokier  nach  der  8chlacht  bei  Orchomenos  Diod.  XVI.  31, 
in  Milet,  Ath.  XII.  26  u.  s.  w.  Vgl.  im  Allgem.  Dionys.  Halic.  VII.  66: 
dvrjxKJTOv  91  rj  avoaiov  ioyov  pr)&fv  vnopsivai  dnuaut  %ar  dllrjlcov, 
ota  KfQytvQatoC  te  xara  trjv  atctoiv  ttfftaOttVTO  xori  'Aoynoi  xal  MtX-q- 
atoi  xal  £ixth'a  näaec  xal  gvjvu\  akXat  nolstg. 

4)  Aal  fiTjv  nXetorov  yt  Sonst  dvrjQ  inat'vov  at-tog  etveet,  og  av 
rf&dvt]  rovg  fifv  noXtfu'ovg  x«xtö$  notcSv,  rovg  dl  tpi'lovg  evsoytrcov 
Xenoph.  Memor.  II.  3. 14.  Vgl.  Theophil,  ad  Autolyc.  II.  53,  p.  254,  insb. 
das  Bruchstück  des  Archilochus:  Vv  8'  i7rt'(Mc{itti  fiiya,  tbv  xaxwg  xt 
Aoäpta  Suvoig  avTctpsißtofrat  xaxofg:  auch  Lysias  pro  milite  §.  20, 
Isoer.  Areop.  §.  42,  Hermog.  de  invent.  I,  p.  69  Walz,  und  was  ich  bc- 


Digitized  by  Google 


42  Tli.  I.  Das  griechische  Land  und  Volk. 


rcits  St.  A.  §.135,  6  citirt  habe;  als  Sporn  im  Wettkampf  gefasst:  zw 
ndv  ?gdovz'  duavgcöoai  zbv  1%&qov  Pind.  Isthm.  IV,  81,  doch  der- 
selbe auch:  Jrorl  d'  1%&qqv  ar  tx®Q°$  £(ov  Xvhoio  Öt'xav  vTtodtvoouai 
Pyth.  11.85.;  im  Allg.  aber  J.  C.  Chr.  Fischer,  quid  de  offieiis  et  araore 
erga  inimicos  Graeci  et  Koraani  senserint,  Halle  1789.  8.,  und  Funkhänel 
in  Mützells  Zeitschrift  f.  d.  Gymnasiahvesen  1848,  S.  737  fg. 

5)  Niebuhr  kl.  Schriften  II,  S.  139:  „dass  die  Griechen  betriebsam 
waren,  will  Ree.  nicht  bestreiten  .  .  .  aber  zu  der  Schattenseite  ihres 
Charakters  gehört,  bei  Hang  zu  unbeschäftigtem  Leben,  ein  nicht  ge- 
ringerer, auf  alle  Weise  Geld  zu  machen'4;  vgl.  Limburg -Brouwer  IV. 
p.  24  fg.  und  als  ein  Beispiel  von  vielen  die  Schurkerei  bei  Isoer.  Tra- 
pez. §.  33. 

6)  Uebcr  die  spartanische  nXtovti-ia  s.  Paus.  IV.  5  und  m.  St.  A. 
§.  41,  not.  11,  über  ihre  cpiXoxgrjuazta  das.  §.  40,  not.  4;  und  wie  das 
auf  die  Einzelnen  zurückwirkte,  das  Beispiel  bei  Paus.  IV  4.  4  :  rjv  At 
dga  rot (!<>():  zig  6  Evaicpvog,  negdrj  zs  döixa  iniTcgoG^sv  rj  niazog  tivai 
noiov^tvog  xai  dXX<ag  atfivXog:  aber  auch  die  Athener  galten  als  tpiXo- 
xsgdtig,  Diogen.  Prov.  III.  12,  und  von  den  Kretern  sagt  Polvb.  VI.  46: 
xa&oXov  <5'  6  ntgi  zr\v  atoxgoxtgötiav  xai  nXtavt^iav  zgoixog  ovziog 
titizioQictfci  rcag'  avzoigy  (OGzt  nagd  fiovoig  KgrjzuiBvat  z(3v  UTtdvzmv 
dv&gduttov  (xrjdtv  atöXQOv  vofiifcG&ai  xtgdogl 

7)  Xgqfiaza ,  xgrjuccr  dvrtg ,  ntvixgbg  6*  ovöslg  niXtz  iaXog  ovxt 
Tt'fiiog,  Scttol.  Pind.  Isthm.  II.  0,  mit  Kauchenstein,  Einleit.  S.  69 ,  vgl. 
Zenob.  Prov.  VI.  43  und  Hesiod.  £  x.  jj.  G84 :  xQn^ara  Y"0  *PvX*i 

tcci  dstXotai  ßgozotai,  auch  den  Spruch  des  Theogn.  522:  ov  as  ^rdxrtv 
tu  nXovre  ßgozol  rificöai  pdXioza'  ij  ydg  gTjiöi'cog  zqv  xaxozrjza  (pfgtig ; 
699  fg. :  nXrjd'ti  z  av&Qojntov  dgtzr]  pict  yivtzai  rjdt  nXovztiv,  xmv  d' 
aXXcov  ovölv  dg'  r\v  oysXog,  1117  fg.,  des  Phokylides:  ätt  fftytef*  ßioztjv, 
dgezqv  d'  orav  #  ßiog  {£9,  bei  Plat.  Kep.  III.  p.  407  oder  Alex.  Aphr. 
ad  Aristot.  Topica  p.  134,  und  mehr  bei  Aphthon.  Progymn.  c.  4. 

8)  Vgl.  Theogn.  173:  avdg  ayufrov  ntvi'ri  navxoiv  dduvrjci  [idXioxa ; 
177  fg.  xai  ydg  dvqg  nsvnj  Ssdfirjtitvog  ovzs  xi  slnttv  or#'  tg£ai  dvvu- 
zat,  yX(5aaa  St  ot  didtzai;  267  fg.  819:  nag  zig  7tXovoiov  dvdga  ritt, 
dxi'et  dl  ntvixQbv.  Eurip.  Phoen.  438:  zd  jprjfiar'  dv&gwTrotGi  zipuozazcc 
mit  Welckers  Prolegg.  p.  XXIX  fg.  LIVfg.  u.  was  ich  sonst  St.  A.  §.57. 
not.  7  citirt  habe;  daher  Mahnung  bei  Hesiod.  x.  rj.  307—374  beson- 
ders: cpgd£ta&ai  zpfiwi/  zs  Xvotv  Xtftov  z  aXtcogrjv.  Die  tvyeveia  geht 
unter  bei  Xa^mgol  ttg  yivog  yt ,  x^n^Ttov  Ye  *&7?Mß  Eurip.  El. 
37  fg.  Mahnung  der  Väter  an  die  Söhne:  axontiv  onod-tv  nXovaiot  i'aov- 
rai,  üitf,  dv  }ttvzt  d^tog  zov  tt,  idv  dt  firjf  ovdtvog  Plat.  Eryx.  p.  396  c. 
aber  auch  aus  der  attischen  Demokratie  wenigstens  Gegensätze  wie 
Aristoph.  Plut.  977:  nevQfOV  fiif,  dXXaig  d'  tvngoaioTcov  xai  %aXov  xal 
Xgrjazovy  oder  Demosth.  Mid.  §.  83:  dvttgojnog  nevfjg  tiiv  zig  xai  dngd- 
ypcov,  aXXag  tf'  ov  novrjgog,  dXXd  xai  itdvv  xQrjazog,  also  gleichsam  eine 
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Ausnahme!  [Arme  Schlucker  wie  dieMykonier  werden  leicht  inl  yXia%q6- 
rijrt  xal  nXsovi^i'a  verläumdet,  sie  sind  zudringlich  beim  Essen  und  der 
Mvxcoviog  yst'xwv  ist  nicht  gern  gesehen.  Athen.  I.  p.  7  fg.,  VIII  p.  346., 
Zenob.  Prov.  V,  21.  Suidas  s.  v.  Mimaviog.  Hesych.  s.  v.].  Kriege  ent- 
stehen did  xr]v  x<av  je^arojv  xzrjoiv  Plato  Phaedo  p.  66c,  Republ.  II. 
p.  373.  Charakteristisch  auch  die  Personifikation  der  ^EnCxxriatg  neben 
Ev&Tjviec  und  TsXtxrj  auf  einem  peloponnesischen  Relief  (Bull,  napolit. 
1854.  3.  p.  42;  Creuzer,  Symbolik  IV.  2.  Taf.  8;  zuerst  Ann.  dell.  Inst, 
arch.  1829.  p.  132  tav.  C. 

9)  doiga  &toi>g  neWsi,  doSg  atöot'ovg  ßaoiXrjag,  Hesiodus  bei  Plat. 
Republ.  III,  p.  390  E  oderDiogen.  Prov.  IV.  21;  vgl.  die  dagocpdyovg  bei 
dems.  f.  x.  17.  39.  221.  264  und  aus  späterer  Zeit  Polyb.  XVIII.  17:  rjdq 
ydg  xtttä  Tt]v  EXXdd«  xrjg  dtogod'oxiag  inntoXa^ovarjg  x«l#rou  (irjdtva 
arjSiv  öcogtdg  ngdxxtiv.  auch  Demosthenes  Klagen  über  die  Feilheit 
der  Redner  adv.  Aristocr.  §.201  und  die  q>ogd  ngodoxav  xal  dagofiöxcov 
bei  dems.  pro  Cor.  §.  61  und  Paus.  VII.  10.  lieber  Leichtsinn  der  Eide 
Meier,  Ind.  leett.  Halens.  1830.  p.  31 ;  Lasaulx  über  den  Eid  bei  d.  Grie- 
chen S.  30.  [Akad.  Abhandl.  p.  203.] 

10)  Solon  bei  Dcmosth.  F.  leg.  §.  255:  ov&  ttgäv  xxtdvuv  ovxt  xl 
firjuoaitov  qttdoutvoi  uXinvowtiv  iq>  dgnayfj  aXXo&sv  aXXog:  vgl.  die 
Schilderung  Kleons  und  anderer  Demagogen  bei  Aristophanes  mit  dem 
Urtheilo  des  Spartaners  in  XenOphons  Anab.  IV.  6.  16:  Kaya  vfiäg  xovg 
Jfhjvaiovg  axovia  öttvovg  ttvai  xkinxtiv  xd  drjuoaia,  aber  auch  den 
Spartaner  Gylippus  bei  Diodor.  XIII.  106  und  im  Allg.  noch  Polyb,  VI. 
56:  arcdviov  taxiv  tvgfiv  ardga  dntxoutvov  x<av  drjuooioiv  xal  xa&a- 
otvovxa  ntgl  xavrccl 

11)  Cicero  pro  Flacco  c.  4:  testimoniorum  religionem  et  fidem  nun- 
quam  ista  natio  coluit;  vgl.  Theogn.  283 — 286:  «tfrcJv  urjSsvl  xiaxog 
h(ov  —  urjfr  ogxoj  ni'ovvog  ut^xb  tpiXquoovvt]  flljfr  tt  Zrjv  i&tXrj  Jiagi- 
%tiv  Zyyvov  d&avdxtov  niaxd  xt&ttv  l&iX<ov;  416  fg. ;  Herod.  I.  153:  ovx 
Htiod  xta  avdgag  xotovxovg,  xotoi  toxi  x°*Q0S  ^v  (*^13  TV  nöXtt  anods- 
dfyuivog.  tg  xov  ovXXtyoufvot  aXXrjXovg  ouovvxtg  t^anaxcoai,  Demosth. 
Mid.  §.  139,  Conon.  §.  35,  auch  Athen.  VI.  65  u.  XIV.  46:  ndv&  opov 
xaXrjosxai  Iv  xaig  'd&jjvaig,  und  was  ich  St.  A.  §.  141,  not.  15  insbes. 
auch  über  den  Vorzug  gesammelt  habe,  den  die  allgemeine  Stimme  der 
Tortur  vor  Zeugnissen  gab,  z.  B.  Isoer.  Trapez.  §.  54 :  ogto  dt  xal  vudg 
xal  Ttsgl  xtov  idicov  xal  ntgl  xäv  dr\uoa{cov  ovdtv  maxoxfgov  ovd'  dXrj- 
Siaxtgov  ßaadvov  vofit^ov xag ,  xal  udgxvgag  [i$v  fjyovfisvarvg  olov  x' 
ttvai  xal  xwv  urj  ytytvTjuivav  7tagaaxsvdaaa9ai,  xdg  dt  ßaadvovg  cpa- 
vegäg  imd&ixvvvat  onoxtgoi  xdXrj&rj  Xtyovoiv,  und  Demosth.  pro  Phano 
§.  21.  Vgl.  Drumann,  Gesch.  Roms  VI.  S.  654. 

12)  Plaut.  Asinar.  I.  3.  47:  cetera  yuaequ*  volumus  uti,  graeca  mer* 
camurfide:  si  aeshabent,  dant  mercem,  credunt  quod  vident;  vgl  graeca 
merces  bei  Nonius  s.  v.  occupatus  mit  Meier  im  Hall.  Lectionskataloge 


44  27t.  I.  Das  griechische  Land  und  Volk. 

1830—31  u.  das  merkwürdige  Gesetz  bei  Stob.  Serm.  XLIV.  21,  p.  204: 
rj  montg  XaQaväag  xccl  FlXatonv  (Republ.  VIII,  p.  556  A).  ovtoi  yaQ  xa- 
gaiQrjua  xtXevovot  didovat  xct\  Xuußdvsiv,  ittv  94  rtg  ntOTtvy,  yrj  ttvm 
ötxrjv,  athov  yaQ  atrinv  elvat  rrjg  dStxi'af. 

13)  Vgl.  Meier  att.  Process  S.  496  und  die  entsprechende  Parallele 
bei  Polyb.  VI.  56:  ot  td  xoivd  x*lQ'£(,vzt£  nctQcc  ulv  toig  EXXtjciv^  idv 
tdXuvxov  uovov  niazfv&aiotVy  dvrtyQaq>tig  ?xovx£ g  di'xcc  xal  otpoceytd«; 
xoaavrug  xttl  udQTvgag  diTcXaat'ovg  ov  Svvnvxcti  rrjQfiv  rijv  ntatif 
itaQa  81  'Ptouatoig  8i  avrrjg  rrjg  xard  rov  ogxov  m'oxmg  xngovöi  to 
x<x&t}xov.  Cic.  Ep.  ad  fam.  VW.  18:  quoniam  vestrae  cautiones  infirmae 
sunt,  Graeculam  tibi  misi  cautionem  chirographi  mei.  Zeugen  in  Menge 
verlangt  bei  üebergabe  bedeutender  Mitgift  Deraostb.  adv.  Onet.  20. 
Vgl.  R.  Gneist,  die  formellen  Verträge  S.  420  fg.  Die  auf  der  Folter  er- 
pressten  Geständnisse  der  Sklaven  gelten  für  höher  als  das  oft  falsche 
Zeugniss  der  Freigeborenen  (Isoer.  Trapez.  54,  Is.  de  Ciron.  hered.  5). 

14)  Diodor.  Exc.  I.  IX:  ort  6  avxog  ZoXwv  xr\v  oXrjv  dytoyrjv  rijg 
noXsatg  izovorjg  7ü)vjxi?v,  xal  8id  xi\v  xovtpijv  xal  xqv  Qctarcövrjv  ixxf- 
&j]Xvuivmv  zd)v  '^raiMv,  uex&rjxe  xfj  ovvn&eia  iroög  aQfxrjv:  vgl. 
A.  G.  B.  Zander  de  luxu  Atheniensium  indeque  subnata  luxuria,  Gryph. 
1828.  4.  und  H.  Sauppe  de  causis  magnitudinis  iisdem  et  labis  Athena- 
rum,  Zürich  1835,  4.,  p.  7  fg. 

15)  Graeco  more  bibere  d.  h.  majoribus  poculis,  Cic.  Verrin.  II,  1. 
26,  vgl.  unten  §.  28,  not.  26;  überhaupt  graecari  (Hör.  Sat.  II.  2.  11) 
oder  pergraecari  (Plaut.  Mosteil.  I.  1.  21)  für  erschlaffende  Vergnügun- 
gen; ja  Crraec»  vitiorum  omnium  genitores,  Plin.  Hist.  N.  XV.  5! 

16)  S.  Cicero  ad  Qu.  fr.  I.  1.  16:  faüaces  sunt  permulti:  et  leves  et 
diuturna  Servitute  ad  nimiam  assentationem  eruditi;  Sallust.  ord.  rep. 
II.  9:  virtus  vigilantia  labos  apud  Graecos  nulla  sunt;  Juven.  III.  100: 
natio  comoeda,  und  mehr  bei  C.  G.  König  de  criminibus  a  Romanis  in 
Graecos  jactatis  in  s.  Opuscc.  ed.  Oertel,  Meissen  1834.  8.,  p.  313-335; 
P.  0.  van  der  Chys  in  Ann.  acad.  Gandav.  1828.  4.;  Drumann,  Gesch. 
Roms  VI,  652fg.  u.  Funkhänel  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1849,  S.  102 fg. 
Und  doch  war  attische  Treue  in  Rom  sprichwörtlich  geworden  Vell. 
Paterc.  II.  23.  4:  adeo  certa  Atheniensium  in  Romanos  fides  fuit,  ut 
Semper  et  in  omni  re  quidquid  sincera  fide  gereretur,  id  liomani  Attica 
fieri  praedicarent,  dazu  Paroemiogr.  gr.  p.  209. 

17)  Vgl.  Plut.  Quaest.  Rom  40,  Cic.  Republ.  IV.  4.,  Lucan.  Phars. 
VII.  271,  Sil.  Italic.  Pun.  XIV.  136,  Plin.  Paneg.  c.  13  u.  s.  w. 

18)  Et  quiequid  Graecia  mendax  audet  in  historia,  Juv.  X.  174 :  vgl. 
Plin.  H.  N.  V.  1 :  portentosa  Graecorum  mendacin.  Quintil.  Inst,  or.  II.  4  : 
nam  Graecis  historiis  pJerumque  poeticat  similis  est  licentia.  Dio  Cbry- 
80st.  XI.  42:  ort  fpiXridovot  eloiv  ot^Ennvegy  a  <J'  dv  dxovcwciv  r^Sitog 
vivog  Xtyovxog  xttvxa  xal  dXn&rj  vofii^ovat.  [Im  heutigen  Griechenland 
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tpfvuarct  Xiyfig  als  Schmeichelei  empfunden ,  die  Akarnanier  ausnahms- 
weise wahrheitsliebend  mit  ihrer  Redensart:  vd  (irj  ßgovfiai  ipsvaTtjg  s. 
Wachsmath,  das  alte  Griechenland  im  neuen  S.  46;  Heuzey,  le  mont 
Olympe  et  l'Acarnanie  p.  253]. 

§•  7. 

Bei  allen  diesen  Vorzügen  und  Fehlern  des  griechischen 
Volkscharakters  versteht  es  sich  übrigens  von  selbst,  dass  die- 
selben nicht  bloss  in  einzelnen  Fällen  grosse  Ausnahmen  zu- 
liessen,  sondern  auch  durch  die  Verschiedenheit  der  Oertlich- 
keiten  und  Stämme,  die  ja  selbst  eins  der  bezeichnendsten  Merk- 
male des  griechischen  Landes  und  Volksthums  ist  *) ,  eben  so 
mannichfach  modificirt  wurden,  wie  sich  diese  Modificationen, 
und  gewiss  nicht  zum  Nachtheile  des  Ganzen,  in  den  Mund- 
arten seiner  einzelnen  Theile  geltend  gemacht  haben Den 
vollen  Verein  aller  angegebenen  guten  und  schlechten  Eigen- 
schaften bot  vielleicht  nur  Attika  dar,  das  durch  die  Besonder- 
heit seiner  Lage  gleich  sehr  vor  überwältigenden  Einflüssen 
der  Fremde  geschützt :<)  und  den  ausgedehntesten  Verbindun- 
gen mit  dem  Auslande  offen')  unter  den  gleichzeitigen  Wir- 
kungen eines  gesegneten  Himmelstrichs5)  und  unergiebigen 
Bodens 6)  alle  vereinzelten  Strahlen  des  obigen  Bildes  in  sich 
vereinigte,  und  bei  aller  Launenhaftigkeit  seiner  vielköpfigen 
Volksmenge  7J  gleichwohl  dem  sittlichen  Adel  8  ,  der  Frömmig- 
keit9), dem  Kunstsinne10)  und  der  intellectuellen  Schärfe11) 
zusammen  die  Anerkennung  verdankte,  schon  unter  den  Zeitge- 
nossen als  geistiger  Mittelpunkt  und  gemeinschaftliche  Bildungs- 
stätte für  ganz  Griechenland  zu  gelten12);  hinsichtlich  der 
übrigen  Theile  hingegen  lassen  sich  je  nach  der  nördlichen 
oder  südlichen,  gebirgigen  oder  ebenen  Lage  der  einzelnen 
Gegenden  wesentliche  Unterschiede,  ja  Gegensätze  der  Bewoh- 
ner nicht  verkennen.  Im  Norden  begegnet  uns  vorzugsweise 
der  aeolische  Stamm  mit  seiner  kernhaften  und  kräftigen  aber 
nur  zu  leicht  in  grobe  Sinnlichkeit  umschlagenden  Natur  1S), 
die  sich  dann  in  den  reichen  und  fruchtbaren  Ebenen  Thessa- 
uens bei  einer  ritterlichen  und  zahlreiche  kleinere  Stämme  be- 
herrschenden Aristokratie  u)  zu  einer  grossen  Höhe  materiel- 
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len  Wohlstands  15)  und  verschwenderischen,  freilich  auch  un- 
geregelten und  selbstsüchtigen lß)  Lebensgenusses  entwickelte, 
während  die  Aetolier  und  sonstigen  Völker  des  nordwestlichen 
Griechenlands  in  ihrer  Vereinzelung  die  ererbte  Raublust  frü- 
herer Zeiten17)  zu  einer  Verwilderung  und  Verachtung  sitt- 
licher Rücksichten  steigerten,  worin  selbst  ihr  späteres  Gelan- 
gen zu  politischer  Bedeutung  keine  Aenderung  hervorbrachte  18) ; 
andererseits  aber  die  Boeotier  unter  der  drückenden  Sumpflust 
ihrer  fruchtbaren  aber  ebendesshalb  zur  Schwelgerei  einladen- 
den Niederungen  19)  selbst  aus  ihrer  Betheiligung  an  helleni- 
scher Kunst  und  Wissenschaft  keinen  dauernden  Vortheil  für 
allgemeinere  Geistesbildung  zogen20),  und  im  Trotze  auf  ihre 
physische  Gesundheit  und  gymnastische  Uebung 81 )  selbst  man- 
nichfachon  Unsittlichkeiten  fröhnten22).  Im  Süden  dagegen 
trägt  höchstens  Elis  einige  Züge,  die  auf  die  Wurzel  eines 
ähnlichen  Stammcharakters  hinweisen 23 1 ;  bei  der  arkadischen 
Urbevölkerung  erhob  sich  zwar  die  altväterische  Einfachheit 
des  Hirtenlcbens  wenig  über  die  ersten  Grundlagen  bürger- 
licher Sittigung  24) ,  adelte  diese  jedoch  durch  den  eigenthüm- 
lichen  musikalischen  Trieb  des  Volkes25),  von  dem  nur  der 
einzige  Zweig  der  Cynaethier  eine  bemerkenswerthe  Ausnahme 
machte 2C) ;  und  was  die  eigentlichen  Beherrscher  des  Pelopon- 
nes,  die  Dorier  betrifft,  so  wissen  wir,  dass  der  Sinn  für  Zucht 
und  Sitte,  dem  Sparta  seine  politische  Grösse  verdankte27), 
eben  so  wie  die  schlagende  Kürze  des  Ausdrucks  ursprünglich 
ein  Erbtheil  des  ganzen  Stammes  und  namentlich  letztere  in 
gleichem  Maasse  den  [sonst  vielfach  übel  beleumundeten]  Argi- 
vem  eigen  war2«),  wenn  auch  kein  anderer  dorischer  Staat 
mit  solchem  Bewusstsein  wie  Sparta  für  die  Erhaltung  dieser 
Vorzüge  sorgte 29)  und  einzelne  darunter  wie  Korinth  durch 
fremdartige  Beimischung  und  die  Versuchungen  seiner  Lage  30J 
früher  Entartung  anheimfielen. 

1)  Aristot.  Politic.  VII.  6.  1:  rrtv  aviqv  d'  i'xti  diarpogav  xcel  ta 
EXXtjvojv  i-ftvri  ngog  akkrjla'  toc  (ilv  yeeg  fjfi  Tqv  cpvGiv  fiovoxoilov,  ra 
dt  av  yJxquthi  tcqo^  duqoTi^a^  rat  6vvauti$;  vgl.  Hippoer.  de  a£re 
etc.  §.  114  fg.  mit  W.  v.  Humboldt  in  Wolfs  Museum  d.  Alterth.  I.  S. 
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133  und  St.  John  I,  p.  37 :  in  fad  the  most  remarJcable  peculiarity  in 
the  Greek  character  icas  a  certain  centrifugal  force;  insbes.  die  schone 
Sammlung  charakteristischer  Einzelheiten  hei  Wachsmuth  I,  S.  125— 138, 
Bernhardy,  Grundr.  d.  gr.  Liter.  I.  §.  22-2*.).  S.  87—118,  auch  Krause, 
Gymnastik  S.  41  fg.  und  mehr  zerstreut  bei  S.  F.  W.  Hoffmann,  Grie- 
chenland und  die  Griechen  im  Alterthurae,  2  Bde.  Lpz.  1841.  8. 

2)  Vgl.  Jacobs,  über  einen  Vorzug  d.  griech.  Sprache  im  Gebrauche 
ihrer  Mundarten  (München  1808)  in  s.  verm.  Sehr.  III,  S.  377—414 ;  auch 
0.  Müller,  Geschichte  d.  griech.  Lit.  I,  S.  11  fg.  und  Pott  in  Hall.  Enc. 
Sect.  II,  B.  XVIII,  S.  69  [und  jetzt  Mullach,  griech.  Sprache  u.  Dialekte 
ebendas.  Sect.  I.  Bd.  LXXX1.  S.  1—174,  sowie  Bergk,  griech.  Literatur 
Rendas.  Sect.  I.  Bd.  LXXXI.  S.  287  fg.] 

14)  Isoer.  Paneg.  §.  24 :  zavzrjv  ydg  olnovp&v  ov%  tzigovg  InßaXovzsg 
ov8'  igrjurjv  xazaXaßovztg  ovd'  ix  noXXäv  t&voSv  (iiyddeg  ovXXsyivztg, 
aXX'  ovtg)  xaXmg  xal  yvrtaiwg  ysy6va[XEVy  aaz'  rjonsg  £q>v[iBv  zavzrjv 
tiovxsg  zov  anavza  %g6vov  öiaztXovptv,  avzöx&ovtg  ovxsg  xeri  zäv  ovo- 
udxcov  rofg  avxoig  olansg  xovg  olv.tiozdzovg  zr\v  noXiv  fyovztg  ngoosi- 
«ftr:  vgl.  Aristoph.  Vesp.  1076,  Plat.  Menex.  p.  237  D,  Demosth.  F. 
leg.  §.  26,  Cic.  Republ.  III.  16. 

4)  &tXo£evovvzsgy  Strabo  X,  p.  471;  vgl.  Thucyd.  II.  38:  iTtuotgxt- 
zat  ö\  Öia  ptyt&og  zrjg  TtoXtag  U  ndarjg  yrjg  zd  ndvza  x.  r.  X.  und 
Isoer.  Paneg.  §.  42:  iwnogiov  ydg  iv  tiiaio  zrjg  'EXXddog  zbv  TJsigaid 
•nazsöHSvdoazo ,  zoaavzqv  fjovr)-'  vnegßoXrjv,  too&'  a  nagd  xtov  aXXiov 
?v  nag*  tytdozoiv  xuXtnov  lazi  Xaßsiv,  xav&'  anavza  nag  avxrjg  gddiov 
uvat  izogiaao&at. 

5)  Xenoph.  Vectig.  I.  3:  ovhovv  zö  plr  zag  cogag  iv&dde  ngaozd- 
zag  ttvui,  -xal  avzd  zd  yiyvoutva  ^agzvgsi:  vgl.  Eurip.  Medea  829,  Plat. 
Tim.  p.  24 C.  Aristid.  Panath.  p.  305  Dind.,  und  insbes.  auch  Cicero  de 
Pato  c.  4:  Atheiiis  tenue  caelum,  ex  quo  acutiores  ctiam putantur  Atttei. 

6)  Atrcxöyetog,  Thuc.  1,2;  £rjgd  irdoa,  ova  tvvögog,  Dicaearch.  B.'EXX. 
1;  zgazete,  iragdXvngog  Strabo  VIII,  p.  303,  u.  mehr  bei  Bernhardy  gr. 
Lit.  I,  S.  359-378  und  Bode,  Gesch.  der  hell.  Dichtkunst  III.  1,  S.  100. 
Das  Lob  seiner  Producte  bei  Ath.  II.  18  klingt  sehr  ironisch;  dagegen 
wird  die  Frugalität  (tvztXti«,  Dio  Chrys.  LXIV.  14)  der  Athener  wieder- 
holt gerühmt  bei  dems.  IV.  14.  X.  11  u.  s.  w. 

7)  Vgl.  die  berühmte  Allegorie  des  Parrhasius  bei  Plin.  Hist.  N. 
XXXV.  36  und  Plut.  reip.  ger.  praec.  c.  3:  olov  6  'A&rjvai'cav  drjfiog 
fvxtvrjzog  lazi  itgbg  ogyrjv,  ev^fzd&szog  ngbg  tXtov,  (idXXov  o£ttog  vno- 
votiv  rt  diddaxw&ca  xatf'  ri<sv%{av  ßovlousvog.  Uebrigens  ist  der  Unter- 
schied bemerkenswerth,  den  Dicaearch.  a.  a.  0.  zwischen  den  Einwohnern 
von  Attika  selbst  macht:  z<öv  8h  ivoixovvzav  ot  plv  avzcSv  'Axxino),  ot 
9k  'A&ipraiOl'  ot  alv  AxxiaoI  ntgi'fgyoi  xatg  XaXiuig,  vnovXoi,  cvAOtpav- 
xadttg,  itagaxT]gi)zal  xäv  £tvr/.(ov  ßitav ,  ot  d?  A&i]vatoi  fteyaXoipvxoi, 
d:zXoi  totg  xgonoig,  (ptXtag  yvqaioi  yvXaneg,  worauf  jedenfalls  auch  dio 
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Stelle  Piat.  Legg:  I.  p.  626  geht:  »  |eW  A&r]vais,  ov  ydo  et  'Axxi%6* 
i&üoip'  av  TtQOoayoQevHv:  ob  auch  Philostr.  V.  Sophist.  11.  1.  7? 

8)  „Wo  auch  hei  dem  Pöbel  das  sittliche  Gefühl  fein  und  zärtlich 
war,"  sagt  Lessing  Dramaturgie  I.  2,  vgl.  Plato's  Zeugniss  Legg.  1,  p.  642 
C:  TO  ts  vvo  noXXmv  Xtyofitvov  d>g  oooi  A&rjvaitov  tlalv  dya&oi  duxqpt 
oovxag  tlal  xotovxot,  6o%tt  dX^iaxaxa  Xiyta&af  fiovoi  ydo  avtv  «yeryxij^ 
avxoyvmg  fttta  ftoi'ga  —  tMv  dya&ol,  mit  Stallbaum  Vind.  loci  cujus  - 
dam  legum,  Lips.  1844.  4.  und  Plut.  V.  Dion.  c.  58,  im  Einzelnen  aber 
Limburg-Brouwer  IV,  p.  374  fg.  u.  Creuzers  Rede  de  civitate  Athenarum 
omnis  human,  parente,  Frankf.  1826.  8.  [sowie  die  treffenden  Bemerkungen 
von  Bergk,  griech.  Literatur  in  Hallische  Eucykl.  Bd.  LXXX1.  S.  286. 1 

9)  Paus.  I.  17:  xovxoig  äs  ov  xd  tlg  KpiXav^Qcaniav  povov  xatfftfrij- 
%tvt  dXXd  xori  tlg  ösovg  svasßsiv  aXXtov  nXtov:  vgl.  Antipho  deChoreut. 
§.  51  und  was  ich  Bt.  A.  §.  113  not.  7  citirt  habe;  auch  Julian.  Mi-  - 
pog.  p.  348  C,  Nonnus  Dionys.  XXXVIII.  53  u.  s.  w. 

10)  Isoer.  Paneg.  §.  46:  xd  ydo  wp  rjutöv  xoi&ivxa  xooavxrjv  lafi- 
ßdvsi  ööl-av  cöaxs  netod  näotv  dv&oainoig  dyanda&at:  vgl.  Dicaearch. : 
oi  ärj  tiXixQtveig'A&rivaioi.  8oinHg  xaiv  xt  xv&v  dxooaxai ;  auch  Plat.  Lach, 
p.  183  B  Alciphr.  Ep.  III.  65:  tinsiv  ydo  ov  xftQov  *«r«  T°v$  iraidtiu 
axoXdfrvxag  i£  A&rjviov  OQfttöfxtvov,  iv  alg  ut'til  tlg  xovxav  dytvoxog  u. 
Heinrich  Epistola  de  Aeschylo  obscuro  quidem  sed  satis  ab  Atheniensi- 
hus  intellecto,  Breslau  180U;  im  Allg.  auch  Bode,  Gesch.  d.  hell.  Dicht- 
kunst HI.  1,  S.  111  fg.  und  über  den  Sinn  für  bildende  Künste,  Jacobs 
verm.  Sehr.  III.  S.  427  fg.  [sowie  0.  Jahn,  die  hellen.  Kunst  in  Aus  der 
Alterthumsw.  Populäre  Aufsätze.  Bonn  1868.  S.  136  fg.  J 

11)  Ev  \49,i]vai'otai  roioi  ngaxoioi  XsyoiitvoiGt  tlvcci  EXXrjvwv  aotpi^v. 
Her.  I.  60:  tu  cpvasig  dXXiog  xgdxiaxai  ,  vvv  Öi  x«/  7rccgr]x6vrjvxc(if  Ari- 
stoph.  Ran.  1115;  yvavtti  7idvx(ov  o^vxctxoi  xd  grj&dvxa,  Demosth.  Olynth 
III.  45;  tntdtj-iti  rpvvxtg  tn'otav  fiüXXov,  Aeschin.  Timarch.  §.  178;  in 
aotpCa  pti£ov  xäv  aXXiov  ygovovi  xtg,  Isoer.  Antid.  312;  o&vötg*toxatoi 
xav'EXXrjvav,  Philo  p.  886  B;  vgl.  Plato  Protag.  p.  319  B,  Diodor.  Sir. 
XVIII.  10,  Paus.  IV.  35.  3,  Mcnander  llhetor  p.  255  Walz.  u.  s.  w. 

12)  llgvxavtiov  xrjg  aorp  t'ng,  Plat.  Protag.  p.  337  E;  daxv  xrjg  'EX  d- 
dog,  Isoer.  de  bigis  §.  27,  EXXddog  'EXXdg,  Anthol.  Pal.  VII.  15;  «Otto« 
ituiSs vxr]giov  -ndaiv  dvftgionoig,  Diodor.  XIII.  27;  EXXddog  uovasiov,  At'h. 
V,  12;  xoifi?  iaxia  xrjg  'EXXddog,  Aelian.  V.  Hist,  IV.  6;  mUrices  Grac- 
ciae  Plaut.  Stich.  V.  2.  1;  urbs  in  qua  nata  et  alta  est  ratio  et  mode 
ratio  vitae,  Cic.  ad  fam.  VI.  1.  6.  auch  Dicaearch:  oaov  tu  Xoinat  ;rö- 
Xug  jcoog  xs  rjäovr)v  x«i  ßiov  diooftmatv  xeov  dygmv  öicttpigovoiv,  roöof- 
xov  xäv  Xommv  -noXhtov  r\  xäv  'Ad  t]vccCmv  itagaXXdrxti,  und  mehr  bei 
Becker  Charikles  I.  S.  29  fg.  [mit  dem  Zusatz  K.  F.  Hermanns.] 

13)  Heraklides  bei  Ath.  XIV.  19:  xo  dl  xuiv  AtoXtant  r]Vog  frei  ro 
yavgov  xai  oyxwäsg,  hi  Öt  vnöxctvvoV  ofioXoytt  öl  xavxct  xatg  tnxu- 
XQO<piaig  avrnv  xai  itvodoxiotig-  ov  navovgyov  6t  dXXd  i^ijQfJLtvov  xui 
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Tf&aggr}x6i'  äio  xai  olxeiov  iaztv  avzoig  ij  tptXonoaia  xal  xd  iomxixd 
%at  Trän«  i\  ittol  TTjv  diauav  dvtai;:  vgl.  Bernhardy  griech.  Lit.  I,  S. 
H2fl*.  u.  Bergk  in  Hall.  Jahrbb.  1842,  S.  268 fg  [Die  Geschichte  und 
Culturbedeutung  des  Aeolischen  Stammes  ist  eine  Dorern  und  Joniern 
gegenüber  allerdings  bisher  noch  vernachlässigte  wissenschaftliche  Auf- 
gabe, die  aufgestellt  in  G.  Rathgeber's  Publikationen  (Archäol.  Schriften 
I,  Gotha  1857.  Gottheiten  der  Aioler  1861.  Gotha  692  S.)  aber  bis  zum 
Unsinn  gesteigert  und  in  unfruchtbare«  Gelehrsamkeit  verschüttet  wird. 
„Das  gesammte  Hellenische  dreht  sich  um  Entfernung  vom  Aiolischen 
und  Rückkehr  zum  Aiolischen"  (Gotth.  d.  Aioler  S.  166).  Orpheus,  Thra- 
ker, Chalkideer,  Phlegyer,  Sikuler  sind  Bestandteile  des  Altaiolismus, 
dem  ein  seit  Ol.  120  aufgelebter  Neuaiolismus  noch  gefolgt  ist.  Die  ver- 
einzelten richtigen  Bemerkungen  gehen  unter  der  unbrauchbaren  Masse 
von  meist  euhemeristischen  Einfällen  unter.] 

14)  Plat.  Meno  p.  70:  tzqozov  (ilv  GfzzaXol  svSoxipoi  qaav  iv  xoig 
"EXXrpi  xal  i&avud^ovzo  itp  tizmxfj  zt  xal  nXovzto:  vgl.  Kortüm  zur 
Gesch.  hellen.  Staatsverf.  8.  76  fg.  und  m.  St.  A.  §.  178. 

15)  Theoporap.  bei  Ath.  XII.  33:  nfgl  AI  GexxakcSv  iv  xij  xexdoxri 
(frfiiv  ort  £cäaiv  oi  plv  avv  zatg  Goxriozoiai  xal  xaig  ccvItjxqici  öiatoi- 
ßovxtg,  ot  d'  iv  xvßoig  xal  nozoig  xal  xaig  xoiavxatg  dxoXaatatg  dirj- 
utQfvovxfg,  xal  pdXXov  G7tovdd£ovotv  07t(og  otptov  navxodancöv  rag  xoa- 
ni£ag  naoa&rtaovxai  nXqQ&ig  ij  zov  avxcSv  ßtov  ontog  naQaaxrjoovxai 
ytfxocprjufvoV  QaoGaXiot  dl  ndvxtav,  yrjolv,  dv&otoniav  tlalv  doyoxaxoi 
xal  jzoLvztXtozazot.  Daher  bei  dems.  IV.  14  svzoaTitZoi,  X.  12  7coXvq>d- 
yoty  XIV.  83  noXvziXtGzazoi  xav  'EXXqvtov  mqI  zag  io&jjxag  xal  xrjv 
diaixav  u.  s.  W. 

16)  Plat.  Crit.  p.  53:  iiui  ydg  8i]  nXti'ozrj  dxagi'a  xal  dxoXaGi'a: 
vgl.  Xenoph.  M.  Socr.  I.  2.  24,  Philostr.  V.  Sophist.  !.  16,  und  die  aller- 
lings sehr  unrühmlichen  Schilderungen  der  Scholiasten  zu  Eurip.  Phoen. 
1408  und  Aristoph.  Plut.  521 :  rcotxiXoi  zd  rj9rj  ot  SioaaXol  nal  ovx 
öo&ol  zijv  yvdfirjv,  wenn  auch  dazu  politische  Antipathien  mitgewirkt 
haben  mögen;  s.  Demosth.  Aristocr.  §.  112  mit  Meier,  Ind.  leett.  Hai. 
1830—1831  und  Olynth.  I.  §.  22:  zavza  yap  dntaxa  ulv  i\v  Stjitov  (pv- 
ett  xai  dti  ndatv  dv&Q(Ö7toig  x.  r.  I, 

17)  Thuc.  I.  5:  x«l  (it'zQ1  *ov8t  noXXd  zrjg'EXXddog  xanaXatdi  xoontp 
viptxai,  TT  i-oi  tf  Aoxgovg  xovg  'O&lag  xal  AixcoXovg  xal  'Axaovdvag  xal 
xrjv  xavxg  ijizHQOVy  zo  rf  otär}QO(pOQEio&ai  xovzotg  xotg  rjizBiQaxaie  dno 
zijg  nuXaiäg  XrjGxiiag  ipptusvrjxE:  vgl.  die  Eurytanen  das.  III.  94  und 
Tydeus  als  iti£oßdQßuQogy  Eurip.  Phoen.  138,  (aiioßocog,  Welcker  ep.  Cyklus 
Q,  S.  364.  [Heuzey,  le  mont  Olympe  et  TAcarnanie  p.  223  fg.  schildert  den 
grossen  Unterschied  des  waldigen,  wasserreichen  Westgriechenlands  jen- 
seit  Delphi  sehr  lebendig  gegenüber  der  Mitte  u.  dem  Osten  von  Hellas]. 

18)  "Efiqpvxog  ddtxia  nal  nXeovBl-i'a,  Polyb.  IL  45;  vgl.  dens.  IV.  3: 
sl&iouivoi  £rjv  dno  xtav  niXag,  dtoutvoi  dl  noXXrjg  toorfliag  did  zip) 

H.  III.  4 
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tficpvtov  aXa£ovEt'av,  3  SovXevovxsg  dsi  nXiovfytxixov  xcr/  &r)Qtt6Srj  £eici 
ßt'ov,  ovdlv  oi%f  tov,  narret  <?'  rjyovfifvoi  noXi\iia\  auch  IV.  67,  IX.  3$ 
und  insbes.  das  Xdtpvgov  dno  Xatpvgov  aynv  XV II.  4  und  XVIII.  17;  ja 
wenn  auch  dieser  Schriftsteller  seinen  Parteihass  zu  sehr  mitsprechen 
Hesse  (vgl.  Chr.  Lucas  über  Polybius  Darstellung  des  aetol.  Bundes. 
Königsberg  1827.  4.,  und  F.  A.  Brandstäter  Gesch.  des  aetol.  Landes, 
Volkes  und  Bundes,  Berlin  1844,  8.,  S.  257),  doch  jedenfalls  Agathar- 
ebides  bei  Ath.  XII.  33:  AixtoXol  xogovxco  ziov  Xoiniov  txoipoxtgov  fjovei 
ngdg  &dvaxov,  oGtontg  xat  £rjv  noXvxtXdg  xcrl  ixrtvtaxtoov  £rjXOvat  wi 
aXXiovy  und  Max.  Tyr.  XXIII.  2  mit  Droysen,  Gesch.  d.  Hellenismus  II, 
S.  87. 

19)  Horat.  Epist.  II.  1.  244:  Boeotum  crasso  sub  acte  natum;  vgl. 
Cicero  de  fato  c.  4  und  Plut.  esu  carn.  I.  6:  xovg  ydg  Rot(oxovg  rjfiäg  of 
'Axxixoi  xat  dvatG&^xovg  xai  qXt&iovg  (idXtaxa  ätd  rag  ddrjtpayi'ag  ngoc- 
rffOQSvov  x.  x.  X.  mit  Polyb.  XX.  4.  und  Ath.  X.  11,  [daher  xoXXixo- 
tpdyot  genannt  Arist.  Ach.  871.] 

20)  To  xaxa  Boicoxäv  dgx«Cov  dg  piooXoytav  ovttdog,  Plut.  daem. 
Socr.  c.  1;  vgl.  Pindar.  Ol.  VI.  90  und  mehr  über  ihre  dpa^ia  (Isoer. 
TT.  dvziÖ.  §.  248)  oder  dvaio&rjoia  (Demosth.  de  pace  §.  15,  Dio  Chry- 
sost.  LXIV.  13,  Ath.  V.  3)  bei  Büttigcr  kl.  Sehr.  I,  S.  37  fg.  und  in  m. 
ge8amm.  Abb.  S.  91. 

21)  Ephorus  bei  Strabo  IX,  p.  615:  xrjv  filv  ovv  xtögav  inatvet  diu 
xavxa  xai  cprjai  ngög  rjystioviav  svrpimg  ?x*lv->  dyioyy  Üt  xai  natAu'u 
}trj  xqriGa^bvovg  ...  Xoyuv  xai  ouiXia?  ngog  dv&grinovg  6Xiy(ogi{Gaty  pö- 
vrjg  d'  tntfieXrifrTjvat  rijg  xaxd  nöXtuov  dgttfjg:  vgl.  Cornel.  Nei».  Alcib 
c.  11:  omnes  Boeoti  magis  firmitati  corporis  quam  ingenii  acumini  in- 
serviunt,  und  über  ihre  palaestrische  Gymnastik  insbes.  Theophr.  Hist, 
PI.  IX.  20,  Plut.  qu.  symp.  H.  5,  Steph.  Byz.  s.  v.  Botutia,  Eustath. 
ad  Dionys.  Perieg.  426,  mit  Müller  Orchom.  S.  409,  Limburg-Brouwer 
IV.  p.  330  und  Krause  Agonistik  S.  61  fg. 

22)  Demosth.  Lept.  §.  109:  peifav  QrjßaCot  ygovovaiv  in  {ofiox^n 
xai  novrjgfa  r\  VfiBig  int  (ptXav&gojni'a  xai  reo  xd  öixaia  ßovXtG&at: 
vgl.  die  Schilderung  ihrer  Rauflust  und  Gewalttätigkeit  bei  Dicaearch 
ß.  'E.  p.  143  Fuhr,  und  die  Charakteristik  der  einzelnen  Städte  bei  dem 
selben  p.  145:  xry  (ihv  aiaxgoxigdstav  xaxotxstv  iv  Slgtonoiy  xov  61 
tp&ovov  iv  Tuvdyga,  xrjv  tfiXovnxi'av  iv  Geantaigy  xrjv  vßgtv  iv  &qßctig, 
xrjv  nXtovel-iav  iv  'Av&rjdövi,  xr)v  nsgitgyi'av  iv  Ktogajvtia,  iv  W.axai- 
aig  xijv  aXa^avftav ,  xov  nvgtrbv  iv  '  Oyxr\Gxm ,  xr)v  dvctiG§r\Giav  iv 
AXidgxa);  endlich  die  unnatürliche  Wollust,  die  hier  durch  Gesetz  und 
Sitte  begünstigt,  ward,  Plat.  Symp.  p.  182B  und  St.  A.  §.  181,  not.  2. 
IZu  Boeotien  s.  Bursian  in  Geogr.  von  Griechenl.  I.  S.  194  fg.,  Artikel 
in  Realencycl.  f.  kl.  Alterth.  2.  Aull.  I.  S.  2404—2414,  speciell  über  die 
den  Böotiern  von  Pseudodicaearcb  ^Müller,  Geogr.  gr.  min.  I.  p.  97.  §.  7. 
11.  25)  gemachten  Vorwürfe.] 
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23)  Ausser  der  Zusammenstellung  mit  den  Thebanern  in  Plat.  8ymp. 
u.  182  B  vgl.  das  VVitzwort  des  Stratonikus  bei  Ath.  VIII.  42:  iga>xri&elg 
nur  igt  Buitoxol  ßctgßaga)Ttg6i  xvyxdvovatv  ovxtg  rj  @*xxaXoly  'HXeCovg 
hq,ricty,  und  Polemo  bei  dems.  X.  59:  *HXtg  xal  (it&vn  xal  ysvöixai' 
oiog  txdatov  oixog,  roitj  di  xal  ^wänaca  noltgl  Doch  rühmt  Paus.  IV. 
28  ihre  tvvofn'u  in  früherer  Zeit  und  Polyb.  IV.  73  hebt  wenigstens  ihre 
fortwährende  Anhänglichkeit  an  das  Landleben  hervor. 

24)  Bitlcevrjrpdyoi  Herod.  I.  66,  Paus.  VIII.  l,vgl.  Philostr.  V.  Apoll. 
VIII.  7.  12:  dy^oiv-OTctroi  dv9gco7tvnv  tlal  xal  ovaidtis  xd  xt  aXXa  xal  xö 
yaoxQi'£tG&at  Tciv  dgvcöv:  auch  dnui'ötvxoi ,  Theocrit.  Idyll.  VII.  106, 
Joseph,  c.  Apion.  I.  4.,  ngoGiXrp>ot,  St.  A.  §.  8.,  not.  5  u.  s.  w. 

25)  Polyb.  IV.  20:  uovaixijv  ydg,  xrtv  ye  dXri&oSi  fiovaixrjv  ndoi  filv 
av&gtoTtaig  oytXog  daxtiv,  'Joxdoi  dh  xal  dvayxaiov  .  .  .  xal  xtov  piv 
dXXcav  uad,rjudx(ov  dovrj&rjvat  rt  pt]  yivcooxeiv  ovdiv  aiaxgov  riyovvxaiy 
rr)v  yf  urjv  todqv  ovr  dgvrj&^vai  dvvavxai  dtd  xo  xar  dvdyxrfv  ndv- 
xag  [ucvitdvfiv  .  .  .  G7ttvöovxE<;  xo  xrjg  tyvxijg  dxtgctui >ov  diu  xrtg  xtov 
i&ioatöv  y.axcccxtvijj  i£r]utQuvv  xal  izguvvtiv  x.  x.  X.  Dagegen  wenige 
Inschriften;  vgl.  Ross,  Reisen  und  Reiserouten  I.  S.  120. 

26)  Polyb.  IV.  21:  üm&rigi(ädriauv  ovuoj  dooxt  jttqtf'  iv  onota  yeyo- 
rtvai  xnv  'EXlrpidiov  nöXeiov  dahßr)u.ura  ust^ova  xai  ovvtxtGTtga;  vgl. 
Paus.  VIII.  19.  [Vgl.  dazu  Th,  Wyse,  excursion  in  the  Peloponnes.  II. 
p.  184  f.  mit  der  Bemerkung  heutiger  geistiger  Stumpfheit  und  körper- 
licher, durch  Fieberluft  bedingter  Ungesundheit  in  der  Gegend  von  Ka- 
lavryta.] 

27)  Thuc.  I.  84:  nuXtuixol  xai  svßovXoi  öid  xo  tvvofiuv  yiyv6(t£&a: 
rgl  St.  A.  §.  23-28  und  lernhardy,  griech.  Lit.  I,  S.  97.  106,  für  den 
häuslichen  Ordnungssinn  aber  das  Zeugniss  bei  Aristot.  Oeconom.  I,  5: 
Tioog  tvxQT}Gxiav  Gxevcov  xo  Xaxtovixoi'  X9V  Y<*Q       fcxaffrov  iv  xy  tav 
xov  xtiG&ai. 

28)  Pindar.  Jsthm.  V.  68:  tov  'Jgyeiov  xgonov  eigi^Gtrai  ndvx  iv 
ßoaxi'czoig,  wozu  der  Scholiast:  avvzonoi  ov  (tovov  oi  Adxcovtg  dXXd  xal 
ot  JgyeCoi:  vgl.  Sophokles  bei  Stob.  Serm.  LXXXIV.  28  u.  Bergk  Com. 
att,  reliqu.  p.  388.  Auch  Kreta  vgl.  Höck  III.  S.  439. 

29)  Die  Argiver  ixiou'otiovvxo  iog  h&vgoi,  o'i  iie&vovxsg  dei  xdg  /ia- 
Ittg  ndaug  udxovxai,  Ath.  X.  59,  [nutv  dnvöxaxoi  Ael.  V.  H.  III.  15, 
was  noch  heute  eine  Eigenschaft  der  jetzigen  Bewohner  ist  (Bursian, 
Geogr.  II.  1.  S.  44)],  als  cftXödixoi,  Diogenian.  II.  76,  App.  prov.  III.  35, 
als  q>ägti,  Suidas  I,  p.  312;  ja  Isokrates  Philipp.  §.  52  sagt  von  ihnen: 
oxccv  ydg  oi  noXsuioi  öiuXtniooi  xaxoi.;  ainovg  noiovvxt$j  avxol  xovg 
höo£oxdxovg  xal  7tXovoitordxovg  xiov  noXixviv  ctTtoXXvovat,  xal  xavza 
dgavxBg  ovxia  xaigovGiv  d>g  ovdtvt-g  aXXot  xovg  noXt^iovg  dnoxxtivov- 
xsg !  [Den  Tirynthiern  neben  der  Trinklust  unbezwingbare  Lachlust  zuge- 
schrieben (Ath.  X.  59.  p.  442  d.  Theophr.  ebend.  VI.  79.  p.  261  d);  dieser 
nennt  sie  dxga'ovg  7106$  xd  onovdaioxtga  xav  ngayfidxtov,  Bursian,  Geogr. 
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II.  1.  S.  59  möchte  dies  auf  die  spätere,  nach  der  Zerstörung  durch 
Argiver  neu  entstandene  Ansiedelung  beziehen,  im  Gegentheil,  die  J 
fassung  derselben  als  Laien  und  Schildbürger  geht  viel  wahrscheinlic 
auf  die  alte,  von  Argos  bekämpfte  und  verspottete  Bevölkerung".]  I 
Megarern  wirft  Plutarch  cupid.  divit.  c.  7  (piXuQyvQiav  xai  ui-KQoloyi 
Aelian  V.  Hist.  XII.  56  auct&iav  xai  dnaidtvoiuv  vor;  vgl.  adv.  Nei 
§.  36:  a*tUv&9Q<H  xai  uixQoloyot ,  und  mehr  bei  Reinganuni  das  a 
Megaria  S.  56;  ausserdem  wird  die  Plumpheit  ihrer  Witze  geruht, 
Welcker  ad  Theogn.  p.  XI  und  Meineke  Hist.  comoed.  gr.  p.  19  fg. 

30)  Vgl.  H.  Barth  Corinthiornm  commercii  et  mercaturae  histor 
particula,  Berlin  1844.  8.,  und  über  die  Folgen  Cic.  Republ.  II.  4:  i 
vero  ulla  res  magis  .  .  .  Cor  int  hu  m  pcrvertit  cdiquantio,  quam  hic  tri 
et  dissipatio  civium,  quod  mercandi  cupiditate  et  navigandi  agrorum 
armorum  culturam  reliqmrunt.  Das  Hetaerenthum,  wodurch  Korinth  l 
sonders  verrufen  war  (Ast  ad  Plat.  Remp.  III.  p.  400 D),  knüpfte  sr 
selbst  an  fremde  Cultuseinflüsse,  s.  Gott.  Alterth.  §.  20,  not.  16;  no< 
mehr  aber  beurkundet  Korinths  Gegensatz  mit  den  übrigen  dorischi 
Staaten  Herodot  II.  167:  qxiara  dl  oi  Koqi'vüuh  ovovtai  rovg  jm*» 
rtivag.  [Die  bedeutsame  Naturlage  Korinths  schildert  bei  dem  Blick  v< 
Akrokorinth  Göttling,  gesammelte  Abhandl.  aus  dem  klass.  Altertum 
I.  8.  31    48  und  Th.  Wyse,  an  excursion  in  the  Peloponnes.  II.  p.  320  fg 

§.  8. 

Ganz  besonders  mussten  sich  endlich  diese  örtlichen  Ein 
flüsse  auch  in  den  überseeischen  Colonien  bemerklich  machen 
die  von  den  ursprünglichen  Quellen  ihres  nationalen  Leben: 
entfernt  ihr  ererbtes  Gepräge  leicht  mit  einem  fremdartigen 
ja  ungriechischen  Stempel  vertauschten  und  an  ausländische 
Einflüsse  völlig  neue  Entwickelungsreihen  anknüpften  l) ;  weit 
entfernt  jedoch  dadurch  die  alten  Gegensätze  zu  zernichten, 
Hessen  sie  diese  hin  und  wieder  durch  nachbarschaftliche  Eifer- 
sucht nur  noch  schroffer  hervortreten  und  bieten  insofern  ein 
wenn  auch  mannichfach  modificirtes  doch  im  Ganzen  nicht  ge- 
ringeres Bild  örtlicher  Verschiedenheit  als  die  Stämme  des 
Mutterlandes  selbst  dar.  Vor  allen  gilt  dieses  von  den  klein- 
asiatischen Niederlassungen,  die  auf  einer  verhältnissmassig  ge- 
ringen Küstenstrecke  Vertreter  der  drei  bedeutendsten  Zweige 
des  hellenischen  Stammes,  Aeoler,  Ionier  und  Dorier2)  auf- 
weisen, und  was  die  Ionier  betrifft  sogar  als  Hauptsitze  des 
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,  jgrifYs  erscheinen,  welchen  wenigstens  die  geschichtliche  Zeit 
bei  pen  Namen  beilegte.  Denn  im  Mutterlande  kann,  abgesehen 

•  m  Athen,  das  bald  seinen  eigenen  Weg  ging,  höchstens  Euboea 
i-rcb  Trägerin  des  ionischen  Stammtypus  gelten,  der  sich  aller- 
w^iig8  auch  hier  in  geistigem  Bildungstriebe  und  leichtem,  frei- 
w  fh  auch  leichtfertigem  Sinne  äusserte 3) ;  in  seiner  üppigsten 

.^jitfaltung  aber  begegnet  er  uns  erst  in  den  Städten  und  Inseln 
;  .  5r  lydischen  und  benachbarten  karischen  Küste,  deren  natür- 
^  j  jhe  Reize,  verbunden  mit  den  Zuflüssen  einer  ausgedehnten 
II  fchifffahrt  in  einer  Zeit,  wo  das  Mutterland  noch  auf  den 
*■  fsten  Vorstufen  seiner  nachmaligen  Grösse  stand,  das  ionische 
eben  zum  Inbegriffe  der  höchsten  Culturblüthe  steigerten4), 
\eu  dadurch  aber  bald  auch  die  Thatkraft,  mit  welcher  die 
jnier  diese  Gunst  des  Glückes  ausgebeutet  hatten 5),  im  Ueber- 
lc4aasse  des  Genusses  erschöpften  und  den  Nachkommen  nur 

•  ie  Schmach  eines  Namens  übrig  Hessen 6) ,  den  selbst  ihre 
tutterstadt  Athen  nicht  mehr  mit  ihnen  theilen  wollte7).  Min- 
ier bedeutend  stehen  die  Aeoler  der  raysischen  Küste  da, 
leren  Materialismus  sich  fast  nur  in  Geistesträgheit  kund  gab  8) 
fnd  allein  auf  der  nahen  Insel  Lesbos  in  eine  Glut  ächter, 
trenn  gleich  höchst  sinnlicher  Leidenschaft  überging9);  die 
)orier  dagegen  bewährten  in  Kleinasien  wie  anderwärts  auch 

;  n  ganzlich  veränderter  Umgebung  die  heimische  Spannung  und 
Gemessenheit in),  und  wenn  auch  keine  ihrer  sonstigen  Colonien 
iie  mitgebrachte  Sitte  so  lange  festhielt,  als  dieses  den  Kre- 
tern unter  dem  Schutze  ihrer  insularischen  Abgelegenheit  ge- 
lang n),  so  überlebten  doch  Städte  wie  Rhodus1*),  Cyrenc  ,3), 
Byzanz14),  Syrakus15)  nicht  bloss  den  Verfall  der  meisten 
übrigen  Colonien,  sondern  auch  des  Mutterlandes  selbst,  und 
wurden  sogar  unter  grossen  Erschütterungen  den  nationalen 
Grundlagen  geselliger  Ordnung  und  Bildung  nicht  untreu.  Was 
ireilich  die  westlichen  Colonien  betrifft,  so  scheint  in  dieser 
Richtung  überhaupt  ein  grösserer  Sinn  für  das  formale  Ele- 
ment des  Lebens,  für  staatliche  Organisation,  Rechtsentwicke- 
lung u.  8.  w.  obgewaltet  zu  haben;  auch  ionische  Städte  wie 
Massilia16)  und  Neapel17)  glänzen  mitten  unter  Barbaren  als 
Erhalter  und  Vertreter  hellenischer  Gesittung,   und  welche 
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Bedeutung  Grossgriechenland  und  Sicilien  für  die  ersten  Ver- 
suche positiver  Gesetzgebung  besitzen,  ist  bekannt ;  nur  lassen 
allerdings  gerade  diese  in  der  kleinlichen  Strenge  vieler  ihrer 
Bestimmungen  die  Notwendigkeit  einer  scharfen  Zucht  nicht 
verkennen18);  und  wo  diese  fehlte,  konnte  auch  nicht  allein 
im  achäischen  Sybaris  [und  in  Kyme]19),  sondern  auch  im 
dorischen  Tarent20),  ja  in  [Agrigent  und]  Syrakus  selbst  21) 
eine  raffinirte  Ueppigkeit  Platz  greifen,  die  des  ganzen  Gegen- 
gewichts einer  guten  Volksnatur  bedurfte,  um  nicht  wie  jenes 
im  ersten  Kampfe  gegen  eifersüchtige  Nachbarn  zu  erliegen. 

1)  Cic.  Rep.  IL  4  (nach  Dicacarcli,  s.  Ep.  ad  Att.  VI.  2):  est  autem 
maritima  urbibus  quaedam  corruptcla  ac  demutatio  worum ;  misccntur 
nOviß  sermonibus  ac  disciplinis  et  importantur  non  merces  tantum  adven- 
ticiae,  sed  etiam  mores,  ut  nihil  possit  in  patriis  institutis  manere  inte- 
grum; vgl.Plat.Lcgg.IV,  p.705,  Aristot.  Politic.  VII.  5.  3,  Liv.  XXXVIII. 
17  und  mehr  St.  A.  §.  61.  not.  6.  7;  auch  K.  Hünicke  de  coloniis  grae- 
cis,  Dessau  1833.  8.,  der  pertractandum  sibi  proposnit,  qualis  et  quanta 
fuerit  coloniarum  vis  ad  convcrtendas  et  corrumpendaa  m  publica* 
graecas. 

[2)  EXlrjvcov  —  t(6v  tvysvtordxcov  vofti^outvayv  ysvtov  y&»jj  xä  dvca- 
xdxa  xai  yvMQiutotctta  xqicc  xö  J(OQiifj)v  AioXbmv  'icivmv'  to  pev  xoivvv 
Alolitov  noXv  IoxvqÖxbqov  to  dl  JwQiitav  dvdgtxcoTSQoVy  tu  61  leovmv  iXXo- 
ytfuatatov  Menand.  n.  imdsixx.  c.  3.  Rhett,  gr.  ed.  Walz  IX.  p.  180.] 

3)  Vgl.  St.  A.  §.  77  not.  3  und  üher  ihren  Charakter  Dicaearch  B. 
E.  p.  146:  oi"  d3  ivoixovvxtg*EXXnveg  ov  roi  yivti  uovov,  aXXd  xai  rrj 
tfHovrj,  xcSv  ua&nudttov  ivxög,  rptXocnofinuot,  ygaufinrixol  xd  ngocm'*- 
xovxu  ix  xrjg  nccxQi'dog  dvoxtQrj  ytvvat'iog  cptQovxtg'  dovXtvovxtg  y«o 
noXvv  jjdrj  zqovov,  xoig  31  XQonoig  ovxeg  tXtv&fQOi  utydXnv  f!Xr{<pccoiv 

(piffeiv  $ct&vp(og  xd  itQoonCnxovxtt :  wozu  dann  nach  Atb.  XIII.  77 
wenigstens  bei  den  Chalcidiern  noch  pacderastische  Gewohnheiten  kamen 
Barbarischen  Einfluss  verrathen  dagegen  die  Einwohner  der  thracischen 
Chalcidice  bei  dems.  X.  60:  xuiv  filv  ßtXxioriav  iiiixrjöbvudxwv  vntQo- 
ooji'reff,  inl  dl  xovg  itoxovg  xai  qu&vuiccv  xai  iroXXqv  dxolecot'av  oj?- 
pnxoxeg. 

4)  Herod.  I.  142:  ot  31  "lavtg  ovxoi,  xeov  xai  xo  Flavicaviov  toxi, 
xov  plv  ovQavov  x«i  xoSv  (oq<öv  iv  x(p  xaXXi'axtp  £xvy%ctvov  itigvcdufvoi 
noXtccg  ^dvxotv  dv&Qmniov :  vgl.Hippocrat.de  aere  locis  et  aquis  §.  83  ff. 
Paus.  VII.  5.  2,  Aristid.  Panath.  p.  160  Dind.  u.  über  die  Inseln  Diod 
V.  82.  Samos  als  tvtiai'fiwv  erwiesen,  weil  vielurokämpft,  das  Sprichwort 
auf  die  Insel  angewandt:  qpt'oft  xai  oqvi'&mv  yaXa  Strabo  XIV.  p.  637. 
über  ihr  Bildungsstreben  aber  das  Zeugniss  bei  Orelli  Opuscc.  vett.  sent. 
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II,  p.  214:  xovg  naidag  ur}  uav&dvtiv  uovaixrjv  xai  yoduuaxa  Aaxedai- 
uovioig  xaXov,  "laat  dh  aloiQov  urj  im'oxaa&at  xavxa  ndvxa,  und  mehr 
Im  Allg.  bei  Bcrnhardy,  griech.  Liter.  I,  S.  235  -  240  u.  Müller  !,  S.  471, 
II,  8.  4:  „die  Bildung  der  Ionier  in  Klcinasien  gemahnt  uns  wie  eine 
aus  dem  heiraathlichen  Boden  in  ein  üppigeres  Land  und  unter  einen 
wärmeren  Himmelsstrich  versetzte  Pflanze,  die  mit  treibhausartiger  Ve- 
getation eine  Fülle  von  Blättern  und  Blüthen  hervortreibt,  während  die 
in  dem  natürlichen  Boden  zurückgebliebene  Schwesterpflanze  bei  einem 
festeren  Gefüge  auch  am  Ende  vorzüglichere  Früchte  hervorbrachte." 

5)  IJdXat  not  qoav  aXxiuoi.  MtXrjotot,  Aristoph.  Plut.  1002  mit  dem 
Scholion:  xtrtg  tpaciv  ort  iv  xotg  naXaioig  iQovoig  la%vo6xaxot  fjcav  oi 
MtXrjoioi  xai  onov  rtQoatii&tvxo  rcdvxojg  ivixcav:  vgl.  Ath.  XU.  26  und 
die  allgemeine  Schilderung  der  älteren  Ionier  bei  dems.  XIV.  20:  inl 
raig  xtÖv  ctaudxtov  tvt^iaig  ßotv&vouEVoi  xai  ftvuov  nXrjoHg,  dvaxat- 
akluxTot  .  qjilovBixotj  ovdhv  qpiXdv&Qionov  ovS\  iXaoov  ivdidövzig,  aaxog- 
yiav  xai  axXrjQOxrjxa  iv  xotg  rj&satv  iutpavtfcovxtg  x.  r.  X. 

6)  Hesych.  II,  p.  91:  "iavixov  XQvqptgov  rj  ini  xov  xaxtayoxog  xai 
9rtXvxov:  vgl.  Ath.  XII.  28—31  und  mehr  bei  Hemsterh.  Anecdd.  p.  114 
und  Limburg-Brouwer  IV,  p.  46 fg. ;  auch  Müller  Dorier  II,  S.  8  und  das 
Sprichwort  lavtxog  yiXiog  ini  xcSv  xtvai'dtov  bei  Biogenian  III.  87.  [Vita 
Chia  sprichwörtlich  für  Leben  mit  delicati  Petron.  Sat.  63;  Chier  itXov- 
öiw'raroi  xcöv  EXXrjvuv  lassen  andere  für  sich  kämpfen  Thuc.  VIII.  45.] 

7)  Herod.  I.  143:  oi  u-lv  ovv  aXXot  "iwvtg  xai  ot  'A&rjvaioi  tqpvyov 
io  ovvoua  ov  ßovXousvoi  "icovtg  xsxXT\6&ai,  dXXd  xai  vvv  tpaivovxai 
\loi  ot  itoXXoi  avxav  inaiozvfto&ai  rcj  ovouaxi:  wogegen  Uebelens 
Widerspruch  (zur  Urgeschichte  des  Ionischen  Stammes,  Stuttg.  1837.  8., 
S.  50  fg.)  nicht  wohl  in  Anschlag  kommen  kann.  [Zum  Namen  vgl.  Cur- 
tius.  griech.  Gesch.  L  Anhang  S.  53yff.] 

8)  ßteph.  Byz.  s.  v.  Kvun  noXig  AloXitiog:  avxtj  dh  xai  ij  Aeaßog 
QxdtTixtxat  dg  dvaiadnatav:  vgl.  Strabo  XIII,  p.  622  und  über  ihre 
Sprache  Plat.  Protag.  p.  341  C:  dxs  Aiaßiog  mv  xai  iv  cpwvjj  ßaoßdom 
ri&Qunnivog. 

9)  Plehn  Lesbiaca,  Berlin  1826.  8.,  p.  121:  ab  Aeolum  Asianorum 
incriia  heteteque  eorum  ingenio  remotissimi  fuerunt  Lesbii,  cujus  rei 
causa  potissima  videtur  haec,  quod  insulanorum  animi  acrius  plerumquc 
quam  eorum  qui  continentem  incolunt  ad  magna  tentanda  excüari  sö- 
hnt; doch  beschränkt  sich  dieses  allerdings  nur  auf  eine  glänzende  Pe- 
riode, wie  Terpander,  Arion,  Alcaeus,  Sappho  ihren  Namen  über  ganz 
Griechenland  verbreiteten  und  Pittakus  das  Ruder  ihres  Staats  führte, 
[wo  es  hiess:  MvxiXnva'ovg  ini  xi&aQtadia  uiyiaxov  qpQOvrjoat.  Menand. 
n.  Imdnxx.  III.  1.  Rhett,  gr.  ed.  Walz.  IX.  p.  196.]  vgl.  Müller  griech. 
Liter.  I,  S.  294 fg.;  später  schildert  Theopomp.  bei  Ath.  X,  60  die  Me- 
thymuaeer  als  xd  uiv  inizrjdHa  ngoatptQOuivovg  noXvxeXiog  utxd  xov 
*fituxtCo9at  xai  nivnv,  i'oyov  d'  ovdtv  d£tov  xojv  dvaXmudxvv  noiovv- 
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xag:  und  die  unnatürlichen  Laster  der  lesbischen  Weiber  waren  gewiss 
so  alt  als  der  Ausdruck  Isoßfätv  selbst,  vgl.  Wclcker,  kl.  Schriften  zur 
griech.  Litcraturgcsch.  II.  S.  86. 

10)  Vgl.  die  Syrakusanerinnen  bei  Theocrit.  XV.  92  und  Dio  Chrysost. 
XXXI.  162  zu  den  Rhodiern:  xoiyugroi  xai  xtt  xoiavxa  vuap  inaivov 
xvy%avsi  xal  yiyvtoaxsxcct  naget  näaiv  ov%  dg  uixpa'  xo  ßdÖiOfMx,  rj 
xovga,  xc  urjSiva  ooßstv  9td  xrjg  itoX&og,  avccyxd£fO&m  äi  Sia  xrjv  vfie- 
xigctv  ovvTid-Hav  xal  xovg  iniSr]^ovvxag  £ivovg  xa&taxaixag  noQevso&ai ■  ; 
auch  XX XII.  52  und  Aristides  beide  Reden  an  dieselben  T.  I,  p.  797  fg. 
Dind. 

11)  Wenigstens  die  dorischen  Colonicn  auf  Kreta,  also  namentlich 
Lyktus,  von  dem  selbst  Polybius  IV.  54  rühmt:  AaxsSaifiovtmv  ptr 
anoixog  ovo«,  aQXCCioxdxrj  öl  xmv  xaxd  Kg^xrjv  noXstov,  ttvdgag  8'  6fio~ 
Xoyovfiivtog  dgCaxovg  afl  xgsyovoa  Kgrjxatmv:  vgl.  Hoeckh  Kreta  III, 
S.  14  fg.  und  mehr  St.  A.  §.  21.  22.  Später  freilich  machten  sich  ent- 
gegengesetzte Elemente  fühlbar  und  brachten  die  Aendcrung  hervor,  die 
ders.  VI.  45 fg.  mit  den  schwärzesten  Farben  schildert;  diese  ist  jedoch 
jedenfalls  jünger  als  Aristoteles  Pol.  II.  7  und  Ephorus  bei  Strabo  X, 
p.  736,  die  die  kretische  Verfassung  fortwährend  mit  der  spartanischen 
vergleichen,  und  kann  wohl  schwerlich  mit  Hoeckh  III,  S.  446  den  Ein- 
flüssen der  Lage  beigemessen  werden,  die  doch  gewiss  schon  früher  ein- 
getreten sein  würden. 

12)  Vgl.  P.  D.  Paulsen  descr.  Rhodi  macedonica  aetate,  Gott.  1818. 
4.  [Alb.  Berg,  die  Insel  Rhodos  aus  eigener  Anschauung  und  nach  den 
vorhandenen  Quellen  beschrieben  mit  vielen  Abbildungen.  Braunschweig 
1862.  S.  3-67.] 

13)  Vgl.  insbes.  Plut.  V.  Luculi.  c.  2  oder  ad  princ.  inerud.  c.  1: 
XctXiitov  bIvcu  Kvgrjvaiotg  voiio&sxttv  ovxoog  tvxv%ovaiv.  [Vgl.  jetzt  Gott- 
schick, Geschichte  der  Gründung  und  Blüthe  des  hellenischen  Staates  in 
Kyrene.  1858.] 

14)  Dio  Chrysost.  XXXV.  25:  <p£qe  o*j}  xtvag  aXXovg  xeov  xad'  tjuäg 
eväat'novccg  dxovoptv ;  Bvfcavxi'ovg ,  %(OQCtv  x(  dgtaxrjv  VBfioptvovg  xai 
&aXaxxav  tvxagnoxdxrjv :  freilich  anch  ax6Xccaxot  xai  avvovoidfciv  xai 
m'vBiv  etd-topivoi  inl  xtov  xanrjXsiav ,  Ath.  XII.  32;  vgl.  X.  59  und 
Aelian.  V.  H.  III.  14  mit  den  Stellen  aus  Dämon  und  Menander  und 
dem  Vorwurf  der  olvocpXvyia  und  ngoayfoytict.  Byzantinische  Sittenge- 
setzgebung  s.  Becker,  Charikles.  2.  Aufl.  III.  S.  234.  304.  Mehr  bei  Mei- 
neke  ad  Menandr.  p.  26. 

15)  'OfioioxQonot  xoig  'A&rjvaiog  .  .  .  o|ftg  xal  tinx* Lgrjxccl,  Thacyd. 
VIII.  96;  vgl.  Cicero  Verr.  V.  28.  71  und  über  die  Stadt  dens.  IV.  57. 
117:  urbem  Syracmas  maximam  esse  graecarum  urbium  pulcherrimam- 
que  omni  um  saepe  audistis  etc. 

16)  Tacit.  Agric.  c.  4:  locum  graeca  comitate  et  provinciali  parsi- 
monia  mixtum  ac  bene  compositum;  vgl.  ßtrabo  IV,  p.  213,  Liv.  XXX VD. 
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M.  Justin.  XL1II.  4  mit  J.  C.  Kuhn  de  Massilia  studiorum  sede  ac  nia- 
gistra,  Argent.  1697.  4;  im  Allg.  aber  J.  C.  Johannsen  vet.  Massiliae 
res  et  instituta,  Kiel  1818.  8.,  p  72  fg.  und  die  Preisschriften  von  A. 
Brückner  und  H.  Ternaux,  Gott.  1826.  4.,  namentlich  auch  über  die  Vor- 
würfe der  Sittenverderbnis«,  die  gleichwohl  auch  dieser  Stadt  bei  Athen. 
XU.  25  und  Plutarch.  Proverb.  I.  60  gemacht  werden:  ot  MaooaXuozcu 
fylvTtQOV  ^wv  xoei  ozoXatg  nomiXctig  xai  7todrjgeat  jijwhi-idi,  hi  dl 
zag  xouag  (tffivgiauivag  dvctSedipitvni  xai  did  zavzrjv  zr)v  (iaXaxt'av 
acztjpovovvTts.  [Ueber  Naturlage,  griech.  Denkmäler  und  Cultureiufluss 
Massilia8  s.  Stark,  Städeleben,  Kunst  u.  Alterthum  in  Frankreich.  Jena 
1855.  S.  20-46.  584  -  587.] 

17)  Strabo  V,  p.  377:  nXetaza  ö'  xivr\  rrj^  EXXrivtxijg  dywyijg  iv- 
zuv9cc  0(o£tT(ti,  yriivdoid  z(  x«t  iyrjßftcc  na)  cfgazgtai  x«i  ovötictza 
Ellijrixd:  vgl.  IV,  p.387  mit  Stnder  in  Ritschis  Rh.  Museum  11,  S,  208 
und  m.  St.  A.  §.  82,  not.  14. 

18)  Vgl.  St.  A.  §.  89  und  m.  Abb.  über  Gesetz,  Gesetzgebung  und 
gesetzgebende  Gewalt,  Gött.  1841».  4.,  S.  40. 

19)  Diodor.  Exc.  1.  VIII.  p.  33:  ort  ot  Evßagizai  yaozgiSovXoi  tioi 
xal  zQv<pr]zcti:  vgl.  dens.  XII.  9  und  Athen.  XII.  15 — 21,  auch  Aelian. 
V.  Hist.  I.  19,  IX.  24,  und  mehr  bei  T.  Ullrich  rerum  Sybar.  cap.  sei. 
Berl.  1836.  8.,  p.  35  fg.  Zu  Kyme  nach  Hyperochos  bei  Ath.  XII.  37. 
p.  528:  Kvftatoi  dl  ot  iv  JzctXici  —  tiitziXtaav  igvaotpogovvrtg  xai  av- 
Vtvctig  io&fjOi  ^ow^f r  ot  xai  fifra  yvvcttxtov  ttg  zovg  dygoi^g  in!  &vyaiv 
öiovpsvoi. 

20)  Liv.  XXXVIII.  17:  Tarentinis  quid  ex  Spartana  dura  üla  ac 
horrida  discipUna  mansit?  vgl.  Plat.  Legg.  I,  p.  (»37:  h  Tdgavzi  netgu 
zotg  r){teTtQOis  dnoixotg  netoav  i&ectadur)v  trjv  TtoXiv  ntgl  rd  Jiovvaia 
urtvovoav,  auch  Dionys.  Hai.  XVII.  7.,  Strabo  VI,  p.  280,  Ath.  IV.  16. 
Aelian.  V.  Hist,  XII  30,  Juven.  VI.  297;  Plut.  V.  Pyrrh.  c.  13.  Durch- 
sichtige Gewänder  Tagavzh'qg  tgyceotag  dt*  öicttpai'vto&ai  to  0(3(1«  Luc. 
Rhett,  praeeept.  15;  TngctvTivt'dta  Luc.  Calumn.  16;  Dial.  meretr.  7,  2. 
Überhaupt  s.  Droysen,  Gesch.  des  Hellenismus  II,  S.  97  und  Lorentz  de 
civitate  Tarentinorum,  Naumburg  1833.  4.,  p.  26  fg. 

21)  Plat.  Epist.  VII.  p.  326:  6  rawr#  Xeyoutvog  av  ßi'og  tvdaC^mv, 
IzaXuozixmv  zt  xui  Zvgctxooi'mv  Toctnt&v  nXrjgqg  .  .  .  tii'g  zs  trjg  rjfii- 
g«g  iurzinXdfifvov  £ijv  xai  (irjdinozB  xot(ionitvov  iiovov  vvxztog'.  vgl.  d. 
Erkl.  zu  Republ.  III,  p.  404  und  Horat.  Od.  III.  1.  19. 
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CAP.  I. 

Von  den  Grundlagen  des  häuslichen  Lebens. 


§.  9. 

Kehren  wir  also  von  der  mannichfaltigen  Entwicklung,  wel- 
cher der  griechische  Volkscharokter  in  seinen  einzelnen  Stäm- 
men unterlag,  zu  den  allgemeinen  Grundlagen  des  gesellschaft- 
lich^ Lehens  in  Griechenland  zurück,  so  lässt  sich  doch  in 
diesen  eine  ziemliche  Uebereinstimmung  um  so  weniger  be- 
zweifeln, als  diese  Grundlagen  ohnehin  hei  der  ganzen  Mensch- 
heit ähnlich  sind  und  nur  in  dem  Maasse  durch  volkstümliche 
Unterschiede  modificirt  werden,  wie  sich  das  blosse  Naturleben 
zu  freierer  und  höherer  Geselligkeit  entwickelt.  Denn  erst  in 
dieser  liegt  die  Sitte  begründet,  in  welcher  wir  den  lebendigen 
Ausdruck  der  wechselseitigen  Abhängigkeit  erkennen,  worein 
das  Bedürfniss  steigender  Cultur  die  Menschen  zu  einander 
setzt l) ;  eben  desshalb  aber  sind  jene  Unterschiede  um  so  ge- 
ringer, je  einfacher  und  instinetmässiger  das  Bedürfniss  ist, 
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auf  dessen  Befriedigung  sich  ihre  Sphären  beziehen 2) ;  und  nur 
insofern  diese  selbst  wieder  die  Rückwirkungen  höherer  Sphären 
empfinden,  von  welchen  der  eigentliche  Staudpunkt  derCultur 
eines  Volkes  abhängt,  kann  auch  hier  schon  von  nationaler 
Sitte  die  Rede  sein  oder  diese  selbst  wTieder  je  nach  den  Cultur- 
stufen  der  verschiedenen  Volkstheile  sich  auf  verschiedene  Art 
äussern.  Werden  wir  also  auch  in  manchen  Einzelheiten  schon 
hier  nicht  nur  griechische  Sitte  von  barbarischer,  sondern  auch 
innerhalb  jener  einen  Stamm  von  dem  andern  scheiden  müs- 
sen, so  bleibt  doch  unsere  Aufgabe  im  Ganzen  vielmehr  die, 
zu  zeigen,  in  welchen  Formen  die  plastische  Anlage  des  grie- 
chischen Gesammtvolkes  die  allgemeinen  Aufgaben  mensch- 
licher Geselligkeit  ausgeprägt  hat,  und  so  gewiss  wir  aus  dem- 
selben Grunde  darauf  rechnen  dürfen,  nach  keiner  Seite  hin 
ein  Uebermaass  zu  finden,  das  den  rein  menschlichen  Charakter 
jener  Grundlagen  zerstörte,  so  werden  doch  die  Factoren  der- 
selben zunächst  nur  eben  dieser  rein  menschliche  Charakter 
auf  der  einen  und  auf  der  andern  Seite  die  physischen  und 
klimatischen  Bedingungen  sein,  unter  welchen  die  genannten 
Formen  hier  zur  Anwendung  gelangten.    Erst  in  denjenigen 
Sphären,  welche  von  religiöser  Weihe  durchdrungen  oder  durch 
die  Entfaltung  der  Industrie,  des  Handels,  des  Verkehrs,  der 
Rechtsidee  bedingt  sind,  schliesst  sich  die  griechische  Sitte  so 
speeifisch  ab,  dass  sie  sich  zuletzt  in  den  Aeusserungen  des 
staatsbürgerlichen  Lebens  bis  in  die  Mannichfaltigkeit  der  ein- 
zelnen Städte  spaltet;  auf  das  Haus  dagegen  als  die  unterste 
Stufe  der  Gesellschaft3)  wirkt  der  Nationalcharakter  nur  in 
soweit  zurück,  als  er  überhaupt  eine  geordnete  und  ger^elte 
Häuslichkeit  verlangt,  die  mit  Monogamie  und  Grundbesitz  den 
sicheren  Unterbau  eines  mehr  in  die  Höhe  als  in  die  Weite 
strebenden  Volksthums   bilde4);    und  während  die  weiteren 
Kreise  der  Familienentwickclung,  wie  sie  sich  in  Geschlechtern, 
Phratrien  u.  s.  w.  ausprägten 5) ,  mit  dem  Uebergange  des 
patriarchalischen  Zustands  in  eine  staatliche  Ordnung  bald  auch 
ihren  verwandtschaftlichen  Charakter  gegen  einen  statistischen 
vertauschten fi),  blieb  das  Haus  fortwährend  in  seiner  ursprüng- 
lichen Bedeutung  auf  die  natürliche  Genossenschaft  beschränkt 7), 
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die  Aeltern,  Kinder  und  Sclaven  unter  einem  Dache  vereinigte 8). 
Nur  gliederten  sich  allerdings  vielleicht  hier  schon  mehr  als 
anderswo  die  einzelnen  Bestandtheile  des  Hauses  dergestalt 9), 
dass  das  Verhältniss  der  Frau  zum  Manne  ein  anderes  als  des 
Kindes  zum  Vater,  und  wieder  ein  anderes  das  des  Sklaven 
ist,  der  gerade  je  höher  die  Berechtigung  des  Freien  im  Staate 
steigt,  desto  tiefer  in  seiner  Rechtlosigkeit  auch  den  Hausge- 
nossen gegenüber  sinkt,  so  dass  er  zuletzt  kaum  höher  als  die 
unvernünftigen  oder  leblosen  Theile  des  Hauseigenthums  ge- 
achtet wird10). 

1)  Plat.  Republ.  II,  p.  369 B:  yiyvs tat  zoiwv  itoXig,  cog  iyapctt, 
tntidij  tvy%dvtt  rjucSv  tnaatog  ovx  avtdoxrjg*  dXXa  noXXcSv  £vätrjg:  vgl. 
Legg.  III,  p.  680fg.  und  Aristot.  Politic.  I.  1.  8:  i)  8'  i*  itXtiövcov  xoi- 
(uöv  xotrovt«  ziXttog  nötig  Tjärj,  ndorjg  fyouff«  nioctg  trjg  aviaoHSi'ceg, 
mg  tnog  ttneiv,  ysvoptvrj  ulv  tov  £fjv  tvs*a,  ovgcc  dl  tov  sv  £»Jv,  näm- 
lick  im  Gegensatze  des  Naturzustandes,  wo  wie  bei  den  homerischen 
Cyklopen  (Odyss.  IX.  114)  fteuiate vtt  tnaotog  ncti'doov  rjd'  dXöxav.  s. 
St.  A.  §.  5  und  d.  Erkl.  zu  Cic.  de  Rep.  I.  25. 

2)  Daher  xoivoi  vouoi  ndvtiov  urUiHornnr.  Xenoph.  M.  Socr.  IV.  4. 
19,  Demosth.  Aristocr.  §.  61.  85,  oder  wenigstens  EXXddog,  wie  Eurip.  bei 
Stob.  Serra.  I.  8.,  Thuc.  IV.  97,  Diodor.  XIX.  63;  vgl.  Aristot.  Rhet.  I, 
32,2:  Xsya)  dl  vöpov  tov  filv  Cdtov,  tov  dl  xoivov'  i'öiov  filv  tov  txdatoig 
logicuivov  ngog  cevtovg,  Kai  tovtav  rov  u/r  ayqarpov  tov  dl  yt-yoauutvov, 
toivov  Öl  tov  nuta  (pvatv  iati  yao,  cog  ^.avttvovtai  ti  ndvteg,  cpvoBi 
y.mv6v  dCxaiov  xeri  uÖi%ov  xav  [trjötfiia  noiviovia  ngog  dXXrjXovg  y  firjdl 
evp&tjV.r, :  [dies  sind  die  dygantu  naoapakij  fretov  vöjxiua,  die  kein  Sterb- 
licher überspringen  darf,  nicht  von  heute  und  gestern,  sondern  von  un- 
vordenklicher Zeit  Soph.  Antig.  454  fg.]  Vgl.  A.  Veder  hist.  phil.  juris 
apud  veteres,  L.  B.  1832.  8.,  p.  159  mit  Dissen  kl.  Schriften  8.  161—170. 

3)  Aristot.  Politic.  1. 1.  6:  i)  filv  ovv  sig  ndaav  rjpigav  avveatrjxvta 
Aoiv(ovta  xatd  (pvGiv  oixog  lativ'  ovg  Xagoovdag  filv  %aXti  Ofioomvovgy 
Knifitvidrig  Öl  6  Kgrjg  oaondnovg:  ebeudas.  IV.  3:  ngtatov  ftlv  —  i£ 
oixi(ov  avyxsifitvag  ndeug  ögtofitv  tctg  nöXttg;  vgl.  Stob.  Serm.  LXXXV. 
16  fg.  und  Einzelnes  mehr  bei  M.  Szymanski  de  natura  familiae  graecae, 
Berlin  1840.  8.,  Cauvet  de  l'organisation  de  la  famille  a  Athenes,  in 
Revue  de  K-gislation  et  de  jurisprudence.  Paris  1845.  8.,  T  III,  p.  129— 
181,  433-477  (voll  grober  Irrthümer);  auch  J.  P.  Behaghel,  das  Fami- 
lienleben bei  Sophokles,  Mannheim  1844.  8.,  A.  Göbel,  Euripides  de  vita 
prifata  ac  domestica  quid  senserit,  Munster  1849.  8. 

4)  Daher  Demeter  fttofioyogog  zunächst  Begründerin  des  Ehestands 
und  Ackerbaues,  als  der  beiden  obersten  Bestandtheile  des  ofxog,  wie  sie 
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auch  Hesiod.  f.  x.  i}.  405  ausdrückt:  oixov  fitv  ngaxtaxa  ywaCxa  rf 
ßovv  x  dgoxrjga,  vgl  Aristot.  Oeconom.  c.  2  und  mehr  unten  §.  15, 
not.  3.  [Charakteristisch  noch  heute  der  Unterschied  des  Griechen  und 
Walachen:  Videe  du  foyer  domestique,  Vamour  du  sol  et  de  la  maison 
sont  gravis  profondement  dans  Vesprit  des  paysans  grecs.  Le  Vtdaque 
se  difend;  il  pretend,  qu'il  est  plus  libre,  qu'il  ra  oü  bon  lui  semble  et 
qu'il  y  trouve  en  meme  temps  son  agrcmeitt  et  aon  profit.  Heurey,  le 
mont  Olympe  p.  47.] 

5)  Vgl.  die  xgta  nag'  "EXXrjOt  xoivojvt'ag  ti'dr],  ndxgav,  tpguxgtovy 
<pvXriv  bei  Dicaearch  p.  112  Fuhr  mit  Buttmann  Mythol.  11.  S.  306  fg. 
und  Wachsrauth  Hell.  Altertb.  I,  S.  799.  '• 

6)  Harpocr.  p.  67 :  ov%  ot  ovyysvsig  fiivxoi  anlag  xal  ot  i{  atfia- 
xog  ytvvfjxai'  xs  xal  ix  xov  avxov  ytvovg  ixaXovvxo,  aXXd  ot  fg  ft?£i}6 
tig  ra  xaXovfitva  ytvr)  xaxavtprj&tvxtg:  vgl.  Poll.  Onom.  VIII.  108, 
Moeris  Att.  p.  108,  und  ra.  St.  A.  §.  5  not.  4  und  §.  99  not.  7. 

7)  Wie  sich  Haus  und  Geschlecht  verhalten,  zeigt  sehr  schön  De- 
mosth.  Macart.  §.  19:  BovatXog  yag  rjv  i£  Oi'ov  xal  xovxro  tytvovro 
nivxt  vitig  .  . .  vsifidfitvoi  dt  trjv  ovaiav  yvvatxa  avztov  txaaxog  tyijitt 
.  .  .  xal  naidtg  iytvovxo  uvxoig  dnaai  xal  natdeav  naidtg,  xal  tyttovzo 
ntvzt  otxoi  ix  zov  HovaiXov  oixov  ivög  ovxog,  xal  %(i>Qtg  txaazog  wxti 
xop  tavzov  otxov  t%(av  xa)  ixyovovg  tavzov  noioinitvog:  vgl.  Bimsen 
de  jure  hered.  Athen,  p.  118  fg. 

8)  Daher  auch  der  Sclave  oixizrjg,  obgleich  dieses  Wort  selbst  im 
weiteren  Sinne  alle  Hausgenossen  begreift;  vgl.  Thomas  Mag.  p.  G44 : 
oixtzai  ot)  fiovov  ot  dovXoi .  aXXd  xal  ndvztg  ot  tv  jw  otxw,  yvvfj  xal 
xtxva,  und  mehr  bei  Wesseling  ad  Herodot.  p.  621. 

9)  Aristot.  Politic.  I..  5:  inti  dl  zg'a  uigr}  xrjg  oixovoptxijg  ijr,  tv 
fitv  dtönozixjj.  tv  dt  nazgtxt],  xqi'xov  6t  yautxrj'  xal  yag  yvvaixog  ag- 
%ti  xal  ztxvayv,  cog  iXtv&igtov  utv  du(f.oiv,  ov  xbv  avxbv  dl  xgonor, 
aXXd  yvvaixog  fitv  noXtxtxag ,  xir.vcov  dt  ßaaiXixdg  ....  aXXov  yag 
xgonov  xo  iXtv&tgov  tov  dovXov  agxti  v.a\  rb  aggtv  tov  &rjXtog  xal 
dvrjg  naidög'  6  fitv  yag  dovXog  ovx  txti  rö  ßovXt vzixov,  xo  dt  (rijXv 
fyf*  aXX'  äxvgovy  6  dt  natg  tyjt  pfo,  aXX'  axtXtg:  vgl.  Eth.  Nie. 
VIII.  10  und  Stob.  Serm.  LXXXV.  16  und  17,  p.  180  fg. 

10)  Aristot.  I.  2.  14:  xal  q  Xgtia  dt  nagaXXdxxtt  ptxgov'  jj  yag 
xdvayxaia  xto  oiöfiaxi  ßoq&ttu  yi'vtxai  nag'  d(i<poiv,  nagd  xt  xeZv  dov- 
Xcov  xal  nagd  xeov  fjutgtov  &a>v:  vgl.  Becker  Charikl.  2.  Aufl.  III.  S.  12 
und  mehr  unten  §.  13. 
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§.  10. 

Die  griechische  Frau  dagegen  nahm  von  den  frühesten 
Zeiten  an  eine  berechtigte  und  geachtete  Stellung  ein1),  die 
bei  steigender  Sittenverfeinerung  zwar  durch  mancherlei  Rück- 
sichten der  öffentlichen  Zucht  beengt 2),  dem  Manne  gegenüber 
jedoch  nie  zu  der  knechtischen  Abhängigkeit  des  Orients  her- 
untergewürdigt ward  8).    Nur  ihre  Sphäre  sollte  sie  nicht  ver- 
lassen, sich  nicht  in  die  Angelegenheiten  der  Männer  mischen4), 
und  diese  Sphäre  war  eben  das  Haus,  dessen  Schwelle  sogar 
ohne  Noth  zu  überschreiten  für  unweiblich  galt5);  innerhalb 
dieser  aber  war  sie  die  Herrin6),  und  stand  als  solche  dem 
ganzen  Hauswesen  vor,  das  ihre  Kräfte  um  so  mehr  in  An- 
spruch nahm,  als  dazu  zugleich  die  Anfertigung  des  Meisten 
und  Notwendigsten  gehörte,  dessen  das  Haus  nicht  nur  an 
Nahrung,  sondern  auch  an  Kleidung  bedurfte.    Die  Vorräthe 
des  Hauses  zu  verwalten  und  des  Webstuhls  zu  warten,  waren 
mithin  neben  der  Kinderzucht  ihrß  hauptsächlichsten  Geschäfte  7); 
und  wenn  auch  die  Bereitung  der  Speisen  wohl  nur  in  ärme- 
ren Häusern  von  der  Hausfrau  selbst  besorgt  ward  8),  war  das 
Begehen  des  Webstuhls 9)  —  denn  sitzend  sollen  in  früheren 
Zeiten  nur  die  Aegyptcrhmen  gewebt  haben  1  °)  —  ihr  per- 
sönliches Ehrenamt  1 wozu  ihre  Sclavinnen  ihr  nur  die  Wolle 
bereiten,  zupfen,  kämmen  und  spinnen  mussten  l2).  Ausserdem 
hatte  sie  die  Schlüssel  der  Vorrathskammern  1 3),  insofern  nicht 
Naschhaftigkeit  oder  Trunksucht  —  einer  der  gewöhnlichsten 
Fehler  des  weiblichen  Geschlechts  im  Alterthume  u)  —  die 
Männer  nöthigte  dieselben  an  sich  zu  nehmen,  wie  es  denn 
auch  sonst  nicht  an  Beispielen  ausserordentlicher  Vorsicht  gegen 
weibliche  Ausschweifung  fehlt 15);  doch  sind  das  immerhin  Aus- 
nahmen, und  nur  das  öffentliche  Erscheinen  der  Frauen  unter- 
lag allgemeinen  und  gesetzlichen  Beschränkungen  16),  während 
das  häusliche  Verhältniss  der  Ehegatten  ganz  den  Begriffen 
oqcidentalischer  Sittigung  entsprach.    Wohl  war  das  Frauen- 
gemach oder  der  den  weiblichen  Mitgliedern  des  Hauses  an- 
gewiesene Theil  desselben  ein  Heiligthum ,  das  nur  die  näch- 
sten männlichen  Angehörigen  betreten  durften17);  eine  Be- 
schränkung auf  dieses  aber  fand  höchstens  ls)  für  die  unver- 
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heiratheten  Töchter  statt,  für  welche  die  innere  Hofthüre  eine 
ähnliche  Gränze  wie  die  äussere  für  die  Hausfrau  sein  sollte  1J>); 
und  da  lebenslängliche  Jungfrauschaft  in  Griechenland  zu  den 
Seltenheiten  gehört  zu  haben  scheint20),  so  war  auch  dieser 
Zwang  jedenfalls  nur  ein  vorübergehender.    [Und  man  hüte 
sich  überhaupt  für  Athen  wenigstens  diese  Abschliessung  der 
Frauen  zu  übertreiben:  wie  die  ärmeren  Bürgerinnen  selbst, 
wie  früher  einst  alle  Jungfrauen  zum  Brunnen  gehen,  kaufen  und 
verkaufen  auf  dem  Markte,  sich  in  der  Nachbarschaft  besuchen 
.  und  einladen,  von  einander  Gegenstände  borgen,  so  finden  wir 
sie  bei  den  Familienfesten  frei  in  Gesellschaft  der  Männer  ver- 
kehren und  bei  öffentlichen  Festaufzügeu,  nicht  allein  den  für 
sie  speciell  abgeschlossenen  Festen  sowie  in  den  Aufführungen 
wenigstens  der  Tragödie  erscheinen.    Dagegen  ist  die  Gegen- 
wart bei  den  Symposien  der  Männer  im  eigenen  Hause  sowie 
der  Besuch  solcher  mit  den  Männern  allerdings  für  Ehetrauen 
und  Haustöchter  durchaus  anstössig*1)].  Das  Schlimmste  blieb, 
dass  das  weibliche  Geschlecht  ziemlich  ohne  allen  bildenden 
Unterricht  aufwuchs82)  und  nur  die  Kenntnisse  und  Fertig- 
keiten der  Mütter  sich  praktisch  auf  die  Töchter  vererbten, 
womit  zwar  auch  geistige  Elemente,  wie  Lesen  und  Schreiben 
[und  Musik]  nicht  gerade  ausgeschlossen  waren23),  aber  doch 
höchst  willkürlichen  und  zulälligcn  Maassstäben  anheimfielen; 
gemeinschaftlicher  Unterricht  lässt  sich  bei  anständigen  Töchtern 
griechischer  Häuser  nur  in  der  einzigen  Hinsicht  annehmen, 
als  dieselben  bei  gottesdienstlichen  Gelegenheiten  in  Choren  zu 
singen  und  zu  tanzen  hatten,  was  dann  auch  oft  der  einzige  Blick 
war,  den  ihnen  die  Sitte  auf  das  grössere  Volksleben  und  die 
männliche  Jugend  vergönnte24)^  darüber  hinaus  aber  gab  es 
für  das  griechische  Weib  nur  eine  zuchtlose  Oeffentlichkeit, 
die  mit  dem  Leben  der  Familie  im  schneidendsten  Gegensatze 
stand25)  [oder  eine  eigenthümliche  Sonderstellung  in  denunsern 
religiösen  Orden  und  Sekten  analogen,  auf  dorischer  Unterlage 
wesentlich  ruhenden  philosophischen  Schulen.] 

1)  Vgl  Lenz,  Geschichte  der  Weiber  im  heroischen  Zeitalter,  Han- 
nover 1799.  8. ;  Heibig,  die  sittlichen  Zustände  des  griechischen  Helden- 
alters, Leipz.  1839.  8.,  S.  73 fg.;  Nitzach  z.  Odyss.  I,  S.  244;  Limburg- 


Digitized  by  Google 


§.  10.    Die  weiblichen  Mitglieder  des  Hauses.  65 


Brouwer  I,  p.  145  fg.  [£.  v.  Lasaulx,  zur  Gesch.  o.  Philos.  d.  Ehe  bei  den 
Griech.  in  Abh.  d.  Bayer.  Akad.  d.  W.  philos.  Kl.  1851.  VII.  1.  Ak.  Abh. 
p.  374  ff.  u.  K.  F.  Hermann  zu  Becker  Charikles  III.  S.  250 -828.]  Manche 
freilich  wie  Bernhardy  griech.  Lit.  I,  S.  43  ff.  und  Becker  Charikles  II, 
S.  415  [2.  Ausg.  III.  8.  251]  lassen  die  Frauen  „in  den  homerischen 
Schilderungen  eine  würdigere  Stelle  im  Hause  einnehmen  als  in  der  so- 
genannten historischen  Zeit",  so  dass  also  ein  Schluss  aus  jener  auf  diese 
ganz  unzulässig  wäre;  doch  dürfte  daran  nur  soviel  wahr  sein,  dass  die 
Entwicklung  der  weiblichen  Bildung  und  Berechtigung  nicht  gleichen 
Schritt  mit  der  männlichen  hielt,  ohne  dass  darum  der  Standpunkt  des 
Geschlechts  als  solcher  rückwärts  gegangen  wäre;  vgl.  Jacobs  verm. 
Sehr.  111,  S.  202 fg.,  [Schwalbe,  Handbuch  der  griech.  Antiquitäten  1 
S.  76—79,  Schömann,  griech.  Alterthüraer  J.  S. 514 ff.];  und  darauf,  ver- 
bunden mit  den  daraus  selbst  wieder  hervorgegangenen  Rücksichten  der 
Öffentlichen  Zucht  lässt  sich  auch  alles  zurückführen,  was  Meiners,  Ge- 
schichte des  weiblichen  Geschlechts  1,  S.  315  fg.,  Böttiger,  Vasengemälde 
1.  S.  145  undA.  zu  seinem  Nichtheile  gesagt  haben;  vgl.  auch  Limburg- 
Bronwer  IV,  p.  80  fg.  195  fg.  mit  der  deutschen  Bearbeitung  von  Fick- 
ler:  Einiges  über  die  griechischen  Frauen  im  historischen  Zeitalter,  Pr.  v. 
Donaueschingen  1848.  8.,  und  Einzelnes  mehr  bei  Martin,  Histoire  de  la 
condition  des  femines  chez  les  peuples  de  l'antiquite,  Paris  1838.  8., 
Chasles,  Etudes  sur  l'antiquite,  Paris  1847.  8.,  Fr.  K.  Camboulin,  Etüde 
gur  les  femraes  d'Hoinere.  Toulouse  1854.  8.,  J.  A.  Maehly,  die  Frauen 
des  griechischen  Alterthums,  Basel  1853.  8.,  Wiese,  über  die  Stellung 
der  Frauen  im  Alterthum  und  der  christlichen  Welt.  Berl.  1854.  8.,  so- 
wie C.  de  Sault,  les  femmes  Grecques  au  teinps  d'Hoinere  in  Revue  Ger- 
manique  T.  XXV.,  JHerm.  Goell,  Culturbilder  II.  S.  1—40  III.  S.  357,  gr. 
Alterthüm.  8.  124  fg.  Bildliches  bei  Theod.  Panofka,  Bilder  antiken  Le- 
bens. Berl.  1843.  Taf.  18.  19;  derselbe,  Griechinnen  und  Griechen.  Ab- 
bild, nr.  1-10.;  L.  Wrisser,  Bilderatlas  I.  £  Taf.  XVII.  XVIII.  XIX.] 

2)  Vgl.  insbes.  die  solonischen  Bestimmungen  bei  Plutarch  V.  Sol. 
c.  21,  der  jedoch  ausdrücklich  bemerkt,  dass  die  meisten  derselben  auch 
in  Boeotien  galten,  eben  so  in  Syrakus  nach  Athen.  XII.  20,  und  Aehn- 
liches  werden  wir  mit  D.  J.  van  Stegeren  de  conditione  domestica  femi- 
narum  Atheniensium,  Zwoll  1839.  8.,  p.  22  auch  für  die  Mehrzahl  der 
übrigen  Griechen  annehmen  können;  nur  der  spartanischen  Gesetzgebung 
ward  mit  Recht  vorgeworfen,  dass  sie  to  rjtuov  trjg  n6lt<ag  avojtiotTf'rq- 
top  gelassen  habe,  vgl.  Aristot.  Politic.  II.  6.  5  fg.  und  m.  St.  A.  §.  20, 
not.  20,  auch  Dionys.  Hai.  Arch.  rom.  II.  24  und  mehr  bei  St.  John  I, 
8.  391  fg. 

3)  Aristot.  Politic.  1. 1.  5:  iv  de  toig  ßctoßagoig  to  9ijlv  x«i  dovlov 
xtl*  ccvttjv  IjgM  za^iv,  ai'ziov  ort  xo  tpvosi  ttQ%ov  ov\  $xovciv,  alkee 
yCvsxai  rj  xoivtovia  avxav  dovlrjg  xai  dovlov:  Plat.  Sept.  sapient.  con- 
viv.  12;  vgl.  Jacobs  Beiträge  z.  Gesch.  d.  weiblichen  Geschl.  in  s.  verm. 
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Sehr.  IV,  ß.  223 fg.,  auch  W.  E.  Weber,  im  Morgenblatte  1844,  N.  ltOfg 
und  St.  John  I,  p.  372  fg.  II,  p.  28  fg. 

4)  Das  ist  a(oq>Q06vvqt  wie  die  Frau  beiXenopb.  Oec.  VII.  14  sagt: 
tv  ooi  ncevt  ioxlv,  ifjtov  d*  Zqptjot v  ij  (irjxrjo  i-oyov  ftvat  Geotpoovstv:  [treff- 
lich Menander  bei  Stob.  Serm.  V.  9:  zccfituov  dosxrjg  iaxtv  ij  acotpowv 
ywj}.]  vgl.  Plut.  praec.  conj.  c.  31  oder  Isid.  et  Osir.  c.  75  mit  Wieland 
att.  Mus.  0,  S,  131,  und  was  das  Stillschweigen  insbesondere  betrifft, 
Soph.  Ajax  293 :  y  vrat,  yvvat^l  xoopov  17  ctyr\  epegn,  auch  Eurip.  Heracl. 
476:  yiivaifci  ydo  atyrj  xs  xul  xo  ototpgovttv  xdXXtoxov  staca  ^av%ov 
(ihsiv  fioficov,  Aristoph.  Lysist.  215,  Stob.  Serm.  LXX1V.  38  und  mehr 
bei  Boissonade  ad  Nicet.  Eugen,  p.  425  oder  Pachym.  decl.  p.  169;  in 
Bezug  auf  jede  öftentliche  Handlung,  Eurip.  Suppl.  40:  ndvxa  ydo  9t 
doohuv  ywctigi  ttqccggsiv  ffoos,  atxtveg  ooycci.  Im  Allgem.  aber  aacb 
schon  Iliad.  Vi.  490  oder  Odyss.  I.  356  und  Aeschyl.  Sept.  183:  fidXtt  ydg 
dvÖQl,  (iTj  yvvrj  ßovXtvtza)  xct£(o&sv,  l'vöov     ovgcc  (irj  ßXdßrjv  n'&ei  x.  r.  I. 

5)  Plat.  Meno  p.  71 E:  yvpaixog  aQSxrjv  ov  xocXstcov  dttXdnv  ort  Sti 
avtr^v  olxCctv  tv  otxtiv,  ccöfrvodv  x&  rat  fvdov  xal  xaxrjxoov  ovoav  xov 
dvdoog:  Eurip.  Heraclid.  1.  c.  vgl.  die  Pythagoreerin  Phintys  bei  Stob. 
Serm.  LXXIV.  61:  tätet  Öe  yvvatxog  xo  olxovottv  xat  ?vdov  (itvav  xat 
ixdixBO&at  *«1  &toanevHv  xov  dvdoa,  sowie  Xenoph.  Oecon.  c.  VII.  22: 
xat  xqv  cpvatv  —  (v&vg  naotaxtvetatv  6  dsog  —  xr\v  plv  xrjg  yvvatxog 
iiti  xd  £vdov  Loya  xori  l7Ti(ifXrj(iaxa,  rrjv  di  xov  dvSgog  int  xd  *|oj  Zgya 
xal  iTuueXrjuuxct;  und  mehr  bei  Becker  Charikles  III.  S.  255—276;  ins- 
besondere auch  die  Thebanerinnen  bei  Plut.  daem.  Socr.  c.  32:  ovx  //u- 
pivovoett  xotg  BotcoxcSv  rj&eotv  tj-ixgtxov  ngög  dXXrjXag ,  und  gegen  die 
yvvui'xag  (piXs£66ovg  überhaupt  Epicharmus  bei  8tob.  Serm.  LXIX.  17 
mit  Welckcr  Rh.  Mus.  HI,  S.  419. 

6)  Jtonoivag-  yvvatxag  («hooaXoi,  sagt  Hesych.  I,  p.  920;  dass  aber 
auch  die  Spartauer  ihre  Frauen  so  nannten,  Plutarch  V.  Lycurg.  c.  14, 
und  wenigstens  den  Sklaven  gegenüber  war  es  auch  sonst  ihr  Name, 
vgl.  Plat.  Legg.  VII,  p.  808.  A.  Musonius  Rufus  b.  Joan.  Damasc.  in  Stob. 
Florileg.  IV.  p.  221  ed.  Meineke  verlangt  von  der  Frau  zu  sein:  dgxtxrjv 
xiov  oixttcöv.  Schon  bei  Homer  (Od.  III.  403)  a/.o;ros  dsonotva  die  Frau 
des  Nestor. 

7)  Plat.  Legg.  VII,  p.  805E:  ti'g  xtvet  fttav  otxrjaiv  ^vyLyogriauvxkg 
ndvta  %Qt)u.uTa  nugtöo^ttv  xuig  yvtat^l  Starafiitvitv  xf  xul  xtgxt'ötov 
dgxttv  *«1  xdotjg  xaXaoi'ag;  vgl.  Aristoph.  Lysistr.  495:  ov  xal  xdvöov 
XOtyiutce  ndvxcng  rjustg  rctfiievofifp  vfitv;  895.,  Xenopb.  Oeconom.  c.  7 — 10 
und  Hierokles  bei  Stob.  Serm.  LXXXV.  21:  xjj  de  yvvatxl  xd  nsgl  xijv 
xaXaotav  xat  otxoTtottav  xal  oX<og  xd  xaxotxt'dtu  xeov  i-gytov,  wozu  er 
dann  im  Folgenden  noch  weiter  rechnet:  vSmg  dviutjoat  xal  nvg  aVa- 
xavaat  xat  xXivrjv  xaxaaxogioat  xat  xo  xovxotg  iotxog. 

8)  Vgl.  Plut.  V.  Phociou.  c.  18:  <og  91  dxoXov&rjöavxeg  etg  xr^v  ol- 
xt'av  ctvxai  ttöQiov  tvxtXttav  xt\v  filv  yvvatxa  udxtovaav  x.  r.  X.  und 
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Nikostratus  bei  Stob.  Serm.  LXX.  12,  der  ein  yvvatov  dgxonoibv  sogar 
als  avsliv&tQov  zu  betrachten  scheint,  während  er  an  vScoq  dvtfidv  xai 
xvq  ivavoui,  ja  an  «pagcn  uvXtjv  (vgl.  Simonid.  Amorg.  v.  59)  keinen 
Anstoss  nimmt,  Oder  soll  man  dggrjxoyrotov  lesen  mit  Nauck  in  Zeit- 
schrift f.  Alterthumsw.  1855.  S.  272  n.  Meineke  (Ed.  Teubner  III.  p.  IX 
u.  30.)?  [Nach  dem  Zusammenhang  dies  unpassend]. 

9)  'Iozov  Aro/gw*«!,  Odyss.  V.  62,  X.  222;  vgl.  Eust.  ad  Iliad.  1.31: 
toxaiaai  ydg  xai  iiziitogsvoutvat  vcpcuvov  at  notovutvai  njv  Coxovgytav 
diu  xi)v  xtov  vqicavofifvav  ag  stxog  nXaxvxrtxa,  auch  Plato  Polit.  p.  279 fg., 
Poll.  VIF.  28,  X.  125,  Nonnus  Dionys.  VI.  146,  XXIV.  254,  und  mehr  im 
Allg.  bei  Schneider  im  Index  ad  Script,  R.  R.  p.  359—387,  Mongex  in 
M.  de  Plnst.  1818,  T.  IV,  p.  241  fg.,  J.  Yates  Textrinum  antiquorum,  au 
account  of  the  art  of  wcaving  among  the  ancients,  London  1843.  8. 

10)  Etym.  M.  p.  367.  30:  Trgmxrjv  Si  yvvaixa  Alyvitxiav  xovvoua 
Tiov  (laxbv  Philol.  VIII.  p.  618)  xa&sfausvrjv  vwdvaC  waciv,  dtp  r]g  xai 
Alyvnxioi  xrjg  A&rjvdg  dyaX/ia  tSgvaavxo:  in  Griechenland  aber  dürfte 
die  erste  Spur  davon  bei  Artemidor  Oneirocrit.  III.  36  sein. 

11)  Vgl.  Iliad.  VI.  p.  491  oder  Odyss.  I.  356  und  Terpstra  antiqu. 
Horn.  p.  238;  auch  Plat.  Alcib.  I,  p.  127  E  mit  Creuzer  ad  Olympiod. 
Comm.  p.  184  fg. 

12)  "Eft«  tf  iuivtiv  xctl  dovXoevvqp  dvb%to&aiy  Odyss.  XXIII.  422. 
TgL  Plaut.  Menaechm.  V.  2.  46 :  inter  ancUlas  sedere,  lanam  carere,  und 
bei  PUn.  H.  N.  XXXV.  11.  40  das  lanificium,  in  quo  properant  omnium 
mulier  um  pensa,  mit  Tischbeins  Vasengemälden  1.  10;  gam  besonders 
aber  Lucian.  Fugit.  c.  12:  iöovhvs  ydg  rj  i&rjxtvev  rj  dXXag  xi%vag 
otas  tixog  xovg  xoiovxovg  iudv&ave  .  .  .  (gut  £at'vnv  mg  svegya  ffig 
xuig  ywatgl  xai  ivurjgvxa  xai  xuzaydyoixo  tvuctQcög ,  oitoxs  rj  xgoxrjv 
htCvai  (sxQiwoitv  rj  uixov  xlmftoisv.  Dazu  die  Lieder  i-Xtvog  und  tovXog, 
Ath.  XIV.  10.  [Wenn  Pausanias  (VII,  21.  7)  berichtet,  dass  die  Zahl  der 
Frauen  in  Patrae  doppelt  so  gross  sei,  als  die  der  Männer,  dass  die  mei- 
sten leben  dizo  xrjg  ßvaaov  xijg  iv  rfj  EXi'di  q>vo^(vr)g'  xsxgvtpdXovg  xe 
ydg  an  avxrjg  xai  io&rjxa  vtpaivovat  xr)v  aXlrjv,  dass  diese  aber  auch 
der  Aphrodite  nicht  fremd  sind,  so  ist  an  Nichtbürgerinnen,  entschieden 
mitzudenken.]  Dass  übrigens  auch  Freie  um  Lohn,  ja  Hausfrauen  selbst 
dergleichen  thaten,  versteht  sich;  vgl.  Theokrits  rjXaxdxa  Idyll.  28  und 
Plut.  vit.  aer.  al.  c.  7  mit  Leonid.  Tarent.  in  Anthol.  Pal.  VI.  389  wo 
xdXaQog,  dxgaxxog  und  xtgxlg  die  drei  Stufen  der  Arbeit,  Kämmen, 
8pinnen  und  Weben  bezeichnen.  [Der  xdXagog  oder  xaXa&ioxog  (Aristoph. 
Lysistr.  535)  das  ächte  Zeichen  sittsamer  Hausfraun,  so  der  Penelope,  vgl. 
die  Statue  im  Vatikan  (Mus.  Chiaramonti)  und  Thonreliefs,  zuerst  ge- 
würdigt von  Thiersch  in  Epochen  der  bildenden  Kunst.  2.  Aufl.  Taf.  II. 
8.  430,  sowie  die  bei  Stephani,  Compte  rendu  1863.  p.  15  citirten  Vasen- 
bilder nnd  sonstigen  Denkmäler ;  jetzt  auch  Compte  rendu  1865.  pl.  IV. 
p.  112.    IMe  verschiedenen  Manipulationen  mit  der  Wolle,  zuerst  nöxov 
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iv  ßaXavsi'u  IxnXvvnv  tijv  olanmzrp',  dann  inl  xXt'vi^g  Ugaßdi'Z&ip,  axo- 
Xeynv  des  Schlechten,  dann  das  sich  Verfilzende  Stal-ai'vsiv  und  axo- 
xiXXttv,  £atvHv  elg  xaXa&t'oxov  ,  dann  xazafityvvvat  das  Verschiedene, 
so  xazdypazu  (Garn)  bilden,  aus  verschiedenem  itoirjaai  xaXvnrjv  p$yd~ 
Xtjv  und  endlich  %XaCvav  vcprjvai  geschildert  Aristoph.  Lysistr.  573 — 586.] 

13)  Hesych.  II,  p.  276:  xXrjdovzog  yvvri  dno  zov  zag  xXsig  xijg  olxiag 
Ijfiv:  vgl.  Eurip.  Phaethon.  fgm.  Par.  III.  10  und  im  Allg.  ywaixog 
xauu vpaxa  bei  Xenophon  Oeconom.  III.  15;  auch  Aristoph.  Eccl.  212 
und  Aristot.  Pol.  III.  2,  10:  insl  xal  otxovofiia  iztQa  dväQog  xal  ywai- 
%6g'  zov  (ilv  yap  xraotfat,  xrjg  df  atvXdzznv  fyyov  iazi:  [üeber  die 
Beschränkung  dieser  Hausverwaltung  klagt  Aristoph.  Thesmoph.  418: 
ad'  rjv  rjfitv  noo  tot;  avzatg  xapisvso&at,  ngoaiQovaatg  laßttv  aXtpirov 
SXuiov  otvov,  ovSl  xavx  €z'  {faoziv  und  die  treuliche  Schilderung  des 
Mistrauischen  bei  Theophr.  Char.  20:  xal  xr)v  yvvatxa  zr^v  avzov  iga>- 
xdv  xaxaxetfievog^  ti  xtxXetxe  tjjv  xtßcazov  xal  sl  atar^iavzai  zo  xXti- 
äov%sCov  xal  et  6  iio%Xo$  slg  zr\v  frvQav  zrjv  avXsiav  ifißißXrjzai  xxX.], 
über  die  Schlüssel  selbst  aber  Böttiger  kl  Sehr.  III.  S.  129  fg.  142  und 
mehr  unten  §.  23. 

14)  "Azb  naaa  ywrj  xfxpar^avij  oCvtp ,  Anthol.  Pal.  XI.  298 ;  vgl. 
Aristoph.  Thesmoph.  393:  zag  olvoicinovg  735,  m  nozi'ozazai,  Eccl.  318; 
Ath.  X.  57,  woAlexis  ZanvQa  otvrjQov  dyysiov  nennt  und  die  Gramma- 
tiker (Poll.  VI.  25,  Phrynich.  Ecl.  p.  151)  über  ui d-vnog ,  was  sie  vor- 
zugsweise für  das  weibliche  Geschlecht  in  Anspruch  nehmen;  auch  Bergk 
Com.  att.  reliqu.  p.  410  und  die  Javanas  des  indischen  Gedichts  ..deren 
Weiber  trunken  sindu  bei  Droysen,  Gesch.  des  Hellenismus  II,  S.  589. 
[Weintrinken  verboten  den  Jonierinnen  von  Milct,  ebenso  für  Massilia 
voaog  yvvatxag  fir)  ofitXsiv  oii/tp  aXX'  vÖQonozBtv  näaav  yitvatxäv 
xlav  Ael.  V.  H.  II.  38.J 

15)  Vgl.  insbes.  Aristoph.  Thesmoph.  412  fg.  und  Menander  bei  Stob. 
Serm.  LXX1V.  27:  oazig  dl  fiozXoCg  xai  Ötd  aq>QaytO(xazcav  0(6£si  yv~ 
vaixa  x.  r.  X. 

IG)  Vgl.  oben  Note  2  und  über  die  obrigkeitliche  Aufsicht  deryr- 
vaixov6(ioi  (oder  yvvaixoxoap,oi,  Poll.  VIII.  112)  F.  W.  Schubert  de  Ae- 
dilibus,  Königsberg  1828.  8.,  p.  68  —  74  und  D.  6.  van  Stegeren  in  Mise, 
phil.  et  praed.  Utrecht  1849.  8.,  p.  82-86.  Zunächst  freilich  nach  Ari- 
stot. Pol.  IV.  12.  9.  VI.  5.  13  mehr  in  Aristokratien;  wie  sie  denn  in 
Athen  nach  Böckh  über  die  Atthis  des  Philochoros  S.  24  fg.  selbst  erst 
seit  Demetrius  Phal.  nachweislich  sind.  [An  einigen  grossen  Festver- 
sammlungen, wie  in  Olympia  erschienen  Frauen  nicht,  Menaud.  *.  Int- 
äeixz.  III.  2.  Rhett,  gr,  XI.  p.  205  ed.  Walz,  Jungfrauen  dagegen  war 
es  nicht  verwehrt  zuzuschauen  Paus.  VI.  20.  6.] 

17)  Cornel.  Nep.  Praef.  §.  7:  nam  neque  in  convivium  adhibetur  nisi 
propinquorum ,  neqtte  sedet  nisi  in  interiore  parte  aedium  quae  gynae- 
conitis  appeUatur,  quo  nemo  accedit  nisi  propinqua  cognatione  conjunc- 
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huz  vgl.  Lysias  adv.  Sini.  §.  6  und  die  «rxet'»ij  xijg  yvvaixxavtxidog  Poll. 
X.  125. 

18)  Für  Sparta  gilt  jedenfalls  eine  grosse  Ausnahme,  insofern  dort 
die  weibliche  Jugend  geradezu  die  Uebungen  der  männlichen  theilte; 
vgl.  St.  A.  §.  26,  not.  18  mit  Becker  Char.  II.  S.  169 fg.,  Cramer,  Ge- 
schichte der  Erziehung  im  Alterth.  I,  S.  221,  St.  John  Hell.  1,  p.  386; 
aber  auch  in  Chios  konnte  man  nach  Ath.  XIII.  20  Knaben  und  Mäd- 
chen mit  einander  ringen  sehn ;  und  in  Elis  genossen  Jungfrauen  selbst 
Freiheiten,  die  verheiratheten  Frauen  schwer  verboten  waren ;  s.  G.  Alt. 
§.  43,  not.  9.  und  oben  Note  16. 

19)  Vgl.  Philo  de  legg.  spec.  p.  803 :  d-rjX^aig  dl  oIxovqbiv  xal  fo- 
Sov  /iovjj,  itctQjrivoig  ptv  sCaa)  xXioiddav,  xrjv  (itaavXiov  oqov  notovpi- 
paig,  tsleiaig  d'  rjdrj  yvvaitf  trjv  avXnnv.  und  im  Allg.  Sopb.  Oed.  Col. 
344:  *at  otxov  oUovqovoiv  wate  buq&svoi,  Eurip.  Orest.  108:  elg  o%~ 
Xov  Zqbhv  naQ&ivotoiv  ov  xaXov.  Pseudophocylid.  212:  naq&svixTiv  dt 
tpvXaaae  rcoXvxXti'axoig  daXauoiOiv  /luv  ccxqi  yuuuiv  ngo  dofixop 
6<p&rjufv  idoyg.  Daher  PvSov  tfvai,  wie  Demostb.  Mid.  §.  79,  von  der 
unverheirateten  Jungfrau,  ijxt  dopav  i-vroo&t  q>iXt)  itctQu  ^rjxeQi  fn'fivsi, 
Hesiod.  i.  x.  i}.  515;  vgl.  Kuhnken.  dict.  ad  Terent.  Adelph.  IV.  5.  38. 
[Daher  die  Schilderung  der  iioizevofiBvai  yvvatxsg  Aristoph.  P.  980:  xal 
yÜQ  txtivai  naQaxXivuaai  xrjg  avXsi'ag  naQaxvizxovoiv,  xdv  xig  nQoaixil 
xov  vovv  avxaig,  dvai(ooov<stv  x«t  ijv  antt),  nctQccxvjiiovaiv.] 

20)  Wenigstens  nach  solchen  Stellen  zu  urtheilen,  wo  sie  als  grosses 
Unglück  betrachtet  wird,  wie  Sopb.  Oed.  Tyr.  1492  fg.  u.  Eurip.  Helen. 
291:  &vyatT]Q  avavÖQog  noXid  7tag9evsvtxai.  Die  Malerin  Lala  (Lala? 
Schneidewin  in  G.  G.  A.  1849,  S.  1820,  [dem  Brunn,  Gesch.  d.  griech. 
Künstler  II.  S.  304  beistimmt])  perpetuum  virgo  bei  Plin.  H.  N.  XXXV. 
11  gehört  einer  späteren  Zeit  an. 

[21)  Brunnenbesuch  Aristoph.  Lysistr.  327  fg. :  vvv  ydo  drj  ifinXriou- 
(ihq  ttjv  vdot'uv  xvexpat'a  ftoyig  dnb  xoqvrjg  vn  o%Xov  xal  QoQvßov  xal 
xaxdyov  ivxqsi'ov  dovXaiaiv  cooxifcofitVTj  oxiypaxi'atg  —  xpioova  vScoq 
ßori&aS.  Zu  den  f£odm  ywaixtov  beachte  man  Solons  Anordnungen :  &£tsvai 
fitv  tpaxicav  toi  xov  firj  nXtov  i'xovaav  xeXevoag  urjdi  ßocoxov  rj  noxov 
nXtiovog  rj  oßoXov  xptgofiivrjv  urjdt  xdvrjxa  nr\%va(ov  pt££ova  (irjdh  vvx- 
x(üq  7zootvto&ai  7x1  i)v  «aa|r/  xofii^ofiivrjv  Xv%vov  nooxpatvovxog.  Markt- 
besuch :  Aristoph.  Ran.  1348fg. :  (eine  fleissige Spinnerin)  xXtoax rjQa  noiovo 
OTttog  xvixpatog  elg  dyooctv  xptQova  dnodot'fiav ;  auch  die  Xa%avoito»Xig  Arist. 
Vesp.  497  od.  XaxavoncoXrjXQia  als  Mutter  des  Euripides  Arist.  Thesm.  890 
ist  Bürgerin.  Zum  freien  nachbarlichen  Verkehr  Arist.  Eccl.  348  fg.  446  fg. 
a.  Demosth.  in  Callicl.  23:  xrjg  yctQ  firjxQog  xrjg  ifirjg  XQwptvye  xr)  xuv- 
ratv  (tqxQi  xal  7io6g  dXXrjXag  dxptxvovpivxov  otov  fixog  a(ia  f*f>  afixpo- 
ttQcov  olxovaöv  Iv  dyQxß  xal  ystxvtxooxot ,  apa  dl  xüv  dvÖQcav  %Q(opiv<ov 
uXXrjXoig  tmg  Üfav.  —  Frauen  bei  den  ärjpoxsXtig  eogxaU  dann  idla  ffif - 
foZöun-ai  vielfach  auch  im  Mysterienzug  nach  Eleusis  G.  A.  §.32,  19; 


Digitized  by  Google 


70      Tli,  IL  C.  L  Grundlagen  des  häuslichen  Lebens. 


48,  7;  55,  12  s.  a.  0.  Zum  Schauspielbesuch  G.  A.  §.  43,  9  und  Göll, 
griech.  Privatalterth.  S.  127.  Der  letztere  führt  Plato  Legg.  II.  p.  659  d 
an,  wo  in  der  Stufenleiter  des  Interesses  u.  der  Werthachätzung  öffent- 
licher Produktionen  atzt  nsnaidivpivai  zcov  yvvaixdv  xal  zd  via 
gdxta  xal  oxsäov  toa>q  zo  nlij&og  ndvzav  sich  für  die  Tragödien  ent- 
scheiden werden,  während  die  (iBi'&vg  naidsg  die  Komödie  am  höchsten 
stellen;  die  Anwesenheit  jener  in  der  Komödie  ist  dadurch  nicht  ausge- 
schlossen, aber  jedenfalls  der  Geschmack  der  feineren  Frauen  an  ihnen. 
Mit  Recht  bleibt  auffallend  das  Nichtanreden  der  Frauen  in  den  Para- 
basen  neben  naidia,  dvÖQt'a,  ävÖQtg  (Arist.  P.  50.  766).  Zu  den  Sim- 
posien vgl.  oben  Note  67  und  Isae.  de  Pyrrh.  hered.  §.  14:  xai'zoi  ov 
drj  nov  yf  inl  yapszdg  yvvatxag  ovdtlg  dv  x(op.dfciv  zoXnqotiev  ovöh 
af  yafiftai  yvvaixtg  $Q%ovzai  utzd  zcov  dvÖQcöv  inl  zd  df-Cnva  ovöt 
ovväsinvsiv  d^tovot  fiizd  ztov  dXXozQi'tov  xal  zavza  [itzd  rcJv  intzv- 
Xovtujv;  Cic.  Verr.  II.  1.  c.  26:  negant  moris  esse  Graecorum,  ut  in 
convivio  virorum  accumberent  mulieres.] 

22)  Xenoph.  Oec.  III.  13:  iytjpag  avzrjv  naida  viav  pdltaza  xal 
mg  rflvvuzo  i\d%iaza  iaQaxviav  xal  dxrjxoviav:  vgl.  das.  VII.  5  und 
mehr  bei  Stegeren  de  cond.  demost.  p.  29  fg.  Anders  freilich  die  Philo- 
sophie; s.  ausser  Plato's  Republik  B.  V  insbes.  Musonius  in  Wittenbachs 
Philom.  I,  p.  157  fg. 

23)  S.  die  Beispiele  bei  St.  Jobn  I,  p.  405  fg.,  um  einzelner  Dichte- 
rinnen und  Schriftstellerinnen  nicht  zu  gedenken,  über  die  schon  im 
Alterthume  4er  Stoiker  Apollonius  (Phot.  Bibl.  c.  161),  später  Menagius 
hinter  Diogenes  Laertius  ed.  Meibom  p.  487  fg.  Olearius  de  poetriis  in 
J.  Chr.  Wolfs  novem  illustr.  foeminarum  fragm.  Gott.  1735.  4.,  u.  letzte- 
rer selbst  in  Mulier.  gr.  quae  orat.  pros.  usae  sunt  fragm.  das.  1739.  4. 
gebandelt  haben;  die  jedoch  um  so  weniger  auf  alle  zu  schliessen  be- 
rechtigen, als  sie  meistens  aus  eigentümlichen  örtlichen  oder  sonstigen 
Lebensverhältnissen  hervorgegangen  sind.  [Vgl.  H.  Köchly,  Akad.  Vor- 
träge nnd  Reden.  Zürich  1859.  S.  152—217.] 

24)  Vgl.  Aristopb.  Lysiitr.  640  fgg.  und  G.  Alt.  §.  45,  not.  7;  über 
Leicbenbcgängnisse  d.  Erkl.  zu  Lysias  de  caede  Eratosth.  §.  8  u.  unten 
§.  39. 

26)  Sali us t.  Cat.  c.  25:  psallere  et  saltare  elegantius  docta  quam  ne~ 
eesse  est  probat;  vgl.  avXtjzQidwv  dtdaaxalsia  bei  Isoer.  n.  dvxid.  §.  207, 
ludm  fidicinius  Plaut.  Rud.  prolog.  43,  Terent.  Phorm.  I.  2.  36;  nnd 
über  ctvltjzQtdag ,  TpaXzqi'ag,  xi&agiOTQi'ag  unten  §.  28,  not.  35,  über 
Hetaeren  überhaupt  §.29.  not.  3  fg.  [Anders  die  philosophische  Popular- 
Ansicht  der  jüngeren  Zeit.  Musonius  Rufus  behandelt  die  Frage  in  einer 
Schrift:  el  naqan  Xyciayg  naidsvziov  zdg  ftvyaziQag  zoig  viotg  u.  weist 
gleiche  sittliche  Ausbildung  in  aller  Beziehung  ihnen  zu,  erkennt  die 
Verschiedenheit  der  do&&vtaztQa  und  lo%vQoziQa  cpvotg  an ,  weist  daher 
zuAuaia  and  oIxovqIu  den  Frauen,  dagegen  yvfivaaztxri  und  ftvgavXia 
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den  Männern  mehr  zu,  doch  nicht  ohne  Ausnahme ,  nach  ri  tov  owpa 
to$  oder  r<i  rrjg  zp«cf?  7}  rcc  tov  xcciqov  (Exc.  Joan.  Damasc.  p.  23; 
Stob.  Florilep.  ed.  Meineke  IV.  p.  212—216;  ort  x«l  ywat^l  tpiXooorprj- 
tiov  eine  andere  Schrift  desselben  ebendas.  126.  p.  220  fg.] 

§.  11. 

Wenn  nun  aber  die  griechische  und  insbesondere  attische 
Sitte  auf  solche  Art  das  weibliche  Geschlecht  von  dem  männ- 
lichen durch  eine  Kluft  getrennt  hatte,  die  sich  in  rechtlicher 
Hinsicht  bis  zur  lebenslänglichen  Unmündigkeit  des  ersteren 
steigerte  *) ,  so  gewährte  sie  dagegen  den  Kindern  des  Hauses 
einen  Schutz,  der  auch  die  elterliche  Gewalt  bei  Weitem  nicht 
mit  der  römischen  pcUria  potestas  vergleichen  Hess  *),  sondern 
den  Hausvater  durchgehends  nur  als  den  natürlichen  Vormund 
und  Verwalter  des  gemeinschaftlichen  Hausverraögens 3)  und 
selbst  sein  paedagogisches  Züchtigungsrecht  aus  keinem  andern 
Gesichtspunkte  betrachtete,  als  wie  es  jedem  sonstigen  an  der 
Erziehung  des  Unmündigen  betheiligten  gleichfalls  zustand4). 
Schon  das  Abtreiben  der  Frucht  im  Mutterleibe  war  von  man- 
chen Gesetzgebungen  mit  Strafe  bedroht5);  und  so  gross  auch 
die  thatsächliche  Willkür  gewesen  sein  mag,  die  in  den  mei- 
sten Staaten  hinsichtlich  der  Aussetzung  Neugeborener  [beson- 
ders des  weiblichen  Geschlechtes]  herrschte 6) ,  so  wird  doch 
höchstens  das  von  ihr  gelten  können,  was  Plutarch  von  der 
Selbstentledigung  erwachsener  Kinder  durch  Verkauf  sagt,  dass 
es  kein  ausdrückliches  Gesetz  dagegen  gab  7) ,  nicht  dass  die 
öffentliche  Meinung  sie  anders  als  in  seltenen  Ausnahmsfällen 
gebilligt  hätte8);  ja  in  Theben  war  sie  geradezu  durch  ein 
gesetzlich  geordnetes  Verkaufsrecht  ersetzt9),  gleichwie  Solon 
seinerseits  dieses  Verkaufsrecht  auf  die  Fälle  beschränkte,  wo 
ein  Vater  seine  Tochter  freiwilliger  Entehrung  überweisen 
konnte 10).  Schwieriger  ist  es  zu  entscheiden,  ob  auch  die  Ent- 
erbung und  Verstossung  eines  Sohnes 1 ')  au  gesetzliche  Bedin- 
gungen geknüpft  oder  dem  Ennessen  des  Vaters  frei  gegeben 
war,  da  sich  wenigstens  weder  ein  gerichtliches  Verfahren  noch 
eine  obrigkeitliche  Aufsicht  dafür  nachweisen  lässt12);  allein 
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die  übliche  Form  derselben,  die  öffentliche  Bekanntmachung 
durch  den  Herold  13),  stellte  sie  allerdings  unter  die  Controle 
der  Volksstimme;  und  bei  dem  grossen  Gewichte,  welches  die 
Pietät  des  Alterthums  schon  aus  religiösen  Rücksichten  auf 
die  Götter  des  Hauses  und  ihre  dauernde  Verehrung  der  Fort- 
pflanzung des  Geschlechts  in  directen  Erben  beilegte 14) ,  war 
ein  Missbrauch  dieser  Befugniss  ohnehin  schwer  zu  erwarten. 
Nur  eine  positive  Vernachlässigung  der  Pflichten,  welche  die 
Kinder  ihren  Eltern  gesetzlich  schuldeten l5),  der  Pflege  im 
Alter  und  bei  Krankheiten,  des  Beistands  vor  Gericht  und  in 
sonstigen  Nöthen,  kurz  was  die  griechische  Gesetzgebung  unter 
dem  Namen  xaxaöig  yovicov  auch  mit  bürgerlichen  Nachthei- 
len bestrafte  lß) ,  konnte  ein  solches  Verfahren  rechtfertigen ; 
sonst  aber  war  gerade  die  Rücksicht  auf  jene  Pflichten  ein 
Beweggrund  mehr,  sich  dieselben  nicht  nur  durch  Erhaltung, 
sondern  insbesondere  auch  durch  angemessene  Erziehung  der 
Kinder  zu  sichern.  Denn  in  Attika  wenigstens  traten  dieselben 
nur  dann  ein,  wenn  auch  die  Eltern  ihre  Pflichten  gegen  die 
Kinder  gebührend  erfüllt  hatten:  nicht  bloss  uneheliche  Kin- 
der17), sondern  auch  solche,  die  ihre  Eltern  in  erzieherischer 
Hinsicht  verwahrlost 18)  oder  der  Entehrung  preisgegeben  hat- 
ten19), sprach  das  Gesetz  von  allen  Gegenleistungen  an  die- 
selben frei;  und  wenn  auch  Erziehung  und  Unterricht  im 
Alterthume  mit  sehr  geringen  Ausnahmen  *°)  lediglich  Sache 
der  Einzelnen  war*1),  so  lag  doch  in  jenen  Bestimmungen 
wenigstens  eine  mittelbare  Gewähr  für  die  Jugend,  die  auch 
den  Geringsten  nicht  ganz  entblösst  von  gemeinnützigen  Kennt- 
nissen aufwachsen  Hess  «).  Ausserdem  war  der  erwachsene  Sohn 
befugt,  einen  Vater,  der  der  Verwaltung  des  Familienvermögens 
nicht  mehr  gewachsen  zu  sein  schien,  mittelst  einer  Klage 
wegen  Geistesschwäche  derselben  gerichtlich  entheben  zu  las- 
sen'3); und  zwar  nicht,  wie  vielfach  missverstanden  worden, 
durch  eine  Art  weiteren  Familienrathes  vor  den  Phratoren, 
sondern  vor  den  ordentlichen  Gerichten  unter  dem  Vorsitze  des 
ersten  Archon,  zu  dessen  Geschäftskreise  überhaupt  alle  fami- 
lienrechtlichen Streitigkeiten  gehörten 84). 
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1)  Isaeus  de  Arist.  hered.  §.10:  6  ydg  vopog  dtaggrjdrjv  xtoXvtt 
Ttaiäi  ur)  i&ivat  avußdXXetv  urjdh  yvvatxi  itiQtx  (isdipvov  xgt&aiv:  vgl. 
Dio  Chrysost.  LXXIV.  9.  und  mehr  im  Allg*.  bei  Petit.  Legg.  Att.  VI. 
6;  Heffter,  att.  Process.  8.  72,  Platner  EL  S.  273,  D.  J.  van  Stegeren.  de 
conditione  civili  feminarura  Atheniensiura,  Zwoll  1839.  8.,  insbesondere 
p.  139  fg. 

2)  Justin.  Instit.  I.  9:  jus  autem  potestatis,  quod  in  liberos  habe- 
mus,  proprium  est  civium  romanorum;  nullt  enim  alii  sunt  homines,  qui 
talem  in  liberos  habeant  potestatem,  qualem  nos  habemus:  vgl.  Dio  Chr. 
XV.  20.  und  die  Hauptstelle  bei  Dionys.  Hai.  II.  26:  ot  piv  ydg  xdg 
'EXlnvtxdg  xar aar rjodutvot  noXtxtiag  ßgaxvv  xtva  xoutdi]  x9^vov  £xa£av 
agxto&at  xovg  naiSag  vno  xtav  naxigwv,  of  ulv  ttog  xgtxov  lx7tXr]g<äo(ü- 
oiv  d<p'  rjßrjg  £xog .  ot  ä£  oaov  av  %qqvov  rjt&tot  pivcootv ,  ot  #1  fiixQ1 
xrjg  tlg  xd  agx*ta  td  örjfioota  iyyga<prjg,  dg  ix  xrjg  £6?(ovog  xai  Tltxxa- 
xov  xai  XagtovSov  vofAO&soi'ag  i-'uuüov .  otg  noXXr)  (tagxvgetxai  ootpta' 
xtutogtug  di  xaxd  tcov  nai'dtov  £xa£av ,  idv  dn&tfrdici  xotg  naxgdatv, 
ov  ßaQtiag,  s£fXdoat  xrjg  olxt'ag  intxgiipavxtg  avxovg  xai  xgrjuaxa  ur\ 
xccxaXtnsiv,  nfgatxtgay  de  ovdiv  xotydgxot  noXXd  iv  EXXrjüiv  slg  naxi- 
gag  vno  xixvtav  aozypovsCxat.  Der  ntgi  x<av  dxgi'xtov  vouog,  nach  wel- 
chem Sextus  Emp.  Hypot.  Pyrrh.  III.  211  u.  einige  Rhetoren  bei  Meur- 
sius  Them.  attica  I.  2  behaupten,  dass  den  Eltern  gestattet  gewesen 
wäre  ihre  Kinder  zu  todten,  hat  nie  existirt;  s.  aucli  Wachsmuth  II. 
S.  168. 

3)  Kvgtog,  nicht  dtanoxrjgy  sondern  ap^ij  ßaoiXtxrj'  xo  ydg  yevvfjoav 
xai  xaxd  cptXtav  dg%ov  xai  xaxd  ngfoßttav  iaxiv,  onsg  ßaotXtxrjg  tldog 
aoxrig,  Aristot.  Politic.  I.  5.  2;  vgl.  St.  A.  §.  135,  not.  5  u.  unten  §.  56, 
not.  5. 

4)  Dio  Chrysost.  XV.  18:  xai  ydg  xgiatovxat  ndvxsg  vno  xcov  na- 
xiotov  xai  natovxat  nolXdxtg  vn  avxüv  xai  nst&ovxai  o,  xi  av  ixuvot 
ngoexdxxtootv  avxotg'  xaixot  tvtxa  xov  nefötabat  xai  nXrjydg  Xaußdvuv 
xai  xaiv  ygauuaxtaxcov  otxixag  (pf)oug  xovg  nag  avxotg  yLavftdvovxag 
xai  xovg  naidoxgißag  dtanoxag  ttvat  xtov  (la^Tjttöv  rj  xovg  dXXo  dtdd- 
exovxag'  xai  ydg  ngooxdxxovoiv  avxotg  xai  xvnxoitat  ur)  ntt&opivovg: 
vgl.  Teles  bei  Stob.  Serm.  XCVIII.  73  und  mehr  unten  §.  33.  Den  Lehrer 
selbst  begreift  im  weiteren  Sinne  des  Worts  unter  den  xvgtotg  Aeschin. 
adv.  Timarch.  §.  18. 

5)  Stob.  Serm.  LXXIV.  16  und  LXXV  15:  rovro  (thv  ydg  dpßU 
axtiv  dnttnov  xatg  yvvatxi  xai  xaig  dnH&ovoatg  ^rjuiav  inifttaav.  In 
Milet  als  todeswürdiges  Verbrechen  unter  besondern  Umständen  gestraft: 
memoria  teneo  Müesiam  quandam  midierem  —  quod  ab  heredibus  ac- 
cepta  pecunia partum  sibi  ipse  medicamentis  abe gisset,  rei  capitalis  esse 
damnatam,  nec  injuria,  quae  spem  parentü,  memoriam  nominis ,  sub- 
sidium  gener is,  heredem  familiae,  designatum  reipublicae  civem  sustulis- 
$et  Cic.  pro  Cluentio  II,  32.  Plato  freilich  (Republ.  V,  p.461C)  u.  Aristo- 
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telea  (Polit.  VII.  14.  10)  gestatten  es,  letzterer  mit  dem  ausdrücklichen 
Motive:  xd  ydo  oaiov  xal  to  pf]  dicogiapivov  xij  ato&rjaet  xal  xa  £5» 
icxi:  dass  es  aber  in  der  Praxis  jedenfalls  controvers  war ,  zeigt  wa* 
Theon.  Progymn.  II.  14  aus  einer  Rede  des  Lysias  anfuhrt,  iv  u'tl  to 
£xi  iyxvovpevov  dv&Qawog  iaxt  xal  el  dvev&vva  xd  xatv  dpßXmaemv 
xaig  ywatl-i:  vgl.  Sopater  ad  Hermog.  T.  V,  p.  3  Walz  und  mehr  bei 
Hölscher  de  vita  et  scriptis  Lysiae  p.  135. 

6)  Musonius  bei  Stob.  Serm.  LXXXIV.  21:  0  de  poi  doxei  deivoxa- 
xoVy  ovdi  nevCav  e*vtoi  itootpaa'&o&cti  e%ovxeg,  dXX*  evnoQOi  zQr}(i('Ta9 
ovzeg,  xiveg  de  ndXiv  (1.  ndvv)  xal  nXovaioi  opcag  xoXpaat  to  iniyivo- 
peva  xexva  prj  xoetpeiv,  Tva  xd  ngoyevopeva  evitOQjj  pdXXovy  vgl.  Hie 
rokles  das.  LXXV.  14,  Posidipp.  und  Diphil.  das.  LXXVI,  7.  8  u.  mehr 
bei  Wichmann  de  more  Graecorum  infantes  exponendi,  Wittenberg  1753. 
4.  und  G.  Noodt,  Julius  Paulus  seu  de  partus  expositione  et  nece  apud 
veteres,  in  s.  Opuscc.  L.  B.  1714.  4.,  p.  567  fgg. ,  auch  P.  Petiti,  misc. 
obss.  III.  16,  p.  184;  insbes.  aber  Moeris  Att.  p.  138  und  Hesych.  s.  v. 
ly%vxQt£Hv  oder  Schol.  Aristoph.  Vesp.  289:  dno  rciv  ixxi&epevav  nai- 
di'cav  iv  %vtQaig  .  .  .  nag'  ooov  xd  ixxt&epeva  ijf  elg  ogog  rj  etg  egypop 
xönov  ßdXXexai.  Bezeichnend  für  den  Gegensatz  von  Athen  und  Alegara 
Cramer  Anecdd.  Oxon.  III.  p.  193 :  ixxtd-ivxav  ydg  —  'A&rjvaimv  xd  yivj] 
Msyagetg  dvatgovpevot  ixgecpov. 

7)  Plut.  V.  Solon.  c.  13:  noXXot  de  xal  natdag  Idt'ovg  rjvayxd£ovTo 
TraXeiV  ovdelg  ydg  vopog  ixojXve. 

8)  Vgl.  Plutarch.  de  amor.  prol.  c.  5  und  Philo  de  legg.  spec.  p.  794 
mit  dem  richtigen  Urtheile  Meiers  att.  Proc.  428,  wo  nur  die  Stelle  aus 
Aristot.  Politic.  VII.  14.  10  anders  zu  interpungiren  ist:  negi  de  dno- 
fteoeag  xal  xgoqjrjg  xtov  yiyvopevatv  e"oxco  vopog  prjdev  TienTjgatpevov 
xgetpetv'  did  de  TcXrjfrog  xexvmv,  idv  rj  xd£ig  xtov  tViov  xtoXvt]f  u  r}dn 
dnoxi'&eo&ai  xtov  yiyvopivoovi  d.  h.  auch  wo  die  Sitte  keine  unbeschränkte 
Kinderzahl  zulässt,  soll  nicht  durch  Aussetzung,  sondern  durch  inicitoig 
xrjg  ytvvTjoetog  oder  durch  apßXtootg  (s.  oben  Note  5)  nachgeholfen  wer- 
den; vgl.  Plat.  Legg.  V.  p.  740  D  und  Aristot.  Politic.  III.  3.  7. 

9)  Aelian.  V.  Hist.  II.  7:  vopog  uvzog  PißatY.ög,  og&tög  dpa  xal 
tpiXav&gtontog  xeipevog  iv  xotg  pdXtoxa,  ort  ovx  ?£eoxiv  dvdgl  Qrjßat'co 
ix&etvai  natd'ov  ovde  elg  igrjuiav  ai'xo  giiftai,  ftdvaxov  avxov  xaxayrf 
rpiodpevog,  woran  keine  Ursache  ist  mit  Zumpt  in  Abh.  der  Berl.  Akad. 
1840.  S.  13  zu  zweifeln;  die  weitere  Bestimmung:  dass  ein  dürftiger 
Vater  sich  seines  Kindes  unter  obrigkeitlicher  Vermittelung  durch  Ver- 
kauf entledigen  konnte,  ist  nur  der  analog,  nach  welcher  auch  ein  Find- 
ling der  Sclave  seines  nutritor  ward;  vgl.  Sueton.  illustr.  gramm.  c.  7. 
Plin.  Epp.  X.  74.  75. 

10)  Plut.  V.  Solon.  c.  23:  £xi  d'  ovti  &vyaxigag  nmXeCv  ovxt  döeX- 
a>dg  di'&tooi,  nlr^v  dv  prj  Xdßy  nag&evov  dvdql  avyyeyevi]pivijv:  vgl 
Meier  de  bon.  damnat.  p.  26. 
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11)  'Anetnao&cu,  Herod.  I.  59;  vgl.  Petit,  legg.  attic.  II.  4.  11,  und 
die  Abhh.  de  abdicatione  von  Chr.  H.  Breuning,  Lips.  1753.  4.,  und  Fr. 
van  Hoogstraaten,  Lugd.  B.  1787.  8. 

12)  Denn  wenn  Lucian  bis  abd.  c.  8  sagt:  ov  ydo  anctaiv  6  vofio- 
&iztii  ovdh  ndvzag  vuag  ovöl  oodxig  uv  t&tXaon  dnoxrjQvzzstv  ovyxe- 
icigipttv  ovd*  irtl  ndottig  alziatg  so  wiegt  ein  fingirter  Hechtsfall  nicht 
ein  Zeugniss  aus  einem  wirklichen  Processc  bei  Demosth.  ad?.  Boeotam 
de  nomine  §.  39  auf:  6  vouog  zovg  yovtag  notsi  xvoi'ovg  ov  uovov  &ia- 
&(u  tu  vi  mi((  ttQxrjg  xtd  tl-aXtiiltat  ndXiv  xctl  dnoxi]gv^ui,  was  Valck. 
ad  Ammon.  I.  6,  p.  26  nicht  bloss  auf  Namensänderung  ziehen  durfte; 
und  die  übrigen  Stellen  der  < irammatiker  bei  diesem,  wo  es  heisst: 
anoxr^gvxxog  o  tni  adixrjuazi  oder  tni  xolüoti  vno  xov  nctxgdg  IxßXrj- 
9tig  xrjg  olxiag,  setzen  diesen  nur  dem  iwrotijtOQ  entgegen,  ohne  dess- 
halb  mit  Platner  Proc.  u.  Klagen  bei  den  Attikern  II,  S.  241,  Meier  u. 
Schömann  S.  132,  Gans,  Erbrecht  I.  S.  323,  die  väterliche  Gewalt  an 
tin  richterliches  Erkenntnias  zu  binden,  die  bei  Her.  I.  59  nicht  einmal 
Ton  einer  Rechtsfrage  abhängig  erscheint,  Böckh,  Ind.  lect.  Berol.  1826 
—1826,  p.  6:  ftbdicationes  consentaneum  est  non  potuisse  nisi  ejus  fieri, 
qui  in  patria  esset  potestate,  cum  adversus  eum,  qui  sui  juris  esset,  suf~ 
beeret  exheredatio. 

13)  [Die  ctnoxrjQvt-ig  Hut,  V.  Them.  2.  Luc.  Abdic.  5  fg.  bei  gros- 
sen Zwistigkeiten  gesetzlich  bestimmt:  i^itvai  acpioiv,  iccv  ßovXwvxcti, 
top  vtov  vno  xrfgvxog  ivavzi'ov  dndvzcav  oenemetv  vtov  xnxd  vöuov 
»iptfV  uvai  Plat.  Legg.  XI.  p.  928  D.]  Die  Verstossung  kann  auch  rück- 
gängig gemacht  werden  durch  die  dvdXrjtpig  naidog.  Ein  naig  dnoxtxrj- 
vvypivog  ist  nicht  darum  ein  dnoXtg  nach  Plat.  1.  1.  p.  928  E.,  vgl.  m. 
Abh.  Jur.  dornest,  et  fam.  apud  Plat.  Legg.  coraparatio,  Marb.  1836.  4. 
P  15. 

14/  Isaeus  de  Apollod.  §.  30:  ndvzfg  ydg  of  xtXsvxqativ  utXXovxeg 
zgovoiav  nowvvxai  cqxov  avxdov,  oncog  ui]  i£tgr]U(6oovGi  xovg  aepexigovg 
avxtov  oixovg^  aXX'  taxai  tig  xai  6  tvctyuäv  xal  ndvza  tu  vouifcofiBVCt 
ctvzoig  noirjotov'  Sto  xtxv  dnaidtg  xtXtvzijoaioiv ,  dXX'  ovv  noi"npd\i,Svoi 
*azuX(t7zovGi:  vgl.  Isoer.  Aegin.  §.  49  und  mehr  St.  A.  §.  120. 

15)  Poll.  Onom.  III.  12:  xXrjgovouoi  ,  xtigaytoyol ,  voaoxouoi,  yrjgo- 
190901,  zQOtptCg,  zatpsig,  azrjgiyuazcc  otxov  t]  ßtov,  intxovgoi  avayxcciotj 
fiorf&ol,  ovnuaz°h  ngouycavtazai' :  vgl.  Isaeus  de  Ciron.  §.  32,  Demosth. 
Timocr.  §.  107,  und  melir  bei  Petit.  II.  4.  14  fg.  und  Jan.  Pan  de  grati 
anirai  offieiis  atque  ingratorum  poena  jure  att.  et  rom.  L.  B.  1809.  8., 
p.  lOfg.  Ob  auch  Töchter?  Herod.  II.  35. 

16)  Aeschin.  Timarch.  §.  28:  idv  zig  Xiyrj  iv  reo  8rjua>  zov  izaxiga 
tvnzutv  rj  xr)v  urjxfga  rj  (Ar)  zoitpiov  rj  urt  nagixtov  otxrjoiv,  xovxov  ovx 
&  Xiyuv:  vgl.  Xenoph.  M.  Socr.  II.  2.  13  u.  mehr  bei  Meier  bon.  dam- 
uat.  p.  126  u.  P.  van  Lelyveld  de  infamia  jure  attico  p.  144  fg. 
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17)  Plut.  V.  Solon.  c.  22 :  urjfö  xoig  t£  exatoeeg  yevopivoig  iirdpayxfg 
uvai  xovg  naxioctg  xofyttv. 

18)  Vitruv.  Praef.  1.  VI:  Athenienses  ideo  oportere  laudari,  quod 
omnium  Graecorum  leges  cogunt  parentes  ali  a  Uterus,  Atheniensium  non 
omnes  nisi  eos,  qui  libcros  artibus  erudissent,  was  übrigens  nicht,  wie 
es  Plutarch  1.  c.  auffasst,  ven  einer  bestimmten  xi%vr\,  sondern  Ton  der 
literatura  encycliaque  doctrinarum  omnium  diseiplina  zu  verstehen  ist. 
[Als  Gebot  des  Unterrichts  ist  dieses  aufgefasst  von  Plato  Crit.  p.  50  D: 
r]  ov  xaXiög  7tQoa£xccxxov  rjfi(ov  oi  enl  xovxoig  xsxayiisvot  (vofioi)  na- 
QccyyiXXovxeg  ra»  netToi  reo  a<ß  <jf  iv  (iov<fi*ij  %al  yv^ivaaTfKt)  Ttcudsvitv.] 

19)  Aeschin.  Timarch.  §.  13:  prj  indvayxBg  stvcti  tm  ncttdl  rjßij- 
cavxi  Tffitptiv  xov  naxiqa  ptfik  ofarjaiv  nnqi%Hv ,  og  av  txfitatfto&g 

tXCCIQHV. 

20)  Wie  Charondas  nach  Diodor.  XII.  12:  ivopo&sxyoe  ydo  xmv  no- 
htcov  rovg  vtsig  anavxag  (ictv&dvstv  yoctutiur«  xoQTiyovang  xrjg  noXnog 
xovg  uio&ovg  xoig  ätdaoxdXoig;  vgl.  Aristot.  Politic.  VIII.  L 

21)  Krügelstein,  de  educationc  pnerorum.  Gothae  1798.  4.,  vgl.  D. 
H.  Hegewisch,  ob  bei  den  Alten  öffentliche  Erziehung  war?  Altona  1811. 
8.;  Chr.  G.  König,  de  publica  educatione,  in  s.  Opuscc.  ed.  Oertel,  Mis. 
1834.  8.,  p.  81  fg.;  Bernhardy,  griech.  Lit.  L  S.52ff.;  Becker,  Charikles 
II,  8,  24fgg. 

22)  Plat.  Crit.  1.  L  s.  oben  Note  18;  vgl.  0.  Müller,  quam  curam 
respublica  apud  Graecos  et  Romanos  literis  doctrinisque  colendia  im- 
penderit,  Gott.  1837.  4.  und  mehr  unten  §.  34. 

23)  Xenoph.  M.  Socr.  I.  2.  49 :  xcexd  vopov  j£t  toxi  naoetvoiag  iXovri 
xai  xov  naxtoa  Srjoai:  vgl.  Aristoph.  Nubb.  844:  xi  dodoco  naoarpgo 
vovvxog  xov  naxoog;  tzoxfqov  netoavoiag  ctvxov   tloayaymv  tXto;  und 
mehr  bei  Meier,  att.  Proc.  S.  296  oder  Platner  a.  a,  0.  II,  S.  242  und 
Naber  in  Miscell.  pbiloi.  Amstel.  1851.  8.,  Fase.  II.  p.  40  fg. 

24)  Vgl.  Poll.  VIII.  89  und  über  das  noog  <pQax6oag  iyxttUCv  der 
Vita  Soph.  p.  129  West.  m.  Quaest.  Oed.  p.  51  fg.  [sowie  R.  Nicolai,  de 
Oedipi  Col.  consilio  et  aetate.  Hai.  1858.] 

§.  12. 

Was  endlich  die  dritte  Classe  der  Hausgenossen,  die  Un- 
freien oder  Sclaven  betrifft J) ,  so  war  deren  Verhältniss  aller- 
dings schon  mehr  ein  sachliches  als  persönliches,  bei  welchem 
zunächst  nur  der  Körper  des  Subjects  in  Betracht  kam »),  und 
selbst  der  feine  Unterschied,  welchen  die  spätere  Philosophie 
zwischen  demselben  als  Slaven  und  als  Menschen  machte s), 
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nicht  so  viel  vermochte,  dass  diese  nicht  selbst  das  Verhält- 
niss  der  Sclaverei  zu  rechtfertigen  und  vernünftig  zu  begrün- 
den gesucht  hätten4);  doch  fehlt  es  sogar  dem  praktischen 
Leben  nicht  an  Spuren  einer  ursprünglichen  Humanität,  die 
auch  diesen  wie  andere  Ausflüsse  des  rechtlichen  Particularis- 
mus  durch  religiöse  oder  sittliche  Formen  milderte  [und  welche 
besonders  Athen  im  Gegensatze  zu  Rom  auszeichnete].  Schon 
der  Gebrauch  neuerworbene  Sclaven  mit  einer  scherzhaften 
Spende  von  Esswaren  zu  empfangen5),  war  ein  Ausdruck  der 
Pietät,  die  in  dem  Diener  zugleich  den  Tischgenossen  erblickte ; 
auch  an  dem  gottesdienstlichen  Verbände  der  häuslichen  Ge- 
meinde, an  Opfern  und  Festen  des  Hauses  nahm  mit  geringen 
Ausnahmen  der  Sclave  selbstverstanden  Antheil 8)  —  um  man- 
cher öffentlichen  Feste  zu  geschweigen,  deren  Sitte  den  Unter- 
schied zwischen  Freien  und  Sclaven  ganz  aulhob  7)  —  und  eben 
darauf  beruhete  es  dann  auch,  dass  nicht  nur  ein  Freigelasse- 
ner stets  in  einer  Art  von  Pietätsverhältniss  zu  seinem  ehe- 
maligen Herrn  blieb,  sondern  auch  ein  seiner  Heimath  zurück- 
gegebener das  Gastrecht  mit  demselben  beibehielt H  l.  Nur  müs- 
sen freilich  für  den  ganzen  Begriff  der  griechischen  Sclaverei 
nicht  bloss  die  Zeiten,  sondern  auch  die  Arten  unterschieden 
werden,  wie  ein  Sclave  gemacht  oder  erworben  werden  konnte  9J. 
Bei  Homer  10)  sind  es  meistens  noch  Beutestücke  aus  erober- 
ten Städten,  deren  Weiber  und  Kinder  zum  Dienste  der  Sieger 
aufgespart  wurden11),  oder  auch  geraubte  Kinder,  welche  bar- 
barische Handelsleute  an  fremden  Küsten  verkauften12),  und 
was  dann  etwa  im  Hause  von  solchen  geboren  ward  13j;  jeden- 
falls aber  noch  mehr  Luxuswaare,  die  der  Reichere  zu  seiner 
Bequemlichkeit  hielt,  während  die  grössere  Menge  sich  nur  zu 
ausserordentlicher  Hülfe  gedungener  Tagelöhner  bediente14); 
und  in  manchen  entlegenen  Gegenden  Griechenlands  soll  es 
noch  bis  tief  in  die  geschichtliche  Zeit  so  geblieben  sein 15). 
Erst  die  Chier,  lesen  wir 16),  hätten  auch  Sclaven  aus  dem  Aus- 
lande für  Geld  erkauft  5  und  nach  ihrem  Beispiele  scheint  sich 
dann  allerdings  auch  in  den  meisten  übrigen  Städten  ein  Scla- 
venmarkt 11 )  gebildet  zu  haben,  durch  welchen  dieses  Element 
des  griechischen  Hauses  allmählig  zu  einem  wirklichen  Be- 
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dürfhisse  von  solcher  Stärke  ward,  dass  selbst  der  geringste 
Grieche  wo  irgend  möglich  sich  bei  jedem  Ausgange  von  einem, 
der  reichere  oft  von  vielen  Sclaven  begleiten  liess  18).  Dieses 
waren  dann  übrigens  auch  in  der  Regel  Barbaren  ly)  oder  doch 
Nachkommen  solcher,  die  in  griechischem  Hause  geboren  wohl 
Sprache  und  Sitten  des  Landes  gelernt  hatten,  darum  aber 
höchstens  ein  grösseres  Vertrauen,  sonst  keine  andere  Behand- 
lungen genossen 20) ;  Sclaven  griechischer  Herkunft  kommen  in 
der  geschichtlichen  Zeit  zwar  auch  noch  vor,  zumal  da  Ver- 
kauf in  Sclaverei  selbst  als  Strafart  in  manchen  Fällen  ge- 
bräuchlich war21J;  Kriegsgefangene  jedoch  scheinen  in  der 
Regel  nur  bei  Zerstörung  ganzer  Städte  zu  Sclaven  gemacht 
in  gewöhnlichen  Kriegen  vielmehr  vom  Staate  selbst  in  Ver- 
wahrung genommen  worden  zu  sein,  um  sie  dem  Austausche 
oder  der  Auslösung  vorzubehalten313);  und  auch  wo  sie  wirk- 
lich verkauft  wurden,  war  es  wenigstens  ein  Ehrenpunkt  für 
das  griechische  Volksbewusstsein ,  sie  nicht  in  die  Hände  von 
Barbaren  gelangen  zu  lassen  *4).  [Die  gewerbsmässige  Ent- 
mannung schöner  Sclavenknaben  galt  den  Griechen  als  eine 
verabscheuungswerthe  Sache  und  die  Verwendung  von  Eunuchen 
im  Dienst  um  den  Herrn  war  eine  Seltenheit  25).] 

1)  Antike  Stellensammlung  Stob.  Floril.  LX1I.  LXXXV.  15.  Vgl.  6. 
F.  Keitemeier,  Geschichte  und  Zustand  der  Sclaverei  und  Leibeigenschaft 
in  Griechenland,  Berl.  1789.  8.,  Wachsmuth,  hell.  Alterth.  II.  S.  423  fg., 
Becker,  Charikles  III.  S.  1-43,  Limburg-Brouwer  III.  S.  248fg.,  St. 
John,  Hell.  III.  p.  lfg.,  H.  Wallon,  bist,  de  l'esclavage  dans  l'anti- 
quite\  Paris  1847.  8.,  Bippart,  die  Sclaverei  bei  den  Griechen  in  Prutz 
deotsch.  Mus.  1851.1.  8.  816  fg.,  |  Schümann,  griech.  Alterth.  I.  S.  349  fg., 
Desjardins,  lesclavagc  dans  l'antiquitc.  Caen  1857.,  Herrn.  Göll,  griech. 
Privatalterth.  S.  121—124.,  Culturbilder  aus  Hellas  nnd  Rom  I.  S.  284 
—332,  Büchsenschütz,  Besitz  und  Krwerb  im  griech.  Alterthum.  Halle 
1869.  S.  104-209.] 

2)  Daher  öw/iorr«  oly.frtnd  (Acschin.  Timarch.  §.  16)  oder  «tj/i«i<ora 
(Demosth.  Lept.  §.  77),  auch  röfttt  dvSgsiov,  vgl.  Böckh  C.  lnscr.  I, 
p.  780  und  825.  Demosthenes  setzt  den  Hauptunterschied  der  Freien  und 
Sclaven  darein  ort  roig  uiv  dovkoig  ro  adfia  uov  ddi*r]fict  tojv  axdvrtov 
vrcsvd'vvov  iati,  roig  &'  iltv&tQOig  xdv  r«  fiiyt aru  atvicooiv,  tovtö  y 
tvtoti  aaoaf  tlg  x9Wazct  Y«Q  *nv  M*n*>  **oi  Wt»  nXtioztov  TtaQÜ  tov- 
xcav  TCQoarjxti  lafißavttv  in  Androt.  55. 
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3)  Aristo!  Eth.  Nie.  VIII.  11:  Iv  olg  yao  unSsv  xoivo'v  Arn  ra 
aQzovTi  nett  dgxouivq>t  oväi  <piXi'a,  all'  olov  zBxvi'ztj  ngbg  ogyavov  %al 
1>vzjj  ngog  Gtiuet  Ttctl  dtöTiOTtj  ngbg  dovXov  ...  6  yag  öovXog  Zfityvxov 
ögyaiovj  zo  d'  ogyavov  atyvxog  dovXog'  fj  pfv  ovv  dovXog,  ovx  tau  <pt- 
li'a  ngog  avzov,  fj  av&gayrtog'  Soxti  yag  eivai  zi  Si'xatov  navzl  dv- 
^OiüTtco  jegog  ndvza  tov  dvvdfitvov  xoivatvijoai  vö^iov  xai  ovv&rjxrjg,  xai 
yiXtag  drjy  xa&  oaov  av&ganog:  vgl.  Polit.  I.  6,  Oecon.  I.  5  u.  8.  w. 

4)  Cicero  Republ.  III.  25:  est  enim  genus  injustae  servitutis,  quum 
ht  sunt  aUerius,  qui  sui  possunt  esse;  quum  autem  hi  famulantur,  qui 
sibi  moderari  nequeunt,  nuüa  injuria  est;  vgl.  insbes.  Aristot.  Politic. 
I.  2  fg.  Nach  Dig.  L  5.  4.  §.  1:  servitus  est  constitutio  juris  gentium, 
qua  quis  dominio  alieno  contra  naturam  subjicitur  mit  Rutgers.  var. 
lection.  IV.  3.  p.  319-337,  W.  T.  Krug,  de  Aristotele  servitutis  defen- 
sore,  Leipz.  1813.  4.,  Göttling,  de  notione  servitutis  apud  Aristotelem, 
Jena  1821.  4.,  L.  Schiller,  die  Lehre  des  Aristoteles  von  der  Sclaverei, 
Erlangen  1847.  4.  Vergeblicher  Widerspruch  bei  S.  L.  Steinheim,  Aristo- 
teles über  die  Sclavenfrage.  Hamburg  1853.  8.,  [Uhde,  Aristoteles  quid 
senserit  de  servis  et  liberis  horoinibus.  Bcrolini  1856.  Der  Begriff  des 
(pvcti  dovXog  auch  gesetzlich  vorhanden.  Dio  Chrysost.  Or.  XV.  p.  239: 
ovx  olad'a  zov  'jldjjvijOt  —  vouov,  naga  noXXotg  dt  xai  aXXoig,  ort  xov 
q,vGfi  dovXov  ytvoutvov  ovx  ia  ueztxttv  rrjg  noXizs tag ;]  dagegen  er- 
kannte Philemon  bereits  (/rgm.  p.  410  ed.  Mein.  Com.  gr.  IV.  p.  47): 
.>••.-.'  yag  ovdtig  dovXog  tytvvq&r]  nozt'  r)  d  av  Tvx1!  ro  acHucc  xaztöoi*- 
Xioaaro.  In  Athen  genossen  die  Sklaven  eine  Art  lanyogi'a  vgl.  Demosth. 
Phil.  III.  3:  xai  noXXovg  av  zig  olxizag  idoi  nag'  vuiv  utza  itXti'ovog 
i£ovoi'ae  o  zi  ßovXovzat  Xiyovzag  rj  noXCxag  iv  iviaig  zcSv  aXXcov  no- 
Xtcav;  Plato  Rep.  VIII.  p.  563  b.  Plut.  de  garr.  18;  Xenoph.  de  rep. 
Athen.  1,  12;  Plaut.  Stich.  414:  atque  id  ne  vos  miremini,  homines  ser- 
volos  potare,  amare  atque  ad  coenam  condicere:  licet  hoc  Athenis  nobis. 

5)  Kazaxva^iaza,  vgl.  Demosth.  adv.  Stephan.  I.  §.  74  mit  Harpocr. 
p.  1155  Hesych.  II.  p.  190.  Schol.  adHermog.  bei  Rhett,  gr.  ed  Walz  V. 
p.  529,  Poll.  III.  77  und  d.  Erkl.  zu  Aristoph.  Plut.  768.  789. 

6)  Xegvt'ßcov  %otv(ovoiy  Aeschyl.  Agam.  1007;  vgl.  Aristot.  Oeconom. 
I.  5:  xai  zag  övGt'ag  xai  zag  aitoXavoe ig  uaXXov  zcov  dovXiov  tvexa  notsiv 
rj  zdäv  iXiv&tgtoV  nXt(ova  yag  ?xovotv  ovzot,  ovntg  tvexa  za  zoiavza 
hopia&T].  Einzelne  Beispiele  des  Gegentheiles  wie  bei  Isaeus-de  Ciron. 
§.  16,  Athen.  VI.  81,  Plutarch.  qu.  gr.  c.  44  können  durch  ihre  Beson- 
derheit die  Regel  nur  bestätigen.  [Auch  der  Ausdruck  naidtg  in  Athen 
für  Sklaven  erweist  diese  Auffassung  des  Sklaven  als  unmündigen  Fami- 
liengliedes.] 

7)  Vgl.  G.  Alt.  §.  43,  not.  10,  auch  Ath.  IV.  31  und  über  den  Zu- 
tritt za  ttQoig  SnuoztXiaiv  im  Allgem.  die  Rede  adv.  Neaeram  §.  85. 
[und  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  149] 


Digitized  by  Google 


80      Iii.  IL  G.  I.  Grundlagen  des  käuslicJien  Lebens. 


8)  JoQv&vog,  Plut.  qu.  gr.  17 ;  vgl.  Poll.  Onom.  III.  60  mit  Valck. 
ad  Ammon.  p.  199  u.  Nauck  ad  Aristopb.  Byz.  p.  193.  [üeber  die  Frei- 
gelassenen siehe  unten  §.  58.]  Umgekehrt  werden  entlaufene  Sclaven 
(iQanixat)  des  verletzten  Gastrechtes  geziehen  bei  Maximus  ir.  *azccQx. 
323:  dQrjaral  dzctQzrjQOi'y  (piXiqv  Xetnovzeg  idrjzvv,  ovze  zoane£r}g  fivrj- 
aziv  itpeoztov,  ov  Koovitovog  tgxi'ov,  ov  aeßag  dyvbv  ivi  noantdeQOi 
aeßovzeg  x.  t.  X. 

9)  Dio  Chrysost.  XV.  25:  x«l  ydo  dr)  rwv  xz(o^iivmv  zovg  oUizag, 
tüom-o  xcu  za  aXXa  £v(inctvza,  oi  fiev  nao'  ccXXcdv  Xafißdvovaiv  rj  xaQl" 

xivbq  rj  *XrjQOvo[i,T}oavz£;  rj  notdpevoi,  ztvhg  de  «W?*  TOVS 
jtaod  atpi'ai  yevvrj&evzctg,  ovg  olxoyevetg  xaXovor  ZQi'zog  de  xzrjoeag  zqo- 
itog,  ozav  iv  noXt(ia>  Xaßtov  aixpdXtozov  rj  x«l  Xr)iad(ievog  xara  zovzov 
zov  ZQonov  eiy  ■*azadovX(OGd(ievog1  06neo  otficu  Ttoeaßvxazog  dndvzwr 
iazn  vgl.  Ath.'  VI.  83  fg.  und  Stob.  Serm.  LXXXV.  15. 

10)  Vgl.  Terpstra  antiqu.  Horn.  p.  126  fg.,  Nägelsbach,  homer.  Theol. 
S.  282 fg.,  Geppcrt,  Urspr.  d.  homer.  Gesänge  I,  S.  386 fg.,  Richard,  de 
servis  apud  Homerum.  Berolini  1851.,  Wallon,  in  Kevue  de  Philol.  II, 
p.  281  fg.  Dass  ÖovXog  bei  Homer  nirgends  vorkommt,  ist  wohl  nur  Zu- 
fall, da  derselbe  die  Derivata  mehrfach  gebraucht ;  sonst  heisst  d.  Sclave 
dfitög  oder  oixtvg:  vgl.  Dancan  und  Kost  Lex.  Horn.  p.  300  und  Nitzsch 
z.  Odyssee  L  S.  332.  [Zum  Sprachgebrauch  vgl.  Bücbseuschütz,  Besitz 
und  Erwerb.  S.  101  Note  1,  mit  Hinweis  auf  Chrysippos  bei  Athen.  VI. 
p.  207b  über  den  Unterschied  von  dovXog  und  oUhr^.  Ov  ydo  etvat 
zovzov  zov  xqovov  aqpt'ot  xw  ovdt  zoiai  aXXoiai  ^EXXrjoi  oixezag  für 
Athen  in  der  Zeit  der  pelasgischen  Ansiedelung  am  Hymettos  in  An- 
spruch genommen  Herod.  VI.  137.  Die  Behauptung  des  Timaeus,  die 
Polybius  als  mit  einer  andern  desselben  Schriftstellers  in  Widerspruch 
stehend  bezeichnet:  oux  eivcu  ttpr]  avvrfteg  zoig  EXXr}Gi  äovXovg  xräai^at 
Polyb.  XII.  6  ist  mit  der  Anführung  bei  Athen.  VI.  86.  p.  264  c:  ovx 
r}v  ndzqiov  zoig  "EXXtjotv  vno  dgyvQfovrjTüiv  ro  naXatov  ÖiaxoveiG&ui 
wohl  näher  zu  begränzen  auf  die  persönliche  Bedienung  durch  Sklaven.] 

11)  ILiad.  IX.  593:  avdqag  ftev  xtbi'vovgi,  noXiv  dt  ze  icvq  dfia&v- 
vet,  zexvet  de  z  aXXoi  dyovGi,  ßatrvfcojvovg  re  yvvaixugi  vgl.  Xrjtddctg 
yvvaixag  XX.  193  und  mehr  bei  Eurip.  Troad.  30,  Paus.  IV.  7.  4.,  Xen. 
Cyr.  VII.  5.  73,  Memor.  II.  2.  2. 

12)  Odyss.  XIV.  297,  XV.  427  u.  s.  w.  [Zum  Seeraub  auch  in  späte- 
rer Zeit  C.  J.  Gr.  II.  p.  2263.  Menschenraub  als  &rjoa  zdv  r]fitQ(ov  be- 
trachtet Plato  Soph.  9.  p.  222,  gerechtfertigt  bei  den  Menschen  oooi 
izecpvxozeg  doxeo&ai  (ir)  &iXovot  Arist.  Pol.  I.  3.  Vgl.  Büchsenscbütz, 
Besitz  und  Erwerb  S.  114.  120.  Gegen  den  dvdQanodiaxr)gy  6  zov  iXev- 
&eoov  HazadovXovpevog  rj  zov  dXXörqiov  olxezrjv  vnayoftevog  (Poll.  III. 
78)  Todesstrafe  in  Athen  erkannt  (Poll.  VIII.  102.  Demosth.  Phil.  L  47). 
Sehr  viele  dvdoaitodiGzat  aus  Thessalien,  wo  Pagasae  Hauptstätte  dafür 
war,  vgl.  Aristoph.  Plut.  521  mit  Schol.,  Hermipp.  bei  Athen.  I.  p.  276.] 
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13)  Melantho  (Tochter  des  Dolios  IV.  735)  Odyss.  XVIII.  322;  vgl. 
Sopb.  Oed.  Tyr.  Il09:  äovXog  ovx  (ovrjxoj  dXX'  otxoi  xoayetg. 

14)  Palaeph.  de  incred.  c.  3:  ot  ydg  tort  dv&ou>xoi  avxovoyol  ndv- 
xtg  rjaav,  otvirug  d'  tlxov  ovd'  oXtog:  vgl.  c.  4  und  Heyne,  Opusc.  II, 
p.  54.  Die  Tagelöhner  heissen  &tixeg  oder  fyitfot,  verbunden  bei  Hesiod. 
f.  x.  %  602,  so  dass  der  Unterschied ,  welchen  Nitzsch  erkl.  Aninerk  I. 
8.  295  und  Terpstra  p.  132  dazwischen  machen,  willkürlich  scheint;  ge- 
meinschaftlich bleibt  jedenfalls  der  Begrilf  tXtv&sooi  (ihv ,  äid  nsvCav 
<Jf  in  dgyvgica  duvXtvovttg,  Poll.  III.  82  oder  Eustath.  ad  Iliad.  XXI. 
450.  [Bild  eines  solchen  Tagelöhners  auf  dem  Lande  Lucian  Tim.  6. 
Achill,  Odysseus,  Laertes  als  avtovqyol  bezeichnet  Ael.  V.  H.  VII.  5. 
Die  persische  avxovoyict  von  den  Griechen  hervorgehoben  Xenoph.  Cyr. 
VII.  5.  67;  Ael.  V.  H.  L  8L] 

15)  Timaeus  bei  Ath.  VI.  86:  ovdt  ydg  v.txxrjo&ai  voyiov  slvcti  xotg 
AoxQoCg,  ououog  dh  ovdh  ^mxBvaiv,  ovxs  fttoanaivag  ovte  olxixag  nXijv 
iyyvg  xüv  xqövchv  x.  r.  X.  [Perianders  Vr erbot  Sklaven  zu  halten,  wenn 
thatsächlich  erfolgt,  ging  darauf  aus,  die  Bürger  zu  eigener  voller  Arbeit 
in  zwingen,  Heraclid.  Pont.  Polit.  5,  Suid.  s.  v.  ntg'aviQog  mit  Büchsen- 
schütz, Besitz  und  Erwerb  S.  145.] 

16)  Ath.  VI.  88:  nooixovg  d*  iydt  xoiv  EXXrjvcöv  oida  doyvQcovqxotg 
öovXotg  xQT)<saiibvovg  Xi'ovg:  vgl.  Ebert,  diss.  Sicul.  p.  218  mit  Wachs- 
muth  L  S.  405.  Verkäufer  zuerst  wohl  die  Phönicier  Joel.  III.  11;  (dazu 
Movers  Phönicier  II.  3.  S  70—86;  Stark,  Gaza  und  die  philistäische 
Küste  S.  324  fg.  Die  Thraker  nwlsvot  xd  xixva  in  i^ayayij  Herod.  V. 
6;  auch  bei  den  Phrygern  dies  gewöhnlich  Philostr.  V.  Apoll.  Tyan.  VIII. 
7.  42.  Taphier,  Kreter  und  Lemnier  Sclavenhändler  bei  Homer  II.  VII. 
475;  Od.  XV.  427,  die  letzteren  sind  mit  den  in  dieser  Beziehung  be- 
kannten und  gefürchteten  tyrrhenischen  Pelasgern  identisch  Herod.  IV. 
145;  V.  26;  VI.  137;  Philostr.  Imagg.  I  19.] 

17)  Poll.  VII.  11 :  xvxXoi  dt  tv  xij  via  xcofiüidta  xaXovvxai,  iv  olg  ningd- 
ar.ua  l  xd  dvdodnoSa  .  .  .  itp  0  dl  dvaßaivovxeg  ot  ÖovXoi  nmodanov- 
xat,  xovxo  xodm^av  Ugtaxotfdvfjg  *aXei:  vgl.  dens.  III.  78.  Harpocr. 
p.  180.  Hesych.  s.  v.  mit  Gronov.  diatr.  Stat.  I,  p.  152  und  über  die 
Neumonde,  an  welchen  diese  Märkte  besonders  gehalten  wurden,  Schol. 
Aristopb.  Equ.  43.;  [nQaxrjg  Xi&og  in  Athen  das  ncaXrjxrjgiov  der  Xatpv- 
gonoaXoi  und  dvdganodoxdnrjXoi  auch  bei  Strafverkauf  Poll.  III.  7.  8.] 
Zeit  des  Verkaufs  tvrj  xa)  via  Alciphr.  Ep.  III.  38;  61  oder  xy  vovfi^- 
vt'a  Arist.  Equ.  43.  Grössere  Sklavenmärkte  mit  navr^yvgsig  z.  B.  der 
Iiis  verbunden  Paus.  X.  32.  9  und  für  die  Pylaea  Zenob.  Prov.  V.  36. 
Auch  der  mercatus  in  Sunium  mag  damit  zusammenhängen  Ter.  Phor. 
V.  5.  9.  [Der  gewöhnliche  Preis  für  einen  Sclaven  betrug  zwei  Minen, 
sank  auf  einen,  auf  einen  halben  für  Mühlensclaven,  stieg  auf  dreissig 
bis  hundert  Minen  bei  höherer  Bildung  und  Fertigkeit  Xenoph.  Memor. 

H.  III.  Q 
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TL  5.  2.  Das  Nähere  bei  Böckh,  Staaten,  der  Athener  I.  8.  95  fg.  und 
Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  200  ff.] 

18)  'AxoXov&ol,  Thue.  VI.  28,  Aristoph.  Ecel.  593,  Xenoph.  Memor. 
I.  7.  2.  Demosth.  Phorm.  §.  45,  ad?.  Mid.  §.  158,  Plat.  Meno  p.  82  A, 
Charmid.  p.  155  B,  Flut.  V.  Phoc.  c.  19,  Cornel.  V.  Cimon.  c.  4,  u.  m.  bei 
Becker,  Char.  III.  S.  21  fg.  Reiche  nahmen  dazu  auch  wohl  Mohren,  Theophr. 
Oharact.  c.  21 ;  Dürftige  dagegen  mietheten  selbst  Lohndiener  für  solche 
Ausgänge,  Isaeus  de  Dicaeog.  §.  39  mit  Becker,  Charikles  III.  S.  43, 
oder  Hessen  sich  von  einem  Familiengliede  begleiten,  Aristot.  Politic. 
VI.  5.  13,  Dio  Chrysost.  XV.  18.  [Später  war  eine  Begleitung  von  vier 
für  eine  Hetäre  bereits  gewöhnlich  sowie  drei  Packesel  für  ein  Fest  im 
Piräus  (Athen.  XIII.  45.  p.  582)  vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb 
S.  188;  Virtuosen  traten  mit  grosser  Begleitung  auf  Xenoph.  Memor.  1, 
7.  2.] 

19)  Vgl.  Heyne,  Opusc.  IV.  p.  120  fg.  und  Hüllmann,  Handelsgesch. 
d.  Griechen  S.  57  fg.  [Der  Spartaner  Kallikratides  spricht  aus  Xenoph. 
Hell.  I.  6.  14:  ovx  £917,  tavxov  ys  aQ%ovxog  ovöiva  EXXqvtov  eig  xo 
ixstvov  Övvaxov  dvd(fanoäioQ'rjvai..) 

20)  OlxoyevtCg  (Plat.  Meno  p.  82  B)  oder  olxoxgißsg  (Hesych.  II. 
p.  766),  vgl.  Gataker  ad  Antonin.  I.  16,  Valck.  ad  Aramon  p.  272,  Lo- 
beck ad  Phrynich.  p.  202,  [ivdoytvtig  inschriftlich  häufig,  oixoxQatpug 
Poll.  III.  78,  auch  <sr}xt'8tg  Ar.  Vesp.  768  mit  Schol.  Athen.  VI.  263  b, 
wenn  dieses  nicht  mehr  die  die  Hausarbeit  Verrichtenden  bezeichnet)  und 
über  das  grössere  Vertrauen  Schol.  Aristoph.  Equ.  2:  ntyvxatity  yaQ 
xal  xmv  oixBxmv  (idXXov  maxevttv  xoig  oixot  yevvrj&eiai  xal  xgatps  eiv 
rj  otg  av  xxrjamfis&a  nQtdfiBvoi,  daneben  aber  zugleich  Philo  quod  omnis 
probus  liber  p.  673:  eztQoi  tlaiv  tx  yivovg  ÖovXot,  xd  xtSv  IXtv&iQcn* 
ivfioiQi'a  tvxw  usxiövzsg  .  .  .  tpiXwv  xal  avyysvdv  nQoxQi&ivxtg'  dlX" 
SfKog  ttal  dovXoi,  Öavei'£ovxtg,  (ovovfievot  x.  x.  X.  [Vgl.  jetzt  Büchsen- 
schütz, Besitz  und  Erwerb  S.  125.] 

21)  [Für  Metoeken  und  Freigelassene,  die  ihre  Pflichten  nicht  er- 
füllten, für  Fremde  die  in  das  attische  Bürgerrecht  sich  eingeschlichen.] 
Vgl.  St.  A.  §.  115,  not.  9,  §.  123,  not.  16,  u.  mehr  im  Allg.  bei  Schiller 
a.  a.  O.  S.  24 fg.  [Das  in  Athen  seit  Solon  aufgehobene  Recht,  den  zah- 
lungsunfähigen Schuldner  zu  verkaufen,  war  in  andern  griechischen  Staa- 
ten aufrecht  erhalten  Diod.  L  79  mit  andern  Stellen  bei  Büchsenschütz, 
Besitz  und  Erwerb  S.  115.] 

22)  Xenoph.  Cyrop.  VII.  5.  73:  vouog  yccQ  iv  näaiv  dvd-Qtojrotg  dtdiög 
iazLV,  oretv  noXtfiovvzcov  nöXtg  dXä,  xtov  iXövxcov  sivat  xal  td  awfiaxa 
tcüv  iv  xij  nöXti  xal  xd  joijfiara:  vgl.  Polyb.  II.  58.  9  und  die  Fälle 
von  Plataeae,  [Skione,  Torone],  Olynth,  Theben,  [Korinth]  bei  Thucyd.  V. 
3  und  32,  Demosth.  F.  Leg.  §.  305,  M.  Seneca  Controv.  V.  34,  Diodor. 
XVII.  14,  Paus.  VII.  16.  8.  u.  s.  w.  Doch  auch  Ausnahmen  wie  Xenoph. 
Hell.  L  6.  14.  [Vgl.  dazu  Büchaenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  111.] 
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23)  Herod.  Y.  77:  oaovg  dl  zovzoov  i&oyQrfaav,  afia  xqioi  Bouoxdiv 
t&YQTHidvoust  tl%ov  iv  qptUaxfl,  iv  nidaig  dqaavztj,  zqovw  öh  tXvodv 
otptag,  di'uvsag  dnozifiTiadfisvot.  Es  findet  ein  pvdg  XvzQovo&ai  Statt 
Aristot.  Eth.  Nicom.  V.  71,  aber  auch  drei  Minen  Paus.  IX.  15.  3;  das 
Lösegeld  steigt  im  Vertrag  der  Rhodier  u.  des  Demetrius  Poliorcetes  auf 
lehn  Minen  für  den  Freien,  fünf  für  den  Sclaven,  Diod.  XX.  84.  Man 
vgl.  die  Gefangenen  von  Sphakteria  Thuc  IV.  41,  die  Athener  in  Syra- 
kus Demosth.  Lept.  §.  42,  Plut.  V.  Nie.  c,  29,  die  Peloponnesier  in  den 
Bergwerken  von  Lampsakus  Polyaen.  II.  1.  26.  Ueber  das  Lösegeld  von 
zwei  Minen  Müller  Dor.  I,  S.  139  [mit  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb 
S.  112.  Note  4.]  Ein  eigener  rtfiifrjjs  alztiaXwztiv  erwähnt  von  Apsines 
in  Rhett,  gr.  T.  IX.  p.  547. 

24)  Philostr.  V.  Apollon.  VIII.  7.  12:  "EXXrjveg  öh  iXtvötgtag  iga- 

GXui  ttl    TUCti    OVÖt    ÖOVlOV    dvijQ  "EXk^V    HtQU    OQCOV    U  7TOr)(OGt  ZUt  ,  vif£V 

ovzt  dvdQanodiazaig  ovzs  dvdqanödtav  xaitrjXoig  ig  avxovg  itaQizr\zia. 
Das  Gesetz  des  Redners  Lycurg  (irjdsv)  il-stvat  'A&rjvaiuv  fiijdh  zav  ot- 
xovvzcov  'A&qvrpiv  iXev&Egov  ocopa  TtQiao&at  inl  öovXet'a  in  zcov  aXiaxo- 
nn-iov  dvev  xijg  zov  ngoxigov  Seonoxov  yvcöfiTjg  erhält  durch  die  Con- 
jectur  Meiers  pr)di  dovXov  vor  dvtv  einzuschieben  völligen  Sinn  und  war 
gerichtet  gegen  den  massenhaften  Verkauf  von  Griechen  durch  die  Ma- 
cedonier  (V.  X.  Orat.  p.  842.  Biogr.  gr.  ed.  Westerraann  p.  272  mit  Note 
sowie  K.  F.  Hermann  zu  Becker  Charikles  III.  S.  42.)  Innerhalb  Grie- 
chenlands freilich  war  solcher  Handel  ganz  üblich,  wie  die  Schicksale 
eines  Philoxenus  von  Cythera  (Suidas  LH,  p.  629)  und  Phaedon  von  Elis 
iDiog.  L.  II  105)  zeigeu;  doch  mögen  unter  den  diaiiQitfjaatv  iv  »«*- 
ön'a  dovXoig,  über  weiche  Hermippus  geschrieben  hatte  (C.  Müller,  Hist. 
reliqu.  III,  p.  51),  auch  manche  oixoytveCg  gewesen  sein;  vgl.  Gell.  N. 
L  U.  18. 

[25)  Herod.  VIII.  105:  navuovtog  dvf]g  Xtog,  ög  xr\v  £örjv  xaxscxij- 
0cizo  an  tQyoiv  dvocicotdxcoV  oxcog  yaQ  xzqoaizo  naCdag  tföeog  inan- 
tuvovg  ixzdpvwv  dyivitov  iitciltt  ig  EaQÖig  xe  %ai  "Eaxoov  xQ^dziav 
uiydXiov'  nagd  yaQ  zoiat  paußuooiai  zi(iuozsqol  tloi  ot  svvov%ot.  m'aztog 
tTvixa  zrjg  ndorjg  twv  ivogxt'tov.  Eunuch  als  Thorhüter  bei  dem  reichen 
Kallias  Plato  Protagor.  6.  p.  314.] 

§.  13. 

Den  Barbaren  dagegen  erlaubte  dem  Griechen  dasselbe 
Volksbewusstsein  als  seinen  natürlichen  Sclaven  zu  betrachten  l), 
und  in  demselben  Maasse,  wie  dieses  Element  in  dem  griechi- 
schen Sclaventhume  überwog,  begann  er  daher  auch  sein  Eigen- 
thumsrecht an  demselben  in  dem  vollen  Umfange  geltend  zu 
machen,  wie  es  seinen  jedesmaligen  Interessen  entsprach  und 
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höchstens  durch  Rücksichten  gesetzgeberischer  Humanität  oder 
Staatsklugheit  in  Schranken  gehalten  ward »).  Denn  je  mehr 
die  Zahl  der  Sclaven  anwuchs,  desto  mehr  bedurfte  es  aller- 
dings der  Vorsicht,  um  ihren  Widerstand  nicht  zu  reizen ;  und 
so  sehen  wir  z.  B.  in  Kriegszeiten,  wo  ihnen  die  rettende  Flucht 
leicht  war,  selbst  von  dem  Züchtigungsrechte  sparsamen  Ge- 
brauch gemacht3);  auch  begünstigte  man  ihre  ehelichen  Ver- 
bindungen, um  sie  durch  das  Unterpfand  ihrer  Kinder  an  das 
Haus  zu  ketten4);  insbesondere  aber  vermied  man  es  sowohl 
im  Hause  als  in  der  Stadt  viele  Sclaven  von  der  nämlichen 
Nation  zu  haben 5),  und  suchte  sie  überhaupt  durch  Verschie- 
denheit der  Behandlung  unter  sich  zu  spalten,  wozu  auch  der 
grosse  Umfang  und  die  Mannichfaltigkeit  der  Geschäfte ,  zu 
welchem  sie  gebraucht  wurden,  von  selbst  Anlass  gab.  Einige, 
sagt  Aristoteles6),  muss  man  durch  Auszeichnungen,  andere 
durch  Kost  und  Arbeit  gewinnen;  jene  sind  die  Aufseher  der 
übrigen  oder  die  Vertrauten  ihrer  Herren,  von  welchen  sie  oft 
zu  den  wichtigsten  Sendungen,  Geschäftsführungen  u.  s.  w.  ver- 
wendet wurden 7) ;  diese  die  eigentlichen  Knechte,  welchen  Plato 
geradezu  nur  mit  Strenge  zu  begegnen  räth8).  [Immer  ist  es 
der  Körper  der  Sclaven,  der  im  Gegensatze  zum  Rechte  der 
Freien  zunächst  bei  allen  Vergehungen  zu  leiden  hat  durch 
Schläge  vor  allem  auch  mit  der  Peitsche,  durch  Fesselung  und 
selbst  Brandmarkung 9).]  Sehl*  verschieden  war  das  Verhältniss 
unter  ihnen,  je  nachdem  sie  zu  directen  Dienstleistungen  oder 
zu  Unternehmungen  gebraucht  wurden,  in  welchen  ihr  Herr 
das  auf  sie  verwandte  Capital  mit  Zinsen  wieder  zu  gewinnen 
suchte.  Von  letzteren,  die  im  weiteren  Sinne  des  Worts  mit 
unsern  Fabrikarbeitern  verglichen  werden  können,  wird  später 
wieder  die  Rede  sein  imd  soll  hier  nur  noch  bemerkt  werden, 
dass  allerdings  auch  von  ihnen  manche  ganz  auf  eigene  Hand 
lebten  und  ihren  Herren  nur  einen  bestimmten  Theil  ihres  Er- 
werbs abgaben10),  während  andere  unter  Werkmeistern  ge- 
meinschaftlich zu  arbeiten  gezwungen  wurden;  die  ersteren 
aber  zerfielen  von  selbst  in  Sclaven  grösserer  Körperschaften  n) 
und  einzelner  Häuser,  und  diese  dann  wieder  in  ländliche  -und 
städtische      mit  der  ganzen  Verschiedenheit  von  Verrichtun- 
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gen,  wie  sie  die  Lebensart  und  das  Redürfniss  der  Stämme, 
Stände,  Gesclüechter  u.  s.  f.  mit  sich  brachte,  ja  auf  der  Höhe 
der  Sittenverfeinerung  bis  zu  einem  förmlichen  Lehrcursus 
dienstlicher  Geschäfte  steigerte  1S).  Aus  demselben  Grunde  ist 
freilich  auch  über  die  äussere  Haltung  der  Sclaven  den  Freien 
gegenüber  schwer  etwas  Allgemeines  zu  bestimmen ;  und  wenn 
auch  Namen  und  Haarschur  als  Unterschiede  oder  Merkmale 
des  Sclavenstandes  aufgestellt  werden  14),  so  lagen  doch  wenig- 
stens jene  so  ganz  in  der  Willkür  der  Herren15),  dass  neben 
solchen,  die  entweder  die  fremde  Nationalität  bezeichnen  oder 
aus  deren  eigener  Sprache  entlehnt  sind  16),  andere  auch  wie- 
der ganz  griechisch,  und  daher,  wo  sie  sich  nicht  etwa  ge- 
radezu auf  die  bestimmte  Dienstverrichtung  beziehen17),  von 
den  Namen  der  Freien  kaum  zu  unterscheiden  sind18);  von 
der  Kleidung  aber  gilt  jedenfalls  nur  so  viel ,  dass  sie  in  der 
Regel  einfacher  und  dürftiger  wird  vorausgesetzt  werden  müs- 
sen, ohne  jedoch  darum  von  der  der  ärmeren  Freien  wesent- 
lich verschieden  zu  sein19),  [so  wenig  wie  dies  bei  der  Kost 
der  Fall  war]. 

1)  Banßänou'  "EXlrjvag  ttQ%ttv  f- rxds,  Eurip.  Iphig.  Aul.  1379,  'Jaia 
EvQcarcag  O'fpajTj'or,  Hecub.  477;  vgl.  Aristot.  Politic.  I.  1.  5.  und  De- 
raosth.  Olynth.  III.  §.  24,  [sowie  jetzt  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb 
S.  117—120] 

2)  Bei  Homer  üben  die  Herren  wohl  Strafrecht  (Odyss.  IV.  743. 
XXII.  443),  aber  keine  Züchtigung,  die  später  in  den  mannichfaltigsten 
Formen  (pa<my?s,  |v>lov,  xXoiogy  at£yfiaxcc)  vorkommt,  während  Todes- 
strafe wenigstens  in  Athen  auch  über  den  Sclaven  nur  durch  Richter- 
spruch verhängt  werden  durfte,  [Demosth.  in  Mid.  46,  Aeschin.  in  Ti- 
mocr.  17,  besonders  Eurip.  Hecub.  291 :  vofiog  <S'  iv  vpiv  toig  iXBv&tQOig 
iaog  x«2  xoiai  dovXoig  atyarog  nstroci  itsqi;  Aristoph.  de  Herod.  caede 
48,  ferner  einzelne  Tempel  wie  der  Theseustempel  ein  Asyl  darboten  und 
das  nQäaiv  afosiv  nach  Untersuchung  verstattet  war  (Plut.  V.  Thes  36 ; 
Poll.  VJi.  13;  Luc.  dial  deor.  24.  2);  zu  den  vielleicht  hierauf  bezüg- 
lichen Inschriften  Curtius,  Inscriptt.  Att.  nuper  repertae  p.  19  u.  Büch- 
senschütz, Besitz  und  Erwerb  S.  153].  Vgl.  St.  A  §.  114,  G.  A.  43.  10. 
und  unten  §.60.  2-6.  und  Becker  Charikles  III.  S.  36fgg. 

3|  Aristoph.  Nubb.  5:  nnoXoio  örjt  to  7zoXepf  noXXcov  ovvtna,  oV 
ovSe  xoXdoai  'l-taxi  fiot  tovg  oixtragy  obgleich  eine  gesetzliche  Bestim- 
mung darüber,  wie  sie  Meursius  Themis  att.  IL  11,  p.  87  einem  späte- 
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ren  Rhetor  nachschreibt,  schwerlich  bestanden  bat;  vgl.  Meier,  de  bonis 
daranat.  p.  50.  [Massenhafte  Ueberläufer  zu  den  Feinden,  so  20,000  attische 
Fabrikarbeiter  nach  Dekeleia  Thucyd.  VII.  27 ;  Verträge  gegen  die  Auf- 
nahme der  Ueberläufer  Thucyd.  IV.  118.  Öffentliche  Steckbriefe  gegen 
dgctnitai  so  Letronne,  Journ.  des  savants  1833.  p.  329.  S  clavenaufstinde 
auch  in  Hellas  nicht  unerhört,  so  zu  Chios  ein  langwieriger  unter  Dri- 
makos,  Nympbodor  bei  Athen.  VI.  88-90;  in  Attika,  wo  viele  Myriaden 
gefesselt  in  den  Bergwerken  und  Steinbrüchen  arbeiten,  werden  die  <pv- 
Xaxtg  inl  xmv  pexdXXav  ermordet  und  die  Akropolis  von  Sunion  besetzt, 
gleichzeitig  dem  zweiten  sicilischen  Sklavenkrieg  103  v.  Chr.  Posidon 
bei  Athen.  1.  c.  104.  p.  272.  Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb 
S.  143  f.] 

4)  'E&ofiriQeveiv  xaig  x**vonortatg,  Aristot.  Oeconom.  I.  5;  Aristopb. 
Eccles.  723  f.,  Xenoph.  Oecon.  9.  5.;  vgl.  Plut.  Amat.  c.  4  :  mg  xai  Z6Xmt 
xaxeßaXf  dovXoig  ptv  yccQ  igdv  aQQtvcov  naidtov  dnetizi  xai  twaloupiiv, 
ZQTjo&cu  dl  GvvovoCaig  ywamcov  ot/x  ixcoXvot.  [Pollis  der  Agrigentiner 
ruft  nach  Tisch  zusammen  ta  naiSi'a  täv  olxercov  (rä  de  fjv  7tdpxoXXa) 
xai  xoig  pev  idi'öov  xapva  xoig  de  avua  gqpa  und  antwortet  dem  gegen 
seine  Sclaven  harten,  bei  Nacht  ihnen  nicht  Ruhe  gönnenden  Gastfreund: 
xaoxa  —  ot  ifiol  oUexai  iv  vv£i  notowsi  Seren,  bei  Stob.  Florileg. 
LXÜ.  48.] 

5)  Plat.  Legg.  VI.  p.  777  D:  jtijjt«  nuxQUoxag  dXXqXcov  etvat  xovg 
peXXovTag  $dov  dovXevoetv,  davptpiovovg  re  elg  dvvaftiv  ort  fidXioxa: 
vgl.  Aristot.  Polit.  VII.  9.  9  u.  Oecon.  I.  5:  xai  firj  xrafftfa*  6uoe9vetg 
noXXovg  (oantQ  xai  iv  rate  noXeaiv. 

6)  Aristot.  daselbst:  opiXi'ar  de  ngog  dovXovg,  <ag  vßqtfciv  idv 
prjte  dvievai,  xai  totg  ph>  iXev&eQUoxeQOtg  xiprjg  ,uf xadiöuvca,  xoig  d' 
igyäxuig  XQoyrjg  nXtj&og  ....  ovxcav  de  xquöv  eqyov  xai  xoXdoH»i  xai 
XQOtprjs,  dit  TcotiCo&ai  axeipiv  xai  diavi(itiv  xe  xai  dvievat  xat'  d&a* 
txaoxa  x.  x.  X.  [Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  156  f.] 

7)  EnixgoTioi  und  inioxaxat  (Verwalter  u.  Werkmeister),  vgl.  Ari- 
stot. Politic.  I.  2.  23,  Xenoph.  Oec.  c.  12fgg.  und  über  die  weibliche 
Schaffnerinn,  xccpia,  dens.  c.  9.  [So  sind  Staatssclaven  dvxtyQaytig, 
Reehnungsaclaven  beim  Heer  und  sonst  Demosth.  in  Androt.  70  de  Cher- 
son.  47,  Schol.  Dem.  Olynth.  II.  19,  so  die  ngoatdrat  die  Haushofmeister 
Plut.  V.  Perid.  16;  Aristopb.  Equ.  60 ff.  947 ff.,  einzelne  Beispiele  wie 
ypcWa«*  Plut.  de  nobü.  20;  Diog.  Laert.  IV.  46.] 

8)  Plat.  Legg.  VI,  p.  777 E:  *oXd£eiv  ye  fiqv  iv  dt'ntj  dovXovg  dti 
xaf  (tq  pov&e xovvTag  cog  iXtv&tQOvg  &Qviczea&ai  yrotttv  (was  freilich 
Aristot,  Politic.  I.  5. 11  bekämpft)  xr\v  de  oixixov  nQoagqotv  XQV  tf/tQfa 
inixn^tv  naeav  yiyvta&cti,  uq  ngoana^ovxag  prjdctfii)  fitidttpmg ;  vgl. 
Nauraachius  bei  Stob.  Serm.  LXXIV.  7:  »d9cei  deidrixa»  paA'  imnga- 
xiovatv  dvuxxeg. 
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[9)  Vgl.  oben  §.  12, 2,  Peitschenhiebe  gaben  die  Bezeichnung :  6  uuoti- 
yiaq  Arist.  Equ.  1224;  Plato  Gorg.  p.  524c.  Zu  Tode  peitschen  Plat.  Legg. 
IX.  p.  872  B:  idv  öl  dovlog  iltv&toov  ixdtv  sCxt  avx6%Hg  sfxe  ßovltvoag 
dxoxxst'vrj  xal  oqpiff  xrjv  dixqv,  6  xijg  nöXsag  xotvog  Örmiog  dytov  7toog 
t6  fivrjfua  xov  dito&avövxog  —  (laoxtyoaoag  onooag  dv  6  ikmv  ngooxdxx^ 
edv  ntg  ßuß  Ttuiofitvog  6  cpovevg,  &avax<oodxo>.  Der  Holzblock  zum  Ein- 
spannen der  Füsse,  des  Nackens,  der  Arme,  des  ganzen  Körpers:  fvyov, 
Woxax?7,  xXoiog,  £vlov  xexorjtiivov  und  nevxsnvoiyyov  Aristoph.  Equ. 
367.  702.  1049,  Ran.  716;  Lysistr.  680.  Ja  das  frXov  war  selbst  zum 
Kreuz:  rjötaxov  ctvanTj^aifi  avxov  inl  tot)  £i>Xov  Xaßmv  Alexis  bei  Athen« 
IV.  p.  134.  Brandmarkung  für  Entlaufene,  die  oxiypaxCai,  werden  Aristoph* 
Ar.  760,  Lysistr.  331,  Xenoph.  Hell.  V.  3.  24.  Fesselung  bei  Arbeiten  in 
Bergwerken  Plut.  V.  Nie.  4,  auch  sonst  gegen  das  Entlaufen  Xenoph. 

3.  4,  Meraor.  II.  1.  16;  Athen.  VI.  p.  272.  .Mühlen  und  andere 
gr[xgtia  oder  fwtraa  als  Straflokale  der  Sclaven  Poll.  III.  70;  Suid.  s. 
v.,  dazu  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  159  und  unten  §.  24,  9.] 

10)  Isaeus  deCiron.  §.  35:  dvdodnoda  nio&otpooovvxa:  vgl.  Teles  bei 
Stob.  Serra.  XCV.  221 :  olxixai  ot  xv%6vxsg  avxovg  xot<povoi  xal  puj&ov 
xtXovoi  xotg  xvofoig:  wahrscheinlich  dieselben,  die  bei  den  attischen 
Rednern  z.  B.  Demosth.  in  Phil.  I.  36  x^glg  oixovvxsg  heissen;  vgl. 
Böckh,  Staatsh.  I.  S.  281  a.  gegen  die  Gleichsetzung  N.  Jb.  f.  Phil.  XCV. 
S.  207  und  über  die  ditoyoods  solcher  Sclaven  Valck.  ad  Ammon.  pk  21 
oder  Vales.  ad  Harpocr.  p.  242.  sowie  Gell,  in  Hemsterh.  Aneod.  p.  49  fg. 
und  (Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  195.]  Im  andern  Fall  war  das 
ioyaflijQtov  im  Hause  des  Herrn,  wie  Lysias  in  Eratosth.  8,  so  Demosth. 
in  Olymp,  p.  1170:  i)  fiev  ixdga  r\v  tieolg  r\  olxia  iv  r,  toxsi  avxog  0 
hovoiv  xal  xdvöodnoöa  ot  oax%v<pd vxai ,  ij  &'  etiga  rjv  ui-glg  olxiä 
ixioa  xal  x'avögdnoSa  ot  qpagpaxoxgißai. 

11)  Von  Tempeln  oder  Städten;  vgl.  über  jene  G.  Alt.  §.  20,  not.  14, 
über  diese  St  Alt.  §.  54  u.  Aristot.  Politic.  IV.  12.  3.  [Vgl.  jetzt  Büch- 
senschütz, Besitz  und  Erwerb  S.  164 fg.] 

12)  Aristot.  Politic.  III.  2.  8.:  ÖovXov  <*'  etdrj  nXeito  Xiyo^iy  cet 
ydg  tnyuoi'ai  jcXtiovg'  (ov  *iv  (ttgog  xaxi%ovoi,v  ot  %Bgvrjxig:  vgl.  Becker 
II,  8.  36 fg.  [Darauf  bezüglich  auch  viele  Namen,  wie  XdxQtg,  orjxig, 
tyxi'xjjg  oder  igytixrfg,  d£og  oder  uo£og  s.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Er- 
werb S.  105.  Note.]  Ueber  die  weiblichen  Verrichtungen  insbes.  Eurip. 
Hecub.  359:  nooo&sig  d'  dvdyxrjv  aixonoiov  i*  ddfioig,  aaigttv  xs  Öaifia 
xtoxi'oiv  x*  itptaxdvat,  [während  andere,  dio  nuidtcv.ui  oder  xixdai  die 
Kinder  besorgen,  andere,  die  xofiiMoxgtai,  später  ipxtixxgai  die  Herrin 
leibst  bedienen,  vor  allem  die  aßga  (Aristoph.  Eccl.  737,  Plato  Rep.  II. 
373c,  Poll.  IV.  154,Suidas  s.  v.  aßga-,  Etymol.  Magn.  s.  v.,  Hesych.  s.v.] 
über  die  männlichen  Plutarch.  de  nobil.  c.  20:  mansg  h  olxia  nolvxeXd 
SovXav  dal  yiv^noXXd,  o  xs  ngoaxdxrjg  xal  ot  rapAu  xal  ot  xva&i- 
favxtg  xal  ot  ygapnaxstg,  fxi  de  xxrivovopoi  x.  t.  X.  [Die  schwere  grobe 
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Arbeit  auf  dem  Lande  für  Ackerbau  und  Viehzucht  den  Sclaven  über- 
lassen seit  Homer  (Od.  XVU.  299)  und  Hesiod.  (f.  x.  r).  420),  so  Dioto- 
genes  in  Stob.  Florileg.  XLIII.  95:  xori  z(ß  (ilv  <pvx(ß  nXrjovog  irn&a- 
pfv  a£tov  iraQctHad-iOTanfv  rov  ^Tti{ifXrja6fi(vov  ov  njjov  rj  Svo  fivdv 
afrov;  bo  die  %z7jvov6(iot  Plut.  de  nobil.  20.] 

13)  Aristot.  Politic.  I.  2.  22:  otavnsQ  6  iv  Zvoanovaaig  inaidtvtv 
ixfi  ydo  Xctfißdvtov  rig  (iia&ov  loYoWxe  ta  ly%vv.l tat  Sia*ovi/jfiata  tovg 
TtaiSag-,  vgl.  II.  2.  p.  34:  iyxv*Uoi  äia*oviai  des  Pherekrates  dovXodi- 
ddanaXog  bei  Meineke  Hist.  crit.  comic.  graec.  p.  82.  [Das  Lehren  eines 
Handwerks  seitens  des  Herrn  oder  des  Freigelassenen,  damit  der  unter- 
richtete Sclave  dem  Herrn  Geld  verdiene,  inschriftlich  vielfach  bezeugt 
8.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  197.] 

14)  Olympiodor  ad  Plat.  Alcib.  p.  148:  ndlcct  ydo  xal  zoig  ovofiaai 
ditxt>iQivTO  of  iXev&sooi  z<ov  davXcov  xai  zatg  &oi£{:  vgl.  H.'in>t<^p 
ad  Lucian.  Tim.  c.  22,  p.  418  Lehm,  und  über  die  dvSpctnodcödrig  «rp<£ 
insbes.  Ruhnken.  ad  Tim.  Lex.  Piaton.  p.  36  und  Wieseler  in  N.  Jbb. 
f.  Philol.  1855.  S. 

15)  Plat.  Cratyl.  p.  384 D:  moirio  zoig  oindzatg  rjfifig  ptTctxt&tue&a: 
vgl.  Salmas.  Exercc.  Plin.  p.  559,  Casaub.  ad  Ath.  VIII,  p.  290.  Ein 
Beispiel  beiSuidas  8.  v.  <$iX6&vog:  ovzog  r]yoqdoQ-ri  vno  \4ytavXov  xtvog 
x«J  Mvofirjfc  ixaXeizo. 

16)  Vgl.  Schol.  Aristoph.  Vesp.  433  u.  Strabo  VII.  p.  467:  l|  tavydg 
£*oui'£ezo  rj  zoig  t&vtoiv  l%t(voig  6puovv(iovg  ixdXovv  rovg  oixtzccg  tag  Av~ 
Sov  xcel  £vqoVj  r\  zoig  ijcmoXd^ovaiv  inst  ovöuaat  nQoaTjyooevoVj  mc  Md- 
vy\v  rj  M(8av  xov  $pvya,  Tt'ßtov  df  rov  TlccfpXayova.  Ebenso  'ldntr\  bei 
Ath.  X.  22.  [Für  die  bunte  Mischung  der  Sclavenbevölkerung  aus  ganz 
Kleinasien,  Syrien,  Armenien,  Arabien,  Phönicien,  Aegypten,  IUyrien, 
Sarmatien,  Gallien,  Lukanien,  Messapien,  Saronien,  Bruttien,  Italien 
überhaupt  s.  die  delphischen  Inschriften  bei  Wescher,  Foucart,  Inscriptions 
recueillies  a  Delphes.  Paris,  Didot.  1863  mit  der  Zusammenstellung  von 
Stark  in  Eos  L  4.  p.  634  fg.,  danach  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb 
S.  118  f.  181.] 

17)  Vgl.  Longus  Pastor.  IV.  5:  EvSoopog  yap  £xaAftro,  ort  rjv  avzä 
toyov  Toi%Biv :  Alciphr.  Ep.  III.  38:  Novftrjviog  genannt  nach  Kauftag, 
auch  die  24  Buchstabenknaben  des  Herodes  Atticus  bei  Philostr.  V. 
Sophist.  II.  1.  Vgl.  noch  Phot.  Bibl.  p.  532  und  Varro  L.  L.  VIII.  21. 
Manche  gaben  ihnen  gar  keine  Namen,  Philodem,  de  vitiis  ed.  Sauppe 
p.  28. 

18)  [Olympiodor  ad  Plat.  Alcib.  p.  148  liiugnet  dies  für  die  alte 
Zeit],  doch  vgl.  v.  Leutech  in  Schneidewins  Philol.  I,  S.  466  und  Cur- 
ttafl  Anocd.  Delph.  p.  35,  sowie  Becker,  Charikles  I.  S.  295  gegen  Lira- 
burjr-Brouwer  III,  p.  254.  Nur  bestimmte  Namen,  wie  Harmodius  und 
Aristogiton  in  Athen,  oder  von  gottesdienstlichen  Fesjen  entlehnte  soll- 
ten ihnen  nicht  gegeben  werden,  vgl.  GelL  N  A.  IX.  2  und  Ath.  XHL 
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51.  Dagegen  gab  die  spätere  Zeit  ihnen  vielfach  Götternamen  Diog.  Laert. 
III.  42  [und  Namen  von  Tugenden,  Fertigkeiten,  auch  berühmte  Dichter- 
and Künstlernamen  8.  Stark  in  Eos  L  S.  634.] 

19)  Xenoph.  Rep.  Ath.  I.  10:  io&rjTce  yao  ovdlv  ßslrtm  $%h  6  Sij- 
iioi  avrö&i  rj  oi  dovXoi  x.  r.  X.  Poll.  VII.  107  sagt  zwar:  %izct>v  aucpt- 
bucittloq  iXiv&iotov  a%i}iicct  6  8'  SteoofidoxccXog  oixfrcJv,  und  Trygaeus 
wünscht  den  Markt  ausgestattet  SovXotai  x^avtaylt^ia>v  ^txQcSv  Aristoph. 
Pac.  1002,  aber  vgl.  Creuzers  deutsche  Schriften  z.  röra.  Geschichte  n. 
Alterthumskunde  S.  45fgg.  und  unten  §.  21,  not.  15fgg.,  wo  wir  auch 
dup&ioag,  i^to^iidag,  xwäg.  die  Aristoph.  Vesp.  444  den  Sclaven  beilegt, 
als  allgemeine  ländliche  Tracht  finden  werden.  0 

§.  14. 

Zu  den  Bestandtheilen  des  griechischen  Hauses  gehören 
nun  aber  ausser  den  menschlichen  Hausgenossen  auch  noch 
die  verschiedenen  Gattungen  sachlichen  Eigenthums,  gleichviel 
ob  dieses  zum  notwendigen  Lebensunterhalte  oder  zufalligen 
und  vorübergehenden  Bedürfnissen  der  Cultur  diente  1).  Völlig 
eigenthumslose  Menschen  oder  Bettler  kannte  allerdings  auch 
das  griechische  Alterthum  *),  doch  ursprünglich  nur  zugleich 
heimathlose  Flüchtlinge  oder  Verbannte,  die  gerade,  weil  sie 
überall  keinem  gesellschaftlichen  Verbände  angehörten,  als 
Gegenstand  unmittelbarer  göttlicher  Obhut  gedacht  und  mit 
einer  Art  von  religiöser  Scheu  behandelt  wurden3);  innerhalb 
der  bestimmten  Gemeinde  aber  erscheinen  sie  erst  als  Folge  spä- 
terer Uebervölkerung  und  Entsittlichung4),  und  können  zumal 
neben  Gesetzen  wie  das  attische  gegen  Geschäftslosigkeit  u.  dgl. 
nur  als  Ausnahmen  von  der  obigen  Regel  gelten 5).  Selbst  eine 
eigene  Behausung  scheint  in  früheren  Zeiten  nicht  leicht  einem 
eingeborenen  Familienhaupte  gefehlt  zu  haben6),  und  wo  wir 
von  gemietheten  Wohnungen  hören  7),  handelt  es  sich  wohl  zu- 
nächst um  Eingewanderte  und  Schutzverwandte,  welchen  ihrer- 
seits der  Besitz  liegender  Güter  gesetzlich  untersagt  war8), 
obgleich  deren  Zahl  in  grösseren  Städten  allmählig  dergestalt 
anwuchs,  dass  es  als  eine  einträgliche  Art  sein  Geld  zu  ver- 
werthen  angesehen  werden  konnte,  eigene  Gesammtwohnungen 
im  Gegensatze  der  besonderen  Familienhäuser  zum  Zwecke  des 
Vermiethens  zu  errichten 9).  Doch  auch  dieses  ist  ein  Verhält- 
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niss,  welches  den  Grundlagen  des  griechischen  Familienlebens 
gegenüber  als  ein  ausserordentliches  betrachtet  werden  muss; 
abgesehen  davon  aber  bestand  das  Vermögen  eines  griechischen 
Hausvaters  wesentlich  aus  den  beiden  Kategorien,  welche  der 
Sprachgebrauch  als  offenbares  und  nicht  offenbares  bezeichnet10), 
und  die  im  Ganzen  jedenfalls  unserer  Scheidung  zwischen  liegen- 
dem oder  unbeweglichem  Eigenthume  und  fahrender  Habe  ents 
prechen  n),  wenn  auch  die  Gränze  beider  wie  bei  den  römischen 
rebus  tyncipi  und  nee  maneipi  im  Alterthume  selbst  nicht  immer 
scharf  genug  bestimmt  gewesen  sein  mag.  Denn  da  jedenfalls 
ersteres  das  steuerbare,  letzteres  das  abgabenfreie  Vermögen 
bedeutete,  so  konnte  es  allerdings  von  örtlichen  Gesetzen  oder 
Interessen  abhängen,  wie  weit  der  eine  oder  andere  Begriff 
ausgedehnt  werden  sollte,  wie  denn  selbst  das  bei  einem  Wechs- 
ler stehende  Geld  mitunter  zum  offenbaren  gerechnet  wird1«); 
gemeinhin  aber  gilt  dieses  vielmehr  gerade  als  nicht  offenbares 
Vermögen  i8)  und  eben  dahin  gehörte  dann  auch  grösstenteils, 
wo  nicht  Sclaven  und  Vieh,  doch  das  eigentlich  sogenannte 
Mobiliar14),  oder  wessen  eine  Haushaltung  an  Geräthen,  Ge- 
schirren, Kleidungsstücken  u.  8.  w.  bedurfte  16).  Nur  kostbare 
Erbstücke  von  Schmuck,  Bechern  u.  dgl,  worauf  der  Grieche 
einen  besonderen  Werth  legte  16) ,  scheinen  häufig  von  dieser 
Betrachtungsart  ausgenommen  und  dem  Grundvermögen  der 
Familien  beigezählt  worden  zu  sein ;  sonst  aber  bestand  dieses 
wesentlich  in  Häusern  und  Ländereien,  wozu  in  einzelnen  Ge- 
genden noch  die  etwaigen  Bergwerksantheile  kommen,  die  zwar 
nicht  in  volles  Eigenthum  übergingen,  aber  doch  vom  Staate 
gegen  eine  massige  Abgabe  in  Erbpacht  gegeben  zu  werden 
pflegten  n).  [Eine  andere  Eintheilung  des  Vermögens  ruht  auf 
der  Unterscheidung  von  produetivem  und  unproduetivem  Be- 
sitz, von  Gegenständen  des  Gebrauchs  und  der  Production  18).J 

[1)  Aristot.  Oecon.  I.  2:  (itQij  A  olnCag  av&Qconog  rt  xori  yftrjois 
iariv;  Polit.  I.  3:  insl  ovv  fj  XTrjotg  fiigog  rrjg  olxiag  tctl  %a)  ij  xrq- 
rixf]  ftSQog  xr\g  otxovofjLi'ag  (avfv  yag  ttov  avayytcu'cov  advvazov  x«i  Sijv 
hocI  f t»  £rjv)  —  avayxceCov  av  firj  vndysiv  ta  olxEia  ogyava  —  xori  twv 
niy.ovouiv.Mv ,  —  ovtü)  xal  tö  viTrjfice  ogyavov  ngbg  £atT]v  iou  xai  j)  xnj- 
ats  nXtj&og  ogyavtov  fort  — .  Xenoph.  Oecon.  6,  4:  o/xos  ijfu>  itfaivtro 
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oxtg  xxrjatg  i)  avfinaaa,  xxrjatv  de  xovxo  tcpaptv  etvai  o  xi  exdaxtp  (orpt- 
iifMW»  elg  xov  ßtov,  coqpehp «  dl  ovxa  evgi'axexo  itdvxa  onoaoig  xig  Inri- 
txaixo  iQri<s&ai\  vgl.  dazu  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  15.  Cha- 
rakteristisch das  Wort  ovaia  d.  h.  Sein ,  Wesenheit  für  Vermögen,  Be- 
riti  aber  auch  Hauswesen,  so  Soph.  Trachin.  911:  xal  rag  dnaiSag  ig 
xo  lomov  ovotag.] 

2)  /7tö>2jo<»  nicht  mit  den  blossen  nevtjai  oder  Dürftigen  zu  ver wech- 
seln, wie  sie  schon  Aristoph.  Plut.  552 :  nxa>xov  (th>  ydg  ßiog,  ov  av  leyeig, 

iaxtv  tiTjÜv  £xovta'  T°v  nev^xog  £rjv  q>ei86(ievov  xal  toig  fgyoig 
itQootxovTct,  negiyfyveo&ai  6*'  avxm  firjSev,  firj  fievxoi  firjd'  intXeCneiv 
richtig  unterscheidet,  sondern  s.  v.  a.  ngoaaCxai  oder  pexatxca.  homer. 
xootxxai,  Od.  XVII.  352,  XVIII  fg.  XIX.  74,  nxoiaaeiv  (vgl.  nxoi$)  sich 
scheu  herumdrücken,  daher  nxcooocov  xaxd  drjfiov  ßovlexai  alxifav 
ßöexeiv  fjv  yaaxega  Odyss.  XVII.  227  und  aXXoxgiovg  oCxovg  nxmaaetv 
Hesiod.  I  x.  ij.  397.  Bettler  dem  Sclaven  analog  Theogn.  926 :  ovx  av 
xTuifvtov  öovXoavvriv  xeXeoig. 

3)  Odyss.  XIX.  74:  nxwiol  xal  aXrjfioveg  dvägeg:  (wie  bei  Isocrates 
Pktaic.  §.  46:  dXi)xai  xal  nxcoxol)  vgl.  VI.  208:  ngog  ydg  Jiog  elaiv 
«xavxeq  g*tW  xe  nx<t>xo£  xe,  und  XVII.  475:  einov  nxcoxtöv  &eol  xal 
^ivtJtS  tlatv.  auch  Soph.  Oed.  Tyr.  1506,  Eur.  Heracl.  328  u.  8.  w. 

4)  Plat.  Republ.  VIII,  p.  552  D:  ÖrjXov  dga  iv  noXei,  ov  av  Cdyg 
*T$>xoi>g,  oxi  tlai  nov  $v  xovxm  xa)  xontp  dnoxexgvfApevoi  xXenxat  xb 
nal  ßaXavxioxofioi  xal  tegoavXot  xal  ndvxcov  xcSv  xoiovxmv  xaxtov  d»?- 
wvgyoi'i  vgl.  Legg.  XI,  p.  936  C. 

5)  Vgl.  Aristoph.  Plut.  535-547,  Isoer.  Areop.  §.  43  u.  83.  Demosth. 
in  Conon.  39  und  die  treffliche  Schilderung  einer  Bettlerfamilie  von 
AleiisbeiAthen.il.  44.  Fremdes  Gesindel  besonders  als  fiqxgayvgxai  im 
Dienst  eines  Mrjzgroov  s.  G.  A.  §.  42.  13.  Vgl.  überhaupt  Böckh,  8taatsh. 
1.  8.  635  u.  Bernhardy,  gr.  Lit.  I,  S.  16,  während  der  Abschnitt  condition 
i  tht  poor  bei  St.  John  III,  p.  68  -  95  fast  nichts  hierher  Gehöriges 
enthält.  [Fürsorge  für  Arme,  Schwache,  Gebrechliche  durch  Speisung  und 
Armenärzte  s.  Nägelsbach,  nachhomer.  Theologie  S.  255  f.} 

6)  ßr)g  doixog  bei  Hesiod.  £  x.  17.  602  bezeichnet  wohl  mehr  den 
Unterheiratheten ,  wie  Plato  Phaedr.  p.  240  dyapog,  dnaig,  aoixog,  So- 
phokles in  Bekk.  Anecdd.  p.  1304  dveaxtog  mit  anaig  und  dyvvai%  ver- 
bindet; sonst  steht  dvtaxtog  auf  gleicher  Stufe  mit  dtpgrixoyg  und  d&e- 
«wtos,  Hiad.  IX.  63,  wie  dXafievog,  heimathlos,  Soph.  Trachin.  299. 

7)  'Evoi'xi 01 ,  Hausmiethe,  Isaeus  de  Philoct.  §.  21,  Demosth.  c.  Olym- 
piod.  §.  45 ;  [auch  vavXov  s.  unten  §.  66  oder  axe yavofttov  Hesycb.  s.  v., 
Athen.  I.  p.  80]  vgl.  Meier  att.  Process  S.  531. 

8)  Böckh,  Staatsh.  I,  S.  195.  Nur  ausnahmsweise  und  als  besondere 
Auszeichnung  ward  Ausländern  yrjg  xal  olxi'ag  ?yxxr}Oig  (dor.  innuaig, 
C  Inscr.  I,  p.  725)  bewilligt,  vgl.  Poll.  VII.  15:  iv  de  xoig  'Axxixoig 
VWi'ofiuoiv,  d'  xoig  £evoig  inl  xi  peya  iyodtpexo,  iaxlv  evgeiv'  elvai 
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orwToi  xal  otxeiav  avrjaiv,  mit  Ross,  Demen  von  Attika  S.  42  o.  Wester- 
mann de  publ.  Athen,  honor.  p.  16. 

9)  Zwotxiat,  Isaeus  de  Menecl.  §.  27,  de  Dicaeog.  §.  27,  Aeschin.  c. 
Timarch.  §.  105,  Demosth.  pro  Phorm.  §.  6.  34,  adv.  Stephan.  I.  §.  2#, 
Ath.  XII.  60,  mit  Böckh,  Staaten.  I.  S.  196,  [Büchsenschütz,  Besitz  und 
Erwerb  S.  95  f.],  den  römischen  insulis  entsprechend,  welchen  dann  auch 
wie  diesen  ein  viUiawi  (Juv.  III.  195)  oder  procurator  (Petron.  c.  96) 
ein  vavxXrjQog  zur  Einnahme  der  Miethe  u.  s.  w.  vorgesetzt  ward;  vgl. 
Isaeus  de  Philoct.  §.  19  und  Harpocr.  p.  204:  pttvnlrjQog  ini  xov  pfuie- 
&a>(iivov  int  rci  zd  ivoixta  ixXeyetv  rj  oixiag  tj  ovvotxiag.  [Aus  den 
sonstigen  Stellen  bei  Poll.  X,  20,  Hesych.  s.  v.,  Bekk.  Anecd.  Gr.  p.  109, 
19;  282,  82.,  Photius  s.  v.  ergibt  sich  das  Schwankende  der  Bedeutung 
des  vavxXrjoog:  er  ist  geradezu  deonozr^g  und  wird  mit  eaztondftmvy  oxi- 
ya^ZOff,  oxsyavopog  für  identisch  erklärt,  er  ist  Pächter  der  ganzen  ev- 
votxia,  um  sie  xara  peoog  in  Aftermiethe  zu  geben  {dnofito&ovv),  er  ist 
endlich  nur  der  Verwalter  des  Besitzers,  vgl.  unt.  §.  66,  Büchsenschuß, 
Besitz  und  Erwerb  S.  96.  Note  4.] 

10)  Als  Beispiel  eines  griechischen  Vermögens  diene  Isaeus  de  Ci- 
ron.  hered.  §.  35:  Kigcav  yag  ixexxrjzo  ovaiav ,  dyoov  pt-v  QXvfjOt  xal 
zaXdvzov  $adia>g  a£tov,  oixiag  d'  iv  dazet  dvo.  xrjv  ftiv  piav  ^iia9oq<h 
Qovaav  9to%tXiag  svQioxuvaav ,  xr\v  <J'  txeouv,  iv  jj  avxog  rnxit,  xouiv 
xal  dexa  fivmv'  frt  de  dvdgdnoda  (iio&orpogovvza  xal  dvo  &eQanai*ag 
xal  natdiaxrjv,  xal  UntnXa  dt  tov  mxet  zrjv  oixiav,  a%edov  avv  xoig  dr- 
dganödotg  a£ia  zgtoxaidexa  pvcZv'  Gitfinavra  d'  oaa  q>avegd  ijv,  nXeov 
7}  ivevrjxovza  ftvcSv  %MQlg  dl  zovzoav  daveiopaza  ovx  oXiya  d<p'  tov  ixei- 
vog  xoxovg  ?X«ße:  über  andere  vgl.  Böckh,  Staatsb.  I,  S.  89  fg.  624  fg. 
und  Vömel,  die  Vormundschaftsreclmung  des  Demosthenes,  in  Ritscbls 
Rhein.  Mus.  III.  S.  434 fg.,  im  Allgem.  aber  Aeschin.  c.  Timarch.  §.  105 
und  Xenoph.  M.  Socr.  II.  4.  2  :  oixiag  xal  dygovg  xal  dvdgdnoÖa  xai 
ßooxrjpaTa  xal  oxevrj. 

11)  Vgl.  Harpocr.  p.  58  oder  Bekk.  Anecdd.  p.  468:  dtpavrjg  ovofa 
Xeyezat  rj  iv  XQW«<Ji  xar  orofiaat  xal  axeveat,  q>avegd  dl  j)  Fyy* io$,  mit 
Beispielen  wie  Lysistr.  in  Diogit.  (32)  §.4:  ddtXcpol  r\<sav  —  ofiondxgtoi 
xai  ofioiU/Tijiot  xal  zqv  (iev  dtpavrj  ovofav  iveifiavzo,  zrjg  de'  tpavegä<i 
exotvtavovv  und  Bückh,  Staatsb.  I.  S.  638  fg.,  [Büchsenschütz,  Besitz  und 
Erwerb  S.  38.  N.  1J 

12)  Demosth.  Olympiod.  §.  12:  dgyvgtov  et  zt  xaxeXtnev  6  Kovtar 
tpuvegov  int  zij  zgane£rj  zrj  'HgaxXeidov:  namentlich  wohl  von  Schuti- 
verwandten,  die  auch  ohne  Grundvermögen  doch  Steuer  zahlen  mussten. 
Böckh  I,  S.  695f.,  [Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.38.  Note  1.  und 
Mnemosyne  I.  p.  187  fg.  Charakteristisch  für  die  Besteuerung  der  Frauen 
u.  Bürger  der  Gegensatz  von  xri^ara  und  ocofiaxa:  — ajro  yag  zovxoor 
eiotpegofiev'  zivog  ovv  evexa  dyelg  zo  zd  ^eopt'a  drjfievetv  xal  zag  oixiag 
xal  xavx'  dnoygdtpetv ,  tdetg  xal  vßgt£eg  noXizag  dv&gcönotg  xal  xovg 
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taiuincoQovg  pexoi'xovg,  ofg  v§Qioti*toxeQov  rj  xoig  oixixaig  *ocg  Gcevtov 
xilQTjoai ;  Demosth.  c.  Androt.  55.) 

13)  Demosth.  adv.  Stephan.  I,  §.66:  in)  rw  xrjv  noXiv  tpevynv  xal 
xa  ovxu  dnoxQvnTtad'ra  nooTjQrjTai,  Tv  igyaaiag  dyaveig  dia  xrjg  xoa~ 
xitrjg  notrjrai :  vgl.  Isoer.  Trapez.  §.  7  und  Lysias  Polystr.  §.  23.  Daher 
atpavi^Hv  tu  ovtu,  sein  Vermögen  zu  Gelde  raachen,  Isaeus  deApollod. 
§.  35,  de  Hagn.  §.  47,  drpavrjg  nXovxog  Aristoph.  Eccl.  632  u.  s.  w. 

14)  "Eirinla  xaxd  llavauviav  xd  prj  t'yyaia  xr/^tar«,  dlk'  j;  xar' 
ohov  xxrjoig  ij  dvvauhrj  nXevaai:  Eustath.  ad  Odyss.  III.  502,  vgl. 
Aristot.  Rhet.  I,  5:  nXovxov  de  tiior)  vofita^iaxog  nXij&og,  yijg^  %üioCmv 
xrijois,  £tt  $s  im'nXoav  xxrjoig  xal  ßoaxr^dxav  xal  uvögctnödtov  xxrjoig 
tat  nfyt&n  xai  xdlXhi  äucq>SQOvx(ov ;  Poll.  X.  10  u.  Alberti  ad  Hesycb. 
1,  p.  1376. 

15)  Vgl.  Xenoph.  Oec.  IX.  6  and  mehr  unten  §.  20  fg. 

16)  So  trennt  Demosth.  adv.  Aphob.  I,  §.  10  tninXa  xai  ixnmfiaxa 
tal  xgtssia  xal  tudxta  xtd  xöaaov  xrjg  (irjxoog,  und  wenn  auch  alles  die- 
ses im  weiteren  Sinne  zu  den  oxtvtoi  gehört,  so  treten  doch  daneben 
auch  bei  Philo  legat.  ad  Gajum  p.  694  xeiurjXia,  unter  welcher  dann 
wieder  ixnoifiaxu  den  ersten  Hang  einnehmen;  vgl.  Pindar  Ol.  VII.  1: 
yiuXuv  xdyxQvaov,  xoQvtpav  xxedvtov,  auch  Demosth.  c.  Nicos|^  §.  9, 
c.  Androt.  §.  75,  Dinaren,  c.  Demosth.  §.  69,  Lucian.  Gall.  c.  29,  Icaroro. 

c  18.  U.  8.  w. 

17)  Vgl.  Demosth.  adv.  Pantaen.  §.  4  fg.  22  fg.  mit  Böckh  in  Abhh. 
der  Berl.  Akad.  1815,  S.  110  fg.  oder  Staatsb.  I,  S.  419,  [St.  A,  §.  126. 
10;  136.  9;  156.  3;  162.  23.  s.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  98 
~lo3],  auch  Fiedler,  Reise  in  Griechenland  I,  S.  73  fg.  [Bezeichnung  des 
Besitzes:  xxrjoig  rwv  ue xdXXtov  iqyaot'ag  Thuc.  IV.  105,  doyvoixig  Xenoph. 
de  vectigall.  4,  1.  Callias  quidem  pecuniosus,  qui  magnas  pecunias  ex 
mttaUis  fecerat  Com.  Nep.  Cimon.  1.  Charakteristisches  Beispiel  ist  Nikias, 
der  seinen  eigenen  Sohn  täglich  befragt  nsol  xcSv  (di'cov  xa\  pdltoxa 

xäv  dayvoeiioi  (iixdXXojv'  ixixxrjxo  ydo  iv  zi}  Aavgtajxixy  noXXd 
fiiyäXa  plv  etg  nooooäov,  ovx  dxivdvvovg  d>  ras  IqyaoCag  $%ovxu*  xai 
*!)}{ro$  dvÖQan6d(av  hostpsv  avxo&i  xai  xrjgovoCag  h  dgyvQiw  xo  nXsi- 
arov  (}Zsv  Plut.  V.  Nie.  4;  Xenoph.  I  1.  4,  13.  Auch  am  Pangaeos  in 
Thrakien  viel  Bergwerksbesitz  Xenoph.  de  vectigg.  4,  14.  15.  Zum  Berg- 
werksrecht vgl.  (Plutarch)  V.  X.  Oratt.  p.  843  (der  Redner  Lycurg): 
ixQiva  di  xai  JttpiXov  ix  xcöv  dayvoeicov  fiexdXXmv  xovg  fieaoxQiviig  oi 
tßaorafav  xd  vntQxti'fiepa  ßdoq  vyeXovxa  —  xai  i£  auxdv  nenXovxrj- 
xora  aopa  xovg  vouovg  xai  ftavdtov  ovxog  enixifitov  dXävat  iizot'rjoa. 
—  Weder  die  Tiefe  noch  das  Ende  der  Gänge  (vitovofioi)  gefunden; 
tttivoxofieiv  erlaubt,  Gegensatz  von  xaxaxsxfirjfiiva  und  arfijjra,  einge- 
teilten und  vermessenen  und  noch  nicht  in  Loose  getheilten  Bergwerks- 
bezirken ;  die  y.uuivut  zum  Schmelzen  Xenoph.  de  vectigg.  4,  27.  49.  Spä- 
teres sorgfältigeres  Schmelzen  ( x<  uivsvslv),  so  dass  in  Laurion  man  den 
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alten  Abfall  und  die  Schlacken  (oxtoQtct)  noch  einmal  ausschmolz  und  Sil- 
ber gewann  Strabo  IX.  1.  23.  p.  399.] 

[18)  EvsQya  und  apya ,  xaowtfta  und  axap?ra ,  giqotpa  und  axo- 
Xa va rixa,  oQyavu  notrjxixd  und  xxr^axa  Trpaxrtxa  sind  ganz  verwandte 
Unterscheidungen,  so  Deraosth.  6.  Aphoin.  I.  7 :  9t£  31  xori  xc^'  fxaexot 
dxovaat  xdx*  ivfQyd  ctvzüv  xai  oaa  ijv  apya  xai  oaov  ijv  a|ta  £xaffTa, 
wobei  zu  den  ivegyd  auch  zinstragende  Capitalien  gehören;  ArUtot. 
Rhet.  I.  5:  fort  xQnat^a  plv  (idXXov  xd  xaoirtpa,  iXtv&£Qt.a  xd  xroö* 
nnoXavaiv'  xapjrtpa  81  Myco  itp  cov  at  nQoaodot,  dnolavazixd  8h  dtp  ar 
(irjötv  xrapa  xrjv  XQrjatv  yCyvsxai  Sri  xai  agtov.  —  oXtog  8h  xö  nlovtsi* 
iatlv  iv  xa  %Qrja&«t  (idXXov  ij  iv  xm  xfxrijafraf  xai  yd?  i)  ivigyfta 
ioxi  xmv  xoiovxmv  xai  ij  ZQV<"S  nXovxo«;  Aristot.  Polit.  I.  8:  xd  p** 
ovv  Xeyopsvtt  ogyava  noirjxixd  iaxi,  xo  8h  xrijua  wpaxrixov  dxo  pi» 
yap  xijs  xeQxttos  sxsqÖv  xt  ytvtzai  wapa  xrjv  %Qfjatv  avxrjg,  dno  8h  trjs 
to&rjxo$  xai  xrjg  xXivrjg  y  ZQWl$  povr].  Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und 
Erwerb  S.  39.] 

§.  15. 

Ber  Kern  und  das  Wesen  des  sachlichen  Eigenthums  war 
mithin  dem  Griechen  das  liegende  Gut,  welches  die  Familie 
fruchtbringend  bewirthschaftete  oder  bewirtschaften  liess;  und 
selbst  wo  die  Bevölkerung  nicht  mehr  nach  alter  Weise  in  ein- 
zelnen Gehöften  und  Weilern  über  das  Land  zerstreut  wohnte  lJ. 
sondern  das  städtische  Leben  einen  Theil  ihrer  Thätigkeit  aui 
andere  Nahrungs-  und  Berufszweige  abgeleitet  hatte,  behielt 
der  Ackerbau  fortwährend  seine  Bedeutung  als  die  festeste 
Grundlage  der  bürgerlichen  Gesellschaft 2).  [Mit  durch  die  Natur 
des  griechischen  Bodens  war  es  bedingt,  dass  man  in  Gegenden 
wie  Attika  frühzeitig  von  dem  das  Haus  wesentlich  umgeben- 
den, an  ihn  gränzenden  Landbesitz  andere  vorzugsweise  für 
Viehzucht  und  Baumcultur  geeignete,  vom  Herrn  nur  selten 
besuchte  Grundstücke  am  und  im  Gebirge  oder  hart  am  Meere 
oder  auf  Inseln,  sogenannte  io%axwX  unterschied 3).]  Wie  eng  der 
Ackerbau  in  der  religiösen  Vorstellung  des  Volkes  mit  den  übri- 
gen Voraussetzungen  und  Gewähren  bürgerlicher  Sittigung  zu- 
sammenhing, zeigt  die  gleichzeitige  Beziehung  seiner  Schutz- 
göttin Demeter  auf  Ehe  und  Gesetzgebung4);  auch  der  sitt- 
liche Begriff  des  Mein  und  Dein  knüpfte  sich  wohl  am  frühe- 
sten und  sichersten  an  die  Scheidung  des  Grundeigenthums 
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durch  Marken  und  Steine,  die  dann  selbst  wieder  durch  gottes- 
dienstliche Formen  geheiligt  und  gewährleistet  waren  6) ;  und 
während  andere  Thätigkeiten  nur  im  ewigen  Wechsel  ihr  Be- 
stehen fanden,  blieb  der  Ackerbau  mit  seinen  Pflegern  der 
treueste  Hüter  alter  Sitte.  Desshalb  gilt  auch  im  Ganzen  das 
Bild,  welches  uns  die  ältesten  dichterischen  Zeugen  von  ihm 
entwerfen,  für  alle  Folgezeit  als  maassgebend:  der  Pflug  in 
seiner  doppelten  Gestalt  als  zusammengesetzter  und  einfacher 
Hakenpflug6);  der  Gebrauch  der  Stiere  sowohl  zum  Ackern 
als  zum  Ausdreschen  des  Getreides 7) ,  nur  dass  in  ersterer 
Hinsicht  Maulthiere  noch  vorgezogen  werden  8),  während  Pferde 
ausschliesslich  Menschen  zu  ziehen  dienen;  die  Anschirrung 
beider  Zugthiere  unter  einem  Joche9)  —  kommt  alles  schon 
bei  Homer  oderHesiodus  vor;  und  wie  dieKenntniss  des  Dün- 
gers [sowie  des  Wechsels  von  Brache  und  Ausnutzung]  in  der 
Odyssee  und  Ibas  von  den  Alten  selbst  namentlich  erwähnt 
wird  10),  so  begegnet  uns  dort  auch  im  Uebrigen  nicht  bloss 
Getreide-,  sondern  auch  Obst-  und  Weinbau  in  einem  Umfange, 
den  die  spätere  Zeit  höchstens  in  technischen  Mitteln  über- 
bot      [Ein  Gegenstand  aufmerksamster  Sorgfalt  war  bei  den 
oben  berührten  Wasserverhältnissen  und  frühzeitig  gesetzlich 
geordnet  die  künstliche  Bewässerung,  hie  und  da  auch  Ent- 
wässerung der  Gärten-  und  Baumanpflanzungen         Von  Ge- 
treide erzeugte  Griechenland  hauptsächlich  vier  Arten,  Weizen, 
Gerste,  Dinkel,  Spelt13),  welchen  allen  das  Klima  eine  doppelte 
Saatzeit  im  Früh-  und  Spätjahre  gewährte14);  eine  dritte  bot 
ausserdem  der  Sommer  für  Hülsen-  und  andere  Feldfrüchte, 
die  je  nach  der  Beschaffenheit  des  Bodens  hin  und  wieder  an- 
gebaut wurden  15),  und  dazu  kommen  noch  die  Gartengewächse, 
deren  Cultur  gleichfalls  in  manchen  Gegenden  eine  grosse  Höhe 
erreichte 16).    Ursprünglich  freilich  scheinen  die  Gärten  vor- 
zugsweise für  Obst  und  Wein  bestimmt  gewesen  zu  sein17), 
woW  die  homerischen  Gedichte  die  bekannten  ideale  darbie- 
ten18); Gemüse  kannte  jedoch  selbst  jene  Zeit19),  und  wenn 
es  auch  ihr  schon  wegen  des  Nichtgebrauchs  der  Kränze  weni- 
ger um  Blumenzucht  zu  thun  war,  so  lässt  sich  doch  dem 
classischen  Griechenland  auch  dieser  Theil  der  Gärtnerei  auf 
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keinen  Fall  absprechen*0).  [Die  steigende  Bedeutung  eigene 
Ziergärten  in  der  Stadt  unmittelbar  auf  Hause  fällt  erst  dei 
Ende  der  attischen  Blüthezeit  zu  und  wird  speciell  dem  Ein 
flusse  Epikurs  zugeschrieben11).]  Was  endlich  den  Wein  Ix 
trifft,  so  ward  dieser  grösstentheils  an  Pfählen  gezogen  d< 
weisse  häufiger  in  Ebenen,  der  rothe  auf  Bergen  2S) ;  seltener  a 
Bäumen 2i)  oder  gar  an  der  Erde  hinwuchernd,  was  wohl  nu 
auf  einigen  Inseln  des  aegaeischen  Meeres  üblich  war*5);  doc 
erscheinen  allerdings  gerade  diese  durch  ihre  Verehrung  de 
Dionysus  als  frühe  Sitze  griechischer  Weincultur 86),  wie  den 
überhaupt  der  Dienst  dieses  Gottes  sowohl  für  die  Verbreitun 
als  für  die  Behandlung  des  Weines  von  grosser  Wichtigkei 
ist,  und  namentlich  die  Lage  seiner  Hauptfeste  im  Winter  mi 
der  späten  Weinlese,  wie  sie  das  griechische  Klima  zum  gros 
sen  Vortheile  des  Products  möglich  macht,  aufs  Engste  zu 
sammenhängt 87).  [Die,  wie  bereits  hervorgehoben  ward,  fu 
ganz  Griechenland  und  speciell  für  Attika  so  wichtige  Oliven 
cultur  sprach  sich  in  genauen  Vorschriften  der  Anpflanzung 
wie  der  Arten  des  Einerntens  aus28).  Die  Waldungen,  welch« 
sich  im  Laufe  der  Jahrhunderte  in  Griechenland  sehr  gelich- 
tet und  deren  Mangel  durch  starke  Einfuhr  von  aussen  ersetz! 
wurde,  sind  theilweise  wenigstens  im  Privatbesitz  gewesen  und 
warfen  einen  sicheren  und  bedeutenden  Gewinn  ab29).] 

1)  Kctta  Koifiag  reo  nakaup  vt)g  'Ellädog  tqotcco,  Thuc.  I.  10;  vgl. 
Plut.  qu.  gr.  c.  37,  Paas.  IX.  5  und  mehr  bei  E.  Kuhn  in  Schmidts 
Zeitschrift  für  Geschichte,  Berl.  1845.  8.,  B.  IV.  S.  56  fg.  [Der  Gegen- 
satz des  Lebens  xara  xcajuag,  wobei  nur  ein  Hirten-  oder  Bauerniebon 
für  möglich  gilt,  und  des  allein  zum  Ausdruck  der  eigentlich  hellenische  > 
Cultur  gewordenen  Lebens  xar«  nöletg  ist  auch  noch  heute  in  Griechen- 
land ausgeprägt;  charakteristisch  die  Antwort  eines  Atheners  auf  die 
Frage,  ob  er  auf's  Land  nach  Kephissia  gehe:  o;rt>,  ätv  etfiat  gfopiar^», 
sluat  nolmxog  dvrjg  bei  Th.  Wyse,  Excurs.  in  the  Pelopon.  II.  p.  84  u. 
die  Anschauung  des  Sokrates  bei  Plato  Phaedr.  p.  230  d:  ra  /iWovr 
ZcoQia  xai  td  Öivdgce  ovdiv  ß  i&iltt  diädoitetv,  ot  d'  iv  reo  aaxW  av- 

2)  Xenoph.  Oec.  V.  1 :  ort  rrjg  ysmQyiag  ovÖe  ot  nävv  uuy.uoiql  6v~ 
vavrcti  dnixtaücu:  vgl.  das.  XV.  9,  Aristot.  Oeconom.  L  2,  und  schon 
bei  Hesiod.  f.  x.  r],  22:  nkovaiov  og  otisvöu  (ilv  aoofievat   rjdh  tpvnv- 
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tM9  olxov  x  $v  d-to&cci  mehr  bei  Max.  Tyr.  XXX  und  Stob.  Serrn.  LVI; 
ch  Hierokles  bei  dems.  LXXXV.  21 :  alld  xccintQ  xonavxrjg  xQvoprjg 
i  dnoviag  xbv  vvv  Ttaxsxovarjs  ßi'ov,  o(iag  andviog  ioxt  fir)  xul  öi 
vxov  TCQodvfiovftsvos  ipytov  xoivcovfjocti  xoSv  uth)  ojtooqv  xai  wvxn'ag 
•  "fcai  xmv  aXXov  x'däv  xaxd  yfwpym?.    [Aristophanes,  überhaupt  die  alte 
ü  Komödie,  schildert  den  Gegensatz  des  alten  Bauernlebens  (öYcura  na- 
.^krtä)  za  dem  städtischen,  gewerblichen  und  Handelsleben  in  reichster 
^Teise,  so  in  den  rsaQyoi,  den 'Acori,  im  Frieden  mit  dem  Chor  der  yta>QyoC 
"  and  dem  xQvyutog,  dem  Winzer  z.  B.  Pac.  589  fgg.,  in  Nub.  43  fgg.  vgl. 
■fazu  Thucyd.  II,  14,  Isoer.  Areop.  52.   Schönes  griechisches  Bild  eines 
vauernlebens  noch  aus  römischer  Zeit  im  Evßoixog  des  Dio  Chrysostomus 
e  iOr.  Vit  T.  I.  p.  108-143  ed.  Dindorf)  mit  0.  Jahn,  pop.  Aufsätze  aus 
der  Alterthum i wissensch.  Bonn  1868.  S.  53—74:  antike  Dorfgeschichte. 
Das  Landleben  der  Eleer  in  Polybios  Zeit  gegenüber  dem  Stadtleben 
"  hoch  entwickelt,  Pol.  IV.  c.  73:  i'vtoi  yao  ctvxcav  ovxta  extQyovoi  xov 
4*\  xoiv  dyQcov  ßiov,  cooxe  xivdg  inl  dvo  xctl  xQtig  yevtug  txovxctg  ixa- 
l  vag  owsi'ag,  pr)  naQaßtßlrjxivm  xb  nagdnctv  dg  'Hkti'ovg.   Vgll  Büchsen- 
e.-pchütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  53.]   Für  das  Technische  aber  vgl.  neben 
•tfTheophr.  de  causs.  plantar,  bes.  III  16 ff.  ed.  Schneider,  die  Geoponika 
ed.  Niclas,  Leipz.  1781.  8.,  und  im  Allg.  Goguet,  Origine  des  lois  etc. 
III,  p.  355  fg.  BartheUemy  Voy.  d'Anacb.  ch.  59,  St.  John  II,  p.  269  fg. 
-  381  fg.,  [Reynier,  de  l'economie  publique  et  rurale  des  Grecs.  Paris.]  und 
insbesondere  J.  B.  Kougier   de  la  Bergerie  Hist.  de  Tagriculture  chez 
les  Grecs  depuis  Homere  jusqu'ä  Theocrite,  Paris  1830.  8.,  [H.  v.  Mi- 
nutoli  im  Museum,  Blätter  für  bildende  Kunst   III.  1835.  pag.  37; 
Volz,  Beiträge  zur  Kulturgeschichte.  1852.  S.  68 ff.,  Wiskemann,  die 
antike  Landwirtschaft  nnd  das  v.  Thünensche  Gesetz.  Preisschrift. 
Leipzig.  1859.  t  Tbl.  S.  1  —  37;  Günther,  der  Ackerbau  bei  Homer. 
Bernburg   1866,   Büchsenschütz,    Besitz  und   Erwerb  S.  293  —  310]. 
A,  Dickson  the  husbandry  of  the  ancients,  Edinburg  1788,  stellt  mehr 
den  römischen  Ackerbau  nach  den  Scr.  R.  R.  dar,  [ebenso  Magerstedt, 
Bilder  ausd.  römischen  Landwirthsch.  Bd.  V.  1861.  Bilder  v.  Landleben 
and  Landbau  bei  Panofka  Bilder  ant.  Leben?  Taf.  XIV;  Weisser,  Bilder- 
atlas t  2.  Taf.  13,  ganz  besonders  0.  Jahn,  Darstellungen  des  Hand- 
werks und  Handelsverkehrs  auf  Vasenbildern  in  Leipz.  Ber.  d.  K.  S.  Ges. 
d.W.  phü.  hist.  Kl.  1867.  L  S.  75 fg.  Taf.  I.  II.] 

[3)  'AyQOv  in   iozccxirjg  Horn.  Od.  V.  480;  vgl.  IV.  527:  la%axt<xl 

bereits  allein  gesetzt  als  Ziegenweiden  benutzt  H.  Od.  XIV.  104,  Theoer. 

Id.  XIII.  25:  iaxaxial  dt  dgvu  vtov  ßoaxovxt  entsprechend  dem  xXirvcav 

iv  Iczdxoig  vipovoi  nrjXa  Eur.  Cycl.27,  Plato  Legg.  VIII.  842  E:  in  iaZa 

nag  xsxxrjfiivog ,  aXlw  £evg)  ysttovciv ,  Pseudodemostb.  in  Phaenipp.  5 

schildert  ia%axid  in  Demos  Kytheros  vierzig  Stadien  im  Umfang,  mit 

oUrjuuT«.  Getreidefeldern,  Waldung;  Harpocr.  s.  v.,  Bekker,  Anecd.  Gr. 

256,  80  mit  Böckh,  Staaten.  I,  S.  90,  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  57.] 
H.  in.  7 
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4)  Diodor.  V.  5:  %mg\g  ydg  xrjg  svgscBcog  xov  tttxov  xrjv  tt  natBgya- 
at'ctv  avxov  xovg  dv&gciitovg  idi'da^s  %al  vofiovg  slorjyqoaxo,  %a&  ov$ 
dtxcuongayttv  tl&ic&ifiuv'  di  rjv  ulxittv  cpaalv  avxrjv  fttatiotpogov  ino- 
voiiaa&rjvai:  vgl.  das.  c.  68  und  z.  B.  Tlvgaaog  in  Thessalien,  im  dr}- 
firjxgog  xspevog  Horn.  II.  II.  695;  Strabo  IX.  p.  435;  Steph.  Byz.  8.  v. 
Jnpr\xgiov  und  Tlvgaaog  u.  mehr  bei  Creuzer  Symb.  1,  S.  155  u.  Preller, 
Demeter  S.  335  fg. 

5)  Macrob.  Saturn.  III.  12:  itaque  ex  agrorum  divisione  inventa 
sunt  jura ;  vgl.  Plat.  Legg.  VIII,  p.  842  E  und  m.  Abb.  de  terminis 
eorumque  religione  apud  Graecos,  Gott.  1846.  4.  [Schon  Homer  (II.  XXI, 
404)  kennt  Xi'&ov  —  to'i>  g'  ävÖgtg  ngöxtgot  ftsaav  i(iiievat  ovgop  dgov- 
grjg.  Man  denke  an  die  Bedeutung  von  xtfisvog,  an  yctfioQOi  als  Landesein- 
gesessene, vgl.  Büchsenschütz,  Besiti  und  Erwerb  S.  44.  66.]  'Bmfam 
ugovgrj  Gränzrain?  lliad  XU.  422. 

6)  "Aqoxqov  ctvxoyvov  xal  nrjxxov,  Hesiod.  £  x.  i}.  433;  vgl.  II.  X 
353,  XIII.  703.  Odyss.  XIII.  32  mit  Eustathius,  Poll.  I.  252  und  Voss  zu 
Virgils  Landbau  I,  S.  97;  auch  G.  H.  Richtsteig,  de  aratro  Hesiodeo  et 
Virgiliano  hinter  s.  Abh.  de  nostrae  aetatis  indole  et  conditione  rernra 
rusticarum,  Breslau  1812.  4 ;  Fr.  Th.  Schulze,  Antiquitäten  rusticae,  Jena 
1820.  8;  Mongez  in  M.  de  l'Inst.  T.  II,  p.  616fg.;  K.  H.  Rau,  Gesch. 
des  Pflugs,  Heidelb.  1845.  8.  S.  17 fg.;  [L.  Weisser,  Bilderatlas  I.  2.  Taf. 
2,  103.  104  ;  0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  82-86.  Taf.  I.  Man  vgl.  Wieseler,  Hil- 
desh.  Silberf.  1868.  S.  12.  T.II  mit Monum.  inedit.  t.22,  5a.  Haupttheile 
sind  Deichsel  toxoßosi>g  mit  xogäv*,  Krummholz  y vrjg,  Schaarbaum  flv(ia, 
Pliugscbaar  vvig,  vwig  mit  der  Spitze  vvpton,  Pflugsterze  i%ixlt]  mit  dem 
Griff  zeiQoXaßi'g;  das  Joch  £vyov  am  Nagel  högvov  mit  dem  Riemen  (jUta- 
ßov,  £vy68topov,  t%tßoiov)  sowie  unter  dem  Halse  festgebunden,  s.  die 
Stellen  bei  0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  82  ff.,  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb 
S.  303.  Flacheres  und  tieferes  Pflügen  (x«ra  ßd&og  dgovv,  vvtg  ßagvxfga) 
Theophr.  de  caus.  plant.  III.  20.  5.  Daneben  findet  ein  ßaloxoittiv  Statt 
mit  ßcaXononog  und  ein  oxditxeiv  mit  der  Gv.anüvr\.  Zudecken  der  Saat 
{lTtia%a.itxnv)  durch  Menscjien,  später  auch  durch  Stiere  mit  der  Egge, 
Geopon.  II.  24.  1.  ZxdXoig  (Häufeln)  u.  Tcoccapdg  (Jäten)  im  Sommer  ge- 
übt Theophr.  de  caus.  pl.  III.  20.  6.] 

7)  lliad.  XX.  4%:  mg  oxs  xig  &vl;y  ßoag  aga wag  svgvpsxoinovg 
xgißtfisvcei  xpt  Xevxoi  ivxgoxdXrj  sv  dXtur};  vgl.  < 'all im.  H.  Oer.  20  und 
mehr  bei  Kruse  I,  S.  344  und  St.  John  II,  p.  394;  insbes.  aber  auch 
Xenoph.  Oec.  XVIII.  5,  zugleich  über  die  inaXtaatai,  die  nebenher  gin- 
gen, und  den  Thieren  das  Getreide  unter  die  Füsse  schoben,  onwg  to 
öfofisvov  nötpovoi  xca  opaXieitai  6  dXorjxog.  [Zum  Schneiden  des  Ge- 
treides die  ögsnävj],  die  halbkreisförmige  Sichel  angewandt;  dfiaXXo- 
dsxijgsg  Garbenbinder,  nuidtg  äguypsvovxsg  reichen  die  gesammelten 
Aehren  dar  Horn.  H.  XVUI.  550  ff.] 

8)  lliad.  X.  352:  ctt  ydg  xs  ßocov  ngotpegioxsgat  slatv  eXtifuvai 
vsioio  ßa&strjg  n^xov  ugoxgov.  Hesiod.  f.  x.  17.  42:  tgyct  ßouv  —  xal 
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jftMvmv  zalasQyav,  Theogn.  1201:  ovds  pm  ^(ovoi  xvyov  tlxovctv 
dooxoov  vgl.  Nitzsch  z.  Odyss.  IV.  630. 

9)  'jfptpaoyo*  £»>yo*,  Soph.  Antig.  350;  vgL  Iliad.  XIIL  706:  toJ 
ptv  Tf  Sxryov  oiov  iv&oov  dfitpig  Hoyei:  auch  XXIV.  268—274  u.  Nitzsch 
t.  Odyss.  UI.  486. 

10)  Cicero  Senect.  c.  15:  Homerus . . .  Laertem  lenientem  desiderium. 
quod  capiebat  ex  fUio,  colentem  agrum  et  stercorantem  fecit,  vgl.  Odyss. 
XXIV.  225 fg.,  oder  wenn  dieses  auch  nicht  in  Xicxocveiv  und  dptpiXa- 
Zatveiv  liegen  sollte,  doch  XVII.  297:  otpQ  dv  dyoiev  durieg  'Oävooijog 
Tifievog  pdya  xonQrjaopxsg ,  mit  Victor.  V.  Lect.  XXVIII.  4.,  und  über 
den  Dünger  selbst  Xenoph.  Oec.  XX.  10,  Geopon.  II.  223.  [In  der  Sage 
von  der  Reinigung  des  Augiasstalles  scheinen  Erinnerungen  an  das  Ein- 
führen der  Düngung  zu  liegen  Plin.  H.  N.  XVII.  6.  50.  siehe  Roscher, 
System  der  Volkswirtschaft  II.  .§.  35.  Zur  Brache  vgl.  Koscher  a.  a.  O. 
und  Buchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  301.  Das  Brachfeld  pnog  (Horn. 
Od.  V.  127;  XIII.  32;  II.  X.  353;  XVIII.  542),  als  xoCnoXog  schwerlich 
auf  dreijährigen  Wechsel  zu  beziehen,  da  einfache  Wechselwirthschaft 
ausdrücklich  bezeugt  ist,  besonders  durch  Suidas  inl  xaXdyLtj  doovvi 
t&og  hxi  toig  yttogyotg  nag  iviamov  aoyoy  xaxuXstnuv  typ  yrjv,  oniag 
axfQCtfovg  ixxgftpij  xovg  xagnovg  mg  firj  xax'  & xog  xotg  anigpaai  itovoixo 
xxX.  Die  von  Roscher  a.  a.  0.  und  Leipz.  Ber.  hist.  phil.  Kl.  X.  1858. 
S.  86  aus  Hesiod.  f.  x.  >y.  383  ff.  445  ff.  460  ff.  für  Dreifelderwirtschaft 
in  altgriechischer  Zeit  angeführten  Stellen  erweisen  diese  gar  nicht.] 

11)  Vgl.  Terpstra  Antiqu.  Horn.  p.  223  fg.  und  von  den  Werkzeugen 
des  späteren  Landbaus  Poll.  L  245  und  Artemid.  II.  24  mit  Mongez  in 
M.  de  Tlnst.  1818.  T.  III.  p.  1  fg. 

[12)  Schon  Homer  (II.  XXI.  257-262)  kennt  den 
welcher  von  einer  Quelle  aus  ap'  (pvxd  x«l  xrjnovg  vdaxi  goop  riyspo- 
vfvy  und  im  Garten  des  A*lkinoos  die  eine  Quelle  dpa  xrjitov  unavxcc 
oxCdvuxat  Od.  VII.  130.  Vgl.  andere  Stellen  angeführt  bei  Büchsen- 
schütz, Besitz  u.  Erwerb  S.  299.  In  Athen  eigene  vSdxtop  imoxdxai.  oder 
im^eX^xal  mit  dem  Recht  xovg  vq>r}Q7]fisvovg  xo  vdcog  xal  nag- 
oXtxsvovxag  mit  Geldstrafen  zu  belegen  (Plut.  V.  Them.  31:  Suid.  s.  v. 
nagozsxtv'ei;  Aristot.  Polit.  VI.  5).  Plato  Legg.  VIII.  p.  844  erwähnt 
xtöv  vddxaw  »f'pi  ymgyoiai  naXctioi  mal  xaXol  popoi  xet'fisvoi  und  gibt 
sie  näher  an.  In  Zeiten  besonderer  Dürre  freilich  xo  vdag  ix  xav  ygsd- 
rtav  MUntP  maxt  prjdh  Xd%avov  yevio&at  iv  reo  xqncp  Deraosth.  in 
Polycl.  61.  Noch  heute  bei  und  in  Athen  die  merkwürdigen  Canäle  er- 
halten siehe  Forchhammer,  Hellenika  S.  64 ff.;  Bötticher,  Philol.  XXII. 
8. 223  f.  Zur  alten  Drainage  s.  Theophr.  de  causs.  plant.  III.  6.  3 ;  Xenoph. 
Oecon.  20,  12.] 

13)  Theophr.  Hist.  Plan.  VIII.  1:  xd  phv  ydg  aitmSrj  otov  xvqoI, 
I  x?i&aly  xCtpai,  letzteres  wohl  ziemlich  dasselbe  wie  oXvga,  was 

bei  Homer  die  vierte  Art  ist,  auch  als  Pferdefutter,  H.  V.  196,  VIII. 
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564 ,  während  die  Haferarten  ßgofiog  and  ctlyCXcaip  noch  bei  Theophrast 
c.  9  als  wilde  Gewächse,  dygi  atra  aal  dvrjfiegoc  erscheinen  ;  über  fcut 
8.  Link  in  Berl.  Abhh.  1826.  S.  71  ff.;  vgl.  Galen,  n.  rooqr.  dvv.  L  13  u. 
mehr  bei  Heyne  Opuscc.  I,  p.  330  fg.  u.  Nitzsch  z.  Odyss.  IV.  39.  (Unter 
den  Weizenarten  galt  der  attische  für  besonders  leicht,  der  böotische  für 
den  schwersten  Theophr.  H.  Plant.  VIII.  4.  5 ;  sicilischer  ward  zur  Aussaat 
viel  gebraucht.  Weizengegend  besonders  Thessalien  auch  bei  Pyrasos  (s. 
die  Stellen  oben  Note  4),  dann  Messenien  ein  ntdi'ov  nvgrjyoQov  Horn. 
Od.  III.  495;  Eurip.  bei  Strabo  VIII.  p.  366.  Gerste  in  Attika  gibt  viel 
Mehl  aus,  xgi&oq>6gog  ydg  <xqiott}  Theophr.  1.  1.  Treffliches  Getreideland 
zwischen  Sikyon  und  Korinth  Athen.  V.  p.  219;  Luc.  Icaromen.  18.]  Ge- 
treidepreise aus  dem  Alterthume  gibt  Böckh,  Staatsh.  I,  S.  131  fg. 

14)  Tlgcatanoga  und  otyConoga  bei  Theophrast,  wenn  auch  letztere 
Zeit  die  gewöhnlichere  sein  mochte,  vgl.  Plin.  Hist.  N.  XVIII.  10:  in 
Graecia  et  Asia  omnia  Vergiliarum  occasu  seruntur;  d.  h.  mit  dem 
eilften  November  und  dieser  entspricht  auch  die  ax/x^  tov  cCtov  und 
das  ftigog  oder  die  Aerndtezeit  im  Juni  oder  Juli,  worüber  Vömel  im 
Frankfurter  Osterprogramme  1846  gelehrt  gehandelt  hat.  Erstes  Ackern 
im  Frühjahr  bei  erster  Blüthe  der  Meerzwiebel  Theophr.  H.  PI.  VTL 
13.  6. 

15)  Kvapot  (ielavöxQoss  J  tgtßivd-oi,  Iliad.  XIII.  589;  überhaupt 
aangia  oder  ztdQona,  Plato  Critias.  p.  115  a:  tov  ijptgov  xagnov  rb> 
re  £tjq6v  og  rjfiiv  rrjg  Tgoyrjg  tvtxü  iazt  x«i  oaoig  %dgiv  tov  oitov  ngoo- 
ZQ(6(it&a,  xaXovpt-v  dt  avTOv  toc  ptgr)  ^vfinavta  oangta,  Theophr.  VIII. 
5,  Artemid.  I.  68,  worunter  dann  im  weiteren  Umfange  auch  Hirse,  Se- 
sam, xai  dnXäg  ta  h  dsgivoig  dgoTOig  dvcövvpa  xoivt]  ngocTjyogia  be- 
griffen sind;  vgl.  C.  Tb.  Menke,  de  leguminibus  veterum,  Gott.  isi4.  4. 
|und  die  genaue  Aufzählung  der  in  Athen  gebauten,  dort  verbrauchten 
Gemüse  bei  Wiskemann,  die  antike  Landwirtschaft  und  das  v.  Thü- 
nensche  Gesetz.  Leipz.  1859.  S.  8 f.] 

16)  So  namentlich  Boeotien  vtrjnsvpctTct  ^ovaa  nXeiaza  rwv  iv  'EX- 
XdSi  nölBcov,  Dicaearch  p.  143  Fuhr:  doch  auch  z.  B.  Pherae  in  Thes- 
salien, Polyb.  XVIII.  2.  [Kleonae  mit  eigenen  x^«toq>vXaxsg  baut  vor- 
zügliche Rettige  Theophr.  h.  plant.  VII.  4.  2;  dazu  Bursian  Geogr.  II. 
1.  S.  38.  Sicyon,  Diodor.  XX.  102:  fyet  —  xal  nXrj&og  vÖaTtov.  ov 
ytrintiag  daipilsig  xctTtGxevaaccv ;  Plut.  Arat.  5.  1.  Gärten  bei  Quellen 
eingerichtet,  Nymphen  daher  geweiht;  so  die  Inschrift  der  Hymettos- 
grotte:  'AgxiÖctpog  6  ffrjgatog  xdnov  Sv^npaig  iq>vitva&v  C.  J.  n.  459 
Paus.  II.  24.  4;  Curtius,  griech.- Quellen-  und  Brunneninschriften.  Gött. 
1859.  S.  9  bes.  Abdruck ;  Wachsmuth ,  das  alte  Griechenland  im  neuen 
S.  55.  Die  um  die  Tempel  angepflanzten  heiligen  Heine  verbreiten  den 
Obstbau,  z.  B.  pflanzt  Xenophon  in  Skillus  um  den  Tempel  der  Artemis 
dXaog  rjutQcov  divdgcav  —  oaa  iati  tqojxtcc  cogaia  Anab.  V.  3.  12  aber 
vor  allem  auch  Tioxiftag  %ägiv  dxaona  $vXu  Cyrill,  in  Jerem.  Horn.  IV. 
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p.  41.  Der  Ausdruck  xijttch  für  die  Gegend  am  Iiissos  wohlbekannt  mit  * 
dem  Heiligthum  der  Blumengöttin  Aphrodite  darin  (Paus.  I.  19.  2 ;  Plin. 
EL  N.  XXXVI.  5.  16)  weniger  der  Jtovvcov  xjjjrog  für  eine  Ebene  bei 
I*rasiae  (Paus.  III.  24.  4).  Krjnog  und  Xtipav  wird  später  auf  literarische 
Werke,  Blumenlese  u.  dgl.  übertragen.] 

17)  Homeriscli  ogxazog  und  (pvzaXirjy  später  tpvzsCcci,  Baumpflanzun- 
gen Horn,  a  XIV.  122,  Xenoph.  Oec.  c.  19,  Theophr.  Hist.  PL  II.  9; 
vgl.  oben  §.  3,  not.  10  und  den  Gegensatz  zwischen  Acker-  und  Garten- 
land, yrj  ipilri  xal  7tB(pvzevpevr) ,  sowie  ysmgyia  iptXrj  xt  xal  nupvttv- 
titvrj  bei  Lys.  VII,  7.  Demosth.  Lept.  §.  115-  und  Aristot.  Polit  L  11, 
dass  aber  zu  letzterem  auch  Rebland,  olvömdov  gehört,  Iliad.  IX.  579 
und  Demosth.  Callicl.  §.  13:  iazl  d'  iv  r«  za*Qi<p  xai  divdgu  necpvxtv- 
utva.  afinBloi  xai  avaai. 

i 

18)  Böttiger,  Raccmationen  zur  Gartenkunst  der  Alten,  in  kl.  Sehr. 
III,  S.  157—185,  [Wiskemann,  die  antike  Landwirtschaft  S.  7  ff.]  ins- 
bes.  über  den  Garten  des  Alcinous  Odyss.  VII.  112  fgg.,  wozu  Schütz, 
Opusc.  p.  7—9  und  mehr  bei  Heyne  ad  Iliad.  VI.  195  und  Nitzsch  z. 
Odyss.  L  190. 

19)  Ath.  I.  45:  itagsxt&tzo  8i  xoig  tjgaoi  dnnvovai  xal  Xa%avtt\ 
vgl.  Nitzsch  z.  Odyss.  VII.  12,  u.  mehr  im  Allg.  bei  Theophrast  L  VH 
und  Artemid.  L  67;  die  Namen  bei  Poll.  I.  247:  &gtSaxi'vrj,  gdrpavog 
y.nuou.  itQaooVj  rtQOfifivov,  oxögodov ,  ctXtvor,  fiaXdxrjy  zbvzXov,  XOpt'ff- 
vov,  doydgayog  x.  t.  X. ;  so  die  rjdvoofiog  (n'v&rj  nrjnaia  Strabo  VIII.  p.  344. 
Vgl.  dazu  Schuch,  Blattgemüse  und  Salate  des  Alterthums.  Donaueschin- 
gen 1853. 

20)  Krjnoi  evoodag,  Aristoph.  Av.  1067,  was  allein  schon  Beckers 
Zweifel  (Charikl.  I,  S.  349  fg.  [mit  trefflichem  Zusatz  von  K.  F.  Hermann]) 
hätte  zerstreuen  sollen,  wenn  gleich  die  Römerzeit  in  dieser  Hinsicht 
noch  weiter  gegangen  sein  mag;  dass  die  %aqCBvxts  ytiogyol  (Plut.  de 
util.  ex  inim.  c.  10)  daneben  oxogodu  xai  ytgöpuva  pflanzten,  that  der 
Blumenzucht  eben  so  wenig  wie  bei  uns  Eintrag.  [In  dem  gartenreichen 
Sikyon  daher  id%xa  ?v  TV  EinvmvCa  azstpdvoofia  iixodtg  nach  Tiraachi- 
das  bei  Athen.  XV.  p.  678.]  Ein  Verzeichniss  von  Blumen  gibt  Theophr. 
Hist.  Plan.  VII.  6  unter  der  Rubrik  der  özecpccvcapaza  u.  Poll.  I.  229,  wozu 
über  die  Rose,  welche  in  eigenen  godtavial  gezogen  ward  (Demosth.  in 
Nicostr.  §.  16)  und  viele  Unterschiede  nXrj&ei  te  rpvXXoov  xal  oXiyözrjzi 
xai  xqu%vzi\zi  xal  Xsiozrjzt  xai  %QOia  xai  tvonut'u  besass  (Theophr.  1. 1.) 
insbesondere  Nolan  in  Transactions  of  the  R.  Soc.  of  lit.  1834.  4,  T.  II, 
P.  2,  p.  330 fg.;  eine  schöne  Schilderung  aber  Longus  Pastor.  II.  3: 
xrjizog  iozi  (ioi  ztov  iftmv  x;'ltJ"')V  >  " (7u  fogett  cpigovai  neivra  ^%iov  iv 
avztß  kcc&'  cogeev  txdazrjv'  qgog  goSa  %gtvct  xai  vä%tv&og  xal  T«  ctfupOTfga' 
öigovg  prpuovtg  xai  dxgddeg  xal  (JLrjXa  ndvza'  vvv  dpnsXoi  xai  fivgzu 
ihagd:  vgl.  Eustath.  Ismen,  amor.  p.  6  u.  mehr  bei  St.  John  II.  p.  301 
—334,  auch  Wüsteraann,  über  die  Kunstgärtnerei  (opus  topiarium)  bei 
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den  Römern ,  Gotha  1848.  8.,  sowie  derselbe,  Unterhaltungen  aus  der 
alten  Welt  für  Gartenfreunde.  Gotha  1854.  S.  37  ff.  [Griechische  Schrif- 
ten über  Gärten  (xd  neoi  xjnmv  ioyaaiag  avyyQaufiaxa)  von  xrptoegol 
abgefasst  erwähnt  Plato  Minos  p.316E.  To  iv  xrjnotg  vöcoq  durch  p*xo- 
ZtTBveiv  vertheilt,  Dio  Chrys.  Or.  XXXV.  p.  435  ed.  M.  (ed.  Dind.  II 
p.  46).  Gewächse  iv  ooxodxoig  gezogen,  besonders  rasch  getrieben  die 
sog.  Adonisgärten  Theophr.  H.  Plant.  VI.  7;  Plato  Phaedr.  p.  276  B,  dazu 
Lindemann,  de  cultu  herbaram  in  vasis.  Zittau  1843.  4.,  Raoul  Kochette 
in  Key.  archeol.  1851.  p.  97-123,  Becker,  Chariklcs.  2.  Aufl.  L  S.  101.] 
n&Qixr)7tot  Hausgärten  [oder  Rabatten?]  Diog.  Laert.  IX.  36,  Schol. 
Aristoph.  Vesp.  480  mit  Leutsch,  Paroemiogr.  gr.  I.  p.  442.  [Für  Rabatte 
spricht  Hesych.  II.  p.  805.  (III.  p.  232  ed.  Schmidt)  s.  v.  qv#  iv  otXi- 
voig'  iv  xoig  ydo  Xtyofiivoig  nsQtxTjm'oig  xd  aiXiva  xotl  ra  nqyttva  xa- 
xtq>vxtvov  —  ovnto  ovdh  ccqxVv  *X(l>  ngdyfiaxog  x«0a:Trfo  ovdl  of  tlg 
Tovg  xrjicovg  elaiovxeg  iv  xoig  aXivoig  slolv  im  Gegensatz  zu  nouaivi 
at  iv  xoig  KrjTcoig  rexodytovoi  Xct%avial  otov  ntQaaiai  did  ro  inl  nioctoi 
xav  xrjnatv.} 

[21)  Plin.  H.  N.  XIX.  19.  §.  51:  jam  quidem  hortorum  nomine  in 
ipsa  urbe  delicias  agros  vülasque  possident.  Primus  hoc  inst  Unit  Athenis 
Epicurus  otii  magister;  usque  ad  eummorisnon  f titrat  in  oppulis  habi- 
tari  rura.  Das  xr\niov  neben  iyxaXXcanujfia  nXovxov  bei  Thuc.  II.  64  ist 
noch  kein  Hausgarten,  dagegen  später  ra  iv  xaig  noXtoi  noQxttusva 
oder  TtQo%e(pivu  xaig  otxCaig  xnnia  Bekker,  Anecd.  gr.  82,  2;  Eustath. 
ad  II.  IV.  2.  Bereits  Häuser  in  der  Stadt  niedergerissen,  um  einen  xrjxog 
anzulegen  noog  xrj  avtov  oixi'a  xrj  iv  uaxti,  Isae.  de  Dicaeog.  her.  11. 
Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  73.] 

22)  Kdpaxtg  (Hiad.  XVIII.  563)  oder  xdoccxtg,  xo  xrjg  duiziXov  «rjj- 
Qiyua,  vgl.  Lobeck.  ad  Phrynich.  p.  62. 

23)  Vgl.  St.  John  II,  p.  337,  wo  überhaupt  eine  schöne  Zusammen- 
stellung alter  und  neuer  Nachrichten  über  griechischen  Weinbau;  ein- 
zelnes mehr  folgt  unten  §.  26. 

24)  AvatiEvSoadsg,  Demosth.  Nicostr.  §.  15;  oder  ductudZvtg,  Schol. 
Aristoph.  Vesp.  326.  [Theokrits  nxsXBttxixov  olvov  (Idyll.  VII.  65)  erklärt 
der  Scholiast  (ed.  Ziegler  Tub.  1867.  p.  56)  tj  xbv  i£  dvocäsvdoddw 
naoöoov  xaig  naoaxeifitvaig  nxsXiaig  dvunXixovxai.] 

25)  Longus  II.  1:  ndca  ydo  xaxd  xfjv  Asaßov  dftntXog  xctxtivr). 
ov  Hf-Ttiooog  ovdh  dvaSsvdodg,  dXXd  xdxio  xd  xXrjfiaxa  dnoxei'votfoa  xul 
dtonsQ  xtxxog  v*tu>pivri;  vgl.  Theophr.  Caus.  PI.  IV.  3.  6  und  Geopon. 
IH  1,  p.  218. 

26)  Vgl.  Osann,  Oenopion  und  seine  Sippschaft  oder  Andeutungen 
über  die  ältesten  Spuren  der  Weincultur  in  Griechenland,  in  Welokers 
Rhein.  Mus.  HL  S.  241-259  und  dens.  über  die  erste  Anpflanzung  und 
Verbreitung  des  Weinstocks  in  Attika,  in  Verh.  d.  Casseler  Phil.  Vers. 
1843,  S.  15-37;  endlich  Philolog.  III.  S.  324.;  im  Allgem.  auch  Voss, 
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mythol.  Forschungen,  herausgeg.  von  Brzoska,  Leipz.  1834.  8.,  insbes.  B. 
I,  S.  95  fg. 

27)  Vgl.  Böckh,  über  die  attischen  Dionysien  in  Abh.  d.  Berl.  Ak. 
1816.  17,  S.  42-124,  Fritzsche,  de  Lenaeis  Comra.  II.  nebst  Mantissa, 
Rostock  1837.  4,  und  was  ich  sonst  G.  Alt.  §.  47  und  58  [mit  den  Zu- 
sätzen in  der  2.  Aufl.]  namentlich  über  das  Kelterfest  (Xrjvata)  und  die 
drei  Tage  der  Anthesterien  (m&oiyCa,  xosg,  xvtqoi)  zusammengestellt 
habe. 

[28)  Vgl.  §.  3.  7  und  die  Stellen  aus  Theophrast,  Plinius,  Geoponica 
u.  a.  bei  Stark,  myth.  Parallelen  I.  in  Leipz.  Ber.  1856.  S.  82.  Vasenbil- 
der mit  der  Olivenernte  bei  O.  Jahn  ebendas.  1867.  B.  88  ff.  Taf.  II. 
III.  1.  2.] 

[29)  Vgl.  oben  §.  3.  10;  unten  §.45,21.  Ein  merkw.  Beispiel  v.  Wald- 
fülle u.  Aufforderung  z.  Ausroden  liefert  d.  Insel  Cypern,  wo  nach  Eratosthe- 
nes  (bei  Strabo  XTV,  6,4  p.  684):  to  naXaiov  vXopccvovvxmv  xdäv  mtdÜMß 
max&  xarf'^w^at  dffvfioig  xai  pr)  yscoQysiaQ-ai,  jtuxpa  (ilv  inmweXttv  nqog 
xovxo  xd  pixaXXa  StvdQOXofiovvxoav  itq6$  xr)v  xavaiv  xov  xaXnov  xai 
xov  aqyvQovy  nooaysvia&ai  Öh  xai  ttjv  vavnrjytav  xoov  axoXarv  ijdrj  nXto- 
nivrjg  dds<og  xrjg  öaXdxxrjg  xai  fiexa  SvvdfiBcaV  mg  dh  ovx  i&vt'nav  int- 
xoiipai  xoig  ßovXopdvotg  xai  dwapivoig  btnonxHV  xai  *%nv  idi6%xrjxov 
xai  dxsXrj  xr]v  dLaxa&aQ&Hoav  yrjv.  Waldertrag  Pseudodemosth.  in 
Phaenipp.  7:  noog  yap  xrj  aXXrjovaia  xjj  Quivinnov  —  xai  avxrj  nooaodog 
uiydXrj  iaxlv  ctvxm"  ovoi  Si  iviavxöv  vXaymyovai  xai  Xa^ißdvu  ottxog 
xXiov  rj  oadfxa  dpajjtias  xrjg  jipipas;  vgl.  Poll.  VII.  101.  Waldabnahme 
Plato  Critias.  p.  111  b:  tot*  (r)  yi?)  dnioaiog  ov<ra  —  xai  noXXr)v  iv 
xoig  ootGiv  vXrjv  slzev,  r]g  xai  vvv  hu  qxxvtqd  rexpqpia'  xmv  yäp  oomv 
iextp  ä  vvv  phv  t%u  (isXtxxatg  povaig  xQO<pr)vt  XQOvog  d'  ov  ndfinoXvgj 
oxt  divdomv  avxo&iv  tig  otnodoftTjang  xdg  fisyiaxag  iotyi'tuov  TfU7#«v- 
rtov  oxtydoptax'  iaxlv  Iri  ad.  'TXoxoptcc  oder  vXoxofitnr)  xi%vr]  bei  Homer 
(II.  XXIII.  114  f.  122)  und  Hesiod.  (f.  x.  r).  809)  mit  den  nöthigen  Werk- 
zeugen wohl  gekannt,  wird  von  Aristoteles  mit  der  ftsxaXXtvxiHr)  xi%vr\ 
zusammengestellt.  Waldaufsicht  geübt  durch  vXmqol^  vXt)(oqo(  oder  vXo- 
6xoK0t  Aristot.  Polit.  VI.  8;  VII.  12;  dass  diese  Ansicht  sich  nicht,  wie 
Buchen  schütz.  Besitz  und  Erwerb  S.  75.  310  behauptet,  bloss  auf  das 
Eigenthum  des  Staates  beschränkte,  ergibt  die  von  Aristoteles  an  erste- 
rer  Stelle  gegebene  Bestimmung  der  inifiiXsta  der  Astynomen  als  ij 
xeäv  »fpi  to  aaxv  drjfiootmv  xai  idt'oav  oitmg  tv*oo(iict  r],  wobei  auf  Zu- 
stand der  Häuser,  Wege,  Erhaltung  der  G ranzen  gesehen  wird  und  der 
ausdrücklichen  Gleichstellung  der  vXmool  und  dyqovofioi  als  einer  ixi- 
uiUut  jtsqI  xr)v  %(o$av  xai  ra  ££eo  xrjg  noXimg.  Zum  Holzbedürfniss 
Athens  vgl.  Wiskemann,  ant.  Land  wir  thschaft  S.  10.  Wichtig  die  Kohlen- 
brennereien in  Acharmi  am  Parncs  und  der  Ruf:  äv&Qa*ccg  noim  Ari- 
*toph.  Ach.  34.212.  331  ff.;  Poll.  VII.  109  mit  der  Einteilung  der  xat>- 
«tuu  and  iqydaifta  xmv  tvXmv,  den  dv&oaxeg  und  der  tutoiXrj  (Kohlen- 
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staub),  der  av&QccKSiQ,  uoqlI:  vxal  .  nv&QcatoneoXai.  Aus  Euböa  kamen 
auch  Kohlen  wie  Höh  aller  Art  für  den  Bergbaubetrieb  nach  Attika 
(Theophr.  H.  Plant.  V.  2;  Demosth.  adv.  Mid.  167)]. 

§.  16. 

Nur  ein  Bestandtheil  des  griechischen  Hauswesens  dürfte 
Anspruch  darauf  haben,  dem  Ackerbau  einigermassen  an  die 
Seite  gestellt  zu  werden,  die  Viehzucht,  die  in  vielen  Gegen- 
den des  gebirgigen  Landes  eine  gleich  ergiebige  Quelle  der 
Existenz,  ja  des  Wohlstandes  und  der  Bereicherung  war1). 
Das  Vieh,  das  je  nach  der  Jahreszeit  und  sonstigen  Umstän- 
den in  bedeckten  oder  offenen  Stallungen  oder  Pferchen  ge- 
halten ward  8),  zerfällt  zunächst  in  Gross-  oder  Zugvieh,  vtto- 
foyia  8),  und  Kleinvieh ,  ngoßara ,  welcher  letztere  Name  ur- 
sprünglich allerdings  alles  gehende  Gut  im  Gegensatze  des 
liegenden  bezeichnet  zu  haben  scheint),  nachmals  aber  haupt- 
sächlich auf  Schaafe  überging,  die  jedenfalls  den  frühesten 
Reichthum  eines  griechischen  Viehzüchters  ausmachten5);  nur 
auf  felsigem  Boden  traten  daneben  noch  die  Ziegen 6),  die  gleich 
ihnen  nicht  allein  durch  ihr  Fleisch,  sondern  bereits  durch 
Milch  und  Wolle  das  einfachste  Bedürfniss  des  Landmanns  be- 
friedigten, wogegen  das  Schwein,  als  blossem  Genüsse  dienend, 
schon  einer  weiteren  Culturstufe  angehört 7).  Unter  dem  Gross- 
viehe  galt  das  Rind  vorzugsweise  als  Werkzeug  des  Acker- 
baus8); doch  waren  auch  grössere  Heerden  dieser  Gattung 
nicht  selten9),  während  die  Thiere  des  Pferdegeschlechts,  wo 
nicht  ausgedehnte  Ebenen  wie  in  Thessalien  zu  eigentlicher 
Pferdezucht  einluden  10),  mehr  vereinzelt  für  den  jedesmaligen 
Bedarf  des  Ziehens  oder  Tragens  gehalten  wurden;  Pferde 
•überall  nur  von  den  Reichsten  zu  kriegerischem  oder  agoni- 
stischem  Gebrauche11),  desto  häufiger  aber  Esel18)  und  Maul- 
thiere  zum  Transporte  von  Menschen  oder  Lasten  aufGebirgs- 
pfaden,  wo  ihr  Tritt  ungleich  sicherer  als  der  des  Pferdes  ist 1S). 
In  Thessaliens  Ebenen  begegnet  uns  ausserdem  die  Zucht  von 
Gänsen  und  Kranichen14);  sonst  aber  finden  wir  im  Ganzen 
nicht  viel  Geflügel  im  griechischen  Hauswesen,  oder  wo  es  vor- 
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kommt,  mehr  zum  Vergnügen  als  zum  Nutzen,  sei  es,  dass  man 
wilde  Vögel  in  eigenen  Häusern  oder  Käfigen  unterhielt15) 
oder  Hähne  und  Wachteln  zu  den  sehr  beliebten  Wettkämpfen 
abrichtete16»,  um  einzelner,  die  zu  Liebesgeschenken17)  oder 
unterhaltender  Gesellschaft 18)  dienten,  nicht  zu  gedenken.  Von 
manchen  Hausvögeln  ist  es  sogar  sicher,  dass  sie  erst  später 
aus  anderen  Ländern  in  Griechenland  eingeführt  waren:  selbst 
der  Hahn  verräth  seinen  persischen  Ursprung  noch  durch  einen 
gebräuchlichen  Beinamen  19);  eben  so  der  Fasan  den  kolchi- 
schen80);  und  der  Pfau  war  noch  in  Perikles  Zeit  so  selten, 
dass  ein  Paar,  welches  ein  athenischer  Bürger  besass,  aus  fer- 
nen Gegenden  Besucher  anzog21).  [Ausgedehnte  Hühnerzucht 
zum  Verkauf  finden  wir  auf  Dolos 22).]  Auch  die  Katze  scheint 
ursprünglich  nicht  in  Griechenland  einheimisch  und  wird  im 
Sprachgebrauche  fortwährend  mit  Wieseln  und  ähnlichen  mäuse- 
fangenden Thieren  zusammengeworfen 2S) ;  nur  der  Hund  findet 
sich  schon  bei  Homer  als  treuer  Genosse  und  Wächter  des 
griechischen  Hauses  oder  Begleiter  des  Mannes24)  und  ebenso 
später,  in  zahlreichen,  [selbst  auf  kleinen  Inseln  wie  Amorgos 
besonders  gepflegten]  Arten25)  von  der  molossischen  Dogge26) 
bis  zu  dem  meliteischen  Schoosshündchen 27)  herab,  insbeson- 
dere aber  zur  Jagd28),  in  welcher  Hinsicht  die  lakonischen 
Fuchshunde  am  meisten  geschätzt  wurden29).  Ein  eigenthüm- 
licher  Reichthum  mancher  Gegenden  war  schliesslich  auch  die 
Bienenzucht,  auf  deren  Behandlung  selbst  die  naturgeschicht- 
liohen  Irrthümer  des  Alterthums  hinsichtlich  dieser  Thiere 
keinen  nachtheiligen  Einfluss  geübt  zu  haben  scheinen ;  sie  ge- 
schieht schon  bei  Hesiodus  in  Körben 30)  und  weicht  überhaupt 
in  keinem  wesentlichen  Stücke  von  der  heutigen  ab31). 

1)  "AvÖQeg  nolvQQrjvsg  noXvßovtai .  Iliad.  IX.  154.  [296 ;  Uebersicht 
über  die  Heerden  im  Beutezag  des  Nestor  aus  Elis  Horn.  11.  XI.  676  ff.] 
vgl.  Poll.  VIII.  94  fg.  u.  St.  John  II,  p.  401-  433,  [sowie  Büchsenschuß, 
Besit*  und  Erwerb  S.  208-230.  322  ff.  Hirtenleben  bei  Weisser,  Bilder- 
atlas L  2.  Taf.  13,  19—35.  Fette  Wiesen  nicht  sehr  häufig,  besonders 
in  Messenien,  Elis,  Thessalien,  Böotien,  Euböa,  Strabo  VIII.  p.  366; 
Dio  Chrysost.  VIII.  15.  Man  schickte  deshalb  Heerden  in  fettere  Gegen- 
den «ur  Weide  (Horn.  Od.  XIV.  100;  Paus.  IV.  4.  5)  nach  besonderer 
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Vergünstigung  der  tmvofiia.  Weiden  verpachtet  gegen  ein  ^wdjuov  an  den 
vopmvag,  besonders  Gemeindeweiden  Böckh  C.  I.  n.  1569  a.  dazu  Büchsen- 
schuß, Besitz  u.  Erw.  S.  73.  Die  Frage :  Öta  xi  daqteig  iv%ovxut  xaxqr 
Xoqxov  avynofiidriv ;  Plut.  Quaestt.  natt.  14  weist  auf  die  geringe  Be- 
achtung der  Heuernte  gegen  den  Getreidebau  hin.] 

2)  Iliad.  XVIII.  589 :  axa&fiovg  xe  xXiaictg  xaxr)Qetp{ag  töh  orpiovg,  wo 
xaxrj^iag  zu  xXiaCag  gehört,  ttt  lÖiaxtxcSg  Xtyofisvai  axsnaaxat\  Eustath. 
p.  1165;  vgl.  Hesych.  II.  p.  1254:  Cromol  inavltig,  otcov  Toxavxui 
innoi  xal  ßosg,  und  Poll.  IX.  16:  axa&(ioly  alnoXia,  noifivia ,  tfiptoi, 
(iccvdQaiy  cvtpEoly  avßoxia. 

3)  Xenoph.  Oec.  XVIII.  4:  ofo&ct  xal  vnofyyta  navxa  xaXoviuva 
6[uo£cog  ßovg,  Tnnovg  x.  x.  X. 

4)  Odyss.  II.  85:  xsi(irjXux  xs  itQoßctaCv  xs:  Plut.  Quaestt.  gr.  10. 
vgl.  Eustath.  p.  1434.  54  und  Voss,  mythol.  Br.  I.  S.  110 fg.  Ebenso 
noifi^v  an  sich  jeder  Hirt,  dann  insbes.  Schaafhirt,  Plat.  Rep.  I,  p.  343, 
Theocrit.  V.  1  u.  s.  w. 

5)  Varro  R.  R.  II.  1.  6:  de  antiquis  iUustri&simus  qttisque  pastor 
erat  [mit  Beispielen  gesammelt  bei  Büchsensch.,  a.a.O.  S.  209.  Note 7]; 
vgl.  Böckb,  Staatsh.  I,  S.  63  und  105;  schon  bei  Homer:  noXXct  9i  ot 
nqößax'  Ajxf,  Iliad.  XIV.  122.  [Polykrates  führte  zur  Hebung  des  Wohl- 
standes in  Samos  ein  nQoßaxa  Ix  MiXrjxov  xal  xrjg  Axxixrjg  Ath.  XII 
57.  p.  540.  Zu  den  Schafheerden  in  Orchomenos  s.  Böckh  C.  I.  n.  1569». 
Kos  noXvnQoßaxog  Eustath.  ad  II.  II.  676,  Arkadien  svfiaXog  Theoer.  Id. 
XXIV.  157.  In  Attika  und  Tarent  feinwollige  »Schafe  pettibus  integnntur, 
ne  lana  inqxiinetur  Varro  R.  R.  II.  2.  18.]  Sorgfalt  für  die  Schaafe  in 
MegaraAel.  V.  H.  XII.  56;  Diog.  Laert.  VI.  mit  Dienst  der  Demeter/*  7- 
XoyoQog  Paus.  I.  4t.  4.  [Vgl.  Magerstedt,  Bilder  aus  der  röm.  Land- 
wirtschaft. Sondershausen  1859.  II.  S.  20—23;  über  griech.  Schafzucht 
Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  221  ff.] 

6)  Besonders  auf  den  Inseln,  wie  Scyros,  I curia,  Naxos,  den  Argi- 
nnsen  Ath.  I.  50,  XII.  57,  Strabo  X.  p.  488,  Etymol.  M.  p.  720,  28 ;  al^er 
auch  in  Attika  ix  xov  ysXXfmg,  Aristoph.  Nubb.  72  mit  Schol.,  Plato 
Crit.  p.  111c.  mit  Schol.,  Harpocr.  s.  v.  tpsXXea ;  vergl.  Sauppe  Epist. 
crit.  p.  60  und  Ross,  Königsreisen  II,  S.  68.  [Magerstedt  a.  a.  0.  S.  191 
— 193,  sowie  Büchsenschütz  a.  a  0.  8.  225 f.,  Wiskcmann,  ant.  Land- 
wirtschaft eb.  S.  31.  Ziegenhaare  für  Seile,  grobe  sog.  ci Heische  Ge- 
webe Varro  R.  R.  II.  2;  Plin.  H.  N.  VIII.  76.  §.  203.  Gewänder  auch 
aus  der  Syrtengegend  Virg.  Georg.  III.  312.] 

7)  Plat.  Republ.  II,  p.  373  C;  vgl.  Varro  R.  R.  EL  4.  10,  Juven.  L 
141,  und  Porphyr,  de  abstin.  I.  14  oder  III.  20:  ovSl  yaQ  iaxi  xurjcipov 
nQog  aXXo  xt  vg  rj  itQog  ßqcöoiv.  [Schweinezucht  besonders  in  Megaris 
(Aristoph.  Ach.  527,  749  fg.  Aelian.  H.  A.  XVI.  36.)  und  Böotien,  sowie 
Arkadien,  Aetolien,  Sicilien,  Akarnanien  vgl.  Magerstedt  a.  a.  0.  III. 
S.  175  fg.  Verwendung  dos  Schweineleders  zur  Kleidung  Paus.  VIII.  t  5.] 
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8)  Bovg  aQOTfjgy  Hesiod.  f.  x.  17.  405;  vgl.  §.  15,  not.  6  und  G  Alt. 
§.  26,  not.  20,  [sowie  Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  218  fg.  Spätere  Armuth 
Attikas  an  Rindern,  vgl.  Alciphr.  III.  35.  owttotivtyxocxo'  6  phv  xqiov 
6d(  xdnoov,  6  nsvjjg  nonavov — xccvgov  d' ovdelg' ov  ydo  svnoni'u  ßoaxr\- 
udzov  rjfiiv  Tijv  Xtnxoytcov  xrjg  'Axxixrjg  xazoixnvotv.  Weisse  Rinder  in 
Euböa  Ael.  H.  An.  XII.  36.  Grösste  u.  reichste  Thiere  in  Epirus  Ael.  H. 
A.  III. 33;  VII.  UJ 

8)  BovxoXia  oder  ßovtpooßiu  s.  v.  a.  ßocov  dyiXai  und  die  Hirten 
ßovxoXoi,  was  übrigens  abusiv  auch  auf  andere  Arten  von  Grossvieh 
übergetragen  wird,  vgl.  Eustath.  ad  Iliad.  I.  598  und  mehr  bei  Lobeck 
'Pijtiat.  p.  347  fg.  Für  den  bedeutenden  Viehstand  auch  in  Attika,  bei 
grosser  Viehzufuhr  sprechen  die  niederen  Preise  s.  Moreau  de  Jonnes, 
Statistique  des  peuplcs  de  l'antiquite\  I.  p.  252  fg. ;  Böckh,  Staatsh. 
d.  Athener  I.  8.  104  f.  (Unter  Solon  der  Preis  des  gewöhnlichen  Ochsen 

5  Drachmen,  des  Schafes  eine  Drachme  Plut.  V.  Sol.  23  in  der  Blüthe- 
zeit  auserlesener  Stier  300  attische  Drachmen,  ein  Spanferkel  3,  ein  mä- 
stiges Opferschäflein  10  Drachmen.] 

10)  Ueber  Thessalien  vgl.  oben  §.  7,  not.  14  mit  Kriegk,  die  thes- 
salische  Ebene.  1858.  S.  42  und  Anon.  diss.  II  in  Orelli  Opusc.  sent. 
moral.  II,  p.  214:  G*aaaXoCoi  öl  xaXöv  xovg  fnnovg  ix  xrjg  dyürjg  Xa- 
ßovct  avxovg  dapdoui  xal  rovg  oQtctg:  nebst  der  Beschreibung  des  thes- 
salischcn  Pferds  bei  Cramer  Anecd.  Oion.  IV,  p.  257:  iiiyt&og  fiev  slat 
av(ifi(TQOi,  nXtvod  doaQxmxtooi,  yaoxtoa  ovx  (oxvcifitvoi,  xov  xsvsmva 
faltig,  xod^Xop  mguptQftg,  t£rjg  xrj  xct&tdou  xd  vmxa  IcoxsXsig:  [seine 
Benutzung  auch  vor  dem  Wagen,  wohl  zunächst  zum  Wettkampf  Theoer. 
Id.  XVIII.  30 :  dguuxt  GsaaaXog  fanos].  Ueber  andye  Gegenden  aber  s. 
Strabo  VIII,  p.  595:  iaxl  Ss  xo  ytvog  xmv  tmt<av  aQiaxov  xo  'AgxaStxov, 
'.u'yfu-nbo  xal  t6  'AoyoXixbv  xal  xo  'EniSavgixov  xal  i\  xtöv  AlxaXmv  xe 
xal  Axaovdvutv  i'orjfiia  nobg  tnnoxoocpiav  evyvrjg  yiyovev  ov%  rjxxov 
rijg  QexxuXtag:  auch  Euboea  ( t nnoßoxat,  Her.  V.  77),  [Böotien  (Xenoph. 
Hell.  VI.  4.  10.  D^cae.  I.  13),  Elia  (Horn.  Od.  IV.  634),  Sikyon  (Dem. 
Üid.  p.  564).  In  Sicilien  Agrigent  per ü h in t  magnan imutn  quondam  generaior 
equorum  Virg.  Aen.  III.  704.  Neben  Colophon.  und  Magnesia  das  libysche 
Cyrene  hoch  ausgezeichnet  (s.  die  Stellen  bei  Büchsenschütz  a.  a.  0. 

6  216.  u.  Wiskemann  a.  a.  0.  S.  33  fg.).  Philipp  von  Macedonien  schickt 
20,000  nobilium  equarum  ad  genus  faciendum  aus  Scythien  nach  Mace- 
donien lustin.  IX.  2.]  Mehr  im  Allg.  bei  St.  John  II.  S.  280  [u.  Mager- 
et a.  a.  0.  III.  8.  63 fg.,  sowie  Ad.  Schlichen,  die  Pferde  des  Alter- 
tums. Neuwied  u.  Leipz.  1867.  S.  42—56.  100  und  Büchsenschütz  a.  a. 
0.  8.  210  -  212.  Ueber  das  Vorkommen  von  Pferden  im  heutigen  Grie- 
chenland mit  gleicher  delicaey  of  head,  curvature  of  neck,  span  of  Shoul- 
der, shorncs*  and  compaetness  of  body,  strength  energy  and  fire  yei  not 
»tihout  gentieness  and  inteüigence  incommon  in  our  own  horses  vgl.  Th. 
^jse,  an  eicurs.  in  the  Peloponnes.  II.  p.  56.] 
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11)  Aristot.  Politic.  VI.  4.3:  rtt  <ft  tnnoxQOcpt'ai  xav  ficexQdg  ovotag 
Tisxtrjiiivcav  ttat;  vgl.  Aristoph.  Nub.  12.  70  u.  a.  a.  0.,  Av.  1443,  Isoer. 
de  bigis  §.  33,  Deraosth.  c.  Phaenipp.  §.  24,  Xenopb.  Off.  mag.  eqn.  1: 
11  u.s.w.  [Lieblingsfarbe  weiss,  doeb  auch  scheckig,  paarweis  wechselnd, 
so  Eurip.  Iphig.  Aul.  219  fg. :  7iciXovg  xovg  ftlv  ptoovg  £vyiovg  Xtvnoax txxm 
xqi%\  ßaXiovg,  xovg  &  fga>  öHoocpoQOvg  TcvQQOTQixctg ,  novoxaXa  &'  vno 
atpvQcc  nomtXodiQiiovctg.  Einbrennen  der  Racenzeichen ,  daher  in  Korintb 
xoitnariag,  in  Sikyon  aa^Kpooag,  ßovxiyaXog.  Preis  des  gemeinen  Pfer- 
des 3  Minen  (75  Thlr.),  stattliches  Reitpferd  12  Minen  (300  Thlr.);  un- 
geheuere Preise,  wie  17  Talente  für  den  Bukephalos  s.  Böckh,  Staaten, 
der  Ath.  I.  S.  104;  Büclisenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  214  ff.] 

12)  Collectaneen  über  den  Esel  im  Alterthume  s.  bei  Götz  de  pistri- 
nis  p.  249  fg.,  Gesner  in  Corara.  Soc.  Gott.  II,  p.  258,  fMagerstedt  a.  a. 
0.  III.  S.  159fg.,  Philol.  VII.  S.  67.,  Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  217 fg., 
Wiskemann,  antike  Landwirtschaft.  S.  32.]  Insbes.  Arcadiae  pecuaria 
Varro  R.  R.  II.  1.  14,  Pers.  Sat.  III.  9,  Plin.  Hist.  N.  VIIL  43.  68,  Ju- 
venal.  VII.  160.  [Libyen  lieferte  die  grössten  Esel,  die  sog.  xdv&aveg 
und  ßoixoi  Ael.  H.  A.  XII.  16;  XIII.  10;  Hesych.  s.  v.  ftcxoi.] 

13)  Daher  ogtvg  der  Maulesel  netod  xo  h  oqhsi  päXXov  xtov  aXlmv 
£ooav  dvvcte&ai  loyd&o&ai,  Orion.  Etym.  p.  112;  übrigens  ganz  gleich- 
bedeutend mit  fifitovog,  ohne  dass  der  von  Kruse  I,  S  367  angenommene 
Unterschied,  ob  der  Vater  Hengst  oder  Esel,  nachweislich  wäre.  Schon 
Iliad.  XXIII.  265  ist  eine  Stute  mit  einem  rjfitovog  trächtig;  und  die 
volle  Synonymie  erhellt  aus  Stellen  wie  Aristot.  Rhet.  II.  2:  oxt  phr 
idi'Sov  (iia&öv  oXiyov  ccvriß  6  vixrjaotg  oot-voiv,  ovx  ij&tXev  tag  dvoxioai- 
vav  slg  rjptovovg  n^ivy  oder  Bachmann.  Anecdd.  1.  p.  320:  oomd  £fvyi7 
otov  ^(itovovg:  vgl.  Böckh,  Staatsh.  I.  S.  645.  Note  c.  Nur  in  Elis  Hes- 
sen sich  keine  erzielen.  Her.  IV.  30,  Plut.  qu.  gr.  52,  Paus.  V.  5.  [Als 
Heimath  bezeichnet  Homer  das  Land  derHeneter  in  Paphlagonien  o{rf* 
rjiu'ovmv  yivog  dyooxBQdtov  (II.  II.  852).  Myser  schenken  an  Priamos  Maul- 
esel zum  Ziehen  des  Packwagens  (II.  XXIV.  277).  Auch  in  den  Wett- 
kämpfen in  Olympia  erscheinen  sie  bereits  an  die  an^vr]  gespannt  bei 
Pindar.  Olymp.  V.  6;  VI.  22  mit  G.  A.  30,  9.  Vgl.  überhaupt  Mager- 
stedt  a.  a.  0.  III.  S.  168-174.] 

14)  Plat.  Politic.  p.  264 C:  juijvo/Jtdn'ai  xofl  ytoccvoßtoxtcu:  vgl.  Rep. 
V.  p.  459  a:  opoa  cov  £v  zfj  olxfa  —  xoti  xdv  ytvvuCmv  oovC&mv  fidXa 
av%vovg;  Ath.  IX.  32,  Poll.  IX.  16.  [Vgl.  zur  Stellung  der  Gans  Im  grie- 
chischen Familienleben  Stephani,  Compte  rendu  1863.  p.  17.  51,  zu  der 
des  Kranichs  und  Storohes  dens.  in  Compte  rendu  1865.  p.  125  ff.] 

15)  Plat.  Theaet.  p.  197  C:  manso  ti  xtg  oovi&ccg  «pyta§,  ntotoxf- 
odg  r\  xi  aXXo,  9r)QBvoccg  ofxoi  xaxaa%(vaad(i(vog  ntotoxfoediva  xottpon 
vgl.  Varro  R.  R.  III.  7  u.  Plut.  Stoic.  rep.  c.  21,  [wo  Nachtigallen  neben 
Pfauenzucht  genannt  werden.  Dohlen  (xoiotol),  im  Verkaut  auf  Bretter 
gereiht,  daher  ntvaxortcoXrjg;  Preise  1—3  Obolen  Aristoph.  Av.  12 fg.] 
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16)  Plat.  Legg.  VII,  p.  789  B:  xgtyovoi  yag  nag*  ruitv  ov  povov 
nai&ig  alla  xai  xntoßrrtgot  xivtg  ogvi'&cnv  ftgififiaxa,  irrt  xdg  ud%ag 
xag  ngbg  allrjia  daxovvxeg  xd  xoictvru  rtov  &rjgt'(ov:  vgl.  dess.  Lysis 
p.  211 E,  Hipp.  maj.  p.  295  C,  Plutarch.  de  tranqa.  c.  12,  V.  Alcib.  10, 
Lucian.  Anachars.  c.  37.  und  den  ogxvyoxonog  Mtidiag  bei  Ath.  XI, 
p.  506  mit  den  Nach  Weisungen  über  dieses  Spiel  bei  Poll.  VIL  107—109, 
über  die  Hahnenkämpfe,  [welche  in  Athen  von  Staatswegen  einmal  im 
Jahre  im  Theater  angeblich  seit  Thernistokles  und  zur  Erinnerung  an 
die  Perserkriege  gehalten  wurden  (Ael.  V.  H.  II.  28)],  aber  ausser  Becker, 
Charikles  I.  S.  149  fg.  insb.  Beckmann,  Beiträge  zur  Gesch.  d.  Erfind.  V, 
S.  446  fg.,  Köhler,  l'Alectryonophore,  Petersb.  1835  fol.,  Roulez,  Melanges 
de  philol.  III,  p.  lfg  ,  Jahn,  archäol.  Beitr.  S.  437  fg.,  Bullet.  Napolet. 
1854.  p.  87.  Die  geschätztesten  Streithähne  aus  [Rhodus],  Tanagra,  Me- 
los  und  Chalcis,  Varro  Ii.  R.  III.  9.  6.  [und  besond.  Plin.  H.  N.  X.  24. 
§.  48:  ex  his  quidum  ad  bella  tan  tum  et  proelia  adsidua  tiascuntur, 
quibus  etiam  patrias  nobilitarunt ,  lihodum  aut  Tanagram  —  secxmdus 
est  honos  Habitus  Melicis  et  Chalcidicis.  -  Moderne  Hahnenkämpfe  erregen 
in  Spanien  noch  grosses  Interesse  s.  Wattenbach,  Ferienreise  nach  Spa- 
nien und  Portugal.  1869.  S.  69,  eingehende  Schilderung  von  A.  Pagen- 
stecher im  Zoolog.  Garten.  Zeitschrift  von  Dr.  C.  Noll.  1868.  p.  1.  fc. 
23-30.  Ob  in  Griechenland  nicht  auch  schon,  wie  später  in  Rom  (Dio 
Cass.  LXVI.  26)  Kraniche,  deren  streitfertiger  Charakter  bekannt  war, 
zum  Kampfe  losgelassen  wurden  ?] 

17)  Vgl.  Aristoph.  Ar.  702,  Dio  Chrysost,  LXVI.  11,  Petron.  Sat. 
c.  85  u.  s.  w. 

18)  So  hält  der  Stutzer  bei  Theophr.  Charact.  c.  5  neben  allerlei 
Affen  (nidrjxotg  xal  xixvgoig)  auch  negtaxtgdg  Ztntlixecg,  Alcibiades  bei 
Stob.  Senn.  V.  97  extr.  ogviv  yfvvaiav,  Kritobulus  Gänse,  wie  bereits 
Pcnelope  Odyss.  XIX.  536;  eigene  ogvi&dgia  Vogelhäuser  Hesych.  1J. 
p.  738.  vgl.  auch  Plaut.  Capt.  V.  4.  5  mit  m.  Abh.  der  Knabe  mit  dem 
Vogel,  Gott.  1847.  4.  und  mehr  bei  Gerhard,  archäol.  Zeit.  1843,  S.  56 
und  Jahn  in  Verh.  d.  Leipz.  Ges.  d.  Wissensch.  1848,  S.  51  fg.  [Affen 
(scherzhaft  jrt'tfwv,  xulh'ctg,  pftpoi  genannt)  wurden  mannigfachst  zu 
Possen reissen,  Instrumentalmusik,  Militäroperation  abgerichtet,  s.  0.  Jahn 
arcb.  Beitr.  S.  434—436;  E.  aus'm  Weerth  in  Jbb.  d.  Alterthamsfr.  in 
den  Kheinl.  XLI.  1866.  S.  142fg.  Taf.  HI.  Taubenzucht  scheint  mit  den 
Stätten  des  Aphroditendienstes  gewandert  zusein,  so  von  Paphos Engel, 
Kypros  II.  S.  180  fg.  nach  Siphnos  mit  noch  jetzt  zahlreichen  Tauben- 
thurmen  Ross,  Inseln.  II.  S.  22  bis  nach  dem  Eryx  in  Sicilien  mit  seinen 
Taubenfesten,  den  'Ävaydyia  und  Kaxaytöyia  Ael.  H.  A.  IV.  2;  Phil,  bei 
Athen.  XIV.  p.  658.  Tauben  viel  in  den  Städten  und  mit  den  Menschen 
vertraut:  illovvxai  ntgl  rotg  noaiv  Ael.  H.  A.  IU.  15,  scherzhaft  Ari- 
stoph.  Lysistr.  755.  Tlegtaxtgecivsg  navxodancov  ogvi&cav  angelegt,  dop- 
pelte Jagd  auf  Tauben  &r)ga  tj  (ilv  nglv  i'*xio&cu  xov  xtxrijatfca  cVex« 
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ri  8\  nsxTTjfidvm  tov  Xaßeiv  nal  ^%fiv  iv  taig  %*Qa\v  a  ndlai  ininTrjto 
Plato  Theaet.  p.  197. 198.  Künste  d.  Vögel  auf  Leitern  Theophr.  Char.  5. 
Sprechen  derselben,  so  z«fV»  tv  nodxxty  Zsvg  Heng  Philostr.  V.  Apoll. 
Tyan.  I.  7;  V.  36.] 

19)  TlfQaixog  aAfxrcoo,  Kratinus  bei  Ath.  IX.  16,  IliQOixog  OQvig. 
Aristoph.  Av.  485.  833;  nnd  zwar  nicht  bloss,  wie  der  Scholiast  u.  Böt- 
tiger kl.  Sehr.  I,  S.  211,  ort  xd  xoXvxelrj  ndvxa  ixalfixo  Tlsooixd,  son- 
dern seines  Ursprungs  wegen;  vgl.  F.  Wieseler,  Adversaria,  Gott.  1843. 
8.,  p.  37.  Sein  frühestes  Vorkommen  ist  Thcogn.  862  n.  Batrachom.  191. 

20)  Qaotttvov  onto  kxt  KoXxmov  Poll.  V.  26;  vgl.  Ath.  IX.  36, 
XIV.  69,  nnd  mehr  bei  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  460,  der  nur  auch  Ari- 
stoph. Nubb.  110  nicht  hatte  mit  Andern  auf  Pferde  beziehen  sollen,  s. 
Fritzsche  bei  Schiller  zu  Sluiteri  leett.  Andoc.  p.  187  und  Bergk,  Com. 
att.  reliqu.  p.  345.  [Wiskcmann,  antike  Landwirthschaft  S.  35,  Note  1 
bezieht  wieder  die  Stelle  auf  Pferde;  der  von  ihm  darin  gefundene  Witz 
ist  aber  ein  Nonsens  und  der  Unterschied  von  (paotuvoi  und  (paoiavmoi 
durch  die  Stelle  bei  Pollux  widerlegt.] 

21)  Ath.  IX.  56  mit  Plut.  V.  Pericl.  13  und  Arist.  Ach.  63.  f  In  Sa- 
mos  bei  dem  Heraeon  Pfauen  gehalten  xai  tvxsv&ev  stg  xovg  ?£to  ro- 
novg  diido&rjoav  Menodot.  Sam.  bei  Athen.  XIV.  p.  655;  Varro  R.  R. 
III.  6.  2;  Gell.  V.  A.  VII.  16.  5.  Kind  mit  Pfau  und  Hase  auf  pompej. 
Bild  s.  Weisser,  Bilderatlas  Taf.  13,  34.] 

[22)  Cic.  Academ.  II.  18:  aeeepimus  l)eli  fuisse  compluris  salvis  re- 
bus Ulis,  qui  gaüinas  alere  permultas  quaestus  causa  solerent:  t't  cum 
avum  inspexerunt,  qua*  id  gallina  peperisset,  dicere  solebant;  Varro  R. 
R.  III.  9.] 

23)  ralij  ursprünglich  Wiesel,  s.  Perizon.  ad  Aelian,  V.  Hist.  XIV. 
4.,  gleichwie  ihr  eigentlicher  Name  ailovoog  später  wieder  für  Ux(g  ge- 
braucht wird;  doch  gehört  dieser  selbst  ebenso  wie  dtixxmo  erst  einer 
jüngeren  Periode  sprachlicher  Reflexion  an,  und  dürfte  kaum  vor  Hero- 
dot  vorkommen ;  vgl  auch  den  von  Baehr  ad  Herod.  II.  66.  Vol.  I.  p.  575 
cd.  sec.  citirten  Dureau  de  la  Malle  in  Ann.  d.  sciences  naturelles  1829 
Juni. 

24)  Poll.  I.  45:  oia&u  ydo  ort  xoig  rjgojoi  ovvtiofjtaav  ftt'gpt  xoov 
iwlriouSv  oi  xvvig;  vgl.  Uiad.  XVIII.  578,  XXIII.  173,' Odyss.  XIV.  29, 
XVII.  294,  u.  mehr  bei  Nitzsch,  erkl.  Anmerk.  I,  S.  67.  Aristoph.  Plut. 
157  (die  xQfjaxol  verlangen)  6  (ihv  innov  dya&ov,  6  dt  xvvag  d-rjotvxtxovg, 
Wieeeler  in  G.  G.  A.  1852.  St.  52.  S.  338  fg. 

25)  Poll.  V.  37  fg.,  Artem.  II.  11,  Geopon.  XIX.  1-3;  vgl.  auch  Varro 
R.  R.  II.  9  und  Colura.  VII.  12  mit  Weichert  de  Medea  Oestro  percita, 
Grimma  1824.  4.,  p.  7  fg.  Kvvsg  xai  tnnoi  Stücke  desRfichthums,  Plut. 
cnpid.  divit.  c.  2.  Hundenamen  bei  C.  Keil,  Anal,  epigraph.  p.  188  fg., 
tu  bes.  auf  Francoisvase  Mon.  ined.  IV.  t.  55 ;  arch.  Zeit.  VII.  T.  23. 24 ; 
im  Allg.  vgl.  Magerstedt  a.  a.  0.  II.  S.  239  fg.  bes.  244  fg.  [Hunde  von 
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Amorgos  Oppian.  Cyneget.  I.  374.  Noch  heute  arkadische  Hunde,  beson- 
ders gross  und  wild  s.  W.  Vischer,  Erinnerungen  und  Eindrücke  S.  338. 
Hunde  der  Hirten  und  Jäger  erhielten  zum  Schutz  das  Stachelhalsband, 
dann  auch  Wächterhunde,  (corollaria  quae  vocantur  mellum  Varro  R. 
R.  II.  9.  15),  so  aus  Pompeji  (Mus.  Borb.  II.  56,  Overbeck,  Pompeji  S. 
190.  Fig.  147),  auf  Sarkophagen,  aber  auch  schon  auf  spaten  Vasenbil- 
dern  (Overbeck,  Gal.  hero.  Bildw.  XI.  11.  1),  vgl.  überhaupt  Wieseler, 
das  Diptychon.  Quirinianum.  1868.  S.  19.J 

26)  Aristot.  Hist.  A.  IX«  1:  rö  tf'  iv  ti]  Molozzt'a  yivog  rtov  xvvdiv 
TO  ulv  &r]Qtvzix6v  ovötv  dtct(ptQti  TtQOg  to  naget  Totg  uXXoig,  rö  9'  axo- 
Xov&ov  TOig  ngoßdzoig  T(ß  iityi&ti  xai  tjj  dvdgi'a  Tt}  ngog  ra  frrjgfaz 
Alciph.  III.  47:  xvvsg  —  oi'xovgoi  xagonol  xai  ßagsig  rijv  vXaxrjv  Mo- 
loxzol  xai  Kväootoi,  vgl.  Ath.  V.  32  und  mehr  bei  Hemsterh.  ad  Luc. 
Timon.  c.  1.  [Hohe  Preise  gezahlt,  so  70  Minen  Plut.  V.  Alcib.  9:  ovzog 
dh  xvvdg  avzcö  &av(iaozov  zo  n&yefro$  xai  to  siöoSj  ov  sßdofirjxovTa 
fivcSv  itavtjutrog  £Tvy%av6v,  dninoilx  ovgdv  ndyxaXov  ovaav  Poll.  V.  44] 

27)  MfXtzctiu  xvvi'Jia,  Strubo  VI,  p.  425,  Ael.  H.  Av,  XVI.  6.  Luc. 
Philops.  28:  xctzdgazöv  zt  xvvt'Öiov  vno  zjj  xXivtj  ov  MeXtzaiov  vXd- 
xttjosv,  de  merc.  conduet.  34  ;  vgl.  Büttiger,  Sabina  II,  S.  40  und  Jahn, 
arch.  Beitr.  S.  303. 

28)  Xenoph.  Ven.  III.  1:  zu  dl  yivr\  ztäv  nirvav  iazl  <hco<x,  ai  utv 
ydg  xctGzoQi'ut,  at  dl  dXuinfxi'deg  x.  r.  l.t  vgl.  Arrian  c.  4  fg.  u.  Oppian 

I.  368  fg. 

29)  'E£  dxänexog  x«i  xvvög  oi  Aaxwvi-xol  ,  Aristot.  Hist.  A.  VIII. 
28;  vgl.  ebendas.  VI.  20.  Gen,  A.  V.  2,  Dio  Chrysost.  VIII.  11.  p.  132 
M.  und  mehr  bei  Meurs.  misc.  Lacon.  IIL  l  und  Kruse  L  S.  302,  [so- 
wie Bursian,  Geogr.  v.  Griechenl.  II.  1.  S.  106J.  Mit  den  molossischen 
verbindet  sie  Horaz  Epod.  VI.  4.,  Athen.  XII.  57,  Eustath.  ad  Odyss. 
XVII.  315. 

30)  'Enr}QB(ptas  xara  oipßXovg,  Theog.  598;  vgl.  Hesych.  II,  p.  1188: 
aiußlot  ra  ourjvrj,  rä  dyysta  ra  Ttav  utkicach-,  iv  otg  ra  xrjgi'a  avvd- 
ytrzcu.  Doch  auch  in  Felshöhleu :  fyo  at'pßXovg  vno  zr}  nhga  dnoxXdaag 
xrjgi'a  vtoy&vrj  —  Xsvxd  iötiv  xai  awoara^ovra  XtßdSag  /irnxor  piXiTog 
olov  at  Bgü.r]oiai  Xayovtg  i£ctv&ovoi  Alciphr.  III.  23  und  andere  piXio- 
aovgyixd  Poll.  VlX  147.  [Werk  des  Nicander  unter  diesem  Titel  Athen. 

II.  68c,  Schol.  Ap.  Rhod.  II.  500  mit  Nicandrea  ed.  Schneider  p.  122ff. 
Beobachtungen  der  utXizzovoyoi  über  die  honigreichen  Pflanzen  Theophr. 
plant.  H.  VII.  2.]  » 

31)  Vgl.  oben  §.  3.  9  mit  Voss  zu  Virgils  Landbau  B.  IV;  St.  John 
II,  p.  290  fg.,  A.  F.  Magerstedt,  die  Bienenzucht  der  Völker  des  Alterth. 
Sondersh.  1851.  8;  [Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  228  fg.] 
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CAP.  n. 

Von  den  Einzelheiten  des  täglichen  I^ebens. 


Blicken  wir  nun  aber  auf  die  Einzelheiten  des  Lebens, 
das  sich  auf  den  geschilderten  Grundlagen  bewegte,  so  ist 
wenigstens  für  die  Kreise,  auf  welche  die  letzteren-  überall  An- 
wendung finden,  der  oberste  Gesichtspunct,  dass  —  abgesehn 
von  sitzenden  Arbeitern,  die  aber  eben  desshalb  nie  als  rechte 
Männer  galten  l)  —  der  griechische  Mann  den  Schauplatz  sei- 
ner Thätigkeit  eben  so  sehr  ausser  dem  Hause  wie  die  Frau 
innerhalb  desselben  haben,  das  Haus  nur  als  ein  Obdach  sei- 
ner Ruhezeit  ansehen  sollte  *) ;  und  darauf  beruht  dann  auch 
die  Eintheilung  des  bürgerlichen  Tages  selbst  3).  Als  astrono- 
mische Umdrehungszeit  betrachtet  umfasste  dieser  allerdings 
den  Zeitraum  von  einem  Sonnenuntergänge  zum  andern  oder 
Nacht  und  Tag  als  ein  Ganzes  A) ;  aber  selbst  die  gleiche  Stun- 
deneintheilung ,  welche  die  Griechen  von  den  Babyloniern  ge- 
lernt hatten5),  beschränkte  sich  auf  die  Zeit  zwischen  dem 
Aufgange  und  Untergange,  deren  zwölf  Theile,  nach  der  Jah- 
reszeit verschieden,  durch  den  Schatten  eines  Sonnenzeigers 
bestimmt  wurden6),  oder  ging  höchstens  so  weit,  auch  die 
Nacht  mittelst  einer  Wasseruhr  in  eine  ähnliche  Stundenzahl 
zu  zerlegen 7);  und  für  den  gewöhnlichen  Bedarf  reichte  es  hin 
der  Nacht  drei,  dem  Tage  vier  Abschnitte  zu  geben8),  deren 
Granzpunkte  sich  von  selbst  durch  die  Abstufungen  des  Tage- 
werkes bestimmten.  Nachdem  sich  der  Grieche  mit  Tagesan- 
bruch von  seinem  Lager  erhoben  gewaschen10)  und  einen 
Trunk  ungemischten  Weines  mit  Brot 1 1)  ztffc  Imbiss  genom- 
men hatte,  scheinen  die  ersten  Morgenstunden,  in  soweit  er 
nicht  sonst  in  Feld  oder  Wald  beschäftigt  war,  Besuchen  I2) 
oder  Leibesbewegungen  18)  gewidmet  worden  zu  sein;  dann  aber 
begab  er  sich  auf  den  Markt,  der  auch  abgesehen  von  wirk- 
lichen Volksversammlungen,  schon  um  Bekannte  zu  sprechen 
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oder  Geschäfte  zu  verabreden,  allen  unabhängigen  Bürgern  zum 
täglichen  Sammelplätze  diente,  und  mit  dessen  Anfüllung  der 
griechische  Sprachgebrauch  den  zweiten  Hauptabschnitt  des 
Tages  ausdrückte  14).  Nur  Knaben  und  Jünglingen ,  die  noch 
nicht  zum  Bürgerrechte  reif  waren,  verbot  die  Sitte  diesen 
Ort15),  so  dass  sie  selbst  etwaige  Geschäfte  nur  in  den  Buden 
und  Werkstätten  erledigen  konnten,  die  in  der  Nähe  desselben 
lagen 16);  doch  zogen  sich  eben  dahin  häufig  auch  die  Erwach- 
senen zurück,  im  Winter  um  sich  zu  wärmen17),  im  Sommer 
um  der  Mittagsonne  zu  entgehen,  die  den  längeren  Aufenthalt 
im  Freien  oder  unter  den  Hallen  des  Marktes  erschwerte;  und 
in  diesem  Zeitpunkte  lag  dann  zugleich  der  Eintritt  des  dritten 
Tagsabschnitts  gegeben 18).  Eine  eigentliche  Mittagsruhe  oder 
Sieste  kann  für  das  classische  Griechenland  nicht  als  Regel 
gelten  19);  tagschlafende  Männer  sind  Nachtdiebe  ,0),  und  selbst 
Müßiggänger  verbrachten  ihre  Nachmittage  vielmehr  in  Spiel- 
und  Trinkhäusern während  der  ehrsame  Bürger  sich  in  einer 
Barbierstufe  oder  sonstigen  offenen  Werkstätte S2)  oder  Lesche ,5) 
mit  seines  Gleichen  unterhielt,  bis  die  Essenszeit  ihn  an  die  Heim- 
kehr erinnerte24).  Allerdings  war  auch  diese  nach  den  Umständen 
verschieden 85),  und  wie  der  Wohlhabende  dem  Hauptessen  be- 
reits um  Mittagszeit  ein  Frühmahl  vorauszuschicken  pflegte  *6), 
so  konnte  auch  jenes  selbst  auf  eine  frühere  Tagesstunde  fal- 
len17); die  Gewohnheit  der  classischen  Zeit  jedoch  verlegte  es 
erst  auf  die  Neige  des  Tages  vor  Sonnenuntergang28)  und 
machte  damit  den  Schluss  des  ganzen  Tagewerkes,  in  soweit 
nicht  Trinkgelage  mit  den  daraus  hervorgehenden  Nachtschwär- 
mereien *9)  oder  gelehrte  und  sonstige  Lucubrationen 80)  Ein- 
zelne noch  länger  wach  erhielten. 

l)Xenoph.  Oecon.  IV.  2:  atys  ßavavainal  naXovpsvat,  —  tlnoxcog  (iivxot 
*aVv  ddo\ovvxcti  7iqos  xtov  noXstoV  naxaXvpcctvovxai.  ydg  xd  ü(6(iaxa  xtov 
xt  iQYtt^Ofiivmv  xai  xtov  impisXofisvayVj  dvay%d£ovccu  xadijo&cti  xai  a%i~ 
ax^atpsia^ai  (vgl.  oben  §.  4,  not.  13),  hCai  8\  xa}  ngog  itvq  rjpsQevHir 
xäv  dh  acofiuxcov  &7ilvvofiivmv  xai  af  yv%ct\  noXv  ccqq<oox6tsqcu  ylyvov- 
xm:  vgl.  Mem.  Socr.IV.  2.22,  Plat.Bepubl.  VT,  p.  495,  IX,  p.  590,  Ari- 
stot  Politic.  VHI.  2  und  mehr  unten  §.  42. 

2)  Hierokles  bei  Stob.  Serm.  LXXXV.  21:  x<ß  plv  dvdgl  xd  xax' 
dyoov  xai  xd  nt^l  xrjg  dyOQas  xai  xd  mqi  xrjv  daxvnoXiuv  dvaxtto&au 
H.  III.  g 


Digitized  by  Google 


114  l&.G.  U>  Einzelheiten  des  tägliche  Lebens. 


vgl  law  Areop.  §.  fft&bafa  yfav^ebpfiw*-*Q4tW'.W*  M  «fe 
ysaQyiag  xai  rag  ifino^ag  fopf^rpy,  ....  rpvg  $f  fii'ov  tV, ttpo v  x.^Tjm*- 
vovg  TTf^i  Tt)v  LTr-rr/.qv  xal  ra  yvfivdaia  xal  xv?rjyipia  xal  tpiXoaotpCav 
rjvdyxaaav  diaTQißttv,  und  mehr  bei  Jacobs  Terra.  Sehr.  III,  S.  445. 

3)  Hierüber  s.  im  Allg.  Dissen  de  partibus  noctis  et  diei  ex  di?i* 
sionibus  veterum,  Gott  1836  oder  in  8.  kl.  Sehr.  S.  127—150,  auch  Ukert 
Geogr.  d.  Gr.  u.  Börner  I,  2,  &  156  und  F.  M.  Oerfcel,  Cbxonnlpgia  hcr 
merica,  Meissen  1838  und  1846.  4. 

4)  Dalier  die  stehende  Wortfolge  vvxtsg  xal  Tjtiioai  bei  Homer; 
später  auch  zusamraengefasst  vv%&tui£qov  ,  S.  Paul,  ad  Corinth.  II.  11. 
25;  Procl.  ad  Plat.  Tim.  p.  283F,  Tzetzes  ad  Hesiod.  I  x.  rj  412  u.  8. 
w.  (Tgl.  für  die  hpmerische  Tagesrechnung  nach  Nychthemerien  J.  G-. 
v.  Hahn,  Aphorismen  über  den  Bau  etc.  der  Ilias  u.  Odyssee.  Jena  1$56, 
S.H,bes.  dje  Uebersichtstafel  S.  36-40.  X^og  bezeichnet  H.  XJX.  Ui 
vorgestern  Abends.  Zur  römischen  Tagesrechnung  vgl.  jetzt  Marquardt, 
in  Beckers  Handb.  d.  röm.  Alterth.  V.  1.  S.  258 ff.] 

5)  Herod.  II.  109 :  noXov  filv  ydo  xal  yvapova  xal  rd  dtmSixa  (ttQrj 
TJjff  rj(*ioag  naod  BaßvXtovicov  fya&ov  ofEXXrjvsg:  [durch  Anaximander 
in  Griechenland  bekannt  geworden,  in  Lakedämon  zuerst  Diog.  Laerti 
IL  1,  n6Xog  ist  eine  runde,  coneave  Scheibe  (Xexavlg),  der  yvüiu*v  ein 
senkrechter  Stift.  Ausser  yva^v  Gesammtname  dx^^ag,,  ^iUorpdjrioj/, 
cxid&TiQov,  oxio&riQixög  yvto^mv  (Strabo  II.  5.  24).  Auch  die  Hälfte  der 
toQai,  das  rj^twQiov  war  von  Menander  gekannt  Poll.  I.  78,  Strabo  II. 
p.  133i]  Vgl.  Ideler,  Handbuch  der  Chronol.  I,  S.  233  und  Becker  Cha- 
rikles  h  S.  360  fg. 

6)  2&qj.x£iok  sfydxovv ,  Lucian.  Cronos.  c.  17,  tittdnow  Hesycb.  s. 
v.  Uxdnovs  axid:  <Jfxa*ow,  Aristpph.Bccles.  G52,  Stodexdnow,  Menand. 
bei  Ath.  VI.  4$,  [wahrscheinlich  entnommen  dem  Maasse  des  mensch- 
lichen Körpers  nach  Phot.  Lei.  p.  539];  vgl.  Poll.  IX,  46  und  mehr  im 
Allg.  bei  G.  H.  Martini,  Abh.  von  den  Sonnenuhren  der  Alten,  Leipzig 
1777: 8,  Montucla,  hist.  d.  raath6matiques,  Paris,  an  VII.  4,  B.  I.  p.  715 ff., 
van  Beek  Calkoen  de  horologiis  vett.  sciothoricis,  Amst,  1797.  3.,  Mon- 
ges ip  M.  de  l'Insk  nak  Y,  p,  517-555,  F.  Woepke,  disq.  archaeoL 
mathera.  circa  solaria  veterum ,  BerL  1847.  4. ,  Becker,  Gallus,,  2t  Aufl. 
II,  S.  297  fg.  [und  Charikles,  2.  Aufl.  I.  S.  360  fg.,  mit  dem  Zusatz  von 
E.  F.  Hermann  und  H.  Go\],  grie,ch.  Privatalterth.  S.  149;  Marquardt, 
in  Beckers  Handb.  der  röra.  AJterth,ümer  V.  2.  S.  370— 381,  sowie  dessen 
AbhandJ.  Galeni  locus  qui  efttde  hofologiiß  vetfruin  emerulaius  et  exjU- 
ca{tt8t  Gotha  1865.  4.] 

7)  NvxtSQivdv  (OQQXoyiüv  ioixbg  ra  vSqgcvXixcS,  otov  xX^ipvdgav  uf- 
ydXrjv  Xtav,  Ath.  IV.  75.  [Irrste  Gründung  des  Plato,  spätere  Ausbildung 
durch  Ktcsibios,  mit  genauer  Scala  an  dern  Glasgefäss,  in  das  das  Wasser, 
fliegst,  wobei  durch  bestimmtes  Geräusch  oder  Töne  die  Stunden  auch 
ohne  sichtbar  zu  sein,  kundgegeben  wurden,  Athen.  IV.  p.  174 d,  Lucian. 


Digitized  by  Google 


§.  17.  Die  Tagszeiten  und  ihre  Beschäftigungen.  115 

Hipp.  8.  Zur  gewöhnlichen  xXstyvdga  Schol.  Arist.  Ach.  693.  Vesp.  93f; 
Av.  1695;  Aristot.  Problem.  XVI.  8;  Simplic.  ad  Aristot.  de  coelo  2. 
p,  127  B,  wonach  sie  im  dyyerov  axsvooxopov  nXaxetav  fyov  ri)v  ßdatv 
(uxoctig  oitatg  diaxexQvnrjfiivrjv  ist.  Die  Schrift  des  Hero  tcbqI  vdoi'mv, 
ittoi  v#Qoo*oitei'<op,  n.  vdgicav,  cogooxonsi'cav  ist  verloren  gegangen,  s.  Mar- 
quardt, Handb.  der  röm.  Alterthümer  V.  2.  S.  374.  Kunstreiche  Uhr  mit 
Sehlagwerk  und  beweglichen  Figuren  in  Gaza,  s.  Choric.  Gaz.  ed.  Boiss. 
p.  149  ff ,  dazu  Stark,  Gaza  und  philist.  Küste  S.  601-603.]  Aeltere 
Schriften  von  D.  Petermann,  de  clepsydra  vett.  Lips.  1671  und  G.  C. 
Drandius,  de  clepsydris,  Lips.  1732.  4. 

8)  Die  Nacht  zerfällt  in  tonegog  oder  nsol  Xv%vayv  dcpdg,  Lobeck  ad 
Soph.  Ajac.  285  —  ptocov  vvxrwv,  homer.  wurde  dfioXytß,  vgl.  Buttm. 
LexiL  II,  S.  39  fg.  -  und  og&gog  (ßce&vg,  Plat.  Crit.  p.  43)  j  coqcc  xrjg 
vtncro;,  xaä-*  jjv  oi  dXtnxgvövsg  ddovoiv  oder  6  izqo  tov  Xvnavyovg  xat- 
Qogy  Iv  m  £ti  Xv%vtp  Övvaxal  xig  ^pj^r-frc«,  Phrynich.  Ecl.  p.  275,  Thom. 
M.  p.  656.  Nach  Moschus  Idyll.  2,  5  süssester  Schlaf  mit  Träumen  vvxxbg 
oxe  xgixaxov  Xd%og  Toxaxtti  iyyv&i  o*'  r^cog.  Die  Nacht  wird  auch  nach 
tpvXanul  in  vier  und  fünf  Theile  (nevxecpvXaxog)  nach  Stesichoros  u.  Si- 
monides getheilt,  Schol.  Eur.  Rhes.  5.  Für  die  Abschnitte  des  Tags 
ttouh,  negi  nlri&ovGav  dyogdv,  xrjg  (AEarjfißgi'ag,  nsgl  dsCXr\v  neben  vielen 
anderen  Ausdrücken,  vgl.  Schneider  ad  Aristot.  Hist.  anim.  IX.  32  und 
Dio  Chrysost.  LXVII.  5;  minder  scharf  Poll.  I.  68  fg. 

9)  ^0  xij  imt  ta&sv,  vgl.  Odyss.  IL  2,  Plat.  Charm.  p.  155  B,  Ari- 
stoph.  Av.  1287  u.  s.  w.f  jedoch  opificum  antUucana  industria  Cic.  Tuscc. 
IV,  19.  44. 

10)  Poll.  X.  46 :  i£av ctcxdvxi  S*  i£  vnvov  to  izg6o<o7tov  ditovCnx£6&ai 
diov,  6  natg  ngo%ovv  xivd  $%(ov  ngoooi'ati,  VEagov  xov  vdeezog  iiti%iaiv 
xaxcc  Xsßrjxog  tj  Xovxrjgi'ov  xivog.  Selbstrasiren  und  Zähneputzen  (xgt'ßetv 
xovg  odovxag)  kennt  wohl  nur  Römerzeit,  Plut.  V.  Anton,  c.  1,  Epictet 
bei  Stob.  Serm.  CXXI.  26,  doch  galt  es  früher  bereits  als  Zeichen  der 
dgsoxtta:  nXiiaxdxtg  dnoxst'gaa&at,  xcrl  xovg  odovxag  Xevxovg  £%mv 
Theophr.  Char.  6;  der  einfache  Grieche  mochte  selbst  die  Waschung 
erst  mit  dem  Morgenspaziergange  verbinden,  vgl.  Plat.  Symp.  p.  223 D: 
xal  iX&ovxa  eig  Avxuiov  anovnfxifisvov  (Santo  dXXoxs  xtjv  aXXrjv  rifii- 
ouv  StaxQtßHv  xal  ovxm  diaxgfyavxa  etg  sanigav  ofxot  dvanavta&ai. 

11)  Suidas  I,  p.  534:  xo  ngcaivbv  dgiaxov,  onsg  dxgaxiopog  Xiysxat: 
vgl.  Schol.  Theocrit.  I.  51  und  Brunck  ad  Aristoph.  Plut.  295.  Bei  Dio- 
nys, de  compos.  c.  3  und  Plut.  qu.  symp.  VIII.  6.  4  erscheint  es  aller- 
dings nur  als  ältere  Sitte ;  doch  bestätigt  es  auch  für  eine  spätere  Gegen- 
wart der  Hauptzeuge  Athen.  I.  19:  xo  ngmvbv  ifißgcopce,  o  ^(isig  axpa- 
tiguov  xaXovpev  did  xo  h  dxgdxm  ßgixHV  itQoaCsc&iti  ipoofiovg  x.  r. 
X.  Daher  eag  dxgaxtafiaxog  agag  Aristot.  Hist.  anim.  17.  8. 

12)  "Ew&sv  ydg  ngXXd  avxm  ovvrjv,  Plat.  Crat.  p.  396D;  avgiov 
tm&tv  dtpixov  olxdds,  Lach.  p.  201 B:  vgl.  Protag.  p.  311  und  Xenoph. 
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Oecon.  XI.  14:  iyca  xoCvvv  dviazao&ai  yihv  i|  evvrjg  clfturpai,  r^vCxa  tri 
tväoi-  xazaXafxßdvoifi^  et  zivcc  deöiievog  Ideiv  zvyxdvoLfxi. 

13)  Xenoph.  Mem.  Socr.  1. 1.  10:  tcqojl  zb  yün  eig  zovg  neqmdzovg  xal 
za  yvpvdoia  rjei  xal  nXrj&ovorjg  dyoodg  (pavEQog  jjv:  vgl.  Plat. 

Phaedr.  p.  227:  xazd  zag  odovg  noiov^at  zovg  nBQindzovgy  qpijffi  yaq 
dxoncozBoovg  Eivat  zdiv  iv  zotg  dQopoig,  und  über  die  £vazoi>g  öo6(iovg, 
die  gewöhnlich  mit  den  Gymnasien  verbunden  waren,  Poll.  III.  148'oder 
IX.  43  mit  Euhnk.  ad  Tim.  lex.  p.  89,  Ignarra  de  palaestra  Neap.  p.  114, 
Krause,  Gymnastik  S.  85—87;  von  häuslicher  Leibesbewegung  aber  So- 
krates  Beispiel  bei  Xenoph.  Symp.  II.  19.  Auch  die  alcigrjaig  r]  oY  oxrr 
{xctrcov  TctQi  zt)v  eco  &eQOvg  ovzog  itolv  tj  xov  ijXtov  ntQicpXiyuv  geliebt 
Poll.  X.  51. 

14)  ^yooaff  dcoav,  ov  zmv  naXovfievaiv  t  dXXd  zcav  aXXcov  7tQd£sa>v 
xtov  xax'  dyoodv  ttodsvy  Suidas  I,  p.  34;  vgl.  III,  p.  931:  »fpl  nXr)$ov- 
aav  dyoodv'  izbqI  moav  zttdqzr]v  (nach  p.  129  auch  schon  zoi'ztjv)  ij 
nipnzTiv  xal  txzrjv'  zözs  ydo  (tdXiaza  tcXij&h  t\  dyogd :  u.  über  letztere 
Redensart  mehr  bei  den  Erklärern  zu  Her.  II.  173,  Thuc.  VIII.  92,  Diod. 
XIII.  48;  was  aber  den  allgemeinen  Besuch  des  Marktes  betrifft,  De- 
most.  Aristog.  I.  §.  51:  bIolv  öuov  Ötauvotot  ndvzsg  'A&rjvatoi'  zovzcov 
txaazog  tv  yi  rt  TCQUxxav  xaxd  xr)v  dyoodv  nEQiBQiEzai  rjzot  xcSv  xoi- 
väv  tj  xtav  ldi<ov  x.  t.  X.  [Griechisches  Sprichwort  siv  dyogy  o&ivog  t£o- 
fisv  Hesych.  s.  v.  dagegen  die  Verachtung  des  Cyrus  gegen  die  Griechen 
zotaC  iari  xiogog  iv  uior,  zjj  itöXst  uTrudeSc/uivog ,  ig  zov  ovXXBy6[iBvoi 
dXXrjXovg  opovvzsg  i^anaxioai  Herod.  I.  153.  vgl.  oben  §.  6.  not.  11.] 

15)  Isoer.  Areop.  §.49:  ovzaj  E*<pEvyov  zt)v  dyoodv,  taaz  bI  xal 
•jioxb  tiisl&eiv  dvayxaa&ELSv,  (iBzd  7toXXrjg  alöovg  xal  atocpQOOvvrjg  itpai- 
vovzo  zovzo  izoiovvztg:  vgl.  Isaeus  de  Cleon.  hered.  §.  1  und  die  Anek- 
dote von  dem  jungen  Demosthenes,  der  sich  heimlich  den  Zutritt  zu 
einer  gerichtlichen  Verhandlung  verschafft,  Plut.  V.  Demosth.  c.  5,  ob- 
gleich letzteren  nicht  anzuwohnen  auch  noch  für  ältere  Personen  guter 
Ton  war;  vgl.  Hesiod.  £  x.  r):  vbixb  oniitzsvovz'  dyoQrjg  inaxovov  iövza; 
Lysias  de  Aristopb.  bonis  §.  55:  iydt  yap  izrj  yEyovüg  zgtdxovza  iyyvg 
zb  olxav  zrjg  dyoQÜg  ovzb  noog  äixaozrjofa  ovis  izgog  ßovXEVzrjgia)  a><p- 
&r)v  ovdsndnozf.  [Nach  Euripides  Or.  918  dvdgEiog  dvrjg  oXiydxig  aazv 
xdyogag  %Qaivaiv  xvxXov  im  Gegensatz  zu  negizgLfi^a  ayopap.] 

16)  Xenoph.  Mem.  Socr.  IV.  2.  1:  ale&avöpEvog  avzov  did  vBOzrjza 
ovnca  Big  zip  dyogdv  tlaiovza,  t(  di  zt  ßovXoizo  dia7T0a£a<7tfr*t,  xadA 
fcopxa  slg  TjvionoiEiov  zi  zaiv  iyyvg  zrjg  ayoQag  x.  z.  X. 

17)  Hesiod.  f".  x.  ?).  493:  naQ  8*  ffii  zdXxEtov  &coxov  xal  in  aXia 
Xiaznv  mQt}  z*Wl'u'  vgl.  Teles  bei  Stob.  Serm.  XCVII.  31,  S.  272:  xal 
ßaSCaag  ivt'ozB  ngög  zr\v  xd^ivov  ov  zd  j;aixs:'a  .  .  .  xa&i'aag  rjotoziyoe 
x.  r.  X.  [Auch  die  xdpivoi  und  &0X01  zav  ßaXavBi'atv  werden  im  Winter 
aufgesucht,  oft  förmlich  umlagert  sich  zu  wärmen,  Alciphr.  I.  23:  zo  ix 
zijg  iXtjg  trtoEG&at  gilt  den  Armen  im  Winter  als*  warme  Kleidung. 
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18)  'Ayooäg  SidXvctg  s.  v.  a.  (leoirjtißota,  Her.  III.  104,  IV.  181,  was 
Becker,  Charikles  II.  S.  128  nicht  verkannt  hat;  vgl.  auch  Dio  Chrys. 
LXVII.  5  und  Casaub.  ad  Ath.  VI,  p.  270.  Die  eigentliche  Mittagshöhe 
der  Sonne  bezeichnet  nsorHißota  r)  xaXovfitvrj  axa&tod ,  Plat.  Phaedr. 
p.  242  A  mit  Ruhnk.  ad  Tim.  p.  235  fg. 

19)  'HfifQ^aioi  vnvoi  atouaxog  o%Xr]Oiv  rj  rpv%rjg  ddrtfioavvTjv  rj  do- 
ytav  rj  dnctidsvaiuv  arjfiat'vovat,  sagt  Demokrit  bei  Stob.  Senn.  VI.  55, 
und  wenn  also  auch  Plut.  qu.  symp.  VIII.  6.  5  für  xr)v  ptr  aototov 
dvdncevaiv  den  Ausdruck  ivdiäfciv  kennt,  so  ist  daraus  auf  eine  ste- 
hende Sitte  nicht  zu  schliessen:  er  selbst  gebraucht  ihn  nur  noch  von 
wiederkauendem  Vieh  V.  Rom.  c.  4  oder  Soldatenrast  auf  dem  Marsche 
V.  Luculi.  c.  16;  und  Fälle  wie  Xenoph.  Hell.  I.  6  20  oder  die  do%ov- 
tig  xoiuoifievoi  xctxä  fiiaov  rjutoag  bei  Polyb.  IX.  17  gehören  gleichfalls 
Kriegszeiten  an  und  erklären  sich  durch  vorausgegangene  Nachtwachen. 
[Göll,  griech.  Privatalterth.  S.  149  bestreitet  diese  scharfe  Unterschei- 
dung griechischer  und  römischer  Weise,  indem  er  allerdings  mit  Recht 
die  TjfifQijoioi  vnvoi  als  langen  Tagesschlaf  auffasst  gegenüber  dem  dva- 
navaaod-ai.  Den  Einfluss  der  Mittagsliitze  schildert  Plato  Phaedr.  p.  259a: 
xa&dnto  xovg  noXXovg  iv  utorjußnt'a  fir)  diaXeyofievovg  dXXu  vvaxdfcov- 
rag  xal  xrjXovpivovg  vcp  ccvxaiv,  er  will  aber  nicht  monso  nooßdxta 
fiscTjfißgidtovta  nsol  xrjy  xor]vr]v  svdsiv.  Davor  warnt  Theoer.  Id.  I.  26 
und  Plaut.  Mosteil.  697:  non  bonust  somnus  de  prandiis.] 

20)  'HfieQOxoixoi  dvdosgy  Hesiod.  £  x.  77.  605.  Oppian.  Hai.  II.  408. 

21)  Isoer.  dvxid.  §.  287 :  of  y&v  yap  avxmv  inl  xrjg  ivvfaxoovvov 
xt>x>%ovisiv  olvov.  01  6*'  iv  xoig  xanrjXeioig  nivovaiv,  extoot  8'  iv  xoig  axi- 
QcttyfioLg  xvßivovoiy  icoXXoi  d'  iv  xotg  xmv  avXrjxQi'dcov  didaaxaXeioig  81a- 
xoißovat:  vgl.  Areop.  §.  48  und  mehr  unten  §.  52 fg. 

22)  Lysias  de  invalido  §.  60:  txaoxog  yap  vpmv  si&toxai  nooowot- 
xdv,  6  filv  noog  fivQonmXtiov  (Demostb.  c.  Phorm.  §.  14,  Plut.  V.  Timol. 
c  14),  o  de  ngog  xovottov  (Lysias  c.  Panel.  §.  3.  Aristoph.  Plut.  337, 
Plut.  de  garrul.  c.  7),  6  dh  onrj  dv  xv%v'  xal  nXeiaxoi  (ilv  mg  xovg  iyyv- 
xdxm  xrjg  dyooäg  xaxsoxsvaaiiivovg:  vgl.  Demostb.  Aristog.  I,  §.52  [und 
als  Zeichen  des  Selbstgefälligen:  xrjg  (ilv  dyooäg  noog  xdg  xo(*ni£ag 
nooocpoixäv  Theophr.  Char.  6  ]  und  im  Allg.  Isoer.  Areop.  §.15:  inl  fif» 
rcöv  ioyaoxriQitov  xa&i'£ovxsg  xaxrjyoQOVfisv  xmv  xa&eoxmxmv ,  über  die 
Barbierstuben  insbes.,  die  Theophrast  doiva  ovpnoaia  nannte  (Plut.  Qu. 
Symp.  VII.  10  extr.,  aber  m.  Note  zu  Lucian  Hist.  conscr.  p.  156  mit 
Böttiger  Sabina  II,  S.  59  und  Vissering  quaest.  Plautin.  p.  62.  Bade- 
stuben dagegen  fallen  erst  späterer  Sitte  anheim,  s.  Ath.  L  32  u.  unten 
§.  23.  [Leute  derselben  Gegend  hatten  in  Athen  ihre  bestimmten  Lokale, 
so  fanden  sich  die  Dekeleer  zusammen  inl  xo  xovoeiov  xo  naod  xovg 
Eefiäg  Lys.  in  Panel.  3.  Gegenstände  der  Unterhaltung  z.  B.  inl  xoCg 
xovgttoiai  xmv  xa&rjuivmv  dg  i£untvrjg  dvr)o  yeyhrjxai  nXovffiog  Ar. 
Plut.  337  fg.,  oder  der  Väter  über  Liebhabereien  der  Söhne  (Arist.  Av. 
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1440  fg.)  oder  die  Beispiele  zu  den  Xoyovg  oepvovg  Xiyeiv  naoovxwv  no- 
Xvpa&mv  xal  de£uov  (Aristoph.  Vesp.  1175  fg.),  auch  Hetärengeschichten 
Machon  hei  Athen.  XIII.  44.  V.  25  fg.] 

23)  Paus.  X.  25:  xaXstxai  de  Xiöz*l>  °rt  ivxav&ct  avviovxeg  xo  a?- 
Xcuov  xd  ts  anovdaiöxeoa  dieXiyovxo  %al  oitocct  (ivd-codrj:  Hesych.  s.  v. 
II.  p.  454,  vgl.  Valck.  ad  Amnion,  p.  210  fg.,  Zell,  Ferienschriften  LS.  11  fg., 
Thorlacius  Prolus.  et  Opusc.  I,  p.  69—95,  u.  was  ich  sonst  St.  A.  §.27. 
not.  5  citirt  hahe;  [jetzt  auch  Ed.  Falkener.  on  the  plan  and  disposition 
of  the  Greck  Lösche  in  dessen  Maseum  of  classical  antiquities  1851.  8. 
p.  VII.]  Schon  Homer  Odyss.  XVIII.  328  und  Hesiod  verbinden  sie  mit 
den  obigen  %aX%eCotg  (not.  17),  [jener  kennt  sie  als  nächtliche  Herberge 
Heimathloser  und  Bettler],  aber  noch  in  Athen  sollen  ihrer  nach  dem 
Schol.  des  letzteren  p.  351  ed.  Gaisford  360  gewesen  sein,  vielleicht  diesel- 
ben fjtiiHvnXia,  die  Plutarch  V.  Nie.  c.  12  mit  den  ioyctozriQi'oig,  V.  Al- 
cib.  c.  17  mit  den  naXa£axquig  verbindet,  vgl.  de  garrul.  c.  2?  [Nach 
\v*yse,  an  excurs.  in  the  Peloponnes  L  p.  230  vertraten  sie  ganz  unsere 
modernen  Kaffees.] 

24)  Odyss.  XII.  439t  rj(iog  9*  inl  Soqnov  dv^Q  dyoorj&ev  dveüxrj: 
vgl.  Poll.  VI.  44:  rj7  <rxta  ö'  ixexpctioovTO  xov  xcciqov  xr\g  inl  deinvov 
odov  .  .  .  xal  idn  avevÖeiv,  et  dexdnovv  xo  axot%eiov  «fy:  der  Name 
Tagszeit  aber  ist  det'Xrj,  vgl.  Herod.  IX.  101,  Xenoph.  Anab.  L  8.  8.,  u. 
melir  Sturz  Lex.  Xen.  t  p.  635  u.  Buttm.  Lexil.  II,  S.  182  fg.,  nament- 
lich auch  über  die  weitere  Theilung  in  notota  und  oipia,  wovon  Beispiele 
bei  Ruhnk.  ad  Tim.  p.  75  und  Pierson  ad  Moerin  p.  133,  nicht  zu  ver- 
wechseln mit  dem  späteren  unattischen  Sprachgebrauche,  der  auch  de(- 
Xrjg  Uag,  iiearjfißgtag,  ioTtSQccg  sagte,  Artemidor.  I.  7,  Achill.  Tat.  HL 
4  und  5,  Thomas  Mag.  p.  202. 

25)  Vgl.  Becker,  Charikl.  IL  S.  234  ff.,  St.  John  II,  p.  170  fg.  Stern, 
rerum  convivaliam  apud  veteres  adurabratio,  Heiligenst.  1833.  4.  p.  lff. 
und  für  die  homerische  Zeit  insbes.  Terpstra  Ant.  Horn.  p.  144  fg.  und 
Lehrs,  Aristarch.  p.  132 fg.  Manche  Erklärer  nahmen  selbst  vier  Mahlzeiten 
an,  vgl.  Ath.  I.  19:  <&iXrjiA<av  de  tprjatv  ort  xoo<paig  xexxaootv  izQÜvxo  ot 
naXatot,  dxQctxi'opaxt.  doiaxcp,  eoneoiGpazt,  dei'itvm'  xov  (iev  ovv  dnoaxus- 
pov  diui' fjcnouor  eXeyov ,  xo  d'  doiaxov  doQ7tr]Ox6v ,  xo  de  deinvov  im- 
dooitida,  ioxl  d'  ij  xd£ig  xal  nctQ  AlaivXm  xtSv  6vo(idxa>v  iv  olg  6  IJaXa- 
prjdrjg  xenotrjxai  Xdycov'  —  otxov  etdevai  dttogiaa,  ctQiaxa,  deinva,  dogna 
d'  «tfjticd-ai  xoixa'  xrjg  dh  xexdgzyg  xgocpfjg  ovx<og"Ofirigog  (Odyss.  XVII, 
599)  [itpvtjxar  av  d'  ?o%eo  deieXirjoag.  o  %uXovei  tiveg  SeiXivbv  o  iazi 
(iexa£v  xov  v<p'  r)(i<ov  Xeyopevov  dgi'oxov  xal  deinvov:  docli  bestreitet 
dieser  vielmehr  die  Vierzahl,  ja  Ath.  V.  20  für  Homer  sogar  die  Drei- 
zahl: (j'tieoff  de  ovde)g  dei'£ei  nagd  xeo  noir}xü  xgetg  xiva  Xapßdvovxa 
xQocpdg,  und  ähnlich  Buttm.  Lexil.  IL  S.  195,  obgleich  dieser  allerdings 
grössere  Analogien  zur  Seite  stehen,  vgl.  Müller  ad  Fcstum  p.  368: 
apparet  priscorum  Bomatiorum  prandium,  caenam,  vespernam  plane  res- 
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pandtesc  ffonusri  <*^m,  'Mttftfe,  a^™,  seä  pösfeA  foftfvc*  Vn  fe»wfc>c«s 
döoTTor-,  < aenam  in  vespernae  migrasse. 

26)  Ath.  I  19:  Vo  '^^tvov,  8  4pjft  <fy**bv>  also  nach  beendig- 
ten Vörrorttagsgeschäfteh,  vgl.  Xötioph.  Oee.  XI.  18,  Aristoph.  Ve*p.  633, 
[wurde  mit  dem  römischen  ^randium  später  ideiÄincirt,  Plut.  Quaest. 
Symp.  VIII.  6. 6.]  u.  über  seine  ungefähren  Bestandteile  Arist.  Pac.  1279: 
aQtoTov  yiQoxt'&svio  xcri  cW  jjdiara  ndaaa&ai.  Dass  es  wenigstens  teil- 
weise auch  aus  wannen  Speisen  bestehen  konnte,  bemerkt  Becker  Charikl. 
II,  S.  236  richtig;  als  substantielle  Mahlzeit  darf  es  jedoch  höchstens  in 
Grossgriechenland  u.  Sicilien  gelten,  wo  der  siebente  plat.  Brief  p.  326  B 
eben  dieses  rügt:  big  xrjg  rjp.s'Qtts  Hirrtnläfi(vov  £ijv:  und  die  strengeVe 
Diät  enthielt  sich  seiner  auch  Wohl  ganz,  Vgl.  Aristoph.  Nubb.  415, 
Per».  Sat.  III.  85,  Plut.  cupid.  divit.  e.  7,  Diog.  L.  IX.  114  u.  s.  w 

27)  Mit  andern  Worten :  das  Stinvov  konnte  ebensowohl  avtaxov  als 
ddpnos  sein;  denn  dieses  sind  Ausdrücke,  die  auf  eine  bestimmte  Tages- 
zeit gehn,  ciqustov  ursprünglich  vor  Beginn  der  Arbeit,  apt  ijof,  Odyss. 
XVI,  2,  doQ7tos  nach  Beendigung  derselben,  a/T  Tjtiüp  naxadvvxt,  lliad. 
XIX.  207,  "OdySs.  XÜ1.  134,  während  *tör*o»  jedes  zubereitete  fassen  im 
Gegensätze  blossen  Imbisses  ct-kh  rah  xv%6\>x*>S>  bezeichnet,  Plut.  q%. 
symp.  VIII.  6.  4;  und  je  nachdem  also  dieses  früher  oder  später  genos- 
sen ward,  konnte  es  mit  jedem  von  beiden  zusammen  oder  auch  zwischen 
beiden  in  die  Mitte  fallen,  vgl.  Eustath.  ad  Odyss.  XV.  316  und  Schol. 
"Venet.  fliaa1.  VÜI.  53:  de 

tfcd  xo  ikp  r'jucöv  Xsydlis'vd^  aniazav,  wie  denn  allerdings  bei  Homer  der 
t^braucn  für  das  ohnebin  seltene  üoiotd*  vorherrscht,  ttihsch  fe.  Öayss. 
1  124. 

28)  Bei  Homer  wenigstens  lliad.  XI.  86,  wo  Zenodbt  ö>£xtt>v  in 
dognov  verwandeln  zu  müssen  glaubte,  dann  H.  in  Cerer.  128:  ötinvov 
d*  ivxvvovxo  .  .  .  aXX*  Ifioi  ov  aannoin  (ifliqpQQvog  rjnazü  tfufids,  80 

däss  es  also  jedenfalls  ungenau  im  Etymol.  M.  p.  262  oder  öud.  p.  1&> 
betest:  bi  dk  *ö>fukot  xa\  of  vedrsooi  itbyxiövat  xov  xfripo*, 
qiv^p  x^o^v  dnnvüv  oi^^ovxtgx  nur  erscheint  es  erst  später  als  Re- 
gel und  Sitte,  wie  Lysias  caed.  Eratosth.  §.  26:  n^ov  dl  dsStxoxog  ... 
ixdlsvov  cvvdemvetv,  adv.  Tisid.  bei  Dionys.  Hai.  T.  VI,  p.  985  Kefc. 
u.  s.  w.  "Vgl.  Böttiger,  über  die  späte  Feststunde  in  klein.  Schrift.  HL 
S.  192  ff. 

29)  Denn  bei  Tage  zu  trinken  galt  als  arge  Ausschweifung  ;  vgl. 
Pölyb.  XXIV.  5.  u.  ra.  bei  Küster  ad  Süidam  t,  p.  3*  öder  Töüfc  Öpmlc. 
torifc  p.  495  übe*  iq?  ***** ,  was  dieser  fcahz  richtig  thffc  dem 
iatein.  de  cfce  potere  vergleicht  und  nur  ebendeshalb  nicht  hätte  dureh 
from  morning  to  night  übersetzen  wollen:  s.  Hand  Turs.  II.  p«.  205  und 
im  Allg.  finger  ad  Aristoph.  Lysistr.  1065;  über  die  nächtlichen  Schwär- 
mereien oder  x*>ot;s  aber  bleibt  die  Erklärung  zu  Plat.  Symp.  p.  212C 
ouer  l  rrcocnx  in.  i  mix  cren  Atrsiunrungen  von  öciitfurz,  ue  comissatiö- 
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nibua  veterum ,  Altdorf  1744.  4.  und  Welcker  ad  Philostr.  Imagines  p. 

202-215. 

30)  'JyQvnviaij  Jacobs  ad  Anthol.  I.  2,  p.  289;  vv*xoyQcttpi'ai,  Plut. 
qu.  symp.  II.  1.  11;  vgl.  dess.  V.  Demosth.  c.  8:  illvxvttov  ofciv  avtov 
ta  iv&vnwatct,  und  Böttiger,  kl.  Sehr.  HI,  S.  194. 

§.  18. 

Aus  dieser  Gemeinschaftlichkeit  des  täglichen  Lebens  er- 
klärt es  sich  dann  von  selbst,  wie  gerade  in  der  Blüthezeit  des 
griechischen  Volkes  die  Privatwohnungen  wesentlich  hinter  den 
öffentlichen  Gebäuden  zurücktraten  und  auch  der  Verschöne- 
rungstrieb, der  dasselbe  beseelte,  sich  zunächst  und  überwie- 
gend den  letzteren  zuwandte !).  Wo  freilich  die  ältere  Sitte  der 
zerstreuten  Weiler  und  Höfe  (§.  15,  note  1)  fortwährte,  be- 
durfte sie  höchstens  einer  Burg  zur  Sicherung  der  Habe  und 
Familien  vor  räuberischen  Einfällen  2),  und  auch  wenn  sich  um 
diese  früher  oder  später  eine  Stadt  bildete3),  behaupteten  hin 
und  wieder  die  Landwohnungen  an  Ausstattung  und  Bequem- 
lichkeit den  Vorzug  vor  den  städtischen4).  [Von  durchgreifen- 
der Bedeutung  war  für  die  griechischen  Stadtanlagen  das  Ver- 
hältnis, s  zur  See;  wenn  für  eine  älteste,  unsichere,  zur  See 
ohnmächtige  Zeit  dieselben  sich  von  dem  Meere  stundenweit 
in  das  Land  hinein  an  geschützte  Bergabhänge  zurückzogen, 
in  Mitte  einer  von  Gebirgen  umgebenen  Ebene  man  die  Wasser- 
scheide höher  gelegener  Punkte  wie  bei  Theben  liebte,  oder  an 
Flüssen  das  aufgeschwemmte  Land  unter  dem  Schutze  isolir- 
lirter  Felsspitzen,  so  wählten  aufblühende  Seestaaten  durchaus 
in  das  Meer  hineinragende,  von  zwei  Häfen  oder  geschützten 
Rheden  umgebene  Felshalbinseln  oder  suchten  diese  als  eigene 
Hafenstadt  durch  lange  Mauern  mit  der  entferntern  Hauptstadt 
eng  zu  verketten  5).  In  Bezug  auf  die  Ausdehnung  finden  wir 
ein  gewisses  Maass  auch  dergrössten,  rein  griechischen  Städte, 
das  über  eine  deutsche  Meile  im  Umfange  nicht  bedeutend 
sich  erhob;  erst  seit  Alexander  dem  Grossen  sind  auf  dem 
Boden  des  Orients  wahre  Grossstädte  entstanden6).]  Zum  Be- 
griffe einer  Stadt  verlangte  der  Grieche  zuvörderst  gemein- 
nützige Anlagen7),  worunter  dann  wieder  dem  Markte  mit 
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seinen  Zubehörungen  8),  Hallen 9)  und  Baumpflanzungen  10)  auf 
der  einen,  Prytaneum  n)  und  sonstigen  Amtsgebäuden11)  auf 
der  andern  Seite  der  erste  Platz  gebülirte.  In  manchen  Städten 
begegnen  uns  deren  sogar  mehrere,  namentlich  um  den  Schau- 
platz des  freien  Bürgerverkehres  nicht  mit  den  mannichfaltigen 
Bedürfnissen  des  Handels,  und  der  Höckerei  zu  vermengen18); 
in  der  Regel  scheinen  jedoch  diesen  nur  bestimmte  nach  den 
einzelnen  Waaren  getrennte  Theile  des  grossen  Marktes  ange- 
wiesen 14),  ja  zeitweilig  der  ganze  Raum  des  letzteren  von  be- 
weglichen Buden  eingenommen  worden  zu  sein  16),  bis  später, 
zumal  als  die  Volksversammlungen  in  die  Theater  verlegt  wur- 
den 16),  die  Märkte  überhaupt  sich  in  zusammenhängende  Systeme 
bedeckter  Hallen  nach  Art  orientalischer  Bazars  verwandelten 17). 
Von  diesem  Mittelpunkte  aus  verbreiteten  sich  sodann  die  grös- 
seren und  kleineren  Strassen  18)  in  den  verschiedenen  Richtun- 
gen, die  insbesondere  durch  die  Thore  der  Stadt,  gleichwie 
diese  wiederum  durch  den  Lauf  der  Mauern  und  die  Rück- 
sichten der  Befestigungskunst  bestimmt  wurden;  sonstiger  Plan 
oder  Regelmässigkeit  aber  theilte  sich  diesen  Anlagen  erst  in 
demselben  Maasse  mit,  wie  seit  der  perikleischen  Zeit  auch  den 
Einzelwohnungen  grössere  Aufmerksamkeit  geschenkt  ward17); 
und  Aehnliches  gilt  von  der  Pflasterung  der  Strassen;  worin 
Athens  Beispiel  wenige  Nachfolge  gefunden  zu  haben  scheint  20). 
Ueberhaupt  bemerkt  Strabo,  dass  die  griechischen  Städte  sich 
mehr  durch  Schönheit  und  Festigkeit  der  Lage  als  durch 
praktische  Vorkehrungen  für  Wegebau  und  Bewässerung  aus- 
zeichneten21); und  wenn  es  gleich  auch  in  letzterem  Stücke 
nicht  an  rühmlichen  Ausnahmen  fehlt22),  so  finden  wir  doch 
nicht  nur  viele  Orte  auf  eine  einzige  Quelle  trinkbaren  Was- 
sers beschränkt 28),  sondern  nehmen  auch  im  Allgemeinen  wahr, 
dass  die  griechische  Baukunst  von  der  Wölbung  des  Bogens 
noch  zu  wenigen  Gebrauch  machte,  um  es  in  Brücken  uncf 
Wasserleitungen  den  Römern  gleich  zu  thun 24).  [Die  jüngeren 
Stadtanlagen  kannten  allerdings  treffliche  Cisternen,  Schwimm- 
teiche, durch  die  Mitte  der  Stadt  geleitete,  mit  Quais  und  Brü- 
cken versehene  Gewässer,  kleine  Flüsse  oder  künstlich  gegra- 
bene Kanäle  durch  Felsen  von  Meer  zu  Meer25).l  Desto  aus- 
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gebreiteter  aber  erscheint  ihre  Thätägkeit  in  allem ,  was  -den 
Zwecken  der  Sicherheit  oder  des  heimischen  Verkehres  writ 
Menschen  und  Göttern  diente :  Mauern  und  Thürme86),  SchiftV 
werfte  *7),  Zeughäuser  *8),  Magazine  *9)  und  die  mannichfachsten 
Anlagen  fiir  gottesdienstliche  Fedte  und  Spiele30)  nehmen  sie 
fortwährend  in  Anspruch;  und  eben  dahin  dürfen  wir  endlich 
auch  die  Gymnasien  oder  öffentlichen  Uebungsplätze  mit  ühren 
Parkanlagen,  Säulengängen  u.  s.  w.  rechnen81),  die  nicht  nur 
^er  Jugend  die  Stelle  des  Marktes  zu  vertreten,  sondern  auch 
den  Erwachsenen  Raum  zu  Spaziergängen  und  sonstiger  Er- 
holung  darzubieten  bestimmt  waren.  [Oeffentliche  Aufstellung 
von  Uhren,  von  Windzeigern,  von  Maassen  und  Gewichten  in 
besondern  Gebäuden  beginnt  bereits  in  Athen  seit  dem  pelo- 
ponnesischen  Krieg  und  bekommt  später  eine  weite  Verbrei- 
tung82). Die  Heranbildung  von  Vorstädten  (icQoaöreux)  fand 
theils  in  jenem  alten  Hang  zum  Leben  in  Weilern  und  Höfeft, 
in  der  Existenz  alter  Heiligthümer  vor  den  Thoren  und  der  Sitte 
der  festlichen  Vereinigung  in  ihrer  Nahe,  theils  in  dem  raschen 
Anwuchsen  grosser  Handelsstädte,  der  Ansiedelung  von  Industrie- 
zweigen >  in  der  Liebhaberei  der  vornehmen  städtischen  Welt 
für  Landsitze  Nahrung  und  Pflege,  die  in  der  hellenistischen 
Zeit  immer  bedeutsamer  ward 88).] 

1)  Demosth.  Olynth.  III,  §.  25:  örjftoai'a  itev  to(wP  olttoöopripiatbc 
nal  xdXXri  xotctvxa  %al  xooavxa  Maxeexevaaav  rjftfv  .  .  .  caats  (ijfdevi 
xmv  r'.T lytyvofievcov  vnegßoX^v  XeXeCqpS'at'  IdCcc  dt  ovxeo  acaqp^oveg  7}oav,  . , . 
wart  xj\v  'Aoiaxetöov  xal  xrjv  MiXxiaSov  xal  xmv  xoxe  XafiTCQmv  ai*Cav  et 
ttg  ccqoc  oT&sv  vficäv  onoxa  Trox'  ioxlv,  doii  xrjg  xov  yeitovog  ovölv  fftp- 
totiQotv  ovtrcev :  vgl.  adv.  Aristocr.  §.207,  inMid.  258,  Dicaearch.  frg.  I. 
1:  ett  pev  noXXal  x<3v  ol-Aidv  evxeXeig,  oXt'ycu  de  XQrjoifiai  und  Bockh, 
Staatsh.  I,  S.  92,  [sowie  Göll,  in  Hallesche  Encycl.  Bd.  LXXXHI.  S.  116 
n.  z.  ganzen  Abschnitt  jetzt  J.  H.  Krause,  Deinokrates  oder  Hütte,  Haus 
und  Palast,  Dorf,  Stadt  und  Residenz  der  alten  Welt.  Jena  1863,  bes. 

\  1—208.  347  f.  mit  reicher  Beispielsammlung  aber  Mangel  an  scharfen, 
durchgreifenden  Gesichtspunkten  und  an  Sinn  für  die  historische  Ent- 
wicklung. Unergiebig  für  unsern  Zweck  Fustel  de  Coulangea,  ia  eite 
antique.  Paris  1864.] 

2)  Daher  ursprünglich  noXig  was  später  ctKQonoXig,  s.  G.  Alt.  §.  16, 
not.  4,  auch  Thucyd.  II.  15,  Plut.  V.  Pelop.  c.  18,  Paus.  I.  26.  7 ,  und 
mehr  bei  Hemsterh.  ad  Aristoph.  Plut.  p.260  ü.  Wachsmuth  I,  S.Ö04fe.; 
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über  ihre  Lage  aber  Thuc.  I.  7  u.  Strabo  V,  p.  341  mit  C.  G.  König,  de 
montibus  urbium  antiquissimarum  sedibus  in  Opuscc.  ed.  Oertel  p.  27—52. 

3)  Zwtoxta&r)  oder  avvsnolto&Tj,  wie  Athen  durch  Theseus,  Thuc. 
II.  15,  später  Elia,  Diod.  XI.  54,  Stratus,  Diod.  XIX.  G7,  Megalopolis, 
Strabo  VUI.  8.  p.  388,  Boiae,  Paus.  HI.  22.  11,  und  zahlreiche  andere; 
TgL  Strabo  V1U,  p.  361  und  mehr  St.  A.  §.  61,  not.  7,  auch  Weissen- 
born, Hellen  S.  33.  [Die  Formen  der  stadtischen  Gestaltung  sind  wesent- 
lich otxiopog,  dnoixtapog,  avvoixiapog,  fooixiopog,  flETOlXtüfJtOSy  inOlXTJÖig 
(ruhiges  Anwachsen),  Menand.  n.  intSuxt.  11.3  (Rhett  gr.  IX.  p.  188  fg.)] 

4)  Isoer.  Areop.  §.  52:  aote  xaXXtovg  elvai  xal  noXvteXsatioag  tag 
olxijasig  xal  rag  xataaxsvdg  rag  inl  täv  dyoav  7]  tag  Ivzög  xtC%ovg, 
xal  noXXovg  xmv  noXittov  pT\d*  slg  vag  £oq tag  f  lg  äatv  xataßalvnv,  dXX' 
atntiG&ca  utveiv  inl  toig  Idloig  dya&oig  päXXov  rj  tmv  xoiväv  dnoXavsiv 
vgl.  Thuc.  II.  65:  of  Övvatot  xaXd  xtrjfAata  xata  tt\v  %<oQav  olxodofii'aig 
t(  xal  noXvteXiot  xataaxsvatg  dnoXmXsxoteg ;  Plato  Rep.  IV.  1. 

(5)  Thucyd.  I.  7:  t(5v  de  noXstov  ooai  filv  vtaitata  tpxCc&rfoav  xal 
t}3ti  nXtaifiotigtov  ovttov  neqtovalag  päXXov  ^oveai  %Q7H»,dt(ov  in  av- 
toig  alyiaXotg  tU%BCiv  ixti'frvto  xal  tovg  lo&fiovg  dneXdpßavov  Ipno- 
olag  t*  tvtxa  xal  trjg  noog  tovg  naoaoixovg  Sxaatoi  l<s%vog'  ai  Ö\  na- 
Xaial  did  tijv  Xjjotslav  inl  noXv  dvtia%ovaav  dito  ^aXaaarjg  püXXov 
Q}%io&r]oav  cet  zs  iv  taig  vqaoig  xal  iv  taig  qnsi'ooig  —  xal  (i*ZQl  tovSB 
tti  dvmxiGpivoi  elaiv.  Zur  Lage  der  pelasgischen  Larissen  Strabo  XIII. 
p.  621:  CSiov  8s  ti  toig  Aaoiaai'oig  ovvißrj  toig  te  Kav'atqiavoig  xal 
toig  <&Qixatvevci  xal  toltoig  toig  iv  GszzaXi'a'  aitavzeg  ydo  notap6%(Qa- 
zov  tryv  %a»oav  le%ov  of  fisv  vno  tov  Kavatoov,  ot  de  vno  tov^Eofiov 
oi  <y*  vno  tov  nrjvetov  und  die  wichtige  Stelle  Horn.  IL  XX.  216 :  ovnm 
"iXiog  iQT]  iv  nedia  nenoXiato  aXX'  itf*  vncooei'ag  toxeov  noXvnidaxog  "idijg, 
in  der  jenes  iv  neSt'co  noli&a&ai  den  pelasgischen  Larissen  entspricht 
Tgl.  dazu  Plato  Legg.  III.  p.  681.  Die  Häfen  sind  avtocpvsVg  oder  %ei- 
Qonoi'qtoi,  besonders  günstig  wenn  dyxtßa&eig  Menand.  n.  inideixf  p. 
711  bei  Walz,  Rhett,  gr.  T.  IX.  Zu  der  Lage  mit  Häfen  s.  die  Beispiele 
von  Imbros,  Keapolis,  Tenedos,  Mitylene,  Myrina  auf  Lemnos,  u.  a. ,  dazu 
Conzc,  Reise  auf  den  Inseln  des  thrak.  Meeres  S.  81.  107,  Reise  auf  die 
Insel  Lesb.  S.  3  fg.,  zu  Smyrna  vgl.  Aristid.  Smyrn.  (Or.  XXII.  Vol.  I.  p. 
141  ed.  Dindorf),  zu  Phokaea  treffend  Liv.  XXXVII.  31:  ubi  cohaeret  faur 
eibus  angustis,  duos  in  utramque  regionem  versos  portus  tutüsimos  ha- 
bet: qui  in  meridiem  vergit,  ab  re  Namtathmum  appeUant,  quia  ingen- 
tem  vim  navium  capit,  alter  prope  ipsum  Lamptera  est.  Auch  Halikar- 
nasa  mit  awei  Häfen,  ebenso  Aegina,  wo  der  eine  als  xQvntog  bezeichnet 
wird  (Paus.  II.  29.  7),  endlich  Korinth  und  Syrakus  berühmte  Beispiele 
für  diese  Lage.  Vgl  Krause,  Deinokrates  S.  89  ff.] 

[6)  Vgl  E.Curtius,  Festrede  am  Geburtstage  des  Königs.  Berl.  1869. 
S.  8 :  „Die  hellenische  Stadt  ist  darauf  berechnet,  dass  sie  ein  übersicht- 
liches Ganze  sei,  dass  in  Theatern,  auf  dem  Markte,  im  Volksversamm- 
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lungsraume  die  ganze  Bürgerschaft  vereint  sei,  und  dass  des  Herolds 
Ruf  sammt  des  Redners  Stimme  jeden  Bürger  erreicht.  —  Zehntausend 
war  eine  normale  Bürgerzahl,  die  doppelte  war  das  Kennzeichen  einer 
Grossstadt  und  als  Athen  auf  das  Dreifache  stieg,  ging  es  schon  über 
das  Maass  hinaus.  Auch  in  Betreff  des  Stadtumfangs  hatte  man  gewisse 
Normen,  denn  es  kann  doch  nicht  zufällig  sein,  dass  für  die  Städte,  The- 
ben, Athen  und  das  schon  unter  König  Servius  stark  hellenisirte  Rom 
dieselbe  Zahl  von  Stadien,  43,  als  Maass  des  Mauerrings  angeführt  wird.4* 
S.  10:  „Griechische  Grossstädte  sind  erst  im  Orient  zu  Stande  gekom- 
men, als  die  Griechen  nicht  mehr  die  Träger  ihrer  eigenen  Geschichte 
waren,  sondern  nur  das  Material  zu  weiterer  Culturentwickelung."  Cha- 
rondas  bei  Stob.  Floril.  44,  40:  6  Ugd  xal  dgxstcc  vittgai'goov  xij  noXv- 
xbX$(u  xtov  !8{<av  pri  evdo£$i'zo>  dXX'  6vstdi5ia&a>'  uijdiv  ydg  tarat  tötco- 
tirtov  ueyctXo7tgentaxfgov  xai  aspvoxtgov  xav  Srjuooi'av.] 

7)  Vgl.  die  charakteristische  Stelle  Paus.  X.  4  oben  §.  1,  not.  9  und 
dagegen  Dicaearch  p.  146:  xai  xoig  rtoivoig  <J'  17  nöXig  dtatpogoog  xare- 
Oxevaoxai,  yvfivaoiotg,  ozoaig,  tcgoig,  tffatpoiff,  ygcupaig,  dvSgtdat,  rj. 
xs  dyogd  xftufV»/  ngog  tag  xtov  igyaaicav  XQ£'<*S  dvvntgßXrjxmg:  im  Allg" 
aber  über  Anlage  und  Theilo  einer  Stadt  Aristot.  Politic.  VII.  10  und 
Poll.  IX.  28. 

8)  Im  Mittelpunkte  der  Stadt,  Aristoph.  Av.  1004,  wenigstens  inso- 
fern diese  nicht  am  Meere  liegt;  denn  si  erunt  moenia  secundum  mare, 
area,  ubi  forum  constüuatur,  eligenda  proxime  portum;  vgl.  Vitruv.  I. 
7  mit  Stieglitz,  Archäol.  d.  Baukunst  III,  S.  11  fg.  und  im  Allg.  ausser 
den  Collectancen  des  Pariser  Stephanus  I,  p.  409  fg. ,  E.  Curtius,  über 
die  Märkte  hellen.  Städte  in  Gerhards  archäol.  Zeitung  1848,  S.  292  fg., 
sowie  Peloponnes  I  S.  834  ff.  und  die  besonderen  Abhh.  über  die  athe- 
nische dyogd  von  O.  Müller  vor  dem  Gott.  Lect.  katal.  1839  und  1840 
und  Zestermann,  die  antiken  Basiliken,  Leipz.  1847.  4.,  S.  35—57  [und 
jetzt  besonders  E.  Curtius,  attische  Studien  II.  Gotting.  1865.  Keramei- 
kos  und  Geschichte  des  Marktes  von  Athen,  bes.  S.  1 — 13.]  'Ayogd  VscSv 
foxi'a,  Aristid.  T.  I,  p.  441  Dind.  [Daher  dyogäg  im'oxonoi  sind  die  &iol 
noXiovim  Aesch.  Sept.  271.  Unter  den  Synonymen  für  dyogd  bezeich- 
nend tCgrjy  dyav,  dXta,  nXiv&iov,  %6gog,  xwxXog,  4hoxos,  vgl.  E.  Curtfus 
a.  a.  0.  S.  4.  not.  1.  'Ayogd  bezeichnet  thessalisch  den  Hafen,  Hesych.  s.  v., 
wird  zum  Städtenamen  der  in  thrakischen  Chersonnesus  Scylax  Peripl.  67.] 

9)  Selbst  kleinere  Städte,  wie  Anthedon  bei  Dicaearch.  p.  145;  xrjv 
fisv  dyogdv  ¥%ovaa  ttaxddsvdgov  ndaav ,  oxoceig  dvstXrjuaivrjv  dixxcctg: 
vgl.  Vitruv.  V,  1. :  Graeci  in  quadrato,  amplissimis  duplicibus  porticibus, 
fora  constituunt  et  supra  ambulationes  in  contignationibus  faciunt,  und 
über  den  Gebrauch  solcher  Hallen  Plat.  Theag.  p.  121  A,  Xenoph.  Oec. 
VII.  2,  Hellen.  V.  2.  29,  Theophr.  Char.  2,  speciell  als  Amtslokale,  wie 
in  Athen  die  ßccatXeiog,  Paus.  I.  3. 1 ;  14.  6,  so  in  Phlius  die  noXtudgxeiog 
öxod  Athen.  V.  p.210b,  aber  auch  axod  dXyizcnaUg  Arist.  Eccles.  686, 


Digitized  by  Googl 


§.  18.   Die  Städte  und  ihre  Theile.        .  125 


tityöncolig  in  Megalopolis  Paus.  VIII.  30.  7,  obgleich  Plutarch  V.  Lycurg. 
c.  6  es  tadelt,  ozav  slg  dydXftazct  xal  ypaqpa?  rj  itQoaxrjvta  &tdzQcov  rj 
extyag  ßovXsvxrjQtav  t]gv. r;u ivag  TZBQtxzatg  ixxXrjaid^ovzsg  dnoßXintoci ! 

10)  Plutarch  V.  Cim.  c.  13:  itQcozog  de  zatg  Xiyopivatg  iXev&tQi'oig 
tat  ylatpvQccig  diuxgißuig ,  a'l  uc/.Qor  vazSQOV  vntQtpvdg  Tjya7zr]&r}Oav, 
ixalXamas  zo  dozv,  ttjv  (ilv  dyogdv  itXazdvoig  xazatpvzevoag:  vgl. 
Praec.  polit.  c.  24  und  Aristoph.  bei  Hephaest.  de  metris  p.  73.  [Die 
xiaruvoSve g  griechischer  Städte,  so  in  Thasos  Hippoer.  epidem.  ed.  Littrö 
II.  p.  684.  Auch  diese  weisen  auf  die  gewöhnliche  Lage  der  Märkte  iu 
Niederungen  hin  bei  Wasser,  an  xonoi  xottoi,  ja  selbst  an  sumpfigen 
Stellen  s.  E.  Curtius  a.  a.  0.  S.  9.] 

11)  Denn  wenn  dieses  Poll.  IX.  40  auf  die  Burg  zu  setzen  scheint, 
so  beruht  das  wahrscheinlich  auf  einer  Lücke  seines  Texts  und  findet 
sich  weder  in  Athen  (St.  A.  §.  127,  not.  15)  noch  wo  sonst  diese  «W<r 
xtittog  (penetrale  urbis  Liv.XLI.  20)  erwähnt  wird,  bestätigt;  vgl.  viel- 
mehr Her.  I1L  57:  xoiai  di  EicpvCoioi  r]v  xoxe  i}  dyoQrj  xal  to  nQvxa- 
Tqiov  Jlorpifl»  itfoo  wxwiia,  zur  Sache  aber  Creuzer  Syrob.  III  S.  296  fg. 
und  was  sonst  St.  A.  §.  5,  not.  12  citirt  ist.  [Allerdings  ist  das  älteste 
Gericht  und  die  älteste  Volks-  und  Rathaversammlung  auf  der  Burg  an 
den  Thoren  des  Königspalastes  (inl  /7ou*jao*o  &v<wotv  Horn.  II.  II.  788; 
YU.  345)  auf  £toxot  Xi'&oi,  dort  daher  auch  die  iaxi'a  zrjg  noUmg  ur- 
sprünglich d.  h.  im  Wohnhausc  des  Königs  selbst  oder  dem  dazu  ge- 
hörigen Heiligthum ;  sobald  aber  eine  staatliche  Einigung  verschiedener 
Phylen  mit  ihren  ßaatXeig  erfolgt,  von  da  an  ist  erst  eine  eigene  toxi'ct 
xoipt]  zrjg  ixoXsag,  überhaupt  ein  izQvzavtCov  ausserhalb  des  Königsitzes, 
unterhalb  der  Akropolis  entstanden,  so  in  Athen,  wo  dann  das  ßuaiXeiov, 
der  Sitz  der  yvXoßaeiXtig  daneben  sich  fand;  Paus.  I.  18.  3,  Bekk.  Anecd. 
p.  449;  Poll.  VIII.  111.  Vgl.  E.  Curtius,  attische  Studien  S.  11,  dessen 
S.  55  ff.  gegebene  Darstellung  über  die  Verlegung  des  Prvtaneion  in 
Athen  erst  von  der  Burg  nach  Kydathenaion ,  dann  erst  auf  die  Nord- 
seite und  zwar  erst  an  den  Kerameikos,  dann  weiter  östlich  sinnig  ge- 
nug ist,  aber  eines  entscheidenden  Zeugnisses  entbehrt.] 

12)  BovXsvzrjqia  s.  not.  9;  ozQazrjyta,  a^geto,  yauuuun-iu  Poll.  IX. 
41,  Tgl.  Aristot.  Politic.  VII.  11.  1  und  insbes.  Paus.  VIII.  30.3:  Meyu- 
ioTtoX'zuiq  d'  avzö&i  (pxodofirjfifva  iczl  tu  a^etet,  aoiffyxov  olxrjfiazu 
f|.  Anch  das  Bürgergefängniss  Plat.  Legg.  X,  p.  908  A. 

13)  So  die  iXev^iga  dyoqd  in  Thessalien,  die  freilich  etwas  beson- 
deres gewesen  sein  muss,  da  sie  Xenoph.  Cyr.  I,  2.  3  und  Aristot.  Po- 
litic. VII.  11.  2  zur  Nachahmung  empfehlen:  avzrj  9*  lazlv  rjv  dii  xa- 
ddQav  elvat  z<ov  cpvtatv  ndvxtov  xal  firjxs  ßdvavaov  prjxe  yaogyov  firjz* 
«Uov  fir}&iva  xovxtov  nagaßdXXsiv  fir)  xaXovpevov  vno  zmv  dQZOVzcov: 
doch  spricht  eine  ähnliche  Scheidung  auch  aus  dem  Gegensatze  zwischen 
aropa  dvdqiia  und  ywaixsia  C.  Inscr.  II,  p.  916  und  Theophr.  Char. 
i  oder  Poll.  X.  18 :  xal  pr]v  ti  yvvaixstav  dyoqdv  %6v  xonov  o J  zu 


126      Th.  IL  C.  IL  Einzelheiten  des  täglichen  Lebens. 


a/.tvr]  tu  xoiavxa  ningda%ov<stv,  i&eXoig  TtaXstv,  evgoig  dv  iv  zotig  Ewu- 
giaxtoaatg  MfpczvSqov  xb  ovopa  x.  x.  X.  [Dort  gab  os  Frauen  und  Mäd- 
chen, die  sich  z.  B.  als  dxolov&oi  verdingen  Theophr.  Char.  18.]  Was  ist 
aber  xey*con(av  und  &saiv  dyogd  bei  Zenob.  Prov.  I,  5,  IV.  30  und 
Andern?  vgl.  Ar  ist  id.  T.  I,  p.  27  und  387  Dind.  und  mehr  bei  Lobeck 
Agl.  p.  1304.  [Eni  tysvdätov  dyogij,  also  Lügenmarkt  bei  Hippoer.  epi- 
dem.  Opp.  ed.  Littare  III.  p.  56.  62.  Selbst  eine  ttgdxtav  dyogd  Lobeck 
Aglaoph.  p.  1304.  Verlegungen  von  Märkten  finden  je  nach  Entwicklung 
der  Städte  mehrfach  statt,  man  unterschied  dann  ij  vvv  ayoga  von  rj 
ndXat  dyogd  t  so  geschah  es  in  Athen,  so  in  Milet  nach  Thaies  Weis- 
sagung (Plat.  V.  Sol.  12),  in  Ortygia  Rhein.  Mus.  XX.  S.  21.  Vgl.  überh. 
E.  Curtius  attische  Studien  S.  41  ff.] 

14)  Schol.  Aeschin.  Tim.  §.  65:  stg  xoiipov,  o  iotiv  iv  xj  dyogd, 
?v&u  xd  utpa  oiovei  ndvxa  xd  idiapaxa  mngdoxtxaf  dnbydg  xdiv  rtingua- 
■Aoutviav  xtvt»  xonm  btdlovv  ot  J&rjvaiot  xbv  xoxov,  [so  %aXxä  ovopa 
xonov  onov  6  %aX%6g'  mngdoxsxat  dh  onov  xo  'Hqpaicxstov  Bekker  Anecd. 
I,  195  dazu  E.  Curtius  erl.  Text  zu  den  sieben  Karten  Athens.  1868  S.  52. J 
vgl.  Poll.  VI.  38,  IX.  47,  X.  19,  Schol.  Aristoph.  Equ.  1375,  und  mehr 
bei  Taylor  lect.  Lysiac.  p.  330,  Toup.  Opuscc.  crit.  II,  p.  213,  Pierson 
ad  Moerin  p.  351,  Meineke  ad  Menandr.  p.  281,  Boissonade  ad  Theo— 
phylact.  p.  261 ,  Vater  in  Jahns  Archiv  XI.  S.  435  u.  s.  w.  Nur  sind 
damit  nicht,  wie  Müller  und  Zestermann  thun,  die  xvxXoi  bei  Poll.  X. 
18  oder  Harpocr.  p.  180  zu  verwechseln,  was  vielmehr  Versteigerungs- 
plätze für  Menschen  oder  Waaren  gewesen  zu  sein  scheinen;  vgl.  oben 
§.  12,  not.  17  und  Hesycb.  II,  p.  371. 

15)  Vgl.  Schol.  Aristoph.  Acharn.  22  und  die  ytgga  (d.  h.  ntgiqjga- 
yp,dxmv  ntgtßXr'jfiaxa  nXsxxd  (Phrynich.)  bei  Demosth.  Cor.  §.  169  mit 
Bachmann  Anecdd.  II,  p.  339  und  Vömel  im  Frankfurter  Herbstprogr. 
1849;  im  Allg.  aber  Paus,  bei  Eust.  ad  Odyss.  XXII.  184:  yfgga  axrj- 
vtöpaxa,  und  Harpocr.  p.  269:  instdi]  Iv  axrjvatg  intnQaoxsxo  noXXcc 
tcöv  avicov. 

16)  Cicero  pro  Flacco  c.  7:  quum  in  theatro  imperiti  homines  rerum 
omnium  rüdes  ignarique  consederant;  vgl.  Dio  Chrysost.  VII.  24,  Plut. 
V.  Marc.  c.  20,  V.  Dion.  c.  38,  V.  Arat.  c.  23,  Dionys.  Hai.  XVII.  7, 
7,  und  die  Erkl.  zu  Cornel.  N.  Tiraol.  c.  4,  Tac.  Histor.  II.  80,  Juv.  Sat. 
X.  128  u.  s.  w.  [sowie  jetzt  Wieseler,  griech.  Theater  in  Hallesche  En- 
cyklopädie.  Sekt,  I.  Bd.  LXXXUL  S.  168  ff.  Bezeichnend  die  Inschrift 
des  Theaters  zu  Jasos:  diovv<m  xal  xrn  dqpu  Böckh,  C.  J.  Il.n.  2681.] 

17)  Vgl.  den  Gegensatz  bei  Paus.  VI.  24.  2:  rj  dyogd  xoig  'HU£- 
oig  ov  xaxd  xdg  'imvcov  xal  ooai  ngog  'itovfa  nöXetg  elalv  'EXXrjvcov, 
xgonto  dh  ntnoirjxat  ro>  dgxcuoxig(pt  axoaig  xb  an  dXXqXav  6uax<6aat,g 
xal  dyvtaig  dt  avxmv,  und  dagegen  den  Markt  zu  Smyrna  bei  Aristides 
I,  p.  376,  in  welchem  schon  Reiske  richtig  den  Bazar  erkannt  hat,  des- 
sen  Typus  aber  auch  vielfach  auf  das  griechische  Mutterland  überge- 
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gingen  sein  muss ,  da  Pausanias  es  noch  anderswo  VII.  22  und  X.  35 
ausdrücklich  bemerken  zu  sollen  glaubt,  dass  dort  itsoi'ßoXog  dyooag  ut- 
yag  y.uzu  zqojzov  zbv  do%at.6zsQov  sei.  Prellers  Missverstandniss  des  Pau- 
sanias  in  Hall.  Encykl.  Sect.  III,  B.  XXII,  S.  166  ist  schon  von  Curtius 
a.  a.  O.  S.  295  berichtigt;  eben  so  weuig  lässt  sich  der  von  Müller  Dor. 
II,  S.  255  und  Klenze,  aphor.  Bemerk.  S.  411  fg.  angenommene  Znsam- 
menhang dieser  ionischen  Märkte  mit  der  Qvpozofu'a  des  Hippodamus 
(s.  Note  19)  nachweisen ,  dessen  dyood  im  Piraeus  vielmehr  ebensowohl 
wie  die  elische  einen  weiten  Platz  umschlossen  haben  muss ;  vgl.  Andoc. 
Myster.  §.  45  und  Xenoph.  Hellen.  II.  4.  11.  [Ein  entscheidender  Grund 
liegt  in  der  Grösse  des  Platzes  nicht  gegen  diese  Anschauung.  Vgl.  im 
Allgem.  Krause,  Deinokrates  S.  164—183.] 

18)  Poll.  IX.  38:  ixi  8h  zovzoig  zag  (ihv  svQvzioag  oSovg  Xscupo- 
Qovg  av  xal  dpa&zovg  xaXofyg  .  .  .  zag  il  azsvdg  ozsvtonovg  xal  Xav- 
oag  .  .  .  zu%a  #  av  svooig  xai  fvprjv  s(qt)ii4vtiv  %al  nlazeiav,  cog  ot 
vvv  Uyovci  Tgl.  Diod.  XII.  10.  doch  ist  QVfirj  unattisch  für  azeveanog^ 
Bekk.  Anecdd.  p.  113,  Phrynich.  Epit.  p.  404,  und  dafür  wieder  pelopon- 
nesisch  dyvtd,  Paus.  V.  15.  2,  zovg  yao  vno  'A&rjpaitov  xaXovuivovg 
oztvwnovg  dyooag  6voftd£ovoiv  ot  Tttefoi,  obgleich  Macrob.  Sat.  K  9 
ganz  allgemein:  Uli  enim  vicis  quae  intra  pomoerium  sunt  dyviäg  appel- 
lant.  Namen  einzelner  Strassen :  zgiitodeg  in  Athen  Paus.  I.  20,  xoiXri  in 
Argos  IL  23,  dtpezatg  in  Sparta  III.  12,  aiani]  in  Elia  VI.  23  [qvhtj 
17  xulovfiivrj  ev&ifa  in  Damaskus  Act.  Apost.  IX.  11,  nXazsia  Diod.  XII. 
10;  XVIL  52.]  u.  s.  w.  [Sonst  pflegte  man  nach  Heiligthümern,  Brun- 
nen, Mauern,  Thoren,  Gärten,  Ufer,  die  Wohnungen  zu  bestimmen,  so 
die  zahlreichen  Beispiele  in  den  Epidemien  des  Hippokrates  meist  von 
Thasos  Hippocrate  ed.  Littre  IL  p.  660  ff.  III.  p.  24 ff.  zusammengestellt 
bei  Conze,  Reise  auf  den  t Irakischen  Inseln  1860.  S.  16 f.  In  Bezug  auf 
Namen  nach  Tempeln  s.  Berl.  Monatsber.  1852.  S.  575  fg.] 

19)  Vgl.  Aristot.  Politic.  II.  5.  1  und  VII.  10.  4  mit  m.  Abh.  de 
Hippodamo  Milesio,  Marb.  1841.  4.,  p.  46  fg.  und  Ross,  Reisen  und  Reise- 
routen 1,  8.  165.  Aelterc  Städte  dagegen  sind  xaxag  iQQvaoTou^utrai 
9ta  xr\v  do%ai6zi\za ,  wie  [das  nach  der  persischen  Einäscherung  eilig, 
ohne  festen  Plan  neu  aufgebaute]  Athen  bei  Dicaearch  p.  140,  vgl.  Thu- 
eyd;  L  81;  Plut.  V.  Themist.  19.  [Daher  wird  von  der  indischen  Stadt 
Taxila  gesagt:  tpaol  d'  cog  dzdxzag  zs  xai  'Azzixdg  zovg  azsvtonovg  t*'- 
x(tT}x cd  Philostr.  V.  Apoll.  Tyan.  II.  23.  p.  35  ed.  Kayser.  Aehnlich  wink- 
lig waren  Platää  (Thucyd.  IL  2.  4),  Argos  (Plut.  V.  Pyrrh.  32).] 

20)  [£%vo€ozri  odog  in  Cyrene  Pind.  Pyth.  V.  93  mit  Bockh  ad  L  L 
Tafel  dilucidatt.  Pindar.  p.  863  sowie]  Bockh,  Staatsh.  I,  S.  284;  Becker 
Char.  II.  8.  144  f.,  (Krause,  Deinokrates  S.  162  f.,  demnach  nicht  sowohl 
gepflastert  als  sorgfaltig  chaussirt.]  Noch  Strabo  XIV.  p.  956  rühmt  von 
Smyrna  ausdrücklich :  xalafodol  Xid-oazocazoil  [Lucian  Tragodopod.  227 f. 
schildert  die  Gegensätze  ioxoauivriv  %dXiiiv  —  6öov  xal  Svandztjzov 
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o£hhp  xivigoig  Xt&cov  und  die  Wa  oSog  mit  nrjXog  dann  die  nXaxtia 
*iXev&o?  mit  der  Masse  der  Wagen  und  dem  Trottoir,  nt£a  atsvi/.) 

21)  Strabo  V,  p.  235  von  den  Körnern:  ttSv  ydg  'EXXrjvcov  izegi  tag 
xt  ig:  ig  (lähoza  Bvtvirjocti  öui-ävTwv,  ort  xäXXovg  laroxä^ovto  xai  tgv- 
(ivötrjxog  xai  Xipivtov  xai  z^gctg  svyvovg,  ovtot  ngovvörfiav  fidXiata 
cüv  aXiydgovv  ixtivot,  otgäoecag  odcov  xai  vädzoav  ilaaycayrjg  xai  vnovö- 

(l(OV  X.  T.  X. 

22)  Vgl.  E.  Curtias,  über  stadtische  Wasserbauten  in  Gerhards  arch. 
Zeit.  1847,  S.  19  fg.,  [Wegebau  S.  69,  sowie  erläuternd.  Text  der  sieben 
Karten  von  Athen.  Gotha  1868.  S.  27  f.]  u.  über  die  Versorgung  Athens 
mit  Wasser  Leake's  Topographie  übers,  v.  Sauppe  S.  384  u.  Forchham- 
mer Hellenika  S.  64;  auch  Megaras  [bereits  durch  Theagenes  angelegten 
Prachtbau  eines  Brunnens]  Paus.  L  40,  Samos  [von  Polykrates  gross- 
artig geführter  Wassertunnel]  Her.  III.  60,  u.  vnovöfiovg  in  Sicyon  Plut. 
V.  Arat.  c.  9  mit  Boss,  Reisen  und  Reiserouten  8.  48.  [und  Unger,  Heise 
in  Griechenland  S.  195  fg.  Ferner  das  auf  König  Chalkon  zurückgeführte 
noch  heute  erhaltene  Quellenhaus  Burinna  auf  Kos  (Theokr.  Idyll.  VII. 
6  mit  Schol.  und  Boss,  Griechiche  Reisen  III.  S.  130—134,  Arch.  Zeit. 
1850.  n.  22,  jetzt  in  gesammelte  Abhandl.  DL  S.  389  -393.  Taf.  V.  Rie- 
siger Wasenbebälter  in  Kyrene  s.  Bart  Ii,  Wanderungen  durch  das  puni- 
sche  und  kyrenäische  Küstenland.  1849.  S.  423 fg.  Cisternen  von  Klazo- 
menae,  Prokesch-Osten,  Denkwürdigk.  aus  dem  Orient  II,  S.  172  f.] 

23)  Athen  selbst  hat  im  Grunde  nur  die  KaiXiggorj  oder  tvvsdxgov- 
vos,  Tliuc.  II,  15,  Paus.  I.  14.  1,  wenn  auch  Strabo  IX,  p.  397  aus  älte- 
rer Zeit  noch  einige  andere  erwähnt ;  der  Piraeus  überall  nur  <fotaxa, 
keine  xgqvag,  Thuc.  II.  48,  andere  Orte  gar  nur  ein  <pgtag,  Paus.  III, 
25.  2,  X.  35.  4  u.  s.  w.  [Noch  heute  in  Theben  Brunnenbauten  aus  pen- 
telischem  Marmor,  ebenso  in  Platää  und  Chalcis  von  Venetianern  erneut, 
s.  Unger  a.  a.  0.  S.  196  mit  der  Nachricht  über  Theben  bei  Dikaearch. 
descr.  Graec.  ed.  Fuhr.  p.  143:  xai  ydg  nozauol  giovai  di  avzrjg  8vo 
t6  v7to%si'fievov  rtj  noXei  ntdiov  näv  dgdsvovztg.  cptgezat  dt  xai  ano 
xrjg  KadfiBtag  vdag  dcpaveg  Std  o<oXt)V(ov  dyopevov  vnö  Kddfiov  ro  ncc- 
Xatov  dg  Xtyovai  xazeoxevaoptvov.  Prächtige  runde  Cisternen  aus  Qua- 
dern mit  Cem entÜberzug  und  Steinstufen  zum  Hinabsteigen  in  antiker 
Stadt  in  Akarnanien,  Heuzey,  le  mont  Olympe  et  TAcarnanie  pl.  VII. 
p.  329,  viereckige  von  Quadern  a.  a.  0.  p.  361.  Die  Quelle  Lerna  und 
Peirene  in  Korinth  reicb  geschmückt  Athen.  IV.  45;  Luc.  de  conscrib. 
hist.  29,  daxu  Bursian,  Geogr.  von  Griechenl.  II,  l.  S.  16 f.  Cisterne  von 
Thuriae  in  Mesaene  dreifach  getheilt,  85  F.  lang,  50  F.  breit,  12  F.  tief, 
g.  Welcker,  Tagebuch  d.  grieeh.  Reise  I.  S.  228;  Bursian,  Geogr.  IL  1. 
S.  169.] 

24)  Nach  Posidonius  bei  Seneca  Ep.  90  hätte  sogar  erst  Demokrit 
die  Wölbung  (fornix)  erfunden,  ut  lapidum  curvatura  paulatim  inchna- 
torum  medio  saxo  aüigaretur ;  und  wenn  auch  einzelne  Beispiele  ge- 
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wülbter  Brücken  vorkommen  (über  den  Erasinos  in  der  Lakonika  Mure 
in  Ann.  dell*  Inst.  arch.  1838,  p.  140,  Raoul-Rochette  im  Journal  des 
Savants  1843,  p.  350,  Leake  Morea  I.  S.  479,  Ross  iyz*iQ.  <*Ql-  p.  168 
oder  Königsreisen  II,  S.  10  und  243,  [Clark,  Peloponnesus  p.  177  fg.])  so 
ist  doch  weder  deren  Zeit  ganz  sicher,  noch  eine  grössere  Ausdehnung 
dieser  Technik  nachweislich ,  vgl.  oben  Walz  in  Schneidewins  Philol.  I, 
S.  740.  [Interessante  Doppelbrücken  in  Messenien  mit  altgriechischen 
Thoren  neben  mittelalterlichen  s.  Abbildung  bei  Wyse,  Excurs.  in  the 
Pelopon.  I.  pl.  X.  p.  292  u.  überhaupt  denselben  II.  p.  22 fg.] 

[25)  Megalopolis  und  der  Fluss  Helisson,  Koidos  und  Mitylene  mit 
tvQinot  Paus.  VIII.  30.  2;  Diod.  XIII.  79;  Longos  Daphn.  etChloe  I.  1. 
Seit  Aleianderd.  Gr.  zieht  Chalcis  aufEuböa  den  Euripus  in  den  Stadt- 
bereich: im6xri<savxeg  xij  ystpvoa  nvqyovg  xal  nvXag  xal  Tfijos  Strabo 
X.  p.  447.] 

26)  Vgl.  W.  Gell,  Probestücke  von  Städtemauern  des  alten  Griechen- 
lands, München  1831.  4.,  [und  jetzt  besonders  Heuzey,  le  mont  Olyrape 
et  l'Acarnanie.  Paris  1860.  pl.  VI.  VIII.  IX  XI.  XIII.  XIV.  XV;  Wyse, 
an  excurs.  in  the  Peloponnesus  I.  pl.  IX.]  und  0.  Müller,  de  munimen- 
tis  Athenarum,  Gott.  1836.  4.;  [sowie  L.  Ross,  Zeitschr.  f.  Alterthumsv 
1852.  n.  15,  jetzt  Archaol.  Aufsätze  I.  S.  230-240  u.  E.  Curtius,  Attische 
Studien  I.  1862.  S.  58  fg.]  Aristoteles  Polit.  V,  11  verlangt  Mauern  noog 
xocfiov  xi}  noXti  notnovxmg  xal  ngog  xdg  noXtpixdg  XQtCag  xdg  xs  alias 
xal  ras  vvv  ibvoTifiivag ;  ebenso  auch  Dio  Chr.  VII.  22:  xei%og  tfa&ev 
xaQziQov  xal  oUrmard  xiva  vtl>T}Xd  xal  xexodyava  iv  x<p  xb(%Hj  xovg 
xtyyovg,  obgleich  letztere  mehr  als  Zierrath  [?]  galten,  Paus.  X.  36.  2: 
xaxaoxsvr)  dh  nvoyav  rj  titdX&mv,  rj  tt  xi  aXXo  üg  svizoiitHav  ret'jovs, 
xagfixat  xd  ndvxa  acpiaiv  axt  xH%i£ovaiv  inl  fiovqy  rcJ  avxi'xa  dpv- 
vaa&ai.  [Auch  bei  Paus.  IV.  20.  7  wird  dieser  Mangel  bei  Eira  auf  die 
cnovdr)  xov  xtiztopov  zurückgeführt:  er  nennt  als  die  besten  Stadtbe- 
festigungen griechischer  Städte  die  von  Byzanz,  Rhodos,  Ambrosos  in 
Phokis  (X.  36.  2),  stellt  über  sie  die  von  Messene:  xvxXog  Xt&ov  mit  nvo- 
yoi  und  litdXfcig  (IV.  31.  5),  deren  Ueberreste  noch  heute  Muster  sind 
(ßursian,  Geogr.  II.  1.  S.  106  f.).  Phokäas  Mauern  durch  Freigebigkeit  des 
Arganthonios  von  Tartessos:  Ididov  otpt  %orniaxa  x*i%og  nsoißaUG&ia 
xrjv  noXiv'  iStfiov  Öh  arpeidimg'  xal  ydo  xal  r]  ntoiodog  xov  xb£%£os 
ovx  oXiyoi  axdSioC  ttotv  xovxo  öf  rtdv  Xt&cov  [ttydXcov  xal  sv  avvaofioo- 
fiJvou  Herod.  I.  163  Aber  auch  Mauern  von  getrockneten  Lehmsteinen 
{xttxog  cofirjg  (pxodoftrjfifvov  nXtv&ov)  in  Mantinea ,  welche  besser  als 
Quadern  den  Belagerungsmaschinen  Widerstand  leisten,  nicht  aber  dem 
Wasser  Paus.  VIII.  8.  5.  Die  Erneuerung,  Erhöhung,  Vervielfältigung 
der  Befestigungen  griechischer  Städte  fand  in  grossem  Massstabe  unter 
Justinian  noch  statt,  Procop.  de  aedific.  IV.  3  fg.]  Zu  den  griechischen 
Thürmen  Dio  Chrysost.  Or.  36  in  Ed.  Dindorf.  II.  p.  49:  xov  nalautv 
neoißoXov  xa&  o  nvgyoi  twlg  ov  noXXol  dia^ivovaiv  ov  itoog  xo  ptysd'oe 

h.  in.  9 
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oM  noog  xr)v  Ca%vv  zr}g  noXsag,  Ross  Reiserouten  L  S.  128,  Mnemo- 
syne  III,  p.  349,  Inselreiscn  DL  S.  132.  Thore  {nvXca,  itvXrivtg,  givoxv- 
Xcti,  nvXtopa,  itQoizvkctict)  bildeu  einen  sehr  wichtigen,  militärisch  ge- 
schützten, religiös  mit  Altären,  Statuen,  kleinen  Heiligthümern  geweih- 
ten Theil  der  Stadtumschliessung,  oft  in  mehreren  Thoren  hinter  ein- 
ander, so  für  Enneapylon  der  Akropolis  zu  Athen  sich  wiederholend,  aber 
auch  neben  einander  zur  Aufnahme  verschiedener  Strassen  geeignete  Oeff- 
nungen,  wie  im  Dipylon  besitzend,  innere  Höfe  bergend,  durch  Thürme 
und  lange  enge  Zugänge  sowie  obere  Gallerien  geschützt,  vgl.  E.  Curtius, 
zur  Gesch.  des  Wegebaus  S.  63—83,  sowie  Attische  Studien  L  S.  68  ff. 
II.  S.  18.  Musterbeispiel  in  Messene  erhalten,  8.  Guhl  u.  Koner  I.  S.  68. 
Innerhalb  der  Stadt  öffnen  auch  Prachtbauten  den  Eingang  zu  Märkten 
und  Heiligthümern,  so  das  Thor  der  Athena  Archegetis  in  Athen  s.  E. 
Curtius,  Att.  Studien  II.  S.  51.  Die  Stadtthore  führten  Namen  nach  den 
Zielpunkten  der  Strassen,  nach  bestimmten  benachbarten  Heiligthümern; 
der  Name  Uqu  nvXr\  wie  iitydXrj  und  Xsacfooog  ist  nicht  selten,  Paus. 
IL  11.  1;  18.  3:  das  Thor  dictuntolg  in  Argos  Plut.  V.  Pyrrh.  32,  vgl. 
dazu  Krause,  Deinokrates  S.  150.] 

27)  NemQia  und  vsdtaoutoi,  Böckh,  Urkund.  des  attischen  Seewesens 
S.  64  fg. 

28)  E'KBVod'TjTtCCl,  07C0V  CMttföSTO  TCC  OXBVT]  TCOV  <)rui>n>'tor  XQlT}QGtV, 

Phot.  Lex.  p.  518;  vgl.  Aeschin.  Ctesiph.  §.  25  und  die  6nXobsri%Ti  des 
Philon  bei  Strabo  IX,  p.  606  mit  Böckh  das.  S.  68  fg. 

29)  QrjaccvQol  onXcov,  ooydvaiv,  aizov,  Strabo  XII,  p.  395.  [Massalia, 
Kyzikos  und  Rhodos  ragen  darin  später  hervor:  ta  wepi  zovg  ocojitf'xrovaj 
x«i  zeeg  OQyctvoTcottitg  %al  &7j0avQ0vs  oizXtov  te  xai  zwv  aXXcov  tonovSetc- 
rai  dictfpeoövToag,  Strabo  XIV.  2.  5.  p.  653.  Wohl  erhaltener  Hafen  mit 
Thürmen  am  Eingang,  Citadelle,  Quai,  in  den  Felsen  gehauene  Docks, 
Bronzeringen  (*Qi*fXXaig)  in  Oeniadae  s.  Heuzey,  le  mont  Olympe  et 
l'Acarnanie  p.  448  fg.  pl.  XIV.] 

30)  Stadien,  Hippodrome,  Theater,  worüber  es  hier  genügt  auf  Mül- 
ler Arch.  §.  289 fg.  zu  verweisen;  jro/i7ma,  Paus.  I.  2.  4  u.  8.  w. 

31)  Tlciv za  KttTadfvÖQct  ze  xorl  zotg  idctrftai  izoüdi]  Dicaearch  p.  140; 
vgl.  Aristoph.  Nubb.  1005  und  die  architektonische  Ausstattung  bei 
Vitruv.  V.  11  mit  Stieglitz  Arch.  d.  Bauk.  II,  S.  241  fgg.,  Hirt,  Gesch. 
d.Bauk.  III.  S.  133  fg.,  Krause,  Theagenes  S.  131  oder  Hellen.  I.  S.  80fg., 
Becker,  Char.  II,  S.  178 ff.;  auch  Böttiger,  über  die  Verzierung  gymna- 
stischer Uebungsplätze,  Weimar  1795.  8;  A.  L.  Brugsma,  descriptio  gym- 
nasiorum  apud  Graecos.  L.  B.  1855;  [Petersen,  das  Gymnasium  d.  Grie- 
chen nach  seinen  baulichen  Einricht.  Hamb.  1858;  Derselbe  in  Arch. 
Anz.  1856.  n.  96.  S.  279  fg.]  und  unten  §.  23  zu  Ende. 

[32)  Windfahnen  Dio  Chrysost  Or.  74.  p.  638  Mor. :  aaneo  at  ro> 
avsfiov  ariykttCvovaat  xaivtai  xaza  tjJv  ozäaiv  uii  xov  xvevpaxog  aito- 
qovvxui  wvl  iLtv  ovxfo  nuXtv  ö*  inl  öuxBQU  — .  Mustermaaase  (fivußoXa, 
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(HpuofMrta)  von  Metall  für  Trockenes  und  Flüssiges  unter  Aufsicht  der 
Metronomen  auf  der  Akropolis  u.  in  der  Tholos  in  Athen  wie  im  Piräus 
aufbewahrt,  urkundlich  nach  C.  J.  n.  151  seit  385  v.  Chr.  vgl.  Ruitsch, 
griech.  und  röm.  Metrologie  S.  79  f.  Später  z.  B.  in  Pompeji  eigene  Ge- 
bäude dafür  vorhanden.  Uhren  auf  Märkten,  in  Gymnasien,  bei  Theatern; 
in  Athen  stellt  Meton  der  Astronom  und  Hydrauliker  ein  rjhotQomov 
auf  mit  naQanrfl fiaxa  für  Sonnen-  nnd  Sternen-  Auf-  und  Niedergang, 
Windrichtungen  u.  dgl.  am  Kolonos  Agoräos;  früheres  nQog  xm  tei'%n  xm 
hUvvxi  Ael.  V.  H.  X.  7 ;  Theo  comment.  ad  Arist.  Phaenom.  20,  Scliol. 
Arist.  Av.  997,  Suid.  s.  v.  Msxtov  mit  Göttling,  Opusc.  acad.  Lips.  18G9 
p.  334— 340.  Der  sog.  Thurm  d.  Winde,  die  Uhr  des  Andronikos  Kyrrhestes 
an  einem  Oelmarkt  gelegen,  Stuart,  Antiquities  of  Athens  I.  pl.  X  XI, 
Leake,  Topogr.  von  Athen  übers,  v.  Bai t er  und  Sauppe  S.  161,  E.  Cur- 
tius,  Attische  Studien  II.  1865.  S.  51.  Andere  Sonnenuhren  vom  Theater 
des  Dionysos  Ann.  d.  Inst,  di  corr.  arch.  1848.  p.  21;  am  Denkmal  des 
Thrasyllus  C.  J.  Gr.  n.  522  und  n.  1947.  Sonnenuhren  aus  Thespiae,  De- 
los,  Kos  bezeugt  s.  Marquardt,  Handbuch  d.  röm.  Alterth.  V.  2  S.  371. 
Das  Uhrgebäude  (mgoXoyiov)  am  Markt  in  Gaza,  dem  Windethurm  ahn- 
lieh im  Bau  wenigstens  der  Vestibula,  war  reich  an  plastischen  sich  be- 
wegenden Gestalten  und  besass  ein  Schlagwerk  für  Schläge  bis  sechs  s. 
Choric.  Gaz.  orationes  declamatt.  ed.  Boissonade.  Paris  1846.  p.  149  ff.  mit 
Stark,  Gaza  und  die  philist.  Küste.  S.  601  ff.] 

[33)  Vorstädte  in  Sardes  Herod.  L  78;  V.  12,  in  Samos  ein  Heilig- 
thum t6  vvv  h  tg)  nQoaoxr)(m  fax),  in  Athen  wird  ein  xdlltoxov  jrooa- 
exttov  von  andern  unterschieden  Thucyd.  II,  16.  34,  in  Megara  Holz  und 
Hauptmaterial  den  Vorstädten  entnommen  Thuc.  IV.  69;  in  Skione  ein 
solches  Thuc.  IV.  130;  in  Potidaea  mit  Tempel  des  Poseidon  Herod. 
VIIL  129.] 

§.  19. 

Nur  die  Privathäuser  nahmen,  wie  gesagt,  an  dieser  archi- 
tektonischen Entwickelung  um  so  weniger  Antheil,  als  gerade 
die  wohlhabendsten  und  unabhängigsten  Bürger  allein  die  Zeit 
des  Essens  und  Schlafens  daheim  zubrachten  und  die  Woh- 
nungseinrichtung mithin  nur  auf  das  Bedürfhiss  eines  Haus- 
standes, wie  er  oben  geschildert  ist,  Rücksicht  zu  nehmen  hatte. 
Selbst  die  Paläste  der  homerischen  Helden  obgleich  an  Um- 
fang mehr  einem  ländlichen  Gehöfte  ähnlich2),  enthalten  von 
Wohngebäuden  wenig  mehr  als  die  durch  einen  Hof  mit  be- 
decktem Umgang 8)  verbundenen  Schlafgemächer  der  einzelnen 
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Hausgenossen 4)  und  in  deren  Hintergründe  den  grossen  Männer- 
saal, überhaupt  F ainiliensaal 5),  mit  Säulen  und  Bühnen  an  den 
Wänden,  sowie  dem  Ileerdsitz,  hinter  welchem  sich  dann  das 
Frauenhaus  mit  dem  ehelichen  Schlafzimmer  [und  dem  stillen 
Boudoir  der  Hausfrau  im  Oberstock)  erhebt 8) ;  und  wenn  auch 
die  späteren  Wohnungen  das  Frauengemach  nicht  regelmässig 
in  den  Oberstock  verlegten  7) ,  so  blieb  doch  im  Uebrigen  der 
obige  Typus  ziemlich  unverändert8).]  [Zu  constatiren  ist  aber 
dabei  vor  allem  der  grosse  Unterschied  zwischen  den  auf  engen 
Raum  zusammengedrängten,  durch  gemeinsame  Scheidemauern 
verbundenen  alten  Bürgerhäusern  der  Städte  und  den  auf  brei- 
tem Raum  angelegten,  vollständig  entwickelten  Landhäusern, 
und  demnach  auch  in  die  Städte  übertragenen,  selbständig  oft 
stehenden,  palastartigen  Wohnungen9).  Den  Mittelpunkt  des 
Ganzen,  [den  Ort  zugleich,  wo  man  Fremde  empfing],  bildete 
ein  Hof,  auf  welchen  die  einzelnen  Zimmer  ringsum  münde- 
ten10); von  der  Strasse  her  aber  betrat  man  zunächst  nach 
dem  übrigens  noch  zum  öffentlichen  Eigenthum  gehörenden 
Vorplatze11)  einen  schmalen  Gang154),  der  zwischen  Stallungen 
oder  Werkstätten  und  der  Zolle  des  Thürhüters13)  hindurch 
nach  jenem  Hofe  führte.  Wie  diesen  die  grosse  Hofthüre  gegen 
Aussen  abschloss 14),  so  führte  eine  zweite  Thüre  16)  aus  seinem 
hinteren,  zu  einer  tiefen  Halle  entwickelten  Theile  in  die  weib- 
liche Abtheilung16),  die  in  reicheren  Häusern  zu  einem  zwei- 
ten mit  Zimmern  umgebenen  Peristyle  sich  erweiterte,  während 
die  den  Hof  umgebenden  Gemächer  für  die  gemeinschaftlichen. 
Zwecke  des  Hauses  bestimmt  waren  17).  Vor  der  Hofthüre  stand  £ 
häufig  die  Bildsäule  oder  Herme  eines  Gottes,  der  dann  auch 
von  den  Hausbewohnern  besonders  verehrt  ward18);  wesent- 
licher aber  waren  die  Götter  des  Innern,  welche  theils  in  der 
Vorrathskammer  und  anderen  Orten  des  Hauses  theils  in 
dem  freien  Hofraume  ihren  Platz  fanden,  wo  namentlich  der 
Altar  des  häuslichen  Zeus  nicht  leicht  gefehlt  zu  haben  scheint  20). 
[Der  Dienst  der  Hestia  knüpfte  sich  in  der  alten  Zeit  an  den 
wirklichen  Heerd  (eaxdga)  des  Hauses,  welcher  sich  im  Hin- 
tergrund des  Megaron,  des  Familiensaales  befand;  seit  der 
Scheidung  einer  eigenen  Küche  aber  und  der  Umgestaltung  des 
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VIegaron  schloss  er  sich,  scheint  es,  mit  andern  Culten  zusam- 
uen  in  einem  eigenen  kleinen,  tholosartig  überwölbten  Capellen- 
aum  ab21).]  Um  diesen  Hofraum  lief  der  gedeckte  Säulengang, 
ler  die  einzelnen  Zimmer  eben  sowohl  vor  den  Strahlen  der 
>onne  als  vor  den  Einflüssen  schlechter  Witterung  zu  schützen 
Heute  Denn  Licht  und  Luft  erhielten  diese  in  der  Regel 
nur  aus  dem  Hofe;  Fenster  mögen,  wenn  auch  nicht  unge- 
wöhnlich, doch  vorzugsweise  im  Oberstocke  gebräuchlich  ge- 
wesen sein 2S).  [Dieser  baute  sich  ott  nur  über  einen  Theil  des 
[Iauses  auf,  erstreckte  sich  aber  auch  rings  um  den  Hof  und 
bildete  erkerartige  Vorsprünge.  Abgesehen  von  seiner  wesent- 
lichen Verwendung  als  Wohnung  der  Frauen  und  speciell  Die- 
jerinnen],  so  kommt  er  auch  als  Fremdenzimmer,  daher  bisweilen 
ils  Mietwohnung  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  der  Strasse 
ror24).  Rauchfärige  lassen  sich  bei  der  Mangelhaftigkeit  der 
iünstlichen  Erwärmung 25)  ausser  den  Küchen 26)  nicht  vor- 
aussetzen. Für  die  Vorräthe  des  Hauses  werden  wir  je  nach 
Ihrer  Beschaffenheit  verschiedene  Räumlichkeiten  annehmen 
dürfen,  wenn  auch  eine  darunter  vorzugweise  als  Schatzkammer 
^alt27);  am  wenigsten  unter  dem  Dache,  dessen  flache  oder 
wenig  geneigte  Bauart  von  selbst  an  bedeutende  Bodenräume 
ru  denken  verbietet28);  eher  lassen  sich  schon  frühe  Keiler 
mter  dem  Hause  nachweisen29),  wie  deim  auch  das  Vorhan- 
iensein  stehender  Abtritte  [ausserhalb  der  bewohnten  Räume] 
sicher  ist,  wenn  gleich  über  ihre  Anlage  nichts  vorliegt30). 
Thurmartige  Bauten  mit  mehreren  Stockwerken  treten  bei 
'rivathäusern  in  Athen  seit  dem  peloponnesischen  Kriege  als 
deichen  wachsender  Ansprüche  des  Einzelnen  auf  und  sind  in 
len  späteren  Villenbau  vielfach  mit  übergegangen31)].  Zur  Be- 
kleidung der  nur  unten  von  Bruchsteinen  massiven,  oben 
ins  Holz  und  Luftsteinen  meist  ausgeführten  Mauern  reichte 
Kohl  der  sorgfältige  Kalkanstrich  aus82),  bis  die  steigende 
Pracht,  [in  Athen  durch  Alkibiades  zuerst  eingeführt]  sowohl 
-las  Innere  als  auch  das  Aeussere  der  Wohnungen  mit  Male- 
reien33) und  sonstiger  Zierrath  M)  zu  versehen  anfing ;  ein  ganz 
^genthümlicher  Schmuck  sind  die  Kupferplättchen  am  Hause 
des  Phocion  in  Athen 85).    [Eine  polizeiliche  Aufeicht  fand  in 
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Athen  wenigstens  durch  die  Astynomen  über  Hausbau  und  Er- 
haltung derselben  Statt36),  deren  Preise  durchschnittlich  als 
sehr  massig  erscheinen,  sowie  der  Miethzins  im  Verhältiii ss  zur 
Verzinsung  im  Geldgeschäft37).] 

1)  Hierüber  vgl.  ausser  dem  bekannten  Vossischen  Grundrisse  des 
Hauses  des  Odysseus,  dem  auch  Hirt,  Gesch.  d.  Baukunst  grössentheils 
folgt,  woran  aber  schon  J.  G.  Schneider  hinter  der  zweiten  Ausgabe  von 
Xenophons  Memorabilien,  Leipz.  1801.  8.,  p.  276  fg.  Vieles  berichtigt  hat 
—  insbes.  Payne-Knight ,  de  regia  homerica  im  Cambr.  Philol.  Mus.  II, 
p.  645  fg.,  Schreiber,  Ithaka,  Leipz.  1829.  8.,  S.  U8fg.,  Cammann,  Vor- 
schule, Lpz.  1829.  8.,  S.  323  fg.,  Terpstra  Antiqu.  hom.  p.  189 fg.,  Eggers, 
de  aediumhomer.  partibus,  Altona  1833.  4;  endlich  die  gründlichen  Ab- 
handlungen von  H.  Rumpf,  de  aedibus  homericis,  Giessen  I.  1844.  4.  II. 
1857.  1858.  [Vgl.  über  das  griechische  Pri?athaus  Canina,  l'architettura 
antica  t.  V  p.  672  ff  VI.  p.  819  ff.,  Becker,  Charikles.  2.  Aufl.  II.  S.  70 
—112,  Bötticher,  über  das  Heilige  und  Protane  in  d.  Baukunst  S.  15  ff., 
Schwalbe,  Handbuch  der  griech.  Antiquitäten  S.  72 ff.,  Friedreich,  Rea- 
lien in  der  Iliade  etc.  S.  300 — 310,  Weiss,  Kostümkunde  des  Alterthums 
II.  S.  811  ff.,  Guhl  und  Eoner,  Leben  der  Griechen  und  Römer  I.  S.  77 
—89,  Krause,  Deinokrates  S. 488—526,  H.  Göll,  Culturbilder  III.  S.  1— 
22,  Büchsonschütz,  Besitz  u.  Erwerb.  S.  75—81,  A  Winckler,  die  Wohn- 
hauser der  Hellenen.  Berl.  1868.  8.,  mit  Kritik  im  philol.  Anzeiger  1869. 
S.  61  ff.  Der  Sprachgebrauch  scheidet  oUi'a,  otxrjaig,  oinrjZTjQiov  als  Wohn- 
haus, oiy.riuu  oder  olxoS6(irj(ia  als  Gebäude  für  religiöse  oder  öffentliche 
Zwecke,  otxog  Zimmer,  meist  aber  Familie,  Haus  u.  Hof,  vgl.  Bötticher, 
Tektonik  Bd.  IV.  S.  800 f.,  Schubert  in  Philol.  XV.  8.  8.  385—401, 
in  1  'rosa  nur  als  Steinlage  gebräuchlich.  W.  Gells  in  Ithaka,  entdeckter 
Plan  ron  Odysseus  Palast  ist  als  Phantasie  auf  einigen  cyklopischen 
Mauerresten  auf  erbaut,  erwiesen  yon  Thiersch  und  Hercher  (Hermes  I. 
S.  263 ff.)  Neuestes  bei  Schliemann,  Ithaka,  Peloponn.  u.  Troja.  1869. 
8.  23  ff.] 

2)  'Eqxiov  atXijg,  Hiad.  IX.  479,  aiXrjg  iv  z6qxouh,  XI.  774,  XXIV. 
640,  piya  vftgfo»  «»ljjs,  Odyss.  XVI.  165;  vgl.  XVIII.  266:  iftrfatrixai 
de  04  atUij  xoi'iü)  ytctl  ÖQiyxoLoi,  QvQai  o*'  eveoxee?  eioi'v,  vgl.  eoiioc  otf*- 
(pidttQQptv  avxip  Archüoch.  in  Schol.  Hom.  ü.  IX.  90  und  XXII.  442: 
piaoriyvs  xs  &6Xov  xai  upvpovoq  eoxeos  avXrjg,  wo  &6Xog  ein  rundes 
Vorrathsgebäude  im  Hofe  bezeichnet;  Eggers,  de  aula  homerica,  Altona 
1830.4. 

8)  At&ovactj  axod  nsqiaxvXog  rjXi'q)  atöopeVq ,  rjg  xo  {ihv  ivSoxiQa 
xfodofiog,  to  de  ivdoxdxm  Q-dXafiog  .  .  .  naxa  61  xovg  dxqtßtoxiQOvg  17 
xdfa  ovx&g'  e>xoff,  nt9i  o  niXai,  paxd  dh  xo  eoxt'ov  avXt}y  fit»'  ijv  at- 
*ovau%  elx«  »öodofioff,  S6pog  x«i  &dXa(U)g,  Eusttfh.  ad  Iüad.  IX.  468; 
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Tgl.  denB.  ad  Odyss.  III.  399  und  mehr  bei  Heyne  z.  llias  T.  V,  p.  240 
und  Nitzsch  z.  Odyss.  B.  I,  S.  215,  sowie  Roulez,  Vases  de  Leyde  p.  46. 

4)  Apoll.  Rhod.  Argon.  III.  236:  xij  inl  noXXal  SmXideg  svnrjysig 
fralafift  r'  £oav  fv&a  xccl  ft"9"a:  vgl.  Odyss.  I.  425:  o(h  of  ödXafiog 
ntQi*aXXtog  avXrjg  vtyrjXog  dfdprjro  und  mehr  das.  III.  413,  XX1I1.  41, 
lliad.  VI.  244  u.  s.  w. 

5)  dafia,  zwischen  uvXri  und  &ctXccuog  nach  Callim.  h.  in  Cerer.  64 
oder  pfyaQov,  lliad.  VI.  316,  Odyss.  XXII.  494,  obgleich  letzteres  hin  und 
wieder  auch  für  den  grossen  Männersaal  selbst  steht,  Odyss.  XVI.  413. 
XXI Ii.  20  u.  s.  w.;  vgl.  Rumpf  a.  a.  0.  p.  4  fg.  [Die  mit  den  toip» 
zusammengenannten  %aXal  psoodpai  Horn.  Od.  XIX.  37,  XX.  354  sind 
als  an  den  Wänden  befindliche  Hängeböden,  Einporbühnen,  durch  K.  F. 
Hermann  u.  Rumpf  de  aed.  homer.  II.  39  auf  Grund  von  Galen  comm.  de 
artlc.  (Opp.  XVm.  1,  p.  738  ed.  Kühn)  und  Schol.  ad  Horn.  L  1.,  so- 
wie aus  der  heutigen  Sitte  des  Südens  nachgewiesen  s.  Winkler  a.  a.  0. 
8.  32ff.J 

6)  Ynsomi'ov  xb  vnBQHsipevov  oChtjucc  .  .  .  dio  xai  xUpaxog  betrat 
rxtrrjXrjg  ivtav&a  rj  tov  vxtqmov  avoöog  xai  %a#otog,  Eustath.  ad  Od. 
L  328;  vgl.  II.  357,  IV.  760  u.  s.  w. 

7)  Am  deutlichsten  Lysias  de  caed.  Erat.  §.  9:  ol%(9i6v  toxi  pot 
Sinlovvy  tau  fyov  xa  avoo  xoig  xctTco,  %axa  tt}V  yvvauuovixiv  *ai  xara 
njv  dvdQtovixiv,  was  jedoch  ebendesshalb  nicht  allgemeine  Einrichtung 
gewesen  sein  kann;  vgl.  Becker,  Charikl.  II.  S.  77.  [Richtig  bestimmt 
dies  H.  Göll  in  Hallesche  Encyklopädie  Bd.LXXXIII.  S.  116,  vgl.  hie- 
zu  Stark,  über  Begriff  von  Parthenon  in  heroischen  Zeiten  im  Philol. 
XIV.  4.  S.  695.  Zu  den  Treppen  s.  Luc.  Tragodopod.  221:  nivxt  ßa&pwv 
%Xtu(c/.u  £vXoov  xQtpovoav  diaXvxoiaiv  otQfioyaig.  Das  Ehegemach,  der 
baXccpog  8.  str.  befand  sich  natürlich  unten,  aber  Sv  \iv%m  dofiov  vgl. 
Winkler  S.  53.  Der|  afKpi&tiXcepog  bei  Vitruv.  VI.  10  war  nach  Achill. 
Tat.  II.  19  wahrscheinlich  das  Schlafgemach  der  Töchter  des  Hauses.] 

8)  Vgl.  Vitruv.  VI.  10  mit  den  Ausl.  u.  Stieglitz,  archäol.  Untern. 
I,  8.  103 fg.  u.  Archäol.  d.  Bank.  I,  S.  111  fg.  III,  S.  150 fg.;  auch  Poll. 
I.  73—81.  VII.  120.  123,  u.  mehr  bei  Becker  Charikles  II,  S.  170  fg.  u. 
St.  John  II,  S.  75  fg.  [Wichtig  über  die  leitenden  Gesichtspunkte  der 
Hause inrirhtung  Xenoph.  Memor.  III.  8  8 ff.,  oitmg  (17  ol%Ca)  rjSitfzt)  xt 
h'diriiTÜc&ca  xal  x'?rtat!u'}T"T ri  -  erca  und  Oecon.  9.2:  tu  ohqpKtxct  cpno- 
döfiTjxai'xe  itQog  ttvxo  xovxo  ioxsfifiiva,  onmg  uyysta  mg  avfiq>OQ(6tata  # 
xotg  fidXXovaiv  iv  avxoig  foeo&at.] 

[9)  Die  nu 6xoi%oi  olxtat  in  Athen,  Platää,  Theben  und  sonst  vielfach 
bezeugt  Thucyd.  II.  3;  Isaeus  de  Pbiloctem.  hered.  39;  Demosth.  in  An- 
drot.  53;  Plut.  de  genio  Socr.  c.  33;  Plaut.  Mil.  glorios.  II.  2,  Donat. 
ad  Terent.  Eunuch,  prol.  9.  Die  altattischen  Hausstätten  in  der  Auf- 
nahme von  Burnouf  in  Archives  des  miss.  scientif.  V.  p.  71—79  pl.  12.  3 
und  Hauptplan  von  Athen;  Häuser  in  Delos,  Ross,  Inselreifien  I.  S.  80 f., 
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in  Thera  in  Miss,  scientif.  IV.  p.223;  Rev.  archeol.  N.  S.  XV.  p.  75;  in 
Solunt  s.  Ballett,  siciliano  1867.  In  Pompeji  unterscheidet  man  durch- 
aus die  kleinen  nur  dem  Bedürfnisse  dienenden  Häuser  und  die  grossen, 
oft  von  allen  vier  Seiten  von  Strassen  umgebenen,  kunstgeschmückten 
Anlagen  s.  Overbeck  Pompeji  EL  Aufl.  S.  296  ff.] 

10)  Avkr),  rjv  cci'&ovactv  "O^irjQog  %akst'  efaotg  Ö°  av  xov  nEQtaxvkov 
xönov  xal  neoixiova,  *axd  de  xovg  Axxixovg  ntQiattoov  Poll.  I.  78;  vgl. 
Plat.  Symp.  p.  212,  Protag.  p.  311,  Ath.  V.  15.,  vgl.  Roulez,  Vases  de 
Leyde  p.  46.  [Vorhänge  {naQansxdafiaxa ,  7taQaY.akvy,uaxa)  schlössen 
die  Gemächer  statt  der  Thüren  häufig  nur  ab,  wie  sie  zwischen  den 
Säulen  der  Aula  hingen  Aristoph.  Vesp.  1215:  %qe%üöi  avkrjg  fravuaaov, 
Athen.  V.  6.  p.  179,  Eurip.  Jon.  1158,  dazu  Winckler  a.  a.  0.  S.  169  ff.] 

11)  Odyss.  I.  103:  <xrij  3'  'i&durjg  ivi  ärjutp  ircl  noo&VQOig  'Odvarjog 
ovötß  iv  avXei'm ;  vgl.  Plat.  Symp.  p.  175  A  und  meine  Abh.  de  terminis, 
Gott.  1846.  4.,  p.  32.  Den  „Thorweg  vor  dem  Hofe"  erklärt  es  Nitzsch 
z.  Odyss.  IV.  20;  wobei  man  jedoch  immer  Vitruvs  Unterscheidung  fest- 
halten muss :  item  prothyra  graece  dicuntur,  quae  sunt  ante  januas  ve- 
stibula,  nos  autem  appeüamus  prothyra,  quae  graece  dicuntur  diathyra; 
vgl.  Letronnc  lettres  d'un  antiquaire  ä  un  artiste,  Paris  1836.  8.,  p.  843. 
[Besteuerte  ngocpgayiiaxa,  also  vergitterto  Vorräume  an  der  Strasse  ge- 
hören auch  hierher.] 

12)  Vitruv  VI.  10:  atriis  Graeci  quia  non  utuntur,  neque  nostris  moribus 
aedißcant,  sed  ab  janua  introeuntibus  itinera  faciunt  latitudinibus  non 
spatiosa,  et  ex  una  parte  equüia  et  ex  altera  ostiariis  ceUas  .  .  .  deinde 
est  introitus  in  peristylon  etc. 

13)  Gvqcoqhov,  vgl.  Plat.  Protag.  p.  319,  Xenoph.  Symp.  I.  11,  und 
über  die  Stellung  dieses  Sclaven  Aristot.  Oeconom.  I.  6:  doxef  3'  iv  xatg 
(isydkaig  olxovopiaig  xn^oiuog  etvai  frvQooQdg  6g  av  rj  axQr\axog  xoäv 
dkktav  fyyoov,  ngog  CHoxrjQtav  xcov  slatpsgouivaiv  xai  ixcptQOUtvcov ,  auch 
Poll.  X.  24,  wonach  ihm  zugleich  das  Haus  zu  fegen  oblag,  [andere 
Stellen  bei  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  186;  auch  eine  custos 
janitrii  Plaut.  Curul.  I.  1.  76.]  Ueber  das  Anpochen  an  die  Hausthüre 
aber  (xonxEtv  oder  -kqoveiv  xr)v  ftvqav)  [mittelst  des  qotcxqov  oder  xdpa£ 
(Poll.  VH.  III;  X.  23)  auch  im'anaoxQOv  oder  intanaaxrjQ)]  Lobeck  ad 
Phrynich.  p.  177  u.  Becker  I,  S.  102  ff.  mit  der  charakteristischen  Stelle 
Plut.  curios.  c.  3:  dkkd  vvv  uiv  elai  frvQatool,  ndkai  ä\  qouxqo.  %qovo- 
uiva  nobg  xatg  »vQaig  afo&naiv  naQEt%Ev,  Tva  ur)  xr)v  oUodianoivav 
iv  piaa  xaxakdßy  6  dkkoxQtog  rj  xr)v  naQ&Evov  rj  %okaj;6(isvov  oUexnv 
rj  %(KQayviag  xdg  &EQunaivCdag  x.  x.  k.  [In  Lakonika  rief  man  statt  zu 
klopfen  Plut.  Inst.  Lacon.  31,  doch  auch  wohl  neben  dem  Klopfen  anders- 
wo Eur.  Phoen.  1007;  Iphig.  Taur.  1267;  Hei.  435.] 

14)  AvUiog  oder  avUog,  Dorv.  ad  Charit.  L  2,  auch  avksia,  Theophr. 
Char.  18,  r)  dnb  xr]g  odov  ngtoxri  &vga  xrjgolxi'ag,  Harpocr.  p.  55;  vgL 
Valesius  ad  Euseb.  V.  Const.  IV.  7,  p.  240  und  Meineke  ad  Menandr. 
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p.  87.  Eine  zweite  Thüre,  welche  den  Haasgang  gegen  den  Hof  selbst 
verschlösse,  wie  sie  Vitruv  andeutet,  kam  gewiss  nur  selten  vor,  vgl. 
Becker  LI,  S.  79.  Wie  die  Thüren  geöffnet  wurden,  [Vitruv.  IV.  6,  Plut. 
V.  Poplic.20]  s.  Stieglitz,  Baukunst  I,  S.  132  [u.  jetzt  Winckler  8.  93 f.]; 
da  sie  nach  Aussen  aufschlugen ,  pflegte  wohl  auch  der  Herausgehende 
ein  Zeichen  zu  geben,  tyotpeiv,  Moeris  p.  211,  in\  xcp  yvmvai  xovg  titi 
t6v  %vq(üv  %ai  (pvld£ao&ctt  fiij  nXrjyslg  iaxmg  Xd&r)  xtSv  &vq<ov  (o&ov- 
luvav  a<pva>,  Hellad.  bei  Phot.  Bibl.  c.  279,  p.  535  Bekk. 

15)  MioavXog,  att.  pixavXog,  s.  oben  §.10,  not.  19  u.  Moeris  p.  204: 
ij  (ttcrj  xrjg  av&QtovCxidog  xori  xrjg  ywaixcovixidog  &voa.  Die  Scheidung 
beider  Ausdrücke  bei  Becker  II.  S.  87  f.  kann  man  sich  wohl  aneignen, 
je  nachdem  das  Haus  ein  oder  zwei  Höfe  hat.  [Vgl.  auch  Göll  in  Hal- 
lesche Encyklop.  Bd.  83.  S.  118.  N.  5  und  Winckler  a.  a.  0.  S.  134.] 

16)  Vgl.  oben  §.  10,  not.  17  und  Xenoph.  Oec.  IX.  5:  ftng«  dh  xal 
xrp  yvvaiyuovCxiv  avxij,  bvoav  ßaXavti'm  (Becker  II.  S.  86 :  &voa  ßaXa- 
w>ta)  (OQiO(iivijv  dno  xrjg  dväotovixiäog ,  Tva  firjxs  Utpior\xai  ivSoSsv  o 
ttij  <J*r,  (irjte  xsnvonoitovxai  oi  oUixai  dvsv  xrjg  rjuexioag  yvcoprig.  [Frauen 
and  Kinder  verkehren  aber  auch  frei  und  ungezwungen  in  der  nach  der 
Strasse  zu  abgeschlossenen  avXr),  so  Demosth.  in  Euerg.  55.  p.  1155: 
ixvxtv  tj  yvvr]  pot  pexd  xtöv  natöcav  dousxaoa  iv  xij  avXr)  xal  psr' 
avxrjg  xCx&T}  xtg  i(ir)  ysyevr}(itvrj  noEaßvxioa  xxX.] 

17)  dmfidxia  oder  oUrjpaxa,  vgl.  Becker  II.  S.  100  und  die  nam- 
haftesten derselben  bei  Poll.  1.79:  dvdoav  tva  avvtaaiv  oi  dvdosg,  etxa 
i&doa  tva  avyxd&rjvxai  (vgl.  Xenoph.  Symp.  I  11:  inl  xm  dvdocovi 
h9a  t6  dsinvov  r]vy  mit  Wytt.  ad  Plut.  p.  921),  ferner  xoitcov,  anodr}- 
xat,  xapie Ca,  VrjoavQol,  rpvXaxxr]gtay  xaXaaiovoyuioi  olxot,  iaxmvfg  u.  s.  w. 
Ssvävtg  Fremdenzimmer  wird  mit  dvSgcovfg  identificirt  von  den  Phry- 
gern  Hesych.  s.  v.  Am  schwierigsten  ist  naoxdg,  welches  derselbe  VI.  7 
mit  dvdocov  (dno  xov  ndaaa&ai,  und  eben  so  Schol.  Apoll.  Rhod.  L  789 
oder  Etymol.  M.  p.  655.  46:  Std  xo  iv  avxfj  r)(idg  otxsCo&at),  dagegen 
VII.  122  im  Gebrauche  des  Xenophon  mit  l|iffpa,  die  I.  79  mit  dvdotöv 
unmittelbar  in  Verbindung  gebracht  ist:  tva  (oi  avdoeg)  ovyrtd&rjvxai 
vergleicht,  und  dessen  Bedeutung  bei  andern  Schriftstellern  selbst  zwi- 
schen Säulengang  (Hesych.  II,  p.  890)  und  Schlafgemach  [?  zunächst  dem 
Vorraum  zu  demselben]  schwankt,  vgl.  Jacobs  ad  Anthol.  gr.  II.  1,  p.  11; 
III,  2,  p.  286.  [Zur  Bedeutung  itaoaoxdgy  naaxdg  als  Pilaster,  Wand- 
pfeiler und  offenen,  von  ihnen  umschlossenen  Raum  8.  Bötticher,  Tektonik 
H,  S.  42.] 

18)  Insbes.  Hermes,  Apollon  Agyieus ,  Hekate;  vgl.  G.  Alt.  §.  15, 
not.  9  fg.  und  de  terminis  p.  27  fg.  [Inschriften  guter  Vorbedeutung  da- 
bei Diog.  Laert.  VI.  50.] 

19)  Vgl.  die  griech.  Ausdrücke  für  die  römischen  Penaten  bei  Dionys. 
Hai.  I.  67:  oi  phv  natQwovg  dnoyai'vovaiv,  ot  6h  yBvf&Xtovg,  ilal  oi 
xxrpiovg,  uXXot  de  pvxCovg,  ot  de  loxt'ovs,  mit  Lobeck  Agl.  p.  1237  fg. 
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u.  mehr  bei  Petenien,  der  geheime  Gottesdienst  bei  d.  Griechen,  Hamb. 
1848.  4.,  S.  83  und  über  die  griech.  Hausgottesdienste  nach  dem  Be- 
richte in  Gerhards  arch.  Anz.  1849,  S.  115  und  jetzt  vollständig  in  Zeit- 
schrift f.  d.  Alterth.  1851.  N.  13,  wo  auch  über  das  griechische  Haus 
im  Allgemeinen:  „im  Prodomos  hinter  der  Thüre  ein  Heiligthum  des 
Hermes  Strophaios  (Aristoph.  Plut.  1154),  in  der  Mitte  der  Aula  der 
Altar  des  Zeus  Herkeios,  in  einer  der  beiden  Ecken  der  Halle  des  Vor- 
derhauses das  Heiligthum  der  Götter  des  Erwerbes  (&soi  xxrjoiot,  do- 
risch naoioi,  Ross,  Inscr.  ined.  III,  p.  52),  in  der  andern  die  väterlichen 
Götter  ....  in  der  Mitte  des  Männersaales,  welche  zugleich  die  Mitte 
des  ganzen  Hauses  war,  stand  die  Hestia,  ein  runder  Altar,  wahrschein- 
lich mit  einem  Kuppeldache,  dem  Vorbilde  ihres  Tempels ;  in  der  Frauen- 
wohnung das  eheliche  Schlafgemach,  in  dem  wenigstens  die  Hochzeits- 
götter (yaiijXtoi),  wahrscheinlich  auch  die  Götter  der  Zeugung  (ye vs&Xtoi) 
und  wohl  noch  andere  aufgestellt  waren ;  auch  im  Arbeitsaale  der  Frauen 
scheint  für  Athene  Ergane  ein  Heiligthum  anzunehmen"  u.  s.  w. 

20)  Odyss.  XXII.  335:  Jiog  (leydlov  noxl  ßcopov  tgntiov,  vgl.  Plat. 
Republ.  I,  p.  828,  Ath.  V.  15,  Virgil.  Aen.  II.  512  u.  s.  w. 

[21)  Vgl.  zu  dieser  schwierigen  Frage  die  gründlichen,  aber  nicht 
abschliessenden  Untersuchungen  von  Preuner,  Hestia  Vesta.  Tübingen 
1864.  S.  43  fg.  79—91,  und  über  Vesta,  Laren,  Genien  im  Philol.  XXIV. 
S.  243  -  260.  Für  die  ursprüngliche  Identität  von  iax(a  und  h%aQa  ist 
entscheidend  die  Scheinformel  Horn.  Od.  XIV.  159;  XVII.  156;  XX.  231 
mit  Od.  VII.  304.  VIII.  153;  Thucyd.  I.  136;  Plut,  V.  Them.  24.  Preu- 
ner bekämpft  mit  Hecht  die  Note  18  ausgesprochene  Ansicht  von  Peter- 
sen über  die  spätere  Existenz  einer  Hestiakapelle  in  Mitten  des  Männer- 
saales, will  aber  den  Hestiacult  mit  dem  Altar  des  Zeus  Herkeios  in  der 
avXrj  möglichst  zusammenlegen,  muss  aber  wieder  S.  88  davon  Ausnahmen 
zugeben.  Die  Stelle  bei  Aristid.  I.  p.  491  ed.  Dind. ,  Schol.  Aristoph. 
Plut.  895,  Eustath.  Od.  XXII.  385,  vor  allem  die  Analogie  des  Staats- 
heerdes im  Tholos,  wie  der  Thatsachen  in  den  Häusern  Pompeji's  sprechen 
entschieden  für  einen  Kapellenraum  mit  Wand:  ov  xd  tdr\  xcov  fteoav 
und  oben  geöffneter  Decke.] 

22)  Xenopli.  M.  Socr.  III.  8.  9:  ovxovv  iv  xaig  itQog  fisürjfißQt'av 
ßXfrcovöatg  otxtaig  xov  ulv  idfimvog  6  rjXiog  Big  xovg  itaoxddag  vitoldp- 
nsi,  vov  dh  &(QOvg  vntQ  rjficov  avxtov  xal  xtov  axsycöv  noQSvofi&Pog  oniav 
nagiin :  vgl.  Oec.  IX.  4  und  die  Oriontirung  der  Zimmer  nach  dem  Ge- 
brauche bei  Vitruv.  I.  2  und  Colura.  XII.  2. 

23)  ®vQC8sg  Aristoph.  Thesmoph.  797,  Eccles.  961.  Liv.  XXIV.  21: 
(in  Syrakus)  pars  ex  tectis  fenestrisqtte  prospectant ;  Vitruv.  V.  6.  9. 
Plutarch.  curios.  c.  13,  Ath.  XV.  53,  [auch  ytoxccyrnyot  genannt  Luc. 
Lapith.  20,  vgl.  Jacobs  ad  Anthol.  t.  VIII.  p.  216],  nur  meistens  mit  Be- 
ziehung auf  Frauen,  wie  sie  auch  in  Werken  alter  Kunst  öfters  aus  Fen- 
stern herunterschauen,  vgl.  Passeri  Pict.  etrusc.  I.  37,  II.  123,  Tischbein, 
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Vasengeraälde  IV.  36,  Millingen,  Vase*  30,  Panofka,  Bilder  XIX.  10, 
[Lenormant,  Elite  ceramographique  t.  IV.  1861.  pl.  66,  wo  die  Läden  ganz 
gichtbar  sind.  Die  hellenistische  Zeit  kennt  auch  grosse  Fenster  neben 
Thoren  (lumina  fenestrarum  vafaata)  in  den  olxot  xv£i%ipH)i  zur  Aus- 
sicht auf  die  Hausgärten  Vitruv.  VI.  6.] 

24)  [Vgl.  oben  Note  7,  dazu  Demosth.  in  Euerg.  1.  c:  at  filv  alXat 
&t$d7taivai  (iv  xm  nvQym  yao  -qoav  ovntg  diaixaivxat)  —  xlsi'ovoi  xov 
Kvqyov.}  Antipho  ad.  noverc.  §.  14:  vitfotSov  xi  i\v  xrjg  r)ufxtQ«g  oim'ag 
o  «je  Qilovtag  onoxs  iv  aoxsi  dtaxQt'ßoi:  vgl.  Lucian.  Tox.  61  und  die 
römischen  caenacula  bei  Becker  Gallus  I,  S.  14  oder  Obbar.  ad  Horat, 
Epist.  I.  1.  91 ;  über  die  dvaßu&fiovg  von  der  Strasse  aber,  wie  sie  auch 
Li?.  XXXIX.  14  und  noch  heutzutage  Pompeji  kennen  lehrt,  die  Anek- 
dote von  Hippias,  der  sie  wie  die  Vorsprünge  (xd  vntQi%ovxa)  der  vm- 
o'ia  selbst  (Poll.  I.  81)  und  andere  Ueberschreitungen  der  Hausgränze 
iut  Finanzquelle  gemacht  hatte,  bei  Aristot.  Oec.  II.  5 :  'innCag  6  yf <r j?- 
taiog  xa  vneQixovxu  xmv  elg  xag  drj^toaiovg  adovg  xai  xovg  dvaßa&novg 
tat  xa  Tioocf  ouyuHT«  xai  xag  frvoag  xag  dvoiyofiivag  ££to  incäXrjasv. 
Erker  at  nQoßoXaX  xmv  vnSQcocov  otx  ijudxwv,  at  vtceq  xovg  xpfrco  xot'%ovg 
xgoviovcai,  yaainodloiiuxa  xai  xa  qptoovxa  avxag  £vla  ysiatnoSsg  Poll. 
I.  81 ;  VII.  120.  Heracl.  Pont.  Polit.  I.  10.  Neue  Verordnungen  gegen 
dieselben  durch  Iphikrates  Polyaen.  III.  3.  30.  [Dreistöckige  Häuser  gab 
es  später  in  Kyzikos  (Aristid.  paneg.  in  Cyzic.  p.  390  ed.  Dind.),  xQtoxiyij 
Artemidor.  IV.  46.  dii\wg  bezeichnet  missbräuchlich  auch  mehrstöckiges 
Haus  Etymol.  M.  p.  274;  auch  dtoxtyia  Poll.  I.  81,  IV.  121.] 

25)  Vgl.  Beckmann,  Beiträge  z.  Geschichte  d.  Erfind.  II,  S.  391  fg. 
and  Stieglitz,  Baukunst  I.  S.  124  fg.  [Durch  den  Bauchfang  fällt  auch 
der  Sonnenschein  in  die  Behausung;  auf  dem  Boden  sein  Umkreis  um- 
zeichnet in  dem  alten  Königshause  Macedonient  (Herod.  VIII.  137).]  Die 
naxvti  (Ariatoph.  Vesp.  139)  oder  xanvodoxrj  (Her.  VIII.  137)  gehört  nach 
Ath.  IX.  35  offenbar  zur  Küche  (onxdvtov),  war  röhrenartig  (oa>Xrp>ottdru) 
Schol.  ad  Vr ist.  Vesp.  139,  [womit  Winckler  S.  184  vergleicht  den  Schlot 
der  ewigen  Lampe  im  Erechtheion  und  das  Beispiel  aus  Pompeji  bei 
Fiorelli  Hist.  Pomp.  art.  I.  12.  Add.  p.  234.];  in  den  Zimmern  aber  ge- 
bnachte man  Kohlenbecken,  avö^axi«,  ioxdota  iaiaQt6agy  nvnavvovq 
oder  tragbare  Oefen,  die  gleichfalls  mit  Kohlen  geheizt  wurden,  ßavvovg, 
uqinovg,  nviyttg^  vgl.  Poll.  VII.  110,  X.  100,  und  mehr  bei  Becker  II, 
S.  112  u.  Bergk,  Anal.  alex.  II,  p.  17.  [Mit  dem  Heerd  verbunden  rund- 
liche kleine  Oefen  {xoißavoi,  %m'ßuvat,  tnvog)  zum  Rösten  (qpoüywf)  des 
Getreides,  Brodbacken  und  Braten  des  Fleisches  auch  in  den  ärmeren 
Wohnungen  auf  dem  Lande;  Galen.  utol  dvxid.  I.  ed.  Kühn  T.  XIV. 
p.  17  mit  Arist  Ach.  86,  Vesp.  1153;  Athen.  III.  p.  110.  Dazu  vergL 
IxvoSoiiTj  durch  (pQvyia  erklärt,  wie  litvoxyiov,  was  auch  die  vnoxavaig 
iqv  ixvov  bezeichnet  Hesych.  s.  v.]  Röhrenheizung,  wovon  Müller,  Arch. 
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§.  293.  1  spricht,  ist  nach  Seneca  Ep.  90  vor  der  Kaiserzeit  nicht  anzu- 
nehmen. 

26)  'Onxaviov  (zur  Form  vgl.  Cohet  Var.  lect.  p.  89)  unattisch  auch 
fiaysiQHov,  Poll.  I.  80,  Vi  13,  Athen.  IV.  70,  IX.  35 ;  vgl.  Lucian.  Asin. 
c.  27  und  Loheck  ad  Phrynich.  p.  276. 

27)  Tafiieiov  oder  rcr/mov,  was  fälschlich  von  manchen  auf  die  bei- 
den Begriffe  aerarium  ued  cella  penaria  vertheilt  worden  ist,  Ducker  ad 
Thucyd.  I.  96,  Meineke  ad  Menandr.  p.  182,  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  493 
—  in  der  yvvaixuvixig,  vgl.  Harpocr.  s.  v.  xxrjoiog  und  oben  §.  10,  not. 
7,  im  Allg.  aber  Xenoph.  Oec.  IX.  3:  6  filv  yap  &dXa(iog  iv  6%vq(Ö  mv 
xd  nXsi'oxov  a&ia  xctJ  oxQapaxa  xai  oxevrj  7rap*xa*ft,  xd  ät  |qpa  x<6v 
axeycov  xöv  <Jtrov,  xd  8h  tyvxttvä  xov  olvov,  xd  8h  cpavd  ooa  tpdovg 
Ssöfieva  fyya  xs  xal  axsvrj  iaxl.  [Ein  xafieiov  zeitweis  für  Fremdenzim- 
mer eingerichtet,  daher  sicher  in  der  vordem  avXrj  Plat.  Protagor.  p.  713.] 

28)  Vgl.  Aristoph.  Lysistr.  389,  Lysias  c.  Sim.  §.  11,  und  über  den 
Unterschied  von  xiyog  oder  axtyog  (Thom.  M.  p.  808)  und  09091)  oder 
ogoq>osj  was  zunächst  die  Zimmerdecke  bezeichnet,  Thuc.  IV.  48  u.  Poll. 
I.  80.  Doch  wird  Dach  auch  durch  xtpa^ot  bezeichnet  (Gal.  de  artic.  3,  23, 
Anth.  Palat.  II.  71,3. 114,  indem  xtoauog  u.  xBQUfilg  Dachziegel  ist.  Unse- 
rem Boden  oder  Speicher  entspricht  die  itagcagoylg.  [Uebrigens  erwei- 
sen die  Bildwerke  z.  B.  das  mehrfach  vorhandene  sogen.  Ikariosrelief 
(Muller-Wieseler,  D.  d.  a.  K.  II.  T.  50.  n.  624),  auch  schräge  Walmen- 
bedachung  von  Privathäusern,  wie  die  verwandten  lykischen  und  phry- 
gischen  Felsfacaden  sie  ausgebildet  mit  dem  Holzwerk  zeigen.  Auch  der 
Giebelbau  des  Tempels  ist  ohne  vorgängige  private  Bauweise  nicht  denk- 
bar, aber  ohne  eigentlichen  Abschluss  und  Ausschmückung  des  Giebeln 
und  seiner  Ecken.  Vgl.  auch  Semper,  der  Stil  II.  S.  216,  Winckler  a.  a. 
0.  S.  145.] 

29)  Crypta,  Vitruv.  VI.  8;  Aaxxot,  vnoysta  Athen.  XIII.  43.  p.  580. 
Vitruv.  VI.  11.,  vgl.  schon  bei  Homer  Iliad.  XXIV.  191  und  Odyss.  II. 
337:  6  8  tnpOQoqpov  düh-uov  naxiß^aaxo  naxQog,  evovv  o&i  vrjxog  %qv- 
aog  xal  %aX%6g  fxetro,  io&rjg  x  iv  %-^Xoiai.v,  aXig  x'  tvadeg  tXaiov,  iv 
8h  nt&oi  olvov  naXaiov,  mit  Nitzsch  erkl.  Anmerk.  I,  S.  112  u.  Müller 
Arch.  §.  48.  2.  [ylaxxoi  sind  gewöhnlich  Cisternen,  wie  sie  in  den  grie- 
chischen, speciell  attischen  Häusern  nie  fehlten.] 

30)  'Anonaxot  Pac.  99  oder  noTtQcovsg ,  Aristoph.  Thesmoph.  491, 
tfaxoi,  Demosth.  Aristog.  I,  §.  49,  Theophr.  Char.  25,  Plutarch.  Stoic. 
repugn.  c.  21,  auch  Invog  nach  Aristophanes  bei  Poll.  V.  91,  Hesych.  8. 
v.,  vgl.  Seebode,  auch  Xdaava  oxeotd,  Artemid.  II.  26,  oder  axtV^T«, 
Poll.  X.  44.  Plut.  Apophthegm.  p.  232  F  im  Gegensatze  tragbarer  Nacht- 
stühle, äicpQoi  oupodtvxriQiot,  Hesych.  II,  p.  429,  vgl.  Seebode,  Scholien 
zu  Horaths,  Gotha  1839.  4.  S.  19  fg.  [Bei  den  immer  essenden  Theba- 
nem:  rtonoav  fyet  inl  xccig  ftvoccig  tnaaxog  ov  nXrjQtt  dv&Q<07tq)  ovx 
ioxl  psitov  dyaHv  Eubul.  bei  Athen.  X.  11.    Die  mit  xojrpwvfs  von 
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Aristoph.  Pac.  99  verbunden  genannten,  mit  neuen  Backsteinen  her- 
zustellenden Xavgai  sind  als  Kinnstein,  Abzugskanal  zu  fassen;  daher 
Küche  und  Abtritt  im  Altertbura  wie  jetzt  im  Süden  nahe  verbunden.] 
üeber  die  Reinigungsmittel  an  diesem  Orte  (Aristoph.  Plut.  818:  dno- 
$eiu(G&a  Sf  ov  Xi&otg  tri  dXXa  Gxogoötoig  vno  xgvyrjg;  Stob.  Serm. 
CXXI.  29:  xaC  xt  tojv  dvayxaitov  noir\aavta  anovt&iv  ixstva  xd  (ifgrj) 
Seneca  Ep.  70  mit  der  gelehrten  Note  Paroemiogr.  Gott.  p.  447.  [Zur 
ganien  Frage  s.  Winckler  S.  187  ff.] 

31)  Kovtafia  [Geschäft  der  xovtaxal  Poll.  VII.  125],  Stieglitz,  Bau- 
kunst I,  S.  117  [bes.  Semper,  der  Stil  I.  1860.  S.  450ff.];  aber  von  glän- 
zender Weise,  ivoima  Ttafupavöcavxay  Odyss.  XXII.  121,  vgl.  Rumpf  aed. 
hom.  p.  10 fg.,  (Winckler  a.  a.  0.  S.  74  ff.  Zum  Baumaterial  s.  0.  Müller 
Handb.  d.  Arch.  ß.  270. 271.  Häuser  heisen  nr\Xiva  xal  £vXiva  xal  xsgd- 
auc  attyaGpuxa  Plut.  Conv.  sept.  sap.  12,  vgl.  Xenoph.  Memor.  III.  1. 
7;  Plut.  V.  Dem.  11;  Plin.  H.  N.  XXXV.  §.  172.  Holzhäuser  in  Sparta 
Plut.  V.  Lyc.  13;  Quaest.  Rom.  87;  Apoplit.  Lacon.  6;  Xenoph.  Ages.  19. 
Zq  ursprünglicher  Holzconstruction  s.  jetzt  Winckler  a.  a.  0.  S.  74  ff. 
Menge  der  Ausdrücke  dafür:  xoviäv,  xixdvto  gffav,  InaXBitpnv,  dnolafi- 
xqvvsiv,  yaidgvvnv,  iniXsnxvvuv,  Poll.  VII.  125. j 

32)  Kaxd  xoi'xov  ygayuv,  Luc.  Hist.  scr.  c.  29,  vgl.  Xenoph.  M.  S. 
III.  8.  10,  Oecon.  9,  2;  Plut.  V.  Alcib.  c.  16,  Andr.  in  Alcib.  17,  Dem. 
in  Mid.  p.  147,  Kratinos  bei  Poll.  VII.  112;  X.  25,  Lucian.  Amor.  34. 
[Karaygacpsiv  xr\v  olxi'av  Ael.  V.  H.  XIV.  17.  Archelaos  von  Macedonien 
zahlt  an  Zeuxis  300  Minen  dafür ;  das  Uebermass  darin  tadelt  Chrysippos 
in  seiner  Politeia  (Plut.  de  repugn.  Stoic.  21):  iyyvg  ioplv  xov  xal  xovg 
vonQuvag  £coypaqpf  iV ;  Plutarch.  Conjug.  praec.  48:  %aigovxa  igvctoataiv 
mtü}\iax(üv  xcel  yga<patg  oix^dxiov  xrA.,  indem  die  noXvxiXiut  dviigtovi- 
nio^  auch  die  der  ywaixa  xig  mit  sich  führt].  Mehr  bei  Wiegmann,  die 
Malerei  der  Alten  insbesondere  als  Decorationsmalerei,  Hann.  1836.  8.; 
Letronne,  lettres  d'un  antiquaire  ä  un  artiste  sur  l'emploi  de  la  pein- 
ture  murale,  Paris  1836.  8.,  [jetzt  0.  Donner,  über  die  antike  Wand- 
malereien in  techn.  Beziehung  in  Wolfg.  Heibig,  Wandgemälde  d.  Städte 
Campaniens.  Lpz.  1868.  S.  I -CXXVIIIJ.  Für  äussere  Malerei  wichtig  die 
Stadt  Tanagra  bei  Dicaearch.  p.  142:  xotg  di  xäv  otxuov  ngo&vgoig  xal 
tyxavpaaiv  dvad-rjfiarixorg  xdXXioxu  xaxtaxevaGfiivrj.  [Die  bei  Xenoph.  1. 1. 
mit  ypaqpat  verbundenen  noixtXi  ai  oder  noix t'Xpaxa  sind  entschieden  auf 
Teppich  und  Vorhänge  zu  beziehen  nach  dem  sonstigen  Sprachgebrauch  des 
nout'XXsiv  und  nach  Stellen  wie  Plato  Hipp.  maj.  p.  298  a  und  Rep.  II. 
P- 373:  äUß  xr\v  xs  faygatptav  xivrjxiov  xal  xrjv  noixtXi'av  xal  %gvoov  xxtl 
lUyavxa  xxX.  Dies  verkennt  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  79. 
Note  8  und  Winckler  a.  a.  0.  S.  158.  Deckengemälde  (ogoytxog  nivaQ 
bereits  unter  dem  Namen  iyxovgta  bei  Aeschylus  erwähnt  (Myrmidon. 
beiHesych.  I.  p.  1072.  II.  p.  331),  ob  freilich  für  Privathäuser  ?  Für 
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diese  entscheidend  Pausias,  von  dem  es  Plin.  H.  N.  XXXV.  11.  §.  124 
heisst :  nec  Cameras  ante  eunt  taliter  adornari  mos  fuü.] 

38)  Bacchylides  bei  Ath.  EL  10 :  iQvau  d*  lUyavxC  xs  uctQuaioovctv 
oJxot;  [erinnernd  an  homerische  Schilderung  (Horn.  Od.  IV.  72  ff.  VII. 
85  ff.)  dazu  Winckler  a.  a.  0.  S.  46];  vgl.  Musoniusbei  Stob.  Senn.  I.  84, 
Dio  Chrysost.  VII,  §.  117,  Lucian.  de  domo  u  s.  w.  Reich  getäfelte 
Zimmerdecken  zuerst  in  Korinth  in  Privathäusern  Plut.  V.  Lucian.  13; 
Apophthegm.  Lacon.  p.  227  c ;  später  Bekleidung  mit  Elfenbein  u.  Gold  Hör. 
Od.  II.  18.  2;  Plin.  H.  N.  XXXIII.  3.  §.  57.  Eingelegte  Fussböden, 
OTQtora,  jedenfalls  schon  seit  Alexanders  Zeit,  vgl.  Galen.  Protrept.  c.  8 
mit  Letronne  1.  c.  p.  307  und  Ross  iy%.  uqx.  p.  215.  [Estrichmassen  mit 
bunten  Marmorstückchen  vermischt  in  Tirynth  gefunden,  Thiersch  bei 
Winckler  a.  a.  0.  S.  45.] 

34)  Plut.  V.  Phoc.  c.  18:  ictX*cttg  XenCai  xshocht^svtj,  xd  dl  aXXa 
Xixij  xcel  dcpsXrjg. 

[35)  Zur  Umgestaltung  der  Hausbauten  und  ihres  Schmuckes  oben 
6,  18,  1  und  0.  Müller,  Handb.  d.  Archäol.  §.  104,  2.  110.  Thurmartige 
Bauten,  Theile  von  Privatwohnungen,  so  nvQyog  des  Timotheos  Arist. 
Plut.  180  mit  Schol.  Suid.  s.  v.  Tiuotttog,  das  hohe  Haus  des  Midias  in 
Eleusis,  das  der  Nachbarschaft  das  Licht  wegnimmt  Dem.  in  Mid.  158, 
vgl.  auch  Dem.  in  Euerg.  56.  Turres  römischer  Villen  Plin.  Ep.  V.  6.  20. 
IL  17.  12,  Tibull.  I.  7.  19.] 

[36)  Vgl.  St.  A.  §.  150,  10.  Wichtig  für  unsern  Gesichtspunkt  hier 
die  Worte  bei  Plato  Legg.  VI.  p.  763:  daxvvu(ioi  —  imuelovuevoi  — 
%al  zcjv  oiHodutiHÖv  tva  xaxd  vouovg  yi'yvcovxai  ndoeet]  Aristo t.  Pol.  VI. 
5;  inifislsta  —  %ul  xmv  mnrovxav  otxodofirjudxcov ;  Heraclid.  Polit.  L 
10:  t]  l£  AqsCov  ndyov  ßovXrj — xcu  xaiv  olnodofiicSv  ijcipsXovvxai,  oretag 
iLfj  xwBg  dvoivtodofi<öat.v  avxdg  ij  ÖQvcpdxxovg  vntQtei'vcootvJ] 

[37)  Vgl.  Böckh,  Staaten,  d.  Athen.  L  S.  92-93;  Büchsenschütz,  Be- 
sitz und  Erwerb  S.  76  f.  84  f.  Ein  Minimum  unter  drei  Minen  bekannt 
Isaeus  de  Menecl.  hered.  35,  Werthe  steigen  zu  hundert  Minen  für  eine 
awotida  Demosth.  c.  Stephan.  I.  28.  Miethzins  zweier  Häuser  acht  Pro- 
cent Isaeus  de  Hagn.  heredit.  42;  Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  97.] 

4 

§.  20. 

Dagegen  wird  man  sich  das  Hausgeräthe  (rä  imnka)  grie- 
chischer Wohnungen,  wenn  auch  nicht  immer  so  reich,  wie  es 
in  den  Königsfamilien  der  heroischen  Zeit  geschildert  wird, 
doch  fortwährend  mit  dem  feinen  Schönheitssinne  behandelt 
denken  müssen,  den  wir  wiederholt  als  das  Erbtheil  des  gan- 
zen griechischen  Volkes  bezeichnet  haben l).   Von  der  zier- 
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liehen  Arbeit  des  Holzwerkes  in  Tischen,  Stühlen,  Betten'), 
die  besonders  die  lakonischen  Werkstätten  in  vorzüglicher 
Brauchbarkeit  lieferten],  legen  noch  zahlreiche  Bilder  alter 
Kunst  Zeugniss  ab ;  nur  muss  man  hier  den  hohen  Lehnsessel, 
Ügovog,  von  den  Tabourets 3)  und  [von  Dienern  den  Herrn  im 
alten  Athen  nachgetragenen]  Klappstühlen4)  und  von  bei- 
den wiederum  die  Sitzbank  unterscheiden,  welche  letztere  sich 
dann  auch  bisweilen  zu  einer  dürftigen  Lagerpritsche  erwei- 
terte 5),  während  das  eigentliche  Bette  [auf  Gurten  mit  Woll- 
sack bereitet],  reich  mit  Teppichen  und  Vliessen  oder  Wollen- 
tüchern ausgestattet  war6).  Von  den  Tischen  wird  später  bei 
den  Mahlzeiten  die  Rede  sein;  ein  weiterer  Gebrauch  dersel- 
ben kommt  kaum  vor,  am  wenigsten  zum  Schreiben,  was  man 
entweder  wie  noch  die  heutigen  Morgenländer  auf  den  Knieen 
oder  auf  der  Lehne  eines  Bettes  bewerkstelligte  7) \  und  eben 
so  wenig  scheinen  Schränke  üblich  gewesen  zu  sein8),  deren 
Stelle  vielmehr  tragbare  Kisten  vertraten9);  um  so  mannig- 
faltiger aber  erscheint  der  griechische  Hausrath  im  Gebiete 
der  thönernen  oder  metallenen  Geschirre,  deren  einzelne  Gat- 
tungen sich  bis  zu  mehren  Hunderten  von  geschmackvollen 
und  erfindungsreichen  Formen  verfolgen  lassen l0).  Schon  der 
einfache  Wasserkrug  mit  einem  stehenden  und  zwei  wagerech- 
ten Henkeln 1  *)  nimmt  unsere  Aufmerksamkeit  in  Anspruch ; 
mehr  noch  freilich  die  verschiedenartigen  Amphoren  mit  den 
gefälligen  und  entwickelten  Windungen  ihrer  beiden  hochste- 
henden Henkel 1Ä)  und  die  zahlreichen,  Arten  grösserer  oder 
kleinerer  Mischgefässe  13),  die  übrigens  selbst  bereits  mitunter 
auch  zum  Trinken  gebraucht  wurden14);  und  was  gar  die 
eigentlichen  Trinkgefässe  von  den  zierlichen  flachen  Schalen 
an,  die  gewöhnlich  die  Stelle  der  Becher  einnahmen15),  bis  zu 
den  schwungvollen  bacchischen  Pokalen  16)  oder  Trinkhörnern 17) 
betrifft,  so  scheint  es  selbst  dem  lebendigen  Sprachgebrauche 
des  Alterthums  schwer  gefallen  zu  sein,  mit  der  Erfindungs- 
gabe seiner  Künstler  in  dieser  Hinsicht  gleichen  Schritt  zu 
halten18).  Dazu  kommen  dann  noch  die  vielfachen  Schöpfge- 
fisse,  Löffel,  Krüge  zum  Ausgiessen  und  Vertheilen  von  Flüs- 
sigkeiten19), [sowie  die  eigentlichen,  oft  mit  Korbwerk  um- 
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flochtenen  Weinflaschen,  die  Kochgeschirre  mit  Deckel,  die 
Gefässe  zum  Warmhalten,  die  Essschüsseln  und  Teller  be- 
sonders für  Fischspeisen20)],  die  Oelflaschen  zum  Anhängen 
auf  dem  Wege  in's  Bad  oder  in  die  Ringschule*1),  die  Büch- 
sen für  Salben  und  weiblichen  Schmuck22),  [endlich  die  aus 
Flechtwerk  oft  in  kostbarem  Metall  gebildeten  Körbe  aller 
Art 2  s).  Eine  selbständige  Reihe  von  Geräthen  bilden  die  als 
Schmuck  vielfach  aufgestellten]  Dreifüsse  [zum  Auflegen,  Auf- 
setzen von  Gegenständen  oder  zum  Einhängen  von]  Kesseln 
zur  Erwärmung  über  Feuer 24),  [die  verwandten,  aber  in  ihren 
Formen  immer  orientalisirenden  Gestelle,  Tragaltäre  für  Weih- 
rauch u.  dgl. 25)]  und  als  eins  der  gewöhnlichsten  aber  gleich- 
wohl mit  unerschöpflicher  Freiheit  vermannichfaltigten  Geräthe 
die  Lampen  26),  die  allein  oder  in  allerlei  Zusammensetzungen  iT) 
doch  jederzeit  mit  Oel  gefüllt  jedes  andere  Beleuchtungsmittel, 
[wie  die  in  homerischer  Zeit  aufgestellten  mit  Holzspänen  ge- 
füllten Leuchtpfannen]  überflüssig  machten  M).  Unter  den 
Gegenständen  weiblicher  Toilette  verdient  der  Spiegel  auch  hier 
erwähnt  zu  werden,  obgleich  er  [gewöhnlich]  nur  in  tragbarer 
Gestalt  als  runde  Metallplatte  *9),  nicht  wie  bei  uns  zugleich 
zur  Ausschmückung  des  Hauses  diente ;  allgemeinere  Bedeutung 
hatte  jedoch  wenigstens  in  älteren  Zeiten  die  Badewanne30), 
bis  allmälig  eigene  Badestuben  zu  stehenden  architektonischen 
Bestandteilen  nicht  nur  der  Einzelwohnungen ,  sondern  der 
Städte  selbst  wurden31). 

1)  Wachsmuth  Hell.  Alt.  II,  S.  420:  „vom  homerischen  Zeitalter  an 
liebten  die  Hellenen ,  wie  zum  Ersatz  für  die  Kläglichkeit  der  Behau- 
sung, Fülle,  Kostbarkeit  und  Schönheit  des  Geräthes,  wesshalb  bei  An- 
gabe der  Habe  von  Bürgern  dieses  als  erheblich  iu  Betracht  kommen 
kann";  vgl.  oben  §.  14.  [Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  231  macht 
auf  den  bescheidenen  materiellen  Werth  alter  attischer  Hauseinrichtun- 
gen aufmerksam,  vgl.  Lys.  de  Aristoph.  bon.  30:  ovd'  ol  ndkai  nhtv- 
oioi  doxovvrsg  tlvai  a£ia  Xoyov  $%oitv  av  ij-£vty%uv;  100  Drachmen 
galten  für  einen  hohen  Werth  bereits.  Preise  der  Thongefässe  s.  0.  Jahn 
in  Leipz.  Ber.  der  k.  sächs.  Ges  d.  Wissensch.  1854.  p.  36  ff.,  Einleitung 
zur  Beschreib,  d.  Vasensamml.  König  Ludwigs  p.  LXXV1II.  Taf.  X.  XI.] 
Eintelnee  s.  Xenopfc.  Oecon.  9,  6.  Poll.  X.  10  fg. ,  Artemid.  I.  74,  Stob. 
Serm.  LXXXV.  20.  mit  Stieglitz,  Baukunst  I,  S.  296  fg.,  Canina,  Arolü- 
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tettora  T.  V.  p.  598,  Wallon  in  Mein,  de  l'Acad.  d.  Inscr.  1853.  XIX. 
%  p.  293 ff.,  Maller,  Arch.  §.  297-302,  St.  John  II,  p.97f.  III,  p.  183  fg. 
[Winckler,  Wohnhäuser  der  Hellenen  S.  150 fg.,  Weisser,  Bilderatlas  I. 
2.  Taf.  3b.  n.  69—172,  Guhl  u.  Koner  L  S.  143-177,  Weiss,  Kostüm- 
kunde  II.  S.  855-900,  Semper,  der  Stil  II.  S.  1—148.  267-284.] 

2)  Plut.  V.  Lycurg.  c.  9  :  r«  ngoxtigct  xcüv  axsvcSv  xal  dvayxata 
ravxa,  xhvxrjgtg  xal  öt'cpQOi  xal  xgdnt£ai.  ßikxioxa  nag  avxotg  idrj- 
tuovQytixo  .  .  .  aitrjllcr/fitvot  ydg  oi  örjfitovgyot  tüjv  dxgrjoxtov  Iv  xoig 
atttyxaiotg  insStixvvvxo  ttjv  xctlfazsxvi'av.  Kostbarere  wurden  mit  Elfen- 
bein aasgelegt,  Nitzsch  z.  Odyss.  VIII.  404. 

3)  Ath.  V.  20:  6  ydg  ögovog  uuxb  (iovov  ikev&igiog  iaxi  xa&tdga 

6VV  VnOltodltp  (hom.  &gqVVl)  .  .  .  0         xklOflOg  7IfgiXXOXtgCOg  V.r/.rOtl  tjtct 

ivatkiotf  xovxtav  <?'  svttkiaxsgog  r^v  6  di'ygog:  vgl.  Eustath.  ad  Iliad. 
¥HL  442  und  XXIV.  597,  wo  namentlich  auch  die  üebereinstimmung 
Ton  Vgövog  und  nUopog  bemerkt  ist,  während  der  dicpgog  keine  Lehnen 
hat,  sondern  höchstens  mit  Fellen  (Odyss.  XIX.  97 ;  vgl.  Gerhard,  Trink- 
schalen T.  6)  oder  Kissen  (Plat.  Eepubl.  I,  p.328C;  vgl.  Mon.  ined.  dell* 
Inst,  arch.  I.  53  [und  bes.  Stephani,  Compte  rendu  pour  Tannee  1861. 
pl.  IV.]  bedeckt  wird.  [Beispiele  von  Vgovoi  bei  Weiss ,  Kostümkunde 
U.  S.  887  f.  n.  338.  339,  Stephani,  Compte  rendu  pour  l'annee  1862  pl. 
VL  Thessalien,  Milet  und  Chios  berühmt  für  die  Fabrikation  von  Sitzen 
und  Lagern,  Kritias  bei  Athen.  I.  28:  StGaakmog  dh  &govog  yvi'av  xgv- 
idga,  bvvui'ov  6}  Xixovg  ifax«  ndkkog  fy«  Miktjxog  xi  Xtog.] 

4)  'Onkadi'ai  Stygoi,  vgl.  d.  Erkl.  z.  Aristoph.  Equ.  1389.  Aelian.  V. 
Hist.  IV.  22.  Athen  XII.  5  und  Creuzer,  deutsche  Sehr.  z.  Archäol.  III, 
S.51.  Stühle  bei  Lenormant  u.  de  Witte,  Elite  ceramographique  II.  79.  80. 
91,  [Stephani,  Compte  rendu  pour  l'annee  1864.  pl.  IV.  (mit  hohem  Woll- 
sack anf  Sessel),  1865.  pl.  IV.] 

5)  ZWfiwovs ,  einerseits  s.  v.  a.  ßd&gov  oder  xa^a£tn^o?j  wie  Ari- 
stoph. Nubb.  255,  Liban.  Or.  I,  p.  96,  zugleich  aber  auch  evxskhg  %hv£- 
<W  fiovonoixov,  unattisch  v.gdßßaxog,  wie  Plat.  Prot.  p.  310 C  u.  Phile- 
mon  bei  Phot.  Lei.  p.  271:  oxtfiTcodiov  h>  xai  xoaöW  xcfl  xpid&iov  (Bast- 
matte, Aristoph.  Ran.  567,  Poll.  VL  II),  wie  der  Redner  Lykurg  medi- 
tirte  xkividCov  avxta  vnoxsi^vov  i<p'  ta  (iovov  tjv  xcböiov  mal  Trgooxeyd- 
iaiov,  Vit.  X.  Oratt.  p.  842  (Biogr.  gr.  ed.  Westerm.  p.  274);  vgl.  He- 
sych.  II,  p.  1211  und  mehr  bei  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  62  und  Becker, 
Charikles  III.  S.  61  ff".  [Zur  ordentlichen  Bettstelle  gehört  das  dvdxkiv- 
tqov  auch  im'xktvxgov  die  Kopf-  und  Rückenlehne  (Aristoph.  Eccl.  907, 
Poll.  VI.  9.]  Noch  ärmere  freilich  [oder  die  Jugend  spartanischer  Zucht, 
die  oidevvai  Phot.  Lex.  p.  407]  schliefen  auf  blossen  Fellen  oder  Streue, 
cxißag  axoivcov  oder  xukd(iwv,  xaptvvr},  xct^^vl0V*  Aristoph.  Plut.  541, 
Theoer.  Id.  XXI.  7,  Plut.  V.  Lycurg.  c.  16  u.  s.  w. 

6)  Iliad.  IX.  657:  cu  d'  Inntsi&öiiivai  exogsaav  kt%og  tag  ixiktvas, 
w>*a  xs  grjyog  rs  Uvoto  xe  ksnxbv  doaxov.  vgl.  XXIV.  646  mit  Nitzsch 
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z.  Odyss.'  III.  349  und  aus  späterer  Sitte  Phidippides  bei  Aristoph.  Nubb. 
10:  lv  nivre  oiovQttig  iyytfHOQdvXTjuevog  oder  Prodicus  bei  Plat.  Prot, 
p.  315  D:  iynatorlv^uevog  Iv  yuodi'oig  xiai  xai  OTQ<6(iaai,  um  des  papbi- 
schen  Königsknaben  bei  Ath.  VI.  67  zu  gescbweigen;  auch  jAcuVa*  als 
Decke  des  Beilagers  Schneidewin  ad  Soph.  Trachin.  540,  im  Allg.  auch 
Poll.  X.  46.  123  und  mehr  bei  Becker  III,  S.  67 fg.  Daher  GTQaypaTu 
tiiuTivcti-ai,  betten,  Stob.  Serm.  LXXXV.  21.  [Auf  der  Unterlage  von 
ozQioTrjQsg  in  der  xot'rq  oder  xlt'vr)  wird  die  Woll-  auch  Federmatrare 
(nvicpuilov,  TvXst'ov),  dann  erst  die  argmuctza  gelegt  Poll.  VI.  9.  10. 
Perser  sprachen  übrigens  den  Hellenen  die  Kunst  des  Bettens  ab,  Plut. 
V.  Pelop.  70.  Beispiele  Elite  ceramogr.  II.  49.  23  a.] 

7)  Vgl.  Böttiger,  Sabina  I,  S.  35,  Becker,  Gallus  II,  S.  250.  [Die 
tjänt^n  bezeichnet  zunächst  die  Tischplatte,  die  auf  Füsse  gestellt  and 
abgehoben  werden  kann,  daher  man  auch  die  tqitcoÄb;  iq>  fxftvro, 
nach  der  Fusszahl  sind  sie  iiovönoöfg,  tgi'nodfg,  tSTQanoäeg.  Esstische 
speciell  ^ayiöfg.  Credenztische  TQanefyyOQOi  vgl.  Poll.  VI.  83 ff.  X.  69; 
Artemidor.  I.  76.J 

8i  Man  miisste  denn  die  nvQy  anovg-  dahin  ziehen,  welche  Artemi- 
dor. Oneirocr.  I.  76  mit  x  Graigu.  ttrjaavQoyvlaxioig  verbindet,  [die  fast 
Manueshöhe  zu  erreichen  pflegten];  vgl.  Aelian.  V.  Hist.  IX.  13  und 
Fabric.  ad  S.  Empir.  VII.  102.  Armariola  graeca  Plaut.  Trucul.  I.  1.  35. 

9)  Homerisch  (Od.  VIII.  438)  und  nach  Eustath.  ad  Iliad.  XVI.  221 
auch  lakonisch  xrlA0K  später  /.aptftxf?,  xoftcu,  £vyuoTQcc  oder  xißtoroi, 
[mit  dem  beweglichen  Deckel  (jrröji«)  und  dem  Verschluss  ursprünglich 
durch  künstliche  Verknotung  {dfo^iog  noinilog)  Horn.  Od.  VIII.  447. 
Herod.  III.  123.  Hataöfioug  rag  ltigvmu»s),  spätere  Versiegelung];  vgl. 
Demosth.  c.  Aristog.  1.  ß.  61 ,  Lysias  c.  Eratosth.  8.  10,  Theophr.  Cha- 
ract.  18,  Ath.  III,  26  und  mehr  bei  Valcken.  ad  Theoer.  XV.  33,  p.333; 
Bildliches  bei  Millingen  uned.  Mon.  35,  vases  Coghill  30  [und  bes.  den 
Danaekasten  s.  Ed,  Gerhard,  Winckelmannsprogramm  1*54.  Tafel.,  Mon. 
ined.  d.  Instit.  di  corr.  arch.  1854.  Kuvdvxivui ,  ■kuvöviu  es,  xatÖvrci- 
Xtdeg  sind  Kleiderbehälter,  auch  Kleidergestelle  (rpartotfqxou,  tpccTioq>o- 
gi'öeg)  wohl  orientalischer  Sitte  (Poll.  VII.  79;  X.  147;  Phot.  lex.;  He- 
sych.  II.  p.  135.)] 

10)  Vgl.  schon  die  Kupfertafeln  zu  A.  de  Jorio  Galleria  d'  vasi, 
Neapel  1825,  Levezow,  Verzeichniss  der  Denkmäler  im  K.  Antiquarium, 
Berlin  1834;  [O.Jahn,  Vasensammlung  König  Ludwigs.  1854.  Taf.  I.  II; 
Stephani,  Vasensammlung  der  Kaiserl.  Eremitage  1869.  II.  Taf.  I  VI.] 
insbes.  aber  Dubois-Maisonueuve,  Introd.  a  Tetude  des  vases  antiques, 
Paris  1817  fol.  und  die  Streitschriften  von  Panofka,  Recherches  sur  les 
veritables  noms  des  vases  grecs  et  sur  leurs  diflerens  usages,  Paris  1829. 
4.  und  Letronne,  Observations  philologiques  et  archeologiques  sur  les 
noms  des  vases  grecs,  Paris  1833.  4. ;  auch  Gerhard,  Berlins  antike  Bild- 
werke S.  151  fg.  345  fg.  u.  Ann.  dell'  Inst.  1831,  p.  219  fg.  1836,  p.  147  fg. 
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und  neuerdings  Thiersch,  in  Abhh.  d.  Bayer.  Akad.  d.  Wissenach.  1844. 
PhiloL  CL  IV,  S.  28  fg.,  J.  L.  üssing,  de  nominibus  vasorum  graecorum, 
Hafn.  1844.  8.  [und  besonders  0.  Jahn,  Einleitung  zu  o.  a.  a.  Werk.  p. 
LXXXVI-C]  sowie  J.  H.  Krause,  Angeiologie.  Die  Gefässe  der  alten 
Welt.  Halle  1854.  8.].  StjqixIhu  mit  Thierfiguren  verzierte  Becher? 
Welcker,  Rhein.  Mus.  VI,  S.  404  fg.,  [kl.  Schriften  III.  S.  499— 515.] 

11)  'YSgta  oder  xdlmg,  Aristoph.  Lysistr.  327.  358;  [auch  *Qcoaa6g 
Soph.  Oed.  Col.  478]  am  deutlichsten  an  ihrem  Gebrauche  auf  Vasenge- 
mälden selbst  zu  erkennen ;  vgl.  Tischbein  III.  50,  Millingen  uned.  Mon. 
I.  6,  vaaes  Coghill  45,  Panofka,  Mus.  Blacas  9,  Raoul-Rochette  Mon. 
ined.  I.  45,  Mon.  dell'  Inst.  III.  49,  IV.  54  u.  s.  w. 

12)  ^{MpoQtvg,  syncopirt  aus  auqpiqpopf  vgt  also  s.  v.  a.  dpcpeoTi'g  oder 
auqpom?,  obgleich  das  auch  jedes  andere  zweihenkelige  Gefäss  sein  kann, 
während  d^npogevg  vorzugsweise  von  Wein-  oder  Oelkrügen  gebraucht 
wird;  vgl.  Aristoph.  Plut.  807  und  die  Bilder  bei  Tischbein  II.  40.  48, 
IV.  33.  46,  Millingen,  Vases  14.  16.  43,  Gerhard,  apul.  Vasenb.  15,  Mon. 
dell'  Inst.  II.  44,  III.  49,  [treffliches  Beispiel  von  Silber  Stephani,  Compte 
rendu  pour  l'annee  1864.  pl.  I.],  insbes.  aber  die  panathenäischen  £reis- 
Tasen  das.  I.  22,  [sowie  Gerhard,  ant.  Bildwerke  I.  Taf.  5—7.  Etrusk. 
u.  kampan.  Vasen.  Taf.  A.  B.,  Millingen,  unedit.  monura.  II.  pl.  1.  2.  3.] 

13)  KgciTTjQ  und  ipvxTTiQ,  auch  ipvytvg  oder  ätvog  und  xdXad-og, 
Ath.  XI.  108;  vgl.  Isidor.  Orig.  XX.  5:  cratera  calix  duas  Habens  ansas, 
and  Tischbein  I.  60.  II.  43.  Mon.  dell'  Inst.  III.  49,  IV.  32  u.  s.  w. 
Ferner  xvli£  aQvatixog  Ath.  X.  23,  XsTtaaxrj  Aristoph.  Pac.  916,  und 
Aehnliches  bei  Bergk  Com.  att.  rel.  p.  240.  [Häufig  erhielt  der  Krater 
eiu  eigenes  vnoxQctzriQiov  oder  imorarov,  wio  überhaupt  für  spitzige 
oder  fusslose  Gefässe  iyyv&rjxai  gegeben  sind,  Athen.  V.  p.  209  .  210. 
0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  XCVT  Note  683.] 

14)  WvxxrjQi  itivsiv  xui  xddoig,  Ath.  X.  38;  vgl.  Plut.  Symp.  p.  214 
A  und  mehr  unten  §.  28,  not.  26  und  bei  üssing,  de  vase  quod  appel- 
latur  v>uxrijp,  in  Ann.  dell'  Inst,  archeol.  1849.  p.  139—145. 

15)  Kvli£  und  (putXr),  jene  mit,  diese  ohne  Ohren  und  Fuss,  dpcpi'- 
&nog  (d.  h.  dnv&nevog,  Eustath.  ad  Iliad.  XXIII.  270)  und  6fi(pcclcor6g 
Ath.  XI.  103 fg.,  vgl.  üssing  p.  141.  151  und  Mon.  dell'  Inst.  IV.  32. 
Auch  xvußi'ov,  Dem.  Mid.  §.  133.  158,  vgl.  Hemsterh.  ad  Lucian.  D. 
Mort.  XXVI.  2;  wogegen  oxvyog  schon  ein  grösseres  und  tieferes  Gefäss 
von  plumperer  Form  zu  bezeichnen  scheint,  nur  gleichfalls  offen  und 
zweibenkelig ,  was  Panofka  in  Lettres  concernant  le  rapport  sur  les  va- 
ses de  Volci  p.  19 fg.  nicht  bestreiten  sollte;  vgl.  Böttiger  Opusc.  lat. 
p.  36  und  üssing  p.  130  fg.  [sowie  0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  XCIX.] 

16)  Kdv&ctQog  und  naQxvGL0V^  beide  mit  hohen  bis  zum  Fusse  rei- 
chenden Henkeln,  nur  dass  letzteres  mehr  länglich  (^r^qxfs,  procerum), 
enteres  flacher  und  offener  gewesen  zusein  scheint;  vgl.  üssing  p.  135 fg. 
ond  zahlreiche  Bilder  bei  Tischbein  I.  86,  II.  22,  IV.  37;  Millingen, 
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uned.  Mon.  I.  26.  34,  Vases  24.  38.  52,  Coghill  7.  31.  37.  38.  45.  51; 
Combes  Terracottas  30.  48;  Gerhard,  etrusk.  u.  kampan.  Vasenb.  4.  8. 
25 ;  Roulez,  im  Bull,  de  Bruxelles  XIII.  2,  [Stephani,  Compte  rendu  poor 
l'annöe  1863.  pl.  I.] 

17)  Kioctg  oder  gvxov,  nur  letzteres  auch  am  schmalen  Ende  offen, 
woraus  dann  das  Getränke  entweder  in  den  Mund  oder  auch  in  ein  an* 
deres  Gefäss  gegossen  ward,  in  Athen  mehrfach  aus  Silber  gebildet ;  vgl. 
Ath.  XI.  97 :  toc  gvxd  xigaoiv  ofioict  Btvcct,  ÖtaTBrgrjfiBva  <Jf,  f£  (ov  xgov- 
vt£ovxa>v  Xt7irag  xdxto&Bv  m'vovat,  und  mehr  bei  Becker,  Charikles  L 
S.  191,  Krämer,  ant.  Thongefässe  S.  26,  Gerhard,  Berl.  ant.  Bildwerke 
S.  235,  Ussing  p.  56 fg. ;  im  Allg.  jetzt  Panofka,  die  griechischen  Trink- 
hörner  und  ihre  Verzierungen,  Berlin  1851.  4.;  Bilder  bei  Tischbein  IV. 
42,  Antich.  d'Erc.  V.  1,  p.  79,  Mon.  dell'  Inst.  I.  34.  [Die  überwiegend 
zahlreiche  Form  von  Stierköpfen  in  Bezug  auf  dionysischen  Dienst  s. 
Stephani,  Compte  rendu  pour  rannte  1863.  S.  138  fg.] 

18)  Vgl.  die  Namensverzeichnisse  bei  Ath.  XI.  22—110  und  Poll. 
VL  95  - 100 ;  auch  Macrob.  Saturn.  V.  21,  wo  namentlich  auf  die  Aehn- 
lichkeit  vieler  dieser  Ausdrücke  mit  Schilfsnamen  aufmerksam  gemacht 
ist,  und  das  freilich  sehr  unklare  Scholion  bei  Potter  zu  Clem.  Alei. 
Paedag.  II.  3,  p.  188:  GrjgixXBiov  xo  otpaLgosiätg  xco  nv&fiivt,  xo  ixt- 
xBi'fiBvov  fyov  x<ovoBi8f^  uep  ov  tclblv  iaxlv  tvnexBg'  'Avtiyoviog  r\  dvtv 
xov  orpaigoBidovg  nv&fiBvog  ttg  o£v  dnoXriyovaw  xdv&agog  to  XBxavoti- 
dsg  (ilv,  dv<o&Bv  Öh  opoiag  nüfiaxi  inBOxBnctopivov  axofiico  ovfiBxgtp  (1. 
avppBxgcp)  xaxd  fieaov  dvEggnyog,  xal  itgog  dxgto  xijg  nSQHptoei'ag  iigo- 
Zotdi,  dtp  »Je  nifiv  faxt,  dtoiyofisvov'  Aaßgoaviog  damÖohg  Bxnoifia  d<p 
ov  toxi  Xdßgcog  i^<pogr]9rjvat  xov  nivovxtf  Xinaaxri  %vxqosiöh  lxxa>/*a, 
incoxidi  pia  xo  siXrjyd-ai  iragBxopBvr)'  ifjvxxrjg  xvXivdgixov  axrj{iaxog  xa- 
xaxofirj,  xdxu&sv  xiovidt  ini  7tgi'opaxi  xvXivdgixtß  tdgu^uiti  >t ,  dtp*  ov 
iaxdvai  xal  iiBxaxsigto&fjVai'  iaxiv  avxfj  irgoxttgov. 

19)  no6Xovgy  Odyss.  XVIII.  398,  Hesiod.  Theog.  785,  Aristoph.  Nubb. 
272,  auch  einfach  jovs,  Ach.  1086,  Equ.  95,  Pac.  537;  daun  näher  oXnig, 
Ath.  X.  25,  Hesych.  II,  p.  747,  otvoxorj,  Hesiod.  £  x.  »J.  744,  Thuc.  VI. 
46.  inCxvaig  Ath.  IV.  21 ,  Plaut.  Rud.  V.  2.  32 ;  vgl.  Tischbein  I.  8.  9, 
II.  49,  IV.  8.  9,  Millingen  uned.  Mon.  I.  34,  Gerhard,  Trinkschalen  6. 
7,  Mon.  dell'  Inst.  I.  4,  II.  15  u.  s.  w.  [Ausgussgefäss  für  das  Bad  dgv- 
xaiva,  dgvßaXXog,  Stephani,  Compte  rendu  pour  l'annee  1861.  pl.  I. 
Seiher-  u.  trichterartige  Gefässe  ijfyuol  Poll.  X.  108  mit  Weiss,  Kostüm- 
knnde  II.  S.  873.  874.  Die  Weinflache  Xdyvvog  axBtvavxi*  (Antb.  Pal. 
VI.  248.  4;  V.  135),  Xayvvig,  nvxivr\  oder  ßvti'vr),  die  Feldflasche  xco&atv 
mit  näherer  Formbestimmung  durch  Conze  in  Philol.  XVII.  S.  565  f. 
Taf.  II;  vgl.  sonst  O.  Jahn  a.  a.  0.  S.  XCIU.] 

[20)  Xvtqov,  x^xQai  %vxQtg  als  Kochgeschirr  Aristoph.  Equ.  745, 
daher  auch  faxgata  bei  den  Thrakern,  xaxxdßrj  der  dreibeinige  Tiegel, 
o*flft  oivßacpovy  xovßXiov,  dioxog,  niveci  mit  der  besonderen,  in  derMa- 
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lerei  auch  bezeichneten  Fisch  platte,  l%frvct  schon  bei  Homer  (Od.  I.  141) 
gekannt  für  Brod  und  Kochen  ua£ov6uia,  aQtocpoQtx,  s.  unten  §.  28,  15; 
Krause,  Angeiologie  S.  411 — 430.  Teller,  Stein >efasse,  die  sich  verhärten 
und  schwarz  werden,  als  Kochgeschirr  aus  Siphnos  ausgeführt.  Plin.  H. 
N.  XXXVI.  44.  §.  159:  in  Siphno  lapis  est,  qui  cavatur  tornaturque  in 
rasa  vel  coquendis  cibis  utilia  vel  ad  esculentos  usus  in  Siphnio  singu- 
lare, quod  excalf actus  oleo  nigrescit  durescüque  mollissimus.] 

21)  Arj-Kv&og  und  dXdßaöTQog  (oder  -tos  .  vgl.  Ruhnken.  Epist.  ad 
Ernest.  ed.  Tittmann  p.  144  und  die  Erklärung  zu  Plutarch  V.  Timol. 
c.  15  und  beide  Formen  als  Neutrum),  doch  mit  dem  unbegreiflicher- 
weise von  Ussing  p.  70  geläugneten  Unterschiede ,  dass  letzteres  keinen 
Henkel  (Xaßrjv)  hat ;  vgl.  Schol.  Aristoph.  Ach.  1051 :  ig  tov  dXdßaatQov 
dt  ig  ttjv  pvQod-rjyiTiv'  iatl  9\  Xrjxv&og  cora  urj  £%ovöct ,  rjg  ovx  Arn 
laßio&at,  und  mehr  bei  Creuzer,  altathen.  Getäss  S.  21  oder  Schriften 
i  Arch.  III,  S.  31  fg.  mit  den  Bildwerken  bei  Tischbein  I.  2,  III.  35. 
57,  IV.  30,  Miliin,  Tombeaux  de  Canosa  13,  Millingen,  vases  Coghill  45. 
46,  Raoul-Rochette,  Monum.  ined.  I.  34.  49;  vielleicht  auch  Mon.  delT 
Inst.  II.  20,  obgleich  solche  rundbauchige  Salbfläschchen  von  der  heuti- 
gen Archäologie  gewöhnlicher  ßoußvXtoi  oder  aQvßaXXot  genannt  werden. 
(Als  besondere  Sorte  der  Xrjxv&ot  die  ozQoyyvXai  genannt,  was  sich  also 
auf  jene  mehr  kugelige  Form  bezieht ,  darin  die  BvQutnai ,  d.  h.  von 
Thyriäa  und  Akarnanien  hervorgehoben,  Theophr.  Char.  6  mit  0.  Jahn 
a.  a.  0.  S.  XCV.] 

22)  IIv£idis  oder  nvltdia,  auch  %vX!ivai>  vgl.  Letronne  p.  39  und 
Gerhard,  Berl.  ant.  Bildwerke  S.  370,  [sowie  v.  Lützow,  Münchner  An- 
tiken. T.  XXXVI.  S.  64.  n.  7,  u.  Elite  ceramogr.  IV.  pl.  XXXIIL  A.  B.] 

[23)  Kava,  *av(a%ia,  die  tieferen  ndXa&oi,  %aXa&iff*oi  für  Brod, 
Blumen,  Früchte,  onvQidig,  oaQydvat,  sportulae  Esskörbe  auch  für  Fische, 
auch  von  Metall,  selbst  Gold  und  Elfenbein  gebildet,  Athen.  IIL  89;  IV. 
28,  9,  Poll.  X.  91.  92,  Mosch.  Id.  II.  37-60  mit  Abbildungen  bei  Weis* 
a.  a.  0.  II.  S.  884.  n.  336,  vgl.  Krause  a.  a.  0.  S.  433  ff.] 

24)  Aißrjreg  iimvQißrjtui ,  Athen.  II.  6,  zum  Unterschiede  von  den 
axvgoig,  die  als  Gestelle  für  Mischgefässe  u.  dgl.  dienten;  vgl.  Phylar- 
chus  bei  dems.,  IV.  21,  über  den  xQtnovg  im  eigentlichen  Sinne  und 
seine  Theile  aber  0.  Müller,  in  Böttigers  Amalthea  1,  S.  119 fgg.  III, 
8.  19  fg.,  u.  was  ich  sonst  Gr.  Alterth.  §.  40,  not.  10  citirt  habe.  [Ana- 
log die  % vtQ07i6dia,  av&QaxLct,  ßovva  als  Untersetzer,  auch  Kohlenpfanne 
zum  Warmhalten  der  Speisen  Poll.  X.  99.  100;  für  das  Wasser  und  Ge- 
tränke überhaupt  &SQuccvrfjQ$g ,  &e QuavxrjQia ,  &tQuactg£deg  Poll.  VI.  . 

X.  66.] 

[25)  QvuictTqQia,  la%ägitt  Poll.  X.  65,  Herod.  IV.  162  mit  Zusatz  zu 
G.A.  §.  17— 14.  S.  505  u.  viele  Beispiele  auf  Vasen,  so  Stephani,  Compte 
rendn  pour  Tann^e  1859.  I,  3.  1861.  V ;  1862.  V.  3,  VI.  3.  VgL  Krause 
».  a.  0.  S.  430ff.] 
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26)  Av%voi  x$o%r\\axoi  ,  Aristopli.  Eccl.  1,  bereits  Horn.  Od.  19,  33, 
Poll.  X.  115 f.;  vgl.  Passeri  Lucernae  fictiles,  Pesaro  1737,  auch  die  bron- 
zenen in  Antich.  d'  Erc.  T.VIII  u.  was  Böttiger,  kl.  Sehr.  III,  S.  807  fg. 
nnd  Becker,  Gallus  II,  S.  287  fg.  weiter  anführen.  [In  Betracht  kommen 
die  pvxzrjQtg  oder  jttw^at  zur  Aufnahme  des  aus  wolligem  Pflanzenstoff 
bestehenden  Dochtes  {&QvaU£g,  Ivxvt'ov,  cplofiog)  sowie  die  otofiara  zum 
Eingiessen  und  Aufstochern.  Das  Feuerzeug  (nvQsiov)  von  sich  reiben- 
den Hölzern  Plato  Rep.  IV.  435;  Luc.  Ver.  hist.  1.  32.  Av%vCa  der  Lam- 
penfuss mit  dem  nivd*iov  oder  mvaxCoxiov  als  xo  dnevQvvöftsvov  m  int- 
xi&txai  6  Xvxvog  Poll.  X.  116.  Laternen  mit  Horn  (xeQduvoi  cpmGtpoqog) 
auch  Ivxvovxoe  Phot.  lex.  p.  238,  5.] 

27)  AvxvBia  oder  Xvxvovxoi,  Ath.  XV.  57  fg.,  vgl.  Lobeck  ad  Phry- 
nich.  p.  314  und  Beispiele  bei  Winkelmann,  Werke  II,  S.  74  fg.  und  Abe- 
ken  in  Ann.  dell'  Inst.  arch.  1842,  p.  54,  sowie  Lenormant  u.  de  Witte, 
tilite  ceramogr.  L  93,  DL  88. 

28)  Wachsmuthll,  S.  421;  Becker,  Charikles  I,  S.  279  fg.  [Die  lap- 
ntrjQsg  aufgestellt  in  Odysseus  Haus,  aufgehäuft  getrocknetes,  gespalte- 
nes Holz,  dazwischen  datdsg,  d.  h.  Kienfackeln  gelegt,  Horn.  Od.  XVIII, 
307 fg.  343;  XIX.  60:  nvg  ddno  lapirrifocov  zapuidtg  ßdlov,  neues  Holz 
als  Licht  und  Wärmematerial  darauf  gethan.  Die  goldenen  Jünglinge 
im  Hause  des  Alkinoos  mit  brennenden  Fackeln  (Od.  VII,  100  f.)  weisen 
auf  die  künstlerische  Entwicklung  der  Candelaber  hin,  die  als  lampte- 
res  im  heiligen  Dienst  noch  bezeichnet  werden,  sonst  als  tpavo\  nnd 
Xvxvovxoi  (Plin.  h.  n.  XXXVI.  4.  25  mit  Stark  in  Archäol.  Zeitg.  1859. 
n.  127f  S.  74fgg.):  es  sind  nsxtajQoi  hxdqat,  Invot  oder  xvxQ°*°Ö*s 
(Schol.  Horn.  Od.  XVIII.  305),  als  solche  später  auch  mit  Holzfeuer  oder 
grossen  Fackeln  besetzt  (<p«vot,  itavot,  locpvidsg,  ikdvat),  aber  auch  ver- 
einzelt mit  Wachskerzen  {xcivdrjlai)  s.  Millingen,  Mon.  unedit.  XXXVI. 
Bötticher  in  Arch.  Zeit.  1858.  n.  116.  117.  Taf.  CXVII.  2)ie  djfejUcxo- 
Ivxviu ,  von  Militärs  gebraucht  sind  als  Stocklaterne  einfach  zu  fas- 
sen, Poll.  VI.  103;  X.  118;  AristoK  Pol.  IV.  15;  de  part.  anim.  IV.  6. 
Wunderliches  Misverständniss  des  Namens  bei  Krause,  Deinokr.  S.  178.] 

29)  "Evonzqov  oder  xdxonxQov,  vgl.  Aeschylus  bei  Stob.  Serm.  XVUI. 
13:  xdxonrQov  tidovg  ;raAxdg  iozi,,  [auch  wohl  von  Silber  und  selbst  von 
Gold  (xQvotct  (vontQct  nctQ&ivcöv  xdqixag  Eur.  Troa.  1097]  u.  mehr  bei 
Beckmann,  Beitr.  III,  S.  467  fg.,  Böttiger,  Vasengem.  III,  S.46,  Becker, 
Gallus  II,  S.  260  mit  der  Abh.  von  Gerhard,  über  die  Metallspiegel  der 
Etrusker,  Berl.  1. 1838.  II.  1860.  4.;  Bilder  bei  Tischbein  I.  47,  II.  58,  Raoul- 
Rochette,  Mon.  ined.  I  36,  Mon.  dell'  Inst.  IV.  18.  [vor  allem  Gerhard, 
etrusk.  Spiegel.  Berl.  1839  —  65.  Bd.  I— 1 V.  Spiegel  anscheinend  nur  in  Italien 
gefertigt,  jedoch  an  60  in  Athen  gefundene  mit  Griffschmuck  und  Relief, 
aber  selten  Zeichnungen,  solche  aus  Korinth  Dumont  in  Rev.  archeol. 
1868.  Janv.  p.  89.  96,  auch  aus  Imbros  Conze,  Reise  in  d.  Inseln  des 
thrak.  Meeres  8.  84,  aus  Halikarnass  Newton,  Cnidus,  Halicarnass.  p.  338 
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a.  aus  Pantikapaeon  jetit  bekannt].  Bas  %aX*Hov  bei  Xenoph.  Syinp.  VII. 
4.  aber  scheint  nicht  sowohl  ein  Spiegel  als  eine  Art  von  Reverbere  zu 
sein.  [Gewiss  nicht,  die  Worte:  <p<i>g  plv  ov  noisi.  £v  avr.m  8\  aXXct 
fjitpaivopsva  itaQh%sxcn  passen  nur  recht  auf  Spiegel  und  solche  auf  Ge- 
stellen sind  jetzt  wohl  bekannt,  wie  bezeugt  durch  Lucian.  adv.  indoct.  29.] 

30)  'Aoduiv&os,  Iliad.  X.  576,  Odyss.  III.  468,  X.  361  auch  nveXog, 
vgl.  Bekk.  Anecdd.  p.  60:  Iv  m  iXovovto  oi  apgafot,  und  die  verschie- 
denen irodäviiiTQ«  bei  Poll.  X  77  fg.  mit  Schneidewin  de  loco  Horatii 
Gott.  1835.  4.,  p.  7.  [Waschwasser  {anovtntQOv):  ioötifq  dnovmtQQv  l%- 
ZtovtBg  ianegctg  Arist.  Ach.  617.  Unter  den  ZniTcXct  des  Hauses  scheidet 
Xenoph.  Oecon.  9,  7:  OQyavce  tcc  auyi  Xovxqov  und  dp<pl  ftaxtporg.  das 
Letztere  ist  hier  auf  Badewanne,  nicht  Backtröge  zu  beziehen,  da  die 
GiroTtouHcc  schon  früher  genannt  sind.] 

31)  Artemid.  Oneirocr.  I.  64:  oi  [ilv  nävv  naXaiol  ßaXavna  ovx 
ydeoaV  iirei  iv  ratg  Xfyoptvaig  doapiv&oig  iXovovro:  vgl.  Suidas  I, 
p.  347  und  unten  §.  23.  Zierliche  Waagen  L.  Weisser,  Bilderatlas  I.  2. 
Taf.  3  b,  152.  153. 

§.  21. 

Auch  die  Kleidung  l)  scheint  trotz  aller  Abweichung  ein- 
zelner Stücke  fortwährend  wenigstens  bei  dem  männlichen  Ge- 
schlechte im  Wesentlichen  an  denselben  Elementen  festgehalten 
zu  haben,  die  wir  bereits  in  den  homerischen  Gedichten  finden, 
und  die  sich  jedenfalls  unter  die  beiden  Grundbegriffe  des  An- 
ziehens und  Umwerfens  vertheilen  *).  Angezogen  ward  das 
Unterkleid,  xirav  oder  xifrav*  genäht,  gegürtet  3)  und  mit  wei- 
ten Armlöchern,  die  sich  erst  nach  dem  Perserkriege,  wie  es 
scheint,  zu  wirklichen,  [im  Orient  besonders  von  Phrygern  und 
Medern  getragenen]  Aermeln  verlängerten  und  verengten4); 
nur  Länge  und  Stoff  des  Gewandes  fiel  bereits  in  früherer  Zeit 
örtlichen  Einflüssen  anheim,  insofern  der  ionische  Stamm  es 
bis  auf  die  Füsse  reichen  Hess 5  )  und  in  Athen  lange  Zeit  der 
Luxus  des  linnenen  Chiton  den  wollenen  der  übrigen  Griechen 
verdrängt  hatte 6).  Ueber  diesen  aber  ward  ein  viereckter  Man- 
tel, Cfidnov,  geworfen7),  der  den  ganzen  Körper  einhüllte8) 
and  so  getragen  werden  musste,  dass,  wenn  er  auch  die  rechte 
Schulter  frei  Hess,  der  Unke  Arm  jedenfalls  bedeckt  blieb9); 
grössere  Freiheit  in  diesem  Punkte  galt  wenigstens  in  frühe- 
ren Zeiten  als  unschicklich10),  und  während  der  Mangel  des 
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Unterkleids  höchstens  Dürftigkeit  verrieth  n),  die  der  doppelt 
genommene  Mantel  (tQi'ßav)  leicht  ersetzte  12),  ward  ein  Mann 
ohne  Obergewand  für  nicht  viel  besser  als  ein  Nackter  ange- 
sehn13);  wie  denn  überhaupt  dieses  Kleidungsstück,  so  abge- 
tragen es  auch  übrigens  sein  mochte  M),  immer  die  städtische 
Tracht  des  Freien  im  Gegensatze  des  Sclaven  auf  der  einen, 
des  Feld-  und  Handarbeiters  auf  der  andern  Seite  war,  der 
sich  entweder  noch  nach  alter  Sitte  in '  Felle  kleidete  1 5)  oder 
des  einfachen  Chiton,  insbesondere  der  Art  desselben  bediente, 
die  gleichviel  aus  welchem  Stoffe  unter  dem  Namen  i^cjfilg 
als  ein  Mittelding  zwischen  Mantel  und  Kleid  beschrieben 
wird16).  Doch  gab  es  allerdings  auch  ausser  dem  Himation 
noch  einige  andere  Gattungen  von  Obergewändern,  die  bei  aller 
sonstigen  Verschiedenheit  das  unter  einander  gemein  gehabt  zu 
haben  scheinen,  dass  sie  auf  der  Brust  oder  Schulter  mit 
Knöpfen  oder  Spangen 17)  zusammengehalten  wurden :  die  xkctlva 
ein  zottiges  Wollentuch  zum  Schutze  bei  Sturm  und  Kälte  18)l 
die  %kavCg,  ein  feines  Gewand  aus  milesischer  Wolle  in  heisser 
Jahreszeit  oder  sonst  von  Zärtlingen  getragen19);  die  xlafivg 
oder  der  kurze,  ursprünglich  thessalische  oder  macedonische 
Kriegsmantel 20)  und  daher  auch  die  stehende  Tracht  der  Ephe- 
ben,  welche  ihre  bürgerliche  Laufbahn  mit  kriegerischen  Uebun- 
gen  begannen21);  und  rechnet  man  dazu  noch  die  verschiedene 
Dicke,  welche  das  Himation  und  auch  der  Chiton  selbst  je 
nach  den  Jahreszeiten  haben  konnte22),  so  ergibt  sich  auch 
für  die  höheren  Stände  eine  Mannichfaltigkeit  der  Tracht,  die 
im  Laufe  der  Zeit  durch  die  Verschiedenheit  der  Farben  noch 
erhöht  ward.  Als  Feierkleid  blieb  zwar  fortwährend  der  weisse 
Mantel  im  Gebrauche,  wie  er  nach  der  Arbeit  der  häuslichen 
Weberinnen  aus  der  Hand  des  Walkers 28)  hervorging ;  für  den 
gewöhnlichen  Bedarf  aber  24),  zumal  des  jüngeren  Alters,  scheint 
die  Kunst  des  Färbers  immer  mehr  die  Oberhand  erhalten  zu 
haben25).  Einer  Kopfbedeckung  bediente  sich  der  griechische 
Mann  nur  in  besonderen  Fällen,  wohin  namentlich  der  breit- 
gekrämpte  Reisehut26),  die  Ledermütze  zum  Schutze  gegen 
Sonne  und  Regen27),  und  bei  alten  oder  schwächlichen  Per- 
sonen ein  runder  Filz28)  gehörte;  die  Füsse  dagegen  scheinen 
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doch  am  gewöhnlichsten  mit  Sohlen,  faber  auch  Halbschuhen] 
schwererer  oder  leichterer  Art  *9)  bekleidet  gewesen  zu  sein 80), 
wenn  gleich  gänzliche  Unbeschuhtheit  gegen  keine  Sitte  ver- 
stiess'1).  [Für  Reisen,  Jagd,  Reiten  u.  dgl.  bediente  man  sich 
auch  hochgehender  Schnürstiefel  und  mancherlei  Luxus  knüpfte 
sich  an  Farbe  der  Riemen,  an  Oesen  und  Metallknöpfe  und 
Art  der  Schnürung,  sowie  andere  hochgehende  Stiefel  aus  dem 
Luxus  asiatischer,  besonders  lydischer  Sitte  als  Kothurn  auf 
die  griechische  Bühne  übergingen 32).]  Endlich  gehört  auch  zu 
der  männlichen  Tracht  der  Stock,  der  vielleicht  an  die  Stelle 
des  Speers  der  homerischen  Zeit  getreten  war  und  nicht  allein 
in  Sparta,  sondern  auch  in  Athen  und  sonst  in  häufigem  Ge- 
brauche vorkommt,  insoweit  nicht  auch  dabei  etwa  die  Mode 
modificirend  einwirkte33). 

1)  Vgl.  Oct.  Ferrarias  de  re  vestiaria,  Padua  1685.  4.  und  mit  ähn- 
lichen in  Graev.  Thes.  antiqu.  T.  VI;  auch  die  allg.  Werke  über  das 
Costüm  des  Alterthums  von  Lens  (Lütt.  1776.  4.;  deutsch  v.  Martini, 
Dresden  1784.  4.),  Maillot  (Paris  1804.  4.;  deutsch  Strassb.  1812.  4.), 
Hope  (Costume  of  the  ancients,  London  1841),  und  über  einzelne  Puncte 
die  Abhh.  v.  Mongez  in  M.  de  l'Inst.  de  France  T.  III  und  IV;  insbes. 
aber  Müller,  Arcbäol.  §.  337 fg.,  Becker,  Char.  III.  S.  157-232fg.,  St. 
John,  Hell.  II.  p.  51  fg.,  Wachsmuth  H.  A.  II.  S.  407 fg.,  [Lionnet,  Pa- 
laion  S.  343—  393,  J.  Schotel,  Bydrage  tot  de  Geschiedenis  der  kerke- 
üjke  end  wereldlijke  kleeding.  Gravenhage  1856.  Hoofdst.  II.  S.  24  ff., 
Weiss,  Kostürnkunde.  II.  1860.  S.  700—752.,  v.  der  Launitz,  in  Verhand- 
langen der  Heidelberger  Philologenversaraml.  im  Jahr  1865.  S.  42—52, 
L.  Weisser,  Bilderatlas  I,  2.  Taf.  8a.,  H.  Göll,  Kulturbilder  aus  Hellas 
and  Rom.  1867.  III.  S.  22-52.] 

2)  Poll.  VII.  50:  tod-rjua  d'  iaxl  dinkovv  xrjv  %Qtiavf  mg  ivdvvai 
«  *al  imßaXto&aiy  indui  und  amiciri,  vgl.  Cicero  Orat.  III.  32:  pal- 
>MM)  quo  amictm,  soccos,  quibtis  indutus  esset,  und  Apul.  Flor.  c.  9: 
nobehat  indutui  ad  corpus  tunicam  interulam  tenuissimo  textu  .  .  .  ha- 
bebat  amictui  pallium  candidum,  quod  supeme  circunyecerat ;  letzteres 
auch  ((Uffc-m  vaitca,  wenn  gleich  dieses  bei  3en  Grammatikern  jrorpa  xo 
f»  xo  ivdvofiai  abgeleitet  vund  wirklich  hin  und  wieder  auch  mit  jenem 
gebraucht  wird;  vgl  Xen.  Cyr.  I.  3.  17:  tov  (ihv  iavxov  (%ixriva)  htti- 
vov  r/.uqpfra«,  tov  d  £*6tvov  avxog  ivtdv, 

.  3)  PUt.  Hipp.  min.  p.  368  C:  xr\v  £oovt]v  xov  %ix(avCa%ov  ijv  slxte: 
homer.  faoxjjg,  vgl.  Odyss.  XIV.  72  und  die  Erkl.  zn  Hesiod.  i.  x.  i. 
fci  [Prachtgürtel  Antiquites  du  Bospore  Cimmer.  pl  VLJ 
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4)  Wenigstens  hält  es  Her.  VIT.  61  für  nöthig,  bei  der  persischen 
Kleidung  ausdrücklich  xi&avag  £f/pi#a>Tot>g  zu  erwähnen,  die  also  bei 
den  Griechen  damals  noch  eben  so  wenig  wie  die  orientalischen  Bein- 
kleider, dva^vgidsg,  üblich  gewesen  sein  können.  [Ueber  die  dvctfcvQidec, 
die  komisch  Eurip.  Cycl.  182  xovg  ftvXdnovg  xovg  7roixi'Xovg  tcsqI  xoiv 
oxsXolv  nennt,  specifisch  bacchisches,  von  einzelnen  Mosen  z.  B.  Thalia 
getragenes  Kleidungsstück  handelt  Wieseler  in  Ann.  d.  Inst,  di  corr. 
arch.  XXXII.  1861.  p.  130,  Philolog.  XXVII.  2.  1868.  S.  216.]  Allerdings 
kennt  schon  Aristoph.  Equ.  892  den  dfityifidozccXog,  was  die  Lexicogra- 
phen  geradezu  durch  zttQidtotog  oder  övo  %Hgidag  t%(av  erklären;  vgl 
Meursius  ad  Lycophr.  p.  289  und  Bergk  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1844, 
S.  269.  [sowie  Weiss  a.  a.  0.  S.  710,  welcher  mit  Recht  kurze,  vielleicht 
meist  angewebte  Aermel  am  ionisch-achäischen  Chiton  darunter  versteht. 
Die  xeiQiteg  inl  jfpot  im  Kostüm  des  Laertes  (Horn.  Od.  XXIV.  230), 
die  der  Dornen  wegen  getragen  werden,  sind  doch  nur  als  Handschuhe 
zu  fassen,  die  freilich  auch  den  Unterarm  decken  mochten.]  Zu  Hand- 
schuhen 8.  Jahn,  Jahrb.  IV.  S.  231. 

5)  Iliad.  XIII.  685;  H.  in  Apoll.  147;  ob  erst  in  Asien  angeeignet? 
Wachsmuth  I,  S.  135.  [In  der  homerischen  Stelle  werden  die  'idovtg 
iXxeaiTiBnloL  als  Athenäer  unzweideutig  nachher  bezeichnet.  Charakteri- 
stisch für  die  Einführung  dieser  Tracht  in  Athen  unter  dem  Einfluss 
der  von  Aussen  nach  Athen  kommenden  specifischen  Jonier  ist  Theseus 
Auftreten  in  Athen:  ola  8h  jirwva  l'xovxog  avxov  no8rjgr]  ual  nsrcXty- 
pivrjg  ig  evngtnlg  ol  xrjg  xo^s,  —  ijgovxo  avv  %Xevaaiy  o  rt  drj  nag- 
&ivog  h  mgoc  yäfiov  nXavdxat  povr]  Paus.  I.  19.  1.] 

6)  Thuc.  I.  6:  iv  xotg  izgcaxoi  81  'A&rjvaioi  xov  xf  ai'Srjgov  xaxi- 
&SVTO  xai  dvsifiFVT)  xrj  ig  xo  xgvcptgeoxtgov  ^tiatrjaav  %ai  ot  ngfoßv- 
xegoi  ctvxoCg  xcov  svdaifiovtov  8id  xo  dßgodiatxov  ov  noXvg  igövog  infid^ 
Xixtävdg  xs  Xtvovg  inavaavxo  cpogovvxtg  x.  x.  X.;  Aristoph.  Equ.  1330. 
Nub.  984. 

7)  Ttxgdycova  tfidxtcc,  Ath.  V.  50;  vgl.  Tertullian  de  pallio  mit  dem 
Comm.  v.  Salmasius,  Par.  1622.  8.  und  Chr.  G.  Fr.  Walch,  Antiquitates 
pallii  philosophici,  Jena  1746.  8.  Homer,  (pdgog,  vgl.  d.  Ausl.  zu  Iliad. 
II.  43  und  Odyss.  XV.  60,  nicht  %Xccrvcty  wie  Müller  Dor.  II,  S.  266;  s. 
unten  not.  18. 

8)  Quintil.  XI.  3.  143:  togas  veteres  ad  calceos  usque  demittebant, 
ut  Graeci  pallium;  vgl.  Demosth.  F.  Leg.  §.  314:  Sid  xijg  dyqgdg  txo- 
gsvBxat  öoipdxiov  xa&tlg  d%gi  xcov  arpvgtüv:  obgleich  solche  lykax'av 
Ufa  auch  wieder  als  Hochmuth  galt,  Plat.  Ale.  I,  p.  122,  Plut.  V.  Al- 
cib.  c.  1  u.  8.  w. 

9)  'Em8i£ict  dvaßdXXto&cu  iXsv&igtQs,  Plat.  Theaet.  p.  175,  nicht 
in  dgioxtgd,  Aristoph.  Av.  1565,  Artemid.  III.  24,  überhaupt  xocfitmg 
dvuXapßdvuv  xijv  «rtfjjra,  Ath.  I.  38.  vgl.  z.  Lucian.  Hist.  conscr.  p.  135, 
Böttiger,  Opusc.  p.  251,  Schäfer  ad  Demosth.  II,  p.  666,  und  die  schönen 
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Bilder  des  Aeschines  Mus.  Borbon.  I.  50  und  Sophokles  Mon.  dell'  Inst, 
arch.  IV,  27,  während  der  Bildner  des  Menander  und  Posidippus  im  Mus. 
Piocl.  III.  15.  16  sich  schon  grössere  Freiheiten  genommen  hat.  [Zur 
Herstellung  reichen  und  schönfaltigen  Um  wurfs  sind  kleinere  Gewichte  von 
Thon  oder  Metall  quastenartig  eingenäht  an  den  Ecken  vgl.  Weiss  a.  a.  0. 
S.  715.  Zeichen  der  ccyQomi'ct,  dvctßfßirju&vog  avto  tov  yovazog  %a&i£ce- 
vuv  aate  zd  yvpvd  ctvzov  <pctt'vso&ai  Theophr.  Char.  4.] 

10)  Aeschin.  c.  Timarch  §.  25:  o  vvv)  ndvzsq  iv  ngazzoptv, 
t6  tt)v  %ttQce  ?£(o  ?iovTBg  Xiytiv,  zozs  zovzo  d"Qaav  xi  idoxBt  slvat  xofi 
tvlußovvzo  zovzo  itQdzzttv.  vgl.  Plut.  V.  Nie.  c.  8  und  dagegen  das 
Lob  des  zrjv  zf*Qa  Qvvixsiv  ivrog  zrjg  neoißolrjg  bei  dems.  Praec.  polit. 
c.  4  mit  Sintenis  ad  V.  Pericl.  p.  79  und  Böttiger  Opusc.  p.  219. 

11)  Vgl.  Sokrates  bei  Xenoph.  M.  Socr.  I.  6.  2,  Kleanthes  bei  Diog. 
L.  VII.  169;  aber  selbst  der  Tyrann  fielo  erscheint  uzinov  iv  ifxazi'oj 
Diod.  XI.  26 ;  ebenso  Agesilaus  bei  Aelian.  V.  Hist.  VIT.  13,  Plut.  Apophth. 
Lacc.  §.  23,  um  des  Demosthenes  im  Mus.  Piocl.  III.  14  und  zahlreicher 
Philosophenbilder  zu  geschweigen,  die  vielleicht  schon  idealisirt  zu  den- 
ken sind,  da  allerdings  nur  die  Cyniker  grundsätzlich  den  Chiton  ver- 
schmäheten,  vgl.  die  Erkl.  zu  Juv.  Sat.  XIII.  122. 

12)  Wenigstens  seit  Antisthenes  nach  Diog.  L.  VI.  13:  iromzog  idi'- 
xlcoot  tov  TQt'ßcova  xai  pövco  avzcß  ixorjzo:  [daher  der  Cyniker  quem 
duplici  panno  sapientia  velat  Hör.  Ep.  I.  17.  25]  vgl.  Anthol.  Pal.  XI. 
158,  Stob.  Serm.  XCVII.  31,  p.  272,  u.  mehr  bei  Walch  a.  a.  0.  p.56fg. 
Etwas  anderes  aber  sind  die  l^äria  dmld  unten  not.  17.  [Gegen  Frie- 
derichs die  philostr.  Bilder  S.  142  erweist  Brunn  philostr.  Gemälde  S.  201, 
dass  zoißmv  doppelt  gelegt  wie  ifciopig  als  Chiton  und  Himation  ge- 
braucht werden  konnte,  vgl.  Poll.  VII.  47.J 

13)  rvfivog  iv  toS  preof/axeo,  Deraosth.  Mid.  §.  216,  vgl.  Aristoph. 
Nubb.  966,  Xenoph.  Hell.  II.  l!  1,  Plat.  Republ.  V,  p.  474  A,  Lucian. 
Hermot.  23  und  mehr  bei  Cuper.  Obs.  I.  7,  p.  39.  Periz.  ad  Aelian.  V. 
Hist.  VI.  11,  Böttiger,  Opusc.  p.  343 ,  und  die  Erklär,  zu  Virgil.  Georg. 
I.  299. 

14)  'Tfidztov  TQi'ßuv  yevopFvov,  Stob.  Serm.  V.  67,  p.  161;  dann 
schlechthin  xoißtov  für  dürftige  Kleidung,  Plat.  Symp.  p.  219,  Aristoph. 
Ach.  184.  343.  Vesp.  1171,  Eccl.  881,  Isaeus  Dicaeog.  §.  11,  Ael.  V.  H. 
V.  5  ivEpaminondas  einziger  zot'ßwv)  namentlich  auch  spartanisch  Ath. 
XH.  50,  Plut.  V.  Lycurg.  c.  30,  Aelian.  V.  Hist.  VII.  34,  und  daher 
von  den  Xanmvttovai  nachgeahmt,  Plat.  Protag.  p.  342,  Demosth.  Con. 
§.  34,  später  aber  nach  Sokrates  Vorgange  allgemeine  Philosophentracht, 
[diirwva  iv  [fiaztm  zu  sein,  wie  dies  statuarisch  bei  Göttern  wie  Zeus 
and  Poseidon  und  auch  bei  Staatsmännern  und  Königen  gewöhnlich  war] 
tgl.  Dio  Chr.  Or.  LXXII.  2  mit  Periz.  ad  Aelian.  V.  Hist.  V.  5  u.  Wytt. 
ad  Plut.  p.  440. 
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15)  Varro  R.  E.  II.  11.  11:  cujus  usum  antiquos  quoqut  Graf  cos 
fuisse  apparet,  quod  in  tragoediis  senes  (oder  servi?  Poll.  IV.  137)  ab 
hoc  pelle  vocantur  dtcp^egtai^  et  in  comoediis  qui  in  rustica  opera  mo- 
rantur;  vgl.  Hesiod.  £  x.  rj.  544,  Arisioph.  Nub.  73,  und  mehr  bei  Ca- 
saub.  ad  Theophr.  Char.  4.,  Hemsterh.  ad  Lucian.  Tim.  c.  6,  Boisson.  ad 
Philostr.  Her.  p.  323,  auch  Paus.  VIII.  1.  2:  zovg  xtTt°vas  ™vg  ix  rwv 
Ssoudztov  tmv  vcov,  otg  xai  vvv  neoC  ze  Evßoiav  ezt  %o<ovxai  xorl  h 
Qtoxidt  onoaot  ßiov  anaviSovoi,  die  als  Erfindung  des  Pelasgos  hinge- 
stellt wird,  wie  Paus.  X.  38.  3:  uiigegerbte  Thierfelle  als  älteste  Tracht. 
Ueber  axvzivag  ia^rjzag  im  Allg.  Poll.  VII.  70,  obgleich  hier  allerdings 
wieder  zwischen  solchen,  die  nur  umgeknüpft  (iVqqpfru,  Wessel,  ad  Dio- 
dor.  I.  11,  DioChrysost.  Or.  LXXII  init.,  Nonn.  Dion.  XII.  353)  und  die 
förmlich  angezogen  wurden  (aiovoav  h&eSvuevog,  Longus  Pastor.  II.  3) 
zu  scheiden  ist;  letztere  hatten  auch  wohl  Kapuzen,  inixottva,  vgl.  Ges- 
ner  Lex.  rust.  s.  v.  cuculli.  (Die  Tracht  des  Bettlers,  in  welcher  Odys- 
seus  durch  Athene  verwandelt  wird,  besteht  in  einem  schmutzigen,  zer- 
rissenen, räucherigen  Chiton  und  einem  gdxog  aXXo  xocxöv  darüber,  dann 
eine  grosse  haarlose  Hirschhaut,  einem  Stab  (axrjnzQOv)  und  einem  Ran- 
zel {n^ga)  am  Riemen  Horn.  Od.  XIII.  434 ff.  Die  xoaavußrj,  welche  an- 
gezogen wird,  ein  zottiges  Troddelkleid  von  Hirten  und  Landleuten  Dio 
Chrysost.  Or.  LXXII;  dazu  Wieseler,  Denkmäler  des  Bühnen wesens.  Taf. 
VI  6.  7.  8;  auch  xdaaog  tudziov  na%v  xai  zQa%v  neqißöXaiov  Hesych. 
8.  v.  II.  p.  160  als  Leder  werk  gehört  hierher.] 

16)  Phot.  Lex.  p.  25:  heoopdaxuXog  %iz<av  SovXixog,  rjv  i£a>uiäa  Xe- 
yovai:  vgl.  [Heliod.  Aeth.  III.  1:  £ftp  de  j}  de£id  avv  douw  xorl  u€t£<p 
nccQayvuvovuivr)],  Poll.  VII.  47,  Plaut.  Mil.  glor.  IV.  4.  44:  id  (paUiolum) 
connexum  in  humero  laevo  expapillato  brachio  u.  Gell.  N.  A.  VII.  12: 
ipsi  substrictis  et  brevibus  tunicis  utebantur  circa  humerum  desinentibus, 
quas  Graeei  dicunt  i^wut'das,  mit  d.  Erkl.  zu  Lucian  Vit.  auct.  c.  7  u. 
Wie8eler  in  Gott.  Stud.  1847,  S.  731,  sowie  Denkm.  des  Bühnenwesens 
S.  73;  über  den  Schnitt  aber  insbes.  Hesych.  I,  p.  1301:  /tcopls  xixtov 
ouov  xorl  tfidztov'  xr\v  yorp  Ixazeoov  %g((ocv  izctgtizev'  xai  %izmva  uev 
dtd  zo  fcawvo&ai,  tudziov  dl  ozi  zo  i-zeoov  ueoog  ißdXXezo'  nao'  o  xai 
oi  xcouixot  oze  uev  £vdv&i,  orh  dl  neoißaXov,  wogegen  Becker  III.  S.  162 
vergebens  zweierlei  Kleidungsstücke  unter  dem  nämlichen  Namen  ver- 
stehen will.  [Ein  Mann  nur  im  Chiton  für  einen  Schiffer  angesehen;  die 
xdnTjXoi  Ttoo  zmv  xanrjXefav  dve£o>G[ievoi ,  kurz  gegürtet,  Dio  Chrysost. 
Or.  LXXII.  in.]  Das  deutlichste  Bild  gibt  vielleicht  der  Hirt  im  Mus. 
Piocl.  III.  34,  wo  auch  gerade  die  linke  Seite  ganz  nach  Poll.  IV.  118 
offen  ist;  s.  auch  Millingen  unedit.  Mon.  I.  39  und  Hawkins  British 
Marbles  X.  28. 

17)  Taig  iizcoufatg  itegovaig  Lucian.  Amor.  c.  44;  vgl.  Theocrit. 
XIV.  65  u.  schon  Iliad.  X.  133  oder  Odyss.  XIX.  227:  avzdo  ot  negovrj 
XQvaoto  ritvxvo  avXoiaiv  didvuoiait  [bei  der  %Xaiva  —  ovXrj  ÖinXij] 
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mit  Spanheini  ad  Call  im.  H.  Apoll.  32.  Himatien  dagegen  erhalten  nur 
wo  sie  doppelt  genommen  in  Kriegskleider  verwandelt  werden,  Spangen; 
TgL  Lycurg.  c.  Leoer.  §.  40:  zeiv  dl  dpdocov  zovg  zotg  ocofiaoiv  dnstQrj- 
xozag  IdtCv  r\v  xa&'  oirjp  zrjv  itokiv  8mXä  tu  tfidzia  iftntJtOQnrjfiivovg^ 
and  l'olysperchon  bei  Polyaen.  Strateg.  IV.  14.  [Hierher  gehört  auch  die 
doppelte  l(o7tr]  oder  zo  IcSnog,  von  Wolle  oder  Thierfell,  wie  sie  Odyss. 
Uli.  223  fg.  geschildert  wird  als  Tracht  junger  Fürstensöhne,  die  *nt- 
ßciiootg  (iiiltüv  sind:  ÖCrczvxov  dficp  cofioujiv  h%ova  e veoyia  Xwnrjv  neben 
Sandalen  und  Speere,  wie  Herakles  im  Löwenkampf  vorhält  an  a^<av 
dinkaxa  la>Tii}v  (Theoer.  Idyll.  XXV,  254)  wie  Amykos:  SQspv^v  d  mv%u 
iwjrijv  avtifOLV  ntoovi  et  xalavoond  rf  zorix*tav  xdßßalt  Apoll.  Argon. 
Ii.  33 f.;  daher  auch  Sitte  xazd  de^tov  taiiov  länog  dxoov  neoovdo&ai 
Theoer.  Id.  XIV,  66.] 

18)  ^Evvvo&at,  ozs  zig  xmuav  txnaykog  oqoizo,  Odyss.  XIV.  522; 
daher  dvinoaxeniig,  Iliad.  XVI.  224,  ovkrjt  Odyss.  IV,  50,  nuX*Ca,  Poll. 
X.  124;  vgl.  Buttra.  Lexil.  I,  S.  184  und  Spanheim  ad  Aristoph.  Ran. 
1496;  auch  dess.  Av.  493,  Thesmoph.  178,  Vesp.  1171:  of  (ihv  xalovai 
afpoto*'  of  xavvdxrjv. 

19)  Ammon.  p.  145:  %lctivuv  xal  ikaviöa  diayiosiv  <prj<il  Tqvoxov 
.  .  .  xlai'vctg  piv  ydo  MytG&ai,  irci  zoSv  iyxoitirjzomv  xal  na%itov  .  .  . 
Xlavt'Sag  d\  xdg  tpogovufvag  xai  uaXaxajztoag:  vgl.  Aeschin.  adv.  Tim. 
§.  131,  Demosth.  adv.  Mid.  §.  133,  pro  Phorm.  §.  45,  Ath.  XII.  63,  und 
mehr  bei  Bahr  ad  Plut.  V.  Alcib.  p.  194,  Meineke  ad  Menandr.  p.  128, 
Wieseler  a.  a.  0.  S.  707.  [XkavCdia  werden  mit  ozocofiaza  noixCXa,  £vo- 
tidtg  and  Goldschmuck  {xQvoi'a)  zusammengenannt  als  Ausrüstung  zur 
Festprocession  der  Jugend,  Aristoph.  Lysist.  1188  ff.J 

20)  Ammon.  p.  146:  ij  plv  x^iva  i^mXxov  (poQT](iat  %Xapvg  ö\  (ia- 
w<5omöv,  u$xd  i^axoaia  £zrj  xcSv  rjoaixav  ovofiao&Bioa'  Zancpco  notoxr) 
y«9  uHinjca  xrjg  xl<*pv&og  .  .  .  xal  xcS  azrjpaxi  rj  psv  %XaCva  zezod- 
yavov  tudzioVj  ?}  Ö(  jj-lafivs  (ig  zikeiov  izeqI  xd  xdxoo  avvrjxzai:  vgl. 
Plut.  V.  Alex.  c.  26  oder  Plin.  Hist.  N.  V.  10:  ad  efßgxem  macedonicae 
Mamydü  orbt  gyralo  laciniosam,  dextra  laevaqut  anguloso  procursu ; 
auch  Suidas  s.  v.  Stxxaltxal  nxigvysg  und  mehr  bei  Salmas,  ad  Ter- 
WL  p.  111  und  Hemsterh.  ad  Poll.  X.  124:  oi  psvxoi.  'Axxtxol  zo  Un- 
to*  z<Um'da  xai  zo  innixov  zAapüda  tag  Gsxxalmv.  [Weiss  a.  a.  O. 
S.  715  f.  scheint  Chiana  und  Chlamys  ganz  zu  verwechseln,  wenn  er  von 
Tiereckiger  Form  der  letztern  ausdrücklich  spricht;  ebenso  Cobet  V. 
Lect.  p.  431.J 

21)  'Eyyoarprjvat  xal  laßtiv  zo  xkafivdiov  s.  v.  a.  sfg  itprjßovg  yiyvs- 
Ath.  VI.  37;  vgl.  Poll.X.  164,  Artemid.  I.  56,  Stob.Serm.  XCVII. 

31,  p.  273,  und  mehr  bei  Jacobs  ad  Anth.  gr.  I.  1,  p.  24  und  Hemst. 
Anecd.  ed.  Geel  p.  219.  auch  St.  A.  §.  123,  not.  8  und  Bilder  im  Mus. 
fiocl.  II.  43  und  zahlreichen  Vasenwerken,  z.  B.  Tischbein,  Vasen  I.  14, 
[wwie  jetzt  Weiss  a.  a.  0.  S.  716.  Fig.  254],  auch  Jäger  nach  Poll.  V.  18. 
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22)  Xenoph.  M.  Socr.  I.  6:  xd  yf  fir)v  tudxia  olo&'  ort  oi  utxaßaX- 
lofifvoi  ipv%ovq  xai  ftdXnovg  tvsxa  fiszaßdXXovzat ,  wogegen  der  Dürf- 
tige ijLuztov  TjiupitGTca  ov  pövov  cpavXov,  dXXd  zo  avzo  &€QOvg  zt  xai 
XBtficövos:  vgl.  Arteinidor.  II.  3:  ia&rjg  rj  ovvrj&iyg  näaiv  dya&i],  xai  rj 
xazd  trjv  agav  zov  Zzovg  fttoovg  ufv  ovzog  6&6vtd  rf  xai  xot'ßaxa 
ludzict  tpnQtiv  dya&ov  dv  eir),  gftpoivos  zavia  xaivd*  ob- 
gleich hier  allerdings  auch  schon  die  aestiva  levitas  der  römischen  Kai- 
serzeit (Rup.  ad  Juv.  I.  26)  hereinspielt.  Sorge  einer  guten  Frau:  eme 
vir  lanam,  tibi  unde  pallium  mdlacum  et  calidum  conficiatur  tunicaeque 
hibernae  bonae,  ne  algeas  hac  hieme  Plaut.  Mil.  glor.  III.  1.  686  ff.  und 
Alciphr.  III.  41 :  zd  utv  ztß  #iqbi  7roooaQu6£ovza  *f  wrot'pyij,  zd  Ss  j«- 
utQta  l%ixa  ntonztog  xrjg  xgöxrjg  xai  7tenazvv&a>  izXtov  xzX.  Blosse 
Prachtgewänder  wie  die  auch  weibliclien  £vozi'Sej  (Aristoph.  Nubb.  70, 
Plut.  V.  Alcib.  c.  32,  Ath.  XII.  50,  Hesych.  L  p.  64)  gehören  nicht  hier- 
her; aber  selbst  der  Chlamys  scheint  in  der  ifptozoig  ein  wärmerer 
Ueberwurf  entsprochen  zu  haben;  vgl.  Xenoph.  Syrap.  IV.  38  und  Moeris 
Att.  p.  139:  tysozoig  to  int  zotg  luazioig  InißXriua,  17  zrtv  (1.  ijv  xai) 
uavdvav  xai  %Xauvda  xai  nvoxrjv  xakovoi,  wesshalb  sie  auch  gleich 
jener  (Plut.  Praec.  polit.  c.  20)  für  den  obrigkeitlichen  Purpur  gebraucht 
wird,  Lucian.  D.  Mort.  X.  4,  Charon.  c.  14. 

23)  Tvaqpfvs,  att.  xvacpevg,  vgl.  Harpocr:  p.  69  und  zur  Sache  Ael. 
V.  H.  V.  5:  'Enafttvävdag  tva  f£je  zotßava  xai  avzov  Qvntovxa'  ei 
nozs  dl  avzov  tdcoxev  elg  yvaqpftov,  avzog  vniuevEv  otxoi  Si  dizooiav 
tztoov,  Aristoph.  Vesp.  1167,  Theophr.  Char.  X.  4,  XVIII.  2,  Ath.  XL 
67  mit  Beckmann  Beitr.  IV,  S.  28  fg.,  Becker,  Gallus  III.  S.  168  und  den 
pompejanischen  Bildern  aus  der  fullonica  Mus.  Borbon.  IV.  49. 

24)  Artemid.  II.  3:  ov  ydo  Txgög  toyto  ovzeg  ot  avSounoi  .  .  .  Xtv 
xoig  tuaztoig  iQtovzai.  Dass  ßaitzov  iudziov  kein  Feierkleid,  erhellt 
aus  Lucian.  Nigrin.  c.  14,  wonach  es  bei  Strafe  verboten  war,  den  Pana- 
thenaeen  in  einem  solchen  beizuwohnen,  und  eben  so  muss  es  selbst  von 
Aermern  getragen  worden  sein ,  wenn  eine  Verletzung  dieses  Verbotes 
damit  entschuldigt  werden  konnte,  dass  der  Uebertreter  kein  anderes 
habe. 

25)  Evanthius  de  Trag,  et  Com.  p.  XXXIII:  comicis  senibus  Candi- 
dus vestitus  induitur,  quod  is  antiquissimus  fuisse  memoratur ;  adolts- 
centibus  discolor  tribuitur  .  .  .  purpureus  diviti,  pauperi  phoeniceus  da- 
tur,  mMti  chlamys  purpurea;  vgl.  Poll.  IV.  119  u.  VII.  55:  at  de  dno 
XQCopdzcov  lo&rjzeg  xaXovuevai  aXovoyig,  nooyvoig,  (potvixlg  xai  <poivi- 
xovg  %iz(ov,  ßazoaxig  u.  8.  w.  mit  Beispielen  bei  Ael.  V.  H.  XII.  32  u. 
Becker  III.  S.  194  ff.  [Wenn  auch  nicht  rechtlich  bedeutsam  wie  in  Rom, 
waren  für  Geschmack  und  Reichthum  bezeichnend  die  Streifen  und 
Säume  von  Purpur,  Goldfäden,  mit  Stickereien  (naovcpr},  xodonetia,  6%froißoi 
unten  als  7Tt;«i.  ne££deg)  Eur.  Med.  524;  Aristoph.  Vesp.  374;  Chrysipp. 
bei  Ath.  IV.  49.  p.  159:  vedviaxov  <p7}Oi'  xtvct  i%  xrjg  *l<oviag  atpodqa 
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itXovoiov  i7tiSri(irjactt  xaig  'A&tjvaig  nogcpvQida  rjfiq  tiüui'vov  ixovcav  %gvcä 
xgaantöa;  Poll.  VII.  95;  daher  itictucc  nsginögcpifga ,  nXaxvnogcpvgd 
Poll.  VII.  65.  Prachtgewand  des  Alkimos  von  Sybaris  mit  Götterzug  im 
Saarn  Pseudoaristot.  Mirabil.  auscult.  96.] 

26 )  nixaaog,  thessalisch  wie  die  Chlamys  und  gleich  dieser  insbe- 
sondere Ephebentracht ,  Poll.  X.  163;  doch  auch  bei  Soldaten,  Plaut. 
Pseudol.  II.  4.  45,  Boten,  Cic.  Fam.  XV.  17,  Jägern,  Gerhard,  apul. 
Vasenb.  S.  3  vgl.  Yates,  Textrinura  p.  408  ff.  u.  s.  w. 

27)  Kvvri  rjXioaxfgrjg  Soph.  Oed.  Col.  315 ,  öfter  gegen  schlechte 
Witterung,  Aristoph.  Nub.  269,  Vesp.  445;  überhaupt  ländliche  Tracht, 
der  dt<p&tga  entsprechend,  Odyss.  XXIV.  231,  Ath.  XIV.  74,  am  Besten 
in  Boeotien,  Hesych.  II,  p.  379;  vgl.  Schol.  Aristoph.  Av.  1203,  Bötti- 
ger, kl.  Sehr.  L  S.  263,  Panofka,  Bilder  ant.  Lebens  T.  XIV,  Wieseler 
&.  a.  0.  S.  708,  [überhaupt  Guhl  und  Koner,  Leben  der  Griechen  und 
Römer  S.  191.  Fig.  225.] 

28)  IJflo?,  wie  Nestor  auf  dem  polygnotischen  Bilde  Paus  X.  25. 
4.,  Polysperchon  Polyaen.  IV.  14,  der  Philosoph  Ath.  XII.  63,  auch  der 
Landmann  im  Winter,  Hesiod.  £  x.  rj.  5-46,  im  gewöhnlichen  Leben  aber 
nur  Kranke,  vgl.  die  Erklär,  zu  Plat.  Republ.  III,  p.  406  D,  Legg.  XII, 
p.  912  E,  Demosth.  F.  Leg.  §.  255,  Plut.  V.  Solon.  c.  8,  und  Ruhnken. 
ad  Kutil.  Lup.  p.  104,  wo  unstreitig  auch  pileolo  frigm  a  capite  tiefen- 
dem zu  lesen  ist;  während  der  Scythe  Anacharsis  bei  Lucian.  Gyranas. 
c.  16  mit  seinem  einheimischen  niXog  (der  macedonischen  navoi'a?  Val- 
cken.  ad  Theoer.  Adoniaz.  p.  345)  in  Athen'  aufzufallen  fürchtet.  Rothe 
Färbung  häufig;  Stackelberg,  Gräber  der  Hellenen  T.  45.  Fig.  2. 

29)  Dahin  gehört  der  Gegensatz  der  ifxßddsg,  die  auch  bei  Isaeus 
de  Dicaeog.  ß.  11  als  ärmlich  erscheinen,  vgl.  Yates,  Textr.  p.  388 fgg., 
Beispiele  Lenormant  —  de  Witte,  Elite  ceramogr.  II,  585,  Roulez,  Vases 
de  Leyde  p.  22,  mit  den  Xaxavmaig  bei  Aristoph.  Vesp.  1157  oder  Eccl. 
342  fg.,  den  Sclaven  z.  B.  im  Winter  gegeben  werden  (Aristoph.  Vesp. 
444  f.),  die  zwar  auch  dnXai  (Demosth.  adv.  Con.  §.  34),  aber  doch  ele- 
ganter gewesen  sein  müssen,  zumal  wenn  es  dieselben  wie  'ApvxXudeg 
oder  ApvxXat  (Theokr.  X.  35  mit  Schol.)  sind,  welche  Poll.  VTI.  88  aus- 
drücklich ilev&SQiojTfQov  vn6drj(j.a,  wie  jene  *ur£>Us  nennt;  ferner  der 
xerrpuer«  xeov  rjXcov  {pntnXdfitva  (Theophr.  Char.  4,  Ath.  XIII.  19) 
und  der  vnodrftLctxct  dxdxxvxa  rtXovg  ov*  £%ovxa  bei  Stob.  Serm.  XCVII. 
31,  p.  271;  der  nagßdxivat,  dygottwov  vnödrjitce  (iavodegpov ,  Hesych. 
IL  p  137  und  153,  [Xenoph.  Anab.  IV.  5  :  xai  ydg  ijoav,  ineifirj  dniXnts 
tot  ag^aict  vnod^ftaxa,  nagßdxii  ca  avxoig  7tEnoiT](itvai  MC  xtov  vsoddg- 
t<ov  ßixov],  vgl.  die  Erklär,  zu  Long.  Past.  II.  3,  [und  die  Illustration 
aas  heutiger  südlicher  Bauerntracht  bei  Rieh,  Dictionn.  s.  v.]  und  der 
(Uftrrat,  die  man  zu  Mahlzeiten  anlegte,  Plat.  Symp.  p.  174,  Ath.  XV, 
6,  Aelian.  V.  Hist.  IV.  11  u.  s.  w.  [In  Bezug  auf  Farbe  werden  die  Au- 
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^oavixal  als  igv^gal  gewöhnlich  angegeben  Poll.  VII.  89,  jedoch  trug 
der  Tyrann  Lysias  von  Tarsos  als  Herrschertracht  Xevxal  laxconxai 
Athen.  V.  54.  p.  2156.] 

30)  Vgl.  die  vnodrjiiatav  füörj  Poll.  VII.  85  fg.  [mit  den  Namen 
nach  Städten  und  Gegenden  wie  Argos,  Rhodos,  Kolophon,  Thessalien, 
Skythien,  oder  nach  berühmten  Männern,  so  besonders  die  tq>ixQatidtg 
(Alciphr.  III.  57)]  und  mehr  bei  Sperling,  de  crepidis  in  Gronov.  Thes. 
T.  IX  und  Becker,  Charikl.  III,  S.  215  -  232  fg.,  [sowie  die  Zusammen- 
stellung bei  L.  Weisser,  Bilderatlas  I.  2Taf.  3  a,  32  -  50.]  Die  xgrjniSt^ 
die  bei  den  Römern  als  crepidae  neben  dem  pallium  schlechthin  als  Be- 
zeichnung griechischer  Tracht  dienen  (Liv.  XXIX.  19,  Pers.  Sat.  L  127, 
Gell.  N.  A.  XIII.  21),  gehören  bei  griechischen  Schriftstellern  zunächst 
nur  zur  Soldatentracht  (Theocrit.  Id.  XV.  6),  die  starke  Sohlen  u.  Nägel 
verlangte,  vgl.  Ath.  XII.  55  und  Bekk.  Anecdd.  p.  273:  xgqnis  de  elSog 
VTCod^uaxoa  avÖQLTiovj  vtyr)la  £zovto$  tcc  xattvuara:  zwar  macht  Ath. 
XIV.  14.  p.  621b  den  Gegensatz:  to  fiev  naXaiov  v7codr]uaaip  ^xoijro 
—  vvv  de  HQrjniaty  dass  es  jedoch  auch  nur  ein  vitodijua,  kein  Schuh  oder 
Halbschuh  war,  geht  (gegen  Becker  III.  S.  222)  schon  aus  der  völligen 
Identität  beider  Ausdrücke  bei  Theophr.  Char.  2  hervor  [vgl.  Hermann 
zu  Becker  a.  a.  0.  S.  222  f.  gegen  Wieseler  in  Gött.  Gel.  Anz.  1852. 
S.  1887.  Das  Schnüren  mit  Riemen  von  den  im  Seitenleder  befindlichen 
oder  auch  an  der  Sohle  befestigten  Oesen  (ansäe)  gehört  dazu,  daher 
y.ijtj7clg  uiv  ctvzoiq  tucivti  (poivixtp  öidnXoxoe  vntQ  daxgaydXov  iatpi'yyeto 
Heliod.  Aeth.  III.  3;  daher  der  Tadel  gegen  Apelles  a  mtore  quod  in 
crepidis  una  pauciores  intus  fecisset  ansas  und  das  Sprichwort  ne  supra 
crepidam  sutor  (Plin.  H.  N.  XXXV.  §.  85);  Musterbeispiel  das  Schuh- 
werk des  Apoll  von  Belvedere  s.  Stephani,  Apollo  Boedromios.  1860. 
Tal.;  Rieh,  Diction.  8.  v.  crepida.  Das  Abputzen  geschah  mit  dem 
Schwämme  (onoyytfciv)  Athen.  VIII.  43.  Geflickte  Schuhe  tragen  oder 
mit  Nägeln  versehene  galt  für  bäuerisch  (Theophr.  Char.  10).] 

31)  Stob.  Serm.  I.  84:  xal  tot)  ye  vnoSsdtad'ai  to  dwirodeztiv  reo 
dvvauivcp  xqsizxov :  vgl.  Xenoph.  M.  Socr.  I.  6.  2,  Plat.  Phaedr.  p.  229, 
und  mehr  bei  Jacobs  ad  Anthol.  gr.  II,  2,  p.  460  und  Voss,  mythol.  Br. 
I,  S.  133  fg. 

[32)  '^QßvXaiy  auch  wohl  7tr)Xoitaz(de$  (Forchhammer,  Apollons  An- 
kunft in  Delphi,  Kiel  1840.  S.  20)  sind  die  hohen,  schweren  Lederschuhe 
der  Landleute,  wie  sie  das  Seitenfeld  des  Niobidensarkophags  z.  B.  zeigt 
(Stark,  Niobe  u.  die  Niobiden  Lpz.  1864.  T.  XIX.  3);  ivdgout'des  die  hohen, 
vorn  geschlitzten,  an  den  Zehen  vorn  offenen  geschnürten,  auch  reich  ge- 
zierten Jagdstiefel  z.  B.  im  Costüm  der  Artemis  Poll.  VII.  93.  Callim. 
Del.  16  mit  Abbildung  bei  Rieh,  Dict.  s.  v. ,  Müller- Wieseler,  D.  d.  a. 
K.  II.  Taf.  XV.  n.  158 — 160.  165;  und  besonders  ausgeführt  im  Dipty- 
chon Quirinianum  s.  Wieseler  über  dass.  Gött.  1868.  Taf.  I.  II.  Sie  sind 
speciell  den  Läufern  im  Wettkampf  eigen,  Poll.  IIL  155 ;  daher  auch  im 
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Costüm  der  Erinyen  (Gerhard,  arch.  Zeit.  1. 11—15).  Diog.  Laert.  VI.  §.  102 
Eußarat,  sind  aus  Filz  bestehende  oder  damit  gefutterte  (Hesiod.  t.  x.  i). 
541:  dutpi  dh  nocal  ni ötla  ßobg  —  aQfiiva  <)  /löao&at,  m'loig  £vxoo&t  nv- 
xdaag),  von  Heitern  getragene  ( Xenoph.  R.  Equ.  XII.  10)  Gamaschen  oder 
Stiefel,  welche  auch  reich  gestickt  n.  verbrämt  werden  konnten  (Athen.  XII. 
50:  des  Demetrios  Poliorketes  r\v  xaxd  (jlbv  o%r}yLa  xrjg  Iqyaoiag  o%edov 
ifißdxijg  itiXrjpa  lafißdvav  xrjg  noXvxeleoxdxrjg  noQtpvQag,  xovxco  öh  xqvoov 
noXXrjv  ivvtpaivov  noixiXCav  ontaoa  xal  {"fiitQOO&tv  ivtivxtg  oi  xexvixai) 
u.  als  solche  ganz  identisch  betrachtet  worden  mit  dem  in  Lydien  auch  erst 
zur  Verweichlichung  eingeführten,  in  den  tragischen  Pomp  heruberge- 
nommenen  xo&oQvog  (Herod.  L  155;  VL  125;  Luc.  de  conscrib.  hist.  22. 
Jup.  trag.  41)  mit  Rieh,  Diction.  s.  v.  Interessant  für  den  Unterschied 
der  ifißadsg  und  ctQßvlai  ist  die  Darstellung  der  Herbst-  und  Winter- 
hora  Muller-Wieseler,  D.d.  a.  K.  II.  T.  LXXV.  n.  962.  962  ab.  Bei  hoher 
Kälte  umwickelt  man  sich  auch  die  Beine  mit  Filz  oder  Pelz:  Plato 
Sympos.  p.  220:  xaC  noxB  ovxog  ndyov  otov  dtivoxdxov  xal  ndvxatv  — 
TjtHpifopiviüv  xs  fravuuoxa  dr)  oaa  xal  vno8sÖ£fiivoiv  xoe)  ivftXtyfiivcov 
xovg  nodag  elg  m'Xovg  xal  ctQvaxiSag;  so  trägt  auch  Laertes  bei  der 
Gartenarbeit  rindslederne  Gamaschen  {xvrpt&ag  ßoetag  Qanxdg)  um  das 
Schienbein  zum  Schutz  gegen  Verletzung  (Horn.  Od.  XXIV.  229),  das 
sind  die  notiia  des  Kritias  oder  niXXvxga  des  Aeschylus  (Poll.  VII.  91.)] 

33)  BaxxrjQi'a  avfifxexffog ,  Ath.  XI.  120.  XII.  63;  vgl.  Casaub.  ad 
Theophr.  Char.  5  u.  St.  John  III,  p.  187.  [Auf  Vasenbildern  häufig  s.  Lenor- 
mant  u.  de  Witte.  Elite  ceramogr.  IV.  pl.  57].  Insb.  in  Lacedaemon  als 
oxvxd  iov,  s.  Meurs.  Mise,  lacon.  II.  17.  p.  180,  u.  daher  auch  bei  den  athen. 
Lakonisten,  Aristoph.  Av.  1283.  Plut.  Nie.  19;  h  ydQ  xj}  ßaxxriQia  xal 
tm  xQt'ß(ovt  t6  ovpßolov  xal  xo  d^iafia  xr)g  Zndgxrjg  xa9oQ(Svxsg,  da- 
her aus  Lakonika  verschrieben  (Theophr.  Char.  4),  aber  gewiss  nicht  erst 
daraus  hervorgegangen,  wie  Becker  I,  S.  159  gegen  Böttiger,  Vasengem. 
II,  S.  61  fg.  richtig  bemerkt,  obgleich  dieses  später  Ursache  geworden  sein 
kann,  dass  die  feine  attische  Sitte  den  Stock  unschicklich  fand,  vgl. 
Demostb.  adv.  Pantaen.  §.52:  NtxoßovXog  d'  inty&ovog  iaxt  xal  xa%£(og 
päd  xal  piya  q>&iyytxai  xal  ßaxxrjgiav  cpOQSil  In  Athen  erhielten 
die  Richter  je  nach  den  Gerichtshöfen  verschiedene,  so  purpurroth  und 
froschgrün  gefärbte  Stäbe  (ßaxxrj^tai)  als  Amtszeichen  s.  d.  Stellen  in 
St.  A.  §.  134,  16.  17.  Königliches  Scepter  Antiquites  du  Bospore  Cim- 
merien  pl.  II.  XXVII.  [In  Sikyon  heisst  die  niederste  Volksklasse  nach 
der  Tracht  xoQwrjyÖQOiy  also  Knittelträger  und  xaxavaxocpoQoi  von  den 
Schaffellen  der  Kleidung  Poll.  III.  83;  Athen.  VI.  101.  Die  Heloten 
gezwungen  xvvrjv  yoQsiv  xal  dicp&tQav  neQißtßXTjo&ai  Athen.  XIV.  74. 
p.  657.] 
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Hinsichtlich  der  weiblichen  Kleidung  dagegen  ist  von  vorn 
herein  der  Unterschied  zwischen  dorischer  und  ionischer  oder 
attischer  Sitte  ins  Auge  zu  fassen,  wie  er  sich  nicht  allein  in 
den  typischen  Erscheinungen  der  alten  Kunst  ausprägt1),  son- 
dern auch  seiner  Entstehung  nach  geschichtlich  bezeugt  ist  *) 
wenn  es  uns  gleich  nicht  in  den  Sinn  kommen  kann,  die  un- 
endliche Mannichfaltigkeit  des  weiblichen  Anzugs  und  Putzes 
überhaupt,  die  uns  theils  bildlich  theils  in  dem  reichen  Sprach- 
gebrauche der  Schriftsteller  begegnet3),  auf  bestimmte  Gattun- 
gen oder  Orte  und  Zeiten  zu  vertheilen.  Nur  so  viel  dürfte 
teststehen,  dass  das  dorische  Frauengewand  im  Wesentlichen  das 
homerische  war 4) ;  ein  kürzeres  oder  längeres  5)  Stück  Wollen- 
zeug, das  zwar  nicht  sowohl  mantelfbrmig  umgeworfen  als  viel- 
mehr dergestalt  um  den  Körper  gelegt  ward,  dass  es  den  An- 
schein eines  Kleides  darbot6),  gleichwohl  aber  seinen  ganzen 
Schwerpunkt  in  den  Spangen  oder  Nesteln  hatte,  die  es  über 
dem  entblössten  Arme  festhielten 7) ;  während  die  Ionierinnen 
einen  linnenen  bis  auf  die  Füsse  reichenden  Aermelchiton 8) 
und  darüber  jedenfalls  noch  einen  sonstigen  Ueberwurf  trugen, 
dergleichen  uns  freilich  auch  in  der  dorischen  Tracht  begeg- 
net 9),  ohne  jedoch  hier  so  mannichfach  wie  namentlich  in  der 
attischen  zu  sein,  wo  er  bald  die  Gestalt  eines  förmlichen  Man- 
tels annimmt10),  bald  wieder  nur  als  flatterndes  Umschlage- 
tuch 11 )  erscheint.  [Das  mantillenartige  von  den  Schultern  bis 
in  die  Gürtelgegend  herabfallende  Gewandstück  besonders  atti- 
scher Tracht  ist  zunächst  nur  das  zurückfallende  an  den  Schul- 
tern genestelte  Stück  des  überlangen  Chiton  se!l>st,  daher 
Diploidion,  wird  später  aber  auch  zu  einem  ganz  selbständigen 
Behang  des  Oberkörpers,  der  selbst  wieder  doppelt  gelegt  wer- 
den kann  Als  Umschlagtuch  wird  uns  besonders  häufig 
ein  Safrangewand  genannt13),  woraus  zugleich  hervorgeht,  dass 
buntfarbige  Frauenkleidung  von  der  Sitte  nicht  so  streng  ver- 
schmäht wurde,  wie  sie  in  manchen  Gesetzgebungen  untersagt 
gewesen  sein  soll  u) ;  nur  als  die  sittsamste  galt  fortwährend 
die  weisse  Farbe  15),  obgleich  der  Gebrauch  hier  eben  sogrosse 
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Abstufungen  zugelassen  haben  mag,  wie  er  sich  in  den  Stoffen 18) 
bis  zu  der  anstössigen  Durchsichtigkeit  der  amorgischen  17)  und 
koischen  18)  Gewänder  verstieg.  Unter  diesen  Kleidungsstücken 
lag  übrigens  in  beiderlei  Trachten  noch  als  Hemd  ein  kurzer 
Chiton19),  der  bei  den  unverheiratheten  Spartanerinnen  sogar 
oft:  die  einzige  Bekleidung  gewesen  zu  sein  scheint 20),  und 
über  dem  Hauptgewande  jedenfalls  ein  Gürtel,  sei  es  höher 
unter  der  Brust,  oder  tiefer  über  den  Hüften 2  A),  bisweilen  auch 
doppelt immer  jedoch  nicht  mit  der  Brustbinde  zu  ver- 
wechseln, die  unter  dem  Gewände  die  Stelle  unserer  Schnür- 
brüste vertrat18)  und  insofern  gleich  manchen  anderen  Din- 
gen *4)  mehr  zu  den  Geheimnissen  der  weiblichen  Toilette  ge- 
hörte. Auch  der  Kopfputz  lässt  höchstens  die  Unterscheidung 
zu,  dass  Unverheiratete  sich  meistens  auf  künstliche  Anord- 
nung des  eigenen  Haares  beschränkten  *5),  während  sonst  Haar 
und  Kopf  mit  Binden  und  Reifen  *6),  Netzen  und  Haarsäcken  27), 
Schleiern 88)  und  Tüchern,  sowie  sonstigem  Schmucke  umgeben 
zu  werden  pflegte  29) ;  Aehnliches  gilt  von  der  Fussbekleidung, 
die  nur  der  männlichen  gegenüber  den  Unterschied  darbietet, 
dass  wir  hier  neben  den  einfachen  Sohlen30)  auch  wirkliche 
Schuhe  oder  Stiefelchen31)  zu  erkennen  nicht  verschmähen 
dürfen;  und  noch  mehr  eignet  begreiflicherweise  dem  weib- 
lichen Geschlechte  eine  ganze  Fülle  von  Schmucksachen,  die 
nicht  bloss  wie  Fächer  32J  und  Sonnenschirme 33)  wirklichen 
Bedürfnissen,  sondern  insbesondere  der  Erhöhung  seiner  Schön- 
heit zu  dienen  bestimmt  waren  34).  Die  Fingerriuge  allein  haben 
beide  Geschlechter  gemein  *5),  ja  das  männliche  noch  vor  dem 
weiblichen  voraus,  insofern  der  praktische  Gebrauch  derselben 
zum  Siegeln86;  mehr  jenem  zustand,  obgleich  diese  Versiege- 
lung selbst  wieder  häutig  nur  die  Stelle  des  Verschlusses  ver- 
trat37), der  gleich  der  Verwaltung  der  Schlüssel  überhaupt 
zunächst  dem  hausmütterlichen  Geschäftskreise  anheimfiel38); 
als  eigentlich  weiblichen  Schmuck  dagegen  finden  wir  nicht 
nur  Ohrgehänge 8i>),  sondern  auch  mancherlei  Ringe  und  Ketten 
um  Hals  und  Arme10),  ja  um  die  Füsse41),  uud  was  der 
Grieche  sonst  unter  dem  Namen  Goldsachen42)  trotz  gesetz- 
licher Beschränkungen  als  werthes  Hausgut  schätzte  und  vererbte. 
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1)  Vgl.  im  Allgem.  Böttiger,  über  den  Raab  der  Kassandra  S.  60, 
Stackelberg,  Apollotempel  zu  Bassae  S.  77  und  145,  Bröndsted ,  Reisen 
und  Untersuchungen  II,  S.  253,  [v.  d.  Launitz  in  Verhandl.  d.  Heidelb. 
Philologenversamml.  im  J.  1865.  S.  50.] 

2)  Her.  V.  87;  xrjv  8i  io&ijxa  uexißaXXov  avxiatv  ig  xijv  7aöV 
irpOQSov  yaQ  8rj  noo  xov  oi  xwv  'Afrrjvatcov  yvvaixtg  iad-rjxa  Jmgt'8a% 
xij  Kootv&iu  naQanXrjOitozaxrjV  ufx&ßaXXov  tav  ig  xov  Uvsov  xi&wva, 
iva  8ij  ntQOvipi  gpeWrai*  iazl  81  dXrj&H  Xoyco  xQfcousvoiat  ovx 
lag  avxn  ij  iö&qg  xo  naXaiov,  aXXu  Kdeioa,  insi  rj  ye'EXXrjvixr)  io&rjg 
ndoa  rj  doxai'n  xmv  yvvaixoiv  i)  avxr)  rjv  xqv  vvv  Jutgiöa  xaliofifv:  Tgl. 
Duris  bei  Schol.  Eurip.  Hecub.  915.  Freilich  für  Athen  ein  ziemlich 
junger  Ursprung,  wesshalb  auch  Müller  Aeg.  p.  72  die  Gelegenheit  be- 
zweifelt; wenn  ders.  jedoch  Arch.  §.  370-  3  noch  Athenebildern  guten  Styls 
aus  pentelischem  Marmor,  wie  dem  Casseler  [oder  der  Minerve  au  collier 
in  Paris  (Müller-Wieseler,  ü.  d.  a.  K.  TL  Taf.  20,  n.  210.  211.  217.  218J 
dorische  Kleidung  beilegt,  so  kann  diese  auch  aus  dem  dortigen  Leben 
nicht  so  frühe  verschwunden  sein. 

3)  Vgl.  Poll.  VII.  59  f.  u.  die  charakteristischen  Stellen  Lucian.  Amor 
c.  39  f.  u.  Plaut.  Aulul.  III.  5.  33:  stat  futto,  phrygio,  aurifex,  lanarius, 
caupones,  patagiarii,  indusiarii,  flammearii,  violarii,  carinarii,  aut  ma- 
nulearii  aut  murobathrarii,  propolae,  Unteones,  calceolarii,  sedentarii 
sutores,  diabathrarii,  solearii  astant,  astant  molochinarii,  petunt  cini- 
flones,  8arcinatores  petunt,  strophiarii  astant,  astant  semizonarii,  texto- 
res,  limbolarii,  arcularii  incedunt,  infectores  caltularii  etc.,  im  Allgem. 
aber  ausser  Müller,  Arch.  §.  339  fg.,  Becker,  Charikles  III.  S.  175  ff.,  und 
was  sonst  oben  §.21,  not.  1  citirt  ist,  Winckelmann,  Werke  VI,  S.  5  fg., 
der  sich  wenigstens  vorzugsweise  mit  der  weiblichen  Kleidung  beschäf- 
tigt, ferner  Böttiger,  kl  Sehr.  II,  S.  266 fg.,  III,  S.  25  fg.,  und  Schöll, 
Mittheilüngen  aus  Griechenland,  Frankf.  a.  M.  1843.  4.,  S.  22. 

4)  Eustath.  ad  Iliad.  V.  734:  iazl  81  ninXog  xal  ivrnvfra  yvvai- 
xetog  %tzd)v,  öv  ovx  ivtSvovxo  dXX'  intoovmvxo,  xai  zrjg  Tttgopr^g  ao&si'- 
or}$  xaxaoQiav  ainög  elg  zo  t8aa>og  tpai'vsrai:  auch  tavog,  s.  dens.  zu 
XXI.  507  oder  XXIV.  229  und  dagegen  die  scharfe  Unterscheidung  die- 
ses Gewandes  von  dem  wirklichen  Mantel  ad  Odyss.  XVIII.  292:  n  in  Xov 
8i  cpaai  zivsg  zov  ivxav&a  uiyav  xal  neotxaXXia  xal  noixiXov  negißo- 
Xaiov  slvai  oxinov  zov  dgioxtgov  cofiov  xal  fyngoo&sv  xal  onia&sv  ov~ 
vdyov  zag  8vo  nxigvyag  tfg  zijv  Ssfciäv  nXfvgdv,  yvuvTjv  icöv  xr)v  8t£idv 
Xtiga  xal  zov  touov'  sl  8t  zov&'  ovzag  xi  8r]nox£  8cöÖ£xa  negövag 

iXQnv  ^Xflv  avt6v  uav8voti8r}  ovxa;  doxti  8r)  (idXtaxa  yvvaixtiov  tud- 
xiuv  (frort  6  ninXog  xaxd  xd  Jcogixd,  o%iax6v  inl  uova  za  ffingoa^ev 
xal  8ia  xovxo  negovag  i&iXov  noXXdg.  [Daher  sagt  Schol.  Eurip.  Hec. 
ed.  Cobet  915  von  den  Spartanerinnen:  d^ataxoi  xal  dxitcoveg  iuaxi'Öiov 
(xovoat  nenognrjtAivov  iq>'  txaxigtov  xeov  aujov,] 
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5)  Darauf  scheint  wenigstens  das  specifische  Epitheton  der  Troerin- 
nen zu  deuten,  ilxeoi'nenloi,  mv  ot  %it(Öves  avoxo\,  d>g  tlxbg  dntvavxiag 
xoig  oxaxoig,  Eustatb.  ad  Iliad.  XXII.  105  —  oder  sollte  das  eine  ganz 
andere  Art  von  Kleidungsstücken  sein? 

6)  Vgl.  Mus.  Borhon.  II.  4.  und  die  schöne  Entwickelang  desselben 
Gedankens  von  Rubi  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1848,  S.  105  fg. 

7)  Daher  ntQovaxolg  oder  xaxanxvxh  ^*>rf©6vorp«  bei  Theocrit  XV. 
21.  34:  der  allgemeinste  Ausdruck  dafür  aber  scheint  allerdings  tfidtiov 
gewesen  zu  sein,  wie  bei  Herod.  1.  c.  und  Plut.  V.  Pyrrh.  c.  27:  al  y.\v 
tfutxioig  xaxatmadfiBvtu  xovg  zircuvi'öxovs ,  at  dl  (lovoxixcoveg,  während 
Müllers  „dorischer  Chiton"  (Dor.  U  S.  262)  offenbar  aus  diesem  und  dem 
Zixwviov  (s.  not.  19)  verschmolzen  ist.  Auch  die  von  demselben  aufge- 
brachte Sitte,  den  Ueberschlag  dieses  Gewandes  mit  dem  attischen  Aus- 
drucke ÖiTtloidiov  oder  rjpiSnrloiäiov  (s.  not.  12)  zu  bezeichnen,  gibt 
einen  ganz  schiefen  Begriff;  eher  kann  man  ihn  mit  Becker  III.  S.  176 
nach  Eur.  Her.  553  und  Ath.  XIII.  87  inoafilg  nennen,  wogegen  auch 
keineswegs  das  charakteristische  Fragment  bei  Suidas  I,  p.  671  spricht: 
xrjv  inmfii'da  nxv^aaa  dinlrjv  avm&ev  ivixo(iß(oadfir)v, 

8)  Böttiger  III,  S.  47  fg.  53  fg.  und  die  Bilder  altionischer  Kunst, 
wie  die  Kurotrophos  aus  Zoega  Bassiril.  I.  41  und  andere  in  Müllers 
Denkmälern  H.  I.  [Taf.  XI.  n.  40.  XV.  62.  XIII.  45.  46,  wie  die  Thya- 
den  des  Dionysos  bei  Panofka,  Dionysos  und  die  Thyaden.  Berlin  1853. 
Tai  I.  2.  II.  1.  2.  III.  10.  11.  12],  insbes.  aber  das  Harpyienmonument 
aus  Xanthos  in  Gerhards  arch.  Zeit.  1843.  T.  4  oder  Mon.  delF  Inst.  IV. 
31.  Häufig  sind  allerdings  die  Aermel  auch  aufgeschlitzt  und  zusammen- 
genestelt, wie  schon  Aelian.  V.  Hist.  I.  18:  xmv  9h  %tx<ov(ov  xd  nsol  xovg 
aftovg  ccxql  xtov  ^ftpon-  ov  awioQanxov  dlld  nsoovaig  %Qvaatg  xa)  ag- 
jvgaig  avvtiiai  xaxeldfxßavov :  dieses  darf  jedoch  auf  keinen  Fall  mit 
den  homerischen  und  dorischen  nsQovTjpaoi  verwechselt  werden,  und  wenn 
der  axiaxog  xtxmv  bei  Poll.  VII.  54  zu  zweideutig  sein  sollte,  so  bietet 
dafür  Hesych.  II,  p.  1296  ovpnoQitov. 

9)  Theoer.  XV.  21:  all'  f(h,  xdansxovov  xai  xdv  itsoovaxoi'da 
la£ev:  vgl.  Anthol.  Pal.  V.  276  und  die  xoqtj  dvafinixov°i  po*Q%t» 
xmv  bei  Athen.  XIII.  56 ,  auch  Plutarch  S.  Num.  Vind.  12,  was  freilich 
auch  geradezu  auf  das  Himation  gehn  könnte,  wie  Anthol.  Pal.  VII.  413 
üuTitxavui  ntQovrjxfätg;  bei  Theokrit  ist  es  aber  offenbar  noch  ein  drit- 
tes ausser  neoovaxoig  und  xtxmvtov  31 ,  welches  v.  39  zuletzt  ange- 
legt wird. 

10)  Aelian.  V.  Hist.  VII.  9 :  rj  $cox(tovog  yvvr\  xö  QcoxCmvog  tfidxiov 
itpoqtt  xai  nvdtv  iSiixo  ov  xooxcoxov ,  ov  xaoavxivovy  ovx  dvaßolrjg, 
ovx  iyxvxltov,  ov  xexovipdlov,  ov  xalvnxqdg,  ov  ßanxdv  xttfOV ioxav : 
vgl.  Xenoph,  M.  Socr.  II,  7.  5:  tpdxta  dvSoeta  xai  ywaixe £a ,  wo  das 
Folgende:  xai  jiramaxo»  xai  %ia^vdtq  xal  i^tofii'Sig  zeigt,  dass  von 
bestimmten  Kleidungsstücken  die  Rede  ist;  und  zahlreiche  Denkmäler 
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alter  Kunst,  namentlich  fast  alle  bei  Panofka  T.  XIX  n.  die  Procession* 
am  Friese  des  Parthenon,  wo  dieses  Himation  mit  den  Diploidien  n.  8.  w.  r. 
malerisch  abwechselt,  bestätigsn  es.  Was  Maller  von  dem  Ausdrucke  sagt: 
„Cpdtiov  ist  fast  weniger  gebräuchlich  als  inißXrjpa,  rr(Qi'ßXr)(iat  u.  bes.  & 
aiwezöviov"  finde  ich  für  attische  Frauenkleidung  nicht  bestätigt;  am,, 
wenigsten  aber  darf  der  ninXog  hierher  gezogen  werden ,  der  auch  im  -i: 
attischen  Sprachgebrauche  nur  ein  homerisch-dorisches  Gewand  bezeich-  . 
net;  rgl  Soph.  Trachin.  921,  Xenoph.  Cyr.  V.  L  3  und  vor  allem  Eurip.  . 
Hec.  933:  fiovomnXog  Jmglg  dg  *6oa  mit  Schol.  und  Eustath.  ad  Iliad.^ 
p.  975.  30. 

11)  Vielleicht  fyxvxXov,  was  bei  Aristoph.  Lysistr.  114  und  sonst: 
als  wirklicher  Ueberwurf  vorkommt  und  von  dem  Schol.  Thesm.  261  alsr 
ifiäztov  derxpoxcoTÖs  als  ivdvfia  entgegengesetzt  wird ;  vgl.  auch  Eustath^ 
ad  Iliad.  XIV.  178:  laziov  dl  oti  xa&ä-nto  6  iavog  ovtto  xal  to  ixxv  »« 
%Xov  rj  ÜyxvxXov,  ov  xal  6  wopixog  fiifivrjtai,  ywaixttov  r\v  not*  qpo  - 
QTjfia'  yrpl  yovv  Ilavaaviag  Ott  fyxvnXov  ntQinÖQtyvoov  [ftättov  xaU:, 
%ttdp  yvvatxstog,  ov  tvöoäsv  hdvovtat  ywaixeg,  tha  to  ivdvfia'  Af'ya- 
tat  df,  (prjoiv,  vri  ivt'tov  intyovaxlg,  diött  ui%Qt  yovdtmv  Öttju:  jeden-  : 
falls  aber  ist  das  Stück,  das  ich  meine,  auf  Denkmälern  alten  Styls  häufig- 
und  leicht  an  den  herabhängenden  oder  nachfliegenden  zigzagförmig  ge- 
falteten Enden  zu  erkennen,  die  nur  freilich  mit  der  Höhezeit  der  Kunst  ■ 
ziemlich  verschwinden ,  so  dass  wir  nicht  sicher  sind  bei  den  Schrift- 1 
steilem  späterer  Zeit  den  richtigen  Ausdruck  dafür  zu  finden.  [Vgl. 
die  Beispiele  zusammengestellt  bei  Weiss  a.  a.  0.  8.  719  fg.  Fig.  258.^ 
259  a-d;  für  Umschlagtücher  Fig.  261.  262. J 

12)  Das  SmXoidiov  oder  ^fitdmXot'dtov,  auch  incofilg  und  vielleicht 
tynofißmita ,  Aristoph.  Eccl.  318,  Poll.  VII.  49,  [Chaeremon  bei  Athen. 
XIII.  608b,,Apollodor  bei  Suidas  s.v.  iyxopßmaao&at  u.  Etyra.  M.  s.v.] 
das  weder  mit  dem  vorigen  tyxvnXov  noch  mit  [irgend  einem  iirtßXrjfict 
oder  7iiQi'ßXi)iia  verwechselt  werden  darf,  sondern  aus  dem  Ueberschlage 
des  altionischen  Chiton  hervorgegangen  ist  (vgl.  z.  B.  die  Bronzestatue 
Mus.  Borbon.  II.  t.  4.,  Weiss  a.  a.  0.  S.  711.  n.  249)  und  dessen  auf 
praktischem  Versuche  ruhende  Zeichnung  Fig.  250.];  vgl.  Böttiger,  Va- 
sengemälde II,  S.  89,  Amalthea  III,  S.  149,  kl.  Sehr.  III,  S.  31.  284,  u. 
neuerdings  ßuhl  a.  a.  0.  S.  100,  wo  die  Selbständigkeit  dieses  Stücks 
gegen  Müller,  Schorn,  Becker  [für  einzelne  Fälle]  dargethan  ist.  [Vgl. 
jetzt  die  eingehende  Darlegung  bei  Guhl  und  Koner,  Leben  d.  Griechen 
I.  S.  182 ff.  u.  H.  Göll,  griech.  Privatalterth.  S.  137,  wogegen  die  von 
Hermann  auch  zu  Becker,  Charikles  III.  S.  176  erhobenen  Bedenken  ge- 
löst werden  können.  In  der  oben  angeführten  Stelle  des  Aristophanes 
ist  dasselbe  identisch  mit  dem  xgoxtoxidtov  V.  332  und  %ttu»vtov  V.371, 
daher  nicht  blos  ein  Kragen  oder  Pelerine.] 

18)  Ä^oxarof,  crocota,  Aristoph.  Lysistr.  47,  Thesmoph.  251,  Eccles. 
331  u.  s.  w.    Wo  Männer  es  tragen,  ist  es  nur  absichtliche  Costümver- 


Digitized  by  Google 


§.  22.    Von  der  weiblichen  Kleidung.  167 


wechselung,  wie  bei  Bacchus  (Atb.  V.  28,  Tibull.  I.  7.  46)  oder  Herakles 
bei  Omphale;  vgl.  zu  Lucian.  Hist.  conscr.  c.  10  und  mehr  bei  Ruhnkeo. 
ad  Vell.  Paterc.  II.  82,  Göller  ad  Plaut.  Aulul.  p.  92,  Panofka,  Muse« 
Blacaa  p.  41,  Creuzer,  d.  Sehr,  z  Arch.  III,  S.  159,  Wieseler  in  Gßtt. 
Stud.  1847,  S.  711  fg.  [Zur  Hochzeit  purpurne  Gewänder  geliebt,  Achill. 
Tat.  II.  11:  itovrjxo  xij  xopr/  xd  itQog  ydftov  —  fo&tjra  8h  xo  näv  tcoq- 
(pvQdv;  ob  wie  bei  den  Römern  das  Flammeum,  der  Hochzeitschleier  braun- 
roth  war?  Noch  heute  rother  goldbefranzter  Schleier  in  Griechenland  s. 
Wachsmuth,  das  alte  Grieohenl.  im  neuen  S.  90.) 

14)  Nach  der  gewöhnlichen  Angabe  (Saidas  I,  p.  876,  Diodor.  XII. 
22,  Ath.  XII.  20,  Clem.  Alex.  Paedag.  III.  2)  waren  bunte  Kleider  (of 
&lvcc,  uvS  optttta)  durch  die  zaleukische  und  solonische  Gesetzgebung, 
auch  in  Syrakus,  Lacedaemon  u.  s.  w.  auf  die  Hetaeren  beschränkt  ge- 
wesen; Tgl.  Welcker  ad  Theogn.  p.  LXXVIII  u.  Böttiger,  kl.  Sehr.  III, 
S.  44;  jedenfalls  aber  setzt  Artemid.  II.  3  neben  die  ^yaa'a  xäv  Irat- 
pcov  auch  die  xov<pi)  xfov  xXovat'av  als  Grund  solcher  Kleider,  deren  dann 
Poll.  VII.  55  ausser  dem  xpoxamov  noch  TtaQaXovoylg,  ofupdxivov,  %lX- 
Xiov  oder  ovdyQivov,  vdooßaq>ig.  xoxnoßcuphg  namhaft  macht;  oder  wenn 
man  auch  mit  Böttiger  I.  S.  213  wieder  einfarbige  und  buntstreifige 
Stoffe  (varia  versicoloria)  unterscheiden  wollte,  so  fehlt  es  doch  selbst 
für  letztere  nicht  an  Beispielen,  die  man  nicht  alle  auf  Buhldirnen  be- 
ziehen kann;  vgl.  Becker,  Char.  III.  S.  194 fg.,  und  Boulez  im  Bull,  de 
Brüx.  XIII,  p.  120.  [Zusammenstellung  von  Mustern  der  Säume  und 
Kanten  bei  Weiss,  Kostümkunde  II.H3.  706.  Fig.  244  a-1.] 

15)  Vgl.  Dicaearch.  p.  144  Fuhr  und  Stob.  Senn.  LXXIV.  61,  p.85: 
9ii  levitlpova  rjpev  xai  dnXomdv  xai  dn$Qtooevxov'  iasixai  ö*h  xovxo, 
afxa  Ötatpavisaai  (irjdl  dicticoixi'Xotg  ftrjdh  dno  ßopßinog  vq>aoftivotg 
XQdxat  xoig  nsol  xo  ocoucc,  dXXd  pexototg  xai  XsvHOXQtoiidxotg  x.  x,  X. 
Daher  namentlich  für  Jungfrauen,  Poll.  IV,  119:  ij  dh  ywuiyuiv  ta^g 
täv  plv  ygacöv  firjXtvjj  rj  dsQi'vrj  .  .  .  t)  dh  xtäv  viatv  Xev%r)  rj  ßvooivrf 
hixlrjQOJV       Xivur)  vtQocacoxrj. 

16)  Neben  der  Wolle  schon  bei  Homer  o'&o'vq,  feines  Linnen,  Iliad. 
III.  141,  XVIII.  595,  [stärkeres  aus  Sicilien  Plato  Epist.  XIII.  p.  363  a: 
xeug  Ktßrjxog  &vyaxodot  %ixcovia  xo(ct  ircxan^xVi  T(^v  noXvxeXtav  xcSv 
'uonyirior  dXXd  xtov  Eixeli%<üv  xcSv  Xi'voav];  später  jedoch  ndv  xo  la%v6vt 
xav  pr)  Xivovv  Hesych.  II,  p.  720,  namentlich  also  Baumwolle,  die 
dem  Linnen  auch  die  Ausdrücke  aivdcov  und  ßvaaog  streitig  macht,  vgl. 
J.  R.  Forster  de  bysso  antiquorum,  Lond.  1776.  8.,  J.  H.  Voss,  mythol. 
Briefe  III,  S.  264  fgg.,  Böttiger,  kl.  Sehr.  III,  S.  261.  371,  [Brugsch  in 
Allgem.  Monatschrift  1854,  S.  629 fg.,  Kitter,  über  die  geograph.  Ver- 
breitung der  Baumwolle  und  ihr  Verhältniss  zur  Industrie  der  Völker 
alter  und  neuer  Zeit.  Berlin  1851.  4.]  und  was  sonst  Becker,  Char.  III. 
S.  185— -194  mit  grossem  Fleisse  gesammelt  hat,  obgleich  die  neuesten 
Untersuchungen  wenigstens  den  ägyptischen  Mumien  wieder  die  Lein- 
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wand  vindiciren,  s.  Thomson  im  Claasical  Museum,  London  1849.  8.,  T. 
VI,  p.  163  und  Fiedler,  Reise  I,  S.  807;  ob  auch  dem  einheimischen 
Byssus  (in  Elia  [neben  Hanf  (navvaßig),  Flachs  {Xivov)  ausdrücklich  ge- 
nannt, nach  Plinius  mulierum  maximae  deliciae,  zu  einem  Preis  wie  das 
Gold  einst  verkauft],  Paus.  V.  5,  VI.  26,  verarbeitet  in  Patrae,  VII.  21, 
vgl.  Plin.  XIX.  1.  §.20:  linum  bymnum)?  [Nach  Poll.  VII.  75  wird  bei 
den  ßvooiva  der  ax^fiav,  d.  h.  die  Kette  von  Linnen  gemacht,  der  Ein- 
schlag von  Baumwolle.]  Dazu  dann  später  noch  Seidenzeuge,  entweder 
fertig  aus  dem  Oriente  bezogen  (<n?oixa,  vgl.  Heeren,  Ideen  I.  3,  S  328  f., 
Hüllmann,  Handelsgesch.  8.  208 fg.,  Rössler,  de  poem.  Petron.  de  hello 
civiü,  Berl.1843.  8.,  p.56fg.,  M.  de  V A.  d.Inscr.  1842.  4.,  T.  XV.  p.266) 
oder  aus  Rohstoffen  in  Griechenland  verfertigt  {ßopßvxiva,  vgl.  Hesjch. 
s.  v.  ßov&axeg  mit  Becker,  Charikl.  III.  S.  192  und  Gallus  III,  S.  157), 
wenn  gleich  auch  hier  Verwechslung  mit  Baumwolle  (neugriech.  ßapßdxg) 
nicht  gefehlt  zu  haben  scheint,  vgl.  Salmas.  Exercc.  Plin.  p.  209  fg.  und 
im  Allg.  Yates,  Textrinuiu  antiqu.  I,  S.  160  fg.  266  fg.  334  f.  [Beschrei- 
bung des  Seidenwurmes  und  des  Seidenbaus  bei  den  Seren.  Paus.  VI. 
26.  4.  Jedenfalls  waren  die  ia&rjxeg  Mrjdtxal  bei  Herodot.  III.  84;  VII. 
116  nach  Procop.  Pers.  1.  20  seidene  Gewände  ] 

17)  Bekk.  Anecdd.  p.  204:  Aiiooyivct  xd  itooq>VQoßa<pT}  vrjfiaxa  xai 
Xsnxd:  vgl.  p.  210:  uuooyig  xov  xctXdfiov  xrjg  dv&rjXrjg  xo  Xsnxoxuxov, 
i'otxt  öi  ßvoo(p,  [Eustath.  in  Dion.  Perieg  525.  p.  205  ed.  Bernhard/ 
gibt  zwei  Bedeutungen  an,  entweder  dnb  %Q<op,ctxog  tamg  lXaio%Qoov 
xivög'  duoqyq  yctQ  i\  xov  iXai'ov  vTtoozdüpri  o  ioxiv  6  xovyCag  oder  nach 
Pausanias,  dem  Verf.  des  Ast-ixov  Axxixov,  dfiooyog  olov  ßvaaco  —  ort 
dyLOoyig  xvoiwg  q  XivoxaXdfirj  r\g  tvdvficcxa  AtiOQyidta  Xeyofitva  tag  6 
xcapixog  iv  Avaiaxgdrtj  (150.  753)  ÖrjXoC  vgl.  auch  Schol.  Eurip.  Lysistr. 
735]  u.  mehr  Böckh,  Staatsh.  I,  S.  147,  Osann,  Syll.  inscr.  p.  83,  Creuzer, 
in  Heidelb.  Jahrbb.  1823,  St.  18 ;  auch  Tournefort ,  Voyage  du  Levant, 
Amst.  1718.  4.,  T.  I.,  p.  89,  der  zugleich  auf  einen  dieser  Insel  eigen- 
tümlichen rothen  Farbstoff  aufmerksam  macht. 

18)  Vgl.  Pers.  V.  135:  lubrica  Coa,  oder  wenn  das  auf  dortigen 
Wein  tfehn  sollte,  jedenfalls  die  Erkl.  z.  Horat.  Od.  IV.  13.  13,  Serra. 
L  2.  101,  mit  Brotier  in  M.  de  PA.  d.  Inscr.  XL  VI,  p.  452  u.  Böttiger, 
kl.  Sehr.  II,  S.  270.  [Td  dtatpavrj  %vu»vut  Mittel  auf  Männer  zu  wirken 
Aristoph.  Lysistr.  48.]  Auf  Seide  führt  Aristot.  H.  Anim.  V.  19 :  ix  dl 
xovxov  xov  £(äov  xai  tu  ßofißvxta  avaXvovai  rcJv  yvvaixcov  xivlg  ava- 
nrjvifcofisvat,  xdntixa  vqjctt'vovoi'  notoxr]  Öh  Xiysxai  vtpijvut  iv  Kai  riafi- 
(pt'Xrj  IIXdxB(o  &vydxr}o:  doch  glaubt  Becker,  dass  sie  auch  aus  Byssos 
verfertigt  wurden  [Auch  die  tarantinischen  Gewänder  (Taoavxividia) 
durchsichtig  und  berühmt  an  Hetären  Lucian.  Rhet.  praec.  c.  15:  i<>yov 
xqg  Tagavxtvris  ioyaoiag  d>g  Üicccpaivea&cti;  Calum.  16;  Dial.  meretr.  7. 
2 ;  Athen.  XTV.  16.  p.  622.  Und  die  dXovoyog  noQtpvod  i}  'EQpiovi'g  also 
aus  Hermione  wird  der  aivöovrj  Alyvnxia  gleichgestellt  an  Feinheit  und 
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Kostbarkeit  Alciphr.  III,  46,  4.  mit  Emendation  von  0.  Jahn  in  Philol. 

xx vm.  i.  &  ij 

19)  Xixmviov  oder  xt,x(ovdoiov%  der  eigentümliche  Ausdruck  für  die- 
ses weibliche  Kleidungsstück,  während  %txmv£axog  auch  für  den  männ- 
lichen Chiton  steht,  vgl.  Ammon.  p.  148,  auch  Lucian.  Leziph.  c.  25  u. 
Eustath.  ad  Iliad.  XVI I  r.  595,  mit  Ruhnk.  Epist.  ad  Ernest.  p.  185  und 
Mongez  in  M.  de  Tlnst.  de  France  1818,  p.  283  fg. ;  über  seinen  Gebrauch 
aber  insbes.  Theoer.  XV.  31  und  Ath.  XIII.  59,  wo  der  Zusatz  £%iaaQ- 
xov  schwerlich  wieder  den  von  Wieseler  a.  a.  0.  S.  703  behaupteten 
Unterschied  zwischen  Unterhemd  und  Leibjacke  begründen  dürfte.  Dass 
es  auch  in  der  attischen  Tracht  wie  in  der  dorischen  nxsQvyag  hatte, 
die  man  aufknüpfen  konnte,  um  die  (rechte)  Brust  zu  entblösaen,  zeigt 
Aristoph.  bei  Poll.  VII.  60:  xrjv  nxeovya  naqaXvaaaa  xov  ziram'ot;  xal 
ttov  dnoSiaficov  {xovg  dno6ia(iovg?  8.  not.  23)  otg  forjv  r«  ztz&ia. 

20)  Schol.  Eurip.  Hecub.  915:  xopij  dcoolg  povoiCxtav;  vgl.  Juv.  Sat. 
III.  94,  Ath.  XIII.  56,  und  über  die  Offenheit  dieses  Kleidungsstücks 
(rj  Adxaiva  (pavo^gig,  Ibycusbei  Poll.  II.  187.  VII.  55.)  Plut.  Comp.  Lyc. 
Num.  c.  3  mit  Schneidewin  ad  Ibyc.  p.  208  oder  Becker,  Char.  II,  S.  175 
und  Müllers  Denkmäler  II.  188.  214,  woraus  zugleich  erhellt,  dass  das- 
selbe nichts  weniger  [?]  als  mit  dem  ob.  not.  7  besprochenen  Himation 
oder  Peplos  einerlei  ist.  Freilich  scheint  schon  das  gelehrte  Alterthum, 
durch  die  popone nXog  dmolg  der  euripideischen  Stelle  verführt,  zwischen 
beiden  irre  geworden  zu  sein,  wie  das  Schwanken  der  Scholien  selbst 
zeigt  und  Eustath.  ad  Iliad.  XIV.  175  geradezu  nachweist:  AtXtog  yovp 
Jtovvaiog  dtooidfcw  qpijoi  to  naoaqxtiPHP  xal  naoayvftpovv  noXv  xt 
xov  ampaxog'  af  yao  xara  neXonovvrjoov,  qpiyffl,  xdpai  dtrjfiiQSvov  a£a>o- 
toi  xai  d%Cx%aivsg  lauxinv  uovov  $nl  fteeztou  ifimnoQnrjfiivai'  xai  ooa 
ivxav&a  diatpogdp  %ixdiipog  xai  uxctxiov  IlavaavCag  91  .  .  .  Jcooikov 
yuQy  9170I ,  to  TTCiüarf  Cd'ruv  xo  otofice  Sid  xo  pr]fö  fedvas  Izstv  to  noXv 
dl  xixmvag  tpoQSiv  .  .  .  xal  ooa  wg  6  diovvatog  [tlv  dnttprjas  xcav  z/co- 
Qiadcov  to  %ixmvo<poQBLV,  IlavaavCag  %ix(övug  cpOQSiv  avxdg  {eprj,  nlriv 
ovx  del,  dXX'  tag  in\  xo  noXv:  doch  kann  man  höchstens  einräumen, 
dass  manche  auch  den  blossen  Peplos  ohne  Chiton  getragen  haben ,  wie 
es  z.  B.  Mus.  Borbon.  II.  4.  sichtbar  ist;  und  noch  weniger  findet  sich 
das  a£iooxov  trotz  Kallimachus  Auctorität  auf  den  do%ct(ai,g  yoayaig 
bestätigt,  während  uns  in  Attika  allerdings  die  xipßfQixd  oo&oaxddia, 
d.  h.  %ixav(o*oi.  SictcpctvsCg  ui)  favvvptvoi  begegnen,  vgl.  Aristoph. 
Lysistr.  45  mit  Poll.  VII.  49. 

21)  Daher  [durch  den  über  den  Gürtel  herausgezogenen  Gewand- 
bausch] yvvatvf g  ßa&vfavoi  oder  ßct&vxoXnot  bei  Homer  und  andern 
Dichtern,  was  manche  Ausleger  wie  Etym.  M.  p.  185.  33 ,  wegen  Iliad. 
XVIII.  122  oder  Odyss.  III.  154  fälschlich  auf  barbarische  Frauen  be- 
schrankt haben;  vgl.  Eustath.  ad  Iliad.  IX.  586:  to  dl  tvfavog  yvpat- 
%6g  ini&exöv,  xcc&d  xa/  to  ßa&vnsnXog  xal  ßa&vfavog  xal  xavvneTcXog. 
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Auch  die  Troddeln,  worauf  es  Schol.  Aesch.  Per».  153  bei  den  Perserin- 
nen bezieht,  Siä  xo  xooaacoxdg  ¥%§i9  fcovcrs,  finden  sieb  bei  der  homeri- 
schen Hera  Iliad.  XIV.  181 :  fco'ffaro  dl  fccovjjv  fxaxov  &vodvotg  dga- 
Qviav,  and  höchstens  kann  man  mit  Müller,  Arch.  §.  339,  3  sagen:  der 
grosse  xöXitog  ist  bei  Homer  für  asiatische  Frauen,  später  für  die  ionische 
Tracht  charakteristisch,  daher  auch  die  Musen  bei  Pindar  Pyth.  L  12. 
Isthm.  V.  71  u.  s.  w. 

22)  Tlag&tvixal  SC%a  xoXnov  in  l£vag  elXi^aoai,  Apoll.  Rhod.  IV. 
949;  vgl.  Spanheim  ad  Callim.  H.  Dian.  IL  Auch  über  die  Schulter; 
Hawkins  British  Marbles  X.  33  [und  eine  der  Niobetöchter,  Stark,  Niobe 
und  Niobiden  Taf.  XV.  7.] 

23)  ZxQocpiov  oder  axgocpiov  von  Becker  III,  S.  151  unbegreiflicher- 
weise mit  t<ovt\  identificirt,  obgleich  auch  die  andern  daselbst  erwähnten 
Ausdrücke  xaivta,  u  to«,  dnodsoitoi ,  dafür  vorkommen;  vgl.  Catull. 
LXIV.  65:  non  tereti  strophio  lactentes  vineta  papillas,  Ovid.  A.  A.  III. 
273:  inflatum  circum  fascia  pectus  eat.  Pollux  VII.  65  unterscheidet 
Busenbinde,  Leibbinde,  Schamgürtel  als  xaivia  oder  xaivi'Siov^  iztgt^tofia 
oder  ntQt£(öoTQa  und  a>a  Xovxgtg]  und  mehr  bei  Mongez  a.  a.  0  S.  304, 
Böttiger,  kl.  Sehr.  III,  S.  60,  Ann.  dell'  Inst.  arch.  1842,  p.  51,  Jahn, 
N.  Jahrb.  1843,  B.  XXXVII,  S.  219  [und  Beispiele  Antich.  di  Ercol. 
BronziVII.  17,  Caylus  VI.  11.  12,  Archäol.  Zeit.  1864.  S.  148.  T  183,  3.] 

24)  Vgl.  Aleiis  bei  Ath.  XIII.  23,  insbes.  die  Stelle:  ovx  fy«  ttg 
lo%i'a'  vneviSva  iggauusv  avxijv,  war«  xijv  tvnvyiav  dvaßoav  xovg  eCat- 
dovxag  x.  x.  X.  mit  Jacobs  verm.  Sehr.  IV,  S.  226. 

25)  Paus.  X.  25:  4  (ilv  drj  'Avdgondxrj  xctl  i)  WrjdsoixäoTr]  xaXvp- 
paxä  tlatv  imxffyevai'  TloXv^ivri  6\  xaxd  xd  et&iauivct  nag&ivotg  ava- 
ninXtx  xai  zag  iv  tiJ  xt<paXij  TQt^eeg*  vgl.  Anthol.  Pal.  V.  276  und  über 
Haarflechten  im  Allgem.  Iliad.  XIV.  176  und  Poll.  II.  81  mit  Salmasius 
de  coma  p.  287  und  Stackelberg,  Gräber  T.  75—78  [sowie  Stephani, 
Compte  rendu  1861.  PI.  I  u.  die  reiche  Sammlung  bei  L.  Weisser,  Bilder- 
atlas I.  2.  Taf.  3a.  130  und  Guhl  und  Koner,  Leben  der  Griechen  L 
S;  195.  Fig.  226  b-c,  Weiss,  Kostümkunde  II.  8.  725.  Fig.  264 a-m.  Das 
sv&tvetv  rag  xgi%ag  mit  verschiedenen  Arten  des  Flechtens  («rwaper, 
vnoantiga)  Poll.  II.  32.  Schmale  Stirne  galten  als  schön  (frons  tenuis, 
brevis)  s.  Müller,  Handbuch  der  Archäol.  §.  305,  3.  Unter  den  Locken 
(nXoxafiog,  nXoxddsg)  schied  man  verschiedene  Arten,  die  künstlich  ge- 
machten, langen  Schmachtlocken  ßoaxgvxoi  (davon  ßocxgvxC&iv,  Siaßo 
atQvxovv) xi'xwvoi  oder  nagcoriSeg ,  auch  axrjfiovtai  des  Kratinos, 
Ohrlocken  (Poll.  II.  27  fg.).  Das  Färben  der  Haare  für  beide  Geschlech- 
ter bezeugt,  anstössig  bei  alten  Gecken  (AeL  V.  H.  VU.  20);  blond  gilt 
für  schön,  daher  Demetrius  Phalereus:  xrjv  xgCxa  xrjv  ini  xrjg  xeq>aXijg 
£ctv&it6fisvoe  Ath.  XII.  60.  Falsche  Haare,  einzelne  Locken  wie  ganze 
Perrücken  {ngoxopiov,  ivxgixov,  ntQi&ixri,  nrjvrixTi,  schon  bei  Aristopha- 


Digitized  by  Googl 


§.  22.    Von  der  weiblichen  Kleidung.  171 


lies  als  xfg>a/.i?  irtgföszog  erwähnt,  Poll.  II.  80  -  36;  VII.  95,  Aristot. 
Oecon.  2,  14.] 

26)  Mi'tgai,  Aristoph.  Thesmoph.  257,  Plin.  Hist.  N.  XXXV.  36, 
Plut.  V.  Solon.  c.  8.,  Poll.  IV.  154;  homer.  dvadia^,  Iliad.  XXU.  469? 
avaSwa  Poll.  V.  96  dazu  Böttiger,  kl.  Sehr.  III,  S.  294. 

27)  KfüQvrpccloi,  vgl.  ausser  Homer  u.  Aristoph.  11.  cc.  Anthol.  Pal. 
V.  276,  VI.  206,  VII.  413,  mit  Böttiger,  kl.  Sehr.  III,  S.  293,  Krabinger 
%.  Synes,  enc.  calvit.  p.  200,  Becker,  Char.  III.  246,  Tischbein,  Vasen- 
gem. IV.  31.  niixtoi%  Aristot.  Hist.  anim.  II.  17. 

28)  Kalv-nxgai,  Iliad.  XXII.  406,  Odyss.  V.  232,  von  Böttiger,  kl. 
Sehr.  III,  S.  108  nnd  öfter  willkürlich  als  Hauben  gedeutet;  häufiger 
freilich  noch  xgrjdffiva,  xtfpcclrjg  xdlv^iua  TtagufiBvov  ft?£0t  zcöv  copcov, 
Eustath.  ad  Iliad.  XIV.  184;  Tgl.  Terpatra  Antiqu.  p.  171  und  Jahn 
Beitr.  S  204.  335,  über  Verschleierung  im  Allg.  aber  Köhler  descr.  d'un 
Amethyste,  St.  1798.  8.,  p.  35  fg.  in  s.  ges.  Schriften  IV.  S.  23  ff.  Sogar 
der  Sitte  des  heutigen  Orients  entsprechen  schon  die  Thebanerinnen  bei 
Dicaearch.  p.  144:  ro  tmv  tyLctzimv  inl  trjg  xfcpalrjg  xdlvppa  zoiovzov 
iattVy  warf  ngoocoiridt'm  doxeiv  ndv  zo  ngöaionov  xazBiXrjq&ai'  oi  ydg 
ocp&aXfiol  diacpat'vovxai  (iovov,  zd  6s  Xonzd  (itgrj  zov  ngoaeänov  ndvza 
xarditzat  zoig  ipazioig:  vgl.  die  nagtonlg  zcöv  yvvrtixtöv  Poll.  II.  53. 
[Merkwürdig  die  Sitte  der  Frauen  in  Chalkedon  vor  Fremden,  besonders 
der  Obrigkeit  nur  eine  Wangenseite  des  Gesichts  zu  enthüllen  (tjjv  izi- 
gav  nfgixnXvnxta&cu  nageidv,  dndysiv  frdzegov  (itgog  zov  ngoaconov 
rijS  xaXvnzgag)  Plut.  Quaest.  gr.  49.J 

29)  "4uwv|  xoofiog  zig  zgvatß  xal  Xi'&oig  nenaixiXuevog,  cv  nsgl  zdg 
xtcpaldg  ett  ywaixeg  tpogovotv,  Schol.  Eurip.  Hecub.  460,  erwähnt  Horn. 
H.  XXII  469,  daher  xgvadfinvxts  'Slgai  Horn.  h.  in  Ven.  2,  vgl.  Böttiger, 
kl.  Sehr.  II,  S.  268.  ZzHpdvri,  Iliad.  XVIII.  597,  mit  Beiwort  nXtxzq 
nach  Poll.  V.  96,  vgl.  Nitzseh  z.  Odyss.  II.  36.  [Goldene  Eiemplare  der- 
selben aus  attischen  u.  rhodischen  Gräbern  s.  Arch.  Zeit.  1864.  S.261f. 
Hoher  goldener  xdXa&og  der  Deraeterpriesterin  Stephani,  Compte  rendu 
1865.  T.  I.  1.  2.3.]  Ztptvdovrj,  mit  oma&ooy evöovr),  Eustath.  ad  Dionys. 
Perieg.  7,  vgl.  Böttiger,  Vasengem.  III,  S.  225;  oxXeyyig  ötgua  xfzotW 
fiipov  o  Jtfgt  zfj  xeqxxkfj  epogovetv  Poll.  VII.  179  auch  %gvaovv  tXaoua  zo 
Ttegl  rij  xtycüij  ztov  ywatxcav  Schol.  Arist.  Equ.  577.  mitBöckh,  Staatsh. 
d.  Athener  II.  S.  321  u.  Stephani,  Compte  rendu  1865.  p.  36.  Mehr  im 
Allg.  bei  Poll.  V.  96  mit  Gerhard,  Prodr.  raythol.  Kunsterkl.  S.  20,  Berl. 
ant.  Bildw.  S.  371 ,  und  St.  John  Hell.  II.  p.  59  fg.  [Auch  der  Kamm 
|orpiop  oder  xziviov  von  Gold,  war  xiqxtXij  xöapog  Poll.  V.  96.  Böckh  be- 
zieht auf  diese  falsch  jene  oxXtyyi'ösg  die  rctiviöta  sind  von  Metall.  Die 
Medaillons  an  der  Stirne  sind  die  ngoutxionidiu  der  Menschen  s.  Böckh 
a.  a.  0.  S.  321  u.  s.  unten  Note  40  Beispiele.] 

30)  nidilct,  Terpstra  p.  175,  später  cavdctXut ,  mit  dünnern  oder 
dickern  Korksohlen,  vgl.  Ath.  XIII.  23  und  Strabo  VI,  p.  398  mit  Voss 
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myth.  Br.  If  8.  114  und  Böttiger,  kl.  Sehr.  III,  8.  73  fg.  Dass  sie  von 
den  Männersohlen  nicht  wesentlich  verschieden  waren,  zeigt  der  Gebranch 
beider  Wörter,  vgl.  auch  über  aavddlia  Fritzsche,  de  Aristoph.  carm. 
myst.  p.  82  n.  die  Synonymie  mit  ßlavtrj  Poll.  VII.  87;  doch  werden  aller- 
dings letztere  bei  den  Grammatikern  vorzugsweise  als  yvvaixtfa  vnoijj 
fiaxa  betrachtet,  während  «t^orpts  %oivov  avdnäoi  tcqos  ywctixctg,  ßctQ- 
ßcfQixov  filv  fvQrjiia,  i£  ilatprjg  dl  nfnoirjfiivov :  vgl.  Jacobs  ad  Anthol. 
II.  1,  p.  76.  [Jetzt  Merklin,  Aphrodite  Nemesis  1854.  Mit  Tafel  (Bronze  ans 
Damaskus)  der  S.  5  fg.  die  dem  Orient  entstammende  Sandale  als  Sinn- 
bild häuslicher  Unterwürfigkeit  unter  die  Frauen  nachweist,  wie  sie  in 
der  Hand  der  Frauen  Männer  züchtigt  (Luc.  bist,  conscr.  10,  D.  D.  11). 
Eigene  sandaligerulae  werden  erwähnt  Plaut.  Trin.  II.  2.  22.  EavddXia 
TvQQrjvixd  von  Kratinos  genannt  Poll.  VII.  86.  92 ;  mit  goldenen  Arabesken 
verziert  (xQvad  dv&epa  Poll.  11,),  oder  tfidvtes  int'xQvooty  ausdrücklich 
dem  Avdiov  xaXov  iQyov  der  Sappho  (Poll.  VII.  93)  gleichgestellt.  Auch 
die  ßavxi'dsg  als  safrangelbes,  künstliches  vnodTj^a  gehören  hierher.] 

31)  Dahin  die  negaixai  Aristoph.  Nub.  152,  Lysistr.  229,  Eccl.  319; 
auch  xötfopvoi,  Eccl.  346,  vgl.  Böttiger,  kl.  Sehr.  I,  S.  213,  Becker  III. 
S.  229,  Wieseler  a.  a.  0.  S.  634  fg. ;  bei  geringeren  Ständen  itiQißctQi'deg, 
Lysistr.  45,  Poll.  VII.  87.  92.  Hesych.  II.  p.  920  u.  s.  w.  [Eine  anschlies- 
sende, gamaschenartige,  hohe  Fussbekleidung  kommt  bei  Wäscherinnen 
zum  Schutz  gegen  Feuchtigkeit  vor  (Gerhard,  auserl.  Vasenbilder  295. 
296,  6),  v.  Lützow,  Münchner  Antiken  Taf.  35.  S.  63,  wie  bei  Männern 
und  Jünglingen  im  Komos  neben  sonstiger  Tracht  (0.  Jahn,  in  Abhh.  d. 
K.  S.  Ges.  d.  Wiss.  VIII.  Taf.  V.  S.  738.  Not.  116.] 

32)  Pmidtg,  Poll.  X.  94:  nttgtvat,  Eurip.  Orest.  1428,  Anthol.  Pal. 
VI.  306  [in  den  Händen  der  flabelliferae  (Plaut.  Trin.  IL  1.  22)];  vgl. 
v.  Leutsch  in  Schneidewin's  Philol.  I,  S.  475,  Jahn  in  Ann.  delT  Inst, 
arch.  1845,  p.  377,  auch  Böttiger  Sab.  II,  S.  243  und  Bilder  bei  Tisch- 
bein I.  18,  Lamberg  II.  28,  Millingen  Vases  43,  Miliin,  Tombeaux  13. 
14,  Mon.  dell'  Inst.  arch.  IL  32,  IV.  14.  21.  23,  Gerhard,  Archemoros  2 
(jetzt  gesammelte  Abhandl.  I.  Taf.  1],  Kaoul-Rochette  Mon.  ined.  45. 

33)  ZxidÖiov  [zum  Aufspannen  und  Zusammenfalten  eingerichtet] 
Aristoph.  Equ.  1348,  Av.  1508,  Thesmoph.  821 ;  vgl.  P.  M.  Paciaudi  Zxta- 
dioqjÖQTjfia  sive  de  umbellae  gestatione  commentarius  Rom.  1782.  8., 
Bergk  ad  Anacr.  reliqu.  p.  119,  Panofka  in  Bull,  dell'  Inst.  arch.  1832, 
p.  70,  1843,  p.  90,  Becker,  Char.  II,  S.  73,  und  Bilder  bei  Tischbein  L 
2,  Millingen,  Vases  26.  53,  Mfllin,  Tombeaux  13,  Mon.  dell'  Instit.  arch. 
II.  31,  Gerhard,  Trinkschalen  16,  Archemoros  1,  apul.  Vasenb.  11.  14 
[Musee  Blacas  31,  Elite  ceramograph.  11.23];  auch  bei  Männern?  [Ent- 
schieden] vgl.  Judica  Antich.  di  Acre  pl.  31,  [Elite  ceramograph.  IV. 
pl.  92.  93.  Der  nfQKpoQqxog  'Agxiykmvy  dieser  Emporkömmling  aus  denr 
Sklavenstand:  axtaSiaxriv  IXtyavztvTiv  tpogiti  yvvai^lv  avzmg  Anacr. 
frg.  66,  11;  Athen.  XII.  p.  534].  Wie  verhält  sich  aber  daiu  die  &oXia, 
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Theocrit.  XV.  39,  nCXog  tlg  6&i>  dnoXriytav ,  ot  dh  oxiudiov  Eustath.  ad 
Odjss.  XXH.  462,  also  wie  Atalante  Mas.  Borbon.  V.  7?  vgl.  Poll.  VII. 
174  und  Jahn,  Beitr.  S.  403. 

34)  Vgl.  Poll.  V.  97-101,  Lucian  de  domo  c.  7.  15,  Amor.  c.  41-43, 
Artemid.  II,  5,  und  das  Bruchstuck  des  Aristoph.  bei  Poll.  VII.  95  oder 
Clem.  Alex.  Paedag.  III.  12,  insbes.  die  Stelle:  tot  \iiyiaxa  <J' ovx  tfyqxa 
.  .  .  äiöizag,  dtdXi&ov.  nlaoxQa,  uaXuxiov,  ß6xQ»gf  %Xidaiva,  ntQOvag, 
afttpiSiag,  oguovg,  itidctg,  acpoctyiäag ,  aXvosig,  daxxvXtovg,  xctxanXdo- 
/terra,  izoficpoXvyag,  ano8fO[iovgt  oXioßovg,  adgSta,  vnoÖSQi6ag%  iXixxrjoceg, 
aXXa  noXXa  &  tov  ovd'  av  Xiyav  Xi£atg:  [Goldschmuck  kommt  bes.  den 
Jungfrauen  zu,  weniger  den  Frauen,  am  wenigsten  Männern,  wie  schon 
Horn.  II.  III.  872:  %qvo6v  t%(ov—  ijvr« xovqt),  Aristoph.  Av.  669:  oaov  d* 
f%u  xov  iQvabv  monso  nao&fvog,  Klearch  bei  Ath.  XIII.  16:  nao&ivatv 
rov  zQvcotpoQOiv;  die  Kymäer  Ath.  XII.  37.  ünächter  Schmuck  ans  ver- 
goldetem Holz  Xen.  Oecon.  103.  Werth  des  Goldschrauckes  einer  reichen 
attischen  Frau  etwa  50  Minen  Plato  Alcib.  I.  p.  123.]  Darstellungen  bei 
Gerhard,  die  Schmückung  der  Helena,  Berl.  1844.  4.  u.  andere  Toiletten- 
seenen  bei  Jahn  in  Ann.  dell' Inst.  1845,  p.  380  fg.  u.  Roulez  in  M.  de  l'Acad. 
de  Belgique  T.  XIX.,  [Goldschmuck  auf  Vasendarstellnngen  s.  O.  Jahn,  über 
bemalte  Vasen  mit  Goldschmuck.  Leipz.  1865.  T.  I.  II,  sowie  Stephani, 
Compterendu  pour  l'annee  1860.  PI.  I.];  auch  St.  John,  Hell.  II,  p.  50— 
74,  III,  p.  145  [und  besonders  E.  Hübner,  Ornamenta  muliebria  in  Her- 
mes I.  3.  S.  345—360,  sowie  über  die  Principien  des  Schmuckes  Semper 
Akadem.  Vorträge  I.  Zürich  1856.] 

35)  Nescio  an  prior  ums  a  feminis  coeperit,  sagt  Plin.  XXXIII.  4; 
doch  leitet  sie  die  Sage  vielmehr  von  Prometheus,  vgl.  Welcker,  aesehyl. 
Tril.  S.  51.  [Dass  der  Gebrauch  derselben  nachhomerisch  ist  aber  vor- 
solonisch  (Diag.  Laert.  I.  57)  u.  aus  dem  babylonischen  und  ägyptischen 
Verkehr  stammt,  ist  aus  Stoff  und  ältesten  Form  nachweisbar.]  Dass  sie 
gewöhnlich  eisern,  zeigt  auch  Aristot.  Rhetor.  I.  13. 15;  über  den  Ringfinger 
der  linken  Hand  dem  naodutaog  Gell.  N.  A.  X.  10,  Lucian.  Navig.  c.  45, 
und  mehr  im  Allgem.  bei  Fortunius  Licetus  de  annulis  antiquis.  Utini 
1652.  J.  Kirchmann,  de  annulis,  Leiden  1672.  8.,  und  was  sonst  in  Fabr. 
Bibl.  antiqu.  p.  853  fg.  citirt  ist,  auch  Pietro  di  Lama  in  Atti  dell'  Acad. 
Rom.  d1  archeol.  II,  p.  28  fg.,  Becker,  Char.  I,  344.  [Luxus  mit  Ringen  in 
Kyrene  Eupolisbei  Ael.  V.  H.  XII.  30:  ooxig  avxcSv  tvxtXioxaxog,  otpoa- 
yidag  €i%i  dsxct  pvojv,  nag^v  di  $ctvnä£(G&cci  xai  xovg  SictyXvcpovxag  xovg 
daxxvXi'ovg.  Musiker  traten  auch  auf  mit  Ringen  die  Finger  bedeckt 
Plin.  H.  N.  XXXVII.  1,  3.  §.  6,  Luc.  adv.  indoct.  8.] 

36)  Atejus  Capito  bei  Macrob.  Saturn.  VII.  13:  veteres  non  ornatus 
sed  sign  and  i  causa  annulum  secum  circumferebant ;  [wie  der  xaptag  oder 
im'xgonog  im  Hause  den  Ring  mit  orjfisiov  führt  in  seinem  Amt  (Ari- 
stoph. Equ.  948:  xai  vvv  dnödog  xov  daxxvXiov  mg  ovx  £xi  poi  ra/usv- 
otig\  so  auch  im  Staat;  der  junge  Alexander  vom  Vater  xaxaXtup&tle 
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%VQioi  iüv  ngay  fiäiwv  nal  rijs  atpQayidog  Plut.  V.  Alex,  c  9]  Tgl.  Gar- 
litt, ärchäol,  Sehr.  S.  97  fg..  Facius,  über  Homeros  S.  295,  u.  was  Müller 
Arch.  g.  97. 131  und  315  -weiter  anführt,  [jetzt  J.  H.  Krause,  Pyrgoteles 
oder  die  edlen  Steine  der  Alten.  Halle  1856.  S.  141  ff.] 

37)  Statt  der  Knoten,  auf  die  sich  der  homerische  Gebrauch  noch 
allein  beschränkt;  vgl.  Odyss.  VIII.  445  mit  Plin.  L  c.  und  Böttiger, 
Kunstmythol.  I,  8.272;  über  das  Versiegeln  selbst  aber  Aristoph.  Tbes- 
moph.  431,  Ath.  I.  61,  Diog.  L.  IV.  59,  Stob.  Serm.  VI.  33.  [Daraus  er- 
klärt auch  Braun  in  Jahrb.  der  Alterthumsfreunde  in  den  liheinl.  XXII. 
S.  50  den  Verlobungsring  vgl.  Clem.  Alex.  III.  11.] 

88)  Vgl.  oben  §.  10,  not.  13  und  über  die  Schlüssel  selbst  Böttiger, 
kl.  Sehr.  III,  S.  129-143,  wo  übrigens  richtig  bemerkt  ist,  dass  Ver- 
scbliessen  und  Versiegeln  neben  einander  fortwährte.  [Der  Schlüssel  als 
ßalavayga  hob  mit  seinen  Stiften  oder  Zähnen  (yo/t^iot),  die  herabge- 
fallenen Bolzen  {ßcikcivoi)  des  Schlosses  aus  den  Löchern  des  Riegels 
(jAÖzloe,  iußoltvg).  A1b  besonders  fest  die  lakonischen  xl&iSta  xqvjztcc 
xaxo^f'ffrar«  —  TQt:g  l%ovia  yofiqpi'oiv  Aristoph.  Thesmoph.  423f.  ge- 
nannt. Suid.  s.  v.  Aanavixai  Kletffff,  Plaut.  Mostell.  II.  2.  57  mit  Pin- 
iol. III.  S.  537.]  Ja  bisweilen  verwahrte  man  die  Schlüssel  wieder  in 
einem  versiegelten  xAfidovjftoi',  wie  bei  Theophr.  Charact.  18  nach  der 
schönen  Emendation  vonSylburg;  oder  man  trug  auch  den  Schlüsselara 
Ringe  selbst,  wie  sich  dergleichen  bei  Beger  thes.  Brandenb.  III,  p.  413, 
Salmas,  exerec.  Plin.  p.  642  u.  A.  abgebildet  linden.  [Vgl.  auch  Winckler, 
Wohnhäuser  der  Hellenen  S.  172 ff.  Abbildungen  jetzt  Rieh,  Dictionn.  s. 
v.  clavis,  Guhl  u.  Koner  S.  554.  Fig.  463.] 

39)  Iliad.  XIV.  182:  iv  ä  ap«  toficcza  rt(v  tvtoijtoiai  loßoiai  tqi- 
yXipa  fioQÖiVTcc:  daher  auch  iMöfita  s.  v.  a.  irwtta,  vgl.  Eustath.  ad 
XVIII.  180,  Poll.  II.  83,  und  mehr  bei  C  Bartholinus  de  inauribus  ve- 
terum,  Amst.  1676.  12;  Bildliches  bei  Winckelmann  V,  S.  53.  363,  Judica 
a.  a.  0.  p.  17,  Micali  Mon.  ined.  90.  [Antiquites  du  Bospore  Cimmerien 
pl.  VI,  Stephani,  Compte  rendu  1865.  pl.  II.  III,  L.  Weisser,  Bilderatlas 
I.  2.  Taf.  3  b,  1—40.  Für  den  Mann  ist  es  durchaus  unhellenisch,  wenn 
man  ihn  sieht:  montg  Avdov  crfig  Ötbqu  toc  cotcc  tfxQvm^hov  Xenoph. 
Anab.  III.  1.  31  oder  wenn  es  vom  Paris  heisst:  rdv  xQvotov  xlotov 
cpoQovvru  ntoi  fiicop  xov  «v%iva  Eurip.  Cycl.  184.  Der  itfQicpÖQrixoi 
Agti^tov  des  Anakreon  trägt  früher  hölzerne  Astragalen  in  den  Ohren, 
nun  aber  ist  er  %#v9ta  epogtav  xortff'pfiar«  Anacr.  frg.  66.  2.  10;  Athen 
XU.  p.  543  f.] 

40)  S^fjUcf,  OQfiot,  iregidtgaiai,  Eustath  ad  Odyss.  XVIII.  291,  oxxa- 
ßoi  ta  tcsq\  top  ßoctxfova  rptUia  Hesych.  II.  p.  737,  Ivyaia  Hesych.  II. 
p.  502,  Vgl.  Iliad.  XVIII.  401:  XOQXCCS  re  yvaunrag  &'  tltxag  rs  xotl 
oofiovs,  H.  in  Ver.  HL  87.  163.  VI.  5—15  Plut  V.  Phoc.  c.  19,  und  im 
Allg.  Th.  Bartholinus,  de  armillis  veterum,  Kopenh.  1647.  8.  [jetzt  die 
Zusammenstellung  der  *oon<xQia  aus  Hesych.  bei  Mor.  Schmidt  Indd.  zu 
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Hesjcb.  Vol.  IV.  2.  p.  78];  über  die  schlangen  förmigen  Arm  ba  u  der,  eUxag 
oder  ocpng,  aber  insbes.  Böttiger,  kl.  Sehr.  III,  S.  28.  54,  Jacobs,  verm. 
Sehr.  V.  S.  421,  Judica  a.  a.  0.  p.  31.  [Reichste  Beispiele  für  gedrehte 
Holzringe,  bewegliche  Halsketten,  Behänge,  Brustmedaillons  Antiquites  du 
Bospore  Cimmenen  pl.  VIII.  IX.  X.  XI.  XII.  XII  a.  XIV.  Stephani,  Compte 
rendu  1865.  pl.  II.  Interessant  auch  die  dünnen,  plastischen,  veraierten 
Goldplättchen  als  Zierrath  auf  Kleider  aufgenäht  Stephani,  Compte 
rendu  1865.  pl.  U.  7—9.  III.  1  ff .  p.  49  ff.,  dies  die  xQ'^dnaora  (Aeschyl. 
Ag.  750.] 

41)  rifQicxsh'dtg  oder  ns Qi'oyvQct ,  att.  ntöai,  vgl.  Moeris  p.  331  u. 
mehr  bei  den  Erkl.  zu  Horat.  Epist.  I.  17.  56  und  Boissonade  ad  Nicet. 
Eugen.  I.  156.  "*Akwjig  und  neQioxth'deg  rerbunden  bei  einer  aufgeputzten 
Frau  Alciphr.  frgt.  4. 

42)  XqwsCw.  vgl.  oben  §.  14,  not.  16  und  Aristoph.  Ach.  258.  Stob. 
Serm.  LXX1V.  62,  hinsichtlich  gesetzlicher  Beschränkungen  aber  nicht 
nur  Lacedaemon  bei  Heracl.  Pol.  c.  2,  sondern  auch  zeitweis  Ephesus 
bei  Aristot.  Oeconom.  II.  20:  Eyioioi  ÖEtfifvitg  ^pr^atwv  vöpov  t&svro 
fiq  tyOQtiv  xQva<)V  r<*S  ywuixtxg ,  oooi'  Öl  vvv  t'xovoai  ty  nöktiy  und 
ständig  Lokri  nach  Zaleukos  Diod.  XII.  21:  yvvatxl  Aft>#f'oa  —  urft 
MtQiti'&ioVüi  zQva  ce  prjdl  iaörjru  TiaovcpuGiiivrp  itrjdl  tov  avdQa  (pOQtiv 
öuxtvltov  vxöxqvoov  firjdh  ifiärtov  iaonilyoiov,  sowie  Syrakus  nach 
Phylarchus  bei  Ath.  XII.  20:  7taQa  Hvgaxoatoig  vofiog  tag  yvvaixag 
pi]  Hoopiio&cu  X9var9  dv&tva  (pogtiv  urjä'  iu&rjtag  i%HV  noQrpVQag 
tXovaag  nctQvcpag,  iav  ut]  tig  avzcöv  ovyxtoQi)  exatQa  itvai  xoivrj,  ob- 
gleich es  anderswo  gerade  als  Recht  freier  und  ehrbarer  Bürgerinnen  im 
Gegensatze  der  dtoanaivai  und  haiQai  betrachtet  wird,  Walz,  Rhetor. 
gr.  I,  p.  255,  III,  p.  62,  Pachym.  Deel.  10,  p.  186  fg. 


§.  23. 

Zur  Erhöhung  der  weiblichen  Schönheit  diente  endlich  auch 
nach  griechischen  oder  wohl  richtiger  morgenländischen  Be- 
griffen, die  nur  nach  und  nach  auf  einen  grossen  Theil  von 
Griechenland  übergingen,  die  Schminke  1 ),  die  theils  aus  Blei- 
weiss8),  theils  aus  rothem  Meertang3)  oder  sonstigen  Farb- 
stoffen bereitet  das  wesentlichste  Ingrediens  der  Verschöne- 
rungskünste ausmachte,  die  mit  einem  Worte  xoppatixi]  mes- 
sen4) und  verbunden  mit  den  mancherlei  Wohlgerüchen,  wozu 
der  Luxus  das  einfache  Salböl  der  homerischen  Zeit  zu  stei- 
gern wusste  5),  der  Gefallsucht  einen  reichen  Zufluss  von  Mit- 
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teln  eröffneten 6).  Fast  allein  in  Sparta  theilte  statt  dessen 
auch  die  weibliche  Jugend  die  Leibesübungen  der  männlichen  7) ; 
anderswo  waren  diese  vielmehr  im  Gegensatze  weiblicher  Ver- 
weichlichung der  Brennpunkt  für  die  Körperpflege  des  männ- 
lichen Geschlechts,  das  ihnen  den  Vorzug  seiner  kernhaften 
Gesundheit,  svetya,  verdankte 8) ;  und  erst  als  die  Beimischung 
sonstigen  diaetetischen  Raffinements,  namentlich  des  täglichen 
Gebrauchs  warmer  Bäder,  die  Gymnastik  in  der  Gestalt  der 
laxQaXu%TiY.r\  zu  einem  Bedürfnisse  blosser  Lebensverfeinerung 
gemacht  hatte9),  konnte  auch  sie  dem  Vorwurfe  überflüssiger 
Sorgfalt  für  das  Aeussere  anheimfallen 10),  der  das  ältere  Grie- 
chenland höchstens  in  Beziehung  auf  Haar  und  Bart  traf.  Was 
das  Haar  betrifft,  so  sollen  es  die  Athener  noch  bis  kurz  vor 
dem  Perserkriege  in  einen  Schopf  geflochten  und  mit  einer 
goldenen  Cicade  zusammengehalten  haben11),  und  auch  sonst 
bieten  die  Denkmäler  des  älteren  Stils  eine  so  sorgfältige  Be- 
handlung des  Haarwuchses  dar,  wie  sie  nur  aus  dem  wirklichen 
Leben  auf  die  Kunst  übergegangen  sein  kann  i%) ;  überall  aber 
galt  reiches  und  wohlgepflegtes  Haar  als  ein  Hauptschmuck  des 
freien  und  gebildeten  Mannes  im  Alterthume  13) ;  und  wenn  es 
auch  Brauch  war,  dasselbe  mit  dem  Eintritte  des  Jünglings- 
alters dem  Schutzgotte  der  Knabenzeit  zu  Ehren  abzulegen  u), 
so  blieb  doch  bei  Erwachsenen  kurze  Haarschur  ein  Zeichen, 
wo  nicht  der  Dürftigkeit  oder  des  Geizes  15),  doch  athletischer 
oder  philosophischer  Strenge  lß),  während  das  gewöhnliche  Leben 
sich  mit  einem  massigen  Schnitte  begnügte  1 7  j  und  selbst  an 
allzuwuchernder  Fülle  nur  den  Anstoss  der  Uebertreibung 
nahm  18).  Auch  den  Bart 19)  hielt  man  wohl  unter  dem  Messer, 
ohne  jjm  jedoch  ganz  zu  vertilgen,  was  höchstens  bei  den  Spar- 
tanern hinsichtlich  des  Schnurbartes  gelten  könnte 20) ;  im  Gegen- 
theil  waren  die  oben  (§.  17,  not  22)  erwähnten  öffentlichen 
Barbierstuben  nur  der  Ort,  wo  man  Haare,  Bart,  Nägel  u.  s.  w. 
den  Forderungen  der  guten  Sitte  gemäss  reinigen  und  ver- 
schneiden liess21);  und  erst  die  macedonische  Zeit  machte  die 
glatte  Schur  oder  das  Ilasiren,  das  früher  weibisch  gegolten 
hatte "),  zur  herrschenden  Gewohnheit 2S),  so  dass  zuletzt  fast 
nur  noch  die  philosophische  Opposition  das  ungestörte  Wachs- 


Digitized  by  Google 


§.  23.    Von  der  Körperpflege.  177 

thum  des  Bartes  beibehielt  Hinsichtlich  der  übrigen  Kör- 
perpflege dagegen  scheint  sich  der  ältere  Grieche  auf  die  täg- 
liche Leibesbewegung  und  die  kalten  Fluss-  oder  Seebäder  be- 
schränkt zu  haben,  für  welche  schon  die  Jugend  das  Schwim- 
men als  unerlässliche  Vorübung  betrieb85);  warme  Bäder  in 
Wannen  ( §.  20,  not,  30)  dienten  nur  zu  ausserordentlicher  Er- 
quickung26), bis^  allmählig  die  künstlichen  Badeanstalten  in 
Häusern  und  Städten  aufkamen,  [als  private  und  öffentliche 
Anstalten,  wahrscheinlich  gleich  für  beide  Geschlechter,  aber  ge- 
trennt eingerichtet],  die  anfänglich  zwar  als  verweichlichend  an- 
gefochten27), sehr  bald  jedoch  dergestalt  angeeignet  und  allgemein 
verbreitet  wurden,  dass  ihr  Gebrauch,  zumal  vor  Tische  (§.  28, 
not  4)  sich  zu  einem  Bestandteile  des  griechischen  Lebens 
erhob28).  [Als  ursprünglich  lakonisch  kann  man  die  Verbin- 
dung eigentlicher  Schwitzbäder  mit  nachherigem  kalten  Bad  oder 
Douche  betrachten,  eine  Weise,  welche  in  der  späteren  Ent- 
wicklung der  Badeanstalten  ihre  bestimmte  architektonisch 
entwickelte  Stätte  erhielt29)].  .  Unabhängig  währte  daneben 
allerdings  auch  noch  das  blosse  Einreiben  mit  Oel  fort,  wie  es 
zur  Schmeidigung  des  Körpers  von  jeher  die  gymnastischen  , 
Uebungen  zu  begleiten  pflegte  30) ;  aber  sehr  häufig  wurden 
die  Badehäuser  geradezu  mit  den  Uebungsplätzen  (§.  18,  not. 
31)  verbunden,  mit  welchen  sie  ohnehin  einen  grossen  Theil 
der  baulichen  Erfordernisse,  wie  Auskleidezimmer,  Spazier- 
hallen u.  8.  w.  gemein  hatten31);  der  palaestrische  Apparat 
von  Salbflasche  und  Striegel  ward  zugleich  Badegeräth 3 2) ;  und 
nur  grosse  Enthaltsamkeit  oder  Vernachlässigung  seiner  selbst 
konnte  die  Trockenheit  des  Haares  und  der  Haut  herbeifüh- 
ren, die  nach  griechischen  Begriffen  ziemlich  gleichbedeutend 
mit  Unreinlichkeit  ist 33) 

1)  "E»Tfifipa,  Poll.  V.  101;  vgl.  Rondelet  de  fucis,  Leiden  1588.  8. 
und  Becker,  Charikl.  I,  S.  297  ff.,  auch  die  'E<prjii.  agZaioL  1840,  p.  330, 
Jadica  Anticb.  di  Acre  p.  16,  und  rar  Verbildlichung  Tischbein,  Vasen- 
gem. II.  58.  Als  stadtische  attische  Sitte  bezeichnet  es  Alciphr.  Ep.  III. 
11:  atiiklü  Iv  taCg  dotmuig  zavtaial  xaig  vno  xQvcpijg  dictQQ£ovoctigy 
av  x«i  t6  nooaunov  inMaaxov  xal  6  XQonog  fiox&Wi'ag  VTtegyiiimP* 

H.  in.  12 


Digitized  by  Google 


1 


178     Th.  IL  C.  U.  Einzelheiten  des  täglichen  Lebens, 

(fv%u  y&q  *al  ifnpv&£tp  x«i  nai$tQ(oxi  dpvaoxeiovet  %ug  naa*iag  vx)q 
rovg  deivove  tiov  tmyodqpav. 

2)  Wpv&og  oder  ipiiiv&iov,  cerussa;  vgl.  Aristoph.  Plut.  1066,  An- 
thol.  Pal.  XI.  374.  408,  Stob.  Serm.  LXXTV.  62,  Plaut.  Mostell.  258  ff. 
und  mehr  bei  Bergler  ad  Alciphr.  III.  11  und  Bähr  ad  Plut  V.  Alcib. 
c.  39.  Auch  Gips,  Anthol.  Pal.  V.  19;  Kreide,  Nonius  8.  v.  purpurissum, 
Plaut.  Mostell.  261.  u.  s.  w. 

3)  Qvxog  oder  qpvxtov,  daher  lat.  fucus  für  Schminke  schlechthin, 
obgleich  daneben  auch  noch  dyxova«  oder  fyxovaay  [Aristoph.  Lysiatr 
48],  Xenoph.  Oec.  X.  2,  Dio  Chr.  VII.  117,  ncudigmg  Ath.  XIII.  23.  Al- 
ciphr. I.  33,  ov*dnivov,  Ath.  XIII.  6,  Phot.  Lex.  p.  547,  ja  Mennig  Xe- 
noph. Oec.  X.  5  und  nitri  spuma  rubentis  Ovid.  med.  fac.  73  vorkommen, 
welche  letzteren  Stoffe  Beoker  bei  der  Behauptung,  alle  rothe  Schmink- 
färben  stammen  aus  dem  Pflanzenreiche,  übersehn  hat ;  vgl.  Valcken.  ad 
Theocrit.  XV.  16,  u.  mehr  im  Ailg.  bei  Spanheira  und  Callim.  H.  Dian. 
200.  Auch  die  fiaarfxi]  (vom  Mastixharz)  wird  zwischen  if>ipv&tov  und 
(pvHog  als  Schmuckmittel  angeführt  Lucian.  adv.  indoot.  23.  U ebelstände 
des  Schminkens  Eubulos  bei  Athen.  XIII.  8.  p.  857. 

4)  Vgl.  m.  Note  zu  Lucian.  Hist.  conscr.  p.  61  fg.  und  die  mala  res 
muliebris  bei  Bcntley  ad  Terent.  Heautont.  II.  4.  48;  auch  Böttiger, 
Sabina  I,  S.  51  fg.  und  St.  John  III,  p.  135.  Andere  Mittel  derselben 
sind  das  Färben  des  Haares  und  der  Augenbraunen,  so  wie  das  Unter- 
malen, vTtoyocxrpeiv,  vnaXeiyuv  der  Augen  überhaupt,  vgl.  Xenoph.  u. 
Plut.  11.  cc.  u.  mehr  bei  Dorv.  ad  Charit,  p.  281,  Barker  in  Wolfs  Ana- 
lekten  I,  S.  392 fg.,  Boisson.  ad  Philostr.  Her.  p.  548  und  Epist.  p.  112. 
['AvÖQtt'xs Xov  zum  Untermalen  der  Augen  ,  wie  fit'Xtog  zum  Rothfärben 
der  Haut  überhaupt  angewandt  Xenoph.  Oecon.  X.  5.  6,  Tim.  lex.  Plat., 
Plato  Crat.  p.  424  d :  taantQ  ot  ^coygdqjoi  —  ton  S '  ozs  noXXd  c,  vyx t ua- 
ouvTtg  oiov  oTocv  dvdost'xsXov  a*tva£ü}Gtv  ij  aXXo  xt  zeiiv  xoiovxoav.  Von 
Kypris  erzählt  Claudian  (riyavzofiax.  49  ed.  Köchly,  Conject.  epicor.  fasc. 

I.  1851.  p.  20)  :  CZtfiflt    <>    6<i  d-akiiLov  .^ctToAv,-  VTTtynccH-ctrii  y.at  >&OVg.  Jon 

kennt  bereits  xrtv  (i4leuv«v  cn'u  iir  opp.ctToyQ0.tpov  Poll.  V.  107.  KaXlt- 
ßXitfuoov  Mittel  zum  Färben  der  Augenlieder.  Gefärbtes  Haar  kommt 
schon  im  5.  Jahrh.  vor,  so  Ael.  V.  H.  VII.  20,  Dionys.  Halic.  A.  R  Vll. 
9.  Die  blonde  Farbe  besonders  erstrebt,  daher  Menander  frgm.  133.  p.  238 
ed.  Meinecke  zqv  yvrctixce  ydg  zrjv  acotpgov  ov  8§i  rag  zgi'xag  j-itvd-dg 
noi&tv,  u.  gav&t&o&ai  nach  Bekker,  Anecd.  Gr.  284:  to  xoopeia&ai  tag 
ZQ^xag  Adxvvsg,  Azrixol  to  ßanrt&o&ai  rag  zgi'xaq  mit  Hermann  zu 
Becker,  Charikl#s  I.  S.  299.]  Allerdings  gebrauchten  auch  Manner  ähnliche 
Künste,  wie  selbst  Demetrius  bei  Athen.  XII.  60;  dann  aber  galt  es  als 
cinaedisch,  Lucian.  merc.  cond.  c.  33,  adv.  indoct.  c.  23. 

5)  Ath.  I.  33:  "Oprigog  rrjv  tov  pvgov  <pvaiv  ilScog  ov%  sÄrijycry« 
avQOig  ctlf-icpofitvovg  tovg  qgeoag,  nXrjv  tov  Ildgiv  h  olg  yr\ai'  xdXXei 
oziXßav,  tag  xctl  Aygodizr}  xdXXn  td  itgöocona  xa&ct'gn:  ja  selbst  diese 
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Stellen  brauchen  nichts  weniger  als  mit  den  Grammatikern  (vgl.  Eastath. 
ad  Odjss.  XVIII.  178.  192)  auf  eine  besondere  Salbe  des  Namens  xdXXog 
belogen  zu  werden,  und  höchstens  kann  man  das  Qodohv  tXatov  Iliad. 
XXIII.  186  mit  der  späteren  p.vQu\oupi*  und  (ivQeyxov  negtsQy^a  ver- 
gleichen, die  ja  zum  grösseren  Theile  in  der  Mischung  des  Oels  mit  Blu- 
raeoessenzen  u.  dgl.  bestand,  vgl.  St.  John  III,  p.  132  fg.  Der  strengeren 
Sitte  gilt  sie  daher  auch  fortwährend  als  Verderbniss  des  Oels ,  vgl. 
Ath.  XV.  34  und  Pers.  Sat.  II,  64:  haec  sibi  corrupto  casiam  dissolvü 
olivo;  Frauen  gestattet  sie  jedoch  selbst  Xenoph.  Symp.  II.  3,  und  bis 
iq  welcher  Mannigfaltigkeit  sie  allmälig  stieg,  zeigt  Poll.  VI.  104,  Ath. 
XII.  78,  XV.  33—46,  Phot.  Bibl.  c.  279,  p.  532  Bekk.,  auch  die  hvqo- 
Ttolsia  oben  §.  17,  not.  22,  und  mehr  bei  Salmas,  exercc.  Plin.  p.  749  f., 
Spanheim  ad  Calliro.  H.  Apoll.  38,  Eschenbach,  Diss.  acad.  p.  406 fg. 
[Die  Kolophonier  in  der  Zeit  der  lydischen  Herrschaft  in  ihren  Sitten 
umgewandelt  sind  auch  ceoxrjxotg  ntiurjv  %Qi^tuai  Ssvofisvoi  (Xenophan.  bei 
Athen.  XII.  31).  Berühmte  Salben  bereitet  in  Delos,  in  Korinth  das 
irinum,  in  Rhodus  das  crocinum,  in  Adramyttos  das  oenanthinum,  in  Eos 
das  amaracinum  und  melinum  (aus  Quitten),  Plin.  H.  N.  VIII.  ±  §.5—18 
in  Cypern  und  in  Mitylene  das  sampsuchinum ,  Telos  ist  unguento  öo- 
bilis  Pün.  H.  N.  IV.  §.  79.] 

6)  Vgl.  Ari8toph.  Lysistr.  46 fg.  149 fg.,  Lysias  de  caede  Eratosth. 
§.  14,  und  die  Gegensätze  bei  Stob.  Serm.  LXXIV.  61  u.  Plut.  qu.  symp. 
VI.  7.  2:  xai  yüo  at  ywuinsg  <pvxov(i£vai  xai  ftVQi£6pevai  xai  %qvcov 
tpOQOvcai  xai  noQcpvQav  Ttfotsoyoi  doxovot,  Xovxqov  Öe  xai  «).eiu(*a  xai 
■<öur^  &Qvipiv  (i^fii  utrt uz cn,  mit  Huschke,  Anal.  crit.  p.  61.  [Wahre 
Muaterkarte  der«raiotxai  7taQna*svai  und  at  dt  tnixt%vriiSBwg  nofificooetg 
rol*  ezcuQtov  liefert  Alexis  bei  Ath.  XIII.  23:  ein  dvanXaxxetv  der  Grösse 
durch  Unterlegen  von  Sohlen  u.  Verdünnen  derselben,  Senken  des  Hauptes, 
der  Fülle  durch  Polstern  und  künstliche  svnvyia,  durch  künstliche  Brüste, 
Zurückdrängen  der  xotJU'a  mit  Stäben,  in  Farbe  durch  Bemalen  und 
Schminken,  ein  Zeigen  und  Entblössen  der  schönen  Theile,  z.  B.  der 
Zähne;  vgl.  dazu  Jakobs  verm.  Sehr.  IV.  S.326flf.  KaXXißavxsg  Toiletten- 
instrument:  ouoia  OfiiXi'otg  xai  rpaXt'aiv,  iv  alg  zag  ooq>vg  (sie.  cod.,  oqppvg 
nach  Scaliger  bei  Schmidt)  %oopovotv  ut  yvvai%sg  Hesych.  s.  v.  IL 
p.  124  (p.  398  ed.  Schm.).  Der  Bezug  auf  otpQvg  ist  sehr  unwahrschein- 
lich, dagegen  die  Beziehung  auf  die  Hüften  dadurch  gerechtfertigt,  dass 
durch  dasselbe  Wort  ein  unanständiger  Tanz  xcöv  lc%(tov  xvQxovptvav 
bezeichnet  wird.] 

7)  Xenoph.  Rep.  Lac.  I.  4:  6  <tt  Avxovqyog  .  .  .  otopaoHiLV  £xa$ev 
ovtöv  rjxxov  t6  <d"rjXv  xov  agQfvog  cpvXov,  frr«ra  dh  Öqouov  xai  la%vog 
«MX«?  xai  xoig  avSQaeiv  ovxm  xai  xectg  d'rjXfiaig  dytovag  itQOg  aXXrjXocg 
InoiTjat;  vgl.  Cic.  Tu8cull.II.  15,  Hut.  V.  Lycurg.  c.  14  [mit  Piatos  Ein- 
richtungen Rep.  V.  p.  452  fg.  Legg.  VII.  p.  804],  und  mehr  bei  Müller, 
Dor.  n,  8.  314  und  Becker,  Char.  II.  S.  169 fg.   Gymnischen  Wettlauf 
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von  Mädchen  finden  wir  auch  in  Elis  (Paus.  V.  16)  und  Cyrene,  vgl. 
Visconti  Mus.  Pioclem.  III.  27,  Böckh  ad  Find.  Pyth.  IX,  p.  328  [Zu- 
satz zu  G.  A.  §.  45.  2.  Aufl.] ;  Ringkämpfe  zwischen  Jünglingen  u.  Jung- 
frauen aber,  wie  sie  die  Sage  allerdings  mehrfach  kennt  (Dionysos  und 
Pallene  bei  Nonnus  XL VIII.  115;  Pcleus  und  Atalante  bei  Apollod.  III. 
9.  2;  vgl.  Gerhard,  Vasenb.  III,  S.  66),  übte  in  Wirklichkeit  wohl  nur 
Chios;  vgl.  Ath.  XIII.  20  mit  Jacobs,  verm.  Sehr.  III,  S.  212. 

8)  Ae8chin.  c.  Timarch.  §.  189:  rotte  yvuvafcofitvovg  ...  stg  tag 
svefciag  avtcov  anoßXinovrsg  ytyvcioxofttv :  vgl.  c.  Ctesiph.  §.  255,  Plat. 
Gorg.  p  450 A,  Clem.  Alex.  Stromat.  VI.  17,  und  mehr  im  Allgem.  bei 
Hier.  Mercurialis  de  arte  gymnastica,  Ven.  1573.  4,  Bürette,  sur  la  gym- 
nastique  des  anciens  in  Mein,  de  l'Acad.  des  Inscr.  I.  p.  89.  211  fg.  III. 
p.  228.  318  ff.,  J.  H.  Krause,  Gymnastik  u.  Agonistik  d.  Hellenen  S.  16  f. 
45  f.,  G.  Löbker,  die  Gymnastik  d.  Hellenen,  Münster  1835.  8,  F.  Linde- 
mann, de  utilitate  artis  gymnasticae  apud  Graecos,  Zittau  1841.  4.,  F. 
Haase,  Palästrik  in  Hall.  Encycl.  Sect.  III;  B.  IX,  S.  375  fg.,  0.  H.  Jä- 
ger, die  Gymnastik  d.  Hellenen  in  ihrem  Einfluss  aufs  gesammte  Alter- 
thum, Esslingen  1850.  8.,  S.  83  fg.,  Polke,  artis  gymnasticae  quae  fuerit 
origo  atque  indoles  apud  Graecos.  Gleiwitz  1853,  [Basiades,  de  veterum 
Graecor.  gymnastice.  Berol.  1858,  Lorenz  Grasberger,  Erziehung  u.  Unter- 
richt im  klass.  Alterthum.  I.  2:  die  leibliche  Erziehung  bei  den  Alten. 
Würzb.  1866.  S.  168  ff.] 

9)  Plin.  Hist.  N.  XXIX.  2:  Herodicus  Sdymbriae  natus  .  .  .  insti- 
tuens  quam  vocant  iatralipticen  unetoribus  quoque  medicorum  et  media- 
8tin%8  vectigal  invenit;  vgl.  Celsus  I.  1,  Plin.  Epist.  X.  4  und  mehr  bei 
Wytt.  ad  Plut.  p.  850,  Thorlacius  Opuscc.  I.  p.  57—66,  C.  J.  von  Cooth, 
in  Diaeteticam  veterum,  Utrecht  1825.  8.,  Creuzer,  zur  Archäol.  III, 
S.  43;  über  Herodikus  aber  insbes.  m.  Note  zu  Lucian  p.  218  u.  Krause 
8.  21.  75  —  oder  soll  man  die  Pythagoreer  als  Urheber  dieser  Methode 
ansehen?  Iambl.  V.  Pythag.  §.  264,  Hecker,  Gesch.  der  Heilkunde,  Beri. 
1822.  8.,  S.  107. 

10)  /Ifptepyt'a  xal  rpvqpjj,  vgl.  oben  §.  6,  not.  17  u.  Plut.  qu.  rom. 
c.  40:  xoig  "EXXijatv  oCovtai  urjdlv  ovttog  attiov  dovXeCag  ysyovivai  xai 
paXaxlag,  mg  toc  yvuvaaia  xai  tag  naXa'otoagj  noXvv  aXvv  xal  axolipr 
ivtsxovoag  taig  nöXsai  xal  nartoaxoXi'av  xai  ro  itaideoaottiv  xal  ro 
Siacpfttiouv  ta  ompata  tmv  vtoav  vnvoig  xal  nsoinatoig  xal  xivijcseiv 
evQV&uoig  xal  diaCtatg  dxqißiaiv t  vy  av  i-Xa&ov  ixQvivtig  täv  onXatv 
xal  ayanriaavtsg  av&  onXttav  xal  tniciav  uya&(Sv  svxQctneXoi  xal  ara- 
XaiatQitat  xal  xaAoi  Xsyto&ai,  mit  Becker,  Char.  II,  S.  163  fg.  ja  bereits 
[Xenophanes  frgmt.  (Poetae  lyr.  gr.  ed.  Bergk.  p.  377),  Euripidee  Auto- 
lyc.  frgmt.  84  (Tragicor  graecor.  frgmt,  ed.  Nauck  p.  350)  beide  in  Ath. 
X.  p.  413J ;  Aristot.  Politic.  VII.  14.  8. ,  VIII.  3.  3,  dann  Galen.  T.  V, 
p.  874  Kühn  und  was  sonst  Meiners  in  Comm.  Soc.  Gott.  XI.  p.  269  fg. 
und  Paoly  Proleg.  ad  Luc.  Anachars.  p.  XVI  fg.  anführen. 
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11)  Thucyd.  I.  6:  x«!  of  not ofirrenot  avxotg  xmv  BvSaifiovmv  duc 
rb  ccßQoät'ctLTOv  ov  noXvg  xQOvog  irtitdrj  %ixmvuq  xb  Xtvovg  inavoavxo 
fpogovvxsg  xal  %Qva<£v  xtxxiymv  iveoast  xomßvXov  dvaSov/iBvoi  xtöv  iv 
xtycdfj  xQixav  [mit  Schol. :  xomßvlog  Si  ioxtv  tl6og  itXiyfiaxog  xmv  tqi- 
imv  dito  BxatBomv  tlg  o£v  anoXrjyov.  —  KomßvXov  ov  ol  iTriotjunt  imo- 
oovv  'Afhqvrjai  in\  xrjg  XBmaXrjg  {(itzqoo&bv  iyxafrqfiBVOV ,  mg  6*'  aXXoi 
ixl  xov  xo«iriXovy.  Tgl.  Aristoph.  Equ.  1336,  Nub.  984,  [Vesp.  1267  mit 
Schol.],  auch  [Heraclid.  Pont,  bei]  Ath.  JSL  5:  xogvußovg  avadovptvot 
xmv  xQiimv  xovaovg  xixxtyag  tcbqX  xb  pixmnov  xal  xag  xofiag  iwooovv; 
[Ael.  V.  H.  IV.  22];  Pseud  Phocylid.  24  spricht  von  xoqvwtjv 
and  afifiaxa  Xo£a  xoavpßmv.  Mehr  bei  Thierscb  in  Act.  Philol.  Mon.  III» 
p.  273  fg.  [Conze  bestreitet  in  den  Nuove  Mera.  d.  Inst.  d.  corr.  arch. 
p.  408-  420.  tav.  XIII  die  Beziehung  der  an  Apollo-,  Venus-  und  Diana-  * 
statuen  sichtbaren  Haarschleife  über  der  Stirne  auf  den  Krobylos,  findet 
ihn  einseitig  nur  im  Aufbinden  des  Haares  im  Nacken,  während  das 
Aufbinden  der  Haare  an  den  Schläfen  und  vorn  über  der  Stirne  und  das 
Feststecken  mit  den  als  Cikaden  bezeichneten  Nadeln  ebenfalls  darunter 
zu  begreifen  und  an  Dionysosköpfen  besonders  nachweisbar  ist  (Möller- 
Wieseler,  D.  a.  K.  EL  Taf.  31.  n.  341.  342.  345.  347).  Auch  die  nXo%iH>\ 
oi  xqvgo)  xe  xal  aoyvom  iowjjxmvxo  des  Euphorbos  (Horn.  II.  XVII.  53) 
gehören  hierher.] 

12)  S.  Winckelmann,  Werke  IV.  S.  218fg.,  Müller,  Arch.  §.  330,  und 
Rosa.  Königsreisen  I,  S.  152,  der  damit  Iliad.  XVII.  51  und  Paus.  L  19 
rergleicht:  nBnXByfiBvrjg  ig  evitQBnig  of  xrjg  xopijg:  insbesond.  aber  die 
Ionier  bei  Ath.  XIL  30.31:  ort  ißaö*t£ov  ixxevtofiivoi  xag  xopag  inl  to 
fiBxatpQBvov  %al  xovg  mpovg,  mit  Näke  de  Choerilo  p.  74. 

13)  Solum  formae  decus,  Petron.  c.  109  mit  den  Erkl.;  vgl.  schon 
die  xaoTjxoiiomvxBg  Uga/o)  bei  Homer  und  im  Gegensatze  damit  die  dv- 
doanodmörjg  #p}£  der  Sclaven  oben  §.  13,  not.  14,  insbes.  auch  die  atti- 
schen Bilder  (xopmvxBg,  xonijxat)  bei  Aristoph.  Equ.  583,  Nub.  14,  Ly- 
sistr.  561.  [Gegenüber  der  attischen  kürzeren  Haartracht  von  den  Ephe- 
ben  an  sind  umgekehrt  von  diesem  Alter  an  die  Lacedämonier  xopmvxBg, 
was  Xenoph.  de  rep.  Laced.  11, 3  auf  Lykurg,  zurückgeführt,  sowie  Plut. 
V.  Lysandr.  I,  dagegen  Herod.  I.  82  die,  wenn  auch  wohl  nicht  als  ein- 
zelnes Faktum  richtige,  aber  in  der  allgemeinen  Anschauung  wohl  be- 
gründete Nachricht  gibt,  dass  nach  dem  Kampf  in  der  Thyreatis  550 
v.  Chr.  die  besiegten  Argiver  xaxaxBtQdpBvoi  xag  xtwaXdg  ngoxBoov 
indvayxBg  xopmvxeg  inoiqoavxo  vofiov  xb  xa\  xaxdorjv ,  (irj  iiqoxbqov 
xoiatuv  xopriv  'AoyBi'mv  ftrjdiva  —  nglv  av  Svoiag  dvaamamvxai,  AaxB- 
datpovioi  di  xa  ivavxla  xovxmv  fösvxo  vofiov,  ov  ydo  xo^vxb g  noo  xov- 
xov  ano  xovxov  xo/ttäv;  Aristoteles  Bhet.  I.  9.  26  sehr  richtig  es  als 
Sitte,  nicht  als  bestimmtes  Gesetz  auffasst:  xal  oaa  arjfjktid  ioxi  xal  xmv 
nao'  exaaxotg  inatvovpBvmv,  otov  iv  AaxBÖaifiovt  xopäv  xaXov'  iXsv&B- 
Qiag  ydo  orjpeioV  ov  ydo  iaxi  xo^mvxa  güdiav  noiBtv  fyyov  Vtjxixov; 
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vgl.  noch  Plut.  V.  Lycurg,  22,  V.  Nie.  c.  19.  Die  Statue  Lysanders  ist 
ev  (idlct  xouwvroi  ifret  xoS  nakaup  xal  nciyava  xa&fiusvov  yevvceov 
Plut.  V.  Lys.  1 ,  danach  muss  auch  später  diese  Sitte  in  Sparta  veraltet 
sein].  Langes  Haar  tragen  auch  die  Thracier,  Taren  tiner,  Melier  bei 
Philostr.  V.  Apoll.  III.  15.  ['Omo&oxopoi  waren  die  Euboeer,  axooxoiiat 
Thraker  Poll.  II.  29.]  Mehr  im  Allg.  bei  Hadr.  Junius,  de  coma  in  Gru- 
teri  Lampas  IV.  p.  505  fg.,  CL  Salmasius,  de  caesarie  virorum  et  mulie- 
rum  coma,  Leiden  1644.  8.,  J.  Henning,  Trichologia,  Magdeb.  1678.  12., 
und  Becker,  Cbar.  III.  S.  2S3fg. 

14)  Vgl.  Hesych.  s.  ▼.  olviax^gia  mit  G.  Alt.  §.  25,  not.  5,  Wachs- 
muth  II.  S.  568  [und  die  genauen  Bemerkungen  von  Wieseler,  N.  Jhrb. 
f.  Philol.  1855.  S.  358.]  Daher  das  kurze  Haar  der  Epheben  auf  Denk- 
mälern Müller,  Arch.  S.  475  und  die  Mahnung  Ps.  Phocyl.  24:  agctoiv 
ovx  inioixe  xopäv,  %Xtdal  d\  yvvai&v. 

15)  Theophr.  Charact.  10.  4:  xovg  (itxgoloyovg  favtp  Ideiv  iv  %om 
nnQOftivovg:  vgl.  Schmid  zu  Horat.  Epist.  I.  7.  50  und  Lobeck  ad  Phry- 
nich.  60:  h  xo<ß  *ovoi'ag.  [Die  Bakchiaden  ausKorinth  vertrieben,  nach 
Sparta  geflohen,  erscheinen  xantivol  xal  apootpoi  diu  xo  xEfoao&ai  rag 
xstpaläg  Plut.  V.  Lys.  1.]  Anders  bei  Trauer,  s.  unten  §.  40. 

16)  'Ev  %Q(p  xa&axtg  oi  atpoÖQa  dvÖQcödeig  xav  a&lrjxmv,  Lucian 
Dial.  meretr.  V.  3;  vgl.  Philostr.  Her.  X.  9,  p.  715  und  über  die  Philo- 
sophen d.  Erkl.  zu  Horat.  Epist.  I.  18.  6,  Juv.  Sat.  II.  15,  Lucian.  Vit. 
auet  c.  20,  obgleich  auch  das  zunächst  nur  für  die  Mehrzahl  der  Cyni- 
ker  (Diog.  L.  VL  81)  und  Stoiker  gilt;  andern  ward  vielmehr  das  Gegen- 
theil  als  vernachlässigte  Körperpflege  vorgerückt,  Aristoph.  Av.  1282, 
Seneca  Ep.  5,  Gell.  N.  A.  IX.  2;  oder  sie  suchten  sich  gerade  durch 
langes  Haar  ein  ehrwürdiges,  gleichsam  priesterliches  (G.  Alt.  §.  35, 
not.  18)  Ansehen  zu  geben,  vgl.  Arrian.  Diss.  Epict.  IV.  8.  4.,  Lucian. 
mort.  Peregr.  c.  15,  Artemid.  I.  18,  und  mehr  bei  Heyler  ad  Julian.  Ep. 
38,  p.  347.  Was  ist  aber  von  dem  iv  %gcS  xsxäg der  Lacedaemonier, 
das  bereits  Alcibiades  angenommen  haben  soll  (Plut.  V.  Alcib.  23,  de 
adulat.  7),  zu  halten?  S.  Wytt.  ad  Plut.  p.  445  und  dagegen  Becker 
III.  S.  237  [und  mit  ihm  H.  Göll,  griech.  Privatalterth.  S.  136,  sowie 
Culturbilder  III.  S.  38,  die  mit  Recht  eine  falsche  Uebertragung  späte- 
rer athletischer  Sitte  auf  frühere  Zeit  darin  sehen.] 

17)  Kovqciv  xsioeo&ai,  das  Haar  auf  eine  bestimmte  Art  tragen, 
Aelian.  V.  Hist.  III.  19;  vgl.  Strabo:  anlag  di  ij  nsol  rag  xcpag  tpiXo- 
xe%vCa  avvsazrjxf  mgi  xb  &qityiv  xal  xovqocv  rpt^ög,  und  Poll.  II.  29: 
xovgäg  di  ti'dij  xrjitog,  ffxaqptov,  ngoxoxxa,  ntQixo6%a%at  mit  Schol.  Ari- 
stoph. Av.  806  und  Eurip.  Troad.  1175;  auch  den  6lCyag%og  fiiarjv  xov- 
qocv xtxaQfidvog  bei  Theophr.  Charact.  26.  [Wieseler  in  N.  Jahrb.  1855. 
S.  357—369:  über  einige  Haartrachten  des  Alterthums,  unterscheidet 
Qxupdov  als  von  Armen,  wie  Sklaven,  aber  auch  von  Athleten  getrage- 
nen Haarschnitt,  wobei  nur  ein  Haarbüschel  oxollvg,  aeigd  xqi%c5v  hin- 
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ten  oder  an  der  Seite  .stehen  bleibt,  von  dem  feineren  x.^to»*,  wo  (to  ngo 
fHxmnov)  sorgfältiger  Haarschmuck  blieb.  Auch  künstliche  Uaartonren 
Tttnixf-rpalnini.  nagßdoat^  kommen  vor  Hesych.  II.  p.  111;  rpevd*rj,  ttij- 
vjjxr;,  TtfQL&tTrj,  evxgifov,  ttqokouiov,  izQoo&izov  Luc.  dialog.  meretr.  V, 
3,  XI.  "4,  XII,  5,  Poll.  II.  180,  X.  170,  von  Männern  und  bee.  Frauen 
getragen.) 

18)  So  Hippodamus  bei  Aristot.  Politic.  II.  5,  ysvöpsvog  xorl  ntgl 
xo9  allov  ßioxov  ntgixxöxtgog  Btn  q itXoztfitav ,  moxe  Soxsiv  ivCois  £17» 
wtgifgyoxegov  xgi%<ov  xt  nXrj&H  xal  xoopm  noXvxeXet:  vgl.  die  (Fqpporyt- 
AovvzcroyoxnurjTai  bei  Aristoph.  Nub.  330  oder  den  nv%xrjg  inl  paXaxt'a 
onm-Kxoykevos,  innStj  nopas  rix**,  bei  Plut.  Prov.  II.  8.;  auch  Lucian. 
Nigrin.  c.  13  und  über  den  metaphorischen  Gebrauch  von  xoaav  für 
vntvtflpavevtiv  Valck.  ad  Ammon.  p.  128,  Jacobs  ad  Philostr.  Imag.  p. 
231,  Hemsterb.  Anecd.  ed.  Geel  p.  104  u.  s.  w. 

19)  naiytöv,  ytvetov,  vnrjvj],  Poll.  II.  80;  vgl.  Winckelmann,  Werke 

III.  S.  48 fg.  183 fg.,  Becker  HL  S.  240 fg.,  [und  jetzt  Artikel:  Bart  in 
Pauly,  Realencycl.  I.  S.  2262-2264.  N.  Aufl.].  Der  Keilbart  des 
xwyiov,  bekannt  an  der  alten  Hermesbildung  anf  der  Bühne  von  &egd- 
xovxeg  getragen  (Poll  IV.  137)  und  von  ngeeßvxrjg  vnoSvaxgonog  (Poll. 

IV.  145). 

90)  Mti  rgeq>Hv  fivaxana,  Plot.  V.  Cleom.  c.9;  vgl.  Wytt.  ad  S.  N. 

V.  p.  26  und  Müller  Dor.  II.  8.  125.  [H.  Göll,  griech.  Privatalterth. 
S.  136  bezieht  dies  Verbot  nur  auf  die  Jugend  und  weist  gerade  auf  die 
langen  Schnauzbarte  der  Spartaner  hin  bei  Aristoph.  Lys.  1072,  Anti- 
pban.  bei  Athen.  IV.  21]. 

21)  Poll.  X.  130:  novgiatg  3h  a%evrf  nrivsg,  %ovgidsg,  fidxcciga^  pa- 
xcttni'tfs  .  .  .  mal  tpaX)g  dh  fjv  %al  p(av  (idxatgav  %aXov6i1  xa)  £vgöv 
%al  ^vQo36zij  .  .  .  *«i  ovvxwrriQKt  Xtnxd:  dazu  ndxoitxgtt,  Lucian.  adv. 
indv.  c.  29,  aivdovsg,  Diog.  L  VI.  90  u.  s.  w.:  vgl.  Anthol.  Pal.  VI.  30 
und  mehr  bei  Böttiger,  Sabina  II ,  S.  57-64  u.  St.  John  III.  p.  188  fg. 
(Der  junge  Akademiker  hat:  tv  plv  (ia%aiga  £vox'  £%(ov  tgi%ajfutxa,  ev 
d*  vnoxa&tit  droua  nmymvog  ßd&r}  Ephippos  in  Athen.  XI.  130.  Lange 
Nägel  Zeichen  der  d&egctxevtta  öajpaxog  Theophr.  Char.  19.] 

22)  Svgtiv,  rädere,  im  Gegensatze  von  xe'o*tv,  tondere,  wie  Aristoph. 
Thesmoph.  218,  wo  es  dann  aber  ganz  mit  der  cinaedischen  Glättung 
des  übrigen  Körpers  (Xfat'vst&ctt,  ipUmctg)  gleichgestellt  ist,  obsohon  zu 
letzterer  nicht  bloss  Scheermesser,  sondern  auch  Pechpflaster  (Sg4on*%egt 
Krabinger  ad  Synee.  enc.  calvit.  p.  178)  und  Rupfzangen  gebraucht  wur- 
den; vgl.  Ath.  ¥1.  77,  XII.  14.  23,  XIII.  19,  Clem.  Alex.  Paedag.  III. 
3,  und  d.  Erkl  zu  Pere.  IV.  36  oder  Juv.  II.  12;  auch  Lobeck  ad  Phry- 
nicb.  p.  405:  dgconctntfciv  däoxifiov,  dg%mov  6*1  xo  nctgaxi'XXeo&oti  rj 
nittovo&ctt.  [Das  Sprichwort  tnl  ivgov  ax/iq?  bereits  Horn.  II.  X.  173, 
Theogn.  569,  Herod.  VL  11  weist  anf  den  Gebrauch  des  ivgov  hin,  aber 
überhaupt  zum  Haarraiiren;  so  hat  Elektraxoart  7iX6*cc(i6v  t  ianv&us- 
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fiivov  ivQto  Eurip.  El.  241,  d.  h.  einen  glatt  abrasirten  Kopf.  [Die  ^vcxga 
odovxmxr)  mm  Haarentfernen  gebraucht  Lucian.  Leiiph.  5.  Das  Ivqo* 
liegt  in  der  Ivoodoxq  Aristoph.  Thesmoph.  220. 

28)  Chrysippus  bei  Athen.  XIII.  18:  xo  £voe<y#at  xov  nmymva  xax 
'AXQuvdoov  nQOrjxxcu,  xcov  nocöxayv  ov  xQuuiviav  ctvxmv  .  .  .  iv  'Po&m 
8e  vofiov  ovxog  (ir)  gvoetrirat,  ovde  6  inilrjyopsvog  ov&stg  icxi  tut  xo 
ndvxag  £vQta&ai,  iv  Bvfavxi'm  de  &gUat  inixet(iiv7]g  xm  ?xovzl  xovofi 
£vqov,  ovdev  r]xxov  ndvxeg  xqmvxai  avrc»:  vgl.  Plut.  V.  The«.  C.  5,  Dio 
Chr.  XXXIII.  63,  und  Winckelmann,  Werke  VI,  S.  138.  [Wichtig  für  die 
Zeit  Alexandere  des  Gr.  das  glatt  rasirte  Gesicht  des  Aristoteles  an  der 
Statue  in  Palazzo  Spada  s.  Visconti  Iconogr.  I.  t.  XX.  Weisser,  Bilder- 
atlas I.  1.  T.  29,  23.  24.  30  ,  4.  5.  Das  schon  frühere  Aufkommen  des 
Kasiren  weist  Aristoph.  Thesmoph.  218  für  Agathon  nach,  in  Alexis  und 
Diogenes  Zeit  war  es  häufiger,  aber  verspottet;  an  König  Philipps  Hofe 
scheinen  beide  Weisen  neben  einander  bestanden  zu  haben  Athen.  VI. 
p.  260.] 

24)  Dio  Chr.  LXXII.  2:  *0(iaivxa  xr)v  xeqpalijv  xai  xd  ye'veta  oxi 
xoig  xaXovfisvoig  (piXoooyoig  £vvrj&rig  iax\v  r)  otoXt)  avxrj  xai  xoonov 
xlvoc  dnoSsSetyfifvr}:  vgl.  Arrian.  Diss.  Epictet.  I.  2.  29.  III.  1.  27,  Lu- 
cian.  Eunuch,  c.  9,  Piscat.  c.  11,  Icarom.  c.  5,  Gell.  N.  A.  IX.  2,  Ael. 
V.  Hist.  XI.  10,  Stob.  Serm.  VI.  62.  [Bei  Alciphron.  Ep.  III.  55  ist  der 
Stoiker  6  xovqhov  xo  yivsiov,  6  Qvnaoog,  6  xr^v  xs(paXr)v  ccvxfirjQog,  der 
Peripatetiker  dvrjQ  ovx  a%agig  äq.&rjtat ,  ovXtj  xt)  yivvi  XaunQwouf- 
vog ,  der  Epikureer  ovx  dxrjfifXrjxog  xovg  xixi'vvovg  xai  *  Tri.  ßa&tt  rcö 
ntoywvi  csftvvv6fi(vogt  der  Pythagoreer  mxoov  int  xov  nooacinov  noXvv 
intßißXrjpivog,  nXoxdfiovg  an  dxoag  xrjg  xsyctXrjg  «XQ1  oxiQvmv  avxmv 
dnrtKooaiv,  dgv  xai  im'firjxsg  xo  yivtiov  xa-O'etxaj'ff.]  Mehr  bei  Wytt.  ad 
Plut.  p.  439  und  Jacobs  ad  AnthoL  II.  2.  p.  425 ;  auch  Junius,  de  coma 
c.  2  und  Fabric.  Bibl.  antiqu.  p.  850. 

25)  Diogen.  Prov.  VI.  56:  f*T)xt  vtiv  firjxi  yodpiiaxa  inl  xeiv  «ua- 
ftdUv'  xavxa  yap  ex  naiäo&sv  st*  xaig  'jfrtjvatg  ifidv&avov:  vgl.  Rhetor. 
gr.  ed.  Walz  II,  p.  45.  439  und  über  das  ipvxQoXovxetv  der  Lacedaemo- 
nier  im  Gegensatz  zum  &8QiioXovxstv  Schol.  Thucyd.  II.  36:  ol  8i  avxol 
ovxca  inmovwg  rjaxovvy  d>g  (irjdh  Xovxqiov  afe'^eötrat,  ctXX'  doxtio&ai  xm 
Evgcoxa  noxapup  noog  xo  Xovoao&ai,  mit  Wytt.  ad  Plut.  p.  446;  über 
Seebäder  Ath.  I.  44,  Aristot.  Problem.  XXIII.  10  fg.,  und  mehr  im  Allg. 
bei  Krause  S.  625 fg.  Balnea  v i na  Venus  sprichwörtlich  s.  Stephan  i,  aus- 
ruhender Herakles  in  M£m.  de  l'acad.  de  St.  Petereb.  1854.  p.  16 f. 

26)  JPlut.  V.  Lycurg.  C  16:  nXr)v  oXiyag  rjptoag  xiwdg  xov  ivtavrov 
xrjg  xoiavxrjg  tpiXav&oainiag  peretgov:  Tgl.  Artemid.  I.  64:  ndXai  u,<  i 
ydg  tixog  uvai  novrjod  xd  ßaXavsia,  inet  pr)  ovvsxws  iXovovxo  ot  or- 
Q-Qtonoi,  firjde  ilxov  xooavxa  ßaXavsiat  aXXd  rj  noXepov  xccxaexonfHifie- 
voi  rj  fisydXov  navodfiBvoi  itovov  iXovovxo,  mit  Homer  Od.  VIII.  461, 
Aristoph.  San.  1279,  Luc.  Lexiphan.  2:  xaioa  #*era  xa'f*arov  dnoXovo- 
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ums.  Vgl.  Becker,  Chariklea  I,  S.  66;  auch  Nägelsbach,  homer.  Theol. 
S.  218  fg. 

27)  Ath.  I.  32:  ngoatpdtmg  Ä  h«1  xd  ßalaveCa  7tagrj%Tai,  xr\v  dg- 
lipr  ovdt  ivxog  xrjg  noXsug  iiövrcov  tlvcu  avxd.  Schon  Hesiod.  f.  x.  ijp 
746  warnt:  undl  yvvaixstm  Xovxgm  %goa  tpatdgvvio&ai  dvig«  mit  an- 
gedrohter trauriger  Strafe  (wohl  Aassatz  u.  dgl.);  wenn  er  vorher  nicht 
das  Warmbaden  an  sich,  aber  das  Xoto&ai  wie  i'a&tiv  dnb  ivxgonoddav 
uvtxtQQixttov  getadelt  hat,  so  weist  jenes  entschieden  auf  frühe  Existent 
eigener  Franenbäder  hin,  wie  sie  anch  als  geschiedene  Abtheilnngen  der- 
selben Anlagen  nach  Rom  übergingen  (Varro  1.  1.  IX.  68)  und  in  der 
Zeit  des  Aristophanes  und  der  Phryne  bezeugt  sind  (Aristoph.  Pac.  1189; 
Athen.  XIII.  59).  Gemeinsames  Bad  mit  dem  Schamgürtel  (ma  Xovxgig) 
beider  Geschlechter  erwähnt  der  Komiker  Theopompos  (Poll.  VII.  66], 
dann  Aristoph.  Nub.  835.  991.  1045,  Demosth.  Polycl.  §.  35,  Polyaen. 
Strateg.  IV.  2.  1,  Paroera.  Gott.  p.  384  u.  s.  w.  [Wie  für  die  Jugend 
yvfivuct«  an  gut  durch  Leitungen  bewässerten  Orten,  besonders  Heilig- 
thümernj  Plato  Legg.  VI,  p.  761 D  [anlegen  lässt,  so  in  Verbindung  da- 
mit für  die  Alten  y$govztxd  Xovzgd  fregftd,  die  gehörig  mit  trockenem 
Holze,  also  zur  Heizung  versehen  auch  dem  Kranken  und  dem  durch 
landwirtschaftliche  Mühen  abgearbeiteten  Körper  die  Stelle  des  Arztes 
rertreten  und  Erfrischung  darbietenj.  Ueber  natürliche  Heilbäder  s.  oben 
§.  2,  not.  16.  17. 

28)  Xenoph.  Rep.  Ath.  11.10:  xcrl  yvuvdoia  nal  Xovxgd  xcrl  dnodv- 
z^gta  xoig  (ihv  izXovaiotg  ioxlv  tdta  ivi'oig,  6  dl  drjpog  ttvxog  avxm  oluto- 
äoptizai  Idia  naXcctozgug  noXXdg^  ditod 'vr  rjgict ,  Xovxgmvag ,  xcrl  nXktm 
xovxtov  dnoXavtt  6  oxXog  rj  01  oXCyoi  xa2  ol  evöat'poveg:  vgl.  Isaeus  de 
Dicaeog.  §.  22,  de  Philoct.  §.  33,  Theophr.  Char.  IV.  4,  VIII.  4,  IX.  3, 
XI.  4,  XIX.  2,  XXVII.  2,  Plut.  V.  Phoc.  c.  4,  Demetr.  c.  24,  die  In- 
schrift drjfioaia  an  dem  Badebecken  auf  einem  Vasenbild  Tischbein, 
Becueil  I.  58,  Miliin,  Peint.  de  vases  II.  45,  ebenso  CSia  an  einer  Vase 
Durand,  Raoul  Roch.  Mon.  ined.  p.  236.  [Die  fifgrj  des  ßalaveiov 
oder  Xovzqov,  Xovxgaov.  Xovxrjgiov  sind  ia%dga  die  Feuerstätte,  das  früh 
gewölbte  Badegemach  mit  der  auch  für  ein  Paar  Personen  Platz  bieten- 
den Wanne,  izmXog,  paxroa,  Xovxr^g  und  das  dXemxtjgirüv ;  die  dyyeict 
besonders  dgvßaXXog  und  dguxaiva  Poll.  VII.  166-168.  Schon  bei  Homer 
wird  der  zu  Badende  in  die  dodyuv&og  gesetzt,  aus  dem  daneben  auf 
dem  Dreifuss  stehenden  Kessel  mit  heissem  Wasser  xatd  ngaxog  xt  xai 
wjicw  mit  behaglicher  Mischung  übergössen  (Horn.  Od.  X.  361).  Dem 
ßaXavivg  ein  intXovxgov  gezahlt  vgl.  schon  Arist.  Nub.  835.  Ath.  VIII. 
43.  Aus  dem  xaXxetov  oder  %d Xxcofta,  die  nicht  wieder  zu  scheiden  sind, 
das  heisse  Wasser  mit  der  dgvxaiva  entnommen  und  durch  den  naga- 
ivzt)g  übergegossen  (Plut.  V.  Demetr.  24,  Theophr.  Char.  16).  Der  ßaXa- 
vtvg,  Xovxgo%6og,  nagaxvzrjg,  £H7cixr)g  güt  als  noXvngdyfi(ov ,  ntgiigyog 
Hesych.  s.  v.  ßalavevg.]  Im  Allg.  aber,  ausser  Schertz,  de  lotionibus  et 
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balneia  Graecorum,  Strassb.  1695.  4.;  Catalina,  da  thermia  et  balneia  in 
Gronov.  Thes.  T.  IX  and  was  sonst  Fabric.  Bibl.  antiqn.  p.  1006  citirt, 
namentlich  Becker,  Char.  III.  S.  71-82  [und  auch  Marquardt  in  Becker 
Handb.  d.  röm.  Alterth.  V.  1.  S.  277-304  und  H.  Göll,  griech.  PriTat- 
alterth.  S.  146  fg,]  Günther,  de  balneis  veterum,  Berl.  1844.  a  [handelt 
p.1— 18  auch  ?on  den  griechischen  Bädern  und  gibt  aus  Galen  p.  39  ff. 
Ausxüge.  Badscenen  bei  Lenormant  und  de  Witte,  Elite  ceramogr.  IV. 
pL  3-22;  L.  Weisser,  Bilderatlas  L  2.  Taf.  19,  1-19,  Lützow,  Mün- 
chner Antiken  Taf.  35,  36,  auch  die  Gruppen  auf  den  reichen  Toilet- 
tenscenen  in  Antiquitea  du  Bospore  Cimmerien  t.  XXXVII  (auf  silbernem 
Waaaereimer),  LVII.  2,  LXI.  2,  Stephani,  Compte  rendu  1861,  Atlas  I 
im  Vergleich  mit  den  Statuen  der  kauernden  Venus  bei  Plin.  H.  N. 
XXXV.  §.  35  u.  dazu  Müller,  Handbuch  der  Archaol.  §.  377,  5,  Jabres- 
ber.  d.  Trier.  Ges.  f.  nützl.  Wiss.  1854.  S.  62  f.,  Jhrbb.  d.  Alterthumafr. 
in  den  Rheinl.  1863.  XXXV.  S.  52.J 

[29)  nvgia  Herod.  IV,  75:  nvQtaxjjQiov  Aristot.  Probl.  U.  11.  29. 
32,  nvQi'atia  Philistus  bei  Poll.  VII,  168,  sudatio  concamerata  (Vitror.  V. 
IL  5)  hatte  die  Form  einer  ÖöXog  oder  ndpivog  d.  h.  rund,  kuppelartig 
überwölbt  mit  Oeffnung  in  der  Mitte  (^aywyoi)  mit  beweglichem  Deckel 
(of^palol,  daher  des  Kratinos  ßaXctvuofitpctXoi  <ptaXai  Ath.  XI.  104).  Das 
Schwitzen  in  Wannen  liegend  abzumachen  war  Erfindung  der  Sybarite» 
Ath.  XII.  18.  Als  Xc<xa>vi%<09  didystv  bezeichnet  Strabo  III.  3.  6.  p.  154 
dXemxriQioig  ZQ<»l*tvovs  dlg  xori  nvQiaig  h  XC&mv  ÖuxnvQmv  jpv%9oXot^ 
xQOvvxag.  Im  Winter  flüchtet  man  eig  tag  VoXovg  %  rag  naptvovg  xtov 
ßaXavetav  Alciphr.  epist.  I.  23.) 

30)  'AXit'yeo&at,  insbes.  ^aXoiqps iv ,  xo  avtv  Xovxqov  dXa'yni&ai*, 
inü  xal  twog  tÖQag  6  (irj  vno  Xovxqov  all*  vno  yvfivaatcav  xori  jtokji 
yuroptvog,  Eustath.  ad  Iliad.  IX.  463  auch  ^gaXovxQttv  Heaych.  a.  r.; 
Tgl.  Plat.  Phaedr.  p  289  E  und  mehr  bei  Weaael.  ad  Petiti  Leg.  att.  p. 
378  u.  Wytt.  ad  Plut.  p.  950;  aber  auch  Etymol.  M.  p.  612  oder  Bekk. 
Anecdd.  p.  284:  xo  h  xaCg  naXatoxoaig  yvnva&ptvov  %6vh  zw«?«*, 
insofern  Oel  allerdings  auch  bei  Bädern  gebraucht  war ,  was  zvxb»eai 
fiex  iXai'ov  Xovoao#ai  bezeichnet  Heaych.  a.  v.,  der  Gebrauch  dea  Stau- 
be« aber  bei  diesen  trockenen  Einreibungen  dem  des  Wassers  apecifiacb 
entgegensteht;  vgl.  Lucian.  Anacb.  c.  28,  Philostr.  Gymnaat.  p.  20  und 
im  Allg.  Krauae  8.  230  fg.  871. 

31)  Vgl  Vitruv.  V.  11  und  Luciana  Hippiaa  a.  Balneum  mit  Ignarra 
de  Palaeatra  Neapolitana,  1770.  4.,  Stieglitz,  Baukunat  I,  S.  243-276, 
Müller,  Arch.  §.  292,  Krause  S.  93  fg.  [Daa  dnodvxriQtov  z.  B.  war  am 
Gymnaaium  bereita  anerkannter  Bestandteil,  in  dessen  Ecke  man  wohl 
auch  mit  Aatragalen  spielte  (Plato  Lys.  p.  207  b)  und  ging  von  da  auf  das 
Bad  über.  Hier  trieben  sich  die  s.  g.  xgißaXXol  zu  Tisch  sich  ladende 
Schmeichler  und  Schmarozer  herum  Heaych.  a.  ▼.,  hier  hatten  die  Xmno- 
dvxatj  ffutxionXfnxat  ihr  Unwesen,  gegen  die  man  apäter  eigene  fpart»- 


Digitized  by  Google 


§.  24.   Von  den  vegetabilischen  Nahrungstnitteln.  187 


<pvl«*ov9tft  aufstellt  (Lucian.  Hipp.  4.  SX  Aas  der  bereits  früher,  als 
d&d  anzunehmen  pflegt,  eingetretenen  Vereinigung  von  Bad  und  Gym- 
nasium, geht  daher  die  Erwähnung  vom  Ringen ,  Spielen ,  Zuhören,  Er- 
zählen hervor  (Theophr.  Char.  24.  10.  Diog.  Laert.  VI.  46).] 

32)  At}xv&oi  ({$.  20,  not.  21)  und  Zvgtqoci  oder  axltyyiüeg,  strigilcs, 
auch  verbunden  £v6ZQolrjxv&ov ,  Hesych.  II.  p.  710;  vgl.  Poll.  III.  154, 
X.  62,  [Heinigungsraittel  Qvftfiaxa  sind  Lauge,  Natron  u.  kimolische  Erde, 
Ariat.  Ran.  710:  6  itovrjgotazog  ßaXavsvg,  onocoi  xqcctovoi  uvxTjoitHpgov 
$(vSoXixqov  xovi'ag  xal  KtpuoXiae  yrjg,  zqovov  IvdiaxQttyH.  Athen.  VIII. 
44  daxu  §.  2.  20.]  und  mehr  bei  Minervini  im  Ball,  dell'  Inst.  arch. 
18tl,  p.  29  a.  Becker,  Gallas  III,  8.  86;  Bilder  im  Mas.  Piocl.  III,  35, 
Miliin,  Tombeaux  7,  Mus.  Gregor.  II.  80.  85.  87,  u.  ra.  Abh.  der  Knabe 
mit  dem  Vogel,  Gott.  1847.  4. 

33)  A  vxiii tv  oder  avxfidvf  Poll.  II.  83,  allerdings  schon  Odyss.  XXIV. 
250,  häufiger  aber  erst  seit  Verallgemeinerung  der  Bäder,  deren  Nicht- 
gebrauch trotz  aller  sonstigen  Körperpflege  selbst  die  Spartaner  bei 
Plat  V.  Lycurg.  c.  16  avxnwovg  t«  ocofiaxa  macht;  vgl.  Eurip.  Orest. 
216,  Arlstopb.  Nub.  442,  Xen.  M.  Socr.  II.  1.  31.  Plat.  Symp.  p.  203  C, 
Plut.  Apophth.  Epam.  11.  p.  193 A,  Lucian.  Somn.  c.  6,  Timon.  c.  7, 
Necyom.  c.  4.  [Den  Gegensatz  bilden  die  Xmayol  xtaxxXag  xal  xdla 
xQoevxct  des  Homer  Od.  XV.  332,  die  ixxeviafuvot  des  Archilochos  Poll. 
II.  34.]  Mehr  bei  Jacobs  ad  Philostr.  Imag.  p.  837. 

§.  24. 

Wann  und  wie  oft  der  Grieche  seine  täglichen  Mahlzeiten 
einzunehmen  pflegte,  ist  bereits  oben  (§.  17,  not.  25 fg.)  erör- 
tert; werfen  wir  also  nun  noch  einen  Blick  auf  die  Bestand- 
teile derselben  l),  so  bildete  begreiflicherweise  den  ersten  und 
hauptsächlichsten  darunter  das  Erzeugniss  des  Ackerbaues,  ob- 
gleich auch  in  dieser  Hinsicht  die  verschiedenen  Arten  der 
Brodbereitung  nicht  unter  einander  verwechselt  werden  dür- 
fen*). Nur  die  mechanischen  Vorbereitungen  sind  bei  dem 
grösseren  Theile  von  Getreide  und  Gebäck  gleich:  das  durch 
Ochsen  auf  der  Tenne  ausgedroschene3)  Korn  ward  durch 
Schwingen  und  Worfeln  von  der  Spreu  gereinigt 4),  sodann  ge- 
röstet um  die  Ablösung  der  Hülsen  zu  befördern 5) ,  und  dar- 
auf entweder  im  Mörser  zerstossen c)  oder  mittelst  der  Hand- 
mühlen gemahlen7),  die  wenigstens  ursprünglich  von  dem 
weiblichen  Hausgesinde  selbst  gedreht  wurden  8),.  bis  später 
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eigene  Werkstätten  dafür  entstanden,  wohin  man  nur  wider- 
spenstige Sclaven  zur  Strafarbeit  schickte9),  während  sonst 
Esel  und  andere  Thiere  zur  Triebkraft  dienten l0).  Hinsichtlich 
des  Mehles  selbst  aber  ward  nicht  allein  der  natürliche  Unter- 
schied zwischen  Gersten-  und  Weizenmehl  gemacht,  dass  jenes 
mehr  gröbere,  dieses  feinere  Kost  gab11),  sondern  auch  die 
ganze  Behandlung  war  verschieden11),  insofern  in  der  Kegel 
nur  letzteres  zu  wirklichem  Brode  verbacken,  ersteres  zu  einem 
einfachen  Teige  geknetet  und  in  einer  Form  getrocknet  ward, 
um  dann  mit  Wasser  angefeuchtet  verspeist  zu  werden;  und 
dieses  war  dann  eigentlich  die  Alltagsnahrung  des  gemeinen 
Griechen 13),  wogegen  das  Brod  schon  als  Festkost  oder  bevor- 
zugte Speise  galt14).  Zwar  konnte  dieses  selbst  wieder  sehr 
verschiedener  Art  sein,  je  nachdem  es  gesäuert  oder  unge- 
säuert15), mit  oder  ohne  Kleien10),  am  Spiesse  oder  am  Ofen 
gebacken  war17)  ;  auch  werden  Brode  von  Gersten-  oder  Hir- 
senmehl erwähnt18);  für  das  Weizenmehl  aber  lässt  sich  im 
Ganzen  annehmen,  dass  es  schon  an  sich  sorgfältiger  behan- 
delt, feiner  gemahlen  und  gesiebt  wurde  19) .  und  jedenfalls  be- 
durfte man  solches  für  das  feinere  kuchenartige  Backwerk, 
dessen  Griechenland  gleichfalls  eine  grosse  Mannichfaltigkeit 
von  Gattungen  kannte  Namentlich  war  Attika  in  dieser  Hin- 
sicht berühmt,  wozu  ausser  der  allgemeinen  Güte  seiner  Stoffe  9I) 
insbesondere  auch  die  Vorzüglichkeit  seines  Honigs  beitragen 
mochte,  ohne  welchen  im  Alterthume  kein  süsses  Backwerk 
denkbar  war2*);  doch  würzte  man  dasselbe  auch  wohl  mit 
Käse,  Mohn  und  andern  Stoffen83);  und  insofern  seine  Ver- 
fertigung ursprünglich  mit  zahlreichen  gottesdienstlichen  Ver- 
anlassungen zusammenhing,  aus  welchen  auch  die  mannigfalti- 
gen, geradezu  oft  künstlerischen  Formen  des  Backwerkes  und 
deren  Namen  zu  erklären  sind  **),  während  andere  Namen  auf 
vornehme  Verehrer  einer  Kuchenart  hinweisen95),  so  darf  es 
vielleicht  von  keiner  Gegend  ganz  ausgeschlossen  werden.  Was 
dagegen  die  geringere  Kost  des  alltäglichen  Lebens  betrifft,  so 
war  von  sonstigen  vegetabilischen  Naturproducten  des  griechi- 
schen Bodens,  die  ohne  weitere  Zubereitung  zum  Brode  genos- 
sen werden  konnten,  schon  früher  (§.3,  not.  13.  15)  die  Rede; 
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unter  den  zubereiteten  dürften  an  erster  Stelle  die  Hülsen- 
früchte zu  nennen  sein,  welche  theils  als  Suppe  oder  Brei*6) 
theils  auch  geröstet87)  verzehrt  wurden;  ausserdem  scheinen 
inzwischen  auch  Krautgemüse  und  andere  Erdfrüchte  gekocht  28J 
oder  salatahnlich  mit  Oel  u.  s.  w.  behandelt  worden  zu  sein; 
und  weit  entfernt  als  blosser  Nothbehelf  für  die  Armuth  zu 
dienen,  lieferte  das  Pflanzenreich  noch  eine  grosse  Reihe  fei- 
nerer Speisen,  die  die  Kochkunst  späterer  Zeiten  frisch  oder 
eingemacht  auch  für  leckere  Tafeln  als  Zukost  zu  verwenden 
verstand  *9). 

1)  rHauptstellen  Poll.  VI.  32—101,  Athen.  I— IV.  VII  IX.  XIV. 
50 fg.,  Ind.  zu  Hesych.  rec.  M.  Schmidt  IV.  2.  p.  80—86,  Xenocrates  it. 
rjjj  ano  vcöv  IvvSqköv  xQoyijg  ed.  Coray.  Paris  1814,  Galen,  it.  xooqxov 
dwdufcog  in  Oper.  Gal.  cd.  Kühn.  VI.  p.  453 fg.,  it.  evxvfit'ccg  xai  xaxo- 
ivfu'as  TQOtpcSv  p.  749  ff.,  Simeon  Sethi,  syntagma  de  alimentor,  facultat. 
ed.  B.  Langkavel.  Lipa.  1868,  auch  für  die  spätere  Sitte  ist  Apicius, 
de  re  coquinaria  ed.  Schuch.  Heidelb.  1867.  zu  vergleichen  Unter  der 
zahlreichen  auch  poetischen  Literatur  der  Griechen  haben  wir  einen  an- 
tiken Geist  der  Kochkunst  in  der  raaxQovofii'a  oder  raoxooXoyia  oder 
Hdvna^sta  oder  dnitvoXoyict  des  Archestratos  des  Epikureers  zu  sehen, 
der  als  uTjxooitoXig  xrjg  yiXoaotpCtxg  und  wahrer  Theognis  aller  philoso- 
phischen yaargifiagyot  gepriesen  wird  Ath.  I.  7.  III.  63.]  Vgl.  Cornarius 
de  conviviis  veter.  Graec.  u.  anderes  Aehnliche  in  Gronov.  Thes.  antiqn. 
T.  IX;  ferner  G.  Stuckii  Antiqu.  convivales,  Zürich  1582  oder  Leyden 
1695  fol.  und  was  Fabric.  Bibl.  antiqu.  p.  871  weiter  citirt;  dann  Wel- 
lauer, über  die  Ess-  und  Kochliteratur  der  Griechen,  in  Jahns  Archiv  X. 
S.  176  fg.  u.  insbes.  Becker,  Char.  II.  S.  231-269,  St.  John  II.  p.  126  f. 
III,  p.  107  fg.  [u.  H.  Göll,  Kulturb.  a.  Hellas  u.  Rom  II.  S.  326—343.] 

2)  Vgl.  F.  L.  Götzius,  de  pistrinis  veterum,  Zwickau  1730.  8.,  und 
Heyne,  de  origine  panificii  in  s.  Opuscc.  acad.  I.  p.  363—383 ;  auch  O. 
Jahn,  über  das  Monument  des  Beckers  Eurysaces  in  Ann.  doli*  Inst.it. 
arch.  1838.  T.  X,  p.  244  fg. 

3)  S.  oben  §.  15,  not.  7  und  Longua  Pastor.  III.  20 :  iteQirjXctwt  xdg 
ßovg  xal  taig  xoißoXoig  -xar Moy«Jf  xo  xov  oxdxvv,  wo  dann  freilich  auch 
die  den  Ochsen  angehängte  Schleife,  tribulum,  zu  bemerken  ist;  vgl. 
Varro  R.  B.  I.  52:  id  fit  e  tabula  lapidibus  aut  ferro  exasperata,  quat 
imposito  auriga  aut  pondere  grandi  trahitur  jumentis  junctis,  ut  discu- 
tiat  e  spica  grana  u.  s.  w.  Ausserdem  erwähnen  Hesych.  II,  p.  1436  u. 
Eustath.  ad  lliad.  XIV  65  xvxuvrj  oder  xvxdvrj  als  ogyawov  xi  w  %q<dv- 
rai  tlg  xov  aXoqxov  xov  otxov:  ob  xvitävq  sz  Dreschflegel? 
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4)  Xenoph.  Oec.  XVIII.  6:  in  xovxov  Sq  %u&ccqovu&p  x°v  °^xov  Xt%- 
(juavteg:  vgl.  Iliad.  V.  499,  XIII.  588.  u.  mehr  bei  Spanheim,  ad  Call  im. 
H.  in  Cer.  127;  über  nxvov  oder  nxi'uv,  ventilabrum,  und  &ütvay.it  oder 
9Qiva$,  dreizinkige  Gabel  aber  die  Schol.  zu  Theoer.  VII.  156,  [Nicand. 
Ther.  114]  und  Poll.  X.  128. 

5)  Plin.  Hist.  N.  XVIII.  10:  far,  milium,  panicum,  pur gar i  nisi 
tosta  non  possunt,  und  von  der  Gerste  c.  14:  Grate i  perfusum  aqua  Hor- 
de um  nocte  siccant  una  ac  postero  die  frigunt ,  deittde  molis  frangunt ; 
mit  der  detaillirten  Nomenclatur  aus  Pherekrates  bei  Eustath.  ad  Iliad. 
X.  249:  vvv  8'  liri^fta^at  rag  xoi&äg  Ssi,  nxtoonv,  <pQi'yytiv,  rivaßgäx- 
r«*,  atveiVy  dXtoat  x.  r.  X.  Nur  der  Weizen  bedurfte  dessen  nicht,  da- 
her Thuc.  VI.  22 :  nvoovg  nal  itfyQvyutvag  xQt&dg.  und  das  Gegen tfaeil 
Lucian.  Asin.  c.  28:  itvoovg  xai  *Qi&ag  oXag,  d  h.  dcpovxxtov  xqi&cöv 
(tlyiru,  Poll.  VI.  77;  die  also  geschälte  (XeXsiriautvr),  Schol.  Aristoph. 
Equ.  253)  Gerste  aber  hiess  ndxQvg,  Plut.  V.  Solon.  c.  25,  u.  das  Werk- 
zeug dazu  yQvyexQOVj  o>  rag  naxQi'g  ftpowyov,  Poll.  I.  246,  gleichwie 
nctxdXXia,  o!g  rag  KQi&dg  (pgvyovxtg  [ifxsßaXXov  rj  %al  xovg  xvduovg, 
X.  108. 

6)  Scrv.  ad  Acneid.  I.  179 :  quia  apud  majores  molarum  usus  non 
erat,  frumenta  torrebant  et  in  püas  missa  pinsebant;  et  hoc  erat  genus 
molendi;  vgl.  C.  Inscr.  n.  1088:  urjxs  uvXrjv  ujjre  oXfiov,  und  Aristoph. 
Vesp.  238:  xrjg  doioiuoXidog  xov  oXuov  —  ob  selbst  verwandt  mit  dXsiv? 
Buttm.  Lexil.  I,  S.  195. 

7)  MvXai,  näher  z*LQOfivXai,  Xenoph.  Cyr.  VI.  2.  31 ;  vgl.  Poll.  VII 
180.  [Zu  den  Muhlsteinen:  Insel  Nisyros  nfXQcSdtjg  rov  pvXiov  Xi&ov' 
xoig  yovv  doxvyst'xociv  h.uütv  iaxtv  y  xtnv  fivXtov  Bvixooi'a  Strabo  X. 
p.  488  vgl.  mit  Ross,  Inselr.  II.  S.  80  fg.  In  Lakonika  am  Taygetos  war 
ein  Ort  Alesiai,  wo  Myles,  der  Sohn  des  Lelex  soll  nomxov  dv&Q(6x<ov 
(ivXjjv  rf  tvQtCv  x«)  lv  xatg  'AXeaiatg  xavxatg  aXicai  Paus.  III.  20.  2. 
Steph.  Byx.  s.  v.  MvXavxia.  Für  das  herannahende  Heer  des  Xerxes 
in  den  nördlichen  griechischen  Städten  das  Getreide  an  die  einxelnen 
Familien  vertbeilt  und  so  dXsvpa  %al  aXyixa  in  Vorrath  gemacht  Herod. 
TO  119.]  Mehr  bei  Göta  1.  c.  p.  119fg.,  auch  C.  L.  Hoheisel,  de  molis 
manualibus  veterum,  Danxig  1728.  4.,  G.  H.  Ayrer  de  molarum  initiis  et 
progressibus.  Gott.  1772.  4.,  Beckmann,  Beitr.  II,  S.  1  fg.,  Mongez  in  M. 
del'  Inst.  1818.  T.  III,  p.  441  fg. ,  [L.  Weisser,  Bilderatlas  I.  2.  Taf.  2, 
49.  50.  70.] 

8)  Schon  Odyss.  VII.  104,  XX.  106,  nnd  mehr  bei  der  Erklärung  zn 
Aristoph.  Nub.  1862  und  Theophr.  Char.  4.;  insb.  auch  das  Lied 

ri  inmvXiog  ffa),  Athen.  XIV.  10)  bei  Plut  sept.  sap.  conv.  c.  14  oder 
Aelian.  V.  Hist.  VII.  4.,  u.  das  die  Erfindung  der  bereits  unter  Mithri- 
datee  (Strabo  XII.  p.  556)  angelegten  Wassermühlen  (hydromylae,  vSott- 
Uvea)  begrüssende  Epigramm  Anthol.  Pal.  IX.  418  mit  [der  Beschreibung 
von  Vitruv.  X.  10  und]  Boivin  in  M.  de  V  A.  d.  Inscr.  III,  p.  891. 
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9)  ~hraOTtyca&ti6uv  (1$  uvlwva  i(intCtivy   Lysias  de  cacd.  Eratosth. 

§.  18.  Tgl.  [oben  §.  13,  not.  9]v  dazu  Demostb.  c.  Stephan.  I,  §.  33  und 
im  Allg.  Poll.  III.  78  oder  VII.  19:  xai  iva  um»  xoXdtovTai  oi  dovloi, 
uviiovfg  %al  £qTQ(ia  xai  dXq>iTSia  xa)  %ovdQOxoxt£a  xai  fravxsiu  .  .  . 
tu  uijv  T04Q  oir.tT.ccti  toig  t'vdov  lpya£of*.£VO($  vntQ  tov  ar]  xcinTttv 
rüv  uhpt'xfov  TttgiTi&tutvuv  Tcavoixantj  ovofidfcxai.  Wohl  verdingten 
sich  aaeb  Freie  dahin  um  Lohn,  wie  [die  Philosophenschüler  Menedemos 
and  Asklepiades  Athen.  IV.  p.  168],  wie  Anthol.  Pal  XI.  251  und  Gell. 
N.  A.  III.  10;  sonst  aber  war  es  nicht  erlaubt  solche  zu  dieser  Arbeit 
io  gebraueben ;  vgl.  Dinarch.  c.  Demostb.  §.  23 :  vfieig  Mtvmva  tov  pv- 
ha9Qov  dnexz si'vaxi ,  diön  natSa  iXiv&SQOv  i%  IteXXrjVTjg  totfv  iv  xcß 
livlmvi.  Vgl.  St.  John.  Hellenes  III.  p.  104  fg. 

10)  S.  Anthol.  Pal.  IX.  309  und  Lucian.  Asin.  c.  28  oder  Appul. 
Metam  IX.  11  fg.  mit  C.  Barth.  Advers.  XXIV.  5:  nur  ist  dabei  su  be- 
merken, dass  auch  der  obere  Mühlstein  ovog  hiess,  vgl.  Hesych.  II.  p.  632 
und  Moeris  Att.  p.  262:  (ivXog  *)  todne£a  tov  pvXov,  ovog  to  ävco  tov 
pvlov.  daher  ovog  aXitTjg  Xenoph.  Anab.  I.  5.  5  oder  aXttav  Poll.  X. 
112.  woraus  freilich  schon  im  Alterthume  Verwechselungen  entstanden 
xu  sein  scheinen;  siehe  das  Sprichwort  'Jvxgciviog  ovog  Paroem.  Gott, 
p.  186. 

11)  Odyss.  XX.  108:  a>lqp*ra  xai  dXiiaxa  fiveXdv  dvö*Q(5v :  wozu  Eu- 
stachius: aXsiaQ  to  and  nvomv  aXiVQOv,  xa&dnfQ  aXqpttov  to  dnb  XQi&rjg: 
fgl.  dens.  zu  Iliad.  XI.  630:  ov%  anXmg  aXtpttov  aXsvQov  dXXd  xvot(og 
to  xoidivov ,  und  zu  Odyss.  II.  290:  doxa  Sh  to  aXtpttov  tvTtXiatigov 
ultvoov  ilvai:  ja  auch  wo  dXcpiza  im  weiteren  Sinne  navTog  dXrjXsafii- 
vov  xaonov  to  avfifieTQOv  rcJ  utytiftt  itguvuu  bezeichnete,  war  immer 
ultvQa  das  feinere  im  Gegensatze  der  gröberen  Graupe:  xoi'fiva,  Galen, 
ffloss.  Hippoer.  p.  424:  vgl.  ^/do«  bei  Schol.  Aristoph.  Pac.  595:  to  ix 
topcov  dXrjXtafiirtüv  ßgcöua  xai  td  ix  vsaQ(Sv  XQt&div  aXevQa.  [Auch 
Append.  ad  Simeon.  Seth,  syntagm.  p.  128  kennt  drei  Arten  der  Be- 
nutzung der  Gerste  idv  ts  dgTovg  i£  avtov  tv%V  tl$  ^«taaxsvdaag  idv 
«  nTtadvrjv  ityqoag  idv  t  aXcptxov  noirjöd(ifvog.  "AXyiTa  —  Isvxotsq' 
«totofag  liovog  baut  Eresos  auf  Lesbos;  wenn  die  Götter  dXtpiTa  essen, 
k*uft  es  Hermes  von  dort,  Archestratos  bei  Athen.  III.  p.  111 1;  dazu 
Conze,  Reise  auf  Lesbos  S.  27.  77oiroc  (lat.  puls)  bereitet  aus  Mischung 
yon  Spelt  und  Waisengraupen ,  sowie  Hülsenfrüchten  (nvavov)  Alcman. 
frgmt  bei  Athen.  XIV.  p.  648:  ij9rj  jta0i£u  nvdviov  ts  noltov  tföoov 
«  Xtvxov  xi&vav  t  onuoav,  als  Frühspeise  (oofrpioc)  von  Epichann 
«enanat  Athen.  1.  L  Vgl.  auch  Append.  ad  Simeon.  Seth.  sjnt.  p.  136.] 

12)  Plat.  Republ.  D,  p.  372B:  VoltpovTai  dt  ix  i**v  tüv  xgi»äv 
aXtpna  Gxtvat;6utvoi,  ix  6*i  Tmv  nvotöv  aXtvoa^  ra  fitv  netpavxeg,  tu 
«  uü^uvTfg,  ndfag  ytvvatag  xai  dotove,  wozu  der  Scholiast:  xiifiavtH 
aoTOTOi^tfavte«,  fid^avttg,  qwQacavTtg:  dass  dann  aber  auch  aproc  auf 
*X*voa.  päta  auf  ol^pir«  geht,  zeigt  nicht  nur  der  Gegensatz  zwischen 
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dXtpitoaixtiv  und  aQxoaixeiv  bei  Xenoph.  Cyr.  VI,  2.  2S,  sondern  auch 
was  Heracl.  Polit.  c.  2  extr.  von  den  Spartanern  berichtet:  nixxu  d'  iv 
avxoig  cCxov  ovSsig'  ovöt  yaQ  atevQu  xofxifcovoi,  atxovvxai  S  aXqptza, 
mit  Olear.  ad  Philostr.  p.  409  und  Müller  Dor.  II,  S.  276,  woraus  auch 
hervorgeht,  dass  es  gewagt  ist,  in  obiger  Stelle  des  Pherekrates  (not.  5) 
mit  Bergk  Com.  att.  reliqu.  p.  306  niipai  nach  (id£at  einzuschieben.  [In 
Horn  unterschied  man  pistores  qui  far  pistbant  von  den  cocipanem  lau- 
tioribus  coquere  soliti,  den  dgxorcxai  des  Plautus  (Aulular.  II.  9.  4),  Plin. 
h.  n.  XVIII.  5.  28.  §.  108,  jenes  sind  die  oixonoioL,  welches  meist  weib- 
liche Sklaven  waren  (Xenoph.  Oec.  10,  10,  Thucyd.  II.  78,  Herod.  III.  150.] 

13)  MdxxBiVy  woher  (idfa  [zuerst  bei  Hes.  £  x.  jj.  552:  pdga  x 
d^oXydir)]:  Vgl.  Ath.  XIV.  83:  xat'  aQ%dg  pev  ovv  xt)v  drjpkoxix^v  xal 
xoiv^v  xavxrjv  XQOtprjv  xrjv  ix  xmv  aXtpixav  päfav  (ov6fia£ov  xal  paxxtiv 
xo  TtaQccoxevdfctv  avxrjv:  vgl.  Plin.  H.  N.  XVIII.  8.  u.  das  Sprichwort: 
dyafri]  xal  fid^a  (ist  dgxov  inl  xav  xd  divxSQStd  xusi  didovrayv,  Zenob. 
I.  12.  Uebrigens  gab  es  auch  davon  wieder  verschiedene  Arten,  Poll.  VI.  76, 
Ath.  III.  82,  so  die  tyatoxd  äX<ptxa  iXaico  deöivpeva  Hesych.  8.  v.  nament- 
lich die  <pvaxij  fia£a,  Ath.  IV.  31,  ij  i£  aXan'xcav  xal  otvov  Schol.  Ari- 
stoph.  Vesp.  610,  auch  ohovcaa  Hesych.  s.  v.  womit  Becker  II.  S.  253 
auch  Thucyd.  III.  49  vergleicht:  rjo&iov  afia  iXavvovxtg  otvco  xal  iXai'a 
aXcpixa  itsq)VQ(iiva  —  oder  wäre  das  doch  nur  schlechthin  der  weiche 
Teig?  vgl.  Moeris  p.  384:  (pvaxrj  neQianmyLiKo^  xd  qpvpapa  xmv  dXtpCxcov, 
oxav  [IT]  yrjvrjxaL  Etymol.  M.  p  803:  fpvaxrj  rj  iv  xatg  oxdqxxig 
xQißofievr}  xal  ijQHiu  dvttdsvoptvr]  pä£a.  [Md£a  aus  nur  geschrotener 
Gerste  (r)xvQtQi>,ivTi)  klein,  schwärzlich,  geringste  Speise  Ath.  IV.  56.  Mehl- 
brei aus  Waizen  und  Wasser,  liegt  besonders  schwer  im  Magen,  wie 
nrjXog  Append.  ad  Sim.  Seth,  syntagm.  p.  128. J 

14)  Ath.  IV.  14:  £oX(qv  d'}  xoig  iv  nqvxavn<a  otxovfiivoig  uü^ai 
izaQB%HV  xsXsvtij  uqxov  dl  xaig  iOQxatg  nQoanaQaxtd'ivai. 

15)  Zvy.ixi\g,  [attisch  ^vfiirjg  (Hesych.  s.  v.)]  und  dfriiog,  Plut.  qu. 
symp.  III.  10.  3,  Poll.  VI.  32,  Ath.  III  74,  obgleich  es  bemerkenswert!! 
ist,  Jass  Zvultui  uqtoi  ausdrücklich  mehr  in  barbarischen  Gegenden  er- 
wähnt werden,  Xenoph.  Anab.  VII.  3.  10,  Philostr.  V.  Apollon.  I.  21. 
während  Thomas  Mag.  p.  903  auch  ungesäuerten  Weiienteig  kennt:  <pv- 

quVtvxa  dXevQU  OVX  ^vuumtva. 

16)  Avxonvqog  und  xa&aQog  aQxog  Stob.  Serm.  XVII.  16;  vgl.  ar- 
xonvQtxrjg  Ath.  III.  25  und  dagegen  orjxdvHog  Plut.  tranqu.  c.  3.  Eu- 
stath.  ad  Odyss.  XVI.  8  Sprengel  ad  Dioscorid.  p.  454,  oder  Xevxog  Lu- 
cian.  merc.  cond.  c.  10,  Ath.  IV.  13  mit  Artemid.  I.  63:  xaxdXXrjXoi  ydg 
izivrjxi  ot  Qvitagol,  nloveCtp  8h  ot  navxsXmg  xa&aool,  auch  Galen.  t$o<jp. 
dvvap.  I.  2  und  Schol.  Apoll.  Rhod.  L  1077:  ytjol  dh  xovg  dxa&doxovg 
xal  tvxslsts  aprovff,  ovg  Gfoxoitog  daoixovg  tprpi,  Idyll.  XXIV.  136. 
[Man  mischte  wohlfeilere  Stoffe  wie  Lotoswuriel  zum  Mahl  Theophr.  hist. 
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plant  IV.  88.  VII.  12.  Der  Sommerweizen  wird  zu  dem  leichten  Brod 
genommen  Dioskor.  II.  107.  Pollux  VI.  73.  Es  gab  dgzo&rjxat  genannt 
ntvdgCui  Hesych.  s.  v.] 

17)  OßtXiag  und  xgißuvizrjg,  Poll.  VI.  33,  vgl.  Ath.  III.  76:  6  dt 
oßtXiag  dgzog  xixXrjxai . . .  ort  iv  oßtXioxotg  (unzazo,  und  mehr  bei  Galen^ 
zgoxp.  dvvafi.  p.  489  Kuhn,  und  de  consuetud.  p.  118  Diez.  [Auch  zrjya- 
vtxrji  ugzoj  ini  zrjydvov  ytyordni  xai  ptzd  zvgov  onzoiptvog  Hesych.  8.  V.] 

18)  KaxQvSiaij  ot  d'  izi  cpav  öxtgui  ntzvgtat'  ttnoi  &'  dv  zig  xai 
dgzov  nvgtvov  ngbg  zov  ix  xgt&rjg  dtaigiov,  Poll.  VI.  72,  Galen.  L  10; 
doch  mehr  barbarische  (Lucian.  Macrob.  5)  oder  Sclavenkost,  vgL  Hip- 
ponax  bei  Ath.  VII.  67:  xai  xgt&i,vov  xoXXtxa,  SovXtov  %6gzov.  [Brod 
aus  ff  er,  Spelt  zwischen  Weizen-  und  Gerstenbrod,  Haferbrod  (aus  ßgö- 
uog)  gilt  als  ärmlich  und  unangenehm,  Append.  ad  Simeon  Seth.  p.  137. 
Hirsenbrod.  xeyxQiät'ug  dgzog,  Poll.  I.  248,  Galen.  I.  15,  Append.  ad  Sim. 
Seth,  syntagra.  p.  137.  Hirse  (xtZQ°s)  UDd  italienische  Hirse  (e'Xvgog) 
besonders  reich  am  Lykos  im  Pontus  Strabo  XII.  p.  547 ;  Hirsebrei  mit 
Milch  gekocht,  ebenso  von  Weizen  ist  Bauernspeise  Append.  ad  Simeon 
Seth.  p.  138.  Sophokles  erwähnt  im  Triptoleraos  einen  ogivötjs  dgzog,  Brod 
aus  indischem  Reis  oder  einem  äthiopischen  sesamartigen  Korn  Ath.  MI 
75.  p.  110.  Reiskuchen  (ogv&zrjg  nXaxov*)  kannte  Chrysippos  bei  Ath. 
XIV.  57,  Reisbrei  mit  Milch  die  byzantinische  Zeit  wenigstens,  Simeon 
Seth.  Syntagm.  p.  75  ed.  Langkavel.J 

19)  Bekk.  Anecdd.  p.  382:  dXBvgozzrjats  <p  rd  aXevga  ötazztoatv  ot 
d\  zzjXtav  avzo  xaXovotv,  ivtot  9t  xcrl  arjliav  xai  xöaxtvov:  vgl.  Plut. 
qu.  symp.  VI.  7.  2.  Poll.  VI.  74,  und  die  Abstufungen  von  %6v8gogy 
aiica,  cffiidahg,  simila,  yvgt*,  pollen,  bei  Ath.  III.  83,  obgleich  %6vdgog 
allerdings  mehr  von  frier,  Spelt,  gewonnen  ward.  vgl.  dens.  c.  74;  doch 
auch  von  Weizen,  Strabo  V,  p.  371,  Plin.  Hist.  N.  XVIII.  29,  Galen. 
I.  6.  [Ausdrücklich  Append.  ad  Sim.  Seth.  synt.  aliment.  facult.  ed.  Lang- 
kavel  p.  127:  zov  yivovg  ztov  nvgoav  iaztv  o  %6vögog  Cxavtog  zguqpifiov 
xai  yXta%gov  t%(av  ^vfiov,  idv  zb  iv  väazt  povov  torj&tig  Xafißdvrjzai 
dt  olvo^iiXizog  r\  oi'vov  yXvxto*  tj  azvtpovzog  —  idv  zs  zogvvrj&sig  atz' 
iXat'ov  xai  dXdv'  ipßdiXszat  di  nozt  xai  6£ovj  avzai.] 

20)  nipiiaza,  nXuxovvzt$,  vgl.  Poll.  VI.  75—79,  Ath.  XIV.  51—58, 
Artemid.  I.  72,  u.  Einzelnes  mehr  bei  H.  Hase,  Paläologus,  Leipz.  1837. 
8.,  S  161  fg.  [Bereits  Kallimachos  verzeichnete  nXaxovvzonouxd  avyygdfi' 
liaza  eines  Aegimios,  Hegesippos,  Metrobios,  Phaestos  Ath.  XIV.  51.] 

21)  Selbst  seiner  Gerste  gibt  Theophr.  Hist.  PI.  VIII.  8.  2  vor  an- 
dern den  Vorzug;  wenn  aber  auch  dieser  zweifelhaft  wäre,  so  galt  doch 
attisches  Brod  für  das  beste,  vgl.  Archestratus  bei  Athen.  III.  77:  zov 
o  iig  dyogdv  noiovfitvov  dgzov  ai  xXttvai  nagi%ovat  ßgozoig  xdXXiazov 
'A&rjvat.  [Berühmte  Kuchen  aus  Parion,  nicht  Paros,  Samos  (daher  nXa- 
xovvzoitotög)  Athen.  XIV.  51.] 

H.  ra.  13 
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fe2)  dta  'phizog  itpfrot,  Poll.  VT.  108.  Athen.  XIV.  53.  p.  645;  Vgl. 
Isidor,  ürig.  XX.  2.  8:  dulcia  sWnt  geneta  pistorii  opcris  a  sapore  dida, 
melle  enim  asperso  aumuntur;  daher  ptXixovzza,  fttXinrixzte .  Lucian. 
As  in.  c.  46  lind  mehr  bei  Bergler  ad  Alciphr.  I.  99.  Alciphr.  frgm.  6,  10 
spricht  von  yttXrexxitt  iroixiXct  xcc  ulv  (isXi'nTjXztt  xa  d  ano  xayqvov 
(Bratpfanne),  es  sind  kipptet*  mit  Namen  wie  nvti'ai,  axtoXrjxBg. 

23)  Te'TtoQmpivoi  itXccxovvxeg ,  nrjxavt'dtg  «qzoi  i  AI  ein  an  bei  Athen. 
III.  75 ;  Philostr.  gymnast.  c.  3\  insbes.  auch  arjouttizai  oder  ff/jaopovi»- 
zeg  (Dor.  oQtoi  dia  aaec(i(üvy  C.  Inscr.  n.  1464),  vgl.  Schol.  Aristoph. 
Equ.  277,  Alciphr.  III.  48  und  die  Erkl.  so  Heaych.  II,  p.  1176  fg.  [Zu 
Sesam  vgl.  Simeon.  Seth.  synt.  p.  99;  zum  Mohn  Append,  ad  Simeon 
Seth.  p.  135:  xrjg  fjfttQov  juipccm»?  xö  attfQfia  xQ^otpov  iaxiv  Intnttxto- 
ubvov  unroiK  mg  Tjdvffpct  xct&diifg  xttl  xa  oijouua.] 

24)  Lobeck  de  Graecorum  placentis  sacris.  Regiom.  1828.  4.,  oder 
Aglaopb.  p.  1060  fgg.  [An  den  Adoniazusen :  tt&ura  &'  oaaa  yvvatxsg 
inl  aHltk'S^ofVto  noVtovzai  —  oaaa  z  aitb  yXtiXtQoi  [ifXixog  tu  t  iv  vygeo 
iXatib,  izavx  avvtp  7i$xe*it>a  xai  fgnsxd  taSe  ndgeaxiv  Theoer.  Id.  XV. 
115^.  Am  Artemisfest  in  Syrakus  kamen  Hirten  mit  Wein  in  Schläu- 
chen panibus  figuras  ferarum  vel  pecorum  referentibus  Prob,  corament. 
in  Vir&.  init.  Serv.  ed.  Lion.  II.  p.  347)  daher  iXarpog  nXaxovg  6  xotg  EXaopti- 
ßbX'aig  aVakXaoaöusvog  Sid  axatxög  xa\  piXixog  xai  arjüdfiov  Ath.  XV. 
p.  646;  Seesterne,  Ferkel,  Ochsenköpfe,  Frauenbrüste,  (xor'ßöVot  paaxo- 
tidei's),  selbst  itprjßata  yvvatxfta  wie  mondförmige  QaeXrjvcti)  fehlen  nicht, 
HvXXol  Athen.  1.  c.  Poll.  Onom.  VI.  76.  Einfachere  Formen  die  axgeit- 
rol,  imxvxXioi*,  izvQ&fit&eg  u.  a.  Unwiderstehlich  für  den  Gutschmecker 
der  £av&6g  yXvx$gog  piyccg  fyxwXog,  Matron  bei  Athen.  IV.  3.  p.  116.] 

(25)  'O  riXatvog  xov  SixsXuoxov  nXaxovg  iirtovviioz  umgeben  von 
iiEQicxttpovTaiv  xgayrj[idxa>vy  dabei  Pistacren,  Datteln,  Nüsse  aus  der  Schale 
Alciphr.  Ep.  I.  22.] 

26)  "Exvog  zo  ix  xdv  igt%9tvx(ov  OGnoi'av  zf  xai  x*°*Qonu>v  'oxtva- 
£6ptvov,  Galen,  a.  a.  0.  VI,  p.  529 fg.  und  782  Kühn;  also  xväfnvov, 
Ath.  IX.  74,  (pdxivov,  Hippoer.  T.  II,  p.  94,  [Simeon.  Seth.  synt.  p.  115, 
Append.  p.  130  zu  oangiu  überhaupt],  kurzweg  Aristoph.  Kan.  505;  vgl. 
Ruhnken.  ad  Tim.  Lex.  p.  124  und  m.  Note  zu  Lucian.  Hist.  conscr. 
c.  20,  i>-  196-  M<*fa  qp«XT7,  Plut.  adv.  Epic.  c.  16.  Crates  frgmt.  10 
in  Bergk  Poet.  lyr.  Gt.  p.  524. 

27)  Aristoph.  Pac.  1138:  dv&gaxifav  tot;  igtßi'v&ov  zrjv  xs  (prjyov 
iftnvQSvmv:  vgl.  tbeoer.  VII.  16:  xvapov  dt  ttg  iv  itvgl  tpgv£n  IX.  19, 
Atb.  II.  44,  und  die  bei  den  späteren  Cynikern  sehr  beliebten  ötofioi 
(Lupinen),  Lucian.  D.  mott.  XXII.  3,  Stob.  8erm.  V.  67.  p.  100,  XCVII. 
81,  Tp.  274,  Diog.  Laert.  VI.  86,  [Append.  ad  Sim.  Seth.  synt.  p.  132,  wo 
sie  als  noXtzMrtov  oangiov  bezeichnet  werden,  ünkrantartige  ähnliche, 
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?om  Volke  genossene  Gewächse  sind  Xd&vQog  und  dgaxog  (Ariatoph. 
frgmt.  OXxddeg)  Append.  ad  Sim.  Seth.  p.  133  f.] 

28)  Plat.  Republ.  II.  p.  372  C:  xal  ßoXßovg  xal  XdZavay  ola  dij  iv 
dygorg  iipwaxa,  tyjjoovrai :  vgl.  Ath.  II.  64—  67  und  IX.  8—14;  aber 
auch  dfia  XdXava,  Plut.  qu.  symp.  VIII.  9.  3;  mit  Oel  Galen.  II.  89.40. 
55.  [So  Alciphr.  frgmt.  6 :  ftgidaxtvai  xal  aiXiva  aus  dem  Garten  frisch 
gezogen  und  gegessen;  riaav  dl  ut  plv  tvqivXXoi  xal  fiaxgal  ai  dh 
ovXai  ßoöTQVzois  ifiqxg&ig,  aXXat  ßgaxuai'  vnoi-avdog  di  xig  totg  q>vXXoig 
avrtüv  IxixQtaoro  avyrf  rrjv  '^(pgodi'zrjv  Xtyovai  tavzag  tpiXtiv.  Zur  Wir- 
kung der  QgidaxCvui  gegen  die  texvoyovt'a  s.  Simeon.  Seth.  synt.  p.  64. 
Rettig,  (gayavtg)  Sim.  Seth.  synt.  p.  90:  of  naXaiol  ^wol?  «grov  rav~ 
xrpf  7Zqoob<p8qovto  xa&äxsg  of  vvv  rovg  davxovg.  Ueberh.  vgl.  Schuch, 
Blattgemüse  und  Salate  der  Alten.  1853.  Donaueschingen.] 

29)  So  Schwämme,  pvxqTeg,  Ath.  II.  56-61,  und  vdva,  Trüffeln, 
Plut.  qu.  symp.  IV.  2,  vgl.  Galen.  II.  67.  68;  ferner  iXdai  xal  xannd- 
gai  d7i6»stoi,  Ath.  II.  47,  XIV.  60,  h  aXuV,  Polyaeu.  IV.  3.  32;  6a 
tiTagixfVfisva ,  Plat.  Symp.  p.  190 D,  [womit  identisch  td  aozdgtxa 
Simeon.  Seth,  syntagm.  p.  125],  vgl.  Kuhnken.  ad  Tim.  Lex.  p.  188  [Der 
Koch  im  Pseudolus  des  Plautus  III.  2.  810 ff.  erklärt:  non  ego  item  ce- 
nam  condio  ut  alii  coqui,  gut  mihi  condita  prata  in  patinis  proferunt, 
boves  qui  eonvivas  faciant  herbasque  oggcrunt,  eas  herbas  herbis  aliis 
porro  condiunt,  unter  der  Reihe  dieser  Zuthaten  erscheint  neben  Corian- 
der,  Fenchel  ein  Pfund  Laserpiz  und  schädlicher  Senf,  820:  non  con- 
dimentis  condiunt  sed  strigibus,  vivis  convivis  intestina  quae  exedunt. 

§.  25. 

Wenn  übrigens  auch  im  weiteren  Sinne  des  Worts  alles 
was  der  Grieche  ausser  und  zu  seinem  Brode  genoss  —  höch- 
stens mit  Ausnahme  des  Nachtisches  l)  —  unter  dem  Namen 
otifov,  Zukost,  begriffen  ward  2) ,  so  fand  dieser  doch  als  Be- 
zeichnung reicherer  und  gewählterer  Speise  3J  vorzugsweise  seine 
Anwendung  auf  animalische  Nahrungsmittel,  die  ohnehin  nach 
ursprünglicher  griechischer  Sitte  durchgehends  als  ausserordent- 
lich betrachtet  wurden  [Es  erschien  daher  das  griechische 
Mahl  den  mit  ganzen,  aufgetragenen,  gebratenen  Thieren  und 
mancherlei  Nachtisch  reich  besetzten  persischen  Tischen  gegen- 
über armselig  und  hungerig;  ganz  besonders  natürlich  das 
spartanische ,  jedoch  auch  das  attische  war  kärglich  im  Ver- 
hältniss  zu  thessalischer ,  italiotischer  und  sicilischer  Sitte5)]. 
Frisches  Fleisch  wenigstens  genoss  das  frühere  Alterthum  nur 
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entweder  als  Jagdbeute,  was  dann  aber  selbst  wieder  nur  aus 
dem  Mangel  anderer  Speisen  erklärt  wird 6),  oder  von  zahmen 
Thieren  in  Folge  eines  Opfers  7),  und  auch  wo  man  allerdings 
schon  zeitig  anfing  dieselben  zum  blossen  Genüsse  zu  schlach- 
ten, blieb  der  Ausdruck  (eyeta  für  dieses  Schlachtvieh  im  Ge- 
brauche b),  bis  späterer  Tischluxus  allmählig  auch  solche  Thiere 
in  seinen  Bereich  zog,  die  wie  Wildpret  und  Geflügel  zu  Opfern 
selten  oder  nie  geeignet  oder  üblich  waren      Ochsen-,  Schaaf-, 
Ziegen-  und  Schweinefleisch  kann  folglich  als  die  früheste  ani- 
malische Kost  in  Griechenland  gelten,  wovon  dann  das  zuletzt- 
genannte insbesondere  auch  gesalzen1")  oder  gehackt  und  zu 
Würsten  verwendet11)  worden  zu  sein  scheint;  auch  Esels- 
fleisch wurde,  wenn  gleich  selten,  doch  hin  und  wieder  genos- 
sen 1S!) ;  unter  dem  Wildpret  aber  räumte  der  spätere  Geschmack 
dem  Hasen18),  unter  dem  zahmen  Geflügel  den  Hühnern1*), 
unter  dem  wilden  der  Drossel 16)  den  ersten  Platz  ein ;  und 
dazu  kamen  dann  vor  Allem  noch  die  zahlreichen  Fischarten, 
die  selbst  dem  Fleische  dergestalt  den  Rang  abliefen,  dass  der 
Name  otpov  im  engsten  Sinne  des  Worts  sich  zuletzt  ganz  allein 
auf  sie  beschränkte  16).   Flussfische  wurden  zwar  meistens  ge- 
ring geschätzt17),  wovon  höchstens  die  kopaischen  Aale  aus 
Boeotien18)  eine  Ausnahme  machten;  dagegen  diente  die  See 
der  griechischen  Küche  als  eine  unerschöpfliche  Fundgrube, 
und  während  das  nahe  Meer  den  Reichen  mit  frischen  Fischen  . 
der  mamiichfaltig8ten  Art  versorgte19),  fand  auch  der  Arme 
an  den  Tausenden  von  Thunfischen ,  Häringen  und  Sardellen, 
die  von  den  Küsten  des  Pontus,  (wie  Südspaniens  aus  Gades] 
gesalzen  eingeführt  wurden 20) ,  eine  ebenso  wohlfeile  als  be- 
liebte  und  willkommene  Nahrung  21 ).  Auch  Schildkröten  2 2)  und 
allerlei  Schalthiere,  wie  Krebse,  Austern  u.  s.  w.  waren  dem 
griechischen  Gaumen  nicht  fremd23);  doch  gab  derselbe  im 
Ganzen  solchen  Seethieren  den  Vorzug,  deren  Textur  sich  der 
des  Fleisches  näherte 24),  und  legte  überhaupt  das  grösste  Ge- 
wicht auf  die  Zubereitung ,  die  dann  auch  zuletzt  die  Höhe 
einer  förmlichen  Kunst  erreichte 25).  Was  die  Zubereitung  des  *, 
Fleisches  selbst  betrifft,  so  kannte  die  homerische  Zeit  nur  das 
Braten  am  Spiesse,  das  der  kräftigen  Einfachheit  des  damali-  7 
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gen  Lebens  am  meisten  zusagte  *6) ;  erst  allmählig  stellte  sich 
daneben  das  Kochen  oder  Backen  in  Oel,  welches  letztere 
durchgehends  die  Stelle  unserer  Butter  vertrat87).  Von  der 
Milch  der  Hausthiere  ward  fast  nur  Käse  gewonnen,  der  dann 
aber  allerdings  auch  gleich  den  Eiern ,ö),  sowohl  für  sich  allein 
als  unter  den  Bestandteilen  anderer  Speisen  kein  unbedeuten- 
des Nahrungsmittel  des  griechischen  Alterthums  ausmachte  ,9V 

1)  TQayrjpaza  und  otpa  scheidet  Athen.  XIV.  60,  oipov  and  neppa 
:;  Plut.  praec.  sanit.  c.  4;  vgl.  qu.  sympos.  VI,  p.  686  D  und  Plat.  Republ. 

II,  p.  372  E,  [Append.  Simeon.  Seth.  synt.  alim.  facult.  p.  136 :  ovopdfa 
«ff  —  TQuyijUuzu  xd  rtaod  x)  detitvov  to&iäui-ru  xrjg  in)  xai  ntviiv 
TjSovrji  tvsxa.] 

2)  Eustath.  ad  Iliad.  XI.  637 :  otffov  dnXmg  cpaalv  ot  naXatol  ndv 
»to  awdpa  oixioig  io&topevov:  vgl.  Xenopb.  Oec.  V.  3:  otya  noXXd  xa 
^phv  <pvu  xa  dl  xQttpu  ij  yrj,  und  im  Einzelnen  xvgog  xal  avxa  Heracl. 

jPol.  c.  24,  xpajiffy  Galen.  Too<p.  Svvafi.  II.  44,  fiaXazi  **l  dv&ioixos 
'Plut.  sept.  aap.  conv.  c.  14;  auch  nsxgaia  ö>cfpia  Stob.  Senn.  LVTI,  6, 
and  mehr  bei  Böckh,  Staatsh.  I,  S.  142  ff. 

3)  "Oxpa  6"  ola  tdovoi  dioxosyhg  ßaoiXrjeg,  Odyss.  n.  480,  vgl.  Nitzsch 
I,  S.  226.  Später  freilich  galt  es  schon  als  sehr  einfach,  wenn  Dicaearch. 
-  bei  Ath.  IV.  19  von  Sparta  erzählt:  oipov  xavxöv  tin  noxt  ndoip  ijv, 
"Mir  XQBag  £tp&6v\ 

4)  Vgl.  Plat.  Legg.  VI,  p.  782 C,  Plut.  qu.  symp.  VHI.  8.  8  und 
dessen  zwei  Abhh.  nsol  aagxotpayi'ag,  Porphyrius  ixegl  «jro^ijff  ifiipv%(ov 
(ed.  de  Rhoer,  Utrecht  1767.  4.)  und  im  Allg.  P.  Castellani  xgtaxpayt'a 
s.  de  eau  carnium  in  Gronov.  Thes.  IX,  p.  362  fg. 

(5)  Herod.  I.  133:  (an  Geburtstagen)  ot  fvdat'povBg  (Perser)  avxaäv 
ßovv  xai  Tnnov  xal  xdpqXov  xa}  ovov  nooxi&iaxui  oXovg  onxovg  iv  xapi- 
roiat,  ot  8s  nsvrjxsg  avxcov  xa  Xtnxa  xtov  ngoßdxmv  itQQx&iaxai'  aCxoiai 
N  oXCyoiai  xgiovxat,  nicpogijfxaai  dl  rcoXXoiat  xal  ovx  dXiai'  xal  Sta 
xovxo  rpaot  Ilsgoai  xovg  "EXXrjvag  aixfOfiivovg  ntiväivxag  navta&ai ,  ot* 
fqpt  dno  dsinvov  nagatpogisxai  ovdlv  Xoyov  a£iov'  tl  8t  xt  naoatpiooixo, 
k&fovxag  av  ov  navead'ai;  Aristoph.  Ach.  85:  nagext&ti  ripiv  oXovg 
k  xoißdvov  ßovg  und  die  prächtige  Schilderung  der^EXXrjveg  (iixQoxoa- 
ufai  rpvlXoxgcoytg ,  die  um  einen  Obol  vier  Fleischportionen  kaufen,  zu 
Itn  Vorfahren  des  Pelops,  die  ganze  Stiere  etc.  braten,  «bei  Antiphanes 
Alben.  IV.  6.  p.  130 ;  die  persischen  dgxonotol  und  oi/>o7rotol  nach  der 
)  BeMacht  bei  Platää  und  die  spartanischen  didxovoi  richten  jede  xmv 
hnnvcov  xtjv  nagaoxtvrtv  (Herod.  IX.  82).  Zu  den  spartanischen  Mahl- 
Uiten  Athen.  IV.  15-21.  und  St.  Alt.  §.  28.  'Jxxtxd  ftcfcm  geschildert 
pn  Lynkeus  dem  Komiker  Ath.  IV.  8:  otpiv  ovv  fy«  xa  *oiavxa 
Xrjv,  dXX'  ov8h  faxt  xovxo  irgog  xr}v  yaoxeoa'  xaxinXrjca  yao  xo 
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ZtiXog,  ovx  ivtnlrioa  Srj.  Vgl.  oben  §.  7.  15;  8.  18.  20.  Man  sprach 
allerdings  von  einer  navSaiaia  als  ?J  noXvxiXrjg  xgdnefca  Hesych.  und 
stellte  sie  auf  jüngeren  Vasenbildern  feiner  Arbeit  als  ideale  Fran  mit 
reicher  Obstschüssel  und  Olivenzweig  dar  neben  Evdatfiovi'a  und  Tyista 
8.  0.  Jahn,  über  bemalte  Vasen  mit  Goldschmuck.  Leipz.  1865.  Taf.  II.] 

6)  Vgl.  den  Hirsch  Odyss.  X.  157  und  mehr  oben  §.  3,  not.  21. 

7)  Ath.  V%19:  naaa  9h  avunosCov  ovvaymyfi  nagd  xotg  dg%ctioig 
xi]v  alxiav  elg  frebv  dviyege:  vgl.  II.  11  und  Porphyr.  1.  c.  II.  27  jauch 
Juv.  Sat.  XI.  85:  accedente  nova,  si  quam  dabat  hostia,  came. 

8)  Eustath.  ad  Odyss.  II.  56:  ort  tegeveiv  ov  povov  xb  &veiv,  dXXd 
xal  to  dnXmg  atpafciv*  tsgitov  ydg  dxxtncog  (1.  drcXoSg)  to  oq?ayia£6fievov 
tmov:  vgl.  zu  XIV.  74,  XXIV.  215,  und  Casaub.  zu  Athen.  I.  10.  p.  13. 
Daher  &ijga  xal  iegei~a,  Wildpret  und  Schlachtvieh,  bei  Xenoph.  Cyr.  I. 
4.  17,  ugeiov  to  ngoßaxov,  Etymol.  M.  p.  468.  39  u.  8.  w. 

9)  Vgl.  0.  Alt.  §.26,  not.  11  fg.  Xqveia  xpf'a,  Artemid.  I.  70.  Plut. 
V.  Ages.  c.  36,  Ath.  IV.  19,  XIV.  46;  negiaxegtdia  XIV.  69;  doch  im 
Ganzen  spät  und  selten,  s.  auch  IX.  32;  dtxaydg  Ath.  XIV.  p.  649. 

10)  [Vgl.  oben  §.  16.  7;  das  Ferkelfleisch  für  die  Sklaven,  das  der 
Mastschweine  für  die  Herrn,  Horn.  Od.  XIV.  80.  Schweinefleisch  {%6ot tov 
HQtctg)  besonders  beliebt  angeblich  Sid  xfjv  nQog  xo  dv&gcomvov  omua 
ofioiöxTjxa  Simeon  Seth.  synt.  p.  119.]  Taoizsvxd  xal  v<paXnvot£ovxa, 
Plut.  quaest.  nat.  3;  vgl.  Galen,  rpoqp.  Swctfi.  III.  41,  auch  Geopon.  XIX. 
9  und  Ovid.  Met.  VIII.  650  oder  Juv.  8at.  XI.  82 :  sicci  terga  suis  rara 
pendentia  crate.  Insbes.  Schinken,  xtoXrjveg  xexagixevfAevoi  Poll.  VI.  52, 
[später  aus  Lycien,  der  Cibyratis  und  Spanien  eingeführt,  Athen.  XIV. 
p.  687  e  mit  Wiskemann,  ant.  Landwirthsch.  etc.  S.  35]  u.  Euter,  ov&uq 
oder  vnoydaxQiov,  sumen,  s.  zu  Lucian.  Hist.  conscr.  c.  56,  p.  328  fg. 

11)  Vgl.  Aristoph.  Equ.  150 fgg.  mit  Schol.  zu  v.  155:  dXXdg  elöog 
ivrtgov  xttTeciievaoptvov,  und  zu  V.  198:  ra  yap  e"vxtga  xal  xovg  «XXdv- 
xag  [isxd  atfMtxog  xal  niusXfjg  xal  dXqpixoav  (pvotovxtg  nXrjgovoi.  [Bes. 
gebratene  Magenwurst :  yccaxtgag  —  xvt'arjg  xe  xal  atuaxog  SfiTcXrjaavxeg 
Horn.  Od.  XVIII.  44 ;  XX.  25 ;  Arist.  Nub.  408.] 

12)  Schol.  Aristoph.  Vesp.  194:  ort  "vovg  Zxgtoyov  iv  'A&rjvaig:  vgl. 
Poll.  IX.  48:  usfivovHct  de  UdXovvy  ov  xd  xcov  ovcdv  xgta  iningacxfxo, 
wenigstens  für  igydxag,  Lucian.  Asin.  c.  33 

13)  Martial.  XIII.  92 :  inter  aves  turdus,  si  quid  nie  judice  certum, 
inter  quadrupedes  matten  prima  lepus:  vgl.  Ath.  IX.  61,  auch  Aristoph. 
Equ.  1200,  Ach.  1006,  Pac.  1150,  Eccl.  843,  und  das  Sprichwort  £ffv  iv 
itaot  Xaymoig  Vesp.  720  mit  m.  Note  zu  Lucian.  p.  135. 

14)  'Ogvi&iia  xp*a,  Hühnerfleisch,  Ath.  IX.  15 ;  vgl.  die  Erklär,  zu 
Aristoph.  Vesp.  528  und  Ran.  513,  auch  Lucian.  Hist.  conscr.  c.  20,  Sa- 
turn, c.  23,  und  die  Zubereitung  bei  Plin.  Hist.  N.  X.  71:  gallinaa  sagi- 
nare  Ddiaci  coepere,  unde  pestis  exorta  opitnas  aves  et  suopte  corpore 
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nnctas  devorandi.  vgl.  ob.  §.  16,  22.  Ueber  Kapaune  b.  Oslander  in  Beck- 
mann, Beiträge  V,  S.  485  fg. 

15)  Ki%Xat  und  y.6r>orrf()l  oder  v.öwiz<n  ,  womit  freilich  Ath  II.  71 
and  Poll.  VI.  52  noch  manche  andere  verbinden:  avm'dip,  itiq,&ixegt 
yjjrrai,  ydxxui  (Aristoph.  Ach.  1104),  xQvyoveg,  ipain^,  oqxvysg,  xfooai 
\l  s.  w. ;  doch  vgl.  Schol.  Aristoph.  ?ac.  531:  doxovo)  <tt  ^Xat  ngog 
xQQ(pr)v  xtov  aXXcov  nxrjveSv  itiQtoizovöaoxoi  eivai  isä/.Xov,  1149.  1195. 
ferner  Nub.  338,  [and  in  der  Schilderang  des  Schlaraffenlebens  bei  Tele- 
kleides  Athen.  VI.  95:  onxal  S\  x(%Xai  pst'  dfirjxicxmv  slg  xov  yfavy 
tUt **Wrp,]  sowie  Ath.  II.  68,  VII,  71,  XIV.  49,  un<}  d.  Erklär,  zu  Pers. 
Sat.  VI.  34. 

16)  Plut.  qu.  symp.  IV.  4:  noXläv  ovxcav  oxpcov  Ixvtvi'xrjxev  6  li&vg 
povov  rj  (idXioxd  ys  oipov  xuXstc&at,  diu  tq  noX$  ndvxmv  aQtxr)  xqcc- 
xtiv  xal  yocQ  oipoydyovg  xal  tpiXoipovg  Uyofifv  av  xovg  ßott'oig  xui'qqv- 
xag  oväl  xov  ytXoavxov  dXXd  xovg  nsol  xq  fo&vont6Xt.a  dvaiidpvxag 
ixdoxox* :  vgl.  Poll.  VII.  26  und  Ath.  VII.  4  fg.,  sowie  Xenokrates  nto\ 
xrjg  dito  ivvdQtov  xQoyijg  bei  Ideler,  Physici  et  medici  graeci  minores. 
1841.  I.  p.  121  fg. 

17)  Artemid.  II.  14:  l%bvg  dl  ot  Xiftvafoi  dya&ol  plv,  rjoaov  Sim  xal 
ydo  qaaov  tict  xtav  &alaooia>v  noXvxeletg  xal  xofipovoiv  ov%  ouoüog: 
vgl.  Ath.  VII.  32:  Iz&vg  voxapfovq  fa&iovxag  ßogßogov  x.  x.  I. 

18)  T§onv6xaxov  xtuctxog  dvftomnoig  Aristoph.  Ach.  881;  vgl.  Ly- 
sistr.  36,  Pac.  702,  1605;  und  Ath.  I.  49,  II.  84,  VII.  50—56,  auch  Paus. 
E£.  24. 2  mit  Ulrichs,  Reisen  und  Forschungen  S.  200.  204.  [Of  rof  «yje- 
ing  &w(6nfvoi  und  ihre  Fangart  A*Wtoph.  Equ.  864  ff.] 

19)  Was  Plut.  qu.  symp.  IV.  4  von  der  euboeischen  Küste  sobreibt, 
mochte  wohl  von  einer  jeden  in  ihrer  Art  gelten :  noXXmv  $h  xal  nxrivmv 
xal  %eQ*ai(ov  dXiaxofiivaiv  ov%  r,xxov  r)  Qdiaxxa  naqi%ti  rrjv  dyoodv 
rvxQamZQv ,  h  xonoig  xa&aQOig  xal  dyzißa&iai  ytwaiov  fgfhM 
nulw  rytyovaa;  [und  schon  Horn.  Od.  XIX.  118  wird  das  ödlaoaa  äl 
naQixV  l'z&l'<  ^  e  '■' 'i7* &h  Zeichen  eines  glücklichen  Landes  betrach- 
tet, wenn  auch  die  homerischen  Helden  für  gewöhnlich  Fjscji  nicht  essen 
vgl.  oben  §■  3.  20  und  besonders  Horn.  Od.  XII.  330  \  xal  9r]  dyorty  i<pi- 
ntcxov  dXrjxevovxeg  cfvdyxjL  l%&vg  OQVi&dg  xs  —  yvounroig  ayxtOTooiof 
ixagt  dl  yuoriqa  Xtyvg),  vgl.  Ath.  VII.  15—139,  [Simeon.  Seth.  synt. 
p.  106:  n.  xQiyXrn)  und  Becker,  Gallus  III,  S.  J84fp. 

20)  Daher  auch  diese  vorzugsweise  xaot'xrj  oder  xatn%svpaxa ,  vgl. 
Poll.  VI.  48,  Ath.  III.  84 fg.,  und  mehr  bei  Köhler  ta9i,%»g  ou  recher- 
che«  sur  les  pecheries  de  la  Russie  meridionale,  Petersb.  1882  Nouv.  Mero. 
de  l'academ.  iroper.  Ser.  IV.  T.  I:  auch  d.  Erkl.  zu  Pers.  8at.  V.  134. 
[und  Ritter,  Erdkunde  XVIII.  S.  794.  Zu  Gades  vgl.  ftapoüs  In  Marikas 
(fr.  ^3  ed.  Meineke;  Byz.  V.  rä/i&tyct);   norta'  ftv  xq  juoixog  Ü>Qvyiov  rj 

rudiiQiHuv;  upd  Scylaz  Peripl.  109.  Doch  auch  Binnenseen,  wie  die  von 
Lychnidus  in  Illyrien  hatten  ruyt^/u,-  l%&v<ov  avxdqxttg  Strato  VII. 
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7.  8.  p.  327.  'AXiBig  sehr  zahlreich  in  Tarent  und  Byzantion  Aristot.  Pol. 
IV.  4.  Eigene  nrjXafivdeia  ftavuctoza  hei  Sinope  Straho  XII.  p.  545.  Für 
den  Thunfischfang  am  Hellespont  interessant  die  Schilderung  Philostr. 
Imagg.  L  12.  18.] 

21)  Atpvri  TCTto%i%6v  oipovy  Ath.  VII.  23;  vgl.  Aristoph.  Equ.  650, 
aantQdr]  Diog.  L.  VI.  36,  u.  im  Allg.  das  Sprichwort  für  höchste  Wohl- 
feüheit  taQi'%ov<  ufcuoztQa,  Aristoph.  Vesp.  511  mit  Schol.  Equit.  1247: 
Tctoixoncokeiov  onov  rot  svztXrj  jrcoAf/rat,  u.  die  Erklär,  zu  Plat.  Charm. 
p.  163B,  Theophr.  Charact.  4.,  Lucian.  Hist.  conscr.  c.  20  u.  s.  w.  [Reiche 
Männer  kaufen  selbst  auf  dem  Fischmarkte  ein  (Arist.  Ran.  1068);  eine 
ergötzliche  Schilderung  solcher,  andern  die  Preise  verderbenden  oycSrui 
gibt  Diphilos  im  Emporos  und  preist  die  Einrichtung  eigener  oipovopoi 
als  Aufsichtsbehörde  (Atb.  VI.  12.  p.  228).  Lynkcus  aus  Samos  hatte  eine 
ztZvrl  oip(ovr}Ti7tTj  geschrieben.  Doch  gab  es  auch  eigene  dyoQccazal  (Poll. 
III.  126)  oder  oipaivat  (Ath.  IV.  171a)  unter  den  Sklaven  vgl.  Theophr. 
Char.  18.] 

22)  Athen.  Vin.  17,  Zenob.  IV.  19.  Abgebildet  in  Exped.  de  Moree 
Zool.  pl.  6—9. 

23)  Ath.  VI.  30-36;  vgl.  Poll.  VI.  47  und  Stob.  Serm.  LXXXII. 
7:  xaQ%tvovg  fiaamfifvoh  oi  Si  oXt'yov  xQOcpijiov  tcbqi  noXXd  oozä  aajo- 
Xovpzai  [Homer  kennt  den  dvrjQ  —  zjj&sa  dicpcJv,  vrjog  äito&goäoyuov  II. 
XVI.  746.] 

24)  Philostr.  gymnast.  c.  3:  xpfrofois  de  ot  nsXdyiot.  Fische  wie 
Fleisch  zubereitet,  Eustath.  de  Ismen,  amor.  p.  64.  Plut.  de  aud.  poet. 
init.  [Ein  Recept  gibt  uns  Alexis  bei  Ath.  III.  86:  ein  schönes  zaQixog 
für  zwei  Obolen  wird  gewaschen,  dann  in  den  Tiegel  gethan,  worin 
T{dvüu«T«.  untergestreut  sind,  weisser  Wein  darauf  gegossen,  Oel  darauf 
gesprengt,  weich  zur  Gallerte  (jtvtXöv)  gekocht,  mit  Silphion  bestrichen. 
Sehr  beliebt  ist  das  Füllsel  in  Feigenblättern  Vgiov  Arist.  Ach.  1101. 
Equ.  949  mit  Schol.] 

25)  Plut.  fort.  c.  5:  nsQt  ägtvciv  oi/>cav,  rjv  (laysiQinijv  xaXovuev: 
vgl.  Plat.  Republ.  I,  p.  332  D;  auch  oxponoiixrj ,  Gorg.  p.  464  D,  oder 
oiL'uoTvnxr],  Poll.  VI.  171,  obgleich  fiayftgixrj  noch  einen  weiteren  Um- 
fang hat,  Ath.  IX.  69,  XIV.  78  fg.  Sie  ward  förmlich  theoretisch  be- 
trieben, Ath.  VII.  81,  und  hatte  eine  ausgebreitete  Literatur  oVaptvrtxa, 
oipetQtvziKui  yXtooaai ,  6tyo7toua%  paytifMMtl  öidaanaXiai,  fiaytigma  avy- 
ygdfifuin  .  schon  Plato  Gorg.  73.  p.  518:  Mi&umos  6  zrjv  oifjonottav 
avyysygatf>i6s  Athen.  XIV.  81,  Stob.  Serm.  XVII.  43;  vgl.  Wellauer  in 
Jahns  Archiv  X,  S.  186  fg.  Amberühmtesten  darin  waren  Sybaris,  Chios, 
Syrakus,  Ath.  I.  46. 

26)  Ath.  I.  15;  vgl.  XIV.  80,  Artemid.  I.  70,  und  Varro  L.  L.  V. 
109:  hanc  primo  assam,  secundo  elixam,  tertio  e  jure  uti  coepisse  na- 
tura docet. 
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27)  Vgl.  Hier.  Mercurialis  var.  lcct.  T.  16,  p.  37  u.  Beckmann,  Bei- 
träge III,  S.  270  fg.  Butter  heisst  ilatov  U  yäXanrog,  [wird  als  Pflaster 
und  inneres  Arzneimittel  gebraucht,  von  den  Paeonen  «um  Salben  des 
Körpers]  Ath.  X.  67,  Phot.  Bibl.  c  72,  p.48  Bekk.,  [Simeon.  Seth.  synt. 
de  alim.  facult.  p.  27,  Thraker  sind  avdpfg  ßovrvQocpayot  Anaxandrid. 
bei  Ath.  IV.  p.  131b.] 

28)  Ath.  XIV.  46:  ididoro  dl  xott  coov  tv  tfj  dsvriQa  i^ant^r},  toaneq 
xcri  XccytÖa  xot?  w'%Xai  noivfj  ut-rct  tcHv  [tsXi7iTj%TCOV  fiae (ftQt ro :  Tgl.  das 
Eigelb  (zpwrä  roiv  mdiv)  das.  IX.  19,  und  mehr  bei  d.  Erkl.  zu  Horat. 
Satir.  II.  4.12.  [Eier  genossen  als  coa  §oq »jrä,  tgofirjTa  (weich  gesottene), 
t<f&cc  (hart  gesottene),  tayr}viaxa  (im  Tiegel  gebratene),  jrvtxra  (ge- 
dämpft), Simeon.  Seth.  synt.  p.  124 f.] 

29)  Ath.  VII.  32:  tvqoiql  ntyccQpaxfviitvov :  vgl.  IV.  31  und  St. 
John  II,  S.  288.  Nrjouounds  rvQÖg ,  Ath.  XII.  60.  [Eine  eigene  Markt- 
abtheilung hiess  in  Athen  %XmQbg  ivqö^  Platäer  sind  da  viel  zu  finden 
am  Markttag  Lys.  adv.  Pancleon.  6.  Käse  und  Zwiebel  Hauptnahrung 
im  Feldzug  Aristoph.  P.  1130.  Viel  Kräuterkäse  ^Xtagog  rvQÖg),  von  Sa- 
lamis auch  und  den  Attika  benachbarten  Inseln  nach  Athen  auf  den 
Markt  gebracht  Strabo  IX.  1.  11.  p.  395.  Vorzüglicher  Käse  von  Kyth- 
nos,  Keos,  aus  Gythion  in  Lakonika,  ans  Achaia,  Bootien,  vom  Cherson- 
nes,  dann  besonders  von  Syrakus,  überhaupt  aus  Sicilien  ausgeführt  s. 
die  Stellen  bei  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  314.  Note  1.  Unter 
dem  Käse  empfohlen  der  junge  oder  mittlere  (jiiaog  tvqos),  der  durch- 
löcherte (auoyymdtjg)  Simeon.  Seth.  synt.  p.  105.) 

§.  26. 

Auch  als  Getränke  soll  die  Milch  in  frühester  Zeit  die 
erste  Stelle  eingenommen  haben  l) ;  später  jedoch  gehört  diese 
unbestritten  dem  Weine,  den  das  Land  fast  in  allen  seinen 
Theilen,  wenn  auch  von  verschiedener  Beschaffenheit  und  Güte 
erzeugte2).  Der  Farbe  nach  unterschied  man  namentlich  drei 
Gattungen,  den  schwarzen  oder  dunkelrothen,  der  als  der  stärkste 
angesehen  ward,  den  weissen,  der  als  dünn  und  schwach  galt, 
und  den  hellgelben,  der  besonders  der  Verdauung  förderlich 
sein  sollte3);  unter  den  Heimathen  zeichneten  sich  auf  dem 
Festlande  Sicyon  und  Phlius4),  ungleich  mehr  aber  die  Inseln 
und  Küsten  des  aegaeischen  Meeres,  namentlich  Chios,  Lesbos, 
Thasos .  Rhodos :>)  und  wenigstens  nach  der  Sagengeschichte 
auch  Ikaros  aus,  wohin  der  aus  Homer  bekannte  pramneische 
Wein  verlegt  ward 6).  Ausserdem  hören  wir  noch  von  mancher- 


Digitized  by  Google 


202     Th.  IL  Q  IL  Einzelheiten  des  täglichen  Lebens, 

lei  Zubereitungen  durch  die  Kunst,  welche  gleichfalls  durch 
eigene  Namen  ausgedrückt  werden:  man  kochte  ihn  ein,  um 
ihn  länger  zu  erhalten  und  seine  berauschende  Kraft  zu  schwä- 
chen 7) ;  man  mischte  ihn  mit  Saft  von  Myrthenbeeren 8)  und 
anderen  aromatischen  Stoffen,  um  seinen  Wohlgeschmack  zu- 
gleich durch  den  Geruch  zu  erhöhen 9) ;  andererseits  ver- 
fertigte man  aus  den  Trebern  noch  eine  Art  von  Nachwein, 
der  zum  Getränke  der  Sclaven  oder  als  Essig  diente 10) ; 
[ebenso  wie  vor  dem  Pressen  oder  Treten  der  Trauben  der 
zuerst  abfliessende  Most  besonders  hoch  gehalten  ward  ").]  Was 
die  überseeischen  Weine  betraf,  so  scheint  es  sogar  ein  ganz 
allgemeiner  Gebrauch  gewesen  zu  sein,  sie  mit  Seewasser  zu 
versetzen,  um  sie,  wie  man  glaubte,  zur  Versendung  geeigneter 
zu  machen  18).  Die  Versendung  selbst  scheint  gewöhnlich  in 
bocksledernen  Schläuchen  geschehen  zu  sein 13) ;  zur  häuslichen 
Aufbewahrung  dagegen  gebrauchte  man  verpichte  Krüge  oder 
Fässer  von  Thonmasse  u),  von  deren  möglicher  Grösse  die  Ge- 
legenheiten, wo  sie  Menschen  zum  Obdache  dienten,  Zeugniss 
ablegen15);  obgleich  von  der  Ablagerung  und  sonstigen  Be- 
handlung der  Weine  nach  der  Kelterung  wenig  mehr  bekannt 
ist lß),  als  dass  allerdings  auch  das  Alterthum  den  Werth  der- 
selben nach  der  Zahl  ihrer  Jahre  schätzte  17).  Aber  erst  wenn 
der  Wein  getrunken  werden  sollte,  scheint  er  Gegenstand  einer 
grösseren  Sorgfeit  geworden  zu  sein:  man  klärte  ihn  durch 
einen  Filtrirsack  lö) ,  man  kühlte  ihn  durch  Schnee19),  und 
auch  wo  diese  Erfindungen  späterer  Ueppigkeit  nicht  in  An- 
wendung kamen,  brachte  es  schon  die  gute  Sitte  mit  sich, 
dass  er,  wo  er  irgend  in  grösserer  Menge  genossen  werden 
sollte,  eine  bedeutende  Beimischung  von  Wasser  erhielt 80) ;  die 
Mischung  beider  zu  gleichen  Theilen  galt  als  das  höchste,  was 
sich  ein  griechischer  Trinker  erlauben  dürfe81),  und  das  ge- 
wöhnliche Verhältniss  war  sogar  nur  drei  Tbeile  Wasser  und 
zwei  Tbeile  Wein«),  wesshalb  denn  auch  die  Beispiele  grober 
Trunkenheit  in  Griechenland  wenigstens  nicht  so  häufig  sind, 
als  man  es  nach  der  Verbreitung  und  Ausdehnung  des  Wein- 
genusses erwarten  könnte 83).  Freilich  war  auch  die  Frucht  der 
Rebe  nicht  die  einzige,  aus  welcher  der  Grieche  Wein  zu  ge- 
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winnen  pflegte,  und  es  wird  solcher  aus  Aepfeln,  Feigen,  Dat- 
teln und  sonstigem  Obste  erwähnt84);  eine  grosse  und  allge- 
meine Anwendung  scheint  jedoch  keine  dieser  Arten  irgendwo 
gefunden  zu  haben;  und  Aehnliches  gilt  von  dem  bierartigen 
Gerstenabsude,  den  man  mehr  zu  allerlei  technischen  Zwecken 
bereitete,  als  dass  er  als  eigentliches  Getränke  im  Gebrauche 
gewesen  wäre  25). 

1)  Ol  yaQ  nalcuot  iyalaxxoxQoqpovv  itoo  xov  tvQi&Tjvat  xov  diovv- 
aia%6v  xaonöv,  Etyraol.  M.  p.  618.  28,  Craraer,  ^necdd.  Oxon.  I,  p.  322« 
Anders  freilich  später;  vgl  Plut.  praec.  sanit.  c.  19:  tcav  dh  vyotvv  yd- 
laxn  lisv  ov%  <ög  rcoxtß  xQt}Gxiov ,  otü'  mg  atti'cp  dvvaLttv  iußoi&rj  xai 
xoXvtQotpov  s xov  ti.   Jedenfalls  aber  zunächst  Schaaf-  oder  Ziegenmilch 
Geopon.  XVIII.  9.  2;  Kuhmilch  gilt  mehr  als  Ausnahme,  [die  auch  noch 
heute  in  Griechenland  ebenso  wie  Butter  für  ungesund  gehalten,  im 
Alterthum  als  schädlich  für  Zähne,  Kopf  und  Unterleib  bezeichnet  wird, 
Sira.  Seth.  p.  32.]  Vgl.  Aristot.  Hist.  anim.  III.  15.  5-7,  21.  Plin.  Hist. 
N.  XXV.  53,  XXVIII.  33,  über  Eselsmilch  Hippoer.  T.  II,  p.  93.  [Pferde- 
milchtrinker  (ylaxxocpdyoi),  die  Hipperoolgen  ein  skythischer  Stamm  im. 
Nordosten  Kleinasiens  Horn.  IL  XIII  5  f.  Schol.  mit  Hesiod.  bei  Strabo  VII 
p.  300.   Die  erste  Muttermilch  nvog,  nvoictir),  nvov,  nvQiicp^ri  ein  be- 
liebtes Gericht  Aristoph.  Vesp.  710,  Athen.  XIV.  p.  640  c,  Poll.  VI.  54. 
dazu  Wiskemann,  antike  Landwirtschaft  etc.  S.  28.] 

2)  Vgl.  Plin.  XIV.  9-26,  Ath.  I.  47-62,  Poll.  VI.  15-26,  Diosco- 
rides  1.  1.,  [Simeon.  Seth.  synt.  ed.  Langkavel  p.  75fgg.  (und  mehr  bei 
A.  Turnebus ,  de  Tino  ejusque  usu  et  abusu  in  Gronov.  Thes.  T.  IX, 
Barry,  Obss.  historical,  critical  and  medical  on  the  wines  of  the  ancients, 
Lond.  1775.  4.,  Henderson,  history  of  ancient  and  modern  winea,  Lond. 
1824.  8.,  Hüllmann,  Handelsgesch.  der  Griechen  S.  15 fg.,  St,  John  II, 
P-  335  fg.  III,  p.  114  fg.  Osann  im  Rhein.  Mus.  1835.  S.  241fg.,  Klotz, 
Archiv  XVIII.  S.  533,  Casseler  Philologenversammlung  1843.  S.  24  fg., 
Philologus  III.  S.  324.  Wein  erhielten  auch  die  Sklaven  Demosth.  Lacrit. 
32,  Aristot.  Oec.  1,  5,  Plut.  Comparat.  Aristid.  et  Cat.  4;  freilich  wohl 
▼on  xQixöxvkog  olvog,  wo  drei  Kotylen  für  einen  Obolen  verkauft  wur- 
den (Hesych.  s.  v.)  oder  dtvxeoiag  s.  Note  10  unten. 

3)  Eustath.  ad  Iliad.  XI.  547:  dvvaftixtöxaxog  ydq  tpaotv  6  ptiag 
o/?ö$  fori  xa)  fit vmv  iv  xatg  t&oi  xiov  mvovztov  nUiozuv  XQOVOV.  6  Sh 
ktntoj  do&tvrjg  iaxl  xal  It7tx6g'  6  fiivroi  xipgog  froavxixog  mv  nixxn 
gW:  vgl  Gell.  N.  A.  XIII.  30  u.  Halen,  ad  Hippoer.  de  victu  T.  XV. 
P-  195  und  621  fgg.  (Bei  Simeon.  Seth.  synt.  p.  75 f.  geschieden  6  pfe 
hvdQog  xal  naxvg,  6  iielac  xal  ylvxvg  xal  »ajws,  dann  6  avozrjQÖg, 
0  «WOffi  endlich  6  Xtvxog  xal  ksnxog  xal  avox^ög.] 
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4)  Gompf,  Sicyoniac.  spec.  T,  Berl.  1832.  8.,  p.  28:  vinum  Sicyonium 
etsi  Thas  10,  Chio,  Clazomcnio  tnferius  est,  tarnen  a  nein  in  e  repudiatur 
vgl.  Plin.  XIV.  9  und  über  den  phliasischen  Antiphanes  bei  Atb.  I.  49 
mit  den  Sparen  des  Weinbaus  im  dortigen  Cultus  bei  Panofka  in  Abh. 
d.  Berl.  Akad.  1835,  8.  155  fgg.  Andere  mutterländische  Sorten  nennt 
Wachsmnth  I,  S.  47. 

5)  Vgl.  Aelian.  V.  Hist.  XII.  31,  [Strabo  XIV.  p.  645  :  bei  Chios  Insel 
r)  Aowvoi'a  %(ÖQa  xgaxfCa  xal  aUuBvog  -  oivov  doioxov  (pioovaa  xmv 
'EXlnvixmv  p.  657;  Virg.  Georg.  II.  90:  vindemia  quam  Methymnaeo 
carpit  de  palmite  Lesbos;  sunt  Thusiae  vites.  — ]  und  oben  §.  5,  26.  27. 
Dass  der  Thasier,  [der  von  Luc.  Amor.  p.  427  als  besonders  gerühmt  wird 
als  Begleiter  xmv  irolvrelmv  oizt'mv],  nach  Schol.  Aristoph.  Acharn.  671 
erst  in  späterer  Zeit  Aufnahme  in  Athen  gefunden  habe,  stimmt  schwer 
mit  Dem.  adv.  Lacrit.  §.  35:  6  olvog  elodytxat.  ix  xmv  xonmv  xmv  ntgl 
qudg  ix  llt7tctQT)&ov  xal  Km  xa\  ®dotog  xal  Mtvöatog:  doch  sog  ihm 
Archestratus  den  Lesbier  noch  vor;  [unter  welchem  der  von  Methymna 
als  besonders  evaxouaxog  gerühmt  wird  (Ath.  I.  p.  28.  II.  p.  44  e)  dazu 
jetzt  Conze,  Reise  auf  Lesbos  S.  22.]  vgl.  Plehn,  Lesbiaca,  Berl.  1826.  8n 
p.  6  fg.  [Zu  Rhodos  Virg.  Georg.  II.  101.  102:  non  ego  te  dis  et  mensis 
accepta  secundis  tramierim  Ehodia  et  tumidis  Humaste  racemis.) 

6)  Ath.  I.  55,  Eustath.  ad  Iliad.  XI.  641;  vgl.  Osann  in  Verb,  der 
Casseler  Philologenvers.  1843,  S.  33  und  Ross,  Inselreise  II,  S.  159.  162. 

7)  Ath.  X.  34:  'AQiaxoxilrjg  iv  xai  wppl  (it&ng  q>n<s(v,  tl  6  otvog  fif- 
xoimg  aq>£ipri&ti7}y  nivöfitvog  x\xxov  ue&vaxsi :  vgl.  Diodor.  III.  61 :  rovg 
nlei'axovg  iiptCv  xov  oivov,  evmdeoxigav  avxov  xal  ßelxtova  xi)v  tpvaiv 
xaxaoxsvd^ovxtg. 

8)  MvQivixrjg  oder  uvgivng  oivogt  Aelian.  V.  Hist.  XII.  31,  [Diphilus 
bei  Ath.  IV.  9.  p.  142J,  nicht  uvgg.'vrjg,  obgleich  Plin.  XIV.  15 :  lautissima 
apud  veteres  erant  vina  myrrhae  odore  condita,  oder  jedenfalls  dieser  nur 
eine  Unterart  von  jenem,  der  auch  durch  Juv.  Sat.  VI.  303  und  Lucian- 
Nigrin.  c.  31;  uvga  nivsiv,  genügend  geschützt  ist;  vgl. Salmas.  Exerc. 
Plin.  p.  501.  Theophr.  de  odorib.  8:  ot  xd  uvga  xtgavvvvxtg  rj  xm  otvao 
inixiovxtg,  9:  ta  montg  rjdvvtir  ßovköusva  xi\v  ysvoiv  olov  mg  ot  xa 
(ivqoc  rofg  ui'voig  iitixtoitsg  tj  xa  dgmuaxa  tußdkkovxtg.  [Der  für  den 
Westeuropäer  so  unangenehme  Zusatz  harziger  Stoffe  aus  der  Strandfichte 
(resina),  ja  selbst  von  gebranntem  Gyps  (7r*rpre  in  der  Volkssprache)  bei 
den  heutigen  griechischen  Weinen  wird  selbst  bei  feinern  Sorten  auf  Zante, 
Tinos,  Cypern  angewendet,  s.  Wyse,  an  excursion  in  the  Peloponnes.  I. 
p.  H2  fg.] 

9)  Plut  qu.  symp.  VI.  7:  ovxovv  xai  xov  oivov  ot  usv  dlöaig  XQ<*>- 
zifavttg  rj  xivvafimuoig  rj  xgönoig  t(pno*vvovisg  muntg  ywaCxu  xaXXmnC- 
£ovoiv  stg  rd  cvunooia  xai  ngoaymysvovoi:  vgl.  Dioscor.  V.  64  fg.  und 
Plin.  XIV.  19.  Auch  olvouth,  mulsum,  Lucian.  Prom.  in  verb.  c.  5,  Ath. 
IV.  38,  Anthol.  Pal.  XII.  164;  wie  verhält  sich  aber  zu  diesem  allein 
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der  olvog  dv&oop'ctg  bei  Xenoph.  Hell.  VI.  2.  6,  oder  Aristoph.  Ran. 
1150,  Plut.  807?  Vgl.  Ath.  t  58  und  mehr  im  Allg.  bei  Becker,  Char. 
II.  S.  276.  Rosenwein  s.  Wüsteraann,  Unterhalt,  f.  Gartenfreunde.  Gotha 
1854.  Scbluss. 

10)  vO£o?,  acetum ,  als  geringste  Weinsorte  Plut.  qu.  symp.  II.  19. 
Plaut.  Rud.  IV.  2.  33,  Pers.  8at.  IV.  32;  vgl.  die  lora  bei  Cato  R.  R. 
c.  25  oder  Varro  L  54  und  d.  Erkl.  zu  Matth.  Kräng.  XXVII.  48.  [An- 
wendung des  Essigs  Simeon.  Seth.  synt.  p.  78fg.l  Auch  t&oxrjwng  olvog 
.  .  .  xoig  igydxaig  xoig  negt  xr\v  yFcogyr'av  igrjafrai ,  Demosth.  Lacrit. 

32.  IDies  der  dfvxfgtag  oder  ftfvxfoivag.  der  aus  dem  Wasseraufgusse 
auf  die  Trestern  (Hesych.  s.  v.)  bereitete  Wein ,  auch  Xavrj&ag  genannt 
(Hesych.)l 

[11)  Tlgoovgov  to  anoGxceypLa  xrjg  oxcupvXrjg  irg\v  itnxrj&t}  Hesych. 
8.  v.  oder  1106x00x0$  xov  yXt  vnovg  xo  irgoivun  Hesych.  s.v.,  auch  xffvrxa 
Hesych.  8.  v.] 

12)  Tt&aXaxxoopsvog  olvog,  Theophr.  Caus.  pl.  VT.  7.  6, 'Plaut.  Rud. 
II.  7  30,  Ath.  I.  47,  Plin.  H.  N.  XXIII.  24;  vgl.  Plut.  quaest.  nat.  c. 
10:  &ta  xl  x<ß  o?vtp  &aXctrxav  nagaxiovat ;  und  mehr  bei  den  Erklär,  zu 
Horat.Satir.  II.  8.  15  oder  Pers.  VI.  39,  auch  Beckmann,  Beitr.  I,  S.  184. 

13)  'Aaxo£t  Nitzsch  z.  Odyss.  I.  S.  109.  112;  vgl.  Millingen,  vases 
Coghill  3,  Miliin  mon.  ant.  I.  30,  Mon.  ined.  dell'  Inst.  arch.  IV.  10. 

14)  IIi'&oi,  Odyss.  II.  340,  XXIII.  305;  vgl.  d.  Erkl.  d.  Sprichworts 
h  izi'&tQ  t)  n&oanti'tt  und  Böttiger,  kl.  Sehr.  III,  S.  186,  sowie  O.  Jahn 
in  Leipz.  Ber.  d.  K.  S.  Ges.  d.  W.  1854.  S.  40,  zur  Verbildlichung  das 
Fass  der  Danaiden  bei  Panofka  Mus.  Blacas  t.  9,  des  Pholus  bei  Ger- 
hard, Vasenb.  II,  5.  128  u.  s.  w.  Kleinere  ayysia  olvotpoget  nennt  Poll. 
X.  72:  kaywog,  Ttvxi'vrj,  axapvog:  aber  ersteres  8.  Archäol.  Zeitg.  1850, 
S.  159. 

15)  Vgl.  Aristoph.  Equ.  802  und  Diog.  L.  VI.  23  mit  J.  Hasaeus  de 
doliari  habitatione  Diogenis  in  Heuraann's  Poecile  T,  p.  595  und  Winckel 
mann,  Mon.  ined.  n.  174  oder  Zoega  Bassiril.  t.  30. 

16)  Ueber  die  Kelterung  {XrjvoTtaxtCv,  Hesych.  II,  p.  1408)  s.  Nicandr. 
Alexipharm.  30  ff.:  cog  <J'  onöx  aygiotaaav  vnofrXixpavxtg  ontogrjv  ZiXtj- 
vo\  —  o&fiaat  divrj&rjaav  frri,  atpaXfgotai  dl  xmXoig  Nvaairiv  dva  xXtxvv 
IniÖgauov  utpgttivovxsg,  Eustath.  ad  Odyss.  VII.  125  und  die  Bilder  bei 
Piranesi,  Vasi  Candelabri  I.  T.  2.  3.  4.  Miliin,  Mon.  ant,  II.  50,  Combea 
Terracottas  28.59.  67.  69,  [Campana  Opere  in  plastica  t.  39.  4.],  Panofka, 
Bilder  ant.  Lebens  XIV.  7.  9,  mit  Welcker,  Alte  Denkm.  II.  S.  113  ff. 
Taf.  VI,  10;  über  sonstige  Behandlung  aber  beschränkt  sich  selbst  was 
Plin.  XIV.  24  aus  den  griechischen  Schriftstellern,  qui  de  apparatu  vini 
praeeepta  condiderint  artemque  fecerint,  anfuhrt,  auf  die  einzige  Zeile: 
Graecia  argitta  aut  marmore  aut  sah  aut  mari  lenitatem  excüat. 

17)  Pind.  Ol.  IX.  48:  ai'vet  9}  naXatov  uev  olvov,  av&sa  8*  vuvmv 
vtwTtgtov:  vgl.  Plut.  qu.  symp.  VII.  3.  4,  Ath.  II.  4  u.  s.  w.  [Wirkun- 
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gen  des  izalaiog  und  viog  otvog  Siro.  Seth.  synt.  p.  77.  Vierjähriger  und 
doch  frischduftender  Wein  Theokr.  Id.  XIV.  16:  dv(ö£a  ß.'ßUvov  av- 
xoig  (vcodrj  xtxoocnv  ixtcov  o%tdov  tog  dito  Xavta;  siebenjähriger  in  der 
Verpichung  Theokr.  Id.  VII.  147:  tnxätveg  öh  m'&ayv  dneXvsxo  noaxbq 
alntpao.] 

18)  Plnt.  qu.  syrap.  VI.  7:  tl  det  xov  olvov  ivöirjdtiv ;  vgl.  den 
olvog  ottxHi&iitvog  oder  dtr}&ix6g  bei  Theophr.  Caus.  pl.  VI.  9  und  24 
mit  d.  Erkl.  zu  Horat.  Od.  I.  11.  7  u.  Schneider  zu  Columella  VII.  19, 
p.  627. 

19)  Xenoph.  M.  Socr.  II.  1.30:  tva  pev  t]dt<og  (pctyrjg,  otyonoiovg  ptj- 
%ava>fLtvr),  tva  dl  rjfteag  ni'vtjg ,  otvovg  xs  itoivxflttg  naQCtcxf  Ptt(gj  xai 
xov  &toovg  %lov«  TrfQid-fovaa  gtyvcjfc:  vgl.  Athen.  III.  97,  Martial.  XII. 
104,  Seneca  Quaest.  natur.  IV.  13.  und  mehr  bei  Mercurial.  var.  lect.  I. 
8.,  Wytt.  ad  Plut.  p.  809,  Beckmann,  Beiträge  IV.  S.  161  ff. 

20)  Voss,  mythol.  Forsch.  I.  S.  27  fg.,  Becker,  Char.  II.  S.  280  fg. 

21)  "iaov  i'oq),  Aristoph.  Plut.  1138,  Ath.  X.  27  u.  s.  w.  Gehört  aber 
dahin  auch  das  homerische  £(oq6xbqov  ds  ntoaiof?  Aristot.  Poet.  XXVI. 
16,  Plut.  qu.  symp.  V.  4.  [Ueber  die  Eisgruben  am  Olymp  vgl.  Simoni- 
des Epigramm  Ath.  III.  99.  p.  125,  dazu  Heuzey,  le  mont  Olympe  p.  134. 
Es  gab  eigene  Ktihlgefässe:  ipvKxfjosg.  tyvyHg,  ßav*älideg,  die  letzten 
grösseren  auf  vier  Rädern  gehend  (xexodxvxXog),  jene  auf  Dreifüsse  ge- 
stellt Plat.  Symp.  31.  p.  213  e;  Ath.  XI.  108.  28;  Anthol.  Pal.  XI.  244; 
Hesych.  s.  v.  *äXcc&ag  und  O.Jahn,  Einleitung  z.  Vasensaraml.  K.  Lud- 
wigs p.  XCVI.  Wein  kühlen  an  der  Enneakrunos  Zeichen  der  axolaaia 
Isoer.  n.  dvxidog  287.  Geniessen  von  Schnee  und  Eis  Simeon.  Seth,  synt 
p.  122.  Zur  künstlichen  raschen  Abkühlung  des  Wassers  Aristot.  Me- 
teorol.  I.  12.  Auf  der  Insel  Kimolos  tyvxtict  —  öovxxa,  fWta  z^V™ 
vSaxog  nlrjori  xsoduia  xaxa&svxsg  *o(it£ovxai  ziovog  ovötv  dtdqjoou. 
Semos  bei  Ath.  III.  96.  p.  123.J 

22)  'AQtGxrj  xoäoig  oi'vov  dvo  pepq  xai  vöaxog  xgüt,  sagt  Schol.  Ari- 
stoph. Equ.  1187;  doch  häufiger  tivo  ngog  nhxs  oder  tva  rcoog  rosig, 
Hesiod.  £  x.  y  596,  Stob.  Serm.  CIV.  16,  Anthol.  Pal.  XI.  49,  Hesych. 
s.  v.  xQid  xai  Svo,  seltener  dvo  noog  xtxtaoag,  Ath.  X.  28,  vgl.  Plut. 
qu.  symp.  III.  9,  Eustath.  ad  Odyss.  IX.  209.  Erst  tva  noog  xeaaaocig 
galt  allerdings  als  wässerig,  vSaglg:  doch  hat  Voss  selbst  noch  schwä- 
chere Mischungen  nachgewiesen.  [Die  Sitte,  welche  Flüssigkeit  zuerst 
(vnozBtxat)  und  zuletzt  {;-nt%sCxai)  eingegossen  wird,  änderte  sich  gänz- 
lich, Theophrast  bei  Ath.  XI.  18:  Inel  xai  xä  neol  xijv  xoaatv  ivavxi'<ag 
tl%B  xö  nuXuiov  xeo  vvv  nao"  EXXrjotv  vnagzovxi,  ov  yap  xo  vdcoo  tvet 
xov  olvov  intzsov  dXXd  ini  xo  vötog  xov  olvov  mit  den  angeführten 
Dichterstellen.] 

23)  Einzelne  Beispiele  des  Gegentheils  gibt  Limb urg-Brou wer  IV, 
8.  54fg.j  im  Ailgem.  aber  [gilt  Aristoph.  Vesp.  1253:  xaxov  to  nivttv 
dno  fao  otvov  yi'yvBvat  xai  d-vooxonrjoai  xai  »ara£ai  xai  ßaleiv  *aneix' 
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«totYj  f t v  «QyvQiov  in  *QttindXr]g  und  der  religiös-festliche  Gesichtspunkt 
des  Dfonysosdienstea  für  die  Ausnahmen  (Plato  Legg.  VI.  p.  775.)  Vgl. 
sonstj  Hall.  Jahrb.  1841,  S.  378. 

24)  Mrjh'Trjg  und  tpoivi'ntvog  olvog,  Plut.  qu.  syinp.  III.  2.  1;  cvni- 
vov  Trojuor,  Amator.  c.  5;  auch  Birnwein,  Artemid.  I.  23,  und  mehr  solche 
tma  fictkia  bei  Plin.  H.  N.  XIV.  19. 

25)  Kgi&tvog  olvög  (nivov,  ßgvtov  Soph.  Triptol.  frg.  bei  Atb.  X. 
67.  p.  447  b.)  pi&v  in  xqi&iöv  (Aesch.  Suppl.  990)  oder  Sv&og,  fad-tov 
Theophr.  Caus.  pl.  VI.  15;  [wie  die  Griechen  dasselbe  bei  den  Thrakern 
and  Päonen  (Archiloch.  u.  Aosch.  bei  Ath.  X.  67  und  in  Aegypten  ken- 
nen lernten  fHecataeus  bei  Athen.  L  L  Herod.  II.  77,  Diod.  I.  20.  34, 
Strabo  XVII.  2.  2.  p.  821,  Plin.  H.  N.  XIV.  29.  §.  149)  und  in  Alexan- 
dra wirklieb  tranken  (Dio  Chrysost.  Or.  XXXII.  p.  987);  Aristoteles 
hatte  die  verschiedene  Wirkung  von  Wein-  und  Bierrausch  beobachtet 
(Ath.  L  61  -  67  .]  Vgl.  Meibom,  de  cerevisiis  veterum  potibusque  et  ebri- 
wninibus  extra  vinum  aliis  in  Gronov.  Thes.  T.  IX  u.  mehr  bei  Fabric. 
Bibl.  antiqu.  p.  881;  insbes.  aber  Zosimi,  Panopolitani  de  zythorum  con- 
fectione  fragmentum  gr.  et  lat.  ed.  et  historiam  zythorum  s.  cerevisia- 
ruro,  Quarum  apud  veteres  mentio  fit,  adjecit  Chr.  G.  Gruner,  Salzbach 
1814.  8,  [worüber  zu  vergleichen  H.  Kopp,  Beitrage  zur  Geschichte  der 
Chemie  I.  S.  202  ff.  Anziehend  behandelt  in  H.  Göll,  Kulturbilder  II. 
S.  321—325.  Daneben  gab  es  eine  Anzahl  mehr  medicinisch  wirkender 
Getränke  aus  Pflanzensäften  xrxfoiv,  Micavr\,  ßoQpog,  ßQOvtog,  Xovna, 
IvKoxaglg,  fivQivTjg,  auch  aus  Houig  bereitet  peXirfiov,  von  den  Skythen 
entlehnt  vgl.  Hesych.  s.  v.] 

§.  27. 

Was  nun  aber  die  griechischen  Mahlzeiten  selbst  im  Ein- 
zelnen betrifft,  so  sind  hier  nicht  allein  hinsichtlich  der  Tags- 
zeit, sondern  auch  noch  in  manchen  andern  Punkten  die  Sitten 
der  homerischen  Griechen  von  den  späteren  zu  unterscheiden. 
Ein  Hauptunterschied  besteht  darin,  dass  dort  noch  alle  Spei- 
senden das  Mahl  sitzend  einnehmen  *),  während  später  nur  das 
weibliche  Geschlecht 8)  und  die  Kinder 3)  dieser  älteren  Haltung 
treu  blieben,  erwachsene  Männer  dagegen  durchgehends  zu 
Tische  lagen  und  ihr  Beispiel  sogar  auf  sittenlose  Frauen  fork- 
wirkte*).  Damit  hängt  dann  aber  weiter  zusammen,  dass  wo 
der  Gäste  mehre  sind ,  in  der  homerischen  Zeit  einem  jeden 
von  diesen  sein  gleicher  Speiseantheil  auf  einem  besonderen 
Tische  vorgesetzt  wird  5),  später  dagegen  diese  Sitte  nur  noch 
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hei  manchen  Opferschmäusen  in  Uebung  bleibt 6),  während  man 
sich  sonst  um  einen  oder  mehrere  gemeinschaftliche  Tische 
lagert7);  und  diese  Form  gilt  dann  namentlich  auch  für  alle 
grösseren  Mahlzeiten  der  geschichtlichen  Zeit  um  so  mehr  als 
diesen,  wo  es  nicht  Hochzeiten  sind,  die  Frauen  in  der  Regel 
nicht  beiwohnen  8).  Die  Lager  oder  Betten,  mit  Decken  oder 
Vliessen  behangen9),  waren  mindestens  in  gleicher  Höhe  mit 
den  Tischen,  so  dass  man  der  Schemel  bedurfte  um  sie  zu  be- 
steigen; die  Zahl  der  Personen,  die  jedes  derselben  fasste, 
scheint  selten  über  zwei  gestiegen  zu  sein10);  jedenfalls  aber 
lagen  diese  so,  dass  der  obere  die  linke,  der  untere  die  rechte 
Hand  frei  hatte  n),  und  bei  mehreren  Lagern  war  mithin  die 
Oberstelle  die  erste  der  ersten  xAi'vrj  zur  Linken  12 ).  Die  Rück- 
sichten, nach  welchen  sich  diese  Reihefolge  unter  den  einzelnen 
Gasten  bestimmte,  konnten  allerdings  verschiedene  sein,  und 
Plutarch  hat  eine  eigene  Abhandlung  darüber,  ob  der  Gast- 
geber die  Plätze  selbst  vertheilen  oder  freier  Wahl  überlasseu 
solle13);  dass  jedoch  der  gesellschaftliche  Ehrgeiz  auch  sol- 
chem Rangstreite  nicht  fremd  war,  geht  aus  sicheren  Zeug- 
nissen hervor  u),  und  in  späterer  Zeit  finden  wir  sogar  eigene 
Bediente,  welche  die  Gäste  der  Reihe  nach  Platz  zu  nehmen 
aufrufen15).  Jeder  Speisende  hatte  ein  Kissen  zu  seiner  Lin- 
ken16), um  den  Arm  darauf  zu  stützen,  in  welchem  er  nur 
das  Brod  hielt17);  indem  er  aber  mit  der  Rechten  zulangte, 
ging  seine  Stellung,  die  urspriinglich  mehr  auf  der  ganzen 
Breite  des  Körpers  geruht  hatte,  in  eine  Seitenlage  über,  wo- 
raus es  dann  auch  Plutarch  erklärt,  wesshalb  man  zu  Ende 
einer  Mahlzeit  weniger  gedrängt  als  anfänglich  liege  I8).  Ueber 
die  Anzahl  der  Gäste  selbst  sollen  in  manchen  Staaten  gesetz- 
liche Vorschriften  bestanden  haben,  die  sich  jedoch  wohl  nur 
auf  die  vorhin  erwähnten  Hochzeiten  wegen  der  Anwesenheit 
des  weiblichen  Geschlechts  bezogen19);  sonst  finden  wir  Speise- 
saale von  sehr  verschiedenem  Umfange  2  °);  und  wenn  auch  im 
häuslichen  Leben  eine  Hochzeit  oder  ein  Leichenmahl  die  fest- 
lichste Gelegenheit  war,  zu  der  man  Gäste  einladen  konnte*1), 
so  stand  doch  daneben  schon  seit  frühester  Zeit  das  gesellige 
Pikenik  oder  die  Mahlzeit  auf  gemeinschaftliche  Kosten 2 *),  wo 
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die  Zahl  der  Theilhabor  ganz  willkürlich  sein  musste ;  um  der 
öffentlichen  Opferschmäuse 2S)  oder  gar  der  Gemeinspeisung 
ganzer  Bürgerschaften  zu  geschweigen,  die  nicht  allein  in  Sparta, 
sondern  auch  noch  an  vielen  anderen  Orten  die  gesammte 
männliche  Bevölkerung  in  ihren  verschiedenen  Abtheilungen 
alltäglich  zu  Tische  vereinigte84). 

1)  Ath.  L  31:  xa&ifavzai  o*'  iv  zoig  awdstnvcig  ot  tjgcoeg,  ov  xa- 
raxixlivzai:  vgl.  V.  20,  VIII.  65,  und  mehr  bei  Terpstra  Ant.  bom. 
p.  151  fg.  Ob  noch  Phocylides?  Ath.  X.  81.  Ganzaber  behielt  nnr  Kreta 
die  alte  Sitte  bei  und  hatte  daher  auch  |w*xol  #axoi,  Heracl.  Pol.  c.3; 
Ath.  IV.  22.  [Bei  Xenophanes  (ed.  Karsten  frg.  17):  iv  xX£vy  fialaxj} 
xazaxfipevov,  in  der  Zeit  der  Perserkriege  allgemein  gebräuchlich  Het 
IX.  16.  7.  In  Sparta  lagerte  man  sich  in  guter  Zeit  auf  die  hölzerne 
Pritsche  selbst  ohne  Kissen  und  hielt  es  so  den  Arm  aufgestützt  die 
ganze  Zeit  des  Zusammenseins  aus:  inl  zov  xhvtrjQiov  ipiXov  Staxagzt- 
govvTtg  xrjg  xXivrjg  nag'  oXrjv  tiJv  avvovotav  ort  tov  dyxtova  ana£ 
igtiottav  Ath.  IV.  20,  inl  twv  £vXa>v  xaraxstpfvog  Ath.  XII.  15.] 

2)  Dio  Chrysost.  VII.  65,  p.  112  (Vol.  I.  p.  123  ed.  Dind.):  elosX- 
&6vT?g  ovv  tvcoxovfiB&a,  rjpsig  piv  xctxttxXiv&ivxsg  inl  tpvXXatv  te  xal 
dsguäztov  in)  azißädog  v^Xrjg  (Plat.  Republ.  II,  p.  372  B),  ^  M  yvvri 
jtXrfiiov  naga  tov  aväga  xad^iidvrj:  Tgl.  Lucian.  Asin.  c.  2;  Sympos.  18 
und  Bildliches  bei  Winckelraann,  Mon.  ined.  19,  Tischbein  III.  10,  British 
Marbles  X.  49,  ExpeM.  de  More'e  II.  62,  [Stephani,  der  ausruhende  Hera- 
kles S.  299  ff.  in  Mem.  de  l'Acad.  de  St.  Petersb.  VI.  8er.  Vol.  8.  1854, 
Welcker,  Alte  Denkm.  II.  S.  242  fg.  Taf.  XIII%23.  24.  25,  unten  §.  40.] 

3)  Xenoph.  Symp.  I.  8:  AvzöXvxog  (isv  ovv  naga  tov  naTsga  ixa- 
&i£iTüj  ol  aXXot  wonsg  tlxog  xazsxXförjaav:  vgl.  Plut.  sept.  sap.  conv. 
p.  150,  daher  Aristoteles  Polit.  VII.  17:  zbv  iXsv&egov  y.r\n(o  d\  xaxa- 
xXiotmg  fäuopivov  und  tov  ngeoßvzegov  zrjg  ijltxi'ag  xavzrjg  scheidet, 
wogegen  die  yvvaixeg  xal  natdsg  avrjßot  avyxazaxsiptvoi  bei  dems.  Qu. 
symp.  VII.  8.  4.  erst  römischer  Sitte  anheimfallen. 

4)  Becker,  Cbar.  II,  S.  245 :  „wenn  manchmal  liegende  Frauen  vor- 
kommen, wie  bei  Winckelmann,  Mon.  ined.  200,  so  hat  man  an  ein  He- 
tärenmahl zu  denken";  vgl.  Alciphr.  I.  39  u  Stackelberg,  Gräber  T.  26. 
Darnach  Panofka,  Bilder  ant.  Lebens.  T.  XII.  1 ;  [sowie  Philolog.  XXVI. 
1867.  Taf.  1.  2.  3  und  das  allerdings  ideal  auf  Eros  und  Psyche  gewandte 
Vasenbild  Arch.  Zeitg.  1869.  Taf.  15.] 

5)  Ath.  I.  20:  ui'ovtai  öi  xiveg  xal  ixäoza»  zcov  daiTvpovmv  xüt 
avdga  naguxtio&ai  Tourtt^av  .  .  .  xal  tcöv  xgecöv  dt  fioigai  ivifiOVTO' 
o&iv  itoag  <prjol  Tag  öaiTag  ano  tj?s  iaozrjzog:  vgl.  XIV.  47  u.  Terpstra 
p.  156.   Nur  als  yigag  oder  tiaCgtzov  wurden  doppelte  Portionen  ge- 
geben, wie  Odyss.  VIII.  475.  [Diese  Auslegung  bezweifeln  zwar  Düder- 
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lein  Lect.  Horn.  Spec.  II,  p.  6  u.  Nägelsbach  zu  Uias  I.  468,  doch  unter- 
liegt sie  nur  der  Modifikation ,  die  auch  Friedreich,  Realien  S.  251  aus- 
drückt:  „die  Fleischstücke  wurden  zwar  an  alle  Gäste  gleich  vertheilt, 
doch  waren  die  Portionen  ungleich,  wenn  ein  Vornehmerer  durch  einen 
grösseren  Antheil  ausgezeichnet  werden  sollte,  II.  VIT.  321,  Od.  XIV. 
437«.] 

6)  Plut.  qu.  symp.  II.  10:  xd  nleiaxa  xeSv  öbiizvcov  daixtg  rjaav  k- 
xaig  &vot'aig  indaxa)  psoiäog  dnoxXr^QOVfitvrjg,  vgl.  p.  644  C:  xal  vvv  ixt 
tag  &voi'ag  xal  ra  drjfiöaia  dtCnva  7iobg  peoi'dtc  yt'yv tofreu  did  xi]v  d<pf- 
Xuccv  xal  xa&agioxrjxa  xrjg  diai'xrjg:  oder  wäre  diese  Einrichtung  selbst 
erst  jünger?  Zenob.  Prov.  V.  23. 

7)  Vgl.  Stern,  Her.  convival.  ap.  vet.  adumbratio.  Heiligenst.  1853.  4. 
p.  12  ff.,  Becker,  Char.  II.  S.  244,  namentlich  über  die  Mehrzahl  der  Tische, 
wie  wir  sie  auch  auf  Bildwerken  finden;  s.  Panofka,  Mus.  Blacas  5  und 
Bilder  ant.  Lebens  XII.  3 ;  doch  waren  auch  diese  immer  wenigstens  für 
je  zwei  Personen  bestimmt,  vgl.  Lucian.  Gallus  c.  11  und  Conviv.  c.  38, 
wo  zugleich  das  lebendigste  Beispiel  der  von  Plutarch  gerügten  vq>aiQt- 
oig  xai  donaofiog  xal  £ «pcov  dfitXXa  xal  Siayxcoviauog  gegeben  ist.  [Die 
Tische  sind  niedriger  als  das  Lager  Euangelos  bei  Ath.  XIV.  52:  v^og 
xrjg  TQttni£rig  nrjx*«**  iaxi  tqicov  .  toaxe  tqv  Ssmvovvt  titaiotiv  dv  ti 
ßovlfjTai  Xaßttv,  vgl.  dazu  Panofka,  Mus6"e  Blacas  pl.  V.  VI.] 

8)  Isaeus  Pyrrhi  her.  §.  14:  ovdh  at  yafisxal  yvvaixtg  ?Q%ovxat  fiexd 
xmv  dvdocöv  inl  xd  deinva  ovÖe  ovvSsinvBiv  d&ovoi  p(xd  xav  dXXo- 
xoitav:  vgl.  Cornel.  Nep.  Praef.  §.  7,  Cic  Verrin.  II.  1.  26,  Vitruv.  VI 
10,  Lucian.  Gall.  c.  11,  und  über  die  Ausnahme  bei  Hochzeiten  des«. 
Conv.  c.  8  und  Ath.  XIV.  52. 

9)  Diog.  L.  II.  139:  i\v  dl  xov  plv  ftioovg  ipi'a&og  ln\  xiöv  xXivtöv. 
xov  dl  /8L(i(ovog  xcödiov:  bei  Reicheren  freilich  auch  kostbarere  xdrcrjxf^ 
oder  oxQtouax« :  daher  axoosvvvvat  xXivag  Ath.  I.  30. 

10)  Vgl.  Becker  II,  S.  247  fg.,  der  nach  Plat.  Symp.  p.  213  B  selbst 
das  ix  xqixcov  xaxaxtio&ai  nur  als  Ausnahme  betrachtet;  was  dagegen 
ältere  Bücher  aus  Cicero  in  Pis.  c.  27  anführen:  Graeci  stipati  quini  in 
lectulis,  saepe  plures,  gehört  dem  Zusammenhange  nach  gar  nicht  hierher. 

11)  Denn  wer  zur  Rechten  liegt,  liegt  unter  dem  Andern,  Plat. 
Symp.  p.  222  E.  Daher  auch  die  Ordnung  von  Oben  nach  Unten  trci- 
di&iaf  s.  Valcken.  adEur.  Hippol.  1360,  Buttm.  Lexil.  I,  S.  173,  Schnei- 
der ad  Plat.  Remp.  IV,  p.  420 E,  Becker,  Char.  II,  S.  246. 

12)  Plut.  qu.  symp.  I.  3:  xonoi  ydo  aXXoi  aXXoig  iWtjuoi*  üdgaaig 
ulf  6  [ifoatxaxog,  iq>  ov  xaxaxXi'vsxat  6  ßaailtvg,  EXXrjOi  dl  6  ngcaxoc, 
'Piopaioig  dl  6  xrjg  fiiarjg  xXivrjg  xeXsvxaiog,  ov  vrcaxixbv  Ttooaayoosvovoi, 
xmv  dl  txbqI  xov  Ilovxov  'EXXrjvcov  ivi'oig  coontQ  HoaxXecoxaig  fiuxaliv 
6  xrjg  (liarjg  nodxog:  woraus  übrigens  gleichfalls  hervorgeht,  dass  der 
erste  von  der  Linken  an  gerechnet  wird;  denn  der  locus  cansularis,  der 
letzte  auf  seinem  ketus,  hat  die  rechte  Hand  frei,  Becker,  Gall.  III,  S.  207. 
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13)  Qu.  sympos.  I.  2. 

14)  Eustath.  ad  Iliad.  VI.  241:  iv  avpnoaioig  dxool  xd&rivxai  of 
aoiazoi:  vgl.  Dio  Chrysost.  XXX.  29:  xaxaxsia&ai  äe  aXXovg  aXXaxn 
xadänto  iv  Öet'nvm^  xovg  piv  äpsi'vovog  zropaff,  T0^e  Äl  (pavXoxioag  zv- 
xövxag.  Der  Ehrenplatz  hiess  noovofiT),  Lucian.  Cronos.  c.  17,  Conviv. 
c.  9;  der  entgegengesetzte  xhata  ctztßog,  Plut.  sap.  conv.  c.  8,  oder 
iax<itr{  %<ÖQcty  Stob.  Serm.  XIII.  36.  [Ehrenplatz  neben  dem  Wirtb  zu 
Tisch  zu  liegen  Theophr.  Char.  5:  6  8\  pixQocptXozifiog  xoiovxog  xtg, 
olog  anovdäaai  int  Östnvov  yiXrj&tig  nao*  avzov  zov  xaXiactvz«  xara- 
xtiuevag  detnvijoai  mit  Plato  Syinp.  p.  222,  Luc.  Syrap.  9.  Daher  die 
rechte  xazaxXi'atg  von  Plato  Rep.  IV.  p.  425  b.  zu  den  Regeln  des  An- 
standes  gerechnet.] 

15)  Äth.  II.  29:  xazfxXi^rjfisv  dg  txaazog  ij&sXe,  ov  neoi(iei'vavxeg 
ovOfiaxXrjzoQcc  zov  ztov  dsCnvmv  xa£i'aoxov. 

16)  riQoc*HpaXaiov ,  Aristoph.  Ach.  1089,  nicht  etwa  nur  für  den 
Kopf,  Becker,  Char.  II.  S.  247 ;  bisweilen  auch  mitgebracht,  Diog.  L.  II. 
139.  Den  Stutzpunkt  des  linken  Arms  ergeben  zahlreiche  Bilder,  Mon. 
ined.  dell'  Inst.  arch.  I.  32.  33,  III,  12.  34,  IV.  32  u.  s.  w.;  im  Allgem. 
vgl.  auch  in  dyxmvog  dtmveiv  Lucian.  Lexiph.  c.  6  und  die  Anweisung 
zu  gefälliger  Lage  bei  Aristoph.  Vesp.  1210:  xd  yovaz'  fxtffttt  xccl  yvp- 
vacxixcog  vyoöv  %vxXuoov  oavzbv  h  xoig  atgaifiaoiv. 

17)  Plut.  de  fort.  c.  5:  xfj  dsl-ui  Xapßdvetv  zov  otpov,  xrj  dl  doi~ 
gxbqü  xQaxFfv  zov  uqzov.  Dass  man  zu  allen  Speisen  Brod  aas,  zeigt 
Xenoph.  M.  Socr.  III.  14. 

18)  Plut.  qu.  symp.  V.  6. 

19)  In  Athen  dreissig,  worüber  die  ywaixovopoi  zu  wachen  hatten, 
Athen.  VI.  45;  in  Iasus  gar  nur  zehn  Männer  und  zehn  Frauen,  Heracl. 
Pol.  c.  40. 

20)  Poll.  I.  79:  otxog  zoixXtvog  r]  nevzaxXtvog  rj  dsxdxXivog  xal 
dnXmg  ngog  zo  zov  fxsyt&ovg  pizoov  6  z<ov  xXiväv  doi&pog:  vgl.  VI.  7, 
Plut.  qu.  symp.  V.  2,  und  mehr  bei  Schümann  zu  dess.  V.  Cleom.  c.  18. 
Cyziceni  oeci  Vitruv.  VI.  6. 

21)  Plut.  qu.  symp.  IV.  3:  Sin  ti  n).siozovg  iv  ydpoig  inl  Ssinvov 
xalovai;  vgl.  schon  Odyss.  t  226  und  Ath.  XIV.  78:  ydpLOi  xal  &vo(aty 
mit  der  Erkl.  zu  Thomas  M.  p.  178  und  unten  §.  31,  not.  8. 

22)  "Egavo^  wie  gleichfalls  schon  Odyss.  I.  226;  vgl.  Athen.  VIII. 
64.  p.  362,  Eustath.  ad  Iliad.  XVI.  764,  XVII.  578,  als  sparsam  und 
dankbar  angepriesen  von  Hesiod.  "E.  x.  r).  122 :  firjöl  noXv&foov  Saizog 
ä von tficp flog  elvat  ix  xoivov'  nXei'ozr}  dl  xuoig  dandvr\  x*  oXtyioxt],  und 
mehr  bei  J.  J.  van  Holst,  de  eranis  veter.  Graec.  L.B.  1832.  8.,  p.  14-32 
und  was  ich  sonst  St.  A.  §.  146,  not.  9  citirt  habe,  auch  A.  Ribbeck, 
schriftl.  Nachlass,  Berl.  1848.  8.,  S.  143-159;  obgleich  dabei  immer  die 
weitere  und  engere  Bedeutung  des  Wortes  wohl  zu  trennen  ist;  für  diese 
ist  auch  der  besondere  Ausdruck  deinvov  dno  ovfißoXav,  Ath.  VIII.  68, 
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oder  onto  anvQldtov,  Panofka,  Griechinnen  u.  Griechen  S.  3;  vgl.  Ruhn 
dict.  ad  Terent.  Andr.  L  L  61.  [Interessantes  Bild  eines  Symposion  v< 
tfiaötrai  (sie!),  mindestens  zehn  gelagert,  dabei  zwei  sitzende  Flöte 
Spielerinnen,  drei  aufwartenden  naideg  bei  Krater  nnd  Wassergefass,  n 
Stäben  mit  Naschwerk  (?)  auf  einem  Relief  aus  Nikaea  abgeb.  bei  Com 
Reise  auf  Lesbos  T.  XIX.  Die  onvQiäeg  sehr  schön  auf  dem  Vasenbi 
Philolog.  XXVI.  Taf.  mj 

23)  'Ecuaasig,  St.  A.  §.  161,  not.  5.  oder  %iofromaif  G.  Alt  §.| 
not.  5j  vgl.  auch  Ath.  IV.  31  und  Aristot.  de  mundo  c.  6:  yCvovztuy 
%a\  dupo&oivhu  vopifioi  %al  navrjyvQBig  ivtctvaiai  facov  xi  &vo£ai  l 
7\Qfo(ov  &tqa**lcu  x.  r.  X. 

24)  Zvaairiu:  vgl.  für  Sparta  Haase  ad  Xenoph.  Rep.  Lac.  p.  i 
nnd  was  St.  A.  $.  22,  not.  5  und  28,  1  ff.  citirt  ist;  für  Kreta  Ath.  I 
22;  für  sonstige  Orte  Plat.  Legg.  I,  p.  636  B,  Aristot.  Politic.  V.  9*  ! 

iodor.  Sic.  V.  9  mit  Hüllmann,  Anf.  d.  grieth.  Gesch.  S.  138fg.  ^ 

§.  28.  -  *j 

Vor  der  Mahlzeit  legte  man  die  Sohlen  ab1)  und  gab1 : 
dem  Sclaven  in  Verwahrung,  von  dem  man  sich  auch,  wf 
man  auswärts  speiste,  wie  auf  allen  sonstigen  Ausgängen  V1 
gleiten ,  ja  mitunter  bei  Tische  selbst  bedienen  liess 2) ; 
nahm  man  das  Handwasser,  welches  die  Sclaven  des  Hau'111 
einem  jeden  Gaste  reichten 8),  obgleich  dieses  nicht  ausseht 1 
dass  man  bereits  vorher  badete  oder  doch  durch  Einreibu 
mit  Oel  neben  der  wünschenswerthen  Reinlichkeit  zuglei 
Erhöhung  der  Esslust  erzielte4).  Die  Mahlzeit  selbst  zerfi 
mehrere  Trachten,  die,  wie  es  scheint,  mit  den  Tischen  sJai 
hereingebracht  und  auf  Dreifüsse  gestellt  wurden  5),  mindest 
zwei,  das  eigentliche  Mahl 6)  und  den  Nachttisch,  der  aus  Fr4"1*1 
ten  und  allerlei  Knupperwerk  bestand7);  doch  werden  tim 
auch  drei  und  mehr  erwähnt,  namentlich  insofern  man*50' 
eigentlichen  Mahlzeit  noch  verscliiedene  Reizmittel  der 
lust 8)  oder  Brühen  und  Backwerk  9)  vorausschickte.  Für^ei 
Brühen  bedurfte  man  auch  der  Löffel10);  sonst  bedienter^ 
jedoch  der  Speisende  lediglich  der  Hand11),  die  er  dann  * 
Brodkrumen  abwischte12);  und  von  wirklichem  Tischgerät 
finden  wir  daher  ausser  den  Körben  13)  und  Schüsseln 
Tellern,  auf  welchen  die  Speisen  lagen  u),  höchstens  noch  ;^ 
Näpfchen  oder  Schalen15),  worin  die  Beilagen  und  Wüirit 
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ler  Tunken  vorgesetzt  wurden  lß).  Auch  getrunken  ward  wäh- 
nd  der  eigentlichen  Mahlzeit  gar  nicht ;  das  Gegentheil  rügt 
ch  Plutarch  als  eine  neue  und  grosse  Unsitte  seiner  Zeit17); 
lein  zum  Beschlüsse  des  Essens  nahm  man  einen  Schluck 
gemischten  Weins  zu  Ehren  des  guten  Geistes 18) ,  nachdem 
id  vorher  die  Hände  gewaschen  19),  stimmte  den  Lohgesang 
,0),  und  nun  erst  konnte,  nachdem  die  Tische  gewechselt 
d  der  Nachtisch  aufgetragen  war21),  gleichsam  als  zweite 
indlung  das  Trinken  mit  den  drei  Spenden  beginnen,  deren 
fte  den  olympischen  Göttern,  die  zweite  den  Heroen,  die 
tte  dem  rettenden  Zeus,  [je  eine  bei  dem  Beginnen  eines 
aen  Mischkruges,  deren  drei  zunächst  bereitet  zu  werden 
egten],  dargebracht  ward28).  War  es  ein  grösseres  Gelage, 
salbte  und  bekränzte  man  sich  auch  wohl  zum  Trinken23), 
Ton* freilich  die  homerische  Zeit  noch  nichts  weiss24);  da- 
>en  ist  schon  oben  (§.  26,  not.  20fgg.)  bemerkt,  dass  man 
:h  bei  der  grössten  Schwelgerei  keinen  andern  als  gemisch- 
Wein  trank,  obgleich  daraus  auf  der  andern  Seite  die  Folge 
•vorging,  dass  desto  grössere  Massen  von  Getränken  vertilgt 
1  eine  Ehre  dareingesetzt  ward,  die  grössten  Becher 2  5)  mit 
em  Zuge  zu  leeren26).  Wo  die  Gesellschaft  um  einen  be- 
thenden  Hausherrn  versammelt  war,  pflegte  derselbe  zuerst 
ien  Gästen  und  dann  diese  sich  unter  einander  namentlich 
utrinken27),  wobei  die  Becher  von  den  Sclaven  [besonders 
i  auserlesenen  schönen  und  jugendlichen  Dienern,  auch  wohl 
nerinnen28)]  fortwährend  der  Reihe  nach  herumgereicht 
rden  29) ;  sonst  aber  und  zumal  bei  den  Mahlzeiten  auf  ge- 
Lnschaftliche  Kosten  wählte  man  meistens  einen  Vorsitzen- 
i30),  der  Gang  und  Verhältniss  des  Titfnkens  zu  bestimmen 
1  ausserdem  die  weiteren  Belustigungen  zu  leiten  hatte,  in 
Ichem  der  griechische  Frohsinn  bei  solchen  Gelegenheiten 
Jrschöpflich  war31).  Die  gefälligsten  darunter  waren  theils 
achselgesängo  bekannter  Lieder,  namentlich  die  sogenannten 
oha,  wo  in  willkürlicher  Reihenfolge  jeder  einfallen  musste, 
na  sein  Vorgänger  durch  Ueberreichung  eines  Myrthenzweigs 
&  Zeichen  dazu  gab32),  theils  allerlei  verfängliche  Fragen 
d  Witzspiele  33),  die  auch  wohl  mit  scherzhaften  Belohnungen 
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und  Strafen  verbunden  wurden 3 1 ) ;  eben  so  häufig  aber  scheint 
sich  freilich  auch  das  Gelage  in  dem  [ursprünglich  sicilisehen, 
als  ein  Liebesorakel  zu  fassenden,  einfacher  und  wieder  sehr 
künstlich  eingerichteten,]  geistlosen  Spiele  des  Kottabos 35)  oder 
der  sinnlichen  Ausgelassenheit  verloren  zu  haben,  zu  welcher  die 
unentbehrliche  Anwesenheit  der  Flöten-  und  Citherspielerinnen 
von  selbst  herausforderte36),  bis  es  zuletzt  in  einer  Spende  für 
Hermes  seinen  Schluss  fand 37).  [Ja  selbst  Schlägereien  auf  der 
Strasse,  mancher  die  Thüren  der  Geliebten  oder  Bekannten  be- 
drohender Lärm  waren  auch  wohl  der  Ausgang  des  Festgelages38)] 

1)  'Ynolveo&ca,  Plat.  Syrap.  p.  213  B;  vgl.  Gataker,  Advers.  II.  13 
u.  dagegen  beim  Aufstehen  ipßddag  xsxgayivaiy  soleas  poscere  Aristoph. 
Yesp.  103  mit  der  Erkl.  zu  Equ.  896.  [Anschauliches  Beispiel  auf  den 
Reliefs  mit  dem  sog.  Ikariosbesueh,  Müller-Wieseler,  D.  d.  a.  K.  II.  Taf. 
50,  624.] 

2)  Lucian.  Hermot.  c.  11,  Conviv.  c.  14  u.  c.  w. 

3)  'Atzovi'&iv ,  Plat  Syrap.  p.  175A,  oder  x«ra  gsipos  dovvaij  Ath. 
II.  55,  Vn.  40,  XV.  33;  wofern  nicht  Ersteres  mit  Becker,  Charikl.  II, 
S.  247  auf  Fusswaschung  zu  beziehen  ist ,  wovon  allerdings  auch  Bei- 
spiele vorkommen,  s.  Plut.  V.  Phoc.  c.  20  und  d.  Erkl.  z.  Joann.  Evang. 
XIII.  5. 

4)  Schon  Iliad.  X.  578  oder  Odyss.  VI.  96  heisst  es:  x<o  9h  loeooa- 
fiivm  xal  dlsixpaiiivm  liri  ilaim  deinvco  itpiZavexrjv,  was  später  auch 
alternativ  geschieht:  of  fii-v  yvfivaadpsvoi  xal  %Qtad\avot  ti,  ot  dl  xal 
lovadfievoi  nctQrjl&ov,  Lucian.  Lexiph.  c.  5,  vgl.  [Aristoph.  Eccles.  652: 
Xtnagm  xagtCv  inl  deinvov],  Plut.  sap.  conv.  c.  3:  xal  Xovaaa&ai  (iev  6 
SaXrjg  ovx  y&iXrjOs*'  dX^Xi^fiai  yocQ,  sItcbv:  das  Gewöhnlichste  bleibt 
jedoch  Xovadpsvov  oder  XsXovpsvov  inl  dtCnvov  &X&hv  ,  s.  zu  Lucian. 
Hist.  conscr.  p.  148  und  oben  §.  23,  not.  28. 

5)  Aristoph.  Vesp.  1215:  vdcog  xaxd  £fipog,  tag  xgani^ag  itorpigeiv. 
vgl.  Poll.  VI  83:  rjaav  de  xivsq  ngcSxai  xgdne£ai  xai  Ssvxigai  xal  xgi- 
xat,  xal  xgt'nodtg  fihv  iq>'  tov  fxeivxo  .  .  .  ai  Öi  inixtdepevai  xal  algo- 
psvai  xgdnefcai  dg  vvv  payCdag  xaXovat:  auch  Ath.  II.  82  und  für  eine 
grössere  Zahl  der  Trachten  (nicht  Tische)  dens.  XIV.  52:  xixxaQag  xga- 
nt£ag  xtov  yvvaixtav  find  aoi ,  ?g  de  xdv  dvögtov  x.  x.  I.  [Mit  Recht 
verwirft  H.  Göll,  griech.  Privatalterth.  S.  141.  Note  18  diese  Auslegung, 
sondern  bezieht  die  Zahl  auf  das  Verhältniss  der  Anwesenden.] 

6)  Lucian.  Conviv.  c.  38:  xo  ivxsXeg  6vopa£6{ievov  dsinvov,  fit'a 
ogvig  ixdax<p  xal  xgiag  vog  xal  Xayröa  xal  i%&vg  ix  xayrjvov  xal  atjaa- 
povvxeg  xal  oaa  ivxgaysiv:  vgl.  Lexiph.  c.  6  und  Philoxenus  Jftnrov 
bei  Ath.  IV.  28. 
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7)  TgayTipctia  Aristot.  Problem.  XXII.  6,  %agva,  ta%dösgt  Said.  III, 
p.  494,  8.  oben  §.  25,  not.  2;  auch  roaiydXicL,  Athen.  II.  89:  pvoxtdeg, 
nlctxovg,  ttfi vyfialcc,  und  InicpoornLaxa  oder  i7tidoQ7it'afjtuxa,  Poll.  VI.  79; 
Tgl.  Athen.  XIV.  46  und  Becker,  Char.  II,  267  fg.  [Dazu  gehören  inter 
Früchten  Birnen,  Aepfel,  Feigen,  frisch  getrocknete  Weintrauben  (oxa- 
rptdtg)  Sim.  Seth.  synt.  p.  95  fg.  Anth.  Pal.  V.  304,  Nüsse  aus  der  Schale, 
aber  selbst  auch  gedürrter  Hanfsamen  Append.  ad  Sim.  Seth,  syntagm. 
p.  136,  Maulbeeren  (avxdfiiva,  fiöga),  Mispeln,  Arlesbeere  (ova),  Brom- 
beeren {xdonog  ßdzov)  fehlen  dabei  nicht,  dagegen  Hagebutten  (xdonog 
ßätov)  war  nur  Bauernspeise  Append.  ad  Sim.  Seth.  p.  140.]  Mitunter 
freilich  auch  wieder  Fleischspeisen,  fiaxxvri,  Ath.  IV.  19,  XIV.  83—86, 
vgl.  (iatvXlrj,  dfyovg  tysorinov  0pü)j*cr,  ro  l%Q(övxo  fieoovvxog  xov  nOxov, 
Poll.  VI.  70.  [Eine  thessalische  Erfindung  in  Athen  unter  der  macedoni- 
schen  Herrschaft  eingebürgert,  ein  Geflügelfricasse,  davon  iiaxtvoXot%6g 
Ärist.  Nub.  450.  In  der  Ordnung  des  Auftragens  der  Speisen  erhielten  die 
aufwartenden  Sklaven  öfters  einen  leitenden  Aufseher,  oft  auch  thun  sie 
dies  nach  ihrem  Ermessen  bei  Agathon  Plato  Symp.  3.  p.  175:  ndvxmg 
xctQaxi'&txs  ort  UP  ßovXeo&e,  ineiddv  xtg  vpiv  fiif  iqftoxrjxr]'  o  iyitt  oM 
Twirorf  inoi'^aa.  Gieriges  Wesen  gerügt:  ot  U%voi  xov  doxl  naoacpf- 
QOfitvov  dnoysvovxai  dandfavzeg,  nolv  xov  nooxtoov  fiexotcog  dnoXavaai 
Plat.  Rep.  I.  p.  354.] 

8)  Vgl.  Ath  II.  33  fg.  und  Plut.  qu.  symp.  VIII.  9.  3,  der  freilich 
Wagt:  at  yuo  %aXov(iBvai  ipvzQcci  xQdn^ai  nootEQOv  ooxoimv,  i%C<m¥i 
cojjuov  Xtt%dv(ov,  mansQ  iXsysv  6  IlXdxcov,  dn  ovoäg  inl  axofice  petcrg*«?- 
Mt  xqv  irocoxrjv  dvxl  xrjg  £0%dxrig  rai-tv  ta%ovci.'.  doch  kommen  Xd%ava 
auch  als  Eingänge,  einfacher  Mahlzeiten  vor,  Diog.  L.  II.  139:  Xd%avov 
—  KQiadiov  —  xoctyriiia.  [Das  naooCyuov  dtinvov,  darunter  xo  nXrj&og 
ooxfav  in  Chalkis  mehr  gerühmt  als  die  naoaa%svri  selbst  in  Athen 
Atb.  IV.  8.] 

9)  Lucian.  Conviv.  c.  11:  %vp.ovg  *al  itippocza  xetl  %aov%etccg:  vgl. 
Poll.  VI.  56:  sfaoig  d*  av  fafiovg,  xaQvnrjVj  xapvxt vfia xa ,  und  Über 
xaovxeia  mehr  bei  Meineke  ad  Menandr.  p.  179  und  Schömann  ad  Plut. 
V.  Cleom.  c.  13;  über  den  piXag  £mn6g  der  Lacedaemonier  Plut.  V.  Ly- 
curg.  c.  12,  Aelian.  V.  Hist.  III.  31  u.  s.  w.  . 

10)  Mvoxqoi  oder  (ivaxt'Xai,  ursprünglich  freilich  auch  nur  ^no(jtog 
*oiX0$  s(g  frxog  rj  fafiov  ßcc&vv&elgj  dtp  ov  xai  xo  nvoxi'XXso&ai  Xi- 
yovat,  Poll.  VI.  87;  vgl.  Aristoph.  Equ.  1173  mit  Seiler  in  Act.  soc.  gr. 
Lips.  I,  p.  278  und  Böttiger,  kl.  Sehr.  IU,  8.  233 fg.;  doch  finden  sich 
selbst  goldene  bei  Ath.  III.  100. 

11)  Plut.  Mor.  p.  439  F  [(Virt.  doc  posse):  xal  avxol  äMoxovoiv 
oi  naidaycoyoi  —  tvl  dax,xvXq>  xo  xaoi'xog  atfaattai,  Öval  xov 

vgl.  Casaub.  ad  Ath.  IV.  13,  p.  241,  Baruffaldus,  de  armis  coih 
malibus,  in  Sallengre  Thes.  antiqu.  III,  p.  741  fg.,  Beckmann,  Beitr.  V, 
BaAer,  Char.  II.  S.  249  fg.  [Doch  gab  es  auch  Handschuhe  {dantvXij- 
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ftp«»)  gegen  die  Hitre  der  Speisen].  Zahnstocher  erwähnt  Alciphr.  Ep.  I, 
22:  6  piv  xtg  xapqpo?  Xaßcov  i£sxd&aioe  xd  ivi£dvovxa  xdv  ßornfutTto* 
xoig  odovöiv  Ivoidrj. 

12)  Poll  VX  93:  of  dh  naXaiol  xatg  xaXovfiivaig  dnofiaydaXiaig 
izQ(5vTo,  oft  rjocfv  ro  iv  reo  aoTco  fiaXaxov  xal  <XToriT<oö*FS,  elg  o  dnotyri- 
aduevoi  xoig  xvalv  avxo  naoißaXov:  vgl.  Aristoph.  Equ.  416  und  Ath. 
IV.  31,  sowie  Alciphr.  Ep.  HL  44. 

13)  Kdvta  oder  xavd,  schon  bei  Homer  häufig,  und  doch  nicht  allein, 
wie  Coray  ad  Heliod.  Ath.  HL  2,  p.  114  will,  xaXa&ioxoi.  nXtxtol  ix 
xaXd^mv,  sondern  auch  %dXxna,  Iliad.  XI.  630,  Ath.  IV.  31,  insbes.  um 
Brod  darin  herumzugeben,  fia^ovofiot,  Ath.  L  20,  Poll.  X.  91. 

14)  Tltvaxig  oder  ntvdxia,  Poll.  X.  82,  vgl.  Matron.  bei  Athen.  IV. 
13.  V.  47 :  6  ftayugog  ae(mv  6tyo<p6oovg  nivaxag  xaxd  de&öv  couov,  Ar- 
rian.  diss.  Epictet.  IV.  11.  13  und  im  Allg.  Becker,  Char.  II,  S.  134  u. 
Ussing  de  nomin.  vasor.  p.  157  fg.  [Das  Öpeisegeschirr  bis  zu  den  mace- 
donischen  Zeiten  von  Thon,  später  erst  von  Silber,  Juba  bei  Athen.  VI. 
15.  p.  229c  mit  Alexis  Worten:  ojto*  yap  iexiv  6  xdoafiog  uiai*<oaiur^ 
o  roig  fiayn'omg.  Zeichen  des  eingetretenen  Plutos  sind  o£idegy  Xondöta, 
Zvxoai  von  Erz,  mvdxiaxog  iz&vriQog  (Fischplatten)  von  Silber  und  Cnvog 
iXeydvxivog,  wohl  der  kleine  zum  Wärmen  bestimmte  Heerd  im  Ess- 
zimmer Aristoph.  Plut.  812  f.  Persische  Geschenke  an  Gesandte  o&ßaqpa 
ZQwsd  xal  mvaxCaxoi  dgyvQot  Plato  com.  frg.  bei  Athen.  L  c.  Attische 
Sitte:  nuQi&rjxe  itlvaxa  (idyav  $%ovta  f"noovc  xoirg  mvaxlaxovg  iv  oi 
Ath.  IV.  8.] 

15)  Poll.  VI.  85:  xd  dfc  tcov  ^Swifiaxcov  dyysia  o££deg  i*hv  atg  ro 
o£og  ivsoTiv,  i(i,ßdq>ia  dh  xal  Xsxdvia  xal  xovßXia  xajL  o£vßaq>a  iv  oig 
xd  Tjdvapaxa  rj  ßomfiaxa:  vgl.  X.  92  und  über  o£vßa<pa  insbes.  Ath.  II. 
76,  VL  16,  XI.  87,  XII.  60,  und  mehr  bei  Letronne  im  Journal  d.  Sa- 
vants  1833,  p.  610,  1837,  p.  750,  namentlich  gegen  den  unbegreiflichen 
aber  gleichwohl  beharrlich  fortgesetzten  Miss  brauch  der  deutschen  Ar- 
chäologie, durch  o^vßacpov  eine  grosse  glockenförmige  Kraterform  (vuso 
a  campana)  zu  bezeichnen,  s.  Gerhard,  Berlins  antike  Bildwerke  S.  358. 
[Dagegen  O.  Jahn,  Einl.  in  d.  Vasensamml.  K.  Ludwigs  p.  XC  u.  Krause, 
Angeiologie  S.  489.] 

16)  'H8va\iaxa ,  Plut.  esu  carn.  I.  5 ,  auch  vnoxQtpfiaxa  (Aristoph 
Eccl.  291 :  vTtoxQippa  ßXineiv,  wie  vänv,  Equ.  630,  oder  xcrp Aauct.  Vesp. 
474,  vgL  Ath.  IV.  10,  VII.  45,  Artemid.  I.  72)  u.  naooipCötg,  Plut.  oce. 
viv.  c.  1,  welcher  letztere  Ausdruck  dann  selbst  wieder  zur  Beteichnung 
eines  Gefasses  übergegangen  ist,  s.  Fritzsche  im  Prooem.  lect.  Rostoch. 
1844—45  und  Ussing  L  c  p.  160 fgg.;  im  Allgem.  aber  den  xaxdXoyog 
Tjdvandzoov  bei  Athen.  IV.  69  und  mehr  das.  IX.  1  fgg.  und  Poll.  VL 
66—71. 

17)  Ilgonöuuza ,  Plut.  qu,  symp.  VIIL  9.  2:  piya  dl  xal  xo  xe&v 
%aXov\Uvaiv  noonoyMxmv'  ovöh  ydo  vdmo  oi  naXaiol,  itQtv  ivxoayeiv. 
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imvov'  ot  vvv  aaixoi  noofjisd'vod'ivxfg  anxovxcei  xrjg  xooqrrjg  diußgo' 
%(p  xm  ooyuccri  xai  £tovxi'  Xtnxd  6*\  xai  o£sa  nQOOyeoovxeg  vntxxavua 
rijg  oot&tog  elxa  ovxaag  ipq  ncoru  n m  xcov  aXXcov  xxX.\  vgl.  Ath.  II.  51 
and  Plin  XTV.  28:  Tiberio  Claudio  principe  ante  hos  annos  quadraginta 
institutum,  ut  jejuni  biberent  potusque  vini  antecederet  cibos,  extern is  et 
hoc  artibus  ac  medicorum  placitis  novitate  aliqua  sese  commendantium. 
[Beim  einfachen  Mahle  des  Bauern  und  Hirten  mochte  auch  später,  wie 
za  Homers  Zeit  (Od.  XIV.  109)  sparsam  zum  Essen  getrunken  werden, 
aber  das  Gespräch  erhebt  sich  erst  beim  neugefüllten,  dargereichten  be- 
geisternden oxvqjog  nach  dem  Essen.] 

18)  Philochorus  bei  Ath.  II.  7:  TcooocpsQta&ai  fiBxd  xa  oixa  axoa- 
tov  povov  ooov  ytvaaofrai,  Ssiyfia  xrjg  dvvduscog  xov  aya&ov  &eov,  xo 
Si  Xombv  rjdrj  xexoapivov ,  onoaov  exaaxog  ßovXexat  [nach  Philonides 
ebendas.  XV.  17:  oCEXXnvtg  x(ß  fitv  naQa  ÖBinvov  axodxtp  noncdidn- 
H&q>  xov  dyct&ov  im<pcavovoi  daifiova  —  entgegengesetzt  xcp  psxa  Sei • 
nvov  xtxoapivm):  vgl.  Diodor.  IV.  3  und  Schol.  Aristoph.  Vesp.  525  t* 
oitoxe  fifXXoi  ij  xodueta  arotofrai,  auch  Jensius  lect.  Lucian.  p.  399  oder 
Burmann  ad  Virg.  Aeneid.  I,  737,  und  über  aya&og  datfitov  überhaupt 
Gerhard  in  Abb.  d.  Berl.  Akad.  1847,  fjetzt  gesammelte  akad.  Abh.  II. 
S.  21-57.  Taf.  XLVIII— LI.  Als  specifisch  attische  Sitte  bezeichnet  dies 
Hesych.  s.v.  aya&ov  dai'povog.  Daher  dyct&oäaiuovi<sxal  ot  ohyoitoxovvxsg.] 

19)  'AnovCtpaadai,  nicht  mit  dem  obigen  xcrra  %tio6g  (not.  3)  zu 
verwechseln,  vgl.  Ath.  IX.  76  u.  Nauck  ad  Aristoph.  Byz.  p.  251.  Philo- 
ienos  im  dsinvov  bei  Ath.  IX.  p.  409 e:  tnuxct  81  naCSsg  vinxo'  Mooav 
«OT«  x*iQcov  OfiTjpccotv  toivopi'xxoig  zXtSQO&aXnh  vda>Q  iit£yz*ovxeg  xöa- 
oov  ooov  i'zQVb"-  Dazu  Handtücher,  ixxgt'niiaxa  von  feiner  Leinwand 
(Philoxen.  L  L),  z«pö>axrea  mantelia,  Voss.  Etyniol.  1.  lat.  p.  380.  Das 
gestohlene  z*'-Q°lia**Q°*'  bei  Alciphr.  Ep.  III.  46 :  ooa  dl  wg  toxi  noXv- 
xttig  o&ovng  Alyvnxiag  xai  aXovgyov  noQCpvoag  xrjg  Eopiovtxtäog  Xenxov 
tlg  intoßoXr)v  xai  noXvxifiov  v<paopa. 

20)  Plut.  de  musica  c.  4:  xavx'  flnrnv  inaimvios  xai  anetoag  .  .  . 
ssfatt  rovg  ioxuopivovg:  vgl.  Ath.  XL  7,  XIV.  24,  und  mehr  G.  Alt. 
?.  21,  not.  5.  [Gehört  die  fiixavmxQig  xvXt£  ijv  (itxd  xo  dnovtxpao'&cu 
Itefißavov,  welche  Hygieia  geweiht  war,  noch  zu  diesem  anivSnv  oder 
schon  zum  Eingang  des  Symposion  selbst  (Poll.  VI.  100)?  Allerdings,  es 
»st  dieselbe  mit  der  xviig  dya&ov  öaifiovog  nach  Ath.  XI.  73.) 

21)  Ath.  XV.  48:  fio&eiarjg  xrjg  xov  aya&ov  dai'fiovog  xoaaemg  (not. 
18)  faog  r]v  ßaorä&a&ai  xdg  xottnefag,  vgl.  IX.  77  mit  den  Erklär,  zu 
Xenoph.  Syrapos.  II.  1  und  Wytt,  ad  Plut.  p  939.  Wer  nicht  mittrin- 
ken wollte,  entfernte  sich:  ij  ni&i  rj  am&i,  vgl.  d.  Erkl.  zu  Cic.  Tuscul. 
v-  41.  [devxtoai  xodntSai  bereits  von  Matron  dem  Paroden  in  der 
Zeit  Alexander  d.  Gr.  erwähnt  Ath.  IV.  13.  V.  111.] 

22)  Antipho  c.  noverc.  §.  18:  £tchöt)  yao  tSsdemvrjxeiaav ,  moticq 
f'X(>S  .  .  .  anovdäg  d'  inoiovvxo  xai  Xtßav&xov  vnlo  ctvxav  ixi&toav: 
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vgl.  Aristoph.  Vesp.  1220,  sowie  die  treffliche  Schilderung  des  Xenoptu- 
nes  Ath.  XI.  9.  p.  462.  und  mehr  bei  Poll.  VI.  15  und  100,  Ath.  IX  7, 
XV.  17,  und  d.  Erkl.  des  Sprichworts  xo  tgi'xov  xcß  oaxijgt,  insbes.  Schol. 
Pind.  Isthm.  V.  10  oder  Schol.  Plat.  Phileb.  p.  66D:  ixiQvtovvo  ydg  it 
xaig  avvovat'ccig  xgaxrjgsg  xgetg  ,  xat  xov  plv  ngcoxov  Jtög  Olvfirctor 
xai  &t€ov  OlLvfini'eov  tXsyav,  xov  dl  devxegov  r)Q(ö(ov,  xov  dl  xgtxov  coi 
xrjgog  .  .  .  tXiyov  dl  ainov  xctl  viltiOPt  mit  Müller  zu  Aeschyl.  Eom 

5.  187 fg.  Denn  ptXQ1  *Q"*iv  dei  xiuav  xovg  fteovg  Antiphanes  bei  Ath. 

X.  57.  [Die  im  Zusätze  zum  Text  gegebene  Auffassung  entspricht  allein 
der  genauen  Texterwägung  vgl.  H.  Göll,  griech.  Privatalterth.  S.  143] 

23)  Xgi'uuxa  dußgoGt'odun  xai  axtqdvovg  to&ultag ,  Philoxenus  bei 
Ath.  IX.  77;  vgl.  dens.  XV.  8-46,  bereits  Theognis  1001:  xigvi§a  d 
aiipa  &vga&  cpsoov  GXi'pavcouctxa  tV  ti'aco  fvttdrjg  gadtvafg  Xtoat  Xaxaira 
xogrj;  u.  Xeiiophan.  bei  Ath.  XI.  7.  Vgl.  Car.  Paschaiii  Coronae,  Leyden 
.1681.  8.,  p.  65  fg.  [Unter  den  Salben  gab  es  solche  aus  Lilienöl  (oova- 
vov\  aus  Rosen  (gödov),  ausMyrthen  (Gxdxxrj),  ßdxxagig  als  fivgov  Avdor 
bezeichnet.]  Die  Kränze  übrigens  nicht  nur  um  den  Kopf,  um  die  Stirne. 
sondern  auch  um  den  Hals  und  Brust  (vTto&vui'dtg  Ath.  XV.  16.  p.  674d: 
hxdXovv  dl  xori  otg  nsgmdeovxo  xov  xgdxqXov  cxtydvovg  V7ro\>vutdda;) 
nach  Alcaeus  und  Sappho,  nach  Anakreon  auch  um  die  Brust,  die  die 
Christen  allein  gebrauchten,  Minuc.  Fei.  Octav.  c.  38,  ja  um  die  Beine. 
[Rosen  und  Lilien  in  den  Kränzen  Anacreont.  Od.  49  (34);  HyacintheD 
ebend.  40  (42) ,  5.]  Vgl.  Tischbeins  Vasengem.  I.  45-49,  II.  35.  42.  45. 
52,  in.  10.  35. 36.  54,  IV.  31,  auch  Mon.  dell'  Inst.  arch.  I.  32  u.  Schneide- 
wins  Philol.  I,  S.  54.  f  Aehnlich  Bänder  um  Schenkel  u.  schräg  über  die 
Brust  bei  Frauen,  Elite  ceramogr.  T.  IV.  pl  14,  Philol.  XXVI.  Taf.  I. 
Grosse  Guirlanden  von  Früchten  selten  auf  griechischen  Bildwerken  i.  B. 
Elite  ceramogr.  T.  IV.  pl.  70;  die  ikXanlg  als  Kranz  der  Europa  zwanzig 
Ellen  lang  bezeichnet  Hesych.  s.  v.  Verschiedene  Gegenden  hatten  be- 
sondere Arten  von  Kränzen,  so  die  ldx%a,  in  Sikyon,  so  die  Gvgsauxoi 
in  Sparta,  der  Navxgaxixrjg  aus  Bast  oder  oduyvxov.] 

24.  Ath.  L  33:  vgl.  Nitzsch  z.  Odyss.  VII,  127  und  Valer.  Mai.  IL 

6.  1 :  primosque  Iones  unguenti  coronarumque  in  convivio  dandarum  ä 
secundae  mensae  ponendae  consuetudinem ,  haud  parva  luxuria«  irrita- 
menta  reperisse.  [Der  Schmuck  der  Pandora  durch  die  Hören  bei  Hesiod. 

f.  x.  17.  75:  ducpl  St  xtjv  ye  ioxtcpov  dv&eoi  elagtvotat)  erweist  nicht  bereits 
diese  Sitte  der  Symposien,  das  Bestecken  des  Haares  mit  Blättern  und 
Blüthen  eine  bei  ältesten  Gaeadarstellungen  z.  B.  häufige  Erscheinung 
(Mon.  ined.  d.  Inst,  archeol.  III.  130),  ebenso  wie  die  axsqpdvrj  derselben 
Pandora  (Hes.  Theog.  576)  metallener  Kopfschmuck  mit  Thierfiguren  ist.] 

25)  Diog.  L.  I.  104:  "Elkrjvsg  dgxoutvoi  ulv  iv  utxgoig  m'vovai, 
nlrjG&dvxfg  dl  iv  utydloig:  vgl.  oben  §.  20,  not.  14  und  Cic.  Verrin.  II. 
1.  26:  gratco  more  bibere  s.  v.  a.  majoribus  poculis;  auch  Ath.  II.  51, 

XI.  4,  XIII.  47  u.  s.  w. 
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26)  'Anvevovi  oder  duvaxl  tcivhv,  Plut.  qu.  symp.  III.  3,  Athen.  X. 
88,  Lucian.  Lexiph.  c.  8,  vgl.  Schol.  Eurip.  Bhes.  416  oder  Aristopb. 
icharn.  1229  mit  Valcken.  ad  Callira.  Eleg.  p.  252  -261  und  Plin.  Hist. 
N.  XIV.  28:  plurimum  hausisse  uno  potu,  optima  fide  non  respirasse  in 
hauriendo  neque  exspuisse,  nihilque  ad  elidendum  in  pavimentis  sonum 
ex  vino  reliquisse,  diligenti  scito  legum  contra  bibendi  fallacias.  Den  Sie- 
ger, der  nach  durchgezechter  Nacht  das  Feld  behauptete,  lohnte  ein 
Kuchen,  nvgctfioi'g  d&ku  zaig  nuvvv%{Gi  toi  diccygvnv^aav rt,  Ath.  XIV. 
56;  vgl.  Poll.  VI.  108  und  d.  Schol.  zu  Aristopb.  Equ.  271  oder  Pind. 
01.  IX.  1.  Die  Eingeschlafenen  strafte  die  scaloxgaaut  d.  h.  r\  %azd%v- 
aig  tfiif  :<,ui;tt  z(6v  tcolrov  fieirzpcov  int  zoi-g  ytoiutoutvovg  xiov  ovfinivov- 
twv  Bekker,  Anecd.  p.  258,  Phot.  s.  v.,  Leutsch  ad  Apostol.  XVIII. 
70.  L  p.  743.  [Die  Nachttöpfe  (duiötg)  hatten  von  Sybaris  aus  bei  den 
Symposien  Eingang  gefunden  und  dienten  manchem  Unfug  (0.  Jahn,  in 
Philolog.  XXVI.  p.  227.  Note  119).] 

27)  Schon  bei  Homer  (II.  I.  597)  dstdiz&«<>  s.  a.  öf&ova&at  ds- 
ndiooi,  Eustath.  ad  lliad.  IV.  4,  Terpstra  p.  159;  spater  [im  Gegensatz 
in  spartanischer  Weise  unter  asiatischem,  speeifisch  lydischem  Einfluss] 
^iloxTjct'av  TZQozti'vtiv  oder  itgont'veiv ,  propinare ,  post  potum  tradere, 
Nonius  p.  33;  vgl.  Kritias  bei  Ath.  X.  41:  x«i  ngoixocsig  ogtyetv  ixl 
bi&a  nal  ngonaXtCattoci  tlaovoiictY.Ulöiiv  (Cic.  Tuscul.  I.  40)  to  ngoniuv 
fatln:  obgleich  derselbe  V.  20  noch  unterscheidet:  ngotntvov  d'  dklrj- 
*oi«  ov%  aoneg  ^utig'  xovxo  ydg  ngoeruitsiv  ioziv'  dlkd  {isozov  aavyov: 
and  mehr  bei  Plut.  qu.  symp.  I.  2.  2,  Lucian.  Hermot.  c.  11,  Gall.  c.  16, 
Conviv.  c.  15,  Alciphr.  III.  55,  auch  Panofka  in  Gerhards  hyperb.  röm. 
Stud.  S.  318  fg. 

[28)  Unter  den  verschiedenen  Gattungen  der  Sklaven  of  ytva&i'favzeg 
nach  den  zctutai  vor  den  ygannuzeig  genannt  s.  Plut.  de  nobil.  c.  20,  oben 
§.  13, 12  olvoxoo^  oivrjgol  &egdnovzzg  als  dnctXol  naCötg  bezeichnet  Anacr. 
Od.  36  (4),  der  Ttatg  speeifischer  Ausdruck  Anacr.  frg.  63,  64.  Od.  50 
36),  10.  45  (38).  63.  Ihr  Vorbild  der  Satyr,  den  Praxiteles  bildete  (Paus. 
I.  21.  5),  als  rcaig  x«l  di'daatv  txTrrojia,  auch  Eros  selbst  bei  Anacr. 
Odar.  30  (4)  4  ff.,  beide  in  Gruppen  so  erhalten  (Müller-Wieseler,  D.  d. 
a.  K.  II.  T.  XXXII.  n.370,  XXXIX.  459.)  Tctvgot  ot  nagd  Etptai'otg  o/- 
"ojöoi  Hesych.  8.  v.  Ohovaca  q  diaxovovoa  xoig  Gv^nuoioig  Hesych.  s. 
v.  Als  orientalisch  dies  bezeichnet  von  K.  F.  Hermann  nach  Koheleth  II.  8.J 
29)  Ilsgidyttv  (Diog.  L.  II.  139)  oder  ntgitkctvvnv  rag  xvAtxas, 
PWL  VI.  30,  vgl.  Xenoph.  Sympos.  II.  27  mit  d.  Erkl.  und  Bergler  ad 
Alciphr.  I.  22.  'EmÖigi«  Plat.  Kep.  IV.  1,  Ath.  XIII.  74,  vgl.  oben  §.27, 
Qot.  11;  obgleich  diese  Rangordnung  auch  wieder  als  lästiger  Zwang 
verschmäht  ward,  Lucian.  Cronos.  c.  18 :  ndvxt g  ndat  Ttgomvixonaav,  j>p 
t&tlxoot  itgoniövzsg  zov  7tAoi'<ji'oi>,  ^irjde  {ndvcty-HFq  £ax(o  nivnv ,  i\v  xig 
W  tvvTizat,  also  wie  in  Sparta,  Athen.  X.  41.  [Auch  im  Platonischen 
Symposion  (4.  p.  176)  anerkannt  xö  nctvzi  zgönxa  Tzagaaxivd&o&ai  get- 
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oxcovyv  xivd  trjs  nocemg  nach  dem  gestrigen  Trinken ;  daher  avy%€OQ*i9 
ndvxag  urj  Sid  (li&rjg  noiTjoao&at  xijv  iv  i<ß  naoovxi  avvovoi'av  all 
ovxco  nCvovxag  7zoog  rjdovrjv.] 

30)  £vnnooi'aQzogy  ßaotXsvg  Plut.  qu.  symp.  I.  4;  vgl.  Apophth.  Lac. 
p.  208,  Lucian.  Saturn,  c.  4.  Poll.  VI.  11  mit  Böttiger,  kl.  Sehr.  1IL 
S.  213,  und  mehr  hei  Christ,  de  magisteriis  veterum  in  poculis,  Leipzig 
1745.  4,  Becker,  Gallus  I,  S.  189,  Char.  II.  S.  283  fg.  [Eigene  oiWrm 
werden  in  Athen  als  doxy  BvxeXrjg,  aher  natürlich  bei  öffentlichen  Schmau- 
sen erw&hnt,  welche  iyemooav  xd  iv  xoig  Setnvoig  tl  xax'  taov  nivovttv 
ot  öwovxeg',  sie  gaben  den  Schmausenden  zugleich  Beleuchtung  (lvz*°v* 
xal  &QvaXX<dag  Ath.  X.  p.  425.  6.] 

31)  Vgl.  St.  John  II,  p.  170  fg.,  Becker,  Char.  II,  S.  288  fg.,  u.  Ein- 
zelnes mehr  unten  §.  53.  54. 

32)  Ath.  XV.  49:  xquov  ysvav  ovxav,  iv  otg  xa  neol  xdg  ovvovöt'a; 
tjv  adoptva,  cor  xo  filv  noaixov  qv  o  drj  ndvxag  adeiv  voaog  ij*,  xo  di 
divxeQov  o  drj  ndvxsg  plv  jjdov  ov  firjv  dXld  ys  xaxd  xtva  ntot'oSov  |£ 
vnodoxrjg,  xqi'xov  8i  xal  tjjv  inl  itäoi  xd£iv  fyo*>,  ov  fitxti%ov  ovxtxi 
ndvxtg,  all'  ot  avvBxol  doxovvxeg  tlvai  povot  xai  xara  xonov  xtva  ft 
xv%oitv  ovxeg-  diöneo  mg  dxa^iav  xtva  fiövov  naod  xaXXa  *%ov  xo  uijfr' 
Hys  yivöuevov  dXX'  oxov  ^xv%fv  stvat ,  oxoXibv  ixXrj&ri:  Tgl.  Aristoph. 
Vesp.  1226  fgg.  Plut.  qu.  symp.  I.  1,  apophth.  reg.  et  imp.  Gelo  4.  und 
mehr  bei  C.  D.  Ilgen,  Carmina  convivalia  Graecorum,  Jena  1798.  8.;  auch 
Welcker  zu  Tbeognis  p.  XCVTI  oder  kl.  Sehr.  z.  Literaturgesch.  I,  S.211 
und  Ribbeck,  Nachlass  S.  160-169.  ÜQog  fivQQtvrjv,  Aristoph.  Vesp.  1231. 
Poll.  VI.  108,  Suidas  III,  p.  384.  'Eni  ds&id  in  den  Symposien  vor  Alters 
die  Kithara  herumgegeben,  dann  die  hvqqi'vti  noog  ijv  r,9ov  Hesych  s.  v. 
xijv  imd^idv.  [Bildlich  nachgewiesen  von  Jahn  in  PhÜol.  XXVL  S.  225. 
Taf.  III,  2.] 

33)  roiq>oi  xd  iv  xoig  avfinoai'oig  nQoßaXXoiieva  alviypaxwSri  Srjrrr 
(uxxa,  Schol.  Aristoph.  Vesp.  20;  vgl.  Plato  Rep.  V.  p.  479  c:  xoig  iv 
xatg  tottdoioiv  l nuiiy  otsotfavotv  Ibixs  Plut.  qu.  symp  V,  p.  673  und 
Ath.  X.  69—78;  auch  gelehrte  izqo§Xthluxk  oder  iiijyqatig  (fiyrij*«??) 
imxvXixttoi,  Diog.  L.  IV.  42;  vgl.  Gell.  N.  A.  VI.  13,  XVIII.  2  mit 
Lehrs  de  Aristarch.  studiis  p.  215  fg.  [Man  sprach  von  einer  eigenen 
SemvoXoyia  Hesych.  s.  v.] 

84)  Poll.  I.  107:  xal  6  phv  Xvaag  yioag  slxs  xo&aiv  xtva  *  i  irpoodr. 
6  dh  d8vvax7}aag  aXfirjg  noxrjotov  ixntsiv:  vgl.  Ath.  X.  88  und  Hesych. 
I,  p.  869:  xal  itoooxifiov  x(3  fxrj  Xvaavxi  xbv  yoicpov  ixitatv  xo  avyxfi- 
(ifvov,  ijxot  dxoaxov  rj  vSodq,  xovxioxi  xddov  vdaxog. 

35)  Ath.  XV.  2-7;  vgl.  Poll.  XI.  109,  Hesych.  s.  v.  Nonn.  Dionys. 
XXXIII.  65  fg.,  und  mehr  bei  Becker,  de  ludicro  cottaborum  diss.  I— HI, 
Dresden  1754-1756.  4.,  Jacobs  in  Wielands  att.  Mus.  UL  S.  473—496 
oder  verm.  Sehr.  VI,  S.  107  f.,  Groddeck,  antiqu.  Versuche  I,  S.  163—238 
oder  Becks  Act.  soc.  philol.  Lips.  I,  p.  100  fg.,  Osann,  Beitr.  z.  Literatur- 
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gescb.  I,  S.  109  f..  [0.  Jahn,  über  das  Kottabosspiel  auf  Vasenbildern  in 
Philol.  Jabrgg.  1868.  S.  201—204.  ZixtXov  xoxxaßov  dyxvXV  nat£tov 
Anacr.  frgm.  54  (52)  in  Poet.  lyr.  gr.  ed.  Bergk  p.  787,  daher  Hesych. 
s.  v.  xoxxaßog  naiSia  naget  'AxxixoCg  dno  EixtXiag  nagado&stßa.] 

36)  Ueberhaupt  dxgoapaxa,  Plut.  V.  Oleom,  c.  13,  qu.  sympos.  VII. 
7,  insbesondere  aber  Flotenbläserinnen,  avXijxgidsg,  [doch  auch  ydXxgiat, 
tvfinavtargiai  J,  psaltriae  sambustriaeque  et  convivalia  lud  ton  um  oblecta- 
mmta  (Liv.  XXXIX.  6),  die  der  bakebische  Charakter  der  Gelegenheit 
ton  selbst  herbeizog,  Plat.  Symp.  p.  176  E,  Lucian.  Hist.  conscr.  c.  28; 
nnd  welcher  Unfug  dann  wohl  mit  diesen  getrieben  wurde,  zeigt  Lucian. 
Saturn,  c.  4:  dgäftsvov  xr^v  avXrjxgida  tglg  xrjv  olxCav  neQieX&Btv,  oder 
Atb.  XIII.  86:  nooXovfisv^g  xrjg  avXrjxgidog,  v.uüdnt-Q  £&og  iarlv  iv  xoig 
jiotoig  yivto&ai;  vgl.  Plat.  Thcaet.  p.  173 D,  Protag.  p.  347 D,  u.  mehr 
bei  Bartholin,  de  tibiis  II.  13  und  Perizon.  ad  Aelian.  V.  Hist.  XIII.  1. 
[Darstellungen  bei  L.  Weisser,  Bilderatlas  I.  2.  Taf.  6,  bes.  17  und  be- 
sonders jetzt  Stepbani,  Compte  rendu  l'annee  1860.  pl.  III.  1861.  pl.  II. 
(noch  in  idealbacchischer  Form.)J 

37)  rSli  nvfidxq)  oitivSfaxov ,  ots  (ivtjocu'uto  xo/rov,  Odyss.  VII. 
136;  vgl.  Athen.  I.  28,  Poll.  VI.  100,  und  noch  später  Longus  Pastor. 
IV.  34. 

f38)  Die  Flöte  vnrjgixag  xtaatav  [iopov  ftvoapcexotg  xe  nvyna%iatoi 
na>v  {Met  nag  otvov  fypsvat  atgaxfiXarag  Pratinas  bei  Ath.  XIV.  8. 
Anacreon  ermahnt  frgmt.  64  (61)  bei  Athen.  X.  p.  427  A:  urpM'  ovxm 
naxdym  xt  xdXaXrjxtp  E%v9txrp  nociv  nag*  otvtp  utXtxcousv  oder  axvyica 
f*«Z«g  nagotvovg  (Od.  40  (42)]. 

- 

CAP.  III. 

Von  der  häuslichen  Sitte  in  besonderen  Hinsichten. 

§.  29. 

Wenn  übrigens  schon  manche  bisher  betrachtete  Erschei- 
nungen des  häuslichen  Lebens  nicht  durchgehends  darauf  An- 
spruch hatten,  zu  den  täglichen  zu  gehören,  so  tritt  neben  sie 
jedenfalls  noch  eine  weitere  Reihe  von  solchen,  die  ausschliess- 
lich bestimmten  Zeiten,  Altern,  Gelegenheiten  augehörig  in 
diesen  Hinsichten  Gegenstand  besonderer  Betrachtung  werden 
müssen.   Ja  sogar  diejenigen  Beziehungen  der  Geschlechter, 
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welche  mit  der  ehelichen  Grundlage  des  Hauses  im  stärksten 
Gegensatze  stehen,  finden  um  ihres  vorübergehenden  Charak- 
ters willen  hier  ihren  besten  Platz ;  und  bilden  dabei  doch  zu- 
gleich von  den  zuletzt  berührten  Ausschweifungen  häuslicher 
Sitte  zu  den  bedeutsamsten  Acten  dieser  einen  um  so  geeigne- 
teren Uebergang,  als  sie  selbst  durch  Herkommen  oder  Gesetz 
in  vieler  Hinsicht  geschützter  erscheinen,  als  ihre  Unsittlich- 
keit  es  erwarten  Hesse.  An  sich  musste  freilich  das  griechische 
Gemeinwesen,  schon  um  seiner  so  vielfach  auf  die  Familie  be- 
gründeten bürgerlichen  und  gottesdienstlichen  Ordnungen  willen, 
auf  die  Erhaltung  der  Häuser  und  die  ehelichen  Verbindungen 
seiner  Mitglieder  kein  geringes  Gewicht  legen  *);  und  in  man- 
chen Staaten  finden  wir  diese  Betheiligung  bis  zu  gesetzlichen 
Vorkehrungen  gegen  Hagestolze  ausgedehnt *) ;  doch  ging  eben 
dadurch  nur  zu  leicht  der  sittliche  Charakter  der  Ehe  in  dem 
rechtlichen  unter;  und  wie  selbst  der  Ehebruch  zunächst  als 
Störung  des  Hausfriedens  angesehen  ward,  die  den  Beleidigten 
zu  unmittelbarer  Rache  ermächtigte 3) ,  so  galt  auch  die  Ent- 
ehrung einer  Jungfrau  nur  als  Eingriff  in  fremde  Rechte,  der 
durch  nachfolgende  Heirath  völlig  ausgeglichen  ward4).  Aus 
demselben  Grunde  hatte  auch  das  Concubinat  für  den  Griechen 
bloss  das  Anstössige,  dass  seine  Früchte  der  bürgerlichen  oder 
wenigstens  familienrechtlichen  Vortheile  ehelicher  Nachkommen 
entbehrten  5) ;  sonst  sehen  wir  in  der  homerischen  Zeit  selbst 
Ehefrauen  die  Kinder  ihrer  Nebenbuhlerinnen  mit  den  eigenen 
aufziehen6);  und  wenn  auch  die  Nachsicht  der  späteren  Ge- 
setzgebung gegen  Kebsweiberei  keine  Digamie  einschliesst,  die 
ohnehin  nach  griechischen  Begriffen  zwei  getrennte  Hausstände 
begründen  würde  7),  so  waren  doch  solche  Fälle ,  wo  die  naX- 
Xaxrj  die  Stelle  der  Hausfrau  selbst  einnahm,  gesetzlich  vor- 
gesehen und  geschützt 8).  Was  ferner  die  öffentlichen  Buhlerin- 
nen betrifft,  die  in  mannichfacher  Abstufung 9)  auf  eigene  Hand 
oder  im  Dienste  fremder  Gewinnsucht10)  die  Befriedigung  der 
Geschlechtslust  zum  Gewerbe  machten,  so  vereinigte  sich  aller- 
dings die  allgemeine  Verachtung  bezahlter  Gewerbthätigkeit 11 » 
mit  der  besonderen  Unwürdigkeit  der  ihrigen  zu  einem  Makel, 
der  sich  auch  in  manchen  Ausnahmsgesetzen  gegen  ihren  Stand 


Digitized  by  Google 


§.  29.  Allgemeine  Beziehungen  der  Geschlechter.  223 

aussprach  12);  der  Gebrauch  aber,  welchen  das  männliche  Ge- 
schlecht von  ihrem  Entgegenkommen  machte,  unterlag  höch- 
stens den  Rücksichten  bürgerlicher  Klugheit 13),  während  Staat 
und  Sitte  ihn  vielmehr  aufmunterten  als  einschränkten  14) ;  und 
in  demselben  Maasse  wie  ihre  Freiheit  von  den  Fesseln  weib- 
licher Zucht  es  einzelnen  aus  ihrer  Mitte  möglich  machte,  sich 
auch  in  Bildung  und  Theilnahme  an  den  Culturbewegungen  der 
Zeit  der  männlichen  Gesellschaft  zu  näbera15),  wich  selbst 
jene  Verachtung  eiuer  Nachsicht  und  Anerkennung,  deren  sich 
Griechenlands  erste  Geister  nicht  schämten  lß).    Noch  früher 
endlich  hatte  die  Unzulänglichkeit  des  häuslichen  Umgangs  mit 
dem  weiblichen  Geschlechte,  [noch  mehr  aber  die  tief  im  grie- 
chischen Volkscharakter  liegende  Begeisterung  für  die  schöne  leib- 
liche Erscheinung  und  der  edle  Sporn  des  alle  Thätigkeit  durch- 
dringenden Wetteifers]  der  Männerliebe  eine  Bedeutung  ver- 
schafft, in  welcher  dieses  Verhältniss  geradezu  als  ein  Vorzug 
griechischer  Freiheit  und  Bildung  vor  andern  Völkern  er- 
schien17),  so  schwer  dasselbe  auch  die  schmale  Gränzlinie  ein- 
hielt, die  es  von  eingestandener  Unzucht  und  Unnatur  trennte 18). 
Von  den  meisten  Staaten  gesetzlich  begünstigt19),  Hess  es  den 
[nur  zu  bald  in  gefährlicher  Koketterie  sich  gefallenden]  Gegen- 
stand einer  solchen  Liebe  20 )  nur  als  beneidenswerth  betrach- 
ten21); und  auch  wo  das  Gesetz  noch  die  Selbstentehrung  des 
letzteren  mit  der  verdienten  Schmach  bedrohete  22) ,  gewälirte 
es  demselben  seinen  Schutz  nur  gegen  widerrechtliche  Ge- 
walt23), während  der  Verführer  in  dem  Glücke  seiner  Bewer- 
bung und  der  Einwilligung  seines  Opfers  vollgültige  Entschul- 
digung fand24).    [Analoge  Erscheinungen  in  der  Frauenwelt, 
ebenso  sehr  eine  schwärmerische  Leidenschaftlichkeit  in  Mäd- 
chenfreundschaft wie  der  Schmutz  unnatürlicher  Wollust  fehlen 
dem  griechischen  Leben  besonders  äolischer,  überhaupt  klein- 
asiatischer Städte  nicht 25).] 

1)  Isaeus  de  Apollod.  §.  30:  xal  ov  (tovov  löt'a  xctvxa  yivmanovaiv^ 
«Ua  xai  driiLoata  xo  -koivov  xrjg  nolfcog  ovxco  xavx'  Lyvcoxt'  vopm  yaQ 

T(0  UQXOVTl   X(OV  OlKWV ,    07t(0$  C(V  (U  TJ  l^QTJlKÜVTai,  7tQOOXCtXXfl     X7]V  ini- 

(iiluccv:  vgl.  Plat.  [Rep.  V.  p.  461:  vodov  yag  xal  dvdyyvov  xal  uvi's- 
Qov  yrioofitv  avxbv  naida  xij  noXn  *a&toxuvai  uud]  Legg.  VI,  p.772f. 
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[Zum  ganzen  Abschnitt  vgl.  Ind.  ad  Hesych.  rec.  M.  Schmidt  p.  87  sq. 
nfffi  ydpov  ual  avußiiacHog.] 

2)  Vgl.  Osann,  de  coelibum  apud  veteres  populos  conditione  comm. 
I,  Giessen  1827.  4.  Für  andere  Staaten  ausser  Sparta  (Plut.  V.  Lycurg. 
c.  15,  Ariston  in  Stob.  Senn.  LXXVH  16.  Hesych.  s.  v.  dyafii'ov  dtnrj]) 
glaubt  es  zwar  Becker,  Char.  III.  S.  271  f.  bezweifeln  zu  können;  doch 
sagt  Plat.  Symp.  p.  192  A  ganz  allgemein :  nQog  ydfiovg  xal  naidonoitag 

OV  IZQOOtXOVCt  TOP  VOVV  qptOCt,    tili'    VUO  XOV  VOflOV  ai  uyv.a  jii  Tctt  :  und 

für  Athen  kennt  auch  Poll.  VIII.  40  und  Plut.  amor.  prol.  c.  2  eine 
yQctyii  ayapiov  —  oder  sollte  Solon  sich  wirklich  durch  solche  Rücksicht 
haben  abhalten  lassen,  wie  sie  ihm  Stob.  Serm  LXVHI.  33  in  den  Mund 
legt:  EöXwv  avfißovlevovxog  xtvog  avxai  xaxd  täv  firj  yapovvxcüi  litixi- 
fitov  xd£at,  %ctl.en6v,  etnev,  <•>  dv&Qtone,  tpoQxt'ov  ij  yvvrj? 

3)  Xeooph.  Hier.  III.  3:  povovg  yovv  xovg  ftotzovg  vopt'Sovci  aroi- 
lal  xtov  nöletov  vrjnoivi  dnoinxeiveiv,  Srjlovori  Sid  xavxu,  ort  Ivfiavxij- 
Qag  avxovg  vopitovai  zrjg  xtov  ywatxtäv  ytit'ag  »pog  xovg  avdoag  elvat' 
inet  oxav  ye  dtpoodtataa^rj  xaxd  avfKpoodv  xtva  yvvr),  ovSev  rjxxov  tov- 
xov  tvexa  xiptoon  avxdg  ot  avdoeg:  Tgl.  Paus.  IX.  36.  4  oder  Demosth. 
Aristocr.  §.  53  u.  Lysias  de  caede  Eratosthenis  mit  Taylor  lect.  Lysiac. 
c.  11,  Meier,  att.  Process  S.  327—331,  Platner,  Process  und  Klagen  II, 
S.  206—210,  Becker,  Char.  III.  S.  320  ff. ,  Limburg-Brouwer  IV ,  S.  159, 
Stegeren  de  condit.  civ.  fem.  Ath.  p.  148;  [iioixdyota  Bussgelder,  Strafe 
des  ertappten  Ehebrechers  Horn.  Od.  VIII.  332;  Hesych.  s.  v.]  Ueber 
naQctxtXfidg  und  Qccqiavidaioig  insbes.  die  Erklär,  zu  Aristoph.  Plut.  168, 
Eccles.  722,  and  Hesych.  II,  p.  1103.  Einzelne  Strafgesetze  gegen  Ehe- 
brecherinnen s.  unten  §.  57,  11.  12. 

4)  Vgl.  Platarch  über  Menanders  Komödien  Qu.  sympos.  VII.  8.  3: 
al  Öf  (p&OQai  xtov  nao&tvtov  elg  ydfiov  errtetxtog  xaxaoxQScpovGi.  Selbst 
Entführung  und  Nothzucht  ward  in  Athen  nur  als  leichte  Injurie  ge- 
straft, s.  Plut.  V.  Solon.  c.  23  mit  m.  Symb.  ad  doctr.  jur.  att.  de  in- 
jur.  action.  Gott.  1847,  4.,  p.  25 fg.  [In  Byzanz  war  das  Gesetz:  et  zig 
aQTtüaui  nctQ&ivov  tp&da ij  notrjaug  yvvctixa,  ydfiov  i^zetv  x*lv  ßiav  Achill. 
Tat.  II.  13.  Ebendaselbst  wird  neben  der  olvorpXvyta  und  dem  Leben  in 
den  Trinkwirthschaften  geradezu  die  ngoctytoyeia  der  eigenen  Weiber, 
die  mit  den  Häusern  an  Freunde  vermiethet  werden,  vorgeworfen,  Phy- 
larchos  in  Ael.  V.  Hist.  III.  14  und  Ath.  X.  59.] 

5)  Je  nachdem  nämlich  das  Gesetz  eines  Ortes  zum  Bürgerrechte 
die  Ebenbürtigkeit  der  Aeltern  verlangte  oder  nicht,  s.  St.  A.  §.  118  o. 
Westermann  in  Verh.  d.  Leipz.  Gesellschaft  der  Wiss.  1849,  S.  20Ofgg., 
[sowie  H.  Brandes  in  Hallesche  Encyklopädie  Bd.  83.  S.  50];  das  Fami- 
lienrecht dagegen  Hess  nur  den  Ursprung  f|  daxjjg  xal  tyyvtjxijg  yvvai- 
xög  zu,  Isaeus  de  Ciron.  §.  19,  pro  Euphil.  §.  9,  und  sprach  den  vo&oig 
alle  Erbfähigkeit  ab,  Demosth.  pro  Phorm.  §.  32:  et  ydg  avxr)v  ein 
Xaßtbv  ddCxmg  ode  u^dtvog  öövxog,  ovx  r\aav  ot  natdeg  xXrjQovofiott  xotg 
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tijlj  xltjQOvofioig  ovx  ijv  (lEtovota  rcSv  ovuov:  vgl.  Aristoph  Av  1660 
und  im  AUg  die  Rede  gegen  Neaera  §.  122  (Stob.  Serm.  LXVIL  19V 
«tffmr  yag  exatgag  ^  ^«r,  rag        ^  „fc  ^ 

hX7,i     kT  *!V ÜTa  Auch  die  er- 

halten eine  bestimmte  Mitgift  von  Seiten  ihrer  Eltern  oder  deren  Vertre- 

,  ,0    ,v  ^];<BV,^W^  «**  ««Uoxirfc Isaeus  de  Pyrrh.  heredit 
8.  ay  Ulie  nalkaKT]  als  Troryaxoiriff  bezeichnet  Hesycb.  s.v.  nagaxoixtg\ 
b)  Eurip.  Androm.  214:  Hat  fiaax6V  rjdrj  nolXaxtg  vö&oioi  cotg  int 
Hov  tva  cot  Mdhv  htoirp  mxgov:  vgl.  IHad.  V.  69  u.  mehr  im  Alte 

^r°9*/T  SS*. 7'  *  215~219  QDd  homer.  Theo! 

^  224  -^2  An  Beispielen  weiblicher  Eifersucht  fehlt  es  freilich  auch 
der  griechischen  Mythologie  nicht;  doch  wird  sie  nur  selten  so  berück- 
sicntigt  wie  Odyss.  I.  433. 

4  'a  7)  vWi6Jn  einzi^en  BeisPi*le  des  spartanischen  Königs  Anaxan- 
dndes  bei  Herod.  V.  50:  yvvaixag  ?xap  övo  diiag  toxt'ag  otx«,  noiinv 
ovöatuag  Znagtirixt*«.  Die  angebliche  Digamie  des  Sokrates  (Plut  V 
Anstid.  c.  27;  Ath.  XIII.  2)  ist  von  Luzac  lect.  attic.  ed.  Sluiter,  Lei- 
den 1809.  4  und  Mahne  deAristoxeno  p.  76-88  genügend  beseitigt;  ob- 
gleich ein  Gesetz  wie  bei  Diog.  L.  IL  26:  yapnv  &v  aaxrjv  pC«v  *««. 
9<notEirt«t  d\  xal  f'£  ixsgag,  zur  Zeit  des  peloponnes.  Kriegs  wohl  be- 
standen haben  kann;  vgl.  Wachsmuth  II,  S.  163.  [Die  ngoxoy  wateg 
oi  pt**  wfitvoi  yvvaixa  Hesych.  s.  v.  stehen  nicht  zur  Digamie,  son- 
dern zq  aufeinanderfolgenden  Ehen  im  Gegensatze.] 

8)  Vgl.  Becker,  Char.  III,  S.  278  f.  und  Wachsmuth  II,  S  167-  ins- 
r  ?ie  Gleichstellung  der  nallaxr,,  &v  ttg  &  iXevKgotg  natolv 
Jlft  bei  Demosth.  Aristocr.  §.  53  und  die  Verträge  inl  naXXccx  a  bei 
Uaeus  Pyrrhi  her .  40.  Die  vollberechtigte  attische  Bürgerin,  besonders 
die  tmxlrjgog  hat  bei  dem  auffallenden,  die  Familie  ganz  zur  Seite  setzen- 
den Verkehr  des  Mannes  mit  Hetären  oder  Knaben  allerdings  die  8Un 
«rxwa>ff  zu  erheben,  Alciphr.  Epp.  I.  6;  Diog.  Laert.  IV.  17;  Lucian 
m  accus.  29.  [Sonst  schien  es  gerathen  über  vorübergehende  Verhält- 
"isse  besonders  mit  Sklavinnen  (Aristoph.  P.  1140.  Eccles.  721)  von  Sei- 
ten der  Frau  nicht  zu  schelten  (Plut.  Praecept.  conj.  16).] 

9)  'Ensl  xovxov  ye  xmv  unoXvoovxtov  ptoxai  phv  at  odol  usoxd 
'«o^orr«,  Xenoph.  M.  Socr.  II.  2.  4;  Tgl.  den  Gegensatz  zwischen 
X«!utixv7tV  (nogvrj  ado^og,  Moeris  p.  416),  [auch  gape xatgig  Hesych  s  v  1 
und  xopt'ffx^  bei  Ath.  XIII.  27,  obgleich  auch  *md£mtn  bei  dems  Y  50 
eine  ziemlich  geringe  Gattung,  zu  bezeichnen  scheint,  vgl.  Schümann  ad 
Isaeam  p.  333.  Der  anständigste  Name  bleibt  jedenfalls  ittUgu  Plut  V 
Solon.  c.  15,  Ath.  XIII.  28;  andere  s.  bei  Poll.  VII.  201  und  Eustatb 
^  Iliad.  XXIIL  775.  [Ihre  Namen  wie  Thalassa,  Korianno,  Antheia,  Thais' 
Upoira  Klepsydra,  Pannychis  werden  Komödientitel  (Athen.  XIII  2l' 
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§.  568.  Ihre  Künste  frühzeitig  literarisch  behandelt  von  Philaenis  oder  anter 
ihrem  Namen  nsQi  axTiff1*T(0V  ^vvovütaaxixtöv  Ath.  VIII.  p.  335  b,  Lncian. 
Pseudolog.  24.  Es  gab  unter  den  Malern  seit  Parrhasios  (Plin.  XXXV. 
10.  5.  36.  §.  73)  viele  und  treffliche  sog.  noQvoyQdyoi,  besonders  auch  in 
sikyonischer  Schule  (Ath.  XIII.  21.  p.  567).J 

10)  'Yno  noQvoßoancß  ovaai,  Demosth.  adv.  Neaeram  §.30;  vgl.  Plut. 
praec.  sanit.  c.  20,  Dio  Chrysost.  LXXVII.  4,  und  über  den  Kunstaus- 
druck  in  olxrftictxog  atrjvat  oder  xa&t&o&ai  Valck.  ad  Herod.  II.  121. 
5  und  Ammon.  p.  177;  [und  zwar  yvpvdg  icpi^g  inl  xiQa>g  xeraypdvag 
iv  kt Tt z on rjvoig  vcp&oiv  ioxaoccg  (Eubulos  bei  Athen.  XIII.  24)  oder  bei 
zolcl  noQVBiotai  dg  i£to&'  oqüv  Bilrj&tQovoccg,  (Sx4qv  dnrjtupttonevag  yv- 
(ivag  x.  f.  X.  (Xenarchos  bei  Athen.  1.  c.)  Aeltere  Hetären  befassen 
sich  besonders  damit  und  bilden  die  als  Kinder  gewählten  förmlich 
zu  ihrem  Geschäfte  aus  (Alexis  bei  Athen.  1.  c),  selbst  Aspasia  that 
dies  (Plut.  V.  Pericl.  24;  Aristoph.  Ach.  527.]  Man  kann  auch  hier  wie- 
der mit  Becker  II.  S.  57fgg.  Unterschiede  zwischen  geraeinen  Bordellen 
und  feineren  Anstalten  der  Art  machen. 

11)  Daher  iQydfco&ai,  iQyccoia,  iQyaaxijQiov  s.  v.  a.  7toqvsvhv,  no$- 
vti'a,  nogveiov,  to  iiti  avvovaiaig  ^toQ'ocqvtiv,  tzaigeLV,  vgl.  adv.  Neaer 
§.  30.  39.  67;  dq>  £Qccg  Plut.  V.  Tiraol.  c.  14,  Ath.  XIII.  31. 

12)  Petiti  Legg.  att.  p.  573-576:  vopog  'A^vtjoi,  rag  ixatgag  av- 
9tva  tpoQsiv,  Phot.  Lex.  p.  25.  vgl.  §.  22,  not.  14;  dnsiQijxo  'd&rjvyotv 
ovouu  nBvxexrjQiSog  xi&so&cci  nogv^  Harp.  p.  206;  exaiQ«  %QVGia  si  tpa- 
Qo£r],  Srjfioaia  ftxra>,  Hermog.  de  constit.  caus.  c.  12,  vgl.  Pacbym.  Deel. 
10;  insbes.  aber  Plut.  V.  Solon.  c.  22:  (irjdh  xoig  i£  txaiQceg  yivofidvotg 
indvayxeg  elvai  xovg  naxiQCtg  xQtrpeiv,  und  c.  23:  idv  ä'  dgndarj  xig 
ilevQ*QCCv  yvvaUce  xori  ßidarjxcci.  fyfiiav  ixaxov  ÖQaxfidg  i-xai-e  ...  nXrjv 
Saat  newaopdvcog  nmXovvxai^  Xtycav  drj  xdg  exaiQag,  vgl.  adv.  Neaeram 
§.  67,  zumal  wenn  hier  auch  nach  Harpocr.  p.  39  ncoXdivxai  zu  lesen 
wäre,  obgleich  nutXcoai'  xi  um  so  eher  gerechtfertigt  werden  kann,  als 
noqi  n'ct  und  xamjXsi'a  nahe  verwandt  sind ;  s.  unten  §.  50  und  hier  ins- 
bes. Artemid.  I.  78:  ai  ini  igyaaxrjQtcov  xa&s^6(isvai  xai  ningdanovaat 
xi  xai  ötxuatvoA  ipnoldg,  mit  Salmas.  Obs.  ad  jus  att.  et  rom.  p.  525 f. 
Dazu  die  Ueberwachung  durch  die  Agoranomen  [zum  Zwecke  der  Er- 
hebung des  itOQvmbv  xdXog),  Suid.  I,  p.  551:  dtiyQccyov  ydg,  oaov  £dei 
Xapßdvsiv  xr\v  ixatgav  ixdaxrjv. 

13)  Wie  wenn  Dicaearch  p.  141  warnt:  tpvXaxxdov  9'  mg  ?vi  ftd- 
Xiaxa  xdg  exai'gag,  ftrj  Xd&rj  xig  rjömg  dnoXoitBVog:  vgl.  Athen.  XIII.  6 
und  22 fg.  mit  Jacobs,  verm.  Sehr.  IV,  S.  323 fgg.  [Die  Preise  gingen 
herab  zu  einem  Obol  (Diog.  Laert.  VI.  4) ;  während  die  vornehmen  He- 
tären als  utyu/.vuitiVni  hochgefährlich  in  ihrer  Habsucht  waren,  und 
mit  Drachen,  Chimären,  Sphinx,  Hydra,  Echidna,  Skylla  verglichen  wer- 
den (Anaxilas  bei  Athen.  XII.  6).   Beispiele  ihrer  Macht:  ccvX7)XQtöeg 
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Ldfttai  xal  oojijtfroifos ,  'AgwxovCyia  xal  xvpnavov  fyovoa  Olvdv&r) 
xal  Agiaxoxleta  diadrjfiaoi  ßaaudcav  iniß-rjoav  Plut.  Amator.  9.] 

14)  Recognised  by  law  and  scarcely  proscribed  by  public  opinion, 
St.  John  Hell.  II,  p.  42;  vgl.  Limburg-Brouwer  IV,  p.  60  fg.,  Becker  I, 
S.  109—128,  Wachsmuth  II,  S.  392  fg.,  Stegeren  de  condit.  dornest,  fem. 
Ath.  p.  107 fg.;  für  Athen  namentlich  Ath.  XIII.  25:  ort  ngdixog  Zolmv 
dia  rjjv  xdiv  vecov  axfifjv  tcxr\oev  in  otxr]ucczcoi  yvvaia  ngtdpsvog  .  .  . 
x«l  navdrjfjLOv  AcpgoÖixrjg  iegov  tdgvoaxo  dq/  cov  qgyvgioavxo  cct  itgo- 
atäaca  zcov  olxrjfidxtov:  [speciell  war  der  Piräus  reich  ausgestattet  (Ari- 
stopb.  Pac.  165),  doch  auch  xo  ix  Kegapeiitov  nogvidiov  rj  fiexoinog  Al- 
ciphr.  III.  48  und  Hesych.  s.  v.  xtoa^ftxos],  für  Korinth  Strabo  VIII, 
p.  378  und  mehr  G.  Alt.  §.  20,  not.  16.  Im  Allg.  aber  vgl.  die  Grab- 
schrift des  leno  Anthol.  Pal.  VII.  403:  cpeioui  ov%  oxi  xegdog  iicyvs- 
0t v,  all  oxi  KOivdg  ftgeipag  iioi%evtiv  ovx  döi'da^e  veovg,  mit  Horat. 
Satir.  I.  2.  32,  ja  selbst  Xenoph.  M.  Socr.  II,  1.  5,  Sympos.  IV,  88. 

15)  Ath.  VIU.  46:  xai  dllai  öh  txaigai  fiiya  iq>gövovv  iqf  avxaigt 
naidti'ag  avrfjouM  u(  xa)  xoig  fia&tjfiaat  %gövov  ciTioufüi^ovaui'  Öiotcbq 
xal  ev&txxoi  (1.  ev&rpizot?)  itgög  rag  dnavxrjaetg  ijaav. 

16)  Vgl.  Fr.  Schlegel,  sämmtl.  Werke  IV,  S.  94fgg.,  Jacobs,  verm. 
Sehr.  IV,  8.  379  fg.,  Limburg-Brouwer  IV,  S.  194  fg.,  Phil.  Chasles,  Etu- 
des  sur  l'antiquite,  Paris  1847.  8.,  [J.  A.  Maehly,  de  Aspasia  Milesia 
commentariolus  in  Philolog.  1853.  S.  212—230,  H.  Göll,  Culturbilder  II. 
8.  19  ff.] 

17)  Plat.  Symp.  p.  182  B:  xrjg  de  'icovCug  xai  allo&i  nollct%ov  ala- 
XQOV  vtvoptaxat,  oaoi  vno  ßagßdgoig  olnovai'  xoig  ydg  ßagßdgoig  öid 
rag  xvgavviöag  alc%gbv  xovxo  ye  xai  rj  ye  rptloaocpia  xai  17  (ptloyvuva- 
axiu'  ov  ydg,  otfiai,  ovfitpegei  xoig  dg%ovot  qpgovrjfiaxa  fieydla  iyytyvt- 
ff#at  tiöp  dgxofiivoDV  ovde  yili'ag  lo%vgdg  xai  xowovtaff,  o  drj  fidltaxct 
<f*lei  xd  xe  alla  ndvxa  xal  6  tgag  ipnoieiv :  vgl.  Herod.  I.  135,  Xenoph. 
Cyr.  a  2.28,  Theogn.  1326-1350,  bes.  1329:  coi  xe  didoiv  xalov  hxtv 
Ifiol  x  ovx  ccla%gbv  igrivxt  alxetv,  und  das  solonische  Gesetz:  iovlov 
fifj  ^galoupeiv  firjde  naitegaoxeiv,  Plut.  V.  Solon.  c.  1.,  Erot.  c.  4.  [In 
Chalcis  inEuböasagt  man:  ovv  ydg  dvdget'a  xal  6  Ivaifielrjg  vEQ<og  ini 
Xal%iäi(ov  &dllei  noleoiv  und  seit  der  That  des  Kleomachos  im  Krieg 
mit  Eretria:  xo  naidegaoxetv  ngotegov  iv  ^dym  rtti-tpevoi,  xoxe  paiU 
lov  exegtov  ^ydnrjoav  xal  ixt'ixrjoav  Plut.  Amator.  17;  dazu  Ath.  XIII. 
77,  oben  §.  8.  Note  3.] 

18)  Cic.  Rep.  IV.  4:  tnitto  apud  Eleos  et  Thebanos,  apud  quo*  in 
amore  ingenuorum  lubido  etiam  permissam  habet  et  solutam  licentiam; 
Lacedaemonii  ipsi  quum  omnia  coneedunt  in  amore  juvenum  praeter 
ttuprum,  tenui  sane  muro  dissaepiunt  id  quod  excipiunt;  complexus  enim 
coneubitusque  permiUunt  palliis  interjectis;  vgl.  Bernhardy,  griech.  Lit. 
ratar  I,  8.  48  ff.  2.  Aufl.  und  die  charakteristische  Stelle  Plat.  Phaedr. 
p.  256. 
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19)  Für  Kreta  vgl.  Ephorus  bei  Strabo  X.  p.  483,  [Kgrjza  xqoxov 
Hesych  s.  v.j  mit  Hoeck,  Kreta  III,  S.  106 fg.  u.  St.  Alt.  §.  22,  Not  3, 
für  Elia,  Boeotien,  xal  ov  /iij  aotpol  liyetv,  Plat.  Symp.  p.  182  B,  Xenoph. 
Symp.  VIII.  34,  Plut.  educ.  puer.  c.  14,  Max.  Tyr.  Diss.  XXVI.  8,  Her- 
mias  ad  Piaton.  Phaedr.  p.  78;  ja  selbst  für  Lacedaemon  Plat.  Legg. 
VII,  p.  836  B,  obgleich  man  hier  Xenophon.  Rep.  Lac.  11.  13  einräumen 
kann,  dass  die  Erziehung  ihre  bändigende  Kraft  auch  in  diesem  Stücke 
bethätigt  habe;  vgl.  Müller,  Dor.  II,  S.  290fg.  ['Eftnvsrv  tiv),  {(invtio- 
(rai  von  Seiten  des  Liebhabers,  tlanvrilag  der  Liebhaber  lakonisch  Cal- 
lim.  fr.  169,  dtzqg  der  erhörende  Geliebte  Theokr.  XU.  14:  Ausdrücke 
die  auf  den  schwärmerischen  Charakter  des  Verhältnisses  hinweisen.  In 
Kreta  ist  der  igüfi&vog  xXnvog,  der  Erast  q>iXrjz(og,  es  findet  eine  förm- 
liche dgnayr]  statt  und  ein  förmliches  dyuv  si'g  zb  zov  dgndotzvzog  dv- 
Sgaiov,  der  Geraubte  ist  rcagaoza&sig  und  erhält  nach  zweimonatlichem 
Zusammenleben  ein  Kriegskleid,  einen  Ochsen  und  ein  Tfinkgefäss.  Diese 
schwärmerische,  relativ  reine  Knabenliebe  im  mittleren  und  nördlichen 
Albanien  noch  heute,  geschildert  bei  v.  Hahn,  Albanesische  Studien  S. 
176  f.  201]. 

20)  naidi*at  ovöizsgov  nXri&vvzw  v,  dvzl  zov  igcifievug'  xovto  dt 
xivsg  inl  dyct&ov  tgcozog,  zivtg  dt  httl  ala%gov  Xuiißdvovoi,  Schol.  Ari- 
stoph.  Vesp.  1026  oder  Thucyd.  I.  132;  vgl.  Suidas  III,  p.  67:  >}  3i  U- 
£ig  u>g  inizonoXv  inl  xeav  daeXytag  tgwpsvvv,  und  mehr  bei  den  Erkl. 
zu  Plat.  Phaedr.  p.  238  E.  (Zur  Koketterie  vgl.  besond.  Aristoph.  Nub. 
971  fg.  bes.:  ovd*  dv  (xccXa-KTjv  (pvgaad^svog  zrjv  qxovqv  ngog  zov  iguazrjv 
avxbg  iavzbv  ngoouyaytvav  zoig  ocpfraXpotg  tßdäifcv  —  ovo*'  ta%ttv  zta 
nod'  hvaXXd^.  Schwänzelnder  Gang,  Schmuck,  Salbenduft,  Tragen  von 
Blumen  oder  Früchten,  in  der  Hand  beobachtet  Aristoph.  Vesp.  688- 
1170;  Athen.  XII.  79;  Lucian  Rhet.  praec.  11.  J 

21)  Cicero  bei  Serv.  ad  Aeneid.  X.  325 :  opprobrio  fuisse  adolescen- 
tibus,  si  amatores  non  haberent:  vgl.  Strabo  X,  4,  21.  p.  483  u.  Com. 
Nep.  Praef.  §.  4:  laudi  in  Oraecia  ducitur  adokscentibus,  quam  pluri- 
mos  habere  amatores. 

22)  Wie  in  Athen:  voaog  ydg  r\v  zov  r\zctigr]%6za  urj  nnXiztveo&ai, 
Arg.  Deraosth.  F.  Leg.  p.  338;  vgl.  Aeschines  g.  Timarch  und  mehr  bei 
Petit.  le>.  att.  VI.  5,  p.  572  und  Lelyveld,  de  infaraia  jure  attico  p.  551, 
Tsowie  jetzt  J.  B.  Telfy,  Corpus  jnris  attici.  1868.  p.  299.  n.  1180.] 
Aeschines  unterscheidet  dabei  allerdings  selbst  §.  159  zovg  6id  ornygo- 
avvrjv  iotofiivovg  und  zovg  big  iavzovg  ttapagzdvovzagj  ja  auch  unter 
letzteren  wieder  §.  51fgg.  den  rjzaigrjxag  als  ngog  tva  xovzo  ngdzzbjv, 
inl  (ito&co  dl  zt]v  ngd^iv  notovfisvng,  und  den  nfrogvsvfidvog  oder  nog- 
»og,  der,  wie  bei  Xenoph.  M.  Socr.  I.  6.  13,  zr\v  cogav  dgyvgi'ov  ncoXst 
tgJ  ßovXontvat,  [der  ein  ör^ioxoivog  Hesych.  s.  v.  ist,  der  wie  die  feilen 
Dirnen  das  ozrjvm  In  oUrjiuczog  (Diog.  Laert.  II.  105)  treibt];  und  wo 
man  es  öffentlich  aussprechen  durfte,  dass  die  einflussreichsten  Staats- 
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männer  i£  fvgvngmxxojv  seien  (Aristopb.  Nub.  1090;  vgl.  Equ.  881, 
Eccles.  113,  Plat.  Symp.  p.  192A,  und  den  Komiker  Plato  bei  Cobet  p! 
172:  xsxoXon  tvxag,  xotyagovv  gjxaig  tost) ,  konnte  jenes  Gesetz  nur  auf 
bezahlte  Prostitution  [und  zwar  attischer  Bürger]  Anwendung  finden; 
doch  hat  der  attische  Sprachgebrauch  in  Ausdrücken  wie  xtvaidia  (Aeschin. 
F.  leg.  §.  99,  Plat.  Gorg.  p.  494),  xaxan vyoovvrj  u.  dgl.  auch  jede  physi- 
sche Hingebung  gebrandmarkt.  [Der  Staat  scheut .  sich  dagegen  nicht 
von  fremden  rjxaigrjxootv  eine  Steuer  zu  erheben,  Aeschin.  in  Timarch 
§.  119.] 

23)  "Yßqig  9t  alozQovQyiag,  Meier,  attischer  Process  S.  319  fg.,  Plat- 
ner,  Process  und  Klagen  II,  S.  217 fg.  Verkuppelung,  siehe  oben  §.  11, 
not.  19. 

24)  Plat.  Symp.  p.  183:  iv&vfirj^ivxt  ydg  ort  Xiygxai  xdXXtov  xo 
<; '  vtgug  egdv  rot»  Xd&ga  .  .  .  xori  ort  ?}  nccgaxiXsvatg  xm  i gmvxi  nagd 
rtavxav  &avfiaaxrj,  ov%  mg  xt  etlo%g6v  notovvxi,  xa\  s"Xovxt  xaXov  9oxti 
sivai  xori  pi]  tlovxt  alo%g6v,  xa\  ngog  xo  &nt%ugBi:v  iXsiv  i^ovotav  6  vo- 
uog  dttimxs  xrn  hgaaxij  &av(iaoxd  tgya  igya£o[iivm  inatveto&ai ...  xavxrj 
ufo  ovv  otrj&Biq  av  xtg  ndyxaXov  vofii'fco&ui,  iv  xrjde  xifi  noXst  xa\  xo 
h<fv  *«i  *o  rpCXovg  yi'yveo&at  xoig  igaataig:  vgl.  Plutarchs  Eroticus, 
Lncians  Amores,  und  mehr  im  Allgem.  bei  Meiners,  Betrachtungen  über 
die  Männerliebe  der  Griechen,  in  seinen  verra.  philos.  Sehr.  I,  S.  61—119, 
Jacobs,  verm.  Sehr.  III,  S.  212—254,  Becker,  Char.  II,  S.  199—229  [mit 
Zusatz  Ton  K.  F.  Hermann],  Limburg-Brouwer  IV,  p.  224—275,  Wachs- 
math II,  S.  880—384,  Meier  in  Hall.  Encykl.  Sect.  in,  B.  IX,  S.  149— 
189  ;  Einzelnes  auch  bei  Gesner  inComm.  Gott.  II,  p.  1-  72,  Bernhardy, 
tfriech.  Liter.  I.  S.  50  f.,  Zumpt  in  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1840,  S.  14-16, 
Jahn,  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1841,  S.  753-756,  Preller,  in  Ritschis  Rh. 
Mus.  IV,  S.  399  -  405,  Greverus,  zu  Theocrits  Idyllien,  Oldenb.  1845.  8. 
Welcker,  Kl.  Sehr.  II.  S.  89  ff.,  Alte  Denkm.  III.  S.  526ff. 

[25)  Zur  Thatsächiichkeit  der  txcugioxgtai  oder  xgtßädpg  schon  in  acht 
hellenischer  Zeit  vgl.  Plato  Symp.  p.  191 E:  ooat  de  xmv  yvvntxmv  yv- 
Wttxoc  xfiijfid  eioivy  ov  ndvv  avxai  xoig  dv9gdat  xbv  vovv  ngooixovoiv 
aXla  udXXov  ngog  xdg  ywatxag  xexgatifievat  üolv  xori  at  ixaioi'oxgtai 
t*  xovxov  xov  ysvovg  yt'yvovxai;  aus  Lucian  Dial.  meretr.  5,  Amor.  28 
geht  aber  die  Seltenheit  und  Schmach  bei ,  wie  es  erscheint,  wirklicher 
künstlicher  Befriedigung  hervor,  wie  auch  bei  Plato  Legg.  I.  p.  636  die 
xotvawf'a  dgoevmv  ngog  dggevag  fj  &r]leimv  ngog  4hjXe(ag  als  nagd  <pvoiv 
beides  bezeichnet  wird  und  der  erste  Versuch  als  zoXpfpa  9t  dxgdxnav 
tiorrjg  erschien.  Dass  das  Xtcß£&tv,  welches  später  auf  diese  widernatür- 
liche Unzucht  übertragen  wurde,  ursprünglich  das  ort  morigerari,  ad 
tri»  stuprum  paratam  esse  bezeichnet,  erweist  allerdings  Welcker,  kleine 
Sehr,  zur  griech.  Literaturgesch.  IL  S.  86 ,  jedoch  ist  der  Unterschied 
wahrlich  sittlich  betrachtet  nicht  so  gross.  Sicher  war  die  eigentüm- 
liche Erscheinung  begeisterter  Mädchenfreundschaft  einer  Sappho  von 


Digitized  by  Google 


230     Th  IL  C.  III.  Besonderheiten  häuslicher  Sitte. 

beiden  Entartungen  frei.  Diese  fand  in  jenen  xaZitart t a ,  den  xpi- 
aeig  ywaituov  tcbqI  ndllovg  im  Dienst  der  Hera  zu  Lesbos  und  Knidos 
äussere  Nahrung,  ja  Anlas»  zum  poetischen  Ausdruck  (Ath.  XIII.  p.  609, 
Schol.  n.  IX,  129.  Suid.  s.  ?J 

§.  30. 

Hiernach  erklärt  es  sich  leicht,  wie  es  in  Griechenland 
dahin  kommen  musste,  dass  die  Ehe  kaum  besser  als  ein  not- 
wendiges Uebel  angesehen1)  und  jedenfalls  nur  als  ein  Rechts- 
geschäft behandelt  ward,  dessen  sittliches  Gepräge  nicht  sowohl 
aus  der  persönlichen  Zuneigung  der  Betheiligten  als  aus  der 
allgemeinen  Bedeutung  hervorging,  welche  das  Recht  selbst 
dieser  Vereinigung  der  Geschlechter  für  die  Grundlagen  der 
bürgerlichen  [und  religiösen]  Gesellschaft  beilegte  2).  [In  der 
Gestattung  der  Ehe  zwischen  sehr  nahen  Verwandtschaftsgra- 
den, selbst  z.  B.  bei  Stiefgeschwistern  desselben  Vaters  spricht 
sich  dieser  nicht  persönliche  sondern  familienrechtiiche  Ge- 
sichtspunkt bei  der  Ehe  überwiegend  aus3)].  Für  die  Jungfrau 
wenigstens  fiel  jeder  individuelle  Beweggrund  schon  durch  ihre 
häusliche  Abgeschiedenheit  weg,  oder  wo  ja  die  Gelegenheit 
eines  öffentlichen  Festes  diese  Schranke  durchbrochen  hatte 4), 
handelte  es  sich  doch  nie  um  ihre  Einwilligung,  sondern  sie 
nahm  den  Gatten,  mit  welchem  ihre  Eltern  direct  oder  durch 
fremde  Vermittelung 5)  den  Vertrag  über  ihre  Zukunft  abge- 
schlossen hatten6);  und  dieser  Vertrag  bildete  dann  das  Ver- 
löbniss,  welches  der  Grieche  als  die  wesentliche  Voraussetzung 
einer  rechtsgültigen  Ehe  betrachtete  7).  Nur  waltet  allerdings 
der  bedeutende  Unterschied  zwischen  der  homerischen  und  der 
späteren  Zeit  ob,  dass  dort  der  Bräutigam  die  Braut  gleichsam 
kauft 8),  seine  Werbung  mit  einem  Angebote  in  Vieh  begleitet 9), 
das  nur  dann  wegfällt,  wenn  der  Vater  die  Tochter  selbst  an- 
bietet und  dieser  wohl  gar  noch  von  dem  Seinigen  zulegt10); 
sonst  erhält  diese  höchstens  einen  Theil  des  Kaufpreises  zu 
ihrer  Ausstattung11),  die  im  Falle  der  Scheidung  an  ihren 
Vater  zurückfällt 18),  gleichwie  andererseits  der  Kaufpreis  zurück- 
verlangt werden  kann,  wenn  die  Frau  im  Ehebruche  betroffen 
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wird13).  Das  umgekehrte  Verhältniss  dagegen,  welches  es  den 
Angehörigen  eines  Mädchens  zur  Pflicht  und  Ehrensache  machte, 
dieses  mit  einer  Mitgift  aus  eigenem  Vermögen  auszustatten  u), 
gehört  erst  einer  späteren  Periode  an,  wo  sich  entweder  das 
statistische  Verhältniss  der  Geschlechter  geändert  oder  die 
Nothwendigkeit  ergeben  hatte,  den  Mann  noch  durch  ein  wei- 
teres Band  an  seine  Frau  zu  fesseln,  da  die  sonstige  Leichtig- 
keit der  Scheidung15)  jede  Ehe,  mit  der  keine  Mitgift  verbun- 
den war,  so  gut  wie  dem  Concubinate  gleichstellte  16J  und  nur 
der  Eigennutz  verhüten  zu  können  schien,  dass  der  Mann  ent- 
weder selbst  von  seinem  Verstossungsrechte  Gebrauch  machte 
oder  durch  seine  Behandlung  die  Frau  zur  Anwendung  ihrer 
entsprechenden  Befugniss  nöthigte  17).  Denn  bei  jeder  Schei- 
dung —  vielleicht  nicht  einmal  den  Fall  des  Ehebruchs  abge- 
rechnet ,ö)  —  musste  die  Mitgift  den  Angehörigen  der  Frau 
zurückerstattet  werden,  und  unterlag  zu  diesem  Ende  einer 
hypothekarischen  Versicherung,  die  bei  Säumigkeit  mit  acht- 
zehn vom  Hundert  verzinst  werden  musste19);  und  dieses  war 
dann  auch  wohl  der  hauptsächlichste  Gegenstand  des  Verlo- 
bungsvertrags2  °),  der  sonst  freilich  kein  Klagerecht  auf  den 
Vollzug  der  Ehe  selbst  gegeben,  sondern  diesen  vielmehr  zu 
seiner  Gültigkeit  vorausgesetzt  zu  haben  scheint81).  Von  ander- 
weitigen Gegenleistungen  des  Bräutigams  aber  ist  keine  Spur 
und  was  darauf  deuten  könnte,  beschränkt  sich  auf  Geschenke, 
welche  derselbe  seiner  Neuvermählten,  wenn  ihm  ihr  unver- 
schleierter  Anblick  zuerst  vergönnt  ward,  darzubringen  pflegte  *8); 
erst  in  der  Ehe  selbst  scheinen  je  nach  dem  Reichthume  der 
Mitgift  auch  die  Ansprüche  der  Frauen  erwacht  zu  sein*4), 
und  desshalb  ward  es  im  Alterthume  auch  in  pecuniärer  Hin- 
sicht als  eine  Klugheitsregel  betrachtet,  nicht  über  seines  Glei- 
chen hinaus  zu  freien *5).  In  welchen  Altersverhaltnissen  die 
Ehen  gewöhnlich  geschlossen  wurden,  ist  schon  oben  (§.  4, 
not  19)  bemerkt;  doch  gelten  diese  begreiflicherweise  nur  für 
die  erste  Verheirathung,  die  namentlich  bei  Frauen  selten  die 
einzige  geblieben  zu  sein  scheint26);  die  Sitte  lebenslänglicher 
Wittwenschaft  gehört  nur  sehr  frühen  Zeiten  an*7),  und  wo 
wir  finden,  dass  Männer  ihre  Frauen  selbst  bei  Lebzeiten  oder 
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im  Todesfalle  geradezu  an  Andere  überlassen  oder  abtreten 
können  die  Bedenklichkeiten,  die  hin  und  wieder  gegen  zweite 
Ehen  laut  werden  *9),  keine  praktische  Bedeutung  gehabt  haben. 

[1)  To  ya(iFiv  idv  xtg  xrjv  aXrj&Hav  oxoTcj},  xaxov  fiiv  icxiv  aU' 
dvayxaCov  xaxov  Menand.  bei  Stob.  Serm.  LXVIII.  10.],  Antipater  bei 
Stob.  Serm.  LXVII.  25,  p.  18:  vvv  iv  iötaig  noXfCiv  apa  xrj  all) 
xy  xa&BOxeoor]  ixXvoei  xal  dvaoxi'a  xal  to  yafistv  xcSv  xaltnoatärun 
tlvai  9oxeC'  xöv  o*>  rjt&iov  i£ovo£av  Öidovxa  kqoq  dxoXaoCav  xal  noixi- 
Xmv  ridovdbv  dnoXawsiv  dytvvmv  xal  fiixpo^apeJv  (oo&eov  voplfoixri,  xrp 
Sh  itoog  xijg  yvvaixbg  sfoodov  oiovs i  xivog  qpoovpag  slg  noXiv  tloaymyrp: 
vgl.  das.  T.  LXVIII  u.  LXXIII,  [sowie  die  Worte  des  Plutarch  de  edu- 
cat.  pueror.  19:  vtiQaxiov  äs  xoifg  xdv  rjdov(ov  ijxxovg  xai  nQog  xdg  ini- 
riiiqatig  dvajjxoovg  yd(i(o  xaxafcvj-af  deofiog  yorp  ovtog  xrjg  vförijtog 
dacpaXiaxaxog]  und  das  Bruchstück  des  Theophrast  Hieron.  adv.  Jorinian. 
I.  48  mit  Osann,  de  coelibum  apad  veteres  conditione  coram.  II,  Giessen 
1840.  4.  Vortheile  und  Nachtheile  wägt  schon  Hesiod  ab  Theog.  600  fgg. 
(Stob.  Serm.  LXVIII,  15). 

2)  'Eni  naidcov  yvrjoiav  cn6o(p  oder  ctQoxtp  Verlobungsformel  bei 
Clem.  Alex.  Stromat.  II,  p.  421,  vgl.  Hemsterh.  ad  Lucian.  Tim.  c.  17 
und  Preller,  Demeter  S.  355;  wozu  dann  die  Rede  adv.  Neaeram  §.  122 
noch  die  cpvXaxi]  xtov  i'vöov  fügt;  vgl.  Aristot.  Eth.  Nie.  VIII.  12.  7: 
uvögt  Sh  xal  yvvaixl  öoxbi  tpiXia  xaxd  tpvaiv  vndoxeiv  .  .  .  ov  (xovop 
xrjg  xsxvonoitag  %doiv  ovvoixovoiv  y  aXXa  xal  xtov  Big  xov  ß  ov ,  Plut. 
Amat.  5,  9  nennt  den  Eros  der  Ehe  xov  ya^Xiov  ixeCvov  xal  ovveoyov 
d&avaaiag  xtp  &vT]xtp  yfati  aßEvvvfiBvrjv  Tjptov  xrjv  tpvaiv  tvfrvg  i£avd 
nxuvxa  dtd  xtov  yevdastov.  Zum  religiösen  Gesichtspunkt  Antipater  *. 
ydpov  Stob.  Serm.  LXVII.  25:  xtov  dvayxaioxdxtov  xai  noo  xwv  xa&ij- 
xovxcov  voptfcovat  xö  ovyxoad'rjvat  sig  ydpov  ndv  fiev  xo  t#  tpvafi  Ixi- 
ßaXXov  ontvdovxsg  imxsXsiVj  noXv  dh  (idXiaxa  xo  Big  xi\v  xrjg  naxoi&og 
amxriQLttv  xai  av^rjaiv  xal  ixt  päXXov  etg  xqv  xtov  &Btov  xtfirjv'  el  yap 
ixXinot  xo  ydvog,  xig  xoCg  &eoig  #v<jei;  im  Allgem.  aber  Jacobs,  verra 
Sehr.  IV,  S.  160  fg.,  Becker,  Char.  II.  S.  436  f.,  und  was  sonst  von  älte- 
ren Schriftstellern  bei  Fabric.  Bibl.  antiqu.  p.  892,  von  neueren  bei 
Wacli8muth  II,  S.  384  und  oben  §.  10  citirt  ist,  [sowie  Nägelsbach,  nach- 
homer.  Theolog.  S.  264—275.] 

[3)  Kodem  patre  natas  uxores  ducere ,  aber  ov%  6fio(irjxQt'ovg  Corn. 
Nep.  Cim.  1 ;  Plut.  Themist.  32;  Plut.  Quaest.  gr.  105,  Demosth.  in  Eu- 
buL  p.  1307,  dazu  Droysen,  über  die  sigeische  Inschrift  in  Zeitschrift  f. 
Alterthumsw.  1843.  S.  52  u.  [Bachofen,  Mutterrecht.  1861.  S.  13.  14.  66. 
84.  93  und  öfters.] 

4)  Was  Plat.  Legg.  VI.  p.  771  E  in  dieser  Hinsieht  sagt,  scheint 
freilich  mehr  Wunsch  oder  Theorie:  noog  ydo  Srj  xijv  xtov  ydptov  xoi- 
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uoviav  xal  £v(iui£iv  dvayxaCmg  fyei  xrjv  dyvotav  l£cupttv,  nag  (ov  tt 
US  äyexai  %at  a  xal  olg  txdidcoot  ...  rrjg  vvv  xoiavxrjg  Onov&Tjg  tvtxa 
IQt]  xal  xdg  itat&iag  itoteio&ai  %ogtvovxag  xs  xal  go?Et;ov<ra?  xogovg 
xal  xögac  xal  aua  drj  &e<ogovvxxg  xal  &ecogovpdvovg  uexd  Xoyov  xb  xal 
r\lixCag  xivog  ixovarjg  slxviag  ngotpdoBig:  doch  zeigen  Theocrit.  II.  75 
and  Xenoph.  Epb.  L  3,  wie  sich  allerdings  bei  öffentlichen  Festen  und 
Aufiügen  ein  Verhältniss  der  Geschlechter  anknüpfen  konnte  (Aristoph.  Ly- 
sistr.  638 fg.),  um  der  navwzifeg  (G.Alt.  §.  31,  not. 8)  zu  geschweigen, 
flarch  welche  die  Komödie  meistens  die  Verführungen  bürgerlicher  Mäd- 
chen motivirt,  vgl.  Plaut.  Aulul.  IV.  10.  65  und  mehr  bei  Meineke  ad 
Menandr.  p.  59  oder  Com.  graec.  fgm.  IV,  p.  192. 

3)  Freiwerberinnen,  ngofiv^axgiai,  sicilisch  rzgoiiv&txxgiai,  ctf  avvd- 
yovcai  xbv  yduov,  Poll.  III.  31 ;  vgl.  Xenoph.  M.  Socr.  II.  6.  36,  Plato 
Theaet.  p.  150  und  Aristoph.  Nub.  41 ;  an  welcher  letzteren  Stelle  die- 
selben übrigens  auch  Männer  für  Braute  zu  gewinnen  suchen.  [Eines 
titlXöyaußgog,  uBXX<>vvu<pCogy  auch  pslMnooig  gedeckt  Hesych.  8.  v. ;  auch 
rähg  ist  17  uBXXoyauog  nugfttvog  xal  xaxcovofiaafiBVT}  xivi  Hesych.  8.  V.] 

6)  Stob  Serm.  LXVIII.  19:  oxav  d'  ig  rjßrjv  i£txt6pt&'  BvcpgovBg, 
ta^ovfie^*  ?£co  xai  dtBunoXovnB&a,  LXXIV.  7:  f-'axm  aoi  noatg  ovxog,  ov 
av  XQi'vfooi  xoxrjfg  u.  8.  w.  Bei  Charit.  Aphrod.  I.  1  ertönt  sogar  schon 
der  Hymen aeus  auf  der  Strasse,  ehe  die  Braut  noch  weiss,  wer  ihr  Ge- 
mahl sein  wird;  doch  werden  allerdings  auch  mit  Söhnen  bisweilen  eben 
so  wenige  Umstände  gemacht,  vgl.  Terent.  Andr"  I.  5.  19:  praeter  iems 
*wdo  mi  apud  forum:  uxor  tibi  ducenda  est,  Pamphüe,  hodie,  inquü; 
para,  abi  dorn  um  etc. 

Eyyva  ist  yduov  dnoygarpr)  Hesych.  s.  v. ;  idvBvttv  ivBxvgdfetv 
Hesych.  s.  v.  Dabei  muss  das  avvaXXayua  als  yauixov  avußöXaiov  Hesych. 
s-  gewechselt  sein.]  'Jveyyvoi  yduui  sind  Barbarensitte,  Dionys.  Hai. 
u.  24,  oder  erzielen  wenigstens  nur  vo&ovg,  Plat.  Republ.  V,  p.  461  B ; 
wofern  die  Ehe  nicht  schon  von  vorn  herein  auf  einem  rechtlichen  An- 
sprüche beruhete,  wie  Isaeus  de  Philoctem.  her.  §.  14:  ovvoixbCv  jj  tyyv/y- 
btioav  xaxd  vöuov  17 i tuSi xao&Bi oavy  vgl.  Demosth.  c.  Stephan.  II.  §.  18 
und  mehr  bei  Platner  Beitr.  z.  att.  Recht  S.  109  fg. ;  doch  kann  das  eigen- 
tümliche Verhältniss  der  tWftxoi  (St.  A.  §.  120,  7)  hier  unerörtert 
bleiben. 

8)  Aristot.  Politic.  II.  5. 11:  xovg  ydg  dgxaCovg  pouovg  It'av  dnXovg 
»na  xal  ßagßagtxovg'  iciö  Tjgocpögovv  yäg  xöxs  01  "EXXrjvsg  xal  xdg  yv- 
vttt*as  iatvovvxo  nag  dXXr]Xmv.  vgl.  Lenz,  Geschichte  der  Weiber  im 
heroischen  Zeitalter  S.  36,  Heibig,  sittl.  Zustände  des  griech.  Helden- 
a^ere  S.  80 fg.,  Limburg-Brouwer  I,  p.  160 fg.,  Nägelsbach,  homerische 
Theologie  S.  221 ,  Terpstra  p.  105 ,  Nitzsch ,  z.  Odyss.  L  277.  [und  die 
interessanten  Parallelen  bei  Albanesen  und  heutigen  Griechen  in  Alba- 
Di«a  8.  v.  Hahn,  Albanes.  Studien  S.  143  ff.  194  ff  ] 
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$)"Edva  dnfQstaia,  lliad.  XVI.  178,  Odyss  XIX. 529;  TgLOdjM.IL 
281  u.  Iliad.  XI.  244:  nocSü'  Bxaxov  ßovg  öoSxbv  inBtxa  Öi  %iXi  vxfaq 
alyag  bpov  xccl  Big  xd  ot  daitBxa  7iotpai'vovxo.  Daher  nao&svog  dhptei- 
ßoia,  ein  Mädchen,  das  seinen  Aeltern  einen  guten  Preis  einträgt,  lliad. 
XVm.  593,  H.  in  Vener.  119. 

10)  Iliad.  IX.  147:  xdcov  *'  foilvfii  ytXrjv  dvdsdvov  dyio&m  .  .  . 
iyü>  S'  (Tri  petita  (hfam  noXXa  (idX'  oaa  ovnca  xig  ty  txtomni  e-tyaxft. 
[Msi'lia  xd  vnö  xmv  yovimv  xocg  yatiovpivoig  didöfifva  Hesych.  g.  t. 

11)  niad.  XXII.  51:  noXXd  yap  tonuoB  ncctöl  ysocop  ovotAaxXvxo* 
"AXxrjg.  Daher  edväoac&ai  um  Brautgaben  verloben  und  damit  anastatten, 
xaxos  eÖvcoxTjg  l  Iliad.  XIII.  382)  ein  böser  Brautvater,  der  viel  verlangt 
aber  der  Tochter  wenig  davon  gibt;  vgl.  dieErkl.  zu  Theoer.  XXII.  147 
und  Nitzsch  z.  Odyss.  II.  53.  Nach  Cauvet  in  Revue  de  la  le*gislat.  1845. 
t.  HL  p.  153  war  das  die  Mitgift:  „sans  doute  cette  coutume  a  pris  *o«rc/ 
dam  Vdbandon  fait  par  le  p'ere  ä  la  füle  de  la  sommc  payee  par  k 
gendre" 

12)  Odyss.  II.  132:  x«x6i>  dt  (iB  noXX*  dnoxtvnv  Yxorpiw  tuV  arrö» 
fxwv  dito  lurjxtoa  ntpipa). 

13)  Odyss.  VIII.  318 :  b Iooxb  poi  pdXcc  ndvxa  naxrjQ  ditoöcöaei  ndta, 
oaaa  ot  iyyvdXt£a  xvvconiöog  bivbxcc  xovorjg. 

14)  Isaeus  de  Pyrrhi  her.  §.  51:  Bonti  <J'  dv  xtg  vaCv  ovxcag  a'rtu- 
drjg  rj  xoXprjobg  yevio&ca,  cogxb  (irjxs  xd  ÖBxaxov  ptoog  inidovg  ixdov- 
vat  xij  yvrjoi'a  &vyaxol  xoSv  naxomeav,  vgl.  Böckh,  Staatsh.  I,  S.  666, 
Meier,  att.  Process  S.  416  fg.  Eine  Verdoppelung  der  Mitgift  tritt  wohl 
ein,  wenn  Kinder  geboren  werden  Plut.  V.  Alcib.  8:   öovvai  xtö  *AX%t- 
ßidörj  xi\v  'iTMaoixrjv  Inl  ötxct  xaXdvxoig'  Bixa  fiivxoi  xBxovarjg  dlka 
ndXiv  dixet  eioTtQcc^ai  xov  'AXxißiddrjv  cog  xovxo  ovv&bubvov  bI  ybvoivto 
naidBg.  Das  Wort  dafür  ist  thasisch  nBv&ioiov  Hesych.  s.  v.,  sonst  all- 
mein bald  nooi£  bald  qpfpfq,  was  Poll.  III.  35,  Etymol.  M.  p.  790,  Phot 
p.  470  ausdrücklich  synonym  nennen;  wie  auch  ScSxxig,  wenn  die  Stelle 
nicht  verdorben  ist,  Hesych.  s.  v.,  doch  macht  dabei  Westermann  ad 
Plut.  V.  Solon.  c.  20  den  feinen  Unterschied:  quod  tpBgvrj  proprie  dictum 
est  de  eo  quod  uxor  marito  affert,  7tooi£  de  eo  quod  marito  offerendum 
sponsae  dat  pater,  und  wirklich  scheint  cpBgvrj  ursprünglich  mehr  die 
Ausstattung  der  Braut,  rroot-  den  ihr  statt  des  Erbes  (St.  A.  §.  120 
bewilligten  Vermögensanteil  bezeichnet  zu  haben,  woraus  sich  dann  auch 
das  Missverständniss  bei  Plutarch  erklärt,  der  die  von  Solon  auf  tudtut 
xoi'a  xal  axBvrj  aixoov  vofii'cfiaxog  dl-ta  beschränkte  (pBoinj  nach  späte- 
rem Sprachgebrauche  als  die  ganze  Mitgift  ansieht,  vgl.  Petiti  leg.  att. 
VI.  2,  p.  548,  Bunsen,  jur.  hered.  Ath.  p.  43,  Gans,  Erbrecht  I.  S.  302, 
Becker,  Char.  III.  S.  295 f.    [Göll,  gr.  Privatalterth.  S.  125  will  diesen 
Unterschied  nicht  gelten  lassen,  sondern  weist  auf  Plate  Legg,  VL  p. 
774 d,  wo  aber  nicht  blos  fünfzig  Drachmen,  sondern  weiter  eine  Mine, 
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l'/t  Mine,  2  Minen  als  Abstufungen  und  Aensserstes  der  ?rpoi£  fod-rjtog 
'tuQtv  bestimmt  werden;  darüber  hinaas  findet  dann  Geldstrafe  an  den 
»taat  und  Verfallen  der  7rpot£  an  das  Heiligthum  von  Hera  und  Zeus 
statt;  hier  also  würde  ngol%  gerade  das  besagen,  was  der  (psgvrj  zuge- 
sprochen wird.  Auch  v.  Hahn,  albanes.  Studien  S.  195  bezweifelt  das 
spätere  Bewusstsein  eines  solchen  Unterschiedes;  im  Orte  Dragoti  sei 
Mitgift  auf  drei  Anzüge  und  ein  Paar  silberne  Gürtelhaken  bestimmt.) 

15)  Gans  a.  a.  0.  S.  310:  „die  Ehescheidung  hat  bei  den  Griechen, 
namentlich  bei  den  Athenern,  den  etwas  leichtsinnigen  Charakter  einer 
durchaus  nicht  gehinderten  Trennung1-';  vgl.  Meier,  att.  Process  S.  413, 
Platner.  Process  u.  Klagen  II,  S.  270,  Stegeren,  condit.  civ.  p.  80.  Doch 
erst  nach  Homer,  Heibig  S.  89.  [Für  eine  ordentliche  Frau  ist  mg  xov 
jrarfV  dneX&Biv  oixuös  nctQu  t'  civdyög  immer  ein  harter  Weg  Anaxan- 
drid  bei  Stob.  Serm.  LXXIV.  1J 

16)  Nv(iq>7]  d*  angaixog  or'x  fjti  itaQgriai'ctv,  Menand.  Sent.  371;  vgl. 
Plaut.  Trinum.  III.  2.  63  und  die  Bezeichnung  einer  rechtmässigen  Frau 
bei  Dio  Chr.  XV.  4:  aaxr)v  i£  daxaiv  xai  jrpruxa  iiiavrjv  iitBvrjveyfiivrjv, 
obgleich  Schömann  ad  Isaeum  p.  233  auch  Ausnahmen  davon  anführt. 
(Beschränkungen  der  Ausstattung  in  Massilia  Strabo  IV,  1.  5.  p.  161: 
ij  (irytOTT]  7tgol£  avxoig  iaxiv  ixcexov  %qvaoC  xai  Big  ia&rjxa  nlvxB  xai 
vivte  $lg  xqvoovv  xoopov  nXiov  d'  ov%  H&cxi.  Eine  sehr  grosse  Aus- 
stattung setzt  den  Mann  leicht  in  abhängige  Verhältnisse  von  der  Frau, 
daher  gibt  Plato  Legg.  L  c.  die  Mittel  an,  dass  vßQig  r\xxov  ywaigl  xai 
dovlBia  tCMBivi]  xai  dvBlBv&Bqog  öioc  zQrjpaxa  xoig  yqfiaot  yi'yvotx  etv.] 

17)  'Antlm*  p\v  rj  yvvrj  xbv  dvdqa  Xiytxai ,  dnBnBpilJB  dt  6  dvrjQ 
rqv  ywatxa,  Bekk.  Anecdd.  p.  421;  vgl.  Isaeus  de  Pyrrhi  her.  §.  35  u. 
mehr  bei  Luzac  lect.  attic.  p.  59  und  Bahr  ad  Plut.  V.  Alcib.  c.  8,  wo 
auch  die  einzige  Erschwerung  dieses  Rechts  in  Athen  angegeben  ist: 
tin  t6  xrjg  dnoXBiipBag  yQappct  jrapa  reo  dgxovxi  &io&cu  (ifj  oY  bxbqohv, 

avxiiv  itctqovaav,  s.  Petit.  VI.  3,  p.  558;  in  Thurii  kam  dazu  für 
beide  Geschlechter  die  andere,  dass  eine  zweite  Ehe  mit  keinem  jünge- 
ren Gatten  geschlossen  werden  sollte,  Diodor.  18.  AnoXBinBiv  auch  nach 
dem  Tode  des  Mannes  gesetzt  Demosth.  c.  Boeot.  de  dote  7. 

18)  Wenigstens  zeugen  dafür  nur  Rhetoren  später  Zeit,  wie  Sopater 
T-  VUI,  p.  229  Walz,  Libanius  T.  IV,  p.  582  Reiske,  und  der  sophistische 
Redner  bei  Achill.  Tat.  VIII.  8,  der  selbst  für  Ephesus,  wo  die  Ge- 
schichte spielt,  nichts  beweist;  vgl.  Meier,  att.  Proc.  S.  329. 

19)  Adv.  Neaeram  §.  52;  vgl  Isaeus  de  Pyrrhi  her.  §.  35:  ovx  iaxi 
XQtttuodctt  To?  dövxi  o  fii}  h  itQoini  xifiTjoag  Zöcoxbv,  und  über  die  hypo- 
thekarische Versicherung,  dnoxifirjaaa&ai  xooQtov,  Demosth.  adv.  Onetor. 
1  §•  18.  II.  §.  1  mit  Harpocr.  p.  42  und  zahlreiche  Urkunden  in  meiner 
^bh.  de  terminis  p.  40  fg.  Desshalb  konnte  auch  bei  Confiscationen  die 
Frau  ihre  ttqo\£  zurückfordern  ,  vgl.  Etymol.  M.  p.  340  mit  Meier,  bon. 
damnat.  p.  222.   lEuripides  (Melanippe  frg.,  Stob.  Serm.  LXV1U.  4)  er- 
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klärt  daher:  nXovxog  &'  inaxxog  ix  yvvaixst'mv  ydfimv  drov^rog^  at  yix. 
AtaXvatig  ov  gddiai.  Die  Gütergemeinschaft  (ij  x^rniäztov  xoivwvta)  v 
Aristoteles  (Oecon.  7. 13)  u.  besonders  Plutarch.  (Conjug.  praec.  p.  140  d  . 
sehr  empfohlen:  tlg  (ii'av  ovaiav  xaxaxBafiivovg  xal  dvapi'&avxag  nrj  ro 
fiBQog  dXXoxgiov  dXXd  ndv  idtov  rjyeta&ai  xal  firjdsv  dXXoxgiov  (Stob. 
Serm.  LXX1V.  43.  44)  war  praktisch  wohl  selten  vorhanden.] 

20)  Dio  Chrysost.  VII.  80:  xmv  nXovüt'ojv  bnoid  iaxt  xd  xt  alla 
xal  xd  tctgl  rovg  ydpovg,  ngofivTjatguov  xe  itegl  xal  i&idaeojv  ovouöt 
tb  xal  yivovg,  ngotwov  xs  xal  £dvtov  xal  vnoaxs'oecov  xal  dnatcov^  opo- 
loyuSv'xe  xal  avyygaqxov  xal  xsXsvxaiov  noXXdxtg  h  avxoig  xoCg  yd- 
ftoig  XoiÖogtäv  xal  dntx&tiiöv.  [Noch  hente  eigene  ngoixoavfupwva  oder 
nqoixoxaQtid  aasgefertigt  in  und  bei  Jannina  und  Skodra  unter  den  Grie- 
chen, nicht  den  Albanesen  s.  Hahn,  Albanes.  Studien  S.  195.  Das  dar- 
raus  entstehende  eheliche  Leben  schildert  Plut.  Amator.  21:  oi  filr 
d&Xta  yvvaia  ngotxidtoig  iqtsXxo^eva  (ob  nicht  i(peX%6^tvoi?)  pexd  jt»»?- 
(idxoav  elg  otxovo^av  xal  Xoyuspovg  IpßdXXovxeg  dvtXev&BQovg,  £vyopa- 
Xovvxeg  oaij^Bgat  did  x^QOS  ^ovfftv.] 

21)  Platner,  Process  II,  S.  260  fgg.,  Meier  S.  411.  Nur  die  schon 
empfangene  jroolg  musste  im  Rücktrittsfalle  wie  not.  19  verzinst  wer- 
den, Demosth.  c.  Aphob.  I.  §.  17. 

22)  Obgleich  solche  von  alteren  Compiiatoren  mit  grosser  Sicherheit 
behauptet  werden;  vgl.  Pfeiffer,  Antiqu.  gr.  IV.  11,  p.  625  oder  Lamb. 
Bos  IV.  1.  10:  sponsus  sponsae  in  fidem  et  pignus  amorüs  dabat  munut, 
quod  vocatur  dgga.  Nicht  einmal  Verlobungsringe  wie  in  Rom  lassen 
sich  in  Griechenland  nachweisen. 

23)  'Owrijota  xd  ScSga  xd  nagd  xov  ngäxov  Idövxog 

vvfjupfov  didofin  Poll.  II.  59;  vgl.  III.  36:  ra  de  itagd  xov  dvdgog 
did6(isva  Z8va  xal  onx^gia  xal  dvaxaXvnxjjgia  ...  xal  »pooqp^yxtij- 
pta  ixdXovv,  und  Moeris  p.  288:  onxrjgta  'Axxixtög,  dvaxaXvnxrjgia'EXXr}- 
vixmg,  mit  Spanheim  ad  Callim.  H.  Dian.  74,  Toup  ad  Longin.  IV.  5, 
und  Becker,  Char.  III.  S.  312  f.;  auch  Thiersch  in  Abh.  d.  Bayer.  Akad. 
d.  Wiss.  1844.  Philol.  CL  IV.  1,  S.  71 ,  namentlich  über  die  gemalten 
Thongefässe,  die  zu  diesem  Zwecke  gedient  zu  haben  scheinen.  [Dagegen 
erklärt  sich  durchaus  O.  Jahn,  Einleitung  zur  Beschreibung  der  Vaaen- 
sammlung  König  Ludwigs.  1854.  p.  CIV,  jedoch  die  von  ihm  selbst  an- 
geführten Stellen  und  eine  ganze  Anzahl  rein  hochzeitlicher  Darstellun- 
gen besonders  an  den  mit  Gold  und  Weiss  verzierten,  meist  als  Salben- 
und  Wohlgerucbgefäs8C  geformten  Vasen,  z.  B.  der  Kameirosvase  mit 
Peleus  und  Thetis  ergeben  diese  Verwendung,  natürlich  nur  eine  unter 
verschiedenen,  und  selbst  eine  mehrfache  auf  das  Deutlichste.  Dass  die  gol- 
dene, vom  Vater  der  Braut  dem  Bräutigam  geschenkte  Schale,  diese 
ndyxgvoog  xogvyd  XTsdviov  mit  Wein  gefüllt  wird  (Pind.  Ol.  VTL  1  ff.) 
dass  die  Xexavtdtg  xigdfuai,  welche  die  vvfupai  tig  xdg  xeov  vvfiqtttor 
oUiag  bringen,  Phot.  s.  v.  xigapov,  mit  dgmftaxa  gefüllt  waren,  oder 
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d'ss  £v&QvnTct  in  Wein  getauchte  Brocken  enthielten  (Hesych.  s.  v.)f  die 
^nn  der  vsoydpog  darbrachte,  beweist  den  naturlichen  Process,  dass  der- 
tige  hochzeitliche  Gaben  von  Gefässen  ursprünglich  mit  einfachen  Gaben 
ies  Essens,  Trinkens  eben  zusammenhängen,  dann  aber  selbst  zur  Haupt- 
sache wurden.  So  heissen  ydpßQia  dmQct  t\  diinva  yuußoov,  dann  aber 
a.ch  ist  ydpßqiov  xgvßXi'ov  Hesych.  s.  v.  Und  bei  den  Geschenken  der 
faavlt'tt  rjfitQct  werden  ausdrücklich  Gefässe  genannt,  Suid.  s.  v.,  Etym. 
M.,  Eust.  H.  XXIV.  p.  1337,  43.]  Als  Zeitpunkt  gibt  Hesych.  I,  S.  325 
den  dritten  Tag  nach  der  Hochzeit,  richtiger  vielleicht  das  Lexikon  in 
Bekk.  Anecdd.  p.  390  das  Hochzeitsmahl  an:  dvctxaXvnxriQia  ämQct  Öiöö- 
utva  xatg  vvftwaig,  oxav  tcq(Öxov  ccvaxaXvnxcovxai  iv  tariäott  xcSv  yd- 
luov,  xoig  dvÖQuot  xai  xoig  saxieopivoig  oqiousvui  :  vgl.  auch  Pausanias 
bei  Eustath.  ad  Iliad.  XI.  729:  itgoxilHa  17  uqo  xojv  ydfiuv  #ia,  toag 
id  Xtyoueva  Q-eaiQTjXQtt,  und  unten  §.  31,  not.  34. 

24)  Aristot.  Eth.  Nie.  VIII.  10.  5:  iv(oxe  8\  ccqxovoiv  al  yvvaixsg 
tm'nlriQoi  ovoai  . ,  .  Sid  nXovzov  xai  dvvapu\  xa&dntQ  iv  xatg  oXiyug- 

vgl.  Ath.  XJH.  7,  Plaut.  Asin.  I.  1.  73,  Aulul.  in.  5.  24,  Gell.  N. 
A.  II.  23,  und  mehr  bei  Valck.  diatr.  Eurip.  p.  272  fg. 

25)  Ttjv  xaxd  aavxov  Aor,  Diog.  L.  I.  80;  vgl.  §.  92:  yuueiv  ix 
tcüp  opo.'atv'  idv  yau  ix  xeov  xQiixxovtav  Xdßrjg,  ösanoxag  xx-^ar}  xovg 
ovyysviag,  auch  Aeschyl.  Prom.  890,  Stob.  Serm.  LXXXV.  18,  Plut. 
Amator.  2,  9  und  mehr  bei  Paroemiogr.  Gott.  p.  314  und  Becker,  Char. 
III,  S.  284.  Wie  sich  darein  freilich  auch  wieder  Standesvorurtheile 
mischten,  die  schon  Plato  Legg.  VI,  p.  773  A  bekämpft,  zeigt  Menander 
bei  Stob.  Serm.  T.W  II.  2:  xtg  rjv  6  ndnitog  rjg  yapei,  xjj&t)  dl  x(g\ 
vgl.  Plat.  Gorg.  p.  512  C,  Euthyd.  p.  306  E,  Lysias  de  Aristoph.  bon. 
§.  15,  Demosth.  pro  Phorm.  30. 

26)  Was  Paus.  X.  38.  6  von  dem  Tempel  der  Aphrodite  zu  Nau- 
paktus  erzählt:  xori  af  yvvaixsg  [tdXiata  ai  XWUL  ydfiov  alxovci  nctQa 
xrjg  &eov,  mochte  wohl  auch  anderswo  öffentlich  oder  insgeheim  gesche- 
hen; vgl.  II.  34  extr.  u.  Demosth.  c.  Onetor.  I,  §.  33:  avxrj  ydg  »j  ywi\ 
ng\v  (ilv  tog  "Awoßov  iX&sCv  pi'av  r^ftigav  ovx  ixrjQSvosv,  dUd  tkxqu  £<bv- 
xog  Tipoxqdxovg  ixstvco  avvoaxfjas^  vvv  d'  iv  xqioIv  ixeoiv  aXXm  owoi- 
xova  ovSsvl  (paivixca-  xaixot  xai  maxov,  d>g  xoxi  ptv,  tva  pi\  ZW**- 
ff«*,  iraQ  dvdQog  dg  üvÖQa  ißddtfa  vvv  d'  iinsQ  mg  dXrj&ag  dnoXiXoixB, 
xoaovxov  dv  zqovov  xhqevovü  rjvn'xtxo  i£ov  dXXa»  avvotxstv;  Männer 
mochten  eher  die  Wiederverheirathung  scheuen,  wenigstens  in  den  Zei- 
ten, deren  Stimmen  Ath.  XHI.  8  gesammelt  hatj  doch  zeugt  schon  die 
Häufigkeit  der  Ausdrücke  nQoyovog,  Stiefsohn,  und  firjxQvidj  Stiefmutter, 
auch  für  das  Gegentheil,  woran  nur  die  charondische  Gesetzgebung  An- 
stoss  genommen  haben  soll,  Diodor.  XII.  12.  14,  Stob.  Senn.  XUV.  40. 

27)  Paus.  II.  21.  8:  tzqoxsqov  de  xafcumjxet  xaig  yvvat&v  in  dv- 
dol  dno&avovxi  ^^vai':  doch  nennt  er  selbst  schon  Perseus  Tochter 
Gorgophone  als  erste  Ausnahme,  und  wenn  später  Eurip.  Troad.  669  die 
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Frau  tadelt,  rjxtg  dvdoa  xov  itdoog  xctivoioi  Xixxooig  dnoßakova  aUor 
(ptlc\  so  bemerkt  Becker,  Char.  III.  S.  289  richtig,  dass  das  nicht  ver- 
allgemeinert werden  dürfe.  Bei  Plut.  Amator.  2  in  Thespiae  Ismenodora 
yvvr\  nXovxco  xal  yhn  Xaitnod  xcct  vrj  di'cc  xov  aXXov  tvTcexxog  ßioV 
iXTjQoas  yaQ  ovx  oXi'yov  %qovov  avsv  tyoyov  xaCneo  ovaa  via  xal  t*«nj 
ro  Bidog-,  der  junge  Backchon  6  xaXog  —  rjdtixo  i'yrjßog  m  mv 
ovvoixsiv. 

28)  Vgl.  für  Sparta  Xenoph.  Rep.  Lac.  I.  7  und  Polyb.  XII.  6:  %ai 
yFvvrjoavxa  natdag  ixavovg  ixdöa&ai  yvvaixd  xivi  xäv  qpi'Xwv  xaXor 
xul  avvrjdsg,  [und  die  Redensart  xov  Aaxcovixov  xgönov  —  xo  nagszar 
ectvxdg  xoig  £svoig  rjxioxa  ydg  (pvXdxxovai  Adxavsg  xdg  yvvatxag  He 
sych.  s.  v.l;  für  Athen  Deraosth.  adv.  Apbob.  I.  §.5,  in  Stephan  L  §.28 
und  pro  Phorm.  §.8:  insidrj  xoi'vvv  6  llaotav  ixsxsXsvxrjxn  xavxa  Sta- 
fttfisvog,  QoQfu'cov  ovxoal  xrjv  (ifv  yvvatxa  Xcepßdvsi  xaxd  rr)v  Siaöij- 
xrjvy  xov  dh  natda  inexooTteviv,  [sehr  scharf  bezeichnet  diesen  Gesichts- 
punkt als  einen  häufigen  Plut.  Amator.  21 :  of  dh  nui'dav  dtopevoi  pdX- 
Xov  rj  yvvaixav  coaittg  of  xexxiyeg  s(g  oxiXXav  rj  rt  xotovxo  xrjv  yovrp 
dyiäoiVy  ovxco  dtd  xd%ovg  olg  ixvze  om^otaiv  hanoytvvrjaavxeg  xai  xag- 
nov  dgdpevot  %cc(q(iv  iaoiv  rjdrj  xov  ydpov],  woraus  auch  «ugleich  her- 
vorgeht, dass  man  sich  nicht  durch  die  Seltenheit  des  Ausdrucks  für 
Stiefvater  (naxgwog  oder  ininaTag?  Poll.  III.  27)  abhalten  lassen  darf, 
Mütter  zur  Wiederverheirathung  zuzulassen;  es  scheint  dann  eben  im 
Stiefvater  der  Begriff  des  Vormunds  überwogen  zu  haben. 

29)  Ausser  obiger  Stelle  des  Euripides  (not.  27)  gehören  diese  ohne- 
hin mehr  der  Römerzeit  an,  wie  wenn  Appulejus  de  Magia  c.  92  eine 
Wittwe  scaeyi  ominis  midierem  et  infatisti  conjugii  minime  appetendam 
nennt,  oder'Quinctilian  Deel.  306  gar  meint:  nubendi  quoque  esse  (di- 
quam  impudicüiam !  Wirklichem  Missbrauche  trat  übrigens  auch  in 
Griechenland  gesunder  Sinn  entgegen,  wie  bei  Plut.  V.  Solon.  c.  20. 

§.  31. 

War  übrigens  einmal  ein  Ehevertrag  zu  seinem  Vollzüge 
reif,  so  trat  dann  allerdings  auch  das  Bedürmiss  einer  religiö- 
sen Weihe  mit  voller  Stärke  ein  1),  und  wenn  auch  dabei  die 
Betheiligung  von  Priestern  nur  in  besonderen  Fällen  anzuneh- 
men ist*),  so  konnte  doch  eine  so  wichtige  Handlung  nicht 
ohne  Opfer  und  sonstige  Berücksichtigung  der  mannichfachen 
Götter  vor  sich  gehn,  unter  deren  Schutz  der  griechische  Glaub' 
den  Ehestand  stellte 3).  Selbst  die  Zeit  der  Vermählung  schien 
dafür  nicht  gleichgültig,  so  wenig  auch  der  Vorzug,  der  in 
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dieser  Hinsicht  dem  Vollmonde4)  und  unter  den  Jahreszeiten 
dem  Winter  gegeben  ward  5),  ein  bindender  sein  konnte;  jeden- 
falls aber  fehlte  es  nicht  an  gottesdienstlichen  Vorbereitungen, 
Waschungen  6),  Weihgeschenken  7) ,  Beachten  von  Vorzeichen 8) 
u.  dgl.,  bis  das  grosse  Weihopfer 9)  mit  nachfolgendem  Schmause, 
an  dem  auch  die  Braut  in  der  Mitte  der  Frauen  verschleiert 
Antheil  nahm10),  den  Uebergang  zu  der  feierlichen  Heimfüh- 
rung  derselben  bildete11).  Nur  die  Lacedaemonier  hatten  statt 
dieser  die  alte  Form  des  Raubes  beibehalten,  die  auch  für  den 
Anfang  des  ehelichen  Lebens  selbst  oft  noch  lange  den  Schein 
der  Heimlichkeit  nach  sich  zog1*);  in  Athen  und  anderwärts 
dagegen  ward  die  Braut,  wo  es  irgend  die  Umstände  erlaub- 
ten, zu  Wagen13),  gesalbt  und  bekränzt14)  unter  Cither-  und 
Flötenbegleitung  12),  wozu  der  Hymenaeus  ertönte 16),  aus  dem 
älterlichen  Hause  in  das  des  Bräutigams  geleitet,  dessen  fest- 
licher Schmuck  diesem  Acte  gerade  die  grösste  OefFentlichkeit 
zu  geben  diente 17).  Der  Bräutigam  fuhr  gleichfalls  in  dem 
Wagen,  wofern  es  nicht  eine  zweite  Verheirathung  war,  in  wel- 
chem letzteren  Falle  er  sich  durch  einen  Brautführer  vertreten 
lassen  musste18);  doch  hatte  er  auch  in  jenem  noch  einen 
Freund  zur  Begleitung  neben  sich19),  und  in  ähnlicher  Art 
folgte  der  Braut  ihre  weibliche  Bedienung 20) ,  während  ihre 
Mutter  mit  Fackeln  hinter  dem  Wagen  herschritt21).  Auch  an 
der  Thüre  des  Bräutigams  scheint  dessen  Mutter  den  Zug  mit 
Fackeln  erwartet  zu  haben,  um  die  Braut  in  ihr  Gemach  zu 
geleiten 22) ;  ausserdem  soll  hier  ein  Mörserstössel  befestigt  ge- 
wesen sein,  so  wie  die  Braut  selbst  ein  Sieb 2S)  oder  ein  Röst- 
geschirr 24)  mitbrachte,  um  ihre  bevorstehende  häusliche  Thätig- 
keit  anzudeuten ;  und  gleich  dem  neuerworbenen  Sclaven  (§.12, 
not.  5)  empfing  auch  sie  eine  Spende  von  Naschwerk  als  Will- 
kommen im  Kreise  der  neuen  Hausgenossen 25).  Andere  be- 
deutsame Gebräuche  waren  vielleicht  mehr  örtlicher  Natur, 
wie  wenn  in  Athen  bei  dem  Hochzeitschmause  ein  Knabe,  des- 
sen beide  Eltern  noch  lebten,  mit  Dornen  imd  Eichenlaub  be- 
kränzt eine  Schwinge  mit  Brot  umhertrug,  indem  er  die  Worte 
sprach:  ich  bin  dem  Schlimmen  entronnen  und  habe  das  Bes- 
sere gefunden 26) ;  oder  in  Boeotien  die  Achse  des  Brautwagens 
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verbrannt  ward,  um  der  Neuvermählten  gleichsam  den  Rück- 
weg abzuschneiden27);  einer  allgemeineren  Symbolik  aber  ge- 
hört jedenfalls  der  Hoclizeitkuchen  an,  dessen  Bestandteile 
sich  wesentlich  auf  die  künftige  Fruchtbarkeit  der  Ehe  bezogen 
zu  haben  scheinen28),  und  dasselbe  gilt  unstreitig  von  dem 
Quittenapfel,  den  Solon  der  Braut  vor  dem  Empfange  des 
Bräutigams  im  Brautgemache  zu  verzehren  verordnet  hatte  ,50. 
Vor  der  Thüre  des  Brautgemachs,  in  welchem  die  Braut  übri- 
gens ausser  dem  ehelichen  Lager  noch  ein  besonderes  für  sich 
bereit  fand30},  ward  dann  noch  ein  Lied  von  der  Begleitung 
angestimmt31);  die  Thüre  selbst  aber  ward  verschlossen  und 
von  einem  Freunde  des  Bräutigams  bewacht82),  woran  sich 
noch  allerlei  sonstiger  Scherz  und  Kurzweil  anknüpfen  mochte  **\ 
Nach  der  Brautnacht  soll  es  üblich  gewesen  sein,  dass  der 
Gatte  sich  für  einen  Tag  von  seiner  jungen  Frau  trennte  und 
in  die  Wohnung  der  Schwiegereltern  übersiedelte,  wohin  ihm 
jene,  gleichsam  um  seine  Rückkehr  zu  erkaufen,  ein  Gewand 
zum  Geschenke  schickte34);  erst  nachdem  diese  erfolgt  war, 
liess  sich  die  Neuvermählte  vor  glückwünschenden  Verwandten 
und  Freunden  des  Hauses  sehen35)  und  nahm  die  Gaben  in 
Empfang,  die  ihr  theils  von  diesen36),  theils  aber  namentlich 
auch  von  ihrem  Vater  in's  Haus  gesandt  wurden37). 

1)  Daher  warnt  Plato  Legg.  VIII,  p.  841 D:  a&vxa  nalXanuv  gxbq- 
fiaxa  xai  vo&a  fijj  anttQtiv  ...et  xig  avyytyvotxo  xtvt  nlijv  xaig  pexa 
&hov  xai  isgcüv  ydfitjv  iX&ovaaig  Big  xijv  oUtav.  vgl.  Horn.  IL  VI.  24: 
exoxiov  Si  b  yBCvaro  wxrß  mit  Schol.,  Schol.  Eur.  Alcest.  1001:  ot  2a- 
&oatoi  naCdtg  i£  adadovirixmv  yayuov  ytvoyLBvot,  und  mehr  bei  Bötti- 
ger, Kunstmythol.  II,  S.  253fggr  und  Preller,  Demeter  S.  356.  [Braut- 
werbung und  Ehe  bei  Weisser,  Bilderatlas  L  2.  Taf.  17;  Brau  tschau 
Forchhammer,  Ankunft  des  Apollo  in  Delphi  S.  23,  Jahn,  Vasenbilder 
Taf.  1,  Ann.  dell  Instit.  archeol.  1840  tav  d'agg.  N.] 

2)  Lobeck,  Aglaoph.  p.  650:  matrimonia  magna  guadam  religione 
praedita  et  saepe  jurejurando  apud  aras  et  delubra  deorum  confirmata 
esse  nemo  nescit  .  .  .  sed  de  sacerdotum  Intervent u  in  Graecorum  nup- 
tiis  nullum  mihi  suppetit  testimonium  praeter  illud  Plutarchi  (Praec. 
conj.  p.  138B:  xbv  ndxQiov  fteoubv,  6v  ij  xrjg  J^firjTQog  ttQBta  awBigyvv- 
pdvoig  itprjQfioae)  et  hoc  Zonarae  in  Lex.  p.  77:  i}  iBQBia  'ji&rjvyct  ti}> 
ffQav  alytfia  rpoQovaa  nqog  xovg  t'Boyapovg  elotQXBxai.  [Schön  sagt 
Daphnaeoi  bei  Plut.  Amat.  4:  yapnv  %a)  avvodov  uvÖQog  xai  yvvamog, 
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i?s  ov  yiyovev  ovd'  laxiv  ugajzsga  xatafcvgi«?.]  Vgl  Dirksen  in  Berliner 
Abb.  1848.  S.  107  ff.  Die  entgegengesetzte  Behauptung  bei  St.  John  II, 
p.  16:  on  reaching  the  temple,  the  bride  and  bridegroom  were  received  at 
the  door  by  a  priest,  who  presented  them  with  a  stnatt  branch  of  ivy, 
und  bei  Lasaulx,  über  die  Ehe  S.  228,  beruht  lediglich  auf  dem  byzan- 
tinischen Romane  des  Theodorus  Prodromus.  [Heroisches  Vorbild  einer 
von  den  Göttern  geweihten  Ehe  die  von  Peleus  und  Thetis  in  vielfachen 
Darstellungen  des  Zuges  zum  Brautpaar  mit  Gaben,  des  Festmahles,  des 
Raubes,  wie  besonders  auf  der  Francoisvase  der  Verlobung  unter  Chirons 
Beistand  s.  Overbeck,  Gallerie  heroisch.  Bildw.  T.  VIIL  bes.  1.  8,  IX.  1.] 

3)  Plut.  qu.  rom.  c.  2:  ort  itivxe  dsio&ai  &tcov  xovg  yayovvxag 
oi'ovxai,  *Jiog  xeletov  xai  ^Hgag  xsleiag  xai  dqpoodixrjg  xal  Itet&ovg,  inl 
itäai  dh  'Aottpido^  rjv  xaig  koxBi'ai^  xal  zafg  cidioiv  at  yi*vatxeg  im- 
xalovvxai:  vgl.  Diodor.  V.  73  und  über  Hera  als  Ehegöttinn  {£vyla, 
yccftoozolog,  7ZQvxavtg  xaiv  yäym)  insbes.  Creuzer,  Symb.  III,  S.  118 fg. 
211  fg.  und  Heffter  in  Allg.  Schulzeit.  1833,  S.  465 fg.;  über  Peitho,  die 
Göttin  der  Ueberredung,  die  Abhb.  von  0.  Jahn.  Greifsw.  1846.  8;  über 
Artemis  Becker,  Char.  III.  S.  299.  Dazu  die  Nymphen,  Plut.  narr.  amat. 
c.  1:  [tag  r]  hoqtj  xaxa  xa  ndtoia  inl  xitv  Kiaaotaaav  xalovfu'vTjv  xqij- 
vrp  xuxytt  xuCg  Xvycputg  zct  ngoxiltia  &vaovaa^  woraus  erhellt,  dass 
ihr  Opfer  mit  dem  Note  6  näher  bezeichneten  Holen  des  hochzeitlichen 
Badewassers  zusammenhing  und  die  nooxikHu  mitbildete  8.  Note  9]  vgl. 
Schol.  Pindar.  Pyth.  IV.  104:  ovÖh  ydfiog  ovöilg  avsv  Nvfiqxov  avvxe- 
hixai :  die  Moeren,  Poll.  III.  38,  Uranos  und  Gaea,  Procl.  ad  Plat.  Tim. 
p.  293 C,  Tritopatores  in  Athen,  Suid.  III,  p.  507,  vgl.  Lobeck  Agl.  p. 
760  fgg. 

4)  Anders  freilich  die  hesiodische  Tagwählerei  f.  x.  ij.  800;  doch 
vgl.  Eur.  Iph.  Aul.  717:  oxav  otlqvrjg  ivzvxqg  *^J/  xvxAog  u.  Dio  Chr. 
MI.  70:  7toiTiaoy.tr  yt  xovg  yäpovg  r}uioav  ayct&r)v  iniXt&atiBvoi  .  .  . 
oxav  urj  my.nin  jj  xo  oslrjviov'  deidt  xal  xov  aioa  sivat  xa&uoov  ai&Qiav 
launouv:  mit  Böckh  ad  Pind.  Isthm.  VII.  44  u.  Lobeck,  de  priscarum 
gentium  diebus  nuptiarum  religiosis.  1799.  4,  sowie  Aglaoph.  p.  433. 

5)  Aristot.  Politic.  VII.  14.  7:  xoig  6t  neol  xi]v  mguv  yoovoig  ösi 
ZQrjo&ai  otg  ot  TtoV.oi  iQiovxai  xalmg  xai  vvv ,  oot'aavxtg  xsifiüvog  xijv 
owuvXtuv  Tcoisio&ai  xavxqv:  vgl.  d.  attisclien  Gamelion  als  tsQOS  xijg 
'Hgug  Hesych.  1,  p.  798  und  St.  John  II,  p.  9  fg.  [Dahin  wird  der  teoög 
yauog  von  Zeus  und  Hera  oder  die  €)toyä(iia  versetzt  und  zwar  in  der 
Zeit  der  avvodog  von  Sonne  u.  Mond  s.  Mommsen,  Heortologie  S.  343  f. J 

6)  Harpocrat.  p.  189:  i'&og  t\v  xoCg  yapovat  Xovxqoc  y,exu7tty,7i8a&ai 

tavxotg  xara  xijv  xov  ydfiov  quioav'  intfinov  6*'  inl  xavxa  xov  tyyv- 

rar©  yivovg  naiöu  uqqsvu'.  vgl.  Poll.  III.  43:  xal  lovxod  xtg  xo(it£ovaa 

LoviQocpöoog,  A&Tivitai  ylv  ix  xfjg  KalktoQorjgy  ttt  uv&ig  'Evvtaxoovvov 

*lt}&efor)g.  uXlaxo&i  ö'  o&tv  xal  tv%oi,  [Hesych.  s.  v.  Xovxgocpöoa  ayyrj 

und  lovxgotfögog]  uud  über  die  athenische  Kallirrhoe  näher  Thuc.  II.  16 
H.  in.  IQ 
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Mi  »nlfer  Artbfcol.  §.  99.  3.  13,  im  Allgem.  aber  Schol.  Earip.  PhoeB. 
üdi  Pfrog  i\v  toig  kxtXatOig,  otf  fyitft*'  tiff,  ircl  xoig  iyxcagiofg  noxaaoif 
tijtöXnvFaüui,  mit  Panofka,  Noms  des  vases  grecs  p.  8,  Jahn,  Telepboe 
nnd  Tr oilos  S.  84 ,  Zoega,  Bassiril.  II.  12 ,  F.  Lanci ,  intorno  an  antieo 
flppccbio  metallico,  Rom.  1842.  4.  und  Panofka,  Erklärung  de«  Plinius. 
Winckelmannprogramm.  1853.  p.  12.  [Die  verschieden  örtlich  bei  Quellen 
Äxirten  Namen :  EXivrjg  Xovxqov,  EXbvi]  führt  Panofka  auf  das  Brautbad 
kurüek.  Zur  heutigen  Sitte  vgl.  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  87,  v.  Hahn, 
Albane*.  Studien  S.  147.  197.] 

In  Jlegara  Paus.  I.  43.  4:  xa&toxrjxs  äe  xaig  xooaig,  xodg  irgo; 
to  xrjg  'iyivong  (ivrjfia  TtooGcptottv  ngo  ydpov,  xal  aTtdgxtod'ai  xov  zgi- 
%d>v  xa&d  xal  xrj  'Exatgyrj  xal  "Slmdi  at  ftvyaxtgtg  Ttotf  dnExtioavxo 
at  Jrjluov.  vgl.  Her.  IV.  34;  in  Argos  Stat.  Theb.  II.  255:  hie  more 
parentum  Iasides,  thalamis  ubi  casta  adolescertt  aetas,  virgineas  Ixbart 
comas  primosque  solebant  excusare  toros;  vgl.  Poll.  III,  38  oder  Hesycb. 
I,  p.  799:  yducov  l$q  ra  itgoxtXtia  xai  dnagxal  xai  tqi%wv  dtpaioHtH; 
x  tj  &h5  tcqo  fiidg  xtÖv  ydficov  xrjg  itag&ivov,  und  mehr  bei  Jahn  ad  Pers. 
IL  70,  p.  138,  sowie  Roulez,  Vases  de  Leide  p.  326. 

[8)  So  xpf§  xoovxpala  xal  ogvsov  xi  o  xotg  yafiovctv  oicovi&rai 
Hesych.  8.  V.] 

9)  ILioyduiu  (Poll.  Iii. 38)  oder  ngoxsXs la,  rj  ngo  xtSv  ydpo  :  9vcta 
xal  sogxrf  xiXog  yaQ  6  ydpog  dito  xov  tlg  xtXtioxijxa  dyttv,  Hesycb.  II, 
p.  1056;  [daher  etg  xilog  tmg  yrjprjg  Hesych.  s.v.,  xtXtocpögog  otxog  xov 
vtyafiTpioxoe  xal  xexvxooavxog,  Hesych.  s.  v.  xextXeaxat'  —  ysydfirtxn> 
Hesych.  s.  v.],  vgl.  Plut.  adv.  Colot.  c.  22,  und  über  die  Beseitigung  der 
Galle  des  Opfers  Praec.  conj.  c.  27;  im  Allgem.  aber  Schol.  Ariatoph. 
Thesm  973  und  mehr  bei  Ruhnken  ad  Tim.  Lex.  p.  224,  sowie  G.  A. 
*§.  48,  5  Und  57,  28.  [Noch  heute  in  Griechenland  feierliches  Schlachten 
mit  bedeutungsvollen  Zeichen  und  mit  Hülfe  eines  dfiqpid'aX^g  am  Tage 
vor  der  Hochzeit  s.  Wachsmuth,  das  alte  Griechenland  im  nenen.  S.  86. 
tJnd  ausdrücklich  Wird  Athen.  V.  1.  p.  185  erklärt:  vsvofitotai  aytt* 
cvfinodta  ntgl  xövg  ydp,ovg  xeov  re  yafirjXi'mv  &fcöv  tvexa  xal  xrjg  of- 
Wtl  tyoQxvotut.]  Einzelne  andere  Gebräuche  erwähnen  Ear.  Iph.  AaL 
1117  und  Valer.  Fl.  Argon.  VIII.  245 :  ignem  Pollux  undamque  jugalem 
praetulit,  ut  dextruto  pariter  vertantur  in  orbem :  auch  eine  eidliche  Ver- 
pflichtung des  jungen  Paares  Stob.  Serm.  LXXIV.  61 :  ddixei  Sf  xois 
yvoFi  frEOvg,  ovakeg  iitO[i6oaoa  fitra  xmv  avtrjg  naxigoav  xal  atryyfWr 
dweXevoec&at  fnl  xotvtbvia  ßt'ov  xal  xixvcav  ysvtosi  xaxu  vopov:  vgl 
Aeschyl,  Eure.  209:  "Hgag  xtXsiag  xal  didg  nioxconaxa?  [Zur  unda  ju- 
galit  vgl.  das  heutige  dftfXrjxo  vsgo  geschöpft  von  einem  dfA<pt&aXr}g  natg 
in  besonderm  Gefasse  bei  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  10.] 

10)  Lucian.  Conviv.  c.  8:  iv  ds&uji  (ih>  slotovxcov  at  yvvaixtg  olov 
xov  xXtvtfjQu  ixtivbv  iitiXaßov,  ovx  oXCyat  ovcaiy  xal  iv  avxaig  rj  vvu<prt 
tidvv  dxQtßtSg  £yv.r*uXv{iuivn  vno  xmv  yvvaixtov  nepitx°^^V'  v£l-  Mus^r. 
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ad  Eur.  Electr.  1127  und  mehr  oben  §.  27,  not.  21  und  G.  A.  §.  48,  5. 
57,  28.  Der  Dichter  Euangelos  erklärt  in  der  ^vaxalvmofihr]  Ath.  XIV. 
52.  p.  644:  xBOoagccg  zganifag  zäv  yvvaiwov  Bind  cot  *g  8h  zcov  (xvSqcöv, 
rö  dfinvop  o**  ivzBXhg  xai  (irjStvl  iXXmBg'  Xafinoovg  yBviad-ai  ßovXofiBa&a 
rovg  ydpovg.  Nach  Plato  Leg.  VI.  p.  775  sollen  zur  Boztaaig  von  beiden 
Seiten  je  5  Freunde  resp.  Freundinnen  und  je  5  Verwandte  eingeladen 
werden.  Ein  jüngeres  Gesetz  des  4.  Jahrhunderts  bestimmte  die  Zahl  der 
Hochzeit-  wie  überhaupt  der  Opfergäste  auf  dreissig,  das  zur  Geltung 
zu  bringen  die  yvvai*ov6(ioi  beauftragt  sind  Ath.  VL  46.  p.  245.  Nach 
dem  Mahle  finden  feierliche  Libationen  mit  dem  xaQx^aiov  und  Segens- 
wünsche statt,  8.  Sappho  bei  Athen.  XL  p.  475:  %r}voi  8'  aga  ndvzsg 
«XQxrjoi  ri%ov  naXBißov  dgdoavti  8h  ndpnav  loXd  zm  yapßgcß.] 

11)  Denn  dass  das  Hochzeitsmahl  (tfo/vi?  ya(ii*T),  ydpog,  yafioSai'ata, 
rgdTtsfa  w^yi'u  Pind.  Pyth.  III.  16)  erst  nach  der  Heimfuhrung  im 
Hause  des  Bräutigams  gehalten  worden  sei,  ist  nur  ein  verjährter  Irr- 
thum bei  Potter  II.  S.  529  und  Andern,  den  Becker  III.  S  809  auch 
Lasaulx,  Ehe  der  Griechen  S.  75  um  so  weniger  hättertheilen  soUen,  als 
der  von  ihm  angeführte  Lucian  gerade  das  Gegentheil  beweist ;  vgl.  ins- 
bes.  c.  47:  xal  6  vvprptog  de  dnrjyBzo  slg  zrjv  oUtav  .  .  .  inl  tb  fevyog 
dvate&Big,  iq>  ov  zrjv  vvfirprjv  dnd^Btv  b)ibXXb  !  [Allerdings  pflegt  der 
Vater  des  Bräutigams  oder  der  junge  Ehemann  nach  der  Hochzeit  einen 
Schmaus  seinen  Freunden  zu  geben  und  dies  hing  in  Athen  wenigstens 
zusammen  mit  dem  Opfer  und  der  feierlichen  Einführung  der  jungen 
Frau  bei  den  Phratoren  (yafirjXi'av  slgcptosiv,  yaprjXia  Övsiv,  yapozekBiv) 
Poll.  III.  42;  Hesycb.  s  v.  yafirßia,  Isaeus  VIII.  18:  ort  yap  6  ncczt)g 
uvtrjv  iXdpßavB,  ydpovg  Biazlaos  xal  ixdXsoB  zgBig  aizov  tpiXovg  (ittd 
tmv  avrot?  ngoarjxov ztov,  zoig  ze  rpgdzogai  yafirjXiav  elcrjvey%B  xara  zovg 
ixtivcov  vouovg.  Dies  werden  die  ydpßgia  als  8mga  rj  8unva  yuußgov 
sein  Hesych.  s.  v.] 

12)  Plut.  V.  Lycurg.  c.  15:  iydftovv  81  8i  dgnayrjg,  ov  pixgdg  ov8' 
augovg  xoög  ydfiov ,  dXXd  xal  dxnctfavoceg  xai  ntnsCgovg*  zrjv  8*  do~ 
TtuG&ttactv  rj  vv(iq>Bvzgta  v.aXovfiBvrj  nagaXaßovaa  zrjv  fihv  v.tcfcdrjv  iv 
lorö  ntQUKBiQBv,  tfiariG)  dv8gfi'(p  xal  vno8rjpaatv  ivaxBvdoaaa  xazirtXi- 
vtv  ln\  azißdSa  fiovrjv  avsv  tfxozog'  6  8h  vvpcpfog,  ov  ne&vmv  ov8h  &gv~ 
jrrofifvoff,  dXXd  vrjqxavj  marcBQ  dtl,  8s8Btnvrpi(og  iv  zotg  tpiSizCotg,  nagsio- 
(X&av  ilvat  zrjv  £(6vrjv  xal  [tBzrjvByxBV  ugdpBvog  inl  zrjv  xXtvrjv,  ow- 
äittzgi'ipag  8h  %govov  ov  noXvv  dnrjBi  /.oapicog  ovntg  Btoo&H  zo  ngozBgov 
xct%Bv8rjcmv  fiBza  zaiv  aXXmv  vbcöV  xal  zo  Xombv  ovtcag  B*ngazx§,  xoig 
pev  rjXixuozaig  ovv8irjnBgBvcov  xai  ovvavanavonevog,  ngog  8h  zrjv  vvp- 
(f>rjv  jur  BvXaßst'ag  cpoizav,  ulo%vv6u.Bvog  xai  8B8oi%ng  \ir\  zig  aia&otzo 
xm>  Hv8ov.  vgl.  Apophth.  Lac.  p.  228  und  Xenoph.  rep.  Lac.  I.  5.  Als 
althellenisch  überhaupt  bezeichnet  es  Dionys.  Halic.  antt.  Born.  II.  30: 
»9  ovx  i(p  vßgBi  trjg  dgnayrjg  dXX*  inl  yduro  ytvofihrjg  ' EXXrjvt%6vt§ 
xai  dgxutov  dnotpaivmv  zo  föog  xai  tgonmv  oviindvzav  %a&  ovg  <W- 
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vdnxovxctt  yafiot  xcctg  yviaigiv  InKfuvtGxaxov.  [Vgl.  den  Leukippiden- 
raub  auf  Denkmälern,  Müller,  Handbuch  der  Arch.  §.  414*  5;  ArchäoL 
Zeit.  1852.  T.  40.  41,  vgl.  auch  Rossbach,  röm.  Ehe  S.  215.  Anklänge  ao 
die  Form  des  Raubes  noch  heute  im  Tanzlied  des  Bräutigams  bei  den 
Albanesen,  wie  in  Euböa  durch  plötzliches  Eintreten  des  Bräutigams  bei 
einbrechender  Nacht  s.  v.  Hahn,  Albanes.  Studien  S.  196.  Note  14.  15.] 
13)  Phot.  Lex.  p.  52:  frvyog  r'jUtoviAov  rj  ßotixov  £sv£avxeg  xr]t 
XeyofisvTjv  xlivi'da,  rj  ioxiv  Ofioi'u  duÖQcp,  xr)v  xrjg  vv(irprtg  ^t&odov  noi- 
ovvxui  nagalaßövxeg  Bl  avtrjv  ix  xrjg  7tctXQ(pag  taxi'ag  inl  xr)v  apa^av 
dyovatv  etg  xd  xov  yccfiovvxog  tontgag  txavrjg'  xd&rtvxcu  Se  xgtig  ixi 
xrjg  dfidl-rjg,  ptai]  (iiv  rj  vv^i],  txaxigov  Si  xs  6  wpcpiog  xcrl  6  rtdga- 
Z<>g,  ovxog  8i  iaxt  rpt'Xog  rj  ovyytvrjg  6  pdlioxec  xttKopsvog  xal  dyunoö- 
fiivog'  xal  dno  xavxrjg  xrjg  ovpfftsfag,  xdv  ns^ol  (textaai  xivtg  xogrp, 
o  r^rog  övfntaQ(ov  ndgu%og  Ityexai :  Hochzeitszug  mit  dem  ogstoxöuo; 
und  ngorjyrjxr)g  (Hesych.  s.  v.)  gleich  hinter  dem  Wagen,  dann  die  ttüi- 
dsg  ot  itQontiMovxtg  «vt^v,  weiter  noch  6  7CQoyv^vaaxitg  genannt  bei 
Hyperid.  proLycophr.  col.  4. 20 ff.  5,  lff.  p.  24  ed.  Fr.  Blass.  Vgl.  Hesych. 
s.  v.  xXtvlg-  inl  xr]g  d^id^rjg  vvptytxr)  xa&tdga,  Poll.  III.  41.  X.  33  u.  mehr 
bei  St.  John  II,  p.  12 fg..  Becker  III,  S.  304  fg. ,  auch  Nitzsch  z.  Odyss. 
VI.  27  und  Panofka,  Bilder  ant.  Lebens  S.  11*  mit  weiteren  bildlichen 
Einzelheiten  bei  Millingen  vases  44,  vases  Coghill  3,  Roulez  in  Bull,  de 
Brüx.  VIII.  6;  X.  4,  Jahn,  archäol.  Aufs.  S.  92  fg.  Geht  die  Braut  zu 
Fasse,  so  heisst  sie  %ctpainovg,  Poll.  II.  195. 

14)  rapriliov  axtcpog,  Bion  epitaph.  Adon.  98,  Poll.  III.  43,  in  Boeo- 
tien  von  dGtpagaytovtd,  Plut.  praec  conj.  c.  2,  vgl.  Paschal.  Cor.  II.  16. 
17  und  Becker,  Charikles  III.  S.  307.  [Noch  heute  die  Hochzeitkräoze 
aufbewahrt  und  den  Todten  mitgegeben  s.  Wachsmuth  a.  a.  0.  S  90. 
Bekränzung  der  Thüren  am  Hause  der  Braut  und  des  Bräutigams  mit 
Olive  und  Lorbeer  Plut.  Amator.  10.]  üeber  die  Salben  Aristoph.  Plut. 
529,  Xenoph.  Symp.  II.  3.  Ueberhaupt  wfiq>oaxoXttv  bräutlich  schmü- 
cken, Strabo  VI,  p.  398.  [Dazu  gehören  eigene  Schuhe  w^idig-  varo- 
dr}(iaxa  yvvctixttct  vvpyixd  Hesych.  s.  v.  Das  Geschäft  des  Schmückens 
der  Braut  fällt  der  vvuysvxgia  als  vviKpoxopog  zu  Hesych.  s.  v.,  dabei 
auch  thätig  die  vvfKpoKovog  Hesych.  s.  v.  Auch  der  Bräutigam  ist  axi- 
qxxvov  x«i  Xsvxov  ipdxiov  Xocßav  016g  iaxiv  rjyeio&cu  öi  dyogdg  ngog 
xov  &eov  Plut.  Amator.  26.] 

15)  Iliad.  XVIII.  494:  xovgot  d'  ogzrjoxrjgeg  löivsov,  iv  ö'  dgce  xoi- 
<siv  avXol  cpoQpiyyeg  xs  ßor)v  H%ov.  vgl.  Hesiod.  Scut.  280,  Terent.  Adelph. 
V.  7.  9,  und  über  das  yaprjXtov  avXr^a  insbes.  Poll.  IV.  80. 

16)  Phot.  Bibl.  c.  239,  p.  321:  v^ivuiov  äs  iv  ydpoig  döto&ai  yctct 
xaxd  tzo&ov  xal  £r]xr}Gtv  'Yuevai'ov  xov  Ttgtyixögag ,  ov  (paai  yrt^avxct 
dfpavr)  ytvio&cu:  vgl.  die  Beispiele  Aristoph.  Pac.  1332,  Av.  1720,  und 
mehr  bei  Ferrar.  de  vett.  acclam.  in  Graev.  Thes.  VI,  p.  180,  Heyne  ad 
Iliad.  T.  VII,  p.  528,  Müller,  kl.  Sehr.  II,  S.  630,  Härtung  in  Schneide- 
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wins  Philol.  III,  S.  228  —246,  wo  übrigens  richtig  bemerkt  ist,  dass  die- 
ser Ausdruck  im  weiteren  Sinne  alle  bei  Hochzeiten  gesungenen  Lieder 
bedeute,  wie  sie  namentlich  auch  schon  bei  dem  Schmause  (Plut.  qu. 
symp.  IV.  3.  2.  Ath.  I.  9)  und  dann  wieder  vor  dem  Brautgemache  (s. 
not.  31)  vorkamen;  das  Lied  bei  dem  Zuge  hiess  insbesondere  appa- 
xhov  fiilosj  Etymol.  M.  p.  145.  [Auch  am  Morgen  nach  der  Brautnacht 
Lieder  Ton  Jungfraun  und  Jünglingen  gesungen,  die  sogen.  dtsyegxixd 
nach  Schol.  Theoer.  Idyll.  XVIII.  54fgg.  Vgl.  damit  die  heutige  Sitte 
bei  Wachsmutb  a.  a.  0.  S.  99.] 

17)  Lucian.  dial.  meretr.  II.  3:  fäiov  fis  ixagaxvrpccaav  ig  xov  axi- 
vtoixov  vpiov  lösiv  ndvxa  xaxsaxsufieva  xai  avXrjxgi'dag  xai  dogvßov  xai 
vuivcaov  adovxdg  xivag:  vgl.  Stob.  Serm.  LXVII.  24,  p  14,  Apul.  Me- 
tam.  IV.  26,  und  die  Bekränzung  beider  Häuser  bei  Plut.  Amator.  c.  10, 
Luc.  Dial.  meretr.  II,  4:  dxgißtog  idl  —  xrjv  &i<gav  noxtgee  iaxlv  r)  xa- 
ttoxt<pav(ouiV7}.  [Die  dycoyr}  nogstee  xrjg  vvfjLtprjg  ngog  xbv  avdga  nach 
Sprachgebrauch  der  Rhodier  Hesych.  s.  v.] 

18)  Hesych.  II,  p.  691:  vvacpayayog  6  {iBxsgzopwog  ixBgm  vvfitprjv 
xai  ayoav  ix  xov  naxgög  olxictg,  cp  ngoxsgov  yeycifirpoxi  ovx  ^saxi  u&- 
xü9ftv  dto  dnoaxiXXovai  xtov  (piXav  xivdg:  vgl.  Poll.  HL  41,  Eustath. 
ad  Iliad.  V.  420,  Lex.  rhetor.  Dobr.  p.  673,  Hyperides  pro  Lycophr.  col. 

5  p.  24  ed.   Blass:  xai  ydg  ovxog  r}xoXov&si  dut  xb  %rigav  ixöidoGfrai 

i  < 
avxrjv. 

19)  TlccQozog  oder  nugavvyupiog ,  [auch  ixaigog  Hesych.  s.  v.]  vgl. 
Dittrich  in  Schneidewins  Philol.  I,  S.  236  und  die  note  13  und  16  citir- 
ten  Stellen,  obgleich  der  Unterschied  von  vvfjupocyayybg  nicht  immer  so 
streng  gewahrt  wird;  s.  Lucian.  Aetion.  c.  5:  7cdgo%og  dl  xai  vviupayco- 
ybg  'Hcpaioxioiv  av[ntagioxT)  dada  xaio^ivriv  fyöJV,  u.  Phot.  Lex.  p.  304: 
WfKfuycoyov  xov  nagdvvficpov.  [Nach  Aristoph.  Av.  1737  lenkt  der  nd- 
Qo%og  ydfxcov,  selbst  ein  d(irpt9aX^g  das  Gespann.  Aehnlich  die  Stellung 
des  ßXdp,  ddsX<po7toixog  oder  axavgade Xyog  in  heutiger  Sitte,  dessen  Ob- 
liegenheit es  ist  statt  des  Bräutigams  die  Honneurs  zu  machen,  die 
Braut  nach  der  Ankunft  im  Hause  desselben  zu  verschleiern,  ein  Honig- 
brod  mitessen  zu  lassen,  sie  zuletzt  vor  der  Brautnacht  zu  verlassen,  v. 
Hahn,  Albanes.  Studien  S.  145  ff.] 

20)  Hesych.  II,  p.  692:  vvficpsvxgta  17  ovuitfpTzoptvT]  vito  xmv  yo- 
»&w»  T17  vvfupV  nagdvviirpog:  vgl.  Schol.  Aristoph.  Av.  1737,  Hesych. 
s.  v.  Jtagdvvfiyog ,  Moeris  p.  269  oder  Thomas  M.  p.  634 ;  Nauk ,  Ari- 
stoph. Byzant.  p.  147  ff.  und  über  das  weibliche  Personal  im  Allg.  Poll. 
UI.  41:  tj  dl  dioixovfiivrj  xd  ixegl  xov  yduov  yvvi]  vv(xq>6vxgia  xai  #a- 
Xccfif vxgia,  ij  dt  xd  nififiaxa  pdxxovoa  xai  rä  itegl  xdg  &vatag  dtotxov- 
uivri  örjutovgyog  (Hesych.  s.  v.),  ij  dl  xgocpog  xfjg  xogrjg  xtx&rj  xai  futia. 
Unus  lampada  praeferens  et  nova  nupta  verecundia  notabüis ,  Gemälde 

Aetion  Plin.  h.  n.  XXXV.  §.  10,  36.  §.  78  mit  Stark,  Archäolog. 
Studien  S.  46.] 
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21)  Schol.  Eurip.  Troad.  315 :  vopipov  ydo  fori  xr)  iitjtqI  dadorZt£v 
tote  ydpoig  xmv  &vyaxs,Q<uv:  vgl.  Iphig.  Aulul.  732:  zig  dvaaxrjen 
tploya;  A.  iym  naQB^oa  qxog  0  vvfupioLg  noinn  und  mehr  bei  Welcker  in 
Ritschis  Rh.  Museum  I,  S.  425.  Wahrscheinlich  wurden  diese  Fackeln 
am  häuslichen  Heerdfeuer  angezündet;  daher  dw*  «Werg  dyttv  ywatxa. 
Iamblich.  V.  Pythag.  §.  84;  vgl.  Vales.  ad  Harpocr.  p.  222. 

22)  Schol.  Eurip.  Phoen.  346:  ?&og  r]v  xr)v  vvfi(prjv  vxo  xrjg  u/jrpo; 
xov  yafiovvxog  pexa  Xafinddog  e lodyt a&ai :  vgl.  Panofka,  Bilder  XL  3 
und  Roulez  a.  a.  0.  VIII,  pl.  2,  wo  die  Fackeln  offenbar  fälschlich  als 
Lanzen  gezeichnet  und  ausgelegt  sind.  [Die  Sadsg  vvfiwixal,  über  deren 
Bedeutung  zu  vergleichen  ist  Böttiger,  Kunstsymb.  II.  S.  411  f.,  0.  Jahn 
in  Leipa.  Ber.  d.  K.  S.  Ges.  d.  Wiss.  1854.  S.  165,  auch  jetzt  noch  ver- 
einzelt getragen,  s.  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  931.  Fackeln  auch  sonst  bei 
nächtlichen  Ausgängen  gebraucht  (Plut.  V.  Pericl.  5,  Aristoph.  Nub.  612, 
Lys.  de  caede  Eratosth.  24.) 

23)  Poll.  III.  37:  voxeQOV  Öh  il-idow  noo  xov  &aXduovy  coanBQ  xai 
nooxivov  r)  xaig  ttpsosv,  orjfisia  mg  sixog,  avxovoyi'ag.  Die  Mörserkeule 
faast  als  Phallus  auf  Rossbach,  röm.  Ehe.  S.  226. 

24)  Poll.  L  206:  ZöXtov  de  xai  tag  vvfirpag  lovaag  int  xov  ydfiov 
&x*Xbvü8  tpovyexQov  wegeiv  orjfietov  avxovQyiag. 

25)  Theopomp,  bei  Schol.  Aristoph.  Plut.  768:  epioe  ov  xd  xaxa- 
Xvauctra  xa%io>g  xaxd%ei  xov  vvfiwt'ov  xcel  xrjg  xoorjg  [mit  der  Erklä- 
rung: avyxtixcu  B\  xd  xaxa%vofiaxa  dno  cpoivixmv  xoXlvfiav  xQtoyaXiaiv 
loxuöwv  koI  xccQvcov  und  dem  Vergleich  der  heutigen  Sitte  bei  Wachs- 
muth a.  a.  0.  S.  92  fg.  Vgl.  auch  Hesych.  s.  v.J 

26)  Zenob.  Prov.  III.  98:  'A&r\vrfii  ydo  iv  xoig  ydfioig  &og  r]v  o>- 
<pi&aXrj  naiSa  dxdv&ag  fiexd  dovtvtov  xagniöv  axeweo&ai  xal  Xixrov 
aoxarv  nlfjoeg  TceottptQovxa  tiyeiv'  fyvyov  xaxdv,  evgov  dfietvov:  vgl. 
Eustath.  ad  Odyss.  XIL  357  und  Lobeck  Agl.  p.  648.  [Zur  Bedeutung 
des  dfi<pt&aXr)g  naCg  s.  G.  A.  36.  2;  50.  24  ;  56.  9 ;  63.  28.  In  neugrie- 
chischer Sitte  trägt  ein  solcher  Jüngling  ein  fiovvoxvoovdaxog  der  Braut 
den  Brautkuchen  vgl.  Wachsmuth,  das  alte  Griechenl.  im  neuen  S.  83 f.: 
nach  v.  Hahn,  Albanes.  Studien  S.  144.  146  knetet  ein  solches  Mädchen 
zuerst  den  Hochzeitskuchenteig,  wird  ein  solcher  Knabe  beim  Empfang 
der  Braut  verwendet.] 

27)  Plut.  quaest.  rom.  c.  29 :  xai  ydo  nao*  r)fiCv  iv  Bouoxia  xaiovai 
xoo  xrjg  ftvoag  xov  d£ova  xrjg  dfid&g,  ifiwafoovxeg  deiv  xr)v  »vp^ip 
ififiivttv  tog  uvijorjfiivov  xov  dizd£ovxog. 

28)  Phot.  Lex.  p.  510:  orjaafiov  fiexd  fiiXtxog  xexoufiivov  xotöxov 
fthv  naod  xm  vvfKpi'm  xo  naXatov  idi'Sooav  xoig  aTtavxfoai  neouovxeg  xtör 
hxCfimv  rj  y(X(av.  imXeyovxeg  mg  wapa  xov  yafiovvxog  ioxiv  rj  xrjg  ya- 
fkovfiivrjg'  vvv  Sh  deinva  noiovvxtg  xat'  oixiav  dtavifiovoi  xotg  xtxirj- 
ptvoig  .  .  .  insl  itoXvyovcöxuxov  orjoatiov:  vgl.  Aristoph.  Av.  160  und 
Schol.  Pac.  869.   [Sesam  xgoarrjv  di'dtoai  xa  aafiaxt  Xinagdv  xcel  Sitfyav 
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faxoiiC  Simeon.  Seth.  synt.  p.  99,  sowie  die  heutige  kretische  $i%te  |, 
Wachsmuth  a.  a.  0.  8.  96.  Dies  der  ya^lios  6  tig  xovg  ydfiMvg  tcswq- 
utvog  nkanovg  Hesych  i.  v.  Ebenso  gab  es  ein  eigenes  aromatisches 
Gebäck  bei  der  Hochzeit  genommen,  toi^a  Hesych.  s,  v.] 

29)  Plnt.  praec.  conj.  c.  1:  6  ZoXtov  ixiXtvt  xrjv  vvpynv  xy 
<pi(p  avyxaxaxXt'vfO&ai  fi^Xov  xvduvi'ov  xaxaxQayovo^  «tvizToptvos  tag 
lotxtv  oxi  6sC  xijv  dito  axo^axoi  xai  qKovrjg  %aQW  evdopoqxov  fjvat  arg*»- 
rqv  xai  qdeCav:  vgl.  dess.  quaest.  rom.  c.  65  nnd  V.  Sol.  c.  20  i  und 
über  die  hochzeitliche  Bedeutung  des  Apfels  überhaupt  Böttiger,  tfunat- 
mythol.  II,  S.  249,  Welcker,  Zeitschr.  f.  Gesch.  d.  Kunst  S.  11,  Hefter, 
in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1834,  S.  679 ,  Gerhard,  Vasenbilder  I,  S.  13g, 
wonach  Plutarchs  Motivirung  offenbar  zu  eng  und  modern  pragmatisch 
ist  [Liebeserklärung  durch  Zuwerfen  eines  Apfels  oder  einer  Blume,  wie 
im  Alterthum,  so  auch  vereinzelte  heutige  Sitte  in  Griechenland,  Biehe 
Wachsmuth,  das  alte  Griechenland  im  neuen  S.  83,  Dilthey,  de  Calli- 
machi  Cydippe  p.  114  fg.] 

30)  Poll.  III.  43:  xai  tfij  xai  %X(vr\  xig  mvopdfcxo  yajtixi)  xai 
naodßvoxog'  i  xai  avxrj  oxodvv vxai  iv  xtß  ötofiaxicp  vitlo  xov  xqv  nctCöa 
M  d&vpTjocii:  vgl.  Harpocr.  p.  232  und  über  das  eheliche  Lager  selbst 
Apoll.  Rhod.  Argon.  IV.  U41,  Lucian.  Aetion  c.  5.  [Bestreuung  des 
Brautbettes  mit  Waizen,  Limonen,  Orangen,  Myrthen,  Lorberen,  Brom- 
beeren, Myrthenblüthe  in  neugriechischer  Sitte,  s.  Wachsmuth,  das  alt« 
Griechenland  im  neuen  S.  85  fg.  Der  Thalamos  als  yaykwog  olxog  führt 
auch  den  Namen  omxovdas  Hesych.  s.  v.] 

31)  Phot.  Bibl.  c.  239,  p.  321:  xai  xd  in^aX^ta  d|  xotg.  fox* 
Valapevopivoig  apa  oi  yt&eoi  xai  at  nao&tvoi,  int  xtpv  &ttXdtuov  tyov\ 
Ygl  Eustath.  ad  Odyss.  V.  432  und  einzelne  Beispiele  bei  Pin4ar  Fyth, 
IU.  18:  ovdl  nafitptävtov  la%dv  vfisvat'tov,  aXixeg  ola  nao&ivot  tptXdotqtp 
itatQai  taneoiatg  vnoxovot&o&  dotdcttg,  [daher  xovQt&ptVQg  v^vatoy- 
uevog  dtd  xo  Xiynv  yaptovftivatg-  avv  uovootg  xs  xai  xootxig  Hesych.  s,  tJ, 
Aeschyl.  Prom.  558,  Theoer  Idyll.  XVIII.  2,  Apoll.  Rhod.  Argon.  IV. 
1160:  vvptptd  'ats  vpivaiov  inl  TtQopoXijoiv  atidov,  mit  obiger  Note  16. 

32)  Poll.  HL  42:  xalsixai  $i  xtg  xoSv  vvfitpt'ov  tpi'Xtov  xai  Vvomoog, 
o?  tatg  d vQatg  iyecxrpuog  ttoyst  raff  yvvatxag  xjj  vviitprj  ßodojj  ßorftttv: 
IHesych.  s.  v.  dvotoodg  6  nagdvv^tpogy  6  xrp  Svgav  xov  öctldjutv  %Uimv] 
▼gl.  Theoer.  XV.  77:  ivdoi  näaut,  6  xdv  vvov  M  dnoxXdfag. 

33)  Vgl.  insbes.  Hesych.  II,  p.  361:  nwxt'a  6  int&otldptot  x*ti*off, 
Md  %xv*ttov  xtav  imxoovndxmv  xov  #aA*>qt>,  «  iiH*?V*oi?f*"  ffeff  t% 
oiav  ayyxaraxAiVi^rat  xtp  vvptpLtp  ij  yqpaftei  ih 

34)  Poll.  III,  39:  nooctvXta  91  il  noo  xtov  ydptpv  xai  inayXiq 

>?  C'tx'  ttvxrjv'  dnayXta  dt  iv  jj  6  vvpyiog  stg  xov  nev&toov  dnavXC&xui 
ano  xrjg  vVfKprjg  ...  rj  Öh  dnavXioxfioCa  iXctvlg  naod  xi\g  vvpiprjg  iv 
?otS  dxavXiQig  xtß  vvpyicp  nipnsm'  x«i  xtß  (iiv  vvfupty  vors  tu  xo* 
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tov  yafißgov  dggtv.    [Von  jener  iXctvlg  doch  wohl  verschieden  *<J*»o» 
%ixmv  ov  ngoSxov  rj  vv(i(prj  xtß  vv(irfta>  didmotv  Hesych.  s.  v.J  Anders 
freilich  Etymol.  M.  p.  119:    ditavXtct  sogxi]  nagd  '/l&rjvaioig,  ort  vor* 
aQzexai  rj  xogrj  ^copiff  tov  naxgog  avli'fco&ai ,  rj  xoxe  inavXt&ro 
dvdgl  r\  yvvq. 

85)  So  wird  mit  Becker  II,  S.  473  der  dritte  Tag  zu  verstehen  sein, 
auf  den  Hesych.  I,  p.  325  das  dva%aXvnxr\giov  verlegt:  ort  xrjv  vv^rtv 
ngcoxov  i£dyovotv  xij  xgi'xt}  rjfitga:  dann  aber  sind  auch  die  Geschenkt 
des  Mannes  (§.  30,  not.  23)  und  der  Anverwandten  zu  trennen.  [Dagegen 
H.  Göll,  griechische  Privatalterth.  S.  126,  der  die  Trennung  nach  Tagen 
nicht  anerkennen  will.  Im  heutigen  Griechenland  bildet  ein  Zug  zur 
Quelle  oder  zum  Brunnen,  Trank,  Opfer  wie  Geldstucke,  Tanz  darum  am 
dritten  Tag  den  Schluss,  s.  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  100.] 

36)  Harpocr.  p.  23:  dva*aXvnxi]gta  Saga  dtdofitv«  xatg  vvfxcpaig 
nagd  xs  xov  dvdgog  xai  xcov  oUsimv  aal  (pi'Xcav  xotg  dvögdat'  xccieixai 
#  avxd  xal  tnavXaia,  xavxa  siol  xd  nag'  rjptv  &S(ogrjxga:  vgl.  He- 
sych. I,  p.  1816:  inavXia  r\  dtvxtga  xtav  ydfiav  rjptga  xaXttxai,  iv  g 
HOfiigovot  dcoga  ot  oUsiot  xcß  ysyupTjytöxL  xal  xrj  vvpupy,  auch  p.  131: 
d&QTjpaxa  dcaga  ntfinoftsva  nagd  xtov  avyytvdiv  xatg  yaftovfjtivaig  na^- 
divoig  nagd  Asoßioig,  und  Ebert  Ztx&X.  p.  8. 

37)  Pausanias  bei  Eustath.  ad  Iliad.  XXIV.  29  oder  Suid.  I,  p.  789 : 
inavXCa  rjpiga,  xa&  rjv  iv  xij  xov  wpcpiov  otxia  rj  vvuyri  tcqcöto* 
inrjvXioxat,  xal  inavXiaxd  (isxd  xrtv  ixopivrjv  rjaigav  xov  ydptov  Saget, 
nagd  xov  xxjg  vv(i(prjg  naxgog  (pegöftBva  xotg  wpcpioig  iv  ay^iuri  nofi- 
itrjg'  natg  ydg  rjyttxo  %\uvtda  XevxijV  ipv  xal  Xafjtndda  xatoutvrt%\ 
in$ixa  natg  ixiga  xavrjtpogog,  etxa  Xomal  yigovoat  Xsxaviöag,  Ofxrjyuaxa, 
tpogeta,  xxtvag,  xoixag ,  aXaßdaxgovg,  aavddXtu  ,  &rjxag,  pvga,  vtxgu, 
fivgdXsinxgay  ivioxs  dl  xal  xrtv  ngoixa  rw  wpcpim  ytgovot.  [Die  inav- 
Xicc  als  späterer  Tag  eines  Schmauses  gegenüber  gestellt  der  ng(6xrf 
wiga  der  Hochzeit  Alciphr.  Ep.  III,  49.] 

§.  32. 

Bei  alledem  waren  jedoch  die  griechischen  Ehen  in  der 
Regel  nicht  sehr  fruchtbar,  wozu  ausser  der  oben  §.  29  er- 
wähnten Begünstigung  ihrer  Gegensätze  durch  die  Sitte  schon 
frühe  auch  die  Rücksicht  auf  die  Integrität  des  Hausvennögens 
beitragen  mochte,  die  keine  zu  grosse  Anzahl  von  Theilnehmern 
und  Erben  an  demselben  wünschen  Hess  *),  und  es  scheint  keine 
geringe  Aufgabe  für  die  griechische  Gesetzgebung  gewesen  zu 
sein,  damit  gleichwohl  die  nothwendige  Erhaltung  der  Familien- 
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und  Bürgerzahl  zu  vereinigen:  in  Sparta,  wo  die  Untheilbar- 
keit  der  Güter  oft  mehrere  Brüder  mit  einer  Frau  zu  leben 
zwang2),  ward  ein  Vater  von  drei  oder  vier  Söhnen  schon 
öffentlich  belohnt  3),  und  in  Athen  konnte,  wo  der  Fortbestand 
eines  Hauses  nur  noch  auf  Töchtern  ruhete,  selbst  die  eheliche 
Pflicht  Gegenstand  obrigkeitlicher  Ueberwachung  werden  4).  Von 
besonderen  Vorschriften  für  Schwangere  dagegen  kennen  wir 
ausser  den  bereits  früher  berührten  Vorkehrungen  gegen  Frucht- 
abtreibung (§.  11,  not.  5)  nur  die  Meinungen  späterer  Theore- 
tiker, die  denselben  tägliche  Bewegung  empfehlen 5) ;  und  eben 
so  wenig  scheint  das  öffentliche  Leben  für  Hebammen  Sorge 
getragen  zu  haben,  um  den  Gebärenden  beizustehen ;  im  Gegen- 
theil  musste  die  Unreinigkeit,  welche  das  Alterthum  jeder  Be- 
rührung mit  diesem  Acte  beilegte6),  alle  derartige  Hülfe  ur- 
sprünglich auf  die  weibliche  Hausgenossenschaft  bescliränken, 
wie  denn  clie  griechische  Sprache  für  die  Wehmutter  selbst 
keinen  andern  Ausdruck  hat,  als  der  ursprünglich  jede  ältere 
Frau  oder  Dienerin  des  Hauses  bezeichnet 7),  und  erst  allmählig 
rief  das  Bedürfniss  ärztlichen  Beistandes  für  weibliche  Krank- 
heitsfälle überhaupt  eine  eigene  Classe  heilkundiger  Frauen 
hervor,  die  dann  auch  bei  schwereren  Geburten  Beistand  lei- 
steten 8).  Aus  jenem  Begriffe  von  Unreinigkeit  entsprang  auch 
wohl  die  Sitte,  das  Haus,  in  welchem  ein  Kind  geboren  ward, 
durch  Oelzweige  oder  Wollenbinden ,  womit  man  die  Thür- 
pfosten umwand,  gleichsam  auf's  Neue  zu  heiligen,  obgleich 
daraus  allerdings  zugleich  ein  Zeichen  der  Freude  und  sogar 
ein  Mittel  ward,  theilnehmenden  Nachbarn  das  Geschlecht  des 
Kindes  zu  erkennen  zu  geben  9) ;  dagegen  hatte  das  Bad ,  in 
welches  dasselbe  alsbald  gebracht  ward,  begreiflicherweise  nur 
(len  physischen  Zweck  der  Säuberung  und  Stärkung,  zu  wel- 
chem Ende  man  dazu  auch  Oel 10 )  oder  in  Sparta  sogar  Wein  ll) 
anwandte ;  und  erst  am  fünften  Tage  nach  der  Geburt  erfolgte 
&  gottesdienstliche  Lustration  aller  dabei  betheiligten  Perso- 
nen durch  einen  Umgang  um  den  Hausaltar,  dem  das  Kind 
selbst  vorausgetragen  wurde12).  Ob  dieses  freilich  überall  am 
Leben  erhalten  oder  ausgesetzt  werden  sollte,  hing,  wie  oben 
bemerkt,  zunächst  von  der  Willkür  der  Aeltern  ab  1S),  und  die 


Digitized  by  Google 


250     Th.  II.  C.  III.  Besonderheiten  häuslicher  Sitte. 


Entsittlichung  der  späteren  Zeit  dürfte  in  diesem  Punkte,  wie 
in  dem  entgegengesetzten  Missbrauche  der  Unterschiebung 
fremder  Kinder  u)  kaum  hinter  den  bekannten  Beispielen  der 
Sage  zurückgeblieben  sein;  war  aber  die  Erhaltung  beschlos- 
sen, so  folgte  oft  schon  am  siebenten15),  jedenfalls  aber  am 
zehnten  Tage  nach  der  Geburt  das  feierliche  Opfer16),  bei 
welchem  das  Kind  zugleich  in  Gegenwart  aller  Angehörigen 
der  Familie  seinen  Namen  erhielt,  den  in  der  Regel  der  Vater 17) 
entweder  von  nahen  Anverwandten  lö)  oder  Freunden  19)  ent- 
lehnte oder  sonst  mit  Rücksicht  auf  eigene  Lebenserinnerun- 
gen20) oder  künftige  Bestimmung  des  Bandes21),  namentlich 
auch  gern  aus  dem  Kreise  des  Götter-  oder  Heroenglaubens 22) 
wählte.  Zum  Schlüsse  des  Wochenbettes  soll  dann  endlich  auch 
noch  der  vierzigste  Tag  festlich  begangen  worden  sein  2  s)j  eine 
jährlich  wiederkehrende  Feier  des  Geburtstags  selbst  aber,  wie 
sie  gewöhnlich  nach  römischem  Vorgange  angenommen  wird  24 ), 
lässt  sich  vor  der  macedonischen  Zeit  schwerlich  nachweisen  **\ 
und  darf  am  wenigsten  aus  solchen  Stellen  geschlossen  werden, 
wo  Geburt8tagschmäuse  und  Geschenke  für  Neugeborene  vor- 
kommen 2«). 

1)  Hesiod.  £  x.  ij.  374:  (lovvoysvTjg  Ä  nötig  ff  17  naxQioiov  oixov 
<p&gßi(jtev,  aig  yap  nXovxog  at&zai  iv  ftfyapouu,  wozu  Prödas:  u/tot* 
xai  IJXdxoov  enexcti  xoS'Haiodtp  xal  Eevo*QdzT}g  xal  AvxovQyog  *po  tov~ 
tatv,  oV  ndvxBg  wovxo  deiv  tva  xXTjQOvopop  naxuXmetv:  vgl.  PUt.  Legg. 

V,  p.  740  D  und  XI,  p.  930 E:  nai'Scav  8h  txavoxrjg  dxQißqg  uggrjv  xal 
&rjXeia  ?ox(o  tw  vofup,  mit  P.  Petit.  Miscell.  III.  16,  p.  185.  [Hierher 
geboren  auch  die  vofioi  dsxixoi  tcbq\  xrjg  7taidonotag ,  welche  Philo  laos 
den  Thebanern  aufstellte  mit  dem  speciellen  Gesichtspunkte:  oVa>s  o 
antüung  od^ijxai  xoiv  xXt)qcov  Aristot.  Polit.  II. 9 ;  Büchsenschütz,  Besitz 
und  Erwerb  S.  82  bezieht  sie  ohne  Noth  allein  auf  die  Adoption.] 

2)  Polyb.  XII.  6:  »apa  (ihv  yap  xoig  Aaxidaipopioig  xai  xdxgiov 
rjv  xal  avvrj&eg  tQBig  avdpag  b"%biv  yuvatxa  xai  xixxaqag%  tcoxb  dt  xai 
nXsi'ovg  ddeXyovg  ovxag,  xal  xixva  xovxatv  etVai  xotva,  xal  ytvvr\aavxa 
naiSctg  txavovg  ixdoo&ai  ywuixd  tivi  tcJv  <pt'Xcov  xctXov  xal  avvrj&eg. 

3)  Aristot.  Politic.  IL  6.  13:  ßovXopsvog  yap  6  vopo&ixrjg  tig  nUt- 
oxovg  tlvai  xovg  Znctoxidxctg  noodyBxat  xovg  noXtxag  a>g  nXft'axovg  xot- 
eio&ai  naCdag'  fort  yap  otvxoig  vofiog  xov  (ibv  yevvrjaavxa  xQBig  vtoxsg 
atpoovoov  etvcu,  xov  öb  xiaactoag  dxsXrj  ndvxcov:  vgl.  Aelian.  V.  Hi»t. 

VI.  16  und  die  treffende  Bemerkung  von  Zurapt  in  Abq.  d.  Berl  AJiad. 
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1840,  S  15:  „kann  ein  stärkerer  Beweis  für  die  Unfruchtbarkeit  der 
Ehen  in  Sparta  gegeben  werden?" 

4)  Plut.  V.  Solon.  c.  20;  xglg  sndaxov  u  r^vog  ivxvyzdvav  ndvxmg 
rt]  ircixl^ga»  xov  Xaßövxa:  vgl.  Amator.  c.  23  nnd  Poll.  VIII.  55  mit 
Meier,  att.  Proc.  S.  290  und  Petit,  heg.  attic.  p.  543. 

5)  Plat.  Legg.  VII,  p.  789:  ßovXto&s  duct  yilmu  apodfapev  xt&iv- 
xsg  vopovg  xr\v  xvovaav  ntomaxstv ;  Aristot.  Politic.  VII.  10.  9:  z°*l 
dl  xcrl  rag  iyxvovg  imiteXeio&ai  xciiv  aatfidxayvy  /aiJ  grad-vfiov€ag  find* 
agatd  xgoq  i,  xQOiftsvai'  xovxo  dl  gdütov  xrß  vo[i.o&txn  rcoirjaai  ngoatd- 
|«iti  xat**  rjuigav  xtvd  noisio&ai  nogsi'av  ngog  fttav  dno&egctnefav 
xav  stXr)x6x<ov  xr\v  mgi  xrjg  ysvtGsng  xturjv.  Woher  St.  John  1,  p.  113 
die  Behauptung  hat:  in  most  cases  the  lau»,  or  at  Uast  the  manners, 
required  them  to  lead  a  sedentary ,  inactivc,  and  above  all  a  tranquü 
Ii/V,  weiss  ich  nicht. 

6)  Eurip.  Iphig.  Taur.  381 :  tjv  xtg  lo%ttag  rj  vbxqov  &tyn  zeqoCv,  ßmfuov 
untigytt  iivaagov  mg  rtyovfisvn:  vgl.  Diog.  L.  VIII.  33  mit  der  richtigen 
Eraendation  Itzovg  von  Cobet  de  arte  interpretandi  p.  62  und  mehr  bei 
Meursius,  de  puerperio  in  Gronov.  Thes.  T.  VIII,  Casaub.  ad  Theophrast. 
Char.  XVI.  2  und  Welcker  in  Heckers  medic.  Annal.  1833  Oct.  S.  143, 
[kleine  Schriften  III.  Bonn  1850.  S.  185  -268],  namentlich  auch  die  Aus- 
schliessung gebärender  Frauen  aus  Tempelbezirken  bei  Thucyd.  III.  104, 
Aristoph.  Lynistr.  743,  Pausan.  II.  27.  [Aehnlich  die  jetzige  Sitte  und 
Aberglauben  bei  Gebarten  im  Anschluss  an  antike  bei  Wachsmuth,  das 
alte  Griecheoland  im  neuen  S.  70  fg.] 

7)  Maiav  xrjv  vno  'icovcov  6p<paXnx6pov,  sagt  Eustath.  ad  Iliad.  XIV. 
118,  und  so  gebraucht  es  auch  Plat.  Theaet.  p.  149;  aber  selbst  Ari- 
stoph. Lysistr.  753  lässt  es  zweifelhaft,  ob  nicht  bloss  häusliche  Hülfe 
gemeint  sei,  and  bei  Homer  ist  es  überall  nur  s.  v.  a.  xQoyog,  Odyss. 
IL  349,  XIX.  482,  XX.  129,  XXIII.  171 ,  ja  i  dirXug  ngtoßvxigct  yvvjj, 
wie  H.  in  Cerer.  147,  und  erst  abusiv  auf  xag  xaig  (odivovoaig  nageaxo)- 
aag  ngog  »eganiiav  übergetragen,  si  x«i  veoixtgai  thv  xal  firj  nQicßv- 
wtog  xoi  dtd  xovxo  noXvntigui,  Eustath.  ad  Iliad.  XVU.  561;  vgl.  He- 
sych.  II,  p.  524:  (taia  naxgog  neu  nrjxgog  ftijtqp,  neQ^  Tt*ff  xixxov- 
<t«g  laxgog  xal  6pcpaXox6[iog,  xal  ngoG(i>(6vr}0 ig  ngog  ngsoßvxiv  xtfinxt%tj 
(rvxl  xov'  to  xQOcpe. 

8)  So  ist  es  unstreitig  zu  fassen,  wenn  Hygin.  Fab.  274  sagt:  antir 
qai  obstetrices  non  habuerunt,  unde  mulitres  verecundia  duetae  interir 
tränt,  und  daran  die  Erzählung  von  einer  Athenerin  Agnodice  knüpft, 
die  in  männlicher  Kleidung  die  Arzneikunst  erlernt  habe,  wobei  es  sich 
aber  gar  nicht  um  einlache  Geburtshülfe,  sondern  um  Heilung  weib- 
licher Krankheiten  handelt,  die  nur  später  allerdings  auch  Sache  der 
Hebammen  sein  mochte;  vgl.  Steph.  Thes.  s.  v.  taxgtvn  undHellad.  bei 
l'hot.  Bibl.  p.  531:  xai  patdv  cpafitv  xr\v  Znxuvaav  laxgov  xo  novnxo- 
V*ovy  im  Allg.  aber  Böttiger,  über  die  Geburtshülfe  bei  den  Alten,  kl. 
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Sehr.  III,  S.  3-8,  und  E  v.  Siebold,  Gesch.  der  Geburtsbülfe ,  Berlin 
1839.  8,  B.  I,  S.  61  fg.  [Die  Anforderungen  an  eine  Hebamme  näher  be- 
zeichnet von  Soranus  Ephes.  de  arte  obstetr.  Regiom.  1838.  c.  2.  3.] 

9)  Hesych.  II,  p.  1266:  t&og  i\v  oizöxe  natdt'ov  aggtv  yivoixo  na^u. 
'Axxixoig,  axsyavov  iXatag  xi&tvat  ngb  xoov  &vq(ov%  inl  Öh  tiov  &  ijXtuö: 
i-'gia  Ötd  ttjv  zcüaGi'av:  vgl.  Paschal.  Coron.  V.  15  u.  über  die  lustrale 
Bedeutung  solcher  Zweige  und  Binden  G.  Alt.  §.  24.  [Nach  heutigem 
Brauch  ist  ein  neugebornes  ungetauftes  Kind  (Agdxo;  oder  ägäxovxag) 
unrein,  man  speit  es  an  und  sagt  Knoblauch  vgl.  Wachsmuth ,  das  alte 
Griechenland  im  neuen.  1864.  S.  34.] 

10)  Daher  %vtla^  %vxX(oaai%  Callim.  H.  in  Jovem  17 ;  vgL  Hesych. 
II,  p.  1569  und  Galen,  simpl.  medic.  II.  25;  auch  Apoll.  Rhod.  Argon. 
IV.  1311,  Nonnus  Dionys.  XLI.  172.  und  Raoul-Rochette  Mon.  d1  antiqu. 
fig.  77. 

11)  Plut.  V.  Lycurg.  C.  16:  od"ev  ovds  vSaxi  xd  ßgttpri  dXl*  otn* 
negiiXovov  al  yvvatxsg,  ßdaavov  xiva  izoiovusvat  xijg  ngdaswg  avxcöi 
x.  x.  X.  Auch  kalte  Bäder  angewandt  Soran.  Ephes.  c.  70.  p.  162. 

12)  Daher  dutpidgopict,  ijv  ntfinxi]v  ayovaiv  tni  xoCg  ßgiq-taiv,  tr 
y  dnoxa&aigovxai  rag  ^ftoag  al  avvatpdfievai  xijg  nctHoOfcog'  xo  df  ßgi- 
q)og  ntotcptgovot  xfjv  tort'ctv  xgt%ovxsg  na)  dwga  Tciimovaiv  oi  rrgoaqxow- 
x*g  int  to  rrXeiaxov  noXvnodag  aal  arjntag  Suid.  s.  v.  I.  p.  150;  Speise- 
zettel bei  Ath.  II.  70  oder  IX.  10  v£L  überhaupt  G.  A.  §.  23.  17,  4«.  6. 
und  die  Erkl.  zu  Aristoph.  Lysistr.  757  und  Plut.  Theaetet.  p.  160,  die 
jedoch  diesen  Gebrauch  mit  der  spätem  dtndxr]  (s.  not.  16)  zusammen- 
werfen. Auf  einer  ähnlichen  Vermischung  beruht  unstreitig  auch  die 
Abweichung  bei  Hesych.  s.v.  ägoutducpiop  t^tag:  afKpiögöuid  iotiv  Opt- 
ocor tnxd  dito  xrjg  yFvtGtcog,  Iv  y  tb  ßgityag  ßaaxd^ovxtg  ittgl  ritv  eottur 
yvpvot  xgt%ovoi.  [Auf  das  yvfivol  in  dieser  Stelle  macht  Preuner  Hestia- 
Vesta  S.  54  aufmerksam,  welcher  S.  52 — 61  überhaupt  über  die  '..-fu^i- 

.  dgofiia  handelt,  den  Reinigungscharakter  bes.  betont,  in  Bezug  auf 
Namengebung  wieder  allein  an  diesem  Termine  festhält.  Zu  den  Geschenken 
s.  Plaut.  Rud.  IV.  4.  110;  Epidic.  IV.  4.  110;  Ter.  Phorm.  I.  1.  13:  es 
sind  dies  besonders  die  crepundia  in  einer  cista  aufbewahrt,  oder  zum 
Tragen  als  ntgidpuaxu  (G.  A.  §.  42,  18)  bestimmt,  darunter  aurea  lu- 
nula,  anelhts  aureolus,  ensietdus  aureohis  literatus  (mit  Namen  des  Va- 
ters), securicula  aneipes  aurea  literata  (mit  Namen  der  Mutter).] 

13)  S.  oben  §.  11,  not.  6  und  die  bemerkenswerthe  Unterscheidung 
der  Komiker  bei  Stob.  Serm.  LXXVII.  7:  vlov  xgtffn  xtg  xdv  ntvrtg  xtg 
cov  xvxj],  ftvyaxtga  d'  £xxi'&r)ci,  xdv  nXovaiog,  und  das.  §.  8:  UOQlfi 
ditaXXaxxOfifd'u,  xctfiietov  itixgov.  —  'Ev  0Gxgdxa>y  Aristoph.  Ran.  1214. 

14)  Dio  Chr.  XV.  8,  p.  237.  ort  al  (ilv  tXsv&egai  yvvatxeg  vrro- 
ßdXXovxai  itoXXdxig  dV  ditaidluv,  oxav  (it)  övvtavxat  avxai  xvrjaaiy  ßor> 
XofjiivT]  xaxaaxstv  txdotr]  xbv  avdga  xov  iavxrjg  aal  xov  o/xo>,  xai  duet 
ovx  ditogovoai  o&tv  xovg  naiSag  &Qtipovoi:  vgl.  Aristoph.  Thesmoph. 
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511,  Demosth.  Mid.  §.  140,  Manetho  Apotelesm.  V.  327,  auch  SchÖmann 
ad  Isaeum  p.  236,  und  die  zahlreichen  Komödien  des  Titels  v7toßoXipaiog 
bei  Meineke  ad  Menandr.  p.  172. 

15)  Harpocr.  p.  92:  totg  UTtoxez&etoi  naidt'oig  tag  Eßdopddag  xai 
rag  dtndtag  7/yo*\  xal  tu  ys  ovo^iara  iti'&tvro  avtoig  of  fifv  %n  sßdöuy. 

nal  o  Qrjtiog  Uysi,  oi  öl  tfj  ösudty'  .  .  .  td  nXe^üta  öl  avaiotLtai 
TiQü  trjg  tßdöfirjg,  dto  x«i  td  ovo^aza  töte  tt&yvtai.  cog  Ttiotevovttg 
i]dij  tfj  GcotrjQia:  vgl.  Aristot.  Hist.  anim.  VII.  11  und  oben  Note  12. 
[Namengebung  bald  nach  der  Geburt  Horn.  Od.  VIII.  554:  (ovopa)  dkl' 
tni  ndoi  zi&tvtai  inti  xf  rt'xaxu  toxrjtg.  In  der  obigen  Stelle  sind  alle 
drei  Termine  der  5.  7.  10.  Tag  neben  einander  genannt  für  die  Namen- 
gebung;  diese  kann  also  stattfinden  am  Tage  des  Reinigungsopfers  und 
der  ävcu'atoig  (5.  oder  7.  Tag)  oder  am  Tage  des  Festopfers  und  Fami- 
lienschmauses ;  beide  Opferarten  sind  dabei  wohl  zu  scheiden,  wenn  auch 
oft  nur  ein  Opfer  und  dann  das  erstere  stattfinden  mochte.  Die  tßdofirj 
scheint  Kinderfest  überhaupt  gewesen  zu  sein  s.  Luc.  Pseudolog.  16: 
loGTieg  oi  naiöig  iv  zca'g  ißöofiaig  Y.uv.BCvog  tnaifc  x«l  ditytka  xeri  nai- 
didv  i jroif izo  tr)v  anovör)v  tov  djjfiov.] 

16)  dtxdzr]  aek^vtj  naiöog  tag  vopt'fctui,  Eur.  Electr.  1130;  Vgl.  Ari- 
stoph.  Av.  493  u.  922,  Ath.  XV.  7:  shv,  ywuixeg,  vvv  onag  tr^v  vvx& 
ölqv  iv  xf)  dtxdtij  tov  naidtov  jopf t'G«Tf,  u.  mehr  bei  Böttiger,  Amal- 
thea  I,  S.  55  fg.  und  die  Erklär,  zu  Harpocr.  p.  137  mit  Bekk.  Anecdd 
p.  237:  ösxdtqv  tatidaui  to  tfj  Studttj  vtutQ<x  trjg  ytvtattog  tov  naiöog 
toputltfp  tovg  Gvyyevtig  %a\  tovg  tpCkovg  xal  ti&tvai  ovopct  t(ä  naiöl 
xat  fvaxBiv  tovg  ovvEkrjkv&otag. 

17)  Mitunter  freilich  auch  die  Mutter,  wie  Odyss.  XVIII.  5,  wo 
Kustathius  an  das  Compromiss  bei  Aristoph.  Nub.  62  und  die  alterni- 
rende  Bestimmung  bei  Eurip.  Phoen.  58  erinnert:  tr^v  plv  'iGfirjvrfv  na- 
rr)g  lövöuaot,  tr)v  dl  noöo&tv  UvtiyövtjV  i-yoj :  ja  auftragsweise  konnte 
es  selbst  durch  einen  anderen  Verwandten  geschehen,  wie  Polyaen. 
Strateg.  VI.  1.6:  xoei  Ötj  nots  nuiöiov  yfvvrj&Evtog  avtco,  pidkk(ov  ovofia 
ri#«T#£a,  tovg  doiütovg  Qsttakcov  xaltoag  naQfxdkeoe  tov  ddskcpov 
xQootrjvat  trjg  vnoöoxijg  .  .  .  xai  tco  aÖBkqxß  anovdcjv  xutdgxnv  ^tt*- 
tyitys  xal  -xvgtov  civxov  tivat  trjg  ftiosiog  tov  ovofiatog  tov  naiöCov. 
im  Ganzen  aber  galt  selbstredend,  was  auch  Demosth.  adv.  Boeot.  de 
Dom.  §.  39  ausdrücklich  bestätigt:  o  votiog  tovg  yoviag  noitt  xvQi'ovg 
ov  (lövov  &ia&ai  tovvoyia  l£  dQxrjg-,  dkkd  xat  ij-akttipui:  vgl.  Eur.  Ion 
800,  Plat.  Theag.  p.  122  D,  und  über  Form  und  Bedeutung  der  griechi- 
schen Namen  im  Allgera,  die  Abhh.  de  nominibus  Graecorum  von  J.  G. 
Hauptmann,  Gera  17£8.  4.,  Tb.  Chr.  Harles,  Jena  1763.  8.,  F.  G.  Sturz, 
Gera  u.  Grimma  1799  —  1804.  4.  letztere  auch  in  dess.  Opuscc.  p.  3—130; 
dann  C.  Keil,  Spec.  onomatologi  graeci,  Leipz.  1840.  8.  und  Analecta 
epigraphica  et  onomatologica,  Lp«.  1842  .  8;  endlich  Letronne  Obs.  phi- 
lol.  et  archeol.  sur  l'^tude  des  noms  propres  grecs,  in  Ann.  dell'  Inst. 
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arch.  1845,  p.  251  fg.,  [jetzt  Pape,  Uebersicht  über  die  Bildung  der  Per- 
sonennamen im  Wörterb.  d.  griechischen  Eigennamen.  3.  Aufl.  ▼.  Ben- 
seier, p.  XV-XXXII.] 

18)  'Anö  6vo(iciz<ov  zf/g  ovyytvsiag ,  Schol.  Aristid.  p.  515  ed.  Dind. 
Namentlich  vom  Grossvater,  vgl.  Lucian  Charon.  c.  17:  intCvog  6  ja*~ 
QtoVy  ort  aggsvec  Haida,  £zsxtv  avzrß  i\  yvvrj,  xai  tptlovg  dtd  xovro 
taiiav  x«i  towofia  zov  nazgog,  [wie  dies  auch  noch  heute  in  Griechen- 
land Sitte  ist,  vgl.  Wachsrauth,  das  alte  Griechenland  im  neuen  S.  77J 
und  mehr  St.  A.  §.  120,  not.  7;  eben  so  aber  auch  von  der  Grossmutter, 
Isaeus  de  Pyrrhi  her.  §.  30:  ot  dh  zov  Ilvggov  ftstoi  iv  dtxäry  <jr«r- 
a*ovzsg  nagaytvto&ai  zo  zfjg  zri&rjg  ovofia  Kkstzagizrjv  zov  izattgo 
iuagzvgrjaav  &ia&cct  avzf/i  vom  Oheime,  Plut.  V.  Demetr.  c.  2:  'Avzi- 
yovco  zoivvv  dvoiv  vitov  ytvouivcov ,  zov  (itv  int  zaSslcfcp  .  J rtur4zotut . 
zov  d'  ini  reo  nazgl  <S>i'\innov  ajvouaatv,  vom  Vater  selbst  wie  -Jijuo- 
a&ivTjg  drjiioo&tvovg,  was  dann  in  Inschriften  durch  die  Sigle  0  oder  3 
angedeutet  zu  werden  pflegt,  vgl.  C.  Inscr.  I,  p.  313  und  613. 

19)  Paus.  V.  3.  4:  rö  öi  ovofia  zcß  natdi  fötzo  6  lloivj-svog  xaza 
(pifo'av,  ifiol  doxstv,  ngög  ^Afiwtftaxov  zov  Kztazov:  Lucian.  Tim.  c.  52: 
iyto  dl  xai  zov  vibv  ißovlr  ftrjv  dyaystv  naget  ah,  6v  inl  zip  am  ovöuazi 
Ttfidiva  (üv6u(  r*a  :  insbesondere  von  Gastfreunden,  wie  Archias  bei  Plut. 
Pelop.  c.  10  und  Alcibiades  Sohn  Endios  bei  Thuc.  VIII.  6:  o&tv  xai 
zovvopa  Xcttioavinov  tj  oim'a  avzmv  xar«  zi\v  ^evi'av  t<j^fv:  daher  selbst 
barbarische  Namen  in  griechischen  Familien,  vgl.  Letronne  in  Kerne 
archcol.  1847,  p.  549,  oder  Namen  von  ganzen  Städten  und  Völkern, 
wie  Zd^iog  Her.  III.  55,  Atyurjzrjg  Paus.  VIII.  5.  5,  insb.  Ciraons  drei 
Söhne  Lacedaemonius,  Eleus,  Thessalus,  Plut.  V.  Cimon.  c.  16,  oder  La- 
cedaemonier  des  Namens  A&rjvawg,  oder  Aißvg  Bruder  des  Spartaner 
Lysander  genannt  nach  dem  £tvog  naznixog,  dem  libyschen  König  am 
Ammonium  Diod.  XIV.  13,  vgl.  Müller,  Dor.  II,  S.  411  und  über  die 
Aenderung  des  Accents  in  diesen  und  ähnlichen  Fällen  Reiz,  de  inclin. 
acc.  p.  116  und  Lehrs  de  Aristarchi  stud.  p,  282  fg. 

20)  So  Orestes  Sohn  Tiaafievog  Polyb.  IV.  1,  Lykurgs  Evxocptog 
Paus.  III.  16,  und  die  Kinder  des  korinthischen  Feldherrn  Adiraantus 
bei  Plut.  malign.  Her.  c.  39:  tzölurjos  zcov  ^vyctztgmv  ovouu  &to&at 
xfj  (ilv  Navaivittrjv,  zrj  dt  'Artgo&t'nov,  zfj  d'  Alhgißiav,  'Agtozta  Sh  Ka- 
kteen zov  vfor,  auch  Themistokles  Töchter  in  dess.  Vita  c.  32  mitNitxsch 
de  hist.  Homeri  I,  p.  56.  [Der  Rcichthum  derartiger  begrifflicher  Namen, 
wie  d6£a,  Jafioxgdzfta,  dtytaioovvri,  EvxXtia,  Aßgoavvct,  £omta ,  //«- 
gaftovrjy  Evnooia,  Fuoza  u.  a.  aus  delphischen  jungen  Inschriften  beson 
ders  für  Freigelassene  nachgewiesen  von  Stark,  Eos  I,  4.  S.  635.] 

21)  Theils  nach  der  politischen  Parteistellung  und  dem  demokrati- 
schen oder  aristokratischen  Geiste  des  Staats  oder  der  Familie,  theils 
aber  auch  in  technischer  Hinsicht,  wie  Xsgoiygcov,  Xagi'ooq  <>* ,  Ev%u- 
Qog  und  andere  bei  Böckh  in  Abh.  der  Berl.  Akad.  1836,  S.  77,  u.  mehr 
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bei  T.  Mommsen  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1846,  p.  113—119,  wo  übri- 
gens richtig  bemerkt  ist,  dass  manche  solche  Namen  auch  erst  im  spä 
teren  Leben  aus  Beinamen  entstehen  konnten,  wie  Stesichorus  ursprüng- 
lich Tisias,  Theophrast  eigentlich  Tyrtamus  geheissen  haben  soll,  vgl. 
m.  Gesch.  d.  plat.  Philos.  S.  182  mit  Lehrs  qu.  epic.  p.  22  oder  Welcker, 
kl.  Sehr.  z.  Literaturgesch.  I,  S.  167,  und  über  wirkliche  Spitznamen 
Weichert,  Leben  d.  Apollonius  v.  Rhodus  S.  73,  Bergk,  Com.  att.  reliqu, 
\k  115,  Sturz,  Opusc.  p.  117  fg. 

22)  Plut.  def.  orac.  c.  21:  cJ  yap  txaazog  »etß  ovvzezaxzai  xal  zi- 
fClTjxtv,  dno  zovzov  tpUti  xaltit&at:  vgl.  Lucian.  pro  Imagin.  c.  27 

und  die  Unterscheidung  zwischen  otofiaza  a&scc  und  ftsocpoQa  bei  Ath. 
X.  69  mit  Letronne  in  Ann.  dell'  Inst.  arch.  1845,  p.  321  und  Panofka 
in  Abb.  d.  Berl.  Akad.  1839,  S.  131  fg.  Wie  selbst  die  eigenen  Namen 
der  Götter  und  Heroen  bei  Menschen  wiederkehren ,  [aber  doch  erst  in 
jüngerer  Zeit  und  besonders  auch  im  Bereiche  der  Sklaven  und  Freige- 
lassenen], zeigen  ausser  Fritzsche  ad  Aristoph.  Ran.  588  insbes.  Walz  in 
Schneidewins  Philol.  I.  S.  547  fg.  und  Vischer  in  Verh.  der  Baseler  Philo- 
logenvers. 1847,  S.  75  fg. 

23)  Censorin.  die  nat.  c.  11:  quare  in  Gratcia  dies  habent  quadra- 
gtsimos  insignes;  namque  praegnans  ante  diem  quadragesimum  nonpro- 
dit  in  fanum  .  .  .  et  parvuli  ferme  per  hos  dies  morbidi,  sine  risu  nec 
rine  pericido  sunt;  ob  quam  causam,  quum  is  dies  praeter  iit,  diem  fest  um 
solent  agitare,  quod  tempus  appetlant  zecoctQUKoozaiov.  [Noch  heute  der 
vierzigste  Tag  Tag  der  Reinigung  und  des  Kirchganges  in  Hellas,  siehe 
Wachsmuth,  das  alte  Griechenland  im  neuen  S.  73  fg.] 

24)  S.  Piccart,  de  nataliciis  veterum,  Bamberg  1603.  4.,  Henrici  de 
Genio  nataliura  praeside,  Witt.  1782.  4..  Schöne,  de  veterum  soleranibus 
nataliciis,  Halberst.  1832.  4.,  insbes.  nach  Zonaras  p.  430  und  andern 
Grammatikern,  die  Lobeck  ad  phrynich.  p.  104  citirt:  yevtVXia  ij  dia 
hiuvtov  htupotttoo«  zov  zh%&ivzo$  ioQzr),  was  aber  selbst  vielleicht 
ursprünglich  nur  auf  Stellen  wie  Plat.  Alcib.  I,  p.  121  ging,  wo  barba- 
rischer Brauch  geschildert  wird:  eiza  etg  zov  dXXov  xffövov  zavzy  r)utQcc 
ßaoiXtag  y&vi&Xict  anaaa  &vu  xai  FOQzä&i  ij  'Aoi'a,  eumal  da  hier  die 
alte  Variante  yeviotu  Unterscheidungen  nöthig  machte;  vgl.  Bahr  ad 
Herod.  IV.  26  und  Eichstädt,  Opusc.  orator.  p.  297  fg. 

25)  Die  erste  mir  bekannte  Spur  —  vielleicht  selbst  dem  Oriente 
nachgeahmt  —  ist  Diog.  L.  IV.  41:  (Arkesilaos)  onozs  avvdyoL  zovg 
(piXovg  ig  zr)v  'AXxvovscog  zov  'Avxiyovov  r](iigav,  vgl.  Hesych.  I,  p.  1631 : 
i.utna  zd  ytvt&Xia:  [u.  die  Zusätze  in  G.  A.  §.  48,  6J;  dann  erst  in  der 
Römerteit,  wie  Plut.  V.  Anton,  c.  73,  Anthol.  Pal.  VI.  261,  Luc.  Macrob. 
c  2,  Achill.  Tat.  V.  3,  selbst  für  Verstorbene,  Plut.  qu.  symp.  VIII.  1. 

26)  Vgl.  Allg.  Schulzeitg.  1833,  S  1009;  namentlich  über  yev&Xiog 
döoig  Stanley  ad  Aeschyl.  Eum.  7,  ysvs&Xicc  &vuv  Eur.  Ion.  653,  iazidv, 
Lucian.  Hermot.  c.  11,  Gall.  c.  9  u.  s.  w. 
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§.  33. 

Die  Erziehung  der  griechischen  Jugend  J)  zerfallt  in  die 
heiden  Stücke,  welche  der  Sprachgebrauch  durch  TQoiptj  und 
TiaiÖHa  bezeichnet  *),  und  obgleich  es  bisweilen  zweifelhaft  seiü 
kann,  ob  dieser  Unterschied  mehr  dem  Gegensatze  zwischen 
physischer  und  geistiger  oder  zwischen  häuslicher  und  öffent- 
licher Erziehung  gelte,  so  vertheilt  er  sich  doch  vorzugsweise 
auf  die  beiden  Hälften,  in  welche  das  kindliche  Alter  von  selbst 
vor  und  nach  dem  Eintritte  der  eigentlichen  Unterrichtszeit 
zerfällt3).  Vor  diesem  Zeitpunkte  lebte  auch  der  Knabe  noch 
ganz  in  den  Frauengemächern  unter  der  Aufsicht  seiner  Mutter 
und  der  Amme4),  welche  letztere  ihn  oft  sogar  gesäugt5), 
jedenfalls  aber  seine  erste  Pflege  dergestalt  versehen  hatte, 
dass  daraus  zwischen  ihr  und  dem  Zöglinge  ein  formliches 
Pietätsverhältniss  entstand:  sie  bewachte  seinen  Schlaf  in  der 
Mulde6)  oder  Korbschwinge,  welche  dem  Neugebornen  als  "Wiege 
diente 7) ;  sie  schützte  seine  zarten  Glieder  durch  Windeln  oder 
sonstige  Handgriffe,  für  welche  namentlich  die  lacedaemuni- 
schen  Kinderwärterinnen  auch  im  übrigen  Griechenland  gesucht 
waren8);  sie  reichte  ihm  die  erste  Nahrung,  die  ausser  der 
nothwendigen  Milch  sehr  häufig  auch  in  Honig  bestanden  zu 
haben  scheint 9),  und  erwarb  sich  dadurch  Rechte,  die  bis  über 
ihren  Tod  hinaus  geachtet  wurden10).  Freilich  mischte  sich 
auch  mancher  abergläubische  Gebrauch  in  die  Behandlung  die- 
ser Alterstufe :  man  Hess  die  Kinder  in  allerlei  Mysterien  ein- 
weihen n),  man  versah  sie  mit  Anmieten,  um  bösen  Zauber  zu 
verhüten 12),  man  schreckte  sie  durch  eingebildete  Spuckge- 
stalten, worunter  die  Namen  Mormo  und  Lamia  sprichwörtlich 
geworden  sind13);  in  physischer  Hinsicht  jedoch  erscheint, 
auch  abgesehen  von  der  Strenge  spartanischer  Zucht  u),  Ver- 
weichlichung durch  Nahrung  und  Kleidung  erst  als  spätere  Un- 
sitte15); und  in  den  Spieleu  der  griechischen  Jugend  begegnet 
uns  bereits  der  volle  Reichthum  erfinderischer  und  vielseitig 
Phantasie,  den  wir  als  den  \  orzug  de*  ganzen  Volkes  kennet  ja-  -  •„ 
Soll  auch  die  Kinderklapper  erst  von  Archytas  erfunden  s^jEr  - , 
so  fehlte  es  doch  auch  sonst  nicht  an  mannichfachemi,  ^  vp.r 
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zeuge,  welches  das  Kind  sich  entweder  selbst  schuf18)  oder 
mit  geringen  Kosten  erwerben  konnte:  Ball19),  Reif80),  Krei- 
sel21), Schaukel22)  nehmen  in  Griechenland  dieselbe  Stelle  wie 
bei  uns  ein,  [weniger  die  für  gewisse  mimische  Tänze  ange- 
wendeten Stelzen 23)] ,  und  wenn  der  Knabe  durch  Steckenrei- 
terei2*) und  Spielwägelchen  2  5)  schon  künftige  Lebensbeschäfti- 
gungen vorbildete,  so  finden  wir  in  den  Händen  des  Mädchens 
die  selbstverständlichen  Puppen,  wenn  diese  auch  seltener 
marionettenartig  gegliedert,  meist  gleich  anderen  Spielfiguren 
aus  Wachs  oder  Thon  verfertigt  zu  denken  sind26).  [Bei 
beiden  ergab  das  Spiel  mit  Lieblingsthieren ,  kleinen  und 
grossen  Vögeln,  wie  Stieglitz,  Taube,  Gans,  Hahn,  mit  Hasen 
u.  a.  eine  Menge  von  der  Kunst  fein  aufgefasste,  anziehende 
Situationen 27).]  Ganz  besonders  gross  ist  endlich  die  Zahl  der- 
jenigen Spiele,  die  ohne  bestimmten  äusseren  Apparat  auf  die 
gemeinschaftliche  Unterhaltung  mehrerer  Altersgenossen  be- 
rechnet theils  die  Geselligkeit,  theils  auch  zugleich  körperliche 
Stärke  und  Gewandtheit  zu  befördern  dienten :  zu  den  ersteren 
gehörte  das  Königspiel28),  das  Rathen  auf  Gerade  und  Unge- 
rade29) oder  sonstige  Zufälligkeiten30),  das  Suchen  scherzhaft 
versteckter  Gegenstände31),  und  allerlei  Uebungen  im  Werfen 
und  Auffangen32),  um  des  eigentlichen  Würfels  noch  nicht  zu 
gedenken,  von  dessen  Werkzeugen  uns  übrigens  die  Knöchel 
oder  Sprungbeine  aus  der  Ferse  von  Lämmern  oder  Schaafen 33) 
auch  bei  Knaben  und  Mädchen  schon  oft  begegnen,  ohne  je- 
doch in  den  meisten  Fällen  mehr  als  die  Stelle  von  Schussern 
oder  Marken  zu  vertreten34).  Die  andere  Gattung  bilden  zu- 
nächst die  Fangspiele85),  worunter  eins  sehr  nahe  an  unser 
Blindekuh  erinnert36),  dann  aber  auch  formliche  Turnspiole 
und  Kraftproben,  bald  in  wetteiferndem  Herüber-  und  Hinüber- 
ziehen 87),  bald  in  wechselseitigem  Aufhucken  und  Tragen  auf 
dem  Rücken  bestehend,  obgleich  dieses  letztere  auch  bei  ande- 
ren Spielen  als  Strafe  für  die  Besiegten  vorkommt 38).  [Kurze 
Kinderlieder  in  wechselndem  Vortrag  gesungen  im  Umzug  mit 
gewissen  Gegenständen  blieben  beliebt,  nachdem  das  Bewusstsein 
•hrer  religiösen  Bedeutung  längst  geschwunden  war 3 9).  Es  fehlt 

\  ich  die  in  Klang  oder  Zahl  gesuchte  Entscheidung  über  Liebe 
8,1  h.  in.  17 


Digitized  by  Google 


1 


258     Th.  IL  C.  III  Besonderheiten  Muslicher  Sitte. 

und  Nichtliebe  der  griechischen  Jugend  nicht,  wie  der  Kuss 
als  Ziel  des  Spieles40).  Eigentlich  belehrende  Spiele  kannte 
endlich  auch  die  griechische  Pädagogik  der  späteren  Zeit*1).] 

1)  Pädagogik  des  homerischen  Zeitalters  in  Wiedeburgs  humanst 
Magazin,  Heirast.  1787,  8.,  S.  361  fg.  ist  unbedeutend;  im  Allg.  Tgl.  (\ 
F.  H.  Hochlieimer,  Versuch  eines  Systems  der  Erziehung  der  Griecher:. 
Dessau  1788.  8.,  F.  D.  Göss,  Erziehungswissenschaft  nach  den  Grund- 
sätzen der  Griechen,  Anspach  1808.  8.,  Chr.  H.  Schwarz,  Erziehungs- 
lehre  B.  I,  Leipz.  1829.  8.,  Fr.  Cramer,  Gesch.  der  Erzieh,  u.  d.  Unter- 
richts im  Alterthume,  Elberf.  L  1832.  DL  1838.  8.,  J.  E.  Rietz,  de  puero- 
rum  educatione  apud  Graecos,  Lund  1841.  8.,  J.  H.  Krause,  Geschichte 
d.  Erziehung  d.  Unterrichts  und  die  Bildung  hei  d.  Griechen,  Etruskem 
und  Römern,  Halle  1851.  8.,  [Lorenz  Grasberger,  Erziehung  und  Unter- 
richt im  klassischen  Alterthum.  Tbl.  L  Abth.  I.  Würzburtr  1864.  11,  2. 
1866.  Bildliches  bei  L.  Weisser,  Bilderatlas  I.  2.  Taf.  IG.].  Vgl.  auch 
Hartmann,  Calturgesch.  Griechenl.  II,  S.  400fg.  und  Einzelnes  mehr  t*i 
Jacobe,  verra.  Sehr.  III,  S.  3-60,  Wachsmuth  II,  S.  341— 380,  Limburg- 
BrouwerV,  p.  18— 26,  Bernhardy,  griech.  Lit.  I,  S.  52— 87,  Becker,  Char 
II,  S.  1—50;  für  Athen  insbes.  Ad.  Cramer,  de  educ.  puerorum  apui 
Athenienscs,  Harb.  1833.  8.,  und  Hünisch,  wie  erscheint  die  athenisch? 
Erziehung  bei  Aristophanes?  Ratihor  1829.  4. 

2)  Vgl.  Plat.  Alenex.  p.  237  A,  Politic.  p.  275  C,  Republ.  IV,  p.445E. 
V,  2.  p.  450,  Legg.  VI,  p.  783  B;  und  mehr  bei  Stallbaum  ad  Phileb. 
p.  178  und  Wytt.  ad  Phaed.  p.  287,  auch  Heyler  ad  Julian.  Epist.  p.  430. 
Boissonade  ad  Marin,  V.  Procl.  p.  80. 

3)  Vgl.  Ammon.  p.  35  oder  Etymol.  Gud.  p.  124:  ßotq>o$  yc\» 
iaxt  TO  ysvvrj&lv  sv&tmg,  naiöi'ov  ds  xo  XQsrföptvov  vno  xijg  xtr&r4i 
.  .  .  naig  Öl  6  Sia  xeov  lyxvxXiuiV  uc(&ttfiax(ov  dvväfisvog  tivat  x.  r.  /*. 
Wann  freilich  in  den  einzelnen  Fällen  dieser  Zeitpunkt  eintrat,  ist  um 
so  schwerer  zu  bestimmen,  als  wir  aus  Plat.  Protag.  p.  326 C  sehen, 
dass  darauf  selbst  das  Vermögen  der  Eltern  einwirkte:  udlioxa  <J>  dr- 
vavxai  oi  nXovoKaxaxoi,  xal  oi  xovxmv  vhig  TtQcoiai'xaxa  tig  didaoxalto* 
trjg  TjXiHiag  do^dutvot  vpoirdp  otyiuixttx«  dnaXXdxxovxcti:  vor  dem  sie- 
benten Jahre  aber  schwerlich,  vgl.  Plato  Legg.  VII.  p.  794  :  uno  rotf- 
tovg  ui%qi  xmv  Vg  ixuv  die  Kinder  beider  Geschlechter  gemeinsam  unter 
den  rpotpoi,  dann  ifctxrjv  xcrl  i£txiv  getrennt,  ngog  ta  i*a&rjuttxa  tq* 
Ttto&ai  xqzmv  ixatiifovg,  Aristot.  Politic.  VII.  15.  4—40  und  Quirn I- 
lian.  I.  1,  15:  quidam  literis  instituendos ,  qui  minores  Septem  anm< 
essent,  non  putaverunt  .  .  in  qua  sententia  Hesiodum  esse  plurimi  tra- 
dunt  .  .  sed  alii  quoque  auetores,  inter  quos  Kratosthenes,  idem  praece- 
perunt.  Melius  autem  qui  nuüum  tempus  vacare  cum  volunt,  ut  Chry- 
8ippus;  nam  is  quamvis  nutrieibus  triennium  dederit,  tarnen  ab  iüis  quo- 
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que  jam  formandam  quam  optimis  instxtutis  mentem  infantium  judicat. 
Derselbe  Chrysippus  §.4:  mpientes  (nutrices)  optavit,  certc  quantum  res 
pateretur,  optima*  eligi  voluit. 

4)  Lucian.  Anachars.  c.  20:  trjv  (ilv  dt)  nQcoxrjv  dvaxooyijv  avxmv 
uTjTQctat  xal  xi'x&aig  xal  naidaycayoig  intxQtitofMVy  vno  naidsiaig  (jrat- 
dtatg?)  iXev&totoig  dynv  xal  xgtaieiv  avxovg:  vgl.  Plat.  Protag.  p.  325 
and  die  schöne  Schilderang  der  Amme  bei  Aeschyl.  Choeph.  745  fgg. 
[sowie  in  der  Niobe  des  Sophokles,  Nauck,  Tragicor.  graecor.  frgmt.  p. 
652,  Stark,  Niobe  und  Niobiden  S.  47.]  üeber  ihre  Wahl  vgl.  Soran. 
Ephes.  Art.  obstetric.  c.  73.  Vgl.  dazu  J.  J.  Claudius,  de  nutricibua  et 
paedagogis,  hinter  s.  Dissertatio  de  salutationibus  veterum,  ültraj.  1702. 
12.  p.  143. 

5)  Schon  bei  Homer,  vgl.  Nitzsch  zu  Odyss.  VII.  7,  geschweige  in 
späterer  Zeit,  obgleich  noch  Plutarch  de  educ.  c.  5  u.  Gell.  N.  A.  XII.  1 
dringend  verlangen,  dass  die  Mütter  ihre  Kinder  selbst  nähren.  [Hekabe 
kann  freilich  Hektor  bitten:  ttxoti  xoi  Xafrixqdia  u-afrv  tnia%ov  Horn. 
II.  XXII.  83.]  üebrigens  ist  allerdings  tgotpog ,  Wärterin,  nicht  immer 
^gleich  auch  t-trtfj?,  Säugamme,  vgl.  Eustath.  ad  Iliad.  VI.  399:  ti't- 
#«t  tilv  ydg  ßctQVTOPcog  rj  xix&al  o£vx6va>g  at  xovg  xix&ovg  wa^ovaai, 
ontQ  iaxl  fiaGTOvg,  i£  aov  xal  ßgecpog  vnoxt'x&iov  xo  vnopd&or  xid-rjvol 

vgl.  Aristopli.  Byz.  ed.  Nauck  p.  88)  dh  tri  öl  xal  xooyol,  tav  xö  doas- 
vtxov  oi  xQoepitg,  at  xov  aXXov  növov  fiBxd  xov  dnoyaXaxxiOfibv  dvaät- 
ZOfievat  ijyovv  niQKfSQOvcai  xal  7tQ007tai£ovoai  xotg  xQOtptfioig  xal  aXXcag 
htQtyovoai.  [Vgl.  Friedreich,  Realien  S.  215.  In  ihrer  Erscheinung  ist 
das  Kopftuch  charakteristisch  s.  0.  Jahn,  arch.  Beiträge  S.  204.  355 f.] 

6)  Zxaqjr},  Ath.  XIII.  85,  Aelian.  Hist.  anira.  XI.  14,  [mit  0.  Jahn 
in  arch.  Zeit.  1853.  S.  127,  Leipz.  Bericht.  1854.  S.  245.] 

7)  Ai'xvov,  vgl.  Panofka,  Bilder  ant.  Lebens  I.  1  und  in  Gerhards 
arch.  Zeitg.  1844,  S.  324:  rjederseits  mit  einem  Henkel  versehen  und 
zum  Einhenken  in  einen  Strick  für  die  anzustellende  Schaukelung."  Dazu 
Wiegenlieder,  ßavxaXrjfiaxa  oder  xaxaßavxaXr}OHg,  [wie  Theoer.  Idyll. 
24  oder  Simonid.  fr.  37  (50)];  vgl.  Casaub.  z.  Theophr.  Char.  VII.  5  und 
Sallier  oder  Pierson  z.  Moeris  p.  102  fg. 

8)  Plut.  V.  Lycurg.  c.  16:  dt  ttzqI  tag  xgorpovg  imuiXnd  xig 
ufta  xiivr^g,  war  dvtv  onaoyävcov  ixxQsyovaag  xd  ßoeyr}  xoig  (itXf<si 
xai  xotg  fi'deaiv  iXsv&tQia  noisiv,  itt  dl  svxoXa  taig  diaixaig  xal  datx%a 
xai  dd-apßfi  <>*<>tov  xa*  nQ°S  hrll*l'ccv  aepoßa  xal  dnttoa  dvaxoXtag  dytv- 
v°vg  xal  xXavduvQioiidiv.  öio  xal  xeov  tl-oo&tv  faioi  xotg  xixvotg 
Aaxuvixdg  itovovvxo  xtx&dg  xal  xr\v  ye  xov  A&Tjvatov  AXxißiddr\v  xt- 
bfvouoav  AfivxXav  tarogovai  ysyovivai  Aaxatvav,  vgl.  die  Grabschrift 
einer  solchen  xt'x&rj  naiöojv  ix  neXoTcovvrjoov  im  Bull,  dell'  Instit.  arch. 
1841,  p.  56.  Plato  dagegen  verlangt  ptizQi  Övoiv  ixoiv  anugyavdv,  Legg. 
Vn,  p.  789;  vgl.  Becker,  Char.  II,  S.  3,  [Heydemann  in  archäol.  Zeit. 
1868.  I,  S.  34.] 
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9)  Schneider  bei  Böckh.  ad  Pindar.  Ol.  VI.  46:  in  Graecia  infanU* 
primum  melle  alebantur,  quod  ex  Paulo  et  Actio  monstrat  Is.  Vossine 
ad  Barnabae  Epist.  p.  311 ,  cui  rei  ollulam  cum  spongia  adhibebamt . 
vgl.  Spanheim  ad  Callim.  H.  Jov.  49  und  Jacobs  delect.  epigr.  p.  400 

10)  Vgl.  die  Grabmaler  für  Wärterinnen  bei  Lobas,  Inscr.  V.  p.  2«>5 
und  Theocrit.  Epigr.  18.  Bei  Pseudodemosth.  in  Everg  et  Mnesib.  S5 
kehrt  die  freigelassene  und  verheirathete  zi'xdrj  nach  dem  Tode  des 
Mannes  zurück  zu  ihrem  Zögling  und  Herrn  ins  Haus. 

11)  Vgl.  G.Alt.  §.32,  not.  25  extr.  u.  Böttiger,  kl.  Sehr.  II,  S.  262. 

12)  nQoßaoxavia,  [welche  auch  als  yviOQt'auaza  dienen  können]  Plut 
qu.  symp.  V.  7.  3;  vgl.  m.  Abb.  der  Knabe  mit  d.  Vogel  S.  6  oder  G. 
Alt.  §  42,  not.  4  und  Welcker  in  Jahrb.  v.  Alterthumsfr.  im  Rheinland- 
1849,  B.  XIV,  S.41,  [jetzt  alte  Denkmäler  V.  S.  206  f.].  So  erklärt  auch 
Euripides  Ion.  25:  vopog  ztg  iaztv  orptoiv  Iv  xQvorjXdzoig  zodtpfi*  texte 
[Conze  sah  auf  Lemnos  ein  Kind  drei  Münzen,  zwei  Fischflossen,  zwei 
Muscheln,  eine  grosse  Glasperle  an  einer  Schnur  um  den  Hals  tragen, 
wie  auch  sonst  auf  den  griechischen  Inseln  vielfach  die  aivXaxzrjgia  vor- 
kommen, s.  Reise  auf  den  Inseln  des  thrakischen  Meeres  S.  21.] 

13)  Montuä  zunächst  schreckender  Ausruf,  wie  Aristoph.  Equ.  090 
und  Theoer.  XV.  40,  dann  zu  einer  mythischen  Person  verkörpert  und 
mit  der  Laraia  in  Beziehung  gesetzt,  von  der  Diodor.  XX.  41:    «Jio  nai 
xatf'  Tjpäg  (itZQ1  T°v  v^v  ßtov  ^«f«   T0*S  vrjm'oig  ÖLafitvtiv   rijv  jt&^i 
zrjg  yvvaixog  zavzrjg  qjrjurjv  xai  (poßtQüJzüzqv  avzotg  tivat  zr)v  zavrr^ 
TiQootjyoQiav :  vgl.  Luciau.  Philops.  c.  2  und  Suidas  II,  p.  575  mit  d. 
Ausl.  d.  W.  fxoQuoXvziBo&ai  und  fioQfio ivxsi 'oi ,  namentlich  Ruhnken.  ad 
Tim.  Lex.  p.  180—182;  im  Allg.  aber  Spanheim  ad  Callim.  H.  Dian.  t>7 
und  Bern,  ten  Brink  de  Lupo,  Lamiis  et  Mormone,  Groningen  1828.  8. 
[Lamia  ursprünglich  eine  Meeresgottheit,  als  solche  in  Elis  noch  gefürch- 
tet, und  in  Epirus  noch  als  Schreckbild  der  Kinder  gebraucht  vgl.  Wachs - 
muth,  das  alte  Griechenland  im  neuen  S.  31.  57.]    Aehnliohe  Schreck- 
bilder sind  übrigens  auch  die  reXXco  ti'dtoXnv  EunovGqg  ...  tjv  y weint; 
zu  vtoyvu  neetdia  cpaalv  dqnd^tiv ,  Hesych.  I,  p.  812,  Suid.  I,  p.  471, 
[Zenob.  Prov.  III.  3,  Schol.  Theoer.  XV.  40,  wie  noch  heute  sie  gefurch- 
tet ist,  Waehsmuth  a.  a.  0.  S.  77  fg.],  die  'Annrn  und  'AX(pua>,  dV  <or  zd 
7tatöciQia  zov  naxooxoXfir  ai  yvvainsg  ditu'oyovai ,  Plut.  Stoic.  repugn. 
c.  15;  und  im  weitesten  Sinne  kann  man  überhaupt  die  pv&ovg  hierher 
rechnen,  über  deren  verkehrte  Anwendung  für  die  erste  Erziehung  Plat. 
Republ.  II,  p.  377  und  Plut.  educ.  c.  5  gerechte  Klagen  führen.  [Zar 
Illustration  dienen  die  anmuthigen  Bilder  mit  schreckenden  Masken  ver- 
sehener Kinder,  z.  B.  Monum.  Matth.  III.  pl.  XL VII,  Pitture  di  Erco- 
lano  I.  34.] 

14)  Vgl  St.  A.  §.  26,  not.  2  fg.  und  insbes.  Xenoph.  Rep.  Lac.  c.  2, 
dessen  tadelnder  Seitenblick  auf  sonstige  griechische  Sitte  doch  wohl  zu 
rigoristisch  sein  dürfte:  zcSv  aXXav  'EXXrjVfov  oi  (fdaxovztg  xa'.Xtaza  xov$ 
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vif Ci  naidsvsiv  .  . .  nodaq  (ibv  vnndruiaaiv  dnaXvvovai,  acofiaxu  9\  tfta- 
tt<ov  pexccßoXctig  dicc&Qvitxovoi ,  ai'xov  ye  pjjv  ctvxotg  yaottQ«  titxQOV 
vopt£ovail  Die  Amroenlieder  bestimmt  von  Chrysippus  Quintil.  Inst. 
Orat.  L  10:  Chrysippus  etiam  nutricum  quae  adhibentur  infantibus 
alUciationi,  suum  quoddam  Carmen  assignat. 

15)  Vgl.  wenigstens  die  Schilderung  der  alten  guten  Zeit  bei  Ari- 
stoph.  Nub.  96t> :  tlxa  ßadi'£eiv  yvfivovg  u&QOOvg,  x/i  XQtfivcodri  naxavi- 
q,oi,  also  im  blossen  Chiton,  vgl.  §.  21,  not.  13,  im  Gegensatze  des  iv 
tfxaxt'oig  bvrervUx^at  v.  987,  wobei  übrigens  zu  bemerken  ist,  dass  die 
spartanischen  und  kretischen  Knaben  vielmehr  das  blosse  ipdxtov  ohne 
Zitfdv  trugen,  Xenoph.  L  c.  EL  4.,  Heracl.  Pol.  c.  3.  Das  naidtnov  f/tta- 
tiov  im  Gegensatz  zur  %Xav)g  des  Sophokles  Athen.  XIII.  82.  p  604  d. 
Kinderkleidung  verbildlicht  Hawkins  British  Marbles  X.  43.  49  u.  Sta- 
ckelberg, Gräber  d.  Hellenen.  XVII.  3. 

16)  Plat.  Legg.  VII,  p.  794:  nctiSiai  d'  sial  xotg  xrjXitiovxoig  avxo- 
yvBig,  ctg  ineiddv  £vviXd,(ootv1  avxol  a^edov  cevtvQi'onovat :  vgl.  Poll.  IX. 
101—129,  Bekker,  Anecdd.  p.  1353,  Krause,  Gymnastik  S.  294—330,  St.  John 
I,  S.  147  f.  u.  Schmidt,  über  d.  gr.  Wörter  in  tvSa,  welche  zur  Bezeichnung 
von  Spielen  dienen,  in  Höfers  Zeitschr.  f.  d.  Wiss.  d.  Spr.  1846  B.  I,  H.  2, 
S.  264 fg.,  [sowie  Ind.  in  Hesych.  ed.  M.Schmidt  IV.  2.  p.  97 sq.  Spiele 
bei  L.  Weisser,  Bilderati.  I.  2.  T.  16,  23—43.  Jetzt  abgesehen  von  K.  H. 
Papaslioti8  Xoyog  ittgl  tojv  naget  xotg  <XQ%cti'oig"EXXTi<si  naiSiytcov  Tctudtimv. 
Ath.  1854  Becq  de  Fouquieres,  les  jeux  des  anciens,  leur  description,  leur 
origine  leurs  rapports  avec  la  religion  l'histoire  les  arts  et  les  moeurs.  Paris, 
Reinwald  1869  (mit  vielen  Holzschnitten).  Chap.  I.  II.  III.  IV.  VII.  VIII. 
IX.  XIV.  und  Grasberger,  Erziehung  und  Unterricht  im  klass.  Alterth. 
L  1  1864.  Suetonius  hatte  h&q\  xmv  nag*  "EXXqot  itctidmv  ein  Buch  ge- 
schrieben Suidas  s.  v.  II.  2.  p.  1190  Bernhardy,  auch  ein  Buch  de  pue- 
rorum  lusibus  Serv.  ad  Virg.  Aen.  V.  602.  Krates  der  Komiker  in  sei- 
nen TlaiSia]  nsgl  xriv  nXsi'axtov  stgnitfv  Poll.  IX.  115.] 

17)  Wenigstens  nach  der  stehenden  Verbindung  'Ag%vxov  itXaxayri 
bei  Aristot.  Politic.  VIII.  6,  Ael.  Var.  bist.  XII.  15  und  Diogenian.  II. 
98;  obgleich  damit  nicht  gesagt  ist,  dass  es  der  berühmte  Pytbagoreer 
sei,  und  eine  Rassel,  xgoraXov,  unabhängig  davon  auch  in  den  Händen 
der  Amme  vorkommt,  Stob.  Serra.  XCVIII.  72.  [Rasseln,  den  ägyptischen 
Sistren  gleich  und  andere  s.  Becq  de  Fouquieres  p.  6.  Thongefässe  mit 
Steinchen  oder  Metallstückchen  darin,  auch  Thierfiguren,  so  aus  Cabi- 
net  Durand  kennt  Rochette  (Monum.  ined.  p.  155.  197).] 

18)  Aristoph.  Nub.  877:  sv&vg  yi  rot  naiddgiov  ov  xvvvovxovl 
tnXaxxsv  tvdov  oUiag  vavg  x  fyXvcptv,  dpc<£idag  xs  oxvxtvag  efgydfcxo 
*<*x  x(ov  aidt'cov  ßaxQaxovg  inotsi,  ncög  ö*o*tig ;  Lucian.  Somn.  c.  2: 
onoxf  ydt)  dtps&tiTjv  vno  xmv  didaoxdXcov,  dno&tuv  av  xov  xrjgov  rj  ßoag 
n  Tmtovg  ij  xa\  vri  Ji'n  dv&günovg  ZnXaxxov,   stxöxmg  tag  idoxovv  xtp 

[Plut.  V.  Dion.  9,  Plato  Legg.  I,  p.  643  c] 
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19)  Zcpaiga,  ocpcugtfriv,  [oyaigouuxetv],  freilich  auch  noch  bei  Er- 
wachsenen beliebt  u.  wesentlicher  Theil  antiker  Leibesbewegung  u.  Orche- 
stik,  vgl.  [Horn.  Od.  VI.  100  ff.,  VIII.  370  ff.,  Apoll.  Rhod.  Argon.  HI.  134  ff.. 
IV.  952],  Ath.  I.  25,  Galen,  negl  xov  (iixgdg  oyaigctg  yvpvcMslov  T.  V. 
p.  899—910  Kühn,  [Oribas.  Collect.  VI.  32  (Oeuvres  par  Bussemaker  et 
Darembergl.  p.578)],  Clem.  Alex.  Paedag.  III.  10,  Poll.  IX.  103 ff.  [Time- 
krates  der  Lakone  schrieb  ntgl  atpcugiaxi'Krjg  (Athen.  I.  25  c).]  Mehr  bei 
Bürette  in  M.  de  TA.  d.  Inscr.  I,  p.  153 fg.,  Wernsdorf,  Poßt.  lat.  min. 
IV,  p.  398 fg.,  Becker,  Gallus  III,  S.  93  fg.,  Krause,  Gymn.  S.  299  fgg.; 
auch  Burmeister  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1842,  S.  198  fg.  und  Eonlez,  Va- 
srs  de  Leyde  p.  89.  Daher  bei  den  Gymnasien  eigene  afpaiQiaxr^iu, 
Stieglitz,  Baukunst  II,  S.  246,  [aber  auch  ein  solches  auf  der  Akropolis 
bei  dem  Erechtheion,  tj  orpaigtoxget  xeov  dggrt<pog(ov  Plut.  V.  X.  Oratt 

4.  p.  839  (v.  Isoer.  45  in  Biogr.  gr.  ed.  Westermann  p.  252)];  in  Lace- 
daemon  und  Kreta  oyatgtig  ot  £•*  xeov  icpqßcov  tlg  avdgag  dgxoutvoi 
owxtUiv,  Paus.  m.  14.  6,  Plut.  V.  Lys.  17,  C.  Inscr.  n.  1386.  1432; 
ocf  uiQiazcä  Gegenstand  bildender  Kunst,  Becker,  Nachtrag  z.  Augusteum 

5.  419 fg.,  Welcker,  akadem.  Kunstmus.  1841,  S.  39,  [Lenormant  u.  de 
Witte,  Elite  ceramogr.  T.  IV.  pl.  60  mit  Inschrift:  xl£GCCV  f40'  xav 
qccv,  0.  Jahn,  Leipz.  Bericht  1854.  S.  258  f.,  Grasberger  S.  84.  96,  Becq 
de  Fouquieres  p.  167.  Als  besondere  Verehrer  des  Spieles  galten  Alexan- 
der der  Grosse  und  Sophokles  Eustath.  ad  Horn.  Od.  VI.  115,  Plut.  V. 
Alex.  39.] 

* 

20)  Tg'oxog,  nicht  zu  verwechseln  mit  tgoxog  =  Sgofiog,  vgl.  ElmsL 
ad.  Eur.  Med.  45  [oder  %gi'y.og]  und  über  das  Spiel  selbst  Artemid.  I.  55, 
[Ov.  Trist.  ÖL  12.  20,  Prop.  El.  III.  14,  6.]  u.  Acron  ad  Horat.  Od.  III. 
24.  57:  circtüus  aheneu s,  rotae  similis,  quem  pueri  ludentes  tnrga  ferrea 
(ildxrjg)  circurnagebant ,  dum  vedde  delectabantur  ejus  strepitu,  quem 
annexi  annuli  inter  agendum  edebant;  mit  den  bildlichen  Darstellungen 
bei  Winckelmann  Mon.  ined.  p.  257,  Panofka  in  Abhh.  d.  Berl.  Akad. 
1837,  S.  109,  Cavedoni  im  Bull.  delP  Instit.  arch.  1842,  p.  158,  [Lenor- 
mant u.  de  Witte,  Elite  ce>amograph.  T.  I.  pl.  18.  25,  III.  pl.  3,  IV. 
pl.  48.  49.],  Mus.  Gregor.  II.  14,  Raoul  ßoehette  Monum.  d'antiquitc 
figur.  p.  235,  0.  Jahn,  Leipz.  Ber.  1854,  S.  255  f.,  [Grasberger  S.  81  ff., 
Becq  de  Fouquieres  p.  159—175.] 

21)  Zxgopßog,  Iliad.  XIV.  413,  Lucian.  Asin.  c.  42,  oder  axgoßiiog, 
Plat.  Rep.  IV,  p.  436,  Plut.  V.  Lysand.  c.  12,  BasiL  Hexaem.  Horn.  V.; 
auch  gofißog,  Anthol.  Pal.  VI.  309,  Schol.  Pind.  Olymp.  XIII.  133,  und 
[davon  geschieden ,  wie  vom  Brummtopf  der  getriebene  Kreisel]  pVa^u 
[Aristopb.  Av.  1461  ff.]  oder  ntovog,  Etymol.  M.  p.  551.  23,  igycdttov,  6 
(idaziyi  axgitpavoiv  of  araffo?,  Suidas  I,  p.  429;  dem  Stoffe  nach  rolti- 
büe  buxum  Virg.  Aen  VII.  882,  Pers.  Sat.  III.  51;  vgl.  Paroemiogr. 
Gott.  p.  387  uud  mehr  im  Allg.  bei  Krause  S.  317,  [Grasberger  S.  77 ff. 
89,  Becq  de  Fouquieres  p.  170  ff.]  und  d.  Erklär,  zu  Tibull.  L  5.  3  und 
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Virg.  Aen.  VII.  378.  [O.Jahn  in  Leipz.  Ber.  1854.  8.257  erweist,  wie  das 
Zauberrädchen  mit  Jjnx  aus  dem  Spielwerk  der  durch  aufgewickelten 
Faden  in  Bewegung  gesetzten  gezackten  Scheibe  oder  Rad  (rota  rhombi 
Prop.  IV.  6.  itf,  entstanden  ist).] 

22)  AicoQu,  Theophrast.  de  vectig.  c.  7;  vgl.  Paus.  X.  29.  2:  to  t* 
aXlo  alcoQovftiVJjv  acoin   iv  otigcc  xcci  raCg  %sqo\v  afitpotfQto&ev  trjg  0«- 
gdg  i%0fl*vrlvi  una*  mehr  G.  Alt.  §.  62,  not.  39,  obgleich  man  sich  aller- 
dings hüten  muss,  jede  solche  Darstellung  mit  Panofka,  Griechinnen 
S.  6  und  Roulez  im  Bull,  de  Brüx.  XII.  p.  285  auf  den  dort  berührten 
religiös-symbolischen  Gebrauch  zu  beziehen,  vgl.  Jahn,  archüol.  Beiträge 
S.  325  und  Welcker,  d.  Oompos.  d.  polygnotischen  Gemälde  S.  54,  oder 
gar  wie  Krause  S.  325  die  Brett-  oder  Wippschaukel,  wf'ravpov,  von 
welcher  Roulez  das.  p.  289  handelt,  mit  der  Strickschaukel  oder  Schleu- 
der zu  vermengen;  vgl.  Gerhard,  ant.  Bildw.  I.  53-  55  oder  Panofka, 
Bilder  XVIII.  2.  3,  Gerhard,  Trinkschalen  und  Gefässe  des  K.  Mus.  zu 
Berlin  L  pl.  27,  und  Eros  von  Tlatdia  geschaukelt  im  Bull,  dell'  Inst, 
arch.  1859,  p.  78.    [Auch  das  einfache  Schaukeln  des  Kinde«  auf  der 
Fussspitze  d.  Mutter  oder  Wärterin  findet  sich,  s.  Tischbein  II,  159,  Elite 
ceramograph.  t.  IV.  pl.  79.  Zum  Schaukelspiel  überhaupt  s.  0.  Jahn  ad 
Pers.  III.  51,  dens.  in  Leipz.  Ber.  1854.  8.  255  f.  mit  dem  schönen  Va- 
senbild Taf.  XI  der  den  Eros  schaukelnden  Ilcadid,  ferner  Grasberger 
a.  a.  0.  S.  116  ff.  und  Becq  de  Fouquieres  p.  54  ff.] 

[23)  KaXoßa&Qa  Artemidor  Oneirocrit.  III.  15:  xaXoßa&Qa  vxots- 
dtc&ai  Soxsiv  To/g  plv  KcexovQyoig  d$a^d  OTjpcctvH'  xa)  yet?  itgoodstvai 
rd  xaXoßa&Qct  rotg  noal  xai  tov  nfQircatov  dXXotoi'  toig  dh  Xomoie 
voaov  ij  ^vFzst'av  nfjodrjXoi  dioc  rag  avxag  a£riag%  Poll.  IV.  104:  of  dh 
yviuovtg  £vjLi'vcov  xaXtov  inißai'vovrsg  ooqzovvxo  diacpavi}  zagavtividia 
du7tfx6(iBvot,.  Hesych.  s.  V.  xadaXimv'  xa}Xaßa9QiCTTjg1  Suid.  s.  V.  xmia- 
ßa»Qtt  zrjg  Xtyopivrjg  xXäirr}?.  Sie  werden  von  den  Pantominen  für  Dar- 
stellung der  Aegipanes  im  Tanzen  angewandt  Fest.  VII.  72.  p.  97  ed. 
Müller,  wie  die  xpoy*f'£ia,  xQovn^ai  dem  Satyrleben  und  Flötenspieler 
zufallen,  s.  zur  Sache  Grasberger  a.  a.  0.  S.  128  ff.J 

24)  KciXapov  itfgißijvat ,  eqttitare  in  arundine  longa,  Horat.  Satir. 
a  3.  248;  vgl.  Val.  Mai.  VIII.  8  ext.  1,  Aelian.  V.  Hist.  XII.  15,  Plut. 
V.  Ages.  c.  25,  [Apophth.  Lacon.  Ages.  §.  70,  dazu  Grasberger,  Erziehung 

Unterricht  S.  128  ff.] 

25)  Aristoph.  Nub.  803,  plostdla,  Horat.  1.  c.  247;  vgl. 
Stackelberg,  Gräber  XVII.  3,  oder  Panofka,  Bilder  I,  3,  Gerhard,  apul. 
Vasenb.  14,  Lenormant,  Elite  ceramogr.  II.  89,  sowie  0.  Jahn  in  Leipz. 
Ber.  1854.  Taf.  XII.  1.  XIII.  S.  247 ff.;  auch  den  Wagen,  in  welchem 
ei»  Kind  gefahren  wird,  in  der  archäol.  Zoitg.  1849.  T.  H.  1  [und  den 
mit  Ziegenböcken  bespannten  Wagen,  Stephani,  Compte  rendu  pour.  l'an. 
Um.  p.  149.  Atl.  pl.  II.  10,  sowie  auf  einer  Vase  in  Wien  (Jahn  a.  a. 
0.  S.  250).] 


« 

> 
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[26)  Vgl.  oben  §.  16,  Note  18  ff.,  dazu  0.  Jahn  in  Leipz.  Ber.  1854. 
S.  250-255,  Stephani  in  Compte  rendu  1863.  p.53ff.,  Becq  de  Fouquie- 
res  p.  133—158;  zu  Hahnenkämpfen  8.  noch  de  Witte,  Ann.  dell  lugt 
XXXV.  pl.  G.  Sehr  beliebt  das  Spiel  der  unXoXöv^  den  Gold-  oder 
Maikäfer  fliegen  zu  lassen  Poll.  IX.  134,  Aristoph.  Nub.  702:  Xiv6dtxor 
üSantQ  (ltjXoXÖv&jjv  xov  nodos.] 

27)  Koocu.  oder  nXctyyove g ,  xoqoxoohiov  xt^qipov,  ontq  daywor  ot 
"iwveg  Phot.  Lex.  p.  431;  vgl.  Ruhnken.  ad  Tim.  Lex.  p.  139  und  die 
Erkl.  zu  Pers.  Sat.  II.  70,  auch  Becker,  Char.  II,  S.  13,  der  nur  zu  ein- 
seitig gegen  Böttiger  ihre  Verfertigung  aus  Wachs  bestreitet,  und  Ein- 
zelnes mehr  bei  Panofka,  Griechinnen  S.  15,  Roulez,  Notice  sux  un  bas- 
relief  d'Arezzo  in  Mein,  de  l'Acad.  Belg.  T.  XIX,  Stephani,  [Melange* 
grcco-rom.  de  l'Acad.  de  St.  Petersburg  1851.  p.  186,  K.  F.  Hermann  zu 
Becker  a.  a.  0.  Thonpuppen  mit  beweglichen  Armen  und  Beinen  aus 
Attika  sind  in  Sammlungen  nicht  selten,  so  z.  B.  in  Heidelberg  aus 
Thiersch  Besitz;  Abbildungen  bei  Becq  de  Fouquieres  p.  28.  29.  Auch 
ra  xooäv  höv^iaxa  neben  y.6qui  und  anderm  Spielwerk  geweiht  vor  der 
Hochzeit  Anthol.  Pal.  VI.  280.] 

28)  BaotX  vSa,  7tcctdiäg  tidog,  y  ßaotXtceg  xcri  axgaxKoxag  ctTiofiipot*- 
(isvoi  t%Q(ovTo,  Hesych.  I.  p.  791,  Eustath.  ad  Odyss.  I.  395 ;  Herodot.  I, 
114,  Procop.  Are.  histor.  c.  26.  p.  143,  Justin.  I,  9,  übrigens  nicht  zu 
verwechseln  mit  dem  ähnlichen  Ausdrucke  beim  Ballspiele,  wo  der  Sieger 
als  ßaaiXsvg,  der  Unterliegende  als  ovog  begrüsst  ward ;  vgl.  Plat.  Theaet. 
p.  146,  [Poll  IX.  106]  und  die  Erklär,  zu  Horat.  Epist.  I.  1  59,  [sowie 
Grasberger  a.  a.  0.  S.  53  ff.] 

29)  'doxicifctv,  ludere  par  impar,  uccvxti'cc  xeov  aoiimv  rj  xal  x&qit- 
xtov,  Poll.  IX.  101;  vgl.  VII.  105:  %uXyt.i^Hv  naiSiäg  xi  ittiog,  h  jj  vo- 
fiiauari.  yQTi'ccfyv,  jwAxtVdcr  s.  Hesych.  s.  v. ,  Aristot.  Rhet.  III.  5.  4. 
Xenoph.  de  mag.  equitat.  5,  [wovon  aber  ein  Spiel  geschickten  Drehens 
und  Anhaltern»  der  Münze  bei  Poll.  IX.  118,  Eust.  ad  Odyss.  I.  185  zu 
scheiden  ist,  Becker,  Char.  II,  S.  299,  Grasberger  S.  70.  159,  Becq  de 
Fouquieres  p.  299.J  Mehr  bei  d.  Schol.  zu  Aristoph.  Plut.  816  und  1067 
oder  Plat.  Lysis.  p.  206  E.  [Das  Rathen  auf  bestimmte  Zahlen  bei  Nüs- 
sen u.  dgl.  noch  schwerer  als  auf  Gerad  und  Ungerad  auch  geübt  Ari- 
stoph. Plut.  1056,  Aristot.  Rhet.  III,  5:  xvx01  7*9  ^v  r'S  y>dllov  h 
xoig  doxiaauoig  ctoxia  r\  tcsqioocc  tlncov  (idXXov  r]  nöca  fy«,  vgl.  Gras- 
berger S.  143  ff.  Derberes  Spiel  war  es  mit  verbundenen  Augen  den  Schlä 
ger  zu  errathen  (*oXXaßi&iv)  Grasberger  S.  114  f.] 

30)  Vgl.  Poll.  IX.  129:  xo  dl  xoXXaßi&tv  icxlv,  oWjUfc**  via-  , 
xsi'ceig  xatg  X(Qai  oxpstg  iniXctßy  xceg  tavxov,  6  8i  iraicag  t7t9»x^jt¥ 
7ioT(oa  t£tv7ctt]y.£v1  [Nonn.  Dionys.  XXXIII.  77]  und  das  römische  t&t 
care,  ital.  morra ,  das  Panofka,  Bilder  S.  17  und  Roulez  im  BuIljR. 
Brüx.  VII.  2,  p.  7  in  dem  öid  SauxuXoov  xXrjoog  bei  Ptolem.  HophJw.v 
V.  1  oder  der  daxxvXwv  tnoiXXa^ig  bei  Aristot.  de  insomm.  o.  2  f>6  iS^-- 
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drückt  finden,  und  das  auch  sonst  auf  Bildwerken  nicht  zu  verkennen 
ist,  s.  archäol.  Zeitg.  1848,  S.  247  [und  0.  Jahn,  Morraspielerinnen  auf 
Vasenbildern  in  Ann.  d.  Inst,  di  conr.  arch.  Vol.  XXXVIII.  1866.  p.  326 
—329  tav.  d'agg.  U.  V.  sowie  Becq  de  Fouquieres  p.  290 ff.] 

31)  Poll.  IX.  115:  rj  dl  axoivocptXivda,  nd&rjxcti  xvxlog,  etg  ds  a%oi- 
vtov  l'ztov  Xcc&tov  7tctQ  avuß  xi'&qai,  xav  (ilv  dyvorjatj  ixttvog  jiccq'  gj 
xeixai,  7tfQi&£(ov  jieqI  xov  kvxXov  xvnxtzai,  d  dt  pd&oi,  nsQisXavvsi 
xov  ftivta  tifmav.  [Unser  Plumpsack  oder  „der  Fuchs  geht  rum"  vgl. 
Grasberger  a.  a.  0.  S.52.] 

32)  Poll.  IX.  117:  ij  8\  icptvxi'vdct,  mg  taxiv  ilxdfciv,  oatoanov 
HpivTct  %v%Xov  i%Qrjv  ovuuszQr'ioao&cu ,  cag  ivxog  xov  hvkXov  axij'  17 
axQ&nxi'vda,  oaxQctuov  oorpaxw  rj  vopiofia  vofii'ouaxi  xm  ßXrj&ivxi  xö  %si- 
uivov  taxoscpov :  [dazu  Grasberger  a.  a.  0.  S.  61  ff.  Der  inoaxgcvKiaiidg, 
das  Schirken  oder  Steinblitzen  auf  den  Vasen  trefflich  geschildert  von 
Poll.  IX.  119,  Hesych.  s.  v.  Etymol.  Magn.  s.  v.,  Eustath.  ad  II.  XVIII. 
543,  bes.  Minucius  Felix  Octav.  c.  3  extr.  mit  Grasberger  S.  60  f.  und 
Becq  de  Fouquieres  p.  113.  Auf  eine  in  die  Mitte  eines  Kreises  gesetzte 
Wachtel  bezog  sich  oft  die  (o(itXXa,  während  eine  Nuss  oder  Aehnliches 
genügte;  die  schiefe  Fläche  des  Abgleitens  zeigt  das  Relief  (Ann.  Inst, 
di  corr.  arch.  1853  tav.  d'agg.  B.  C,  vgl.  Grasberger  S.  65  ff.  Becq  de 
Fouquieres  p.  123J.  Toona  g.  103:  naiöia  yi'vsxat  10g  xo  noXv  filv  öY 
aciQctyaXüJV ,  ovg  dyitvx&g  atoxdfcovxai  ßo&QOV  xivbg  Big  vnoöoxi]V  xrjg 
zoiavxrjg  uitptcog  i^Bntxrjdsg  nenoirjuivov,  noXXdxig  Sl  %al  dxvXoig  aal 
ßctXdvotg  dvrl  rcov  daxQctydXtov  01  QCnxovxeg  i%Q(ovxo  :  [also  unser  Schus- 
serspiel, Grübelein  s.  Grasberger  S.  68. 158.].  Ferner  der  xvvSaXiofiog  did 
nazxaXCtov  das.  §.  120  mit  Hesych.  IT,  p.  378  oder  Eustath.  ad  Iliad.  V. 
212,  [dazu  Grasberger  a.  a.  0.  8.  55  f. ,  entsprechend  unserem  Pickeln, 
daher  das  Sprichwort:  7]X(o  xov  jJäov,  nccxxdXcp  xov  ndxxaXov]  und  ganz 
besonders  TttvxdXi&ct  §.  126:  rjxot  Xt&i'dta  rj  dozodyaXot  nsvxs  dveogi- 
xxovvxoy  max'  $7ziazQtipavxa  xr\v  xf^Qa  di^aa&ai  xcc  dvccQQtcp&ivxct  naxd 
to  omG&tvctQ,  mit  der  schönen  Verbildlichung  Antich.  d'Erc.  I.  1  oder 
Panofka,  Bilder  XIX.  7,  [sowie  Stark,  Niobe  und  die  Niobiden.  S.  156, 
Grasberger  S.  71  ff..  Becq  de  Fouquieres  p.  53.] 

31)  S.  Ulrichs  Reisen  und  Forschungen  in  Griechenland  S.  137  und 
mehr  unten  §.  54. 

34)  Paus.  VT.  24.  5:  /mporxtW  ts  xal  nao&ivaVy  olg  ax<*Qt  ovb*iv 
*a>  noochaxiv  «x  yrjQ(og%  xovxoav  ilvui  xov  doxodyaXov  naiyviov.  vgl. 
Aristoph.  Vesp.  305,  Apoll.  Rhod.  III.  117,  Plut.  V.  Lysand.  c.  8,  Lucian. 
D.  Dial.  V.  2,  und  mehr  bei  Levezow  in  Böttigers  Amalthea  I,  S.  175  fg., 
\  Jahn  im  Kieler  philol.  Stud.  S.  109,  Müller,  Archäol.  §.  430.  1,  Mus. 
1  Borbon.  V.  33,  [Welcker,  alte  Denkmäler  I.  S.  248.  jetzt  G.  Wolff  in 
i  Nuove  Memor.  d.  Inst,  di  corr.  arch.  p.  333—342  im  Anscliluss  an  die 
«ft Statuen  der  Knöchelspielerin  zu  Berlin,  Dresden,  Rom,  London,  Hanno- 
ver, Paris,  Neapel  (aus  Tyndaris)].    Dass  diese  Knöchel  auch  noch  zu 
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vielerlei  sonstigen  Spielen  dienten,  hat  Becker,  Char.  II,  p.  305  richtig 
erinnert,  und  geht  schon  aus  den  noXXoig  doxoaydXoig  bei  Pinto  Lysis 
p.  206  E,  mehr  noch  aus  dem  von  Pollux  zu  doxid&iv,  xgoita,  x&vxaii- 
&t£tiv  Bemerkten  klar  hervor.  [Astragalen  als  Belohnung  im  Wettkampfe 
der  Schule  gegeben  in  grösserer  Zahl  Asclepiod.  in  Authol.  Pal.  VI. 
308.] 

35)  'AnodtÜQaOiu'vda'  6  fitv  iv  nioco  na  ran  von-  nd&rjxat  tj  %al  xovg 
otp&aXfiovg  xig  ctvxov  in t  A<  n  ßd : ;  t ,  oi  A  anodidodanovaiv.  diavaaxdvxoi 
dl  inl  xrjv  il-6Q£vvriotvy  i-gyov  iaxlv  indaxa  tig  xov  xotcov  xov  insi'vor 
tp&doai,  Poll.  IX.  117,  vgl.  Antich.  d'Erc.  L  p.  175?  [Entspricht  unse- 
rem Anschlagespiel  s.  Grasberger  L  S.  4Gf.]  'Ooxoanivda,  oxav  ygauui}v 
tXnvaavxeg  oi  nuititg  iv  (itao)  na\  diavtflTj&ivtSS,  tnuxiou  fisolg,  r]  uiv 
xo  £'£a)  xov  oaxQcinuv  noög  avri]v  üvai  vofiifrvoa,  r\  dt  xo  ivdav,  crqper- 
xog  xtvog  naxd  xrjg  yQapufig  xb  ooxoanov ,  onoxeoov  dv  (iigog  vTttgtpa- 
vsir),  oi  {itv  insivcp  7ZQOGrjnovzeg  diconcoGiv,  oi  dl  aXXot  cpevytoaiv  imocxoa- 
tptvxsg:  das.  §.  111,  vgl.  Eustath.  ad  Iliad.  XVIII.  543  [mit  der  Stelle 
aus  Plato's  Zv^axicc  (Meineke  Frgm.  Com.  gr.  II,  2.  p.  664]  und  d. 
Erkl.  d.  Sprichworts  oaxoawv  ntQiGtQOcprjy  Paroem.  Gott.  I.  p.  285.  IL 
p.  570,  [dazu  Grasberger  a.  a.  0.  S.  57  ff.,  unser  „Tag  und  Nacht*  ;  Becq 
de  Fouquieres  p.  79  ff.  findet  sogar  innere  Verwandtschaft  mit  dem  Ostra- 
cismus.]  XvTQi'vda'  6  plv  iv  ptata  nu&r]xca  nai  naXsixai  jrvrpa,  oi  dl 
xi'XXovoiv  r]  nvi£ovoiv  rj  nal  naiovGiv  ctvxov  jrfpitff-oirfs,  6  6*'  vn  avxov 
axQBcpofiivov  Xrjtp&elg  dvx'  avxov  nd&rjxai,  oxs  6  plv  *'j*rat  xr]i 
ZVxqccq  naxd  xrjv  nstpaXrjv  xij  Xeta  7isoi&£(ov  iv  nvnXm,  ot  dl  itai'ovciv, 
avxov  i7rsQ(oxcovxeg;  xig  xr\v  %vxQav\  ndnüvog  dnonqivexai^iym  Midag,  ov 
d'  dv  xvxv  «otfi,  insivog  dvx  avxov  rtfoi  xr\v  %vxqav  negiig%kxat  das. 
§.  113:  vgl.  Hesych.  II,  p.  1569  und  Suidas  III,  p.  667.  [Gänzlich  miß- 
verstanden ist  die  obige  Stelle  von  Grasberger  a.  a.  0.  S.  49,  und  Becq 
de  Fouquieres  p.  92 fg.,  welche  meinen,  dass  „einer  einen  Topf  mit  der 
Linken  auf  dem  Kopf  haltend  umherlief",  während  der  Topf  rahig  in 
der  Mitte  stand,  um  diesen  man  herumlief,  mit  der  Linken  naxd  xijv 
nstpaXijv  d.  h.  am  Rand  (vgl.  z.  B.  Theoer.  Idyll.  VIII,  87)  ihn  berührt«. 
Aehnlich  war  das  Spiel  der  xtXtavrj  unter  den  Mädchen,  wobei  um  eine 
Sitzende  herumlaufend,  die  Gespielen  di  duoißaiiov  Idpßctv  verhandelten 
und  zuletzt  ein  Aufspringen  anzunehmen  ist,  Poll.  IX.  125 ,  dazu  Gras- 
berger S.  133.] 

36)  Poll.  IX.  123:  fj  ds  %aXnr]  .uiua,  xaivla  xd>  6(p&aXum  wfpt«qp/y- 
£avxog  ivog  xrcrtü*6s,  6  filv  nfoioxoEfftzat  nrjovxxcav'  %aXnftv  fiviav 
odo(ot  ot  d*  drcongivd^tvof  &T}QaGeig  aXX'  ov  Xrjipet,  anvxtai  ßvßXivoig 
avxov  nai'ovaiv  tag  xivbg  avxav  Xdßrjxai:  vgl.  Eustath.  ad  Iliad.  XXI. 
394  und  Herodes  bei  Stob.  Serm.  LXXVIII.  6:  j«Ax*V  poi  fiviav  j 
nv&QTjv  (d.  h.  ivxoav)  nai'tet.  Etwas  anderes  ist  pvtvda,  was  aber  meh- 
rerlei Spiele  unter  sich  vereinigt:  rjxoi  naxapvav  xig  nq>vXdxxovu  ßod 
nal  ov  dv  xav  vnocpsvyovx<ov  Xdßg  dvxmaxapvHV  dvaynd&i,  jj  pvouv- 


Digitized  by  Google 


§.  33.  Von  der  Wartung  und  den  Spielen  der  Kinder.  267 


xog  xovq,  itirrt  g  ccrtpfüi  «  !i:  '/.<?*■  (ptOQCCGtj ,  xori  jUWJag  ü "  r*S  wpo- 
cat^rat  17  ^av  xig  7tQOodei^r)  (nQoa^t'^rj  Papasliotis,  7tQoad,Q(^tf  Gras- 
berger)  (lavtfvöfievog  Xiyet  ?ot  av  xv%y,  (Tgl.  Grasberger  I.  S.  40 ff. 
Becq  de  Fouquteres  p.  83  mit  Hinweis  auf  ein  Wandgemälde  (Herculan. 
et  Pompei  EL  pl  81).] 

37)  zftelxvaxi'vSa  oder  auch  tlxvoxi'vda,  obgleich  letzteres  von  Eu- 
stath. ad  Iliad.  XVII.  380  genauer  auf  das  axaniqduv  tlxnv  angewendet 
wird,  das  Poll.  IX.  116  so  beschreibt:  doxbv  iv  pioa)  xQV7tr}aavxfg  xarcr- 
sijyvrotHXiv,  Sid  Öh  xov  xovnrjficcxog  Sisioxcti  a%oivtov ,  ov  ixccxiomd-sv 
ttf  ixdidexctt,  ov  ngog  xov  doxbv  ßkincav  dkl  dnBatQafifiivog'  o  6b  xov 
tiBgov  noog  ßi'av  Bkxvoctg  <og  xd  vioxa  cevxov  xrj  Soxcß  nooGayccyBiv  vi- 
%äv  ovxog  öoxbi,  vgl.  auch  Eustath.  ad  Horn.  II.  XVII.  389,  während 
öulxvaxivda  bei  dems.  §.  112  einfach  darin  besteht,  dass  övo  poioai 
nai'Scov  etalv  ikavvovcui  xovg  Bxigovg  ol  bxbqoi,  tov'  ccv  xa&  tva  /tiera- 
oTificovxai  nctQ  avxovg  01  xoccxovvxBg,  also  was  Plato  Theaetet.  p.  181  A 
diu  yQctufijjg  zu  nennen  scheint,  oxav  vre  dpyoxBocov  Irjcp&tvxeg  ilxcov- 
ttfi  flg  xdvavxitLy  vgl.  Krause  S.  323,  Zoega,  Bassiril.  87,  [Grasberger 
8.  98  ff.,  Becq  de  FouquK'res  p.  93  ff.  Das  Seilklettern  (dvctQQi%äa&ai  diu 
axoiviov,  ägaxviuv)  auch  an  Strickleitern  (lExxd  xAtpdxt«  Arist.  Pac.  70) 
wird  diätetisch  sehr  empfohlen,  Galen,  de  sauit.  tuenda  II.  8.,  Grasber- 
ger S.  105.  Das  dxivrjxivdas^iel  zeigt  den  Einzelnen  in  seiner  Kraft,  mit 
welcher  er  in  derselben  ruhigen  Stellung  trotz  aller  Angriffe  beharrt,  Poll. 
IX.  115,  Oalen.  de  sanitate  tuenda  II.  9.] 

38)  'E<psdQiop6g,  att.  iv  xoxvkr],  Hesych.  I,  p.  1542,  auch  tnitdg  oder 
innaaxl  xa&i&tv  Hesych.  8.  v.  oder  xvßrjai'vda1  Poll.  IX.  122  Hesych. 
s.v.  iv  xoxvlij  qpfpHv  und  s.  v.  dyxoxvky;  vgl.  Ath.  XI.  57,  Zenob.  III. 
60,  Eustath.  ad  Iliad.  V.  306  oder  XXII.  494,  mit  Böttiger,  kl.  Sehr.  I, 
8.  373  u.  Panofka  in  Ann.  dell'  Inst.  arch.  IV,  p.  336  fg.  tav.  XLVIIB, 
auch  archäol.  Zeitg.  1846,  S.  246,  (sowie  Welcker,  alte  Denkmäler  III. 
S.  304.  309.  Taf.  XIX.  1.  2.  Grasberger  S.  106-114  sucht  den  Unter- 
schied von  iytäotöuog  und  iv  xoxvkrj  mit  Heinsius  und  Haase  darin 
scharf  festzuhalten,  dass  bei  jenem  das  Aufsitzen,  Aufhocken  aus  Strafe 
bei  einem  Würfelspiel  war,  dieses  dagegen  ein  zeitweis  geübtes  Spiel, 
ferner  dass  dort  ein  wirkliches  Tragen  auf  den  Schultern  (int  xtov 
ufimv  nfoißddr)vy  ein  xvßrjaivda)  stattgefunden,  hier  dagegen  ein  Auf- 
bocken, ein  Umschlingen  des  Nackens  mit  den  Armen  aber  Aufsitzen 
auf  den  Hüften.  Charakteristisch  ist  für  das  Alterthum  durchaus ,  dass 
&e  Kniee  des  Getragenen  von  der  Hand  oder  den  Ellenbogen  des  Tra- 
genden umfasst  werden.] 

[39)  Das  b&z  <p  gx'A'  "HkiB  als  Kinderspiel  mit  xooxog  bezeichnet 
in  der  Zeit  oxav  Inivifpy  ipvzovg  ovxog  Poll.  IX.  123,  Suid.  s.  v.  i£i%uv 
tov  fjXtov,  Eustath.  ad  II.  XI.  733.  Der  Frühlingsscherz  des  ztltdoviafia 
Wnders  in  Rhodus  mit  Sammeln  verbunden,  Ath.  VIII.  360a,  Aristoph. 
Eq*.  418,  die  Aufschrift  des  Vasenbildes  Mon.  ined.  II.  24,  dazu  Panofka 
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Ann.  VII.  p.  238 ff.,  0.  Jahn,  Vasensamral.  König  Ludwigs  p.  CX1I,  G. 
A.  §.  61.  Note  13.  Die  etosoitovn  im  Spätsommer  und  Herbst  Plut  T. 
Thea.  22  u.  a.  Stellen  s.  G.  A.  §.  56.  Note  9,  §.  61.  Note  7.  Das 
vtaiia  wird  dagegen  von  Männern  nicht  von  Kindern  gesungen  und  dab*i 
gesammelt  Ath.  VIII.  59.  p.  360.  Vgl.  überhaupt  Grasberger  I.  S.  131  f 
Der  Scheuchruf  der  Mädchen  cpitzct  MaUdÖtg  <pizzcc  Potal  tpitrc 
Msli'ai  Poll.  IX.  127,  der  einem  Spiel  den  Namen  gegeben,  bezieht  sich 
sichtlich  auf  das  plötzliche,  gefürchtete  Erscheinen  der  Nymphen,  dessea 
Wirkung  in  vv[itp6Xi]7tToi  ausgesprochen  ist.  Auf  mythologischen  Hinter- 
grund weist  auch  der  Wechselgesang  des  x^Xixslcovn  Poll.  IX.  125.] 

[40)  Das  nlataymviov  eigentlich  eine  Kassel  zur  Beruhigung  der 
kleinen  Kinder  s.  oben  Note  17,  dann  aber  ra  rot?  rnlsqpi'lov  xalorui- 
vov  q>vkla  oder  xo  hqivov  oder  ro  anigua  tcSv  urjlior,  benutzt,  um  am 
dem  Klatschen  u.  dgl.  das  Andenken  des  Geliebten  zu  errathen,  Poll.  IX. 
127.  128,  Theoer.  Idyll.  III.  28ff.,  Anthol.  Palat.  V.  296;  dazu  Grasber- 
ger a.  a.  0.  S.  137  fg.  Das  xvvrjzivda  Poll.  IX.  114  mit  der  Stelle  aus 
Krates  und  der  Kussweise  mit  angefassten  Ohren  (jtvrprc)  vgl.  B*eq  de 
Fouquieres  p.  37  f.] 

[41)  Griechische  Zusamraenlegegespiele  Auson.  Idyll.  XII:  epist.  Paulo: 
simüe  ludicro ,  quod  Graeci  ooTouaxtav  voeavere.  Ossicula  ea  sunt: 
ad  summam  quatuordeeim  figuras  geometricasliabent,  sunt  enim  aeqttüa- 
tera  vel  triquetra:  extentis  lineis  aut  rectis  angulis  vel  obliquis,  isoscek 
vel  isopleura,  orthogonia  quoque  vel  scalena.  Harum  vertibutorum  varii* 
coagmentis  simulantur  species  tnille  formarum :  ehphantus  bellua  autajvr 
bestia,  anser  volans  et  mirmülo  in  armis,  subsidens  venator  et  latrant 
canis,  quin  et  turturiset  cantharuset  alia  hujusmodi  innumerabilium  jigu- 
rarum,  quae  alius  alio  scientius  variegant.  Sed  per  Horum  concinnatu 
miraculum  est,  imperitorum  junetura  ridietdum.  Buchstabenspiel  Quintil. 
Instit.  orat.  1.  1:  non  excludo  autem  id  quod  est  notum,  irritandae  ad 
discendum  infantiae  gratia,  eburneas  etiam  literarum  formas  in  lusuw 
offerrt.  —  Hieron.  Epist.  fam.II.  15  (Ep.  CVII  ad  Laetara.  Vol.  L  p.675>: 
fiant  ei  literae  vel  buxeae  vel  eburneae  et  suis  nominibus  appositae.  Im- 
dat  in  eis  et  lusus  ejus  eruditio  sit  et  non  solum  ordinem  Untat  litera- 
rum et  memoria  nominum  in  canticum  transeat,  sed  ipse  inter  se  crebro 
ordo  turbetur  et  mediis  ultima,  primis  media  misceantur,  ut  eas  non 
sono  tantum  sed  et  visu  noverit.  Vgl.  dazu  Becq  de  Fouquieres  p.  711 

§.  34. 

Nur  würde  man  sehr  irren,  wenn  man  aus  diesem  Reich- 
thume  der  griechischen  Jugend  an  Erholungsmitteln  auf  eine 
Ungebundenheit  und  Schlaffheit  ihrer  Erziehung  im  Ganzen 
schliessen  wollte,  wovon  die  Geschichte  des  Volkes  wie  die  Aus  - 
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spräche  seiner  Theoretiker  gerade  das  Gegentheil  lehren J). 
Von  den  Mädchen,  deren  strenge  Eingezogenheit  schon  oben 
geschildert  ist,  soll  hier  gar  nicht  weiter  die  Rede  sein;  aber 
auch  der  Knabe  sollte  bei  aller  Gelegenheit,  die  er  zur  Uebung  sei- 
ner Kräfte  und  zur  Vorbereitung  auf  die  Oeffentlichkeit  des  Lebens 
fand,  sich  doch  nie  ohne  Aufsicht  wissen 2)  und  stets  unter  dem 
Einflüsse  der  Furcht  [oder  sittlichen  Scheu]  leben,  die  der  Grieche 
überhaupt  als  den  Stützpunkt  jeder  gesellschaftlichen  Ordnung 
betrachtete3)  —  das  ist  der  Grundton  der  griechischen  Er- 
ziehung 4),  der  zwar  nicht  immer  mit  gleicher  Ausdehnung  und 
Consequenz  festgehalten  5) ,  aber  wenigstens  von  solchen  Staa- 
ten, die  sich  ihrer  Aufgabe  bewusst  blieben,  selbst  durch  obrig- 
keitliche Anstalten  und  eigene  Beamte  gewahrt  und  unterstützt 
ward*6).  Ohnehin  sollte  ja  der  Knabe  nicht  sowohl  für  sich 
als  für  das  ßürgerthum  erzogen  werden,  in  welchem  dem  Grie- 
chen der  ganze  Begriff  des  Menschen  aufging  7) ;  dazu  gehörte 
aber  namentlich  die  Selbstverläugnung  und  Anerkennung  der 
durch  Recht  und  Sitte  gezogenen  Gränzen,  wozu  ihn  die  letztere 
selbst  durch  manche  willkürlich  scheinende  Beschränkung,  wie 
das  oben  erwähnte  Verbot  des  Marktes  anhielt 8) ;  und  je  tiefer 
wir  zugleich  gesehen  haben,  dass  die  Tugend  der  acj(pgoavvn 
in  den  sittlichen  Grundlagen  des  ganzen  Volkes  wurzelte,  desto 
mehr  kam  auch  die  häusliche  Zucht  diesen  Anforderungen  des 
gemeinen  Wesens  auf  halbem  Wege  entgegen.  War  auch  die 
Furcht,  in  welcher  der  künftige  Staatsbürger  erzogen  ward, 
keine  knechtische,  sondern  dieselbe  sittliche  Scheu  und  Achtung 
berechtigter  Auctorität,  wie  sie  auch  die  Erwachsenen  zum  Ge- 
horsam gegen  das  Gesetz  und  Herkommen  der  Gesellschaft  be- 
stimmte 9),  so  beruheten  doch  die  Mittel,  welche  die  Frziehung 
zu  diesem  Ende  anwandte,  wesentlich  auf  dem  Principe  der 
Gewöhnung  10),  die  allein  den  Menschen  zu  jener  Scheu  anlei- 
ten und  vor  dem  Missbrauche  der  Freiheit  bewahren  zu  können 
schien,  zu  der  ihn  die  Herrschaft  der  sittlichen  Idee  im  Staate 
berief,  die  aber  selbst  nichts  weiter  als  die  gleiche  Abhängig- 
keit von  dieser  Idee  sein  sollte;  und  ehe  folglich  der  Unmün- 
dige diese  Idee  selbst  fassen  konnte,  musste  er  die  nothwen- 
dige  Abhängigkeit  zunächst  in  engerem  Kreise  fühlen.  Nur 


270     Th  IL  C.  222.  Besonderheiten  Muslicher  Sitte. 


wer  zu  gehorchen  gelernt  hat,  verdient  zu  herrschen11)  - 
nach  diesem  Grundsätze  verlangte  die  griechische  Erziehung 
von  dem  Knaben  zuvörderst  Bescheidenheit  und  Unterordnung 
im  weitesten  Umfange  des  Worts 12),  und  wo  dazu  Ermahnun- 
gen und  Warnungen  nicht  ausreichten,  machte  sie  von  körper- 
licher Züchtigung  um  so  unbedenklicher  Gebrauch  13),  je  grös- 
seren Einfiuss  sie  dem  physischen  Schmerze  selbst  auf  Hebung 
der  moralischen  und  intellectuellen  Energie  beilegte  14).  Ja  sie 
erstreckte  dieses  Züchtigungsrecht  nicht  etwa  bloss  auf  Lehrer 
oder  sonstige  gesetzlich  dazu  ermächtigte  Personen,  wozu  in 
Sparta  jeder  ältere  Mann  gehörte,  sondern  namentlich  auch 
auf  die  Sclaven,  die  in  Athen  und  den  meisten  anderen  Städten 
unter  dem  Namen  itaiöaycoyoi  dem  Knaben  zu  beständiger 
Aufsicht  und  Führung  beigegeben15)  einerseits  zwar  seine  Be- 
gleitung und  Bedienung  ausmachten  16),  andererseits  aber  auch 
vollen  Gehorsam  von  ihm  zu  fordern  und  diesen  mit  allen  den 
Eltern  selbst  zuständigen  Mitteln  zu  erzwingen  berechtigt 
waren17);  und  so  wenig  dieselben  auch  nach  der  Art,  wie  sie 
gemeiniglich  aus  den  älteren  und  zu  anderen  Verrichtungen 
untauglichen  Dienern  des  Hauses  ausgewählt  wurden  18),  mit 
den  eigentlichen  Lehrern  verwechselt  werden  dürfen  19),  so  war 
doch  eben  jene  Gewöhnung  der  Jugend  zu  Zucht  und  Sitte 
durch  stete  Ueberwachung  und  Furcht  wesentlich  ihren  Hän- 
den anvertraut20).  In  solchen  Staaten  freilich,  welche  die 
Knabenliebe  nicht  gesetzlich  begünstigten,  kam  dazu  in 
demselben  Maasse,  wie  letztere  überhand  nahm,  noch  das  Be- 
dürfniss,  die  jugendliche  Unschuld  vor  den  Verfuhrungen  zu 
sichern,  welchen  sie  von  dieser  Seite  her  ausgesetzt  war11, 
und  die  daher  auch  bei  der  Wahl  der  eigentlichen  Lehrer l? 
und  der  Beaufsichtigung  der  Schulen  von  Staatswegen 2S)  einen 
Gegenstand  besonderer  Vorsicht  bildeten.  Was  die  griechische 
Jugend  selbst  betrifft,  so  wird  die  fast  mädchenhafte  Scheu 
und  Sittsamkeit,  die  fortwährend  ihr  vorzüglichstes  Lob  bil- 
det24), um  so  weniger  erst  als  eine  Folge  solcher  äusseren 
Umstände  gelten  können ,  als  sie  gerade  in  Sparta,  wo  diese 
am  wenigsten  obwalteten,  am  grössten  gewesen  sein  soll. 
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1)  Vgl.  die  Sammlung  von  Niemeyer:  Originalstellen  gricch  u.  röm. 
Classiker  über  die  Theorie  der  Erziehung  und  des  Unterrichts,  Halle  1813. 
8.  und  über  Plato  insbes.  Blum,  de  Piatonis  educandoruin  liberorura  dis- 
ciplina,  Halle  1817.  4.,  Kapp,  de  legibus,  quas  Plato  in  Re  publica  de 
educatione  tulit,  Erlangen  1821.  4.  und  dess.  Piatons  Erziehungslehre  als 
Pädagogik  für  den  Einzelnen  und  als  Staatspädagogik,  Minden  1833.  8. 
mit  m.  Ree.  in  Zeitschr.  f.  d.  Altertl).  1836,  S.  497-527,  auch  Baura- 
garten-Crusius,  diseiplina  Platonica  cum  nostra  comparatur,  Meissen  1836. 
4.  und  Stoy,  de  auetoritate  in  rebus  paedagogicis  Platonicae  civitatis 
prineipibus  tributa,  Jena  1843.  8.;  über  Aristoteles  Michaelis  Ideen  über 
Erziehung  nach  der  Politik  des  Ar.  Leipz.  1803.  8.,  Evers,  Fragm.  der 
aristotelischen  Erziehungskunst,  Aarau  1806.  8.,  Orelii  in  Döderleins  phi- 
lol.  Beitr.  aus  der  Schweiz,  I,  S.  61  —  130,  Kapp,  Aristoteles  Staatspäda- 
gogik, Hamm  1837.  8.,  Schulze,  die  Erziehungslehre  des  Aristot.  Naum- 
burg 1844.  4.;  im  Allgem.  auch  Wyttenbach,  zu  Plutarch  de  educatione; 
Pudor:  qua  via  juvenes  gracci  et  romani  ad  rem  publicam  bene  geren- 
dara  instituti  sint,  Berl.  1825.  8.;  Fournier,  sur  l'education  et  l'instruction 
publique  chez  les  Grecs,  Berl.  1833.  4.,  Ant.  van  der  Bach,  de  institu- 
tione  Graecorum  scholastica,  Bonn  1841.  8.,  Krause,  Gesch.  des  Unter- 
richts, der  Erziehung  u.  Bildung  bei  den  Griechen,  Etruskern  u.  Römern. 
Halle  1851,  [K.  Schmidt,  Geschichte  der  Pädagogik  I.  1860.  S:  267-335, 
Zeller,  Philosophie  der  Griechen  II.  1859.  S.  403  ff.  587  ff.,  Grasberger, 
Erziehuug  und  Unterricht  im  klass.  Alterthum  I.  2.  1866.  S.  194  f.]  Den 
wichtigen  Conflikt  alter  und  neuer  attischer  Erziehung  behandelt  Hänisch, 
wie  erscheint  die  attische  Erziehung  beim  Aristophanes?  und  Rötscher, 
Aristophanes  und  sein  Zeitalter.  Berlin  1827. 

2)  Plat.  Legg.  VII,  p.  808:  ävsv  noipivog  di  ovzs  nqoßaza  ovzs 
a).Xo  ovd.v  iuo  ßiioztuv,  ovdl  örj  naiäag  aisv  vivtov  rcaiäayayäv  .  .  . 
oo(p  yap  ^u/.ioza  1'%ei  Jttyyqy  zov  cpQOvsiv  ujittw  xazrjgzv^Bvrjv,  noXXoig 
uvzo  oIjv  %ccXivotg  Ösi  dsofisvatv  x  r.  X.:  vgl.  Isoer.  Areop.  §.  37  und 
über  Sparta  insbes.  Xenoph.  Rep.  Lac.  II.  11:  war'  ovdinozs  inst  ot 
xatdeg  f'gr{(ioi  ccQ%ovz6g  eioi. 

3)  Nicht  bloss  in  Sparta,  wo  Plut.  V.  Oleom,  c.  9:  zifioSot  ö*b  tov 
tpößov  ov%  (oontQ  ovg  unozotnovxca  dceifiovccg  rjyovfiBvot  ßXaßfQOv  uXXcc 
zt)v  iroXiza'av  (idXiGza  ovvix(a&ai  <poß(o  io{ii'£ovzeg ,  sondern  auch  in 
Athen,  vgl.  Perikles  bei  Thucyd.  II.  37:  ra  dquöoict  3td  diog  fidXiozct 
uv  naQuvofiovfiav  zcSv  zb  dtl  tv  ocqxv  ovzg>v  uy.qqoloh  xtu  vofuov,  und 
im  Allg.  Lysias  c.  Ale.  I,  §.  15:  noXv  puXXov  icpoßeio&e  rovg  rrjg  no- 
Xtcog  vofiovg  rj  zöv  7106g  rovg  noXeui'ovg  xi'vdvvov,  Demosth.  Mid.  §.96: 
zovg  vofiovg  päXXov  tdstos  zoiv  dneiXcüv  zcHv  tovtov,  Herod.  VII.  104, 
und  mehr  in  Act.  societ.  gr.  Lips.  I,  p.  7  fg. ;  auch  Furcht  vor  Strafe, 
Demosth.  Lept.  §.  158,  Diodor.  I.  14  u.  s.  w. 

4)  Vgl.  den  Spruch  des  Isokrates:  rrjg  naidsiug  rr\v  \l\v  <?t'£av  jti- 
xqav,  yXvxeig  dt  rovg  KctQitovg,  mit  Auaführungen  von  Libanius  T.  IV, 
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p.  867  Rsk.  und  Aphthonius  Progymn.  c.  3,  namentlich  p.  64:  tpoßog 
del  xotg  naiol  ntgtyivtxat  xal  nagovat  xal  fisXXovai'  dtöaaxdXovg  nai- 
8ay(ayol  diadixovxat,  yoßsgol  (ilv   ifieiv,  atxi£ö(jkBvot  Öl  (poßBgoixtgoi' 

Cp&dvEl  XTjV  nBtgUV  TO  ÖSO$    Xal    <hcidt%t TU U   XO  ÖBOg  7]  V.oXaatg  .  .   .  TCO» 

natdayaycov  ot  naxBgBg  etöl  x^BntöxBgoi  xdg  odovg  dvaxgtvovxe gy  ngoil- 
&biv  intxdxxovxBg  xal  xr)v  dyogdv  vnonxBvoviBg,  xav  dey  noläfetv, 
dyvoovöi  xr)v  qpvoiv'  aXX'  iv  toi'tois  cor  6  naig  Big  dvSgag  iX&mv  dgexij 
nBQioxiqptxcn:  auch  Axioch.  p.  266 £  und  die  ähnliche  Stelle  aus  Telea 
bei  Stob.  Serm.  XCV1II.  72:  bC  d'  ixntcpsvye  xr)v  xix§ip>y  nagiXaßt  nd- 
Xtv  6  naidaytoyog  .  .  .  itprjßog  yeyovBV,  BfinaXtv  xov  xoa(irjtiji>  tpoßtixai 
.  .  .  vno  ndvxtov  xovxoav  [laoxiyovxai,  rr  agax  rjgBtxat,  xgaxTjXifcxai ! 

5)  Xenoph.  Cyr.  I.  2.  2:  al  (ibv  ydg  nXBCaxat  noXng  dq>Bioai  xai- 
öbvbiv  ontog  xig  i&ilst  xovg  avxcSv  naidag  x.  t.  X.  Wenigstens  nach 
Ablauf  des  Knabenalters,  vgl.  Rep.  Lac.  III.  1,  Dionys.  Hai.  II.  26.  Plut 
educ.  c.  16.  [Der  Anfang  des  Schulunterrichts  mochte  im  siebenten  Jahre 
gewöhnlich  sein  (Quintil.  Inst.  or.  I.  1.  15),  doch  die  Dauer  desselben 
sich  sehr  nach  den  Mitteln  der  Eltern  richten  (Plato  Protag.  p.  826). 
Plato  rechnet  (Legg.  VII.  p.  809)  drei  Jahre  für  den  Unterricht  eines 
10jährigen  Knaben  in  yoaft/iaror,  dann  das  Xvgag  aipao&cu,  also  povcixtjv 
wieder  drei  Jahre,  u.  dann  noch  weitere  drei  Jahre  höhern  Unterricht,] 

6)  Aristot.  Politic.  VI.  5.  13:  tätet  öb  xaig  axoXaottxaxegaig  xal 
fiaXXov  svrj(iBQOvaaig  noXsatv,  £xi  dl  tpgovxt^ovaaig  Bvxooptag  yvvaixovo- 
fii'a,  naidovo(i£ay  yvfivaoiagxia  x.  x.  X.  So  in  Sparta  der  natdovouog 
und  die  ßt'deoi,  s.  St.  A.  §.  24,  not.  17  und  Gabriel  de  magistr.  Lace- 
daemoniorum,  Berl.  1845.  8.,  p.  80;  in  Athen  awcpgovioxal  oder  intfik- 
Xrjxal  TtJ*'  iqiTjßayv,  [ot  nBgl  xr)v  intuiXBiav  Irprißcnv  xBxaypBvoi  Dinarch. 
3,  15,  Plato  Axioch.  p.  367].  C.  Inscr.  n.  276  Erp.  dgx.  n.  2235  mit  St. 
A.  §.150,  not.  4,  [und  Dittenberger,  de  ephebis  Atticis.  1863.  p.  13.  44] 
yv(ivaataQxot  in  ihrer  späteren  Bedeutung,  §.  161,  not.  10,  §.  176.  not. 
15,  [Dittenberger  1.  1.  p.  40 sq.],  der  xoa^irjxr)g  §.  150,  not.  4,  [Ditten- 
berger 1.  1.  p.  29  sq.],  in  Boeotien  Plut.  Amat.  c.  9,  Diog.  L.  VI.  90;  vgL 
Krause,  Gymnastik  S.  179  fg.  214  fg. 

7)  Aristot.  Politic.  VIII.  1:  oxi  ptv  ovv  xcß  vopo&txy  pdXiexa 
TcnuyuuTFvxdov  nBgl  ir)v  xcav  vbcov  nai'ÖBvaiv,  ov&tlg  av  dfiqstoßrjxrjoBiB' 
dst  ydg  ngog  Bxdaxrjv  noXtxBVBG&ai,  xb  ydg  r)&og  xrjg  noXtxBi'ag  ixdoxrjg 
TO  olxBtov  xal  cpvXdxxBiv  bi'co&b  xr)v  noXttBtav  xai  xa&t'axrjOtv  f£  agxrtg 
.  .  .  auii  de  ov();-  xQfJ  voptfceiv  avxov  avxov  xiva  tivat  xdv  noXtttör. 
dXXd  ndvxag  xr^g  itoXstog'  (lögtov  ydg  txaaxog  xrjg  noXeoag'  tj  d'  intfid- 
Xfia  nicpvxtv  sxdoxov  fiogtov  ßXirceiv  ngog  xr)v  xov  oXov  {muiXstar : 
ygl.  V.  9:  piyusxov  S\  Ttdvxcov  xtov  slgrjpifvoav  ngog  xo  diafisveiv  xdg 
noXixBtag  ov  vvv  oXtycogovoi  rcuvxtg,  xo  Ttatdevec&ai  ngog  xdg  noXixti'ag 
oqpsXog  ydg  ori/.:  v  xcZv  ocpeXtfiojxdxcov  vöpav  xal  ovvÖtdol-acfievtov  vno 
ndvxmv  xav  no)ixtvo(jitvcopi  sl  (ir)  {cuvtui  ttüioutiot.  xal  nenuidtvutroi 
h  xjj  noXtxsCa.    Demoath.  Cor.  §.  205;  rjyeCxo  ydg  avxmv  txactog  ov 
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ro>  naxgl  xai  r#  (itjzqI  pövov  ysyovivai  aUa  xai  xjj  naxgidi  x,  t.  X.  mit 

St.  A.  §.  51. 

8)  S.  oben  §.  17,  not.  15  und  die  ähnliche  Beschränkung  bei  Me- 
nander  Khetor.  T.  IX,  p.  205  Walz:  h  aXXaig  dl  xmv  tzoXscov  ovxb  tzqo 
xXij&ovarjg  dyooäg  viov  tpaivBO&cti  ovxb  ubxu  öbi'X^v  orpi'av  *aXov.  Dass 
^die  Väter  ihre  Söhne  mit  in  die  Versammlungen  der  Bürger  zu  nehmen 
pflegten,  um  ihnen  schon  früh  einen  für  den  Staat  und  die  höheren  An- 
gelegenheiten der  Menschen  empfänglichen  Sinn  einzuflössenu  (Cramerl, 
S.  245)  ist  das  gröbste  Missverständniss  von  Plat.  Lach.  p.  187;  anders 
Becker  I,  S.  218. 

9)  Plat.  Legg.  I,  p.  647:  uq  ovv  ov  xai  vopo&Bxrig  xai  nag  ov  xai 
GfitxQÖv  6q>BXog,  xovxov  xov  cpößov  iv  xtpjj  ptyiott]  üißtt,  xai  xaXmv 
aldia  t6  xovxm  ftdoQog  ivavxtov  dvai'ÖBidv  xb  nooaayooBVBi  xai  (isyiaxov 
v.axbv  Ibiu  xb  xai  Sr^ooi'a  ndat  vbvouixbv;  vgl.  II,  p.  671,  III,  p.  699, 
V,  p.  729,  Kep.  III,  p.  389,  und  mehr  bei  Wytt.  ad  Plut.  p.  1161;  auch 
Theogn.  410:  ovöivu  &rjOavobv  natoiv  xaza&^otj  duBi'vm  aidovg  y  x* 
uyu&oii  dvÖQÜoi,  Kvqv tnBxai,  Pindar.  Nem.  IX.  33,  Stob.  Serm.  XLIIL 
93,  XLIV,21,  und  insbes.  Aristot.  Politic.  VII.  11.  2:  i\  ydo  xmv  «QX6v- 
rw*  nuQovoia  tfinoiBi  zijv  dXrft{vr\v  uiöco  xai  xov  xmv  iXBv&iomv  qpd- 
ßov,  und  Cic.  Rep.  V.  4:  nec  vero  tarn  metu  poenaque,  quae  est  consti- 
tuta  legibus,  quam  verecundia,  quam  natura  homini  dedit  quasi  quendam 
vituperationis  non  injustae  timorem. 

10)  Aristot.  Eth.  Nie.  X.  9.  8:  8sC  drj  xö  jj&og  noovndgxBiv  nmg 
olnsiov  xfjg  doBxrjs,  axtoyov  xo  xaXbv  xai  övoxBoaivov  xb  alo%o6v  ix 
viov  91  dymyijg  oo&rjg  xv%bCv  nobg  uqbx^v  xtt^bv,  firj  vnb  xotovxoig 
XQtt^bvza  vöpoig'  xo  ydo  amrpQOvmg  £rjv  xai  xagzBQtxmg  ov%  r\3v  xoig 
noXXoig,  aXXmg  xb  xai  vioig'  dib  vöuoig  äff  xBxdx&ai  xijv  xoocpijv  xai 
tu  intzqötvfiaza,  ovx  tozai  ydo  Xvnrjod  ovv^tj  yBvöy.Bva\  vgl.  IL  1. 
5:  oi  ydo  vopo&tzcct  xovg  noXixag  i&i£ovzBg  noiovaiv  dya&ovg,  oaoi  ö*b 
Iii)  bv  avxb  noiovaiv  duaoxdvovoi  xai  ötaqpBQBi  xovxm  noXixBia  noXi- 
zsiag  dya&i)  qpatUr;?,  und  Plat.  Legg.  II,  p.  659  D:  naidsia  uiv  iaxiv 
jj  nat'ömv  bXxri  xb  xai  dymyr\  nobg  xov  vnb  xov  v6(iov  Xoyov  oo&bv 
tiQrjpivov,  auch  dess.  Phaed.  p.  82  und  Republ.  X.  p.  619  mit  Aristot. 
Politic.  VII.  13.  21:  ivSixszai  ydo  diquaozrjxivai  xai  xov  Xoyov  rijg 
ßiXzi'axqg  vno&iaBmgy  xai  dtd  xmv  i&mv  opLoi'ag  j^trat,  und  über  die 
spartanischen  Grundsätze  in  dieser  Hinsicht  Plut.  V.  Lycurg.  c.  13,  Comp. 
Lyc.  et  Num.  c.  5,  und  insbes.  V.  Ages.  c.  1 :  mg  udXiozu  dtd  xcav  i&cov 
zovg  noXixag  xoig  vbfioig  itBi&nvCovg  xai  %BiQOri&Big  itoiovaiv,  aamg 
innovg  sv&vg      doxys  dauu£op,Bvovg, 

11)  Plato  Leg.  VI.  p.  762:  öblöti  ntdvx  av&qa  diavoBto&ui  nBoi  aTzdvxwv 
uv&Qatnav,  mg  6  firj  dovXBvoag  ovd'  dv  ÖBanoxrjg  yivoixo  a£tog  inai'vov 
xai  xaXXwnifcG&ai  %qti  x(Ö  xaXcüg  dovXBvaat  fidXXov  rj  x<ß  xaXmg  ap^at, 
Komzov  ul  v  xoig  röuotg  mg  xavxqv  xoig  d'Boig  ovoav  dovXstav ,  BnBixa 
xoig  TCQBoßvxigoig  xb  xai  ivxtfimg  ßeßimxoci  xovg  viovg.  Aristot.  Politic. 

H.  in.  13 
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VII.  13.4:  rov  ze  yap  piXXovza  xaXcog  uqxhv  dox&rjvai  cpaai  Siiv  zgm- 
xov;  vgl.  III.  2.  7,  Diog.  L.  L  60  und  d.  Erkl.  zu  Cicero  Legg.  IL 

12)  Aldco  xai  Xenoph.  Rep.  Lac.  IL  2;  vgl.  Demokrit. 
Mullach  p.  202,  Diog.  L.  V.  82,  Plato  in  Exc.  Florent.  Joann.  Dam 
13,  62,  (Append.  ad  Stob.  Florileg.  IV.  p.  197  ed.  Meineke):  nxd 
naoBXBXBVBzo  zoCg  pa4hjtafg  zoi'a  zavza  fyfiv,  &v  l**v  TÜ  yw»f»5  myW 
avvrjv,  in)  d\  zr\g  yXcozzrjg  oiyrjv,  inl  öh  zcov  ocp&aXucov  aldco,  und  da 
schöne  Sittengeraälde  bei  Aristoph.  Nub.  964:  Ufa  xoivvv  zip  apjaici 
naidsCav  cos  ÖttxBtzo,  oY  iyco  zd  öi'xata  Xiycov  rjv&ovv  xai  oaxpooem 
vsvö[iiazo'  nocozov  ptv  £dti  naidög  cpcovrjv  yovHavzog  firjÖBV  dxoveui  . 
ovo*'  ctv  BXio&ai  ÖBinvovvz  i£rjv  xBcpdXatov  zjjg  gacpavCdog,  ovd*  ctv  a>? 
&ov  zcov  nQBoßvziQcov  ctQiici&iv  ovSb  oiltvov,  ovo'  oipocpayBtv  ovöb  xijU 
&iv  ovd'  i'aiBtv  zto  nod'  ivdXXa£  . .  .  xai  zcov  ddxcov  zoCg  notcßvziow 
vnaviazaoüai  noootovcnv,  xai  pjj  ubqI  zovg  aavzov  yoviag  oxaiovoyfü 
dXXo  zb  lAijdlv  cttoxQOV  notBiv,  ozi  zrjg  aidovg  (ibXXbi  zdyaXfi  dvanlr 
obiv:  mit  Plat.  ßep.  IV,  p.  425,  und  Cbarmid.  p.  159:  öoxbi  ococpooov* 
bivcu  zö  xooLii'cog  ndvza  nodzzBtv  xai  Tjovxj}  bv  zb  zaCg  odoig  ßadifra 
xai  dtaliyea&at  .  .  .  xai  bivcci  onsg  atdcog  tj  ococpQOOvvrj.  (Vgl.  Grasber 
ger  L  S.  236.] 

13)  Plat.  Protag.  p.  325:  ix  nai'Scov  ofiixocov  dct^dfiBvot,  pijrp« 
n&Q  av  £<6oi>  xai  diddoxovai  xai  vov&BZOvctv  ixBl  Vdzzov  ovvirj  zi;  n 
Xey6[iBva,  xai  xoocpog  xai  [itjzrjQ  xai  naidaycoyog  xai  avros  6  »arijp  . 
xai  idv  phv  bxcov  nBi'&rjzat'  bI  öb  pi],  coanBQ  £vXov  diaozoBcpofiBvot  ta 
xaiinzofiBvov  sv&vvovoiv  ditBiXaig  xai  nXrjyacg:  vgl.  Aristoph.  Nub.  1413 
Vesp.  1337,  Kan.  622  und  Bildliches  bei  Panofka  L  2  oder  Mus.  Borboi 
IX.  56.  Als  Züchtigungsinstrument  dient  den  Müttern  der  Pantoffel,  i 
Lucian.  D.  Dial.  XL  1,  Philops.  c.  28,  und  die  Erklär,  zu  Pers.  V.  lö 
[und  oben  §.  31  not.  30];  später  meistens  ein  Riemen,  ttidg,  oder  Bobx 
vdo&rjZ,  vgl.  Schol.  Eurip.  Orest.  1481:  ort  IxQTjOavzo  avxoCg  ot  tä\ 
natdcov  dXBtnzai  xai  naidodiddcxaXot  noog  zo  nXijzzBiv  zovg 
vdo&rit  yovv  izviioXoystzat  dito  rov  vBaoovg  dijyet?,  ^roi  zovg 
natdag  dxovdv  xai  oopdv  noog  zd  (la&rjpazal 

14)  'O  ft»}  daQBlg  dv&oconog  ov  naidBvBzai,  Menand.  Sent.  421; 
Aristot.  Politic.  VIII.  4.  4:  fiBzd  Xvnrjg  yda  ij  f*of^<jtj,  Chrysippus  U 
Quintil.  L  3.  14,  und  die  Beispiele  lehrerischer  Strenge  bei  Aristoph 
Nub.  972,  Stob.  Serm.  XCVIII.  72,  Dio  Chr.  XV.  19,  Plaut.  Bacch.  III 
3.  30:  quum  librum  legeres,  si  una  peccavisses  syllaba,  fieret  con** 
tarn  maculosum,  quam  est  nutricis  pallium.  Später  erhoben  sich  z*« 
gewichtige  Stimmen  dagegen ,  wie  Seneca  de  clem.  I.  16,  Quintilian.  ( 
3.  14,  Plut.  educ.  c.  12 ;  im  Ganzen  aber  scheint  das  excarnificare 
cipulos  eher  zu-  als  abgenommen  zu  haben;  vgl.  Dio  Chr.  XV.  19,  Lo 
cian.  Nigrin.  c.  27,  und  mehr  bei  Bernhardy,  £riech.  Lit.  I,  S.  76  fg. 

15)  Xenoph.  Rep.  Lac.  II.  1:  'EXXqvcov  ot  cpdaxovzeg  xdXXiera  tci 
vtstg  izaidtvtiv,  ineiädv  zdxtaza  avzoCg  oC  naititg  td  Xtyopeva 
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in,  ev&vg  plv  in  avzoig  naiSaytoyovg  &eodnovzag  iopiazdatv;  vgl. 
ben  not.  2  mit  Plaut.  1.  c.  17:  nego  tibi  hoc  annis  viginti  primis  fuisse 
opiae,  digitum  longe  a  paedagogo  pedem  ut  ecferres  aedibus,  und  Epict. 
ragm.  97:  naiSag  (ilv  ovzetg  r^LÜg  ot  yovttg  natdaymyoS  nagtdoaav  ini- 
Xtnovzt  navza%ov  noög  zb  urj  ßXdnTsa&cti:  auch  Her.  VIII.  75,  Plut. 
\  Demosth.  c.  5,  und  über  das  [Costüm  desselben,  wesentlich  bestehend 
q  kurzem  Aermelehiton,  in  zottigem  Mantel  oder  Mäntelchen,  in  hohen 
-tiefein,  Bart,  oft  Glatze,  dazu  KrnmmstabJ,  vgl.  auf  Denkmäler  den 
'ädagogen  der  Niobiden  bei  Welcker  alte  Denkmäler  I.  S.  240,  [Stark, 
liobe  u.  Niobiden  S.  154.  181.  191.  2  16  ff.  Taf.  II.  IV.  VII.  XVI.  XIX.], 
irchemorosvase  bei  Gerhard,  in  Berl.  Abh.  1836,  [jetzt  gesamm.  akadera. 
ibhandl.  I.  1866.  Taf.  L],  Panofka,  Griechinnen  S.  16,  [0.  Jahn,  arch. 
lutsätze  S.  155,  Braun,  Marmorwerke  II.  6.  p.  24,  Musee  Blacas  24,  u. 
;anz  besonders  Stephani  in  Compte  rendu  p.  1863.  p.  175—206.  t.  III. 
ait  der  reichen  Uebersicht  der  Denkmäler  mit  Pädagogen  und  Wärtc- 
innen].  Bisweilen  freilich  war  derselbe  auch  nur  gemiethet,  Dio  Chr. 
riL  114,  Plutarch.  Mor.  p.  439  E.  [Vgl.  überhaupt  Becker,  Charikles  II. 
>.  20,  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  190.] 

16)  Pedisequus  puerorum,  Bhetor.  ad  Herenn.  IV.  52;  Tgl.  Lucian. 
imor.  c.  44:  dxoXov&oi  d\  xa\  natöuytoyol  %OQog  avzco  xbaptog  tnovzai 
•d  Gffivd  xrjg  aotxijg  iv  xsgalv  OQyctva  xoaxovvxsg ,  ov  ngioxov  xxsvog 
'vxofidg  xofiTjV  X"  ru-i.'^'nn  dvvafitvag  ovdl  i'oonxoa  xcov  dvxtfiOQqpcov 
'UQcrKTrjQGJV  dygdcpovg  sixovag  dXX'  rj  noXvnxv%oi  StXxot  xaxoniv  axo- 
■ov&ovoiv  rj  naXauov  i-gycov  aQSxdg  opvXdxzovaat  ßi'ßXoi  xav  elg  (iovoi- 
K»y  äiy  qpoirar,  evpLsXrjg  Xvga,  Appian.  B.  civ.  IV.  30  u.  8.  w. 

17)  Aristot.  Eth.  Nie.  III.  12.  8:  aonso  ydo  zov  natda  öet  xazd 
'0  ngöaxayua  zov  ncuSaycoyov  tvv9  ovt0}  XCf^  t0  int^vfirjzixov  xara 
■bv  Xoyov:  vgl.  Plat.  Lys.  p.  208  und  über  ihr  Züchtigungsrecht  ausser 
lot.  4  und  13  insbes.  Liban.  T.  IV,  p.  863:  dtd  zovxo  ydg  xal  naCstv 
tut  uy%HV  xal  azgtßXovv  xal  d  zcov  fieonoxaiv  ngog  zovg  oixizag  xavxa 
w\  zov  vti&v  zoCg  itpsazaüoiv  d&tovoiv  vndg%tiv.  |  So  züchtigt  Silen, 
las  Ideal  eines  Pädagogen,  die  jungen  Satyre  Foggini,  Mus.  CapitoL  IV. 
i  60,  Mus.  Borb.  IX.  t.  56.] 

18)  Hieronymus  in  Excerpt.  Florent.  hinter  Stob.  Serm.  ed.  Gaisford 
I".  IV,  p.  49  (Stob.  Florileg.  IV.  p.  209  ed.  Meineke):  oiziveg  ngcozov 
t\v  ßagßdgoig  nagaßdXXovztg  naidaycayotg  xal  zovzav  axovtiv  xsXsv- 
tortg  txavmg  impeXeio&ai  vofii'yovat  .  .  .  öio  xal  zov  ix  zcSv  £gya>v 
vxodoxifiao&ivza  zovzov  ini  nuidayayta  xazazdzzovai  zd  qpi>0£t  xt\iiOi- 
ftfra  zoCg  (vxsXtoxdxoig  didovxtg"  o&sv  xal  IleQixXrjg,  olxixov  nozl  7ts- 
iovxog  dno  iXaCag  xai  zo  axtXog  ovvzQi'iltavzog,  v£sy  oga.  (vtog  aQa?) 
hy,  naidayayog  nsyrivtv:  vgl.  Plat.  Alcib.  I,  p.  122 B,  Legg.  III,  p.  790, 
Stob.  Serm.  XLIU.  95,  Plut.  Educ.  c.  7,  Tac.  Orator.  c.  29,  Ael.  Aristid. 
de  Ehetor.  H,  p.  127  Din<L:  of  Sh  ixaidayoiyol  xal  vnoßaoßaoitovzsg 
J*lat.  Lys.  p.  223)  raüra  vov&ezovotv  ot  noXXol  xal  qpQOvgovGir  ivCozt 
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dvxl  naiSayooycäv  (tvqcoqoI  yevofisvot  xoig  avxcov  dsonoxaig,  onoxcev  xaf 
xaXvacaoi  xrjv  xiyyr\v. 

19)  Was  Quintilian  L  1.  8  sagt:  de  paedagogis  hoc  amplius,  ut  a* 
sint  eruditi  plane  aut  8t  non  esse  eruditos  sciant,  gilt  erst  von  spätere 
Zeit,  wo  häuslicher  Unterricht  an  die  Stelle  des  gemeinschaftlichen  trat 
und  mancher  Vater  seinem  Sohne  wohl  auch  einen  wissenschaftlich  ge- 
bildeten Führer  kaufte,  wie  Diogenes  von  Sinope  bei  Diog.  L.  VI.  301, 
Tgl.  Schneidewin  in  Kitschis  Rhein.  Museum  II,  S.  417,  [Hausdörffer,  de 
servis  qui  doctrinae  laude  florueruut.  Helrastädt  1856.J;  und  hier  konnte 
dann  auch  wohl  naidaycoyög  geradezu  die  Bedeutung  Lehrer  annehmen, 
wie  wenn  Mart.  X.  60.  2  die  ferula  sceptra  paedagogorum  nennt  oder 
Poll.  IV.  19.  41 ,  IX.  41  naidaywystov  mit  didaoxaltiov  gleich  setr* 
während  es  bei  Demosth.  Cor.  §.  258  offenbar  nur  den  Ort  bezeichnet, 
wo  sich  die  Paedagogen  während  des  Unterrichts  ihrer  Zöglinge,  die  sie 
slg  diSaoxdXov  begleitet  hatten,  aufhielten ;  doch  scheidet  noch  Varrc 
bei  Nonius  p.  446:  instituit  paedagogus,  docet  magister,  also  gerade  dü 
Gegentheil  von  dem  was  Jacobs  verm.  Sehr.  III,  S.  188  meint,  das 
„dem  Paedagogen  in  der  Regel  nicht  die  Erziehung,  sondern  nur  ausser 
den  Anfängen  des  Unterrichts  vornehmlich  die  Aufsicht  über  den  an- 
vertrauten Knaben  obgelegen  habe,  die  meist  nur  in  dem  Abwehren  des 
Schädlichen  bestand";  8.  dagegen  St.  John  I,  p.  1691g.  und  Bernhard.* 

I,  S.  73. 

20)  Plut.  de  virt.  doc.  p.  439 E:  nqoixov  ydo  ovxoi  Xaußdvovxtg  n 
ydXaxxogt  coomu  at  xix&at  xaig  %*Q<si  xo  oäpa  nXdxxovoiv,  ovxto  <>r£- 
pifcovot  xoig  i&soiv,  Big  fyvog  xi  nQcoxov  ctQexrjg  xa&iotdvxtg'  xai  ö 
Adxtov  iomxn&tig,  xl  naqi%Bi  rcaidayajyoSv  xd  xaXd,  iqpij,  xoig  nuicit 
rjdea  TT uiu?  xai  avxol  SiSugxovgiv  oi  naiöayioyol  xtxvyoxag  iv  xai; 
odoig  7tBQt7tax8iVy  tvl  daxxvXm  t6  xdoi%og  aipao&at,  dvot  xov  ix&irr, 
atxovy  xgtag,  ovxaj  xvdo&ai,  xo  ifidxiov  ovxoog  dvaXaßttv:  vgl.  Hesych. 

II,  p.  881:  nccidccycoyög  naidsvxrjg,  und  für  das  Pietätsverhältniss,  wel- 
ches daraus  wie  bei  der  xooybg  hervorging,  die  Grabschrift  bei  Visconti 
Oeuvres  II,  p.  91:  paedagogo  suo  xai  xa^riyr]xij)  item  tutori  a  pupülaiu, 
ob  redditam  sibi  ab  eo  fidelissime  tutelam,  sowie  Keil,  Inscript.  Boeot 
p.  173. 

21)  Plat.  Symp.  p.  183  C:  InuBdv  dl  naidaycoyovg  tTtioxijoavxig  oi 
naxigeg  xoig  iocopivotg  fir)  icSai  dtaXiytad-at  xoig  ioaoxaig  xai  xai  sai- 
oayoiyoS  xavxct  noooxtxayntva  y,  namentlich  auch  zur  Abwehr  der  bei 
Aristoph.  Nub.  979  geschilderten  Coquetterie,  Tzooayoiyei'a  savtov,  wom 
es  dann  freilich  vor  Allem  bedurfte ,  dass  der  naiöaycayog  nicht  selbst 
nuidsQuoxT}g  war,  Lucian.  Vit.  auet.  c.  15. 

22)  Plat.  Protag.  p.  325  E:  (texd  dl  xavxa  tig  didaaxdXatv  nduxor- 
xtg  noXv  pdXXov  ivxiXlovxm  iitifieXEia^at  Bvxoopii'ag  xoSv  naidmv  yj  ygau- 
pdxoiv  x8  xai  xtfaQiotatgi  vgl.  Juv.  Sat,  VIL  237  u.  Plin.  Epiat.  III  8: 
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cireumspiciendus  rhetor,  cujus  scholae  severitas ,  pudor,  imprimis  casti- 
tos  constet. 

23)  Vgl.  die  Schul polizeigesetze  bei  Aeschin.  c.  Timarch.  §.  8-12: 
of  dl  xcav  nctCd(ov  diddaxaXoi  dvoiytxwaav  plv  xd  ätdaaxaXtia  pr)  izqo- 
xtgov  r)Xiov  dviovxog,  xXsiixcoaav  dl  uqo  r)XCov  dvvovxog'  xai  pr)  i£ioxco 
xoig  vnlg  xr)v  xcöv  naidmv  rjlixtctv  ovaiv  etoiivai  xav  na/dcov  ivdov 

ovtcov  X.  T.  X, 

24)  Wie  die  spartanische  Jugend  bei  Xenoph.  Rep.  Lac.  III.  5: 
Inrivcav  yovv  rjxxov  ulv  av  (poavijv  dxovaaig  rj  xcov  Xi&tvwVj  ijrrov  9*  av 
ouuaxct  fisxaoTQStyaig  rj  xäv  ^aAxoJv,  atdrjuovtoxsQOvg  d'  av  avxovg  r]yr}- 
Gcao  xtov  iv  xoig  ftaXauoig  nctQ&ivwv;  Aehnliches  jedoch  auch  sonst  bis 
zur  Römerzeit  hinab,  s.  not.  20  und  den  Schulknaben  bei  Lucian.  Amor. 
C.  44:  dno  xr)g  naxgcpag  taxiag  i^iQxsxai  xdxco  xfxvqxbg  xal  u  rfiivu 
x(3v  dnavxmvxcov  il-  ivavxiov  izQOoß)JneoV  dxoXov&oi  dl  xal  itaidayto- 
yol  lOQog  avxcß  xoofiiog  tnovxai,  xd  asfivd  xr\g  aQtxrjg  iv  %bqoXv  OQyava 
%Quxovvxeg  x.  x.  X. 

§.  35. 

Dagegen  betheiligte  sich  Sparta  in  ungleich  geringerem 
Umfange  bei  den  geistigen  Bildungsmitteln  *),  durch  welche  das 
übrige  Griechenland  neben  dem  bürgerlichen  auch  dem  rein 
menschlichen  Elemente  seiner  Jugend  Rechnung  trug,  und  so 
wenig  es  zu  verkennen  ist,  dass  die  Entwicklung  dieser  Seite 
selten  mit  der  vorhergehenden  in  umgekehrtem  Verhältnisse 
stand,  so  gehört  doch  zu  einem  vollständigen  Bilde  griechischer 
Erziehung  die  gleichmässige  Berücksichtigung  beider,  wie  sie 
wenigstens  in  Athens  schönster  Zeit  auch  in  wirklicher  Har- 
monie vorliegen.  Zunächst  beschränkte  sich  zwar  auch  hier  der 
schulmässige  Jugendunterricht  auf  die  drei  Gegensätze,  die 
unter  den  Namen  yQa^naTLxr)^  (iovölxt),  yv^vccotLoct)  die  iyxv- 
xhog  naiÖsCa  oder  allgemeine  Bildung  des  griechischen  Mannes 
ausmachten2)  und  deren  keiner  in  Sparta  selbst  ganz  vernach- 
lässigt ward ;  wie  aber  dort  selbst  für  die  Körperübungen,  auf 
welche  es  das  meiste  Gewicht  legte,  nur  die  gemeinschaftlichen 
Turnplätze  oder  yv^vama,  keine  besonderen  Ringschulen  oder 
naXatoxQai  bestanden3),  so  schloss  es  auch  von  den  übrigen 
grundsätzlich  jede  individuelle  Ausbildung  aus4),  die  sich  da- 
gegen [anderwärts  immer  mehr  zur  Hauptsache  machte  und 
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von  der  daher  auch  hier  vorzugsweise  die  Rede  sein  muss 
Selbst  die  ygaunauxr},  die  ihrem  ursprünglichen  Begriffe  nach 
nur  die  mechanische  Kenntniss  der  Buchstaben  behufs  Lesern 
und  Schreibens  erzielte  5) ,  gewann  schon  dadurch  eine  höhere 
Bedeutung,  dass  der  Lesestoff,  dessen  sie  sich  zu  diesem  Ende 
bediente,  aus  den  gefeiertsten  Dichtern  der  Nation  entnommen 
war,  vor  Allen  Homer,  der  ohnehin  von  den  Griechen  als  In- 
begriff aller  religiösen  und  bürgerlichen  Weisheit  verehrt  ward6 . 
dann  insbesondere  solchen,  die  sich  wie  Hesiodus,  Solon,  Theognis. 
durch  Sittensprüche  und  Lebensregeln  empfahlen 7) ;  und  da 
zugleich  der  Mangel  an  Exemplaren  es  mit  sich  brachte,  da.« 
dieselben  den  Schülern  dictirt  oder  durch  Vorsprechen  ihrem 
Gedächtnisse  eingeprägt  wurden 8 ),  so  ging  daraus  auch  in  sach- 
licher Hinsicht  eine  Mitgabe  für  das  ganze  Leben  hervor.  Dazu 
kam  dann  weiter  der  musikalische  Unterricht,  der  zwar  in  sol- 
chen Gegenden ,  wie  Boeotien ,  wo  Flöte  vorherrschte  9) ,  sel- 
ten über  die  technische  Fertigkeit  hinausgehn  mochte  10),  in 
Athen  aber,  wo  er  sich  an  das  Saitenspiel  anknüpfte,  neben 
den   sittlichen  Wirkungen  der   Tonkunst   als   solcher  dem 
epischen  Liederschatze  noch  einen  lyrischen  beifugte  1 1) ,  von 
welchem  der  Knabe  auch  daheim  zur  Unterhaltung  seiner 
Eltern  Gebrauch  zu  machen  angehalten  wurde12);  und  wenn 
derselbe  hierauf  noch  dem  bereits  in  den  vorhergehenden  Jah- 
ren genossenen  gymnastischen  Unterrichte  den  Schluss  seiner 
Jugend  oder  der  Ephebenzeit  ausschliesslich  gewidmet  hatte  xs\ 
konnte  er  nach  den  Begriffen  des  classischen  Griechenlands  als 
durchgebildet  gelten  14).  Doch  blieb  man  sehr  bald  auch  dabei 
nicht  stehen,  und  suchte  namentlich  auch  für  die  zuletzt  ge- 
nannte Altersstufe  nach  geistiger  Nahrung,  wie  sie  denn  bereits 
zu  Sokrates  Zeit  die  Sophistik  in  reichem  Umfange  15),  freilich 
oft  auf  Kosten  nicht  nur  der  Gymnastik,  sondern  der  Zucht 
und  Sitte  selbst  darbot16);  erwünschter  war  daher  die  Zeichen- 
kunst, die  im  Laufe  des  vierten  Jahrhunderts  a.  Chr.  zur  förm- 
lichen Aufnahme  in  den  Kreis  der  ordentlichen  Bildungsmittel 
gelangte17);  und  während  sich  daran  einerseits  die  sonstigen 
mathematischen  Wissenschaften  anschlössen18),  läuterte  sich 
die  Sophistik  selbst  zu  festen  Schulen  der  Rhetorik  und  Philo- 
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sophie  19) ,  aus  deren  Vereinigung  mit  den  vorher  erwähnten 
Unterrichtsgegenständen  im  Laufe  der  Zeit  der  neue  unter  dem 
Namen  der  sieben  freien  Künste  bekannte  Cursus  encyklischer 
Bildung  hervorging 20).  [Hand  in  Hand  damit  ging  die  Bildung 
von  Bibliotheken  zunächst  durch  einzelne  Machthaber  mit  gros- 
sen Culturbestrebungen,  dann  durch  Privatpersonen  von  hervor- 
ragendem geistigen  Interesse,  zum  Theil  selbst  Schriftsteller,  auch 
specifische  Liebhaber,  endlich  durch  mannigfache  Stiftungen  in 
Verbindung  mit  den  Gymnasien  21).]  Dass  inzwischen  auch  da- 
neben die  Bildung  des  Körpers  nicht  verabsäumt  ward,  zeigt 
die  immer  festere  wenn  auch  zugleich  in  ein  Spiel  mit  Aeus- 
serlichkeiten  ausartende  Organisation  des  Ephebenwesens  und 
der  ganzen  Palaestrik22);  ausserdem  scheint  der  methodische 
Fechtunterricht  trotz  seiner  anfänglichen  Geringschätzung23) 
doch  allmählig  festeren  Fuss  bei  der  griechischen  Jugend  ge- 
fasst  zu  haben  2*):  und  Aehnliches  gilt  von  dem  Reiten,  das 
ursprünglich  auch  nur  als  empirische  Uebung  betrieben,  nach- 
mals aber  zu  schulgerechter  Fertigkeit  erhoben  und  dadurch 
gleichfalls  Gegenstand  technischer  Anleitung  geworden  war25). 

1)  Plut.  Instit.  lac.  c.  2:  yoduixaxa  tvtxa  xrjg  loeiag  Ffict&ov,  xcöv 
H  aXXtov  TtaiStvyLdxmv  £nr}Xaoi'av  iiroiovvxo;  vgl.  Plat.  Hipp.  raaj.  p.  28ö: 
hü  ovd'  aQi&iutv  foei'vmv  ys  noXXol  ini'cxavxat,  und  noch  weiter  Isoer. 
Panath.  §.  209:  xoaovxov  dnoXeXeipufoot  xrjg  xoivijg  naidfiag  xal  qpi*o- 
ooyt'as  *tatv,  maxe  oM  yoduuaxa  fiav&d vovoi:  nach  Orelli  Opusc.  vet. 
sentent.  II.  p  214 :  itaidag  utj  pav&dvetv  uovoixd  xal  yQaiiuaxa  xaXov, 
und  mehr  bei  de  la  Nauze  in  M.  de  PA.  d.  Inscr.  XIX,  p.  166  fg.,  Lim- 
barg-Brouwer  IV,  p.  322  fg.,  [Schwalbe,  Handb.  d.  griech.  Antiquität.  I. 
S.  221  ff.] 

2)  Xenoph.  Rep.  Lac.  II.  1 :  xmv  u\v  xoCvw  aXXmv  'EXXrivav  ot  tpdo- 
xovxtg  xdlXiaxa  xovg  vteig  naideveiv  .  .  .  ndfinovatv  slg  StdaaxdXmv 
ua&rjaouivovg  xal  yoduuaxa  xal  uovaixijv  xal  xd  h  naXatoxocc:  Tgl. 
Aristoph.  Ran.  741,  Plat.  Protag.  p.  312B,  Alcib.  I,  p.  106  E,  auch  Dio 
Chr.  Xin.  17  und  Terent.  Eunuch.  III.  2.  23:  fac  periculum  in  Uteris, 
fac  in  palaestra,  in  musicis,  quae  liberum  scire  aequum  est  adokscentem, 
solertem  dabo;  das  ist  aber  eben  der  Begriff  der  iyxtxXia  ua&quaxa, 
▼gl  Schol.  Aristoph.  Equ.  188  und  mehr  bei  Ast,  Grundriss  d.  Philol. 
S.  20.  Soranus,  Ephes.  art.  obstitr.  92  bezeichnet  drei  Erziehungsstufen: 
fom  6.  oder  7.  Jahr  soll  man  Knaben  und  Mädchen  youuuaxwxatg  na. 
Qaiovvat  vom  12.  an  Knaben  noog  yoauuaxixovg  xal  y&musxoag  xal 
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to  Görna  yvfivd^Biv  dann  endlich  folgt  iia&rjpdxcav  aaxrjaig  xai  opiXocö- 
tpmv  SiaTrjQrjaLg  xai  yvfivdaia  nXsiova,  [Interessante  Stellensammlun^ 
über  die  Doppelheit  des  Erziehungszweckes  auch  im  Sprachgebranch  bei 
Grasberger  I.  2.  S.  198.  Note  2.] 

3)  Dieser  von  Vielen  bisher  nicht  genug  beachtete  Umstand  ergibt 
sich  mit  Sicherheit  ausPlut.  qu.  symp.  II,  5.  2,  Plut.  Apophth.  p.  233  E. 
wo  die  Thebaner  als  naXaiaxgixol  den  Spartanern  entgegengesetzt  sind, 
vgl.  Ad.  Cramer,  de  educ.  puer.  ap.  Athen,  p.  86  und  Zeitschrift  f.  <L 
Alterth.  1836,  S.  526.  Zur  Sache  schreibt  auch  Haase  in  Hall.  Encjkl. 
Sect.  III,  B.  IX,  S.  369  richtig:  „Lehrer  der  Turnkunst  waren  zu  Sparta 
die  Bürger  selbst;  sie  hatten  keine  Paedotriben  oder  Gymnasten";  aber 
ebendesshalb  durfte  er  auch  nicht  von  „Palaestrik  zu  Sparta"  reden; 
und  nicht  schärfer  scheiden  auch  Krause,  Gymn.  S.  44  u.  Becker,  Cbar. 
rikles  II,  S.  161  ff.,  obgleich  letzterer  passend  Aristot.  Politic.  VIII.  3,  3 
anzieht. 

4)  Aelian.  V.  Hist.  XIU50:  Aaxsdaipovioi  povoixrjg  a7it:'ga>g  ftxor 
ei  6*4  tcoxb  idsrj&rjaav  xrjg  Ix  Movotov  imxovgiag,  fifx£izi{i7tovxo  |fVotv 
dv3gagy  wodurch  sich  auch  das  Rathsei  löst,  wie  einerseits  der  musika- 
lischen Harmonie  ein  so  grosser  Einfluss  auf  ihr  Leben  beigelegt  (St.  A. 
§.  26,  not.  11)  und  doch  die  eigene  Bildung  in  derselben  abgesprochen 
werden  kann;  vgl.  Aristot.  Politic.  VIII.  4.  6:  of  Adxcovtg  ov  fiavdd- 
vovxsg  Ofimg  dvvavxai  xgivtiv  opO'oJg,  cog  cpaci,  xd  zgijoxd  xai  u/(  jpiy- 
axd  xcov  (iflo)vt  und  m.  Antiqu.  lac.  p.  56  fg.  69  fg.  88  fg.,  im  Allgera 
aber  Müller,  Dor.  II,  S.  327  fg.  und  Bernhardy,  griech.  Lit.  I,  S.  110. 
wo  der  gemeinschaftliche  (chorische)  Charakter  der  dorischen  Lyrik  und 
Musik  richtig  hervorgehoben  ist. 

5)  Plat.  Legg.  VIT,  p.  810  B:  ygda^iaxa  filv  xo'vvv  %Qh  t0  Mf'lPl 
xov  ygdtbai  xb  xai  dvayvcovat  dvvaxdv  (tvat  diaitovtiv :  vgl.  Sophist 
p.  253,  Cratyl.  p.  431,  Xenoph.  M.  Socr.  IV.  2.  20,  [daher  der  Wurst- 
händler in  den  Rittern  beiAristoph.  188  erklärt:  ovdt  iiovcixitv  im'oxa- 
pal  izXtjv  yga^dxcav  xorl  xavxa  (isvxot  xaxd  xaxcSg.    dygdfinaxoi  xai 
navxsXcög  dygoixoi  nur  einzelne  noch  in  Aristides  Zeit  Plut.  V.  Aristid.  7.) 
Mehr  bei  J.  Classen,  de  grammaticae  graecae  primordiis,  Bonn  1829.  8. 
und  A.  Gräfenhan,  Gesch.  d.  klass.  Philologie  I,  S.94fg.,  auch  Welcker, 
das  ABCbuch  des  Kallias  in  Form  einer  Tragödie,  kl.  Schriften  z.  Litern- 
turgesch.  I,  S.  371—394,  und  über  die  Mechanik  dieses  Unterrichts  im 
Allg.  Dionys,  de  compos.  c.  25:  xd  ygdupaxa  oxav  7zaidevat(i£&a,  ngü- 
xov  [ilv  xd  ovo  (tatet  avxoov  ixuav&dvoftsv^  titeixa  xovg  xvnovg  xai  xai 
dvvdfiag  (ßp  xoig  nvj-t'oig,  Plut.  adv.  Colot.  c.  25),  et&  ovxa>'Axdg  cvl- 
Xaßdg  xai  xd  &v  xavxaig  itd&rj,  xai  (isxd  xovxo  rjSrj  xdg  Xt£stg  xai  to 
ovufit ßjjHOTu  avxaig,  txxdosig  xs  X&yco  xai  avaxoXdg  xai  ngoatpSiag  tat 
xa  naganXi^aia  xovxoig'  oxav  Si  xr\v  xovxtov  imoxrjiirjv  Xdßatptv,  xört 
agxopf&a  ygdtpsiv  xai  dvayivcooxtiv  xaxd  avXXaßqv  x.  r.  X.  u.  Quintil. 
L  1.  27,  des  Schreibunterrichts  insbes.  Plat.-Protag.Sp.  326  D:  ot  yoau- 
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fictxioxal  xoig  (jlt}tcg>  Önvotg  ygdrptiv  rcöv  nai'Scov  vnoygdipavxsg  ygctp- 
adg  xij  yQct(pt'di  ovxoo  xo  ygocfMtiaxsCav  Öidoaai  mal  dvayxd£ovat  ygdtpnv 
xaxd  vrjv  vcprjyrjijiv  xrov  ygaupwv ,  mit  Seneca  Ep.  XCIV.  51,  [Hesych. 
s.  v.  dvdgaoygctcpttv,  Ind.  in  Hesych.  ed.  Schmidt  IV.  p.  103.  Die  nöthi- 
gen  Instrumente  sind  aufgeführt  und  zwar  getrennt  bei]  Poll.  X.  59:  xm 
dt  7taidl  dtot  av  irgoGtCvaL  ygacpstov,  7ragayga(pt'(fct ,  xaXaai'da,  nv^i'ov, 
[wo  nv^iov  nicht  Tintenfass,  sondern  Schreibtafel  ist  (vgl.  Plut.  adv. 
Colot.  25,  Göll,  griech.  Privatalterth.  S.  161)  und  weiter  60:  ngoo&sxiov 
dl  xotg  tCgrjtxtvoig  (iflav,      Xavoäoxov ,  xaXduovg,   wobei  nagaygacptg 
den  Randbezeichnungen  diente,  ygayttov  auf  die  Schrei btafel,  die  xdXa- 
fioi  auf  Papier  sich  bezichen,  xaXaplg  als  xaXdutov  #77x17  diente  (Hesych. 
8.  ?.).  Schon  dtlxoiy  ntvaxsg,  dsXu'thce,  nivav.iStg  mit  dem  Wachsüber- 
iag  (tidX&rj,  uriX&ct  Poll.  X.  59),  höhern  Rand  und  noch  darin  befestig- 
ten Gritfei  (oxvXog,  ygarpig,  aXtinx^gtuv  cyprisch)  sieht  man  aus  ägypti- 
schen Gräbern  einzeln  im  brittischen  Museum  und  im  Louvre  8.  Watten- 
bach, Anleitung  zur  griech.  Paläographie  S  8,  Rumpf  in  Verhandl.  der 
XXVI.  Philologen vers   Würzburg.  S.  239  flf.  mit  Tafel.   Sie  werden  zu 
zwei,  drei,  vier  in  grösserer  Zahl  zusammen  mit  Charniere  verbunden 
{dtXxog  di&vQog,  xgtnxvxog,  noXvnxvxog,  nt'va'g  Ttxvxxog  des  Homer  II.  VI, 
169,  Poll.  X.  57.  581  Für  die  Papyrusrollen,  ihre  Behandlung,  Färbung, 
Umhüllung,  Befestigung  an  Stäben,  wichtig  die  Ausdrücke  dvaxvXixxeiv, 
iiuxoXXdv,  7r£Qtx67txtiv,  aXtupeiv  trp  xgöxco  xal  xfj  xtdgm,  dup&tgag  ns- 
QißdlXeiv  ofirpaXovg  hrt&ivcti  Luc.  adv.  indoct.  16  u.  dazu  vgl.  Becker, 
Gallus  II.  3.  Ausg.  S.  369ff.,  Marquardt,  R.  A.  V.  2.  1867.  S. 382-412, 
Abbildungen  bei  L.  Weisser,  Bilderatlas  1.  2.  Taf.  2,  163—181.  Aufrollen 
ond  Zurollen:  i&Unv  und  dvi'XXeiv,  vgl.  Phrynichus  in  Bekker,  Anecd. 
I.  p.  19,  14.1 

6)  Xenophanes  bei  Draco  Strat.  de  metris  p.  33:  dgzrjg  xa^' 
Ofiijpov,  insl  psua&rjxaot  -rrdvzFg:  vgl.  Plat.  Ion.  p.  531 B,  Xenoph. 
SyiDp.  III.  5:  6  Ttaxi\g  —  r^vdyxaat  fit  ndvxa  xd  'Ofiygov  tnrj  pa&ftv 
xal  vvv  duvai'urjv  av  'iXidda  oXrjv  xal  Odvootiav  dno  oxopaxog  slnttv 
ond  IV.  6:  iaxe  ydg  drjnov  ort  T)pr)gog  6  aorptoxaxog  7rfTOt'^xf  c%i8bv 
Äfol  dv&g(üni'v<ov ,  Dio  Chr.  XI.  4,  und  was  ich  sonst.  Gesch.  der  plat. 
Philos.  I,  S.  303 fg.  citirt  habe;  auch  Böttiger,  Opusc.  latin.  p.  57  fgg. 
und  Limburg-Brouwer  V,  p.  49  fg. 

7)  Plat.  Protag.  p.  325 E:  nagaxi&iaoiv  arrotg  int  xav  ßd&geov 
«vttyiyvnoxtiv  noLTjxüv  dya&cov  noir}uaxa,  xal  ix^iav&dvftv  dvayxdfav- 

iv  otg  noXXat  filv  vov&e rr'jGHg  £vMt,  noXXal  dl  öit^odot  xal  tnai- 
voi  x(d  iyxwuta  naXaicov  dvögriv  dyafcov,  iva  6  xatg  ZrjXaiv  piprjxai 
xcti  ogiy^xai  toiovxog  ytvfodca  :  vgl.  Aeschin.  c.  Ctesiph.  §.  135,  Strabo 
*•  P-  20,  Lucian.  Anach.  c.  21,  und  mehr  bei  Bernhardy,  griech.  Lit.  I. 
8;  75  f.,  G.  A.  Schneidher,  de  prudentia  veterum,  qui  puerorum  institu- 
tionem  a  poetarum  inprimis  Homeri  lectione  auspicabantur.  Groning.  1828 
und  Classen  1.  c.  p.  15-20,  der  nur  nicht  hätte  ßd&ga  hier  und  bei 
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Demosth.  Cor.  §.  258  für  weisse  Tafeln  statt  für  Bänke  nehmen  aollen, 
s.  Lucian.  Piscat.  c.  21  nud  Diog.  L.  II.  130,  VII.  22.  [Beweis  für  die 
Verbreitung  des  Lesens  in  Athen  and  aach  der  Bücher  in  der  Zeit  des 
peloponnes.  Krieges  Aristopb.  Ran.  113 f.  ioxQaxsvptvoi  yaQ  t(oi  ßißlio* 
t  ?xcov  ixaOfog  uav&dva  xd  Öt^id..) 

8)  'AitooxofiaxtZsiv,  Plat.  Euthyd.  p.  276  C,  Aristot.  sophist.  elench. 
IV.  3 ;  daher  noch  in  Rom  dictata  Schulbücher,  Tgl.  Weichert  poet.  lat 
rel.  p.  25. 

9)  Plut.  V.  Alcib.  c.  2:  avXsixoooav  ovv,  ?(pr],  &jjßa(a>v  naitifg'  o* 
yag  ioaat  dtaUyso&ait  vgl.  Ath.  IV.  84,  Plut.  V.  Pelop.  c.  19,  Dio  Chr. 
VII.  120,  [Menandr.  n.  Imdttxx.  III.  1  (Rhett,  gr.  IX.  1.  1%  ed.  Wall)] 
und  mehr  bei  Böttiger,  kl.  Sehr.  I,  S.  14.  über  ihr  Schicksal  in  Athen 
aber  Aristot.  Politic.  VIII.  6.  6:  a%oXaaxixtaxfQoi  yaQ  ywoptvoi  Sid  xdg 
evnOQtag  xai  fisyaXoipvxoxfQOt  nQog  aQtxijv  .  .  ndarjg  rjnxovxo  tia&yoftog 
ovtäv  StaxQivovxsg  dXX'  im£r)xovvTtg ,  dio  xai  xrjv  aviqttxqv  rjytryov 
TtQOg  xdg  ua&rjaeig  .  .  caaxf  o%tdbv  ol  noXlol  xeov  iXtvdfQt'iov  utxfijw 
avxrjg'  voxbqov  d'  dntdoxiudo&r)  did  xrjg  TttiQag  avxrjg  ßtXxiov  dvtapi- 
vav  xqivuv  ro  ixQog  aQfxr'jV  xai  xo  fir)  TtQog  aQfxr]v  cvvxftvov.  [Uebei 
die  atUoi,  cpvoaXXi'dtg  (Clarinetten)  als  Röhren  (ßopßvxtg)  mit  yXaaaai, 
yXcoaofätg,  aufbewahrt  in  y/UarroxojUfta ,  mit  xQvnrjfiaxa  und  itaQaxQv- 
icrjuaxa,  nXdyiai  oSol  mit  dem  oXuog  oder  vcpöXuiov.  dem  kolbigen  oberen 
Ende,  an  dem  die  yXcoxx\g  ist  s.  Poll.  Onom.  IV.  70.  71.  80.  Stellen  des 
Hesych.  nach  Index  bei  M.  Schmidt  p.  107.  Man  unterschied  von  den 
hellenischen  avXol  die  engern  und  tiefern  phrygischen  FXvfioi.  axvxdlia 
und  die  kleinern  phöniciseben  ytyyQoi ,  yiyyp/'at,  die  Doppelflöten  als 
phrygisch  sind  ungleich,  sonst  gleich ;  die  eine  hat  ein  Loch,  die  andere 
zwei.  Lederne  Mundbinde  zum  Blasen  die  q>0Qßsta  Ar.  Vesp.  mit  SchoL 
Vgl.  dazu  aber  ungenügend  Fortlage  in  Halle'sche  Encyclop.  Bd.  51. 
S.  283  u.  L.  Weisser,  Bilderatlas  L  2.  Taf.  1,  71-  96.] 

10)  XHQovQyia,  Plut.  mus.  c.  13;  vgl.  Plat  Anterast.  p.  135  B  und 
Aristot.  Politic.  VIII.  6,  der  überhaupt  sehr  fein  zwischen  der  bilden- 
den und  der  banausischen  Musik  des  Virtuosenthums  unterscheidet  und 
erstere  nur  da  anerkennt,  £/*  prjxs  xd  ixQÖg  xovg  dycovag  xovg  tfxvinovt 
awxtivovxa  ötaitovoisv  (irjxs  xd  &av(idata  xai  ntQixxd  xmv  (Qymv,  a 
vvv  iXrjXv&ev  &{g  xovg  dy<avagy  ix  8\  xdiv  dyoiviav  eig  xr)v  naidd'av! 
[Bezeichnend  die  Aeusserung  des  Antisthenes  über  den  Flötenspieler 
Ismenias:  dXX'  dv&Qconog  —  [xox&Tjoog'  ov  yaQ  dv  uvxco  enovdaiog  ijt 
avXrjxrjg  und  der  König  Philipp  no6g  xov  vtov  iitixtgitiog  tv  xivi  noxa 
ipijXavxa:  ovx  aio%vvrj  xaXaig  ovxtog  r-uLXcov;] 

11)  Plat.  Protag.  p.  326 A:  noog  xovxoig  innSav  xi&aQifciv  pä- 
&(ooiv,  aXXtov  av  noir]x<öv  aya&aiv  noirjiiaxa  Siddoxovai  (ieXo7coidvi  e{$ 
xd  xt&aQi'ofiaxa  ivxti'vovxfg ,  xai  xovg  Qv&fiovg  xs  xai  xdg  dopoviai 
avayxd^ovoiv  oixtiovo&ai  xaig  Tpv%aig  xoav  ixaidaVj  tva  7]p£Qt6xBQo{  xt 
<ooi  xai  svQV&fioxeoot  xai  svaofioaxoTFoot  ytyv6fj.fvoi  ZQ^OLpoi  caotv  tlg 
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zo  liytiv  ts  x«l  nQazzHv.  nag  yaQ  6  ßiog  tov  dv&Qmnov  iVQV&piag 
rt  xal  fvttQiwau'ag  deizai:  vgl.  Aristot.  Politic.  VIII.  4 fg.,  Strabo  I, 
p.  20,  und  über  den  sittlichen  Einfluss  der  Musik  oben  §.  5,  not.  8.  [Um 
so  empfindlicher  war  man  gegen  das  Eindringen  neuer  nur  nach  Effect 
strebender  auf  das  Virtuosenhafte  hinauslaufender  Geschmacksrichtung 
wie  die  des  Phrynis  in  dem  Unterricht  (Aristoph.  Nub.  969,  Aristoxen. 
bei  Athen.  XIV.  31).  Aus  Dionys.  Halic.  Antiqu.  Rom.  VII.  72  erhellt, 
dass  der  Gebrauch  von  tot  xalovptva  ßägßiza  in  seiner  Zeit  bei  den 
Griechen  aufgehört  hatte,  dagegen  in  Rom  neben  der  siebensaitigen 
Leier  bei  alten  Opferfesten  noch  beibehalten  ward.] 

12)  Vgl.  Plat.  Lys.  p.  209,  Aristoph.  Nub.  1359,  u.  dess.  Fragment 
aus  den  <JaizaXsig  bei  Ath.  XV,  p.  694  A  mit  Siivcrn  in  Abhh.  d.  Berl. 
Äkad.  1826,  S.  28.  [Ueber  die  Saiteninstrumente  ogyava  *qov6[lsvc(,  Xvqh, 
xtfl-rrpor,  nciyadi$  nicht  eben  gründlich  Fortlage,  gr.  Musik  in  Halle'sche 
Encycl.  LXXXI.  S.  237  ff.,  dazu  L.  Weisser,  Bilderati.  I.  2.  T.  I,  57—66; 
besonders  Pollux.  Onom.  IV.  58fgg.,  Hesych.  rec.  M.  Schmidt  IV.  Ind. 
p.  103.,  C.  v.  Jan,  Arch.  Zeitg.  1858.  S.  181  ff.  Taf.  CXV.  Als  Haupt- 
theile  erscheinen  die  «yxcor* g,  HSQaza  oder  »ijgti;,  die  £vya  mit  naaad- 
Xiov,  die  xoUo7rf  p,  xöXXaßoi  oder  nsgaaßnla,  die  ^opdca  oder  zovoi,  vtv- 
9«),  iiirot,  ferner  %s1covti  oder  ijgffov,  endlich  das  nXri%zQov  und  das 
zogdoxovov,  der  Saitenspanncr.l 

13)  Für  den  Elementarunterricht  bestimmt  Plat.  Legg.  VII,  p.809E 
das  löte  bis  13te,  für  den  musikalischen  das  13te  bis  16te  Jahr,  und 
wenn  auch  der  Anfang  gewöhnlich  früher  gemacht  werden  mochte  (vgl. 
§.  33,  not.  3^,  so  fällt  doch  das  Ende  ziemlicli  mit  dem  Zeitpunkte  zu- 
sammen, den  wenigstens  der  attische  Sprachgebrauch  als  rjßq  bezeichnet, 
vgl.  St.  A.  §.  121.  obgleich  hiernächst  auch  wieder  die  natürliche  und 
bürgerliche  Ephebie  zu  unterscheiden  ist.  Letztere  begann  erst  mit  dem 
18ten  Jahre,  Poll.  VIII.  105,  vgl.  Lycurg.  c.  Leoer.  §.  76  und  die  Lexi- 
kogr.  s.  v.  irrt  Suzlg  rjßrjaai,  während  die  vorhergehende  Stufe  durch 
ptUiqngffa?,  dor.  ueXXt<or)v  bezeichnet  ward :  der  geraeine  Sprachgebrauch 
aber  rechnete  die  Ephebie  schon  von  der  selbst  an,  vgl.  Xenopb. 
Cvt.  I.  2.  8  u.  Schol.  Luc.  Catapl.  c.  1:  ?q>i?|Jot  %aXoivzai  ot  «tto  ntv- 
zixaide*«  izav  vioi  azQ1  *»*  und  daraus  sind  dann  auch  in  jener 
Hinsicht  Verwirrungen  entstanden,  die  uns  hier  nicht  berühren;  siehe 
Böhneke,  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  att.  Redner  S.  56fgg.  und 
Droyscn  in  Ritschis  Rh.  Museum  IV.  S.  412,  {jetzt  besonders  Schäfer, 
Demosthenes  u.  seine  Zeit  III.  2.  S.  19  ff.  Zur  Ephebie  überhaupt  ausser 
dem  St.  A.  §.121.  not.  4  Angeführten  auf  Grund  neuer  Inschriftenfunde 
E.  Curtius,  Gött.  Nachr.  d.  K.  G.  d.  W.  1860.  p.  28,  Grasbcrger  in  Ver- 
handl.  d.  philolog.  Gesellschaft  in  Würzburg.  1862.  S.  lff.;  VV.  Ditten- 
Wger,  de  ephebis  Atticis.  Dissert.  inaug.  Gott.  1863.  Der  zweijährige 
Zeitraum  (das  dttvig  fjßäv)  der  Ephebie,  wobei  ein  Jahr  in  der  ntQino- 
Itfcr  zugebracht  werde,  wurde  in  Athen  später  verkürzt,  dieEpheben  des 
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zweiten  Jahres  hiessen  dann  of  i£  itprjßcov  oder  of  £v<m  fqrrjßoi.  Ditten- 
berger  p.  22.]  Dass  übrigens  auch  die  avrjßot  schon  gymnastischen  Unter- 
richt genossen,  verstand  sich  von  selbst;  nur  wurden  die  Altersstufen  so- 
wohl der  Art  als  der  Zeit  ihrer  Uebungen  nach  scharf  getrennt  ;  vgL 
Aristot.  Politic.  VIII.  4.  1 :    ^XQ1  ^v  Y<*g  rjßrjg  xovayoxsgcc  yvfivaoia 
7tQoaoiatiovi  xrjv  ßiaiov  tQOtprjv  xal  xovg  irgbg  avdyxTjv  novovg  airstg- 
yovxag,  Tvct  firjSlv  ipLnoStbv  r]  rrgog  tj)v  av^aiv  .  .  .  oxctv  6\  drp  yjßftg 
£tt]  xgi'a  ngog  xoig  aXXotg  (ictd-rjtictGi  yivayvxai,  xotb  dgfiozxsi  x«2  rolg 
novoig  xal  xatg  dvayxoqjayi'atg  xaxaXafißdvtiv  xrjv  ixofiiv^v  rjXmtair. 
und  die  Vorsichtsmassregeln  bei  Aeschin.  c.  Timarch.  §.  9fgg  mit  der 
Ausnahrae  bei  Plat.  Lys.  p.  206  D :  xal  aua,  cog  'Egfjtata  dyovatv^  avaui- 
fjuyfjtivot  iv  xavxcß  aiaiv  ot  xe  vsavt'Gxot  xal  ot  natSsg:  im  Allg.  aber 
Krause  8.  260  fg.  und  Haase  a.  a.  0.  S.  381  fg.  [Diese  Scheidung  spricht 
sich  auch  inschriftlich  bei  den  gyranischen  Wettkämpfen  aus  in  der  Tren- 
nung der  xd^eig  von  nccidsg,  dyivsiot  (auch  vfdvtaxot).  avägpg  Plato  Legg. 
VIII.  p.  833  c,  C.  J.  Gr.  n.  245,  1592,  Rangabe"  n.  960.  962.  963.  965; 
die  natSeg  werden  wieder  in  hixqoxeqol  und  7rgtoßvxegoi  geschieden, 
ihre  Gränze  ist  das  16te  Jahr;   eine  xgixr\  rjXtxt'a  von  naidsg  fallt  mit 
den  dyivttot  zusammen,  die  vom  16 — 18.  Jahr  gerechnet  werden,  die  f<py 
0ot,  die  r}td-toi  sind  tlg  dvdgag  dvayfygaiifiivot.  Plato  a.  a.  0.  scheidet  bei 
dem  weiblichen  Geschlecht  in  den  gymnastischen  Uebungen  die  xogat 
avrjßot  und  dann  die  13jährigen  bis  zum  Schlüsse  der  ganzen  xoivavt'a 
im  20sten  Jahre,  wobei  vom  18ten  Jahre  an  auch  die  Heirathsfähigkeit 
beginnt.] 

14)  nf7rcuStv[iivog  8.  v.  a.  xaXög  xdya&og,  Aristoph.  Ran.  740,  vgl 
Plat.  Theag.  p.  122  E  oder  Clitoph.  p.  407  C:  ogoSvxsg  ygduptaxa  xal 
fiovaixrjv  xal  yvuvaaxtxr)v  vfidg  xf  avxovg  xal  xovg  izaidug  vfitov  fxa- 
vaig  nspa&rjxoxag,  a  8r)  naidsfav  dg&xrjg  xtXtav  tlvai  rjytiG&e,  und  das 
Gegentheil  bei  Aristoph.  Equ.  185  fg.  und  Cic.  Tuscul.  I.  2. 

15)  Plut.  quaest.  plat.  c.  1:  xal  ydg  caansg  ix  tvxrjg  xoxb  qpogdv 
yevso&ai  avvißrj  aoaptartov  iv  xrj  'EXXddt ,  xal  xovxotg  oi  vioi  noXv  rs- 
lovvxeg  dgyvgtov  oirjiiaxog  inXTjgovvxo  xal  do^oaotpiag  xal  Xoyoav  i£rjXow 
CXoXrjv  xal  dtazgißdg  dngdxxovg  iv  igt'oi  xal  cptXoxtfit'aig'  xaXöv  di  xal 
Zgrjoinov  ouä'  bxiovv.  Charakteristisch  für  das  Verhältniss  derselben  zu 
der  bisherigen  Bildung  ist  der  Ausspruch  des  Gorgias  bei  Spengel  Art 
Script,  p.  70,  den  freilich  Andere  Andern  beilegen,  vgl.  Wytt.  ad  Plut. 
p.  109:  xovg  a)tXoooq>t'ag  fthv  dusXovvTag ,  nsgl  St  xd  iyxvxXta  pathf- 
juata  yivojiivovg  Ofioiovg  elvat  xoig  fiVTjaxr)gGtvy  oi  xr)v  nrjvfXo7tTp>  i&t- 
Xovxsg  xatg  fttganaivtaiv  avxrjg  i^Lt'yvvvxo ,  im  Allgem.  aber  über  das 
Auftreten  u.  die  Ansprüche  der  Sophisten  als  Lehrer  Plat.  Meno  p.  91 B, 
Protag.  p.  349  A,  Euthyd.  p.  273  D,  Hipp.  maj.  p.  282,  und  was  ich  sonst 
Gesch.  d.  plat.  Philos.  I,  S.  204  fg.  gesagt  und  citirt  habe ;  auch  G.  G. 
F.  Roscher,  de  histor.  doctr.  apud  sophistas  vestigiis,  Gott.  1838.  8.,  T. 
C.  M.  von  Baumhauer,  quam  vim  sophistae  habuerint  Athenis  ad  aetatis 
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8uae  disciplinam  mores  ac  studia  immutanda,  Utrecht  1844.  8.,  Limburg- 
Brouwer  V,  p.  139-212,  St.  John  I,  233-264,  [Zeller,  Philosophie  der 
Griechen  I.  2.  Aufl.  S.  748  ff.,  Drumann,  Arbeiter  und  Coinraunisten  in 
Griechenland  und  Rom  S.  86  ff.]  Ueber  das  Lehrgeld  Welcker,  kl.  Sehr, 
z.  Literaturgesch.  II,  S.  412  fg.  [und  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb 
S.  559  ff.  Das  Schulgeld  ein  Xvitqov  xi  uia&dotov  genannt  Diog.  Laert 
X.  4;  dagegen  steigerten  sich  die  Honorare  der  Grammatiker,  Sophisten, 
Khetoren  sehr  oft  bis  100  Minen  und  wurden  streng  eingetrieben,  wobei 
die  spätere  Zeit  sehr  nüchterne  Gesichtspunkte  hat,  so  Lucian  Hermot. 
10:  oiei  yao  oxi  iavxov  %Üqlv  foeivog  tcsqI  xd  xoiavxa  ionovdd%eiy  aJU* 
taxiv  avxtß  naidia  vsoyvd  <ov  xijdftat,  utj  iv  dnooia  xaxaßimatoai.] 

16)  Aristoph.  Nub,  1053:  xavx  toxi  xavx  i*stvay  ä  x<ov  vfuvüsxtov 
dtl  di  r^iioag  XaXovvxtov  nXrjQsg  xo  ßalavstov  noiti  (s.  §.  23,  not.  27) 
xtvdg  de  xag  naXaiozoag:  vgl.  Hau.  1014  u.  mehr  im  Allg.  bei  Xenoph. 
Ven.  c.  13,  Isoer.  ad  Nicocl.  §.  51,  n.  dvzid.  §.  84.  147.  193,  c.  Sophist. 
§.  3-6,  19-21  u.  s.  w. 

17)  Plin.  H.  N.  XXXV.  10.  36.  §.  77 :  Famphdi  auetoritate  effectum  est 
Skyone  primum,  deinde  in  tota  Graecia  ut  pueri  ingenui  omnia  ante 
(l.  omnes  artem  ?)  graphicen  hoc  est  picturam  in  buxo  docerentur,  reci- 
vereturque  ars  ea  in  primum  gradum  artium  liberalium;  vgl.  Aristot. 
Politic.  VIII.  3,  Vitruv.  I.  1 ,  Ath.  VII.  37,  [Teles  bei  Stob.  Serm.  Flo- 
rileg.  XCVIII.  72]  und  mehr  bei  Wytt.  ad  Plut.  p.  38,  [Brunn,  Gesch. 
d.  griech.  Künstler  II.  S.  134  ff.] 

18)  Plat.  Legg.  VII.  p.  817  E:  fr*  drj  xotvvv  xoig  iXev&eooig  tazi 
XQtec  ua&rjuaza,  Xoyiouol  a\v  xal  xa  neol  doid-(iovg  tv  pd&ripa,  uezon- 
rtxij  dl  pr{xovg  xal  litmtdov  xal  ßd&ovg  cog  'ev  devzeoovt  zgt'zov  dl  xrjg 
reo»  äaxQtov  nsgiodov  TCQog  aXXtjXa  a>g  ntyinte  nooevsodat:  vgl.  p.  819  A 
und  Republ.  VII,  p.  536,  auch  Protag.  p.  315  C,  Hipp.  raaj.  p.  285  B, 
Anterast.  p.  132  B,  Theaetet.  p.  147  D,  wo  bereits  Beispiele  jugendlichen 
Interesses  für  diese  Wissenschaften  vorkommen,  obgleich  dieselben  noch 
zu  Plato's  Zeit  von  der  grösseren  Menge  verschmäht  wurden ;  vgl.  Plut. 
de  Ei  ap.  Delph.  c.  6  oder  Theon.  Smyrn.  de  math.  ap.  Plat.  c.  1  und 
Iwcr.  n.  dvxtd.  §.  261 :  rjyovuai  yao  xal  xovg  neol  xr\v  daxgoXoyiav  xal 
yt(ouexoi'av  xa)  xa  xoiavxa  xeov  ua&rjfidzav  diaroißovzag  ov  ßXdnxtiv 
dXX'  (atpeXeiv  zovg  avvovzag  iXdzzoa  u\v  olv  vmo%vovvzai ,  nXeito  d*  a>v 
*oig  aXXotg  donovaiv'  oi  piev  yap  nXeioxoi  xcöv  avSomnoav  vitHXjjyaaiv 
ddoXsaxtav  xal  ui%qoXoyiav  elvat  xa  xoiavxa  xmv  [ta&rjpdxtoV  ovdlv 
yap  avxmv  ovx'  inl  xüv  Iditov  ovx'  inl  xoSv  xoivaJv  elvat  xqt^iuov,  aXX' 
ovd'  h  xaig  fivei'aig  tpuivnv  xaig  xeov  fta&ovxayv  did  xo  jujte  x<ß  ßi'cp 
naQttxoXov&Biv  urjxe  xaig  nQa£eoiv  inupivvetv,  aXX'  ££w  navxdnaotv 
ttvui  xdv  dvay%ai(ov:  erst  in  der  macedonischen  Zeit  zählt  Teles  bei 
Stob.  Serm.  XCVIII.  72  nach  dem  naidoTo£ßr\g,  yQaufiaxodiddaxaXogy 
«W*(wtx6s.  ^wyQdtpug  unter  den  Lehrern  des  fortgeschrittenen  Alters  auch 
den  dQi&Mtixoi  und  yscopexorig  auf.   [Cicero  sagt  im  Unterschied  von 
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der  römischen  Erziehung  Tascul.  disputat.  I.  2:  ergo  in  Graecia  musici 
floruerunt  discebantque  id  omnes  nec  qui  nescUbat  satis  exeuitus  doctrina 
putabatur:  in  summo  apud  iüos  honore  geometria  fuit  itaque  mihil  maihe- 
maticis  inlustrius  at  nos  metiendi  ratiocinandique  utilitate  hu  jus  artü 
terminavimus  modum.  Quintil.  Instit.  Orat.  I  10  behandelt  in  der  tyxv- 
nXog  nctidsi'a  den  Unterricht  des  geometres  und  musicus  als  gleich  wichtig.] 

19)  Dionys.  Hai.  de  Dinarcho  c.  2:  dyixopsvog  tlg  'j&rjvag,  *a&  ot 
Xq6vov  rjv&ovv  ai  xe  xeov  cptXoaocpcov  %a\  fazoQav  diazgtßal  x.  r.  X.  Die 
erste  Rhetorenschule  gründete  bekanntlich  Lysias,  Cic.  Brut.  c.  12,  die 
erste  philosophische  Plato  in  der  Akademie;  wann  es  übrigens  Sitte  ge- 
worden, statt  des  früheren  Stufenganges  von  der  ygaufiaziy.r]  zur  uor- 
oixrj,  auf  jene  die  Khetorik  als  schola  major  (Quintil.  LI.  1.  3)  folgen  zn 
lassen,  ist  gleich  dem  Gebrauche  von  grjTcog  für  den  Lehrer  der  Rhe- 
torik nur  dahin  zu  bestimmen,  dass  für  die  Römerzeit  beides  sicher  ist, 
vgl.  Galen,  de  libris  suis  T.  XIX,  p.  9  ed.  Kühn  oder  de  consuetud. 
p.  125  ed.  Dietz:  yvuva^6us9a  ydg  ngtoxet  utv  inl  xotg  yguuuaxixoi; 
hl  natdsg  Ofrfg,  tt&  t£r}g  nagd  rf  xaig  grjxogmoig  diöaaxäXoig,  crgifruij- 
xinoig  rf  xa)  ysioiisrgi*oig  xai  loyiotixoig,  und  über  den  ganzen  Bil- 
dungsgang dieser  Zeit  insbes.  auch  Appul.  Florid.  IV.  20:  prima  cra- 
terra  literatoris  ruditu  eximit,  secunda  grammatici  doctrina  instruit, 
tertia  rhetoris  eloquentia  armat;  hac  tenus  a  pUrisque  potatur;  ego  et 
alias  craterras  Athenis  bibi:  pocticae  commentam,  geometriae  limpidam. 
musicae  dulcem,  dialecticae  austerulam,  jam  vero  universas  philosophiae 
u.  s.w. 

20)  Grammatik,  Rhetorik,  Dialektik,  Arithmetik,  Geometrie  (mit 
Einschluss  der  Geographie,  vgl.  Seneca  Ep.  XCI.  17-,  Astrologie  und 
Musik,  um  der  Architektur  und  Medicin  zu  geschweigen,  welche  Varro 
in  seinen  diseiplinarum  libris  damit  verbunden  hatte,  vgl.  m.  Vorrede 
zu  Martianus  Capella  ed.  Kopp  p.  XX  und  Ritsehl  de  M.  Terentii  Var- 
ronis  diseiplinarum  libris,  Bonn  1845.  4.  Insofern  freilich  dieser  Kreif 
alles  umfassen  sollte,  was  ohne  den  Vorwurf  der  Banausie  betrieben  wer- 
den konnte,  finden  wir  ihn  auch  auf  andere  Wissenszweige  erweitert,  wie 
bei  Poll.  IV.  16  oder  Galen.  Protr.  c.  14:  iaxgixrj  xt  xai  pqropixij  xai 
povaixii,  ytaptxgi'a  xs  xai  dgidurjxixr]  xai  Xoyiaziicrj  xai  doxgovouta  xa? 
ygaufiaxini}  xai  vofitxi),  ngöc&t g  &'  tl  ßovltt  zavxaig  nXaaxtxrjv  rf  xai 
ygaymrjv:  und  andererseits  konnte  er  nur  als  allgemeine  Vorbildung 
(ngoizatdeta,  Suid.  III,  p.  192)  aufgefasst  der  berufsmässigen  Beschäfti- 
gung mit  Philosophie  und  Rhetorik  selbst  entgegengesetzt  werden,  vgl. 
Quintil.  I.  10  und  Tac.  de  Orator.  c.  31,  Cebes  Tabul.  c.  22  und  Seneca 
Ep.  LXXXVIII,  insbes.  §.  20:  pueriles  sunt  et  aliquid  habentes  liberali- 
bus  simüe  hae  artes,  quas  iyxvnXi'ovg  Graeci,  nostri  liberales  vocant; 
solac  autem  liberales  sunt,  immo  ut  dicam  verius  liberae,  quibus  curat 
virius  est;  inzwischen  scheint  sich  doch  durchschnittlich  jener  Umfang 
immer  mehr'  befestigt  zu  haben,  vgl.  Tzetzes  ChUiad.  XI.  525  und  mehr 
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bei  Wo  wer,  de  Polymathia  c.  24  und  Fabric.  ad  Seit.  adv.  Math.  I.  7, 
auch  Mücke,  de  doctrinae,  quem  veteres  imprimis  Quintiiianas  comraen- 
dant,  orbe,  Grimma  1790.  4. 

(21)  Athen.  I,  4.  p.  8:  rjv  dt  —  xal  ßißXi'cov  xxrjatg  avxm  dgxai'wv 
EXXrjvixdtv  xoaavxrj  (og  vntoßdXXtiv  ndvxag  xovg  $nl  avvaycoyjj  xf&av- 
fiaofttvovg,  TIoXvxQaxqv  x(  xlv  Sd^iov  xal  rieioi'oTQaxov  xöv'Ad-rjvai'cav 
xvoavvjjoavxa  EvxXstdrjv  xs  xov  *cfl  avxov  'A&qvaiov  xal  NixoxQaxrjv 
xov  Kvrcotov  tri  dt  xovg  IlfQydfiov  ßaaiXiag,  EvQi7zt'dr)v  xe  xov  notrj- 
xijv  AoiaxoxtXriv  xov  cpUooocpov  xal  xov  xd  xovtcov  diaxrjQrjoavxa  ßißXi'a 
NrjXia,  izcto'  ov  ndvxa  —  nQtdfitvog  6  rjutdanog  ßaaiXtvg  IlxoXtuaCog 
QiXadsXqpog  di  im'xXrjV  (itxd  xmv  A&ijvTj&tv  xal  xcov  dno  Pödov  tlg  xrjv 
xaXrjv  'AXe£dvdQttav  pttTflayt.  Euthydemos  6  xaXog  ist  noXXd  yodfifiaxa 
owsileyfisvog  noirjxav  rt  xal  oocptoxdiv  xtov  tvdoxi(ia)Tdx(ov  und  glaubt 
dadurch  ohne  mundlichen  Unterricht  sich  hervorthun  zu  können  Xenoph. 
Meraor.  IV.  2.  1.  Der  Tyrann  Dionysios  von  Syrakus  erwirbt  sich  mit 
vieler  Mühe  die  Schreibtafel  (nv£i'ov)  des  Aeschylus  (Luc.  adv.  indoct. 
15).  Bücherstiftung  ßvßXia  stg  xrjv  iv  nzoXtpai'cp  ßißXio&rjxriv  ixaxov 
inschriftlich  aus  alexandrinischer  Zeit  in  Athen  s.  E.  Curt  ins,  Gott.  Nachr. 
1860.  Z.  28.  S.  329.  Z.  25.  Vgl.  überh.  H.  Göll,  Kulturb.  III.  S.  100  ff.] 

22)  Vgl.  C.  Inscr.  n.  251  fgg.  mit  Ahrens,  de  Athen,  statu  poiit.  et 
liter.  ab  Achaici  foederis  interitu,  Gott.  1829.  4.,  p.  53  fg.  und  Haase  in 
Hall.  Encykl.  III,  9,  S.  396  fg. 

23)  'On Xopaxi'ct :  vgl.  Plat.  Lach.  p.  181  fg.  Gorg.  p.  456  e  und  mehr 
bei  Haase  ad  Xenoph  Rep.  Lac.  XI.  9,  p.  218  und  Winkelmann  ad  Plat. 
Euthyd  p.  XXVIII.  Als  Erfinder  nennt  Ath.  IV.  46  Demeas  von  Man- 
tinea.  [Plato  Legg.  VIII.  p.  833  e  empfiehlt  an  Stelle  der  7td Xtj  nnd  ver- 
wandter Uebungen  die  onXopaxi'a  u.  zwar  sollen  einer  gegen  einen,  zwei 
gegen  zwei  bis  zehn  gegen  zehn  fechten  lernen;  eben  so  für  die  Jung- 
frauen, die  XtaoTixrj  soll  an  Stelle  des  nayxqdxiov  treten  mit  Kampf- 
ordnung und  Siegespreis.  Unter  den  öffentlich  geehrten  Lehrern  der 
Epheben  in  Athen  auch  der  oitXopdxog  oder  oirXonding  wie  der  dxov- 
rwr^s  in  der  Inschrift  bei  Curtius,  Gött.  Nachr.  1860.  S.  328.  329.  Zeile 
37.  (Dittenberger,  de  epheb.  att.  57.)  Ebendas.  Z.  10  und  S.  340.  Z.  13 
kommt  auch  vor  ein  dnavxdv  xoig  yiXoig  xal  ovfifidxotg,  wobei  Curtius 
S.335  an  Kriegspiele  denkt  gleich  den  kretischen  pd%ai  xatd  ovvxayfia, 
indem  ovupaxog  dem  häufigen  avaxdxag  gleich  sein  werde;  dagegen  weist 
Dittenberger,  de  epheb.  Att.  p.  4.  58  nach,  dass  yiXoi  xal  ornuuxoi  die 
Kömer  sind,  denen  in  feierlichem  Ausmarsch  begrüssend  entgegen  ge- 
gangen wird,  natürlich  offiziellen  Personen  ] 

24)  Vgl.  Teles  bei  Stob.  Serm.  XCVIII.  72  oder  den  pseudoplaton. 
Axiochus  p.  366 E,  der  denselben  Lehrer  xaxxixog  nennt,  und  mehr  bei 
Locella  ad  Xenoph.  Eph.  I.  1:  naidei'av  xi  ydo  ndauv  IptXixa  xal  pov- 
oixijv  notxtXrjv  tjüxh,  xi&doa  dl  avxai  xal  tnnaoi'a  xal  önXofiaxia  cv 
*y*ri  yviivdopaxa. 
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25)  Vgl.  Teles  und  Xenoph.  Eph.  11.  cc.  und  Panofka,  Bilder  I.  5 ; 
über  griechische  Reitkunst  und  Pferdedressur  im  Allg.  aber  Xenophon 
jt.  tnitiKrjg  mit  Poll.  I.  181  fgg.  und  mehr  bei  G.  Hermann  Opusc.  I,  p. 
63—80  und  H.  Haase,  Palaeologus  S.  53—75;  für  ältere  Zeiten  Fröret 
in  M.  de  l'A.  d.  Inscr.  XLI,  p.  242  fg.  u.  Welcker  ep.  Cyklus  II,  S.  217- 
[Bildliches  bei  Gerhard,  auserlesene  griech.  Vasenb.  III.  Taf.  290  ff.  Auch 
der  Kosmet  in  späterer  Zeit  ist  xct1  ijrjrixijs  danrjatag  noXv  tpgovxiaag 
C.  J.  Gr.  117  (Rangabe  I.  n.  778),  vgl.  auch  E<*>.  aQZ.  4044.] 

§.  36. 

Aller  dieser  Unterricht  übrigens  ward  zunächst  als  reine 
Privatsache  behandelt,  insofern  es  einerseits  einem  jedem  frei- 
stand solchen  zu  ertheilen,  andererseits  aber  auch  keinerlei 
Fürsorge  von  Seiten  des  Staats  getroffen  war,  um  sei  es  die 
Entstehung  solcher  Anstalten,  sei  es  die  Benutzung  derselben 
von  Seiten  der  Aeltern  zu  sichern;  und  das  Höchste,  was  die 
griechische  Gesetzgebung  in  dieser  Hinsicht  erreichte,  war  ent- 
weder wie  bei  Solon  eine  angemessene  Erziehung  zur  Bedin- 
gung der  elterlichen  Ansprüche  an  die  Kinder  selbst  zu  machen 
oder  wie  bei  Charondas  die  Kosten  des  Unterrichts  Aller  aus 
Gemeindemitteln  zu  bestreiten1).  Von  öffentlichen  Lehran- 
stalten in  unserem  Sinne  kann  mitliin  in  Griechenland  keine 
Rede  sein;  weit  entfernt  jedoch  dadurch  auch  den  Charakter 
der  Gemeinschaftlichkeit  zu  verlieren  2) ,  vereinigte  vielmehr 
jeder  Unterricht  eine  grössere  oder  kleinere  Anzahl  von  Kna- 
ben desselben  Bezirks  um  den  betreffenden  Lehrer 8),  so  wenig 
auch  damit  die  freie  Concurrenz  ausgeschlossen  war4),  die  den 
Einzelnen  allerdings  von  dem  Rufe,  den  er  genoss,  und  dem 
Beifalle,  den  sein  Unterricht  fand,  abhängig  machte.  Nur  vom 
Staate  blieben  die  Lehrer  und  ihre  Schulen  eben  so  unabhän- 
gig» wie  jedes  andere  Gewerbe,  das  zwar  gewissen  polizeilichen 
Vorschriften  unterhegen  konnte5),  sonst  aber  ganz  nach  dem 
eigenen  Ermessen  und  Interesse  eines  Unternehmers  betrieben 
ward;  und  daraus  folgte  dann  zugleich  auch  die  geringe 
Schätzung,  in  welcher  dieser  Lehrerstand  bei  einer  Bevölke- 
rung stehen  musste,  die  jeden  gewerbsmässigen  und  bezahlten 
Betrieb  irgend  eines  Geschäftes  für  unfrei  und  gemein  achtete 6). 
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Namentlich  galt  dieses  von  dem  Elementarlehrer,  yQa^axi(Sxri<5 
»der  yQa^^axoÖLÖaöaaXog,  dessen  Wissen  sich  ohnehin  von  der 
;elbstverstandenen  Fertigkeit  jedes  Erwachsenen  nicht  zu  unter- 
;cheiden  brauchte,  und  der  folglich  nur  als  Werkzeug  ange- 
sehen ward,  um  den  Kindern  dieselbe  mechanisch  mitzutheilen  7). 
Mochten  sich  auch  Einzelne  über  diesen  Standpunkt  erheben  8), 
>o  finden  wir  dagegen  Andere,  die  unter  freiem  Himmel  der 
Strassenjugend  ihre  Dienste  widmeten9),  und  scheinen  selbst 
Sklaven  von  ihren  Herren  zu  diesem  Geschäfte  angehalten 
worden  zu  sein,  um  den  Gewinn  desselben  mit  jenen  zu  thei- 
len10).    Ja  auch  die  gesteigerten  Ansprüche,  welche  die  fort- 
schreitende Bildung  an  die  Erklärimg  der  Dichter  machte, 
inderten  hierin  nichts,  sondern  drückte  gerade  den  Elementar- 
nterricht  noch  tiefer  herunter,  indem  für  alles,  was  über  den- 
selben hinausging,  eine  neue  Classe  von  Lehrern,  xgitixol  oder 
yga^arixol 1 aufkam ,  die  zwar  fortwährend  den  Rhetoren, 
Mathematikern,  Philosophen  nachstand,  gleichwohl  aber  mit 
diesen  die  geachtetere  Stellung  theilte,  welche  sich  schon  in 
der  Bezeichnung  ihrer  Vorträge  als  etyoAai  ausspricht 12).  Gün- 
stiger gestaltete  sich  das  Verhältniss  des  Musikers  und  des 
Ringlehrers  insofern,  als  deren  Wissenschaft  und  äussere  Stel- 
lung gleichen  Schritt  mit  der  Entwickelung  ihrer  Fächer  ge- 
halten zu  haben  scheint,  so  dass  ihr  Unterricht  auch  die  schwie- 
rigeren Theile  der  Technik  nicht  ausschloss  und  namentlich  in 
gymnastischer  Hinsicht  der  Unterschied,  welchen  der  Sprach- 
gebrauch zwischen  yvttvaötrjg  und  izaidoTQi'ßrjg  machte  13),  ziem- 
lich verschwand ;  hatte  auch  jener  ursprünglich  mehr  den  sach- 
verständigen Kenner,  dieser  den  technischen  Jugendlehrer  vor- 
gestellt, so  ging  doch  auch  der  blosse  Jugendunterricht  all- 
mählig  so  sehr  in  wirklich  athletische  Uebung  über,  dass  der 
nämliche  Lehrer  beide  Eigenschaften  in  sich  vereinigen  musste  u). 
Nur  darf  man  darum  nicht  andererseits  auch  den  Unterschied 
zwischen  TtaXaiGrga  und  yv^ivdaiov  verwischen,  der  bei  aller 
späteren  Berührung  beider  Anstalten  doch  ein  sehr  specifischer 
bleibt15).    Gymnasien  sind  die  freien  Tummelplätze  der  grie- 
chischen, [zum  Waffendienst  berufenen,  als  solche  gegliederten 
und  auch  festlich  durch  bestimmte  Culte  in  diesen  Räumen 
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geeinten]  Jugend,  ja  selbst  der  Erwachsenen  für  ihre  körper- 
lichen üebungen  und  Leibesbewegungen  16),  die  zwar  von  obrig- 
keitlichen Personen  17 )  überwacht  aber  von  keinen  Lehrern  ge- 
leitet wurden ;  letztere  lehrten  nur  in  den  Palaestren,  die  [wenn 
auch  in  jüngerer  Zeit  in  Athen  zum  Theil  vom  Volk  erbaut], 
doch  in  ihrer  Benutzung  und  Leitung  wie  jede  andere  Schule 
Privatunternehmungen  einzelner  Paedotriben  waren  18) ,  deren 
Alter  sich  kaum  über  Solons  Zeit  hinaus  verfolgen  lässt19). 
Und  wenn  dergleichen  Ringplätze  auch  [ebenso  wie  die  be- 
deckten Laufbahnen  mit  geglättetem  Boden,  die  öqo^ol  gv- 
0xoX\  mit  [den  immer  reicher  ausgestatteten]  Gymnasien  [regel- 
mässig! verbunden  vorkommen20),  so  bleiben  sie  doch  [so 
gut  wie  die  Badeanlagen,  die  sich  daran  anschliessend  immer 
nur  ein  Theil  derselben,  der  mitunter  selbst  nicht  einmal  die 
Bestimmung  zum  Unterrichte  voraussetzen  lässt81),  geschweige 
denn,  dass  er  seine  Bedeutung  als  Lehranstalt  auf  das  Ganze 
überzutragen  erlaubte.  [So  ruht  auch  die  späteste  Bedeutung 
der  Gymnasien  als  höchster  geistiger  Bildungsanstalten  nicht  auf 
der  ursprünglichen  Verbindung  der  grammatischen  und  musika- 
lischen Knabenschulen  mit  diesen  Stätten,  sondern  auf  dem 
freien  Anschlüsse  philosophischer  Lehrgruppen  und  Genossen- 
schaften an  Hallen ,  Exedren ,  Heiligthümer  in  den  Gymnasien 
wie  ausserhalb  derselben 82).] 

1)  Vgl.  oben  §.  11.  not.  18—22.  Der  Bescbluss  der  Trözenier  bei 
Plut.  V.  Them.  c.  10,  für  die  Kinder  der  athenischen  Flüchtlinge  das 
Schulgeld  zu  zahlen,  ist  selbstredend  ein  eben  so  ausserordentlicher  Fall, 
als  der  ähnliche  Plut.  V.  Sert.  c.  14  [üebrigens  erweist  derselbe  die  All- 
gemeinheit u.  Selbstverständlichkeit  des  Schulunterrichts  für  diese  Städte 
um  500 ;  bedeutend  höher  hinauf  geht  der  Schulunterricht«  in  äoiischen 
und  ionischen  Städten  Kleinasiens,  z.  B.  Chios  (Herod.  VI.  27).  Die  My- 
tilenäer  verbieten  in  der  Zeit  ihrer  Thalassokratie  ihren  abgefallenen 
Bundesgenossen:  ygafifiara  fii]  navQ-dveiv  tovg  nardeeg  avrmv  firj^  fiov- 
aiutjv  diddo%ta&cci  Ael.  Var.  hist.  VII.  15;  vgl.  dazu  Bergk,  griechische 
Liter,  in  Hallesche  Encyklop.  S.  I  Bd.  81.  S.  301.  In  der  kleinen  Stadt 
Mykalessos  in  Böotien  überfallen  die  Thraker  unter  Diopeithes  inins- 
oovrsg  didao%aXst'<p  nai'Scav  onsg  (ityiorov  avro&t  xai  agxi  Irvjov 
ot  naidsg  stoeXriXv&OTsg  %axino^av  nüvxctg  Thucyd.  VII.  29.] 

2)  Vgl.  über  diesen  von  Hegewisch  u.  A.  völlig  vernachlässigten 
Untextohied  [Aristot.  Eth.  Nicoin.  X.  9.],  Quintil.  L  2,  der  den  gemein- 
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echaftlichen  Lehrer  im  Gegensatze  des  häuslichen  Unterrichts  velut  publi- 
cum praeceptorem  nennt. 

3)  Ath.  VIII.  50:  diddaxeiv  iv  xtopt]  xivl  ygduuaza:  and  daher 
xa>tirjzai  Aristoph.  Nub.  166  s.  v.  a.  avpyotzrjzai  Xenoph.  Hell.  II.  4. 
20,  Symp.  IV.  23,  Plat.  Euthyd.  p.  272  D,  Phaedr.  p.  255  A.  [Beispiele 
för  die  Macht  der  Schulfreundschaften  bei  Grasberger  S.  209  f.  Die  Schule 
ein  Ameisenhaufen,  tivgprjxtd  —  inl  diöaaxaXe^ov  xai  avfKpoizrjaeoag 
Hesych.  s.  v.) 

4)  Wie  selbst  in  kleinen  Städten,  vgl.  Mykalessos  bei  Thuc.  VII. 
29  s.  oben  Note  I.  Daher  Aeschin.  Tiraarch.  §.  9:  zoig  diöaoxdXoig,  otg 
ig  dvdyxrjg  naQaxazazi&sps&a  zovg  rjutTtgovg  avzwv  naidceg  olg  iazlv 
6  plv  ßi'og  and  xov  acoygovstv,  r]  ö'  dnogt'a  ix  zcaiv  Svavzicov. 

5)  Vgl.  oben  §.  34,  not.  23.  Gemeinschaftliche  Prüfungen  aber  kennt 
erst  die  Kaiserzeit,  wie  Plut.  qu.  symp.  IX.  1 :  JfiuajvLog  'A&rtvrtai  azga- 
zrjymv  dnodsi&v  i-Xaße  zw  dioytvt'co  [(mit  E.  Curtius,  Gött.  Nachr.  1860. 
S.  337  zu  lesen  iv  zco  Jtoy.  u.  an  das  Gymnasium  in  Athen  zu  denken)] 
zmv  ygdu^ti  txa  xai  y«Dftt xQi'av  xai  zd  g^xogixd  xai  fiovatxr)v  (iccv&a- 
vövzcov  iqprjßav,  xai  zovg  hvÖoxi{ir]aavxag  zcöv  didaaxaXcov  inl  dtinvov 
Udifoi.  [Eine  dnödu^ig  vor  der  ßovli}  jedenfalls  nur  militärischer  Art 
findet  beim  Austritt  aus  der  Ephebie  auch  in  macedonischer  Zeit  statt, 
Dittenberger,  de  epheb.  attic.  p.  26  nach  den  Inschriften  Philistor  Vol. 
I.  n.  13.  21,  2.  Z.  32,  33.  41.  4,  Z.  29,  speciell  dnoöeC&tg  iv  xotg  onXoig 
xai  ntQl  td  zaxzixd  Dittenberger  p.  56.] 

6)  rgäuiiara  diddoxsiv  Xvngov  zivog  (juo&ccqi'ov,  Diog.  L.  X.  4;  vgl. 
unten  §.  42  und  hier  insbes.  die  Zusammenstellung  bei  Lucian.  Rhet. 
pr.  c.  10  und  Dio  Chr.  VIL  114:  ctv  zivog  t'gi&og  rj  urjzrjg  rj,  xgvyrjzgia 
l&X&ovoa  nozl  .  .  .  rj  6  nazrjg  didd^ij  ygafi^iaza  rj  naiöaycoyjjayj.  Als 
bestimmte  Klasse  fasst  sie  auf  Plato  Eryx.  p.  402  d:  ao'  tiai  ztveg  äv~ 
dgcunoi  oTxivsg  fiovoixrjv  naiÖBvovaiv  rj  ygdfifiaza  rj  izigav  zivd  int- 
ozr{pr]vf  o7  dvzl  xovxcav  ctpialv  ctvzoig  zd  inixrjdsia  ixnogtfavxai,  zov- 
xcav  (xia&ov  ngazzouevot ;  stal  ydg.  Desshalb  will  auch  Plato  Legg.  VII. 
p.  804  E  nur  gedungene  Fremdlinge  als  Lehrer  in  seinem  Staate  zulas- 
sen: ntnsiOfiivovg  (ito&oig  oixovvzag  gtvovg. 

7)  rgainLCtztazr)g  6  zd  ngaiza  azoiyjCa  diddoxeov,  Suidas  I,  p.  494; 
[auch  di<p&£gdXoi<pog  bei  den  Cypriern.  Hesych.  8.  v.]  vgl.  Sext.  adv.  Math. 
L  44:  r)  xeSv  6noi(ov8r)noxovv  ygaixudxav  ei'drjoig,  r\v  ovvrj&aig  ygafipa- 
xtexixr)v  xakoxmtv,  und  mehr  bei  Wower  Polym.  c.  4,  Des.  Herald.  Obs. 
VIII.  25,  p.  608,  Stallb.  ad  Plat.  Phileb.  p.  116  u.  s.  w. 

8)  Wie  Plato's  vorgeblicher  Lehrer  (Diog.  L.  III.  4)  in  den  Antera- 
8ten,  den  Sokrates  seines  Besuchs  würdigte,  Plut.  philos.  c.  princ.  c.  1, 
oder  der  inavoQ&cov  xov  "Oprjgov  bei  dems.  V.  Ale.  c.  7 ;  wie  es  aber 
mit  Andern  bestellt  war,  zeigt  Stob.  Serm.  IV.  70:  SsoxQixog  yga(i(ia- 
xodidaaxdXtp  cpccvXcog  dvayiv&oxovzi  ngoo$X&cov  stns'  Sid  xl  yscopexgeiv 
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ov  diddaxstg)  xov  dl  sliiovxog'  ort  ovx  uläa,  xai  ti  xovx  ;  eintv,  ovSr 
ydg  dvaytvaoxfiv. 

9)  Dio  Chr.  XX.  9:  of  ydg  xdv  yQa(i^dxmv  diddaxaXoi  utxd  rat* 
nat'Öav  iv  xaig  odotg  xd^^vrai  xal  ovSlv  avxoig  iu.7tod(ov  laxiv  iv  ro- 
aovxco  n\ri$u  xov  öitidoxetv  xe  xai  (lav&dvF iv :  vgl.  den  jüngeren  Dio- 
nysius in  Korinth  bei  Justin.  XXI.  5 :  novissime  ludi  magistrum  profes- 
sus  pueros  in  trivio  docebat ,  mit  meiner  Note  zu  Lucian.  Hist.  conscr- 
p.  118,  und  den  xayLctiSifiäcnalog  bei  Hierokles  ed.  Boisson.  p.  280.  [Le- 
bendiges Bild  eines  Schulmeistersobnes  und  Schuldieners  Demosth.  pro 
cor.  p.  313:  naig  fifv  mv  ufxd  noVijg  svSei'ag  irndaing  dua  xai  itaxol 
nQog  reo  ÖidaaxaXFico  7XQOoeÖQfva)V  t6  utXav  xgi'ßfov  xal  xa  ßd&oa  OTtoy- 
yi£cav  xai  xö  naidayvoysiov  xoqcov,  olxtxov  xd£iv  ovx  iXsv&ioov  naiddg 
$%a>v.  Dabei  auch  das  Schulmeistern  gelernt,  Diog.  Lacrt.  X.  4.] 

1q)  Oder  sollte  dieses  nur  für  Rom  gelten  ?  Hier  wenigstens  hat 
schon  Cato  bei  Plut.  V.  Cat.  maj.  c.  20  xaQ!(VTa  äovXov  yoauuaxiaxTj* 
ovopa  XiXwva  noXXovg  Öiddaxovxa  naidag,  und  eben  darauf  geht  Sue- 
ton.  De  illustr  gramm.  c.  4:  na  vi  apud  majores,  quumfamilia  alicujm 
venalis  produceretur,  non  temere  quem  literatum  in  titulo  sed  literatorem 
inscribi  solitum  esse  u.  s.  w. 

11)  Axioch.  p.  3G6E:  avfcotitvor  öl  xqixixuI,  ystauttgut,  xaxxixoi: 
vgl.  Dio  Chr.  LII1.  5:  xoiv  vaxtQOv  yQunuazixiov  xXrj&tvxiov,  jrßdrfpor 
dl  xqixixcov,  und  mehr  über  ygauuaxixog  bei  G.  J.  Voss.  Aristarch.  I. 
1—4,  Wower.  Polyra.  c.  8—13,  J.  T.  Krebs,  de  finibus  grammaticae  re- 
gendis  in  Opuscc.  Lpz.  1778.  8.,  p.  188—288,  F.  A.  Wolf,  Proleg.  Horn, 
p.  CLXXfgg.,  K.  Lehrs,  de  vocabulis  cptXoXoyog,  yQa(xuaxix6gy  xqixixös^ 
Königsb.  1838.  4.,  Gräfenhan,  Gesch.  d.  klass.  Philologie  I,  S.  64  fg. 

12)  Döderlein,  lat.  Syuon.  u.  Etymol.  VI,  203:  Judus  ist  eine  nie- 
dere Schule  für  Knaben,  die  lernen  sollen  und  müssen,  schola  eine  hö- 
here Schule  für  Jünglinge  und  Männer,  welche  lernen  wollen;  der  ludus 
setzt  discipulos,  magistrum  und  Schulzucht,  die  schola  dagegen  audito- 
res,  doctorem  und  eine  akademische  Behandlung  voraus";  vgl.  Glaser, 
über  die  höheren  Bildun^sinstitute  bei  Griechen  und  Römern,  im  Jahrb. 
f.  specul.  Philos.  Darmst.  1846.  8.,  S.  76  —  88,  und  über  die  Entwicke- 
lung  des  griechischen  Begriffs  GxoXrj,  Müsse,  zur  Bedeutung  von  diaxgtßij 
(Poll.  IX.  42)  und  didaoxaXtLov  Müller  vor  dem  Gott.  Lect.kataloge  1838 
oder  in  Jahns  Archiv  VI,  S.  49 fg.,  insbes.  auch  Isoer.  n,  dvxiS.  §.  304: 
nooxoi'rpf.xe  t(ov  vsmxtQüiV  xovg  ßi'ov  ixavov  xexxnfiivovg  xal  c>n>:  .\: 
äyetv  dvvctfttvovg  ini  ttjv  naidst'av  xal  xt)v  aaxqoiv  xrjv  zoiur  r  >  i ,  im 
Gegensatze  der  Sclaven,  die  keine  Müsse  haben,  s.  Aristo  t.  Politic.  VIL 
9:  d§£  ydo  axoXrjg  xal  npöj  xrjv  yevtoiv  xfjg  aotxrjg  xal  ngog  xdg  Tigd- 
fctig  xdg  noXixtxdg,  13.  17  u.  VIII.  2.  3:  ot  S  i£  dgxfjg  ?xa£av  iv  wer*- 
dt.u.  dtd  t6  xrjv  cpvaiv  avxrjv  fäxsiv  urj  (lövov  daxoXeiv  OQ&cög  dXld  xal 
axoXdfctv  dvvaa&m  xaXmc.  [Z%oXi]  bereits  Aiaxotßr)  gleichbedeutend  ge- 
braucht Aristot.  Polit.  VII.  1:  txtgag  ianv  igyov  axoXftg  xavxa.)  Die 
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ersten  Spuren  schon  Saec.  IV  a.  Chr.  bei  Diog.  L.  V.  38,  wo  Theophrast 
vom  Gegner  a%oXaatixos  genannt  wird  und  VI.  24.  Auch  Demosth.  in 
Androt.  §.  4:  Am  ydg  —  xt%v!xri<;  tov  Xiysiv  xal  ndvxa  xbv  ßi'ov  ia%6- 
Xaxtv  ircl  xovxm. 

13)  Isoer.  7c.  avxid.  §.  181:  ttsqI  ulv  xd  acöuaza  xrjv  naidoxQißixijv,  175 
jj  yvuvaaxixrj  usqos  iaxr.  [anders  Philostrat.  de  gymn.  c.  14  ed.  Volckmar. 
1862:  xC  ovv  %Qt]  tcsqI  yvuvaoxixrjc;  ytvcoaxeiv;  xi  d'  aXXo  rj  ooyiav  avxrjv, 
Tjyfiod-cti  ovyxHtiivrjv  utv       taxQixfjg  xe  xal  naidoxQißixijg,  ovcav  S\ 
x-^g  ulv  xtlHoxtQctv,  xrjg  Sh  uoqiov  (wobei  die  yv^vaaxixri  als  xsXsmxsQa 
über  die  natäoxQtßixrj  gestellt  wird],  vgl.  Gal.  ad  Thrasyb.  c.  43,  T.  V, 
p.  801,  De  valet.  tuenda  II.  9,  T.  VI ,  p.  143  Kühn,  und  mehr  bei  Peri- 
zon.  ad  Aelian.  V.  Hist.  II.  6,  Spanheim  ad  Aristoph.  Nub.  969,  Krause, 
Gymn.  S.  217fg.,  Kayser  in  Wiener  Jahrbb.  1841.  B.  XCV,  S.  164,  und 
Roulez  in  Mem.  de  l'Acad.  d.  Brüx.  T.  XVI,  p.  8  fg.  mit  m.  Ree.  in  G. 
G.  A.  1844,  S.  70  fg.,  [sowie  Grasberger  L  2.  S.  263  ff.  ganz  im  Anschluss 
au  Hermann.    Die  Gleichzeitigkeit  vom  musischen  und  gymnastischen 
Unterricht  setzt  in  alter  Erziehung  abgesehen  von  Plato  Axioch.  p.  366  E. 
voraus  Plaut.  Bacch.  III.  3.  20  ff. :  ante  snlem  nisi  tu  exorientem  in  pa- 
laestram  veneras,  gymnasi  praefecto  poenas  haut  medioeris  penderes.  — 
Inde  de  hippodromo  et  palaestra  ubi  revenisses  dorn  um,  cineticulo  prae- 
cinetus  in  sella  aput  magistrum  adsideres,  ibi  liltrum  qunm  legeres,  si  una 
peceavisses  syUaba,  ßeret  corium  tarn  maculosum  quam  nutricis  paUium. 
S.  oben  §.  34.  not.  14.  Damit  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  nach  Aristoteles 
mit  der  körperlichen  Erziehung  des  Pädotriben  der  Anfang  gemacht  ward 
(Polit.  VII.  13.  VIII.  3.);  bei  Plato  stimmt  Rep.  II.  p.  376  u.  Leg.  VIL 
p.  520  nicht  überein  s.  Grasb.  S.  241.  Ueber  die  Unterrichtszeit  s.  Gras- 
berger S.  292.    Nach  Lucian.  de  parasit.  61 :  xal  aol  Xomov  loontQ  ot 
naidts  aep  '^ouat  xal  uex  aQiaxov  ua&rjaousvog  xijv  xtxvrlv  ergibt  sich 
doppelte  Besuchszeit  des  Unterrichts,  was  mit  der  Oeffnung  der  diöaa- 
xaXtia  und  Palästra  am  ganzen  Tag  stimmt.  Es  mochte  darin  gewech- 
selt werden,  jedenfalls  ist  es  unrichtig  den  Unterricht  des  Grammatisten 
immer  früh  zu  setzen,  den  des  Paedotriben  Nachmittags,  wie  Grasberger 
S.  295  meint.] 

14)  S.  Haase  in  Hall.  Encykl.  Sect.  III,  B.  IX,  S.  192  und  Krause 
S.  220,  der  richtig  bemerkt,  dass  auf  agonistischen  Inschriften  nur  der 
Paedotribe  vorkomme,  in  welchem  dann  auch  der  dXsi'nxrjg  aufgegangen 
zu  sein  scheint,  vgl.  Poll.  III.  154  oder  154  oder  VII.  17:  xal  6  itpe- 
orrpico?  Ttaifioxqißri$  rt  xal  yvuvaoTTjg,  6  d&  dlttnxrjg  ddöxtuov,  obgleich 
dieses  Wort  noch  in  gleichzeitigen  Inschriften  und  Schriftstellern  gleich- 
bedeutend mit  yvfivaoxr}$  vorkommt,  Wytt.  ad  Plut.  p.  852  u.  C.  Inacr. 
I»  p.  669;  oder  sollte  es  hier  nur  noch  einen  Privatlehrer  bedeuten?  [Der 
nttidoxQtßrjg  bezeichnet  immer  das  Amt,  der  yvuvaoxrjs  nie,  sondern  die 
technischen  Kenntniss.  Ein  naidoxQt'ßrjg  Regel,  ein  zweiter,  wo  er  vor- 
kommt, scheint  jenem  verwandt  oder  doch  aus  demselben  Demos  gewesen 
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zu  sein;  die  Führung  des  Amtes  diä  ßt'ov  fällt  römischer  Zeit  zu,  Dit- 
tenberger, de  attic.  epheb.  p.  35.  38.  Jlatdsvxrjg  ist  der  allgemeinere 
Ausdruck  für  Erzieher,  neben  tgißetg,  ncudoxoißai  und  besonders  vopo- 
tpvXa*eg  genannt  s.  Grasberger  I.  S.  284.] 

15)  Oben  §.23,  Note  8.  Vgl.  a.a.O.  S.3G0fg.,  auch  Krause  S.  117fg. 
u.  Becker,  Char.  II.  S.  161—189,  dessen  Unklarheiten  jedoch  schon  Bergk 
in  Hall.  Jahrbb.  1841 ,  S.  375  gerügt  hat.  [Vgl.  jetzt  die  Zusätze  von 
K.  F.  Hermann  zu  Becker,  A.  L.  Brugsma,  descriptio  gymnasiorum  apud 
Graecos.  Groning.  1853.  8.  c.  tab.  4;  Buesgen,  de  gymnasii  Vitruviani 
palaestra.  Bonn  1863;  Petersen,  das  Gymnasium  d.  Griechen  nach  seiner 
baulichen  Einriclitg.  Hamb.  Akad.  Progr.  1858,  Grasberger  I.  S.  247—262.] 

16)  Vgl.  §.  17,  not.  13,  §.  18,  not.  81,  §.  23,  not,  8  und  hier  insb. 
Aristoph.  Nub.  1005:  aXX'  etg  Uxaürjutiav  hhtiojv  vno  xaig  fiogiaig  dito- 
&Qi!-et,  OTttpcauaadfizvog  xaXdfifo  XtvxG>,  ptxd  acöcpgovog  rtXiv.i(üxovi  auch 
Plat.  Critias  p.  117  C:  xrjxoi  xat  yvpvdota,  woraus  deutlich  hervorgeht, 
dass  dabei  zunächst  an  keine  Lehranstalt  zu  denken  ist,  sondern  wenn 
ders.  Leg.  VI,  p.  764  C  yv^vdoict  xort  dtSuoxalsCa  verbindet,  dieses  eben 
nur  die  beiderlei  Orte  bezeichnet,  wo  die  griechische  Jugend  ihre  Tage 
zubrachte:  was  für  den  Mann  die  dyoQcc,  das  ist  für  sie  das  yvpvaGiov, 
(Xenoph.  Hellen.  IV.  4.4),  wohin  sie  geht,  wenn  sie  nicht  anderweit  — 
durch  die  Schule  —  beschäftigt  ist,  und  die  mannichfaltigsten  Uebungen 
nach  eigenem  Belieben  vornimmt;  s.  Plut.  V.  Them.  c.  1  und  Lucians 
Anacharsis  c.  1 — 4,  wo  nur  ein  uQ%<av,  kein  Lehrer  anwesend  ist.  [Die 
macedonische  Zeit  kennt  die  Gliederung  derEpheben,  auch  der  iniyyga- 
(poL  in  zwölf  ovGTQtfiiiccTce;  die  Epheben  betrachten  sich  unter  einander 
als  (pt'koL  x«i  awtyrßoi  oder  yCXoi  xtu  Gvoxdxai  Dittenberger,  de  eph. 
Attic.  p.  20.J 

17)  rvuvcioictQzoi,  vgl.  oben  §.  34,  not.  6  und  Roulez  a.  a.  0.  p.  7f 
'wo  namentlich  darauf  aufmerksam  gemacht  ist,  dass  auf  bildlichen  Dar- 
stellungen diese  sitzen,  die  Lehrer  dagegen  stehen.  [Nach  Philostr.  de 
gymnast.  C  17:  xoi'ßiovec  6  yvuvaaxijg  dfin€xö(ifvog  dXti'tpsi  xov  d^lTj- 
xrjv  eu  Pytho  und  auf  dem  Isthmos,  zu  Olympia  ist  er  yvpvog  —  cptQtt 
di  xcri  oxXty,'  'da  6  yv(iv.  tufi.  —  Die  l7iiusXrjxal  xojv  yvfivaatoyv^  auch 
imaxuxai  haben  es  mit  der  Fürsorge  für  die  Baulichkeiten  u.  Geräthe  d. 
Gymnasien  zu  thun  C.  J.  Gr.  466.  353,  Hyperid.  in  Demosth.  frg.  22, 
22.  p.  13  ed.  Blass,  Dittenberger,  de  epheb.  Attic.  p.  46.] 

18)  Daher  nach  den  Eigentümern  benannt:  TccvQtov,  Plat.  Char- 
mid.  p.  153,  ^ißvgxuw,  Plut.  V.  Alcib.  c.  3,  'JnnoxQdxovg,  Vit.  X.  Orat. 
p.  837,  Ttitccyi'irüv^  Theocrit.  II.  8,  u.  noch  deutlicher  Plat.  Lysis  p.  204: 
nuXatGXQu  vbiootl  mxodo[it}utvT]  .  .  .  didaGnsi  Sh  avxo&i  M'xxog,  ob- 
gleich das  allerdings  aucli  so  genommen  werden  kann,  dass  die  Palaestra 
von, Staatswegen  erbaut  und  dem  Paedotriben  nur  übergeben  war,  vgl. 
Xenoph.  Rep.  Ath.  II.  10  [und  oben  §.  23.  Note  28];  das  Lehrgeld  flosa 
jedoch  jedenfalls  dem  letzteren  zu,  mitunter  ein  für  allemal  vorausbe- 
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zahlt,  wie  Ath.  XIII.  47 :  dlaneo  noog  'innoptaxov  zov  ixaiöozQi'ßTjv  ftvuv 
Sovg  oitt  atl  (poizrjouv.  [Vgl.  überhaupt  Grasberger  I.  S.  253.  260.] 

19)  Vgl.  Span  heim  1.  c.  und  Cramer,  de  educ.  puer.  p.  36,  und  wenn 
Krause  S.  223  dazu  bemerkt:  „wäre  dieses  erwiesen,  so  möchten  wenig- 
stens auf  empirischen  Wege  Jüngere  durch  Aeltere,  Unkundige  in  den 
wesentlichsten  Bestandtheilen  gymnischer  Uebungen  unterwiesen  worden 
sein",  so  ist  das  gerade  auch  meine  Meinung;  nur  gehört  solcher  wechsel- 
seitige Unterricht  dann  auch  keiner  Palaestra,  sondern  dem  freien  Ver- 
kehre der  Gymnasien  an. 

20)  Bei  Antipho  Tetral.  II.  3,  §.6,  welche  Stelle  gewöhnlich  für 
Paedotriben  in  Gymnasien  citirt  wird,  ist  zwar  sicher  [?]  naidaymyo* 
zu  Yerbessern  -  denn  wie  sollte  ein  Paedotribe  dazu  kommen,  zoCg  axov- 
xitovai  tcc  äxovxta  dvcciQeto&ai?  [dieser  Satz:  og  vnsöix^o —  dvat- 
Qtta&cci  bezieht  sich  nicht  auf  den  naidoxoi'ßrjg,  sondern  auf  zov  xalov- 
ikvov  vno  xov  natdoTQi'ßov ,  auf  den  getödteten  rratg  ßovl6(ievog  xqo- 
dQ«liHv]  —  desto  charakteristischer  aber  ist  jetzt  das  Fragment  des 
Hyperides  in  Schneide wins  Philol.  III,  S.  631  [(jetzt  Hyperid.  ed.  Fr. 
Blass.  p.  13,  22)]:  xai  ^ictofiaxog  intoxäxrjg  yevöpsvog  xrjg'Axadwiag, 
oti  axaq  tmv  ix  xrjg  nakatoxocig  ntxevtyxcbv  elg  xov  xrjnov  zov  avzov 
xlf)Oiov  ovza  izQTjzo,  woraus  deutlich  hervorgeht,  dass  schon  damals 
mit  jenem  Gymnasion  auch  eine  Palaestra  verbunden  war,  obgleich  das 
Avxtiov  die  seinige  nach  Vit.  X.  Orat.  p.  841  erst  durch  Lykurg  erhal- 
ten zu  haben  scheint.  [Die  £vaxo\  doöfioi  neben  Palaestra  von  Aristiaa 
und  Xenophon  (Poll.  IX.  43),  in  specieller  Beziehung  zu  den  Uebungen 
der  berufsmässigen  Athleten  genannt  (Paus.  VI.  23.  1),  daher  iv  olg  ai 
uoxrioiig  Poll.  III.  148,  als  Spaziergang  benutzt,  mit  dem  Bade  verbun- 
den; Ivoxog  hiess  in  Elis  das  ganze  alte  Gymnasium  für  die  Vorberei- 
tung der  Athleten  Paus.  VI.  23.  1;  Ivaxdoxng  später  nachweisbar  8.  Dit- 
tenberger,  de  epheb.  att.  p.  45.] 

21)  Wie  z.  B.  in  Elis  bei  Paus.  VI.  21.  2  und  23.  3:  iaxl  8}  xal 
ttUog  ildoaav  yvpvaoiov  nBgißolog  .  .  xal  italaiaxocu  xotg  d&lovoiv 
ivxccv&a  noiovvzai  xal  ovfißällovaiv  ctvro&L  zovg  d&kijxdg  ov  itaXaC- 
aovxag  m,  Inl  dt  ifidvxotv  zoiv  fialaxcoxsQcov  zaig  ariijyatg,  wo  Niemand 
an  die  Ringschule  eines  Paedotriben  denken  wird.  [Blüthe  der  Athletik 
in  gewissen  Städten,  so  in  Aegina  Menandr.  n.  imdsixx.  III.  2  (Rhett,  gr. 
ed.  Walz  IX.  p.  197) ;  Aristoteles  (Polit.  VIII.  3)  unterscheidet  scharf  das 
wahre  Ziel  der  Gymnastik  als  rö  xalov,  aU'  ov  zo  &riQtaid*gi  dies  letztere 
erstreben  die  Spartiaten,  weil  es  zur  Tapferkeit  führe.  Wieder  andere 
Städte,  ut  pdXusza  öoxovaat  z(5v  nolscov  Im^ktia^at  ztov  natömv 
erzeugen  eine  d&lTjxixr)  t£ig  in  der  Jugend,  die  ebenso  verkehrt  ist,  da 
darunter  die  geistige  Bildung  leidet  und  selten  Knaben,  die  Olympioniken 
sind,  zugleich  als  Männer  es  auch  werden.] 

22)  [Die  Beschreibung  des  Vitr.  (V,  11:  de  palaesirarum  aedißcatione) 
Ut  durchaus  die  eines  Gymnasiums,  daher  bei  ihm,  obgleich  als  gymna- 
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sia  sonst  erwähnt  (I.  7.  Praef.  1.  V,  VTI.  5)  auch  der  Name  synonym  ge- 
hraucht ist.  Andererseits  hiessen  hei  den  Kretern  die  Gymnasien  öqouoi 
Suid.  8.  v.  Auch  aywvt'a  gerade  für  17  naXaiatga  erklärt  Hesych.  s.  v.] 
Wie  gymnasium  zu  seiner  heutigen  Bedeutung  gelangt  ist,  erklärt  sich 
aus  der  zufälligen  Verbindung  der  ersten  Philosophenschulen  mit  den 
athenischen  Gymnasien  '^xadij^fm  und  Avnnav  t  deren  metonymische 
Anwendung  eben  so  gut  auch  cxoä  umfasst;  vgl.  Plin.  Epist.  I.  22.  6 
oder  Quintil.  XII.  2.  8:  studia  sapientiae  .  .  .  in  porticus  et  gymnasia 
primum,  mox  in  conventus  scholarum  secesserunt.  [Diese  feste  Verbin- 
dung des  höhern  Unterrichts  mit  dem  Leben  der  Epheben  ist  in  ihrem 
Anfangspunkt  sicher  gestellt,  aber  wir  lernen  bereits  aus  den  Inschriften 
des  2.  Jahrhunderts  v.  Chr.  (Philistor  I.  p.  56  fg.)  die  Aufsicht  des  Kos- 
roeten  über  den  fleissigen  Besuch  der  axolal  der  Philosophen  in  den 
verschiedenen  Gymnasiens  Athens  kennen.  Dittenberger  de  epheb.  Attic 
p.  53.  Daneben  werden  solche  axoXal  auch  an  anderen  Orten,  so  be- 
kanntlich in  der  Stoa  Poikile,  aber  auch  an  andern,  z.  B.  geweihten  n. 
von  Alters  her  gerichtl.  Stätten  eröffnet;  z.  B.  Karneades  axoXrtv  iSi'av 
int  IJctXXad  co  avvtozTjoetTo  ccqxovto..vo..(ov  xal  avvtcxtv  Hercul.  Vol. 
Collect,  alt.  L  1862.  p.  162-  197.  Col.25;  dazuSpengel  in  Philol.  Supple- 
ment II.  5.  S.  542.]  Ueber  jene  Schulen  selbst  Ph.  J.  Crophius.  de  gyra- 
nasiis  literariis  Atheniensium ,  Jena  1688.  4.  und  hinter  Sc.  Aquilianus 
de  plac.  philos.  ed.  Brucker,  Leipz.  1756.  4.,  p.  185  -  248;  aber  auch  so 
beschränkt  es  sich  der  Name  Gymnasium  bei  guten  Schriftstellern  ledig- 
lich auf  philo8ophorum  Scholas,  wie  bei  Cicero  de  orat.  I.  18,  und  erst 
sehr  spät  finden  sich  wie  bei  Salvian  de  gubern.  dei  VII,  p.  241  phüo- 
8ophorum  officinae,  cuncta  denique  vel  linguarum  gymnasia  vel  morum 
verbunden. 

§.  37. 

Noch  weniger  sind  endlich  diese  jugendlichen  Leibesübun- 
gen mit  den  Kampfarten  zu  verwecheln,  die  zu  den  Festspielen 
des  griechischen  Cultus  gehörten  und  für  deren  öffentliche 
Schaustellung  sich  einzelne  Athleten  berufsmässig  einübten: 
waren  diese  letzteren  auch  zum  grösseren  Theile  ursprünglich 
aus  ersteren  hervorgegangen ,  und  nahmen  hinwiederum  jene 
selbst  in  Folge  ihrer  schulgerechteren  Behandlung  in  den  Pa- 
laestren  vieles  von  den  Athleten  an,  dergleichen  ohnehin  die 
meisten  Paedotriben  sein  mochten,  so  lag  doch  den  Begriffen 
beider  derselbe  Unterschied  wie  dem  Gegensatze  des  Gymna- 
sten  und  Paedotriben  zu  Grunde,  dass  dort  die  Körperübung 
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als  Selbstzweck,  hier  lediglich  als  Mittel  zur  allgemeinen  Aus- 
bildung des  Menschen  betrachtet  ward ») ;  und  demgemäss  wird 
auch  im  Einzelnen  jeder  Schluss  von  dem  einen  Gebiete  auf 
das  andere  nur  mit  Vorsicht  zu  machen  sein.  Namentlich  hat 
nicht  nur  das  Gymnasium,  sondern  auch  die  Palaestra  als  all- 
gemeine Unterrichtsanstalt  den  Faustkampf  und  das  Pankration 
[nicht  in  allen  Staaten,  in  Athen  wenigstens  nicht  als  allgemeine 
Forderung]  zugelassen 2)  und  scheint  selbst  Ringen  und  Laufen 
ursprünglich  in  keiner  andern  Ausdehnung  geübt  zu  haben,  als 
wie  beide  Kampfarten  neben  ihrer  athletischen  Selbständigkeit 
in  der  Agonistik  zugleich  als  Theile  des  sogenannten  Fünf- 
kampfs vorkommen ;  und  je  gewisser  uns  auch  die  übrigen  die- 
ser Theile,  der  Sprung  und  der  Wurf  mit  der  Scheibe  und  dem 
Speere  als  Gegenstände  der  Jugendübung  begegnen3),  desto 
einfacher  lässt  sich  vielleicht  der  Satz  aufstellen,  dass  gerade, 
was  dort  nur  noch  im  Vereine  geachtet  und  belolint  zu  wer- 
den pflegte,  hier  den  eigentlichen  Cursus  erzieherischer  Gymna- 
stik ausmachte 4),  an  welchen  sich  dann  noch  in  freier  Anwen- 
dung theils  die  oben  bereits  erwähnten  Turnspiele,  theils  son- 
stige Uebungen  und  Versuche  zur  Kräftigung  oder  Schmeidi- 
gung  der  Glieder  anschlössen.    Nur  das  Ringen,  dem  die  Pa- 
laestra selbst  ihren  Namen  verdankte,  ward  von  dieser  im  Laufe 
der  Zeit  nach  allen  seinen  Möglichkeiten  zu  einer  Höhe  künst- 
lerischer Fertigkeit  entwickelt,  die  der  Athletik  nicht  viel  nach- 
stand und  von  der  wir  uns  kaum  noch  aus  den  zahlreich  über- 
lieferten Schulausdrücken  einen  Begriff  machen  können5):  es 
kam  nicht  bloss  darauf  an,  den  Gegner  durch  geschicktere 
Griffe6)  zum  Falle  zu  bringen  oder  durch  grössere  Körper- 
stärke in  die  Höhe  zu  heben  und  so  niederzuwerfen 7),  sondern 
auch  dagegen  gab  es  wieder  andere  Mittel,  sei  es  dem  Andern 
ein  Bein  unterzuschlagen»),  oder  ihn  durch  Umdrehung  des 
Armes  oder  Nackens  zu  entkräften  9) ;  und  selbst  an  der  Erde 
konnte  der  Kampf  noch  fortgesetzt  werden10),  bis  einer  von 
beiden  erschöpft  oder  sich  zu  regen  unfähig  gemacht  hat 
Letztere  Uebung  streifte  dann  freilich  auch  schon  an  das  Pan- 
kration an,  gleichwie  auch  das  Handgemenge  1 ') ,  wobei  man 
sich  durch  die  blosse  Kraft  der  Hände  oder  Finger  vom  Platze 
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zu  Yerdrängen  oder  umzuwerfen  suchte18),  bereits  zu  den  Vor- 
übungen dieser  Kampfart  oder  des  Faustkampfes  gerechnet 
wird ;  aber  über  solche  Vorübungen,  die  eben  sowohl  auch  dem 
Ringer  dienen  konnten,  ging  die  Palaestra  in  dieser  Hinsicht 
wohl  selten  hinaus,  und  beschäftigte  ihre  Schüler  im  Gegen- 
theil  vielleicht  noch  mehr  mit  dem  vereinzelten  Schatten- 
kampfe 1S),  in  welchem  der  angehende  Fechter  die  besten  Stel- 
lungen und  Bewegungen  einübte  und  namentlich  die  Arme  auf 
die  geschickteste  Art  zum  Angriffe  wie  zur  Verteidigung  ge- 
brauchenlernte14). Dagegen  besass  die  alte  Gymnastik  überhaupt 
einen  ausserordentlichen  Reichthum  an  dergleichen  Vorübun- 
gen, die  dann  auch  zur  Unterhaltung  oder  Leibesbewegung  von 
den  Erwachsenen  selbst  fortgesetzt  wurden  und  dadurch  zu- 
gleich einen  Hauptgesichtspunkt  der  Empfehlung  ausmachen, 
welche  die  Gymnastik  in  diaetetischer  Hinsicht  auch  bei  den 
Aerzten  des  späteren  Alterthums  gefunden  hat15):  das  Aus- 
strecken einzelner  Glieder,  die  Erhaltung  der  Muskeln  in  einer 
bestimmten  Spannung,  der  Gebrauch  der  Sprungkolben  wird 
von  diesen  förmlich  verordnet,  und  wenn  auch  Klettern,  Seil- 
ziehen u.  s.  w.  mehr  der  Jugend  überlassen  blieb,  so  war  doch 
nicht  bloss  der  Ball,  dessen  gymnastische  Bedeutung  schon 
oben  berührt  ist16),  sondern  auch  der  mit  Sand  oder  Feld- 
früchten gefüllte  Sack,  der  in  einem  besonderen  Zimmer  des 
Gymnasiums  schwebend  aufgehängt  zu  sein  pflegte 17),  ein  Gegen- 
stand, woran  alle  Besucher  dieses  Ortes  ihre  Kräfte  und  Ge- 
wandtheit versuchten.    Allen  diesen  Uebungen  ging  übrigens, 
wenigstens  in  so  weit  sie  mit  völliger  Entkleidung  verbunden 
waren  [und  eine  bestimmte  Art  der  Abhärtung  gegen  die  Ein- 
wirkungen der  Sonne  (fjMaöig)  im  Gefolge  hatten18)]  die  Ein- 
reibung mit  Oel  voraus,  wodurch  die  yv^vaörixr]  zugleich  eine 
aksi7txixrt  wurde  19) ;  und  bei  den  Ringern  kam  dazu  noch  das 
Bestreuen  mit  dem  Staube,  der  einerseits  die  durch  das  Oel 
hervorgebrachte  Schlüpfrigkeit  vermindern,  andererseits  aber 
auch  den  nachtheiligen  Wirkungen  des  Schweisses  begegnen 
sollte 20) ;  die  Unreinlichkeiten  entfernte  dann  der  Striegel,  der 
desshalb  gleich  der  Salbflasche  ein  unentbehrliches  Stück  des 
palae8trischen  Apparats  ausmachte  21),  und  auch  ohne  die  spä- 
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ter  damit  verknüpften  Bäder  erblickte  der  Grieche  gerade  in 
dieser  Sitte  eine  Hauptquelle  seiner  Gesundheit. 

1)  Plat.  Legg.  VII,  p.  796 :  xorl  dr)  xd  ys  %axd  ndXrp  a  plv  'Avxatoq 
rj  KsQxvtov  iv  xixvaig  iavxcov  t-vveoxrjoavxo  cptXovuniaq  dxqrjaxov  %dqiv^ 
rj  7tv/fir)v  'Ensiog  rj  "/fptJxos,  ovdlv  %Qr\ai^La  int  noXipov  noivtavtav  ovxa, 
ot»x  a|ia  Xöyto  xoopsCv'  xd  de  an  OQ&rjg  nälrjg,  an  av%ev(ov  rtat  xetQviv 
xai  nXevgäv  i£etXr}oecog,  pexd  cptXovefniag  xt  mal  xazaatdaecog  dianovov- 
u  £  vct  utx  evözrjpovogy  Qoifirjg  xe  x«l  vytei'ag  evena,  xavx'  el$  ndvx  ovxa 
ZQTjoifia  ov  naQfxiov  x.  x.  X.    Schärfer  als  von  Krause  ist  diese  Schei- 
dung' in  d.  Hall.  Encyklopädie  durchgeführt,  wo  die  agonistischeu  Hebun- 
gen  unter  Gymnastik,  die  jugendlichen  unter  Palaestrik  abgehandelt 
werden ;  nur  sind  diese  beiden  Ausdrücke  selbst  dafür  nicht  die  bezeich- 
nendsten, und  die  Mehrzahl  der  bereits  oben  §.  23,  not.  8  erwähnten 
Bücher  wirft  Beides  geradezu  durcheinander.  [Reiche  Zusammenstellung 
gymnastischer  Uebungen  bei  L.  Weisser,  Bilderatlas  1.  2.  Taf.  7,  1 — 22. 
8,  1—20.  Zum  ganzen  Abschnitt  vgl.  jetzt  die  früher  nur  in  einem  klei- 
nen Fragment  bekannte  Schrift  des  Philostratus  neQ\  yvuvaaxixrjg  (ed. 
C.  L.  Kayser,  Heidelberg  1840) ,  "jetzt  durch  M.  Mynas  und  gleichzeitig 
Dareinberg  (Paris  1858)  vollständiger  herausgeg.,  zuletzt  von  C.  H.  Volck- 
mar.  Aurich  1862  veröffentlicht  und  ausser  der  a.  a.  0.  aufgeführten 
Literatur  jetzt  Grasberger,  Erziehung  und  Unterricht  im  klass.  Alter- 
thnm.  I.  2:  Turnschule  der  Knaben.  Würzburg  1866.] 

2)  In  Lacedaemon  war  Beides  förmlich  verboten:  Seneca  De  Benef. 
V.  3:  Lacaedaemonii  vetant  suos  pancratio  aut  caestu  decernere,  ubi  infe- 
riorem ostendit  vidi  confessio;  vgl.  Plut.  V.  Lycurg.  c.  19  oder  Apophth. 
p.  189  E  mit  Boisson.  ad  Eunap.  p.  570.  [Der  Ausschluss  beider  Uebun- 
gen in  Sparta  ist  jüngeren  Ursprungs,  die  Spartaner  ala%gov  r)yovpevoi 
diayavtfeo&ai  xavxa,  iv  otg  iaxiv  evog  dnemövxog  diaßeßXrjo&ai  xr)v 
Xnäqxriv  cag  evipvxov  Philostrat.  de  gymnast.  c.  9]  Auch  Plato 
schiiesst  den  Faustkampf  aus,  und  wenn  gleich  Plaut.  Bacch.  IIL 
3.  24  ihn  mitzählt:  ibi  cursu,  luctando,  hasta,  disco,  pugilatu,  pila,  80- 
liendo  sese  exercebant,  so  heisst  es  doch  noch  bei  Plut.  qu.  symp.  II. 
4:  ovxe  ydg  fyopov  ovxe  nvypi)v  iv  naXai'oxgatg  dianovovotv,  aXXa 
ndXrjv  %a\  nayxgaxiov  xo^negt  xdg  xvXioeig,  welches  letztere  auch  wei- 
ter nichts  als  dieunt.  not.  10  zu  erwähnende  uXh8r\<sig  bedeutet;  mehr, 
scheint  es,  lernten  nur  Einzelne,  selbst  nach  Lucian.  Anachars.  c.  24: 
xbv  (iiv  xiva  nvxxeveiv,  xbv  61  nayxgaxid^etv  dtddaxofievi  vgl.  Plut. 
V.  Eum.  c.  1:  nayxgdxia  /mpax/W  x«t  naXat'apaxa  naidmv.  [Plato 
stellt  freilich  im  Gorgias  p.  456  d  allgemein  als  Gegenstand  des  Lernens 
hin:  nvxxevetv  xe  xai  nayxgaxid^eiv  xai  iv  onXoig  fidxeo&ai.  In  Athen 
ist  Limnai  ein  Ort  für  den  Faustkampf  der  naiöeg,  daher  Xtpvopdxat 
Hesych.  s.  v.] 
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3)  Lucian.  Änachars.  c.  27:  xal  (i,rjv  xal  öoouixovg  elvai  affxovfier 
avxovg  ig  prjxog  xb  dtagxBiv  i&i'£ovxBg  xal  ig  xo  iv  ßoa%BC  coxvxaxov  im- 
xovq>i£ovxeg'  xat  6  doopog  ov  Koog  to  oxbqqov  xal  dvxCxvnov,  aXXcc  h 
ipd(i[i<p  ßa&Bia,  tv&a  ovxe  ßtßatoog  dnsQStaai  rryr  ßdatv  ovxb  iniatr^Q.- 
£at  Qudiov,  v7roavQO[itvov  noog  to  vntiKOV  ruv  7Toä6g'  dXXd  xat  v7ito- 
dXXBO&ai  xdrpQOv  b!  Sboi  rj  $1  rt  aHo  ifinoStov,  xat  ngog  xovxo  dffxovt- 
tai  rifiiv  tu,  xa)  [ioXvßdi'dag  %BiQQ7cXri&Big  h  xatv  %bqoiv  B%ovxBg'  tlra 
neoi  dxovxt'ov  ßoXrjg  tlg  prjxog  dtitXXtövxai  (vgl.  §.  36,  not.  20).  tlÖsg  61 
xat  dXXo  rt  tv  reo  yvuvaat'cp  x«Xxuvv,  nsouptolg,  dam'dt,  utxpa  fotxo> 
6%avov  ovx  i%ovoij  ov8\  xfXafiuivag ,  xal  iTrfioatfi^  ys  avxov  xftptVor 
Iv  xcp  ftiay  xat  idöxBi  aoi  ßagv  xat  övolrjmov  vno  l.tioxrjtog'  i%ft~vo 
xoi'vvv  dvto  xs  dvaggmxovatv  Btg  xov  di'ga  xa)  tg  xo  noggto  rpiXoxifiov- 
(isroi,  ooxig  inl  ft/jxtarov  i^iX&oi  xat  xovg  aXXnvg  imtQßdXriTo.  Ueber 
Sprungkolben,  dXxrjgBg,  u.  jetzt  8.  Welcker,  Zeitschr.  f.  Gesch.  alter  Kunst 
S.  239-269.  [Philostr.  de  arte  gymnast.  c.  55.  p.  56  ed.  Myn.  mit  der 
Scheidung  von  fiaxool  und  OtyaiqosuU:*  geradezu  ein  Sinnbild  des  Faust- 
kampfes Paus.  V.  26.  VI.  3.  10,  vgl.  Grasberger  I.  S.  304  f.,  Pinder. 
über  d.  Fünfkampf  d.  Hellenen  S.  108  fT.,  vorher  arch.  Anz.  1864.  n.  186], 
Das  dvovxtov,  dnotondg,  a>'yvvvoc,  xoi>rö>  mit  dünner  Spitze  u.  Schleife. 
fitadyxvlov  Philostr.  gymnast.  c.  31,  an  der  es  gehandhabt  wird,  sehr 
genau  auf  dem  Berliner  Diskos  s.  Tafel  zu  E.  Pinder,  über  den  Fünf 
kämpf.  1867.  S.  97.  112  ff.  Die  Grösse  des  Diskos  (auch  xvXXugaßig)  für 
einen  xaCg  nivxu&h>g  als  fester  Vergleichungspunkt  benutzt  Paus.  1. 
35.  54;  antiker  Diskos  aus  Aegina  in  Berlin  mit  Darstellung  eines 
Springkolben  haltenden  u.  eines  Speerwerfers  s.  Tafel  zu  Pinder  über  d. 
Faustkampf  1867.  S.  39].  Ueberh.  vgl.  St.  G.  Alt.  §.  30,  not.  16—22, 
insbesondere  die  Abhandlung  von  Philipp  de  Pentathlo,  Berl.  1828.  8., 
Ambrosch  in  Ann.  dcll'  Inst.  arch.  1833,  p.  84—89,  ßoulez  in  M.  de  I'A. 
de  Bruxelles  1842.  4.,  T.  XVI,  [E.  Pinder,  über  den  Fünftarapf  unter 
den  Hellenen.  Berl.  1867]  und  das  charakteristische  Bild  bei  Micali  zur 
Storia  degli  ant.  pop.  Ital.  t.  70;  [sowie  Gerhard,  auserl.  Vasenbiliier. 
T.  CCLIX.  CCLXXI.  CCLXXII,  Stackelberg,  Gräber  d.  Hellenen.  T  XII.] 
Einzelnes  auch  bei  Müller,  Archaeol.  S.  741.  [Die  spätere  Zeit  kennt 
eigene  Lehrer  in  Speerwaffen  (dxovitocrjg),  Bogensehiessen  (zo^örrjg),  im 
Handhaben  der  Geschütze  (xa rar;- ixt:  ptxr;g,  c:<phxi]i)  inschriftlich,  siehe 
Dittenberger,  de  epheb.  attic.  p.  34.  85.  Zum  Sprung  (dXu«,  nqdr^r) 
Grasberger  1.  S.  298  ff.  395  ff.;  zum  Lauf  (Sgofiog)  Grasbergerl.  S.  309  ff., 
zum  Diskus  Grasberger  I.  S.  321  ff.,  zum  Speerwurf  Grasberger  I.  S.  327  ff. 
zum  Pentathlon  überhaupt  Grasberger  I.  S.  3U3ff.,  zum  Wurfspeer,  deru 
(jieadyxvXoi'j  der  Hasta  annnentata  mit  Riemengriff  s.  Köchly,  Verhandl 
d.  Würzb.  Philologenvers.  1808.  S.  226-238.] 

4)  Schol.  Plat.  Anterast.  p.  135:  Trivza&Xog  ovxog  rutg  vtoi?  dytovia: 
Paus.  I.  35.  vgl.  Aristot.  Khetor.  I.  5.  11 :  Öio  ot  nivTa&iot  xdXXtGxot,  ort 
Koog  ßi'av  xal  ngdi  xd%og  äua  ne tpvxaaiv ,  im  Gegensatze  athletischer 
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Einseitigkeit,  Xenoph.  Symp.  II.  17.  [Daher  ist  es  ganz  richtig,  was 
Lonaus,  de  snbliroit.  c.  34  vom  nivxu&Xog  sagt:  xwv  (ilv  tcqcotsi'cov  iv 
anaai  xcov  aXXajv  aycovioxcSv  Xiinsad'aij  7tqo3xbvblv  dh  xcov  iduoxcov  und 
nicht  mit  Kayser  (Heidelb.  Jahrb.  1853.  S.  642)  zu  ändern  in  xmv  dsv- 
xbqsvÖvtoov.} 

5)  IldXrjy  TcaXctiay,o<svvr],  n ctXct tax ixrj ,  xaxaßXqxixfj.  Plut.  qu.  symp. 

II.  4,  Poll.  III.  155,  Lucian.  Lexiph.  c.  5,  u.  mehr  bei  Faber,  Agonist. 

III.  8 fg.,  Bürette  in  M.  de  VA.  d.  Inscr.  IV,  p.  327 fg.,  Philipp  dePeu- 
tathlo  p.  70  fgg.,  Ambrosch.  L  c.  p.  76  fgg..  Krause  S.  409  fgg.,  Haase  in 
Hall.  Encykl.  III.  9,  S.  407  fg,  [Becq  de  Fouquieres  p.  109  mit  Abbil- 
dung der  Palaestra  nach  dem  geschnittenen  Stein  (Agostini  Gemm.  ant. 
II.  pl.  21),  Grasberger  L  S.  231-383,  bes.  349—371.]  Am  anschaulichsten 
Lucian.  Anach.  c.  24:  oaot  dl  avxcov  xdrco  ovvvsvtvxöxtg  nccXat'ova^ 
xaxoasinxBtv  xb  dayuXäg  (iav &dvovot  xaV dvi'oxua&cu  Bvfiaoüig  xai  co&ta- 
fiovg  xa\  nBgmXoxdg  xai  Xvyiopovg  xai  dyxto&at  b vvcco&ai  xat  ig  vipog 
dvaßccotaoaL  xov  dvxinaXov  x.  x.  X.  [Zum  vollständigen  Sieg  nöthig  ein 
dreimaliges  Niederzwingen  (xqiu&iv,  dnoxQiufciv,  xQiaypög.)} 

6)  Aaßt,  Plat.  Republ.  VIII,  p.  544  B,  Plut.  V.  Alcib.  c.  2,  Fab. 
c.  5,  Coriol.  c.  2.  [Kunst  der  Täuschung  dabei  Xenoph.  Cyrop.  I.  6.  32 : 
ojotxsq  xai  iv  ndXrj  tpaai  xovg  "EXXrpag  diddoxtiv  i^anaxav.] 

7)  Iliad.  XXIII.  724:  i}  p  dvdtiQ  ij  iyai  ob:  vgl.  Nonnus  Dionys. 
XLVIII.  139:  &T}XvxtQCug  naXdfiyoi  di^ag  Hovytfa  AvctCov ,  ov  Sb  [iiv 
ifigza^s,  xöaov  ßdoog  x.  x.  X. 

8)  '  YnooxeXi'&iv,  Plat.  Euthyd.  p.  278  B,  Lucian.  Anachars.  c.  1, 
Calumm.  c.  10,  Plut.  frat.  am.  c.  2;  vgl.  Theocrit.  XXIV.  109:  oooa 
dno  GxfitW  tdQOOXQOtfQi  'Agyo&sv  dvdoBg  dXXdXoog  aydXXsvxt  nuXctio- 
uctai:  [dazu  Grasberger  I.  S.  358 ff.;  verwandt  auch  das  nxtQvi&tv,  dy- 
xvQi'ttiv,  dyxvXi&iv%  dyxwvtfciv  s.  Grasbergerl.  S  351  ff.]  sowie  xlt>ag, 
v.lmuxiZ*iv  s.  v.  a.  cxhXi'tnv,  diaoxQtyeiv,  Phot.  Lex.  p.  170;  vgl.  [Gras- 
berger L  S.  367],  d.  Erkl.  zu  Soph.  Trachin.  520.  [im  Vergleich  von  Ov. 
Metam.  IX.  82]  und  Hesych.  s.  v.  dvaxXifiaxi'aag,  xit>ax«s,  xXipaxioiiot. 

I.  p.  945,  II,  p.  279. 

9)  "AyzHv  xai  Xvyt'&iv,  Lucian.  Anach.  c.  1;  vgl.  Theocrit.  I.  97  u. 
mehr  bei  Spanheim  ad  Aristoph.  Ran.  688,  Jacobs  ad  Philostr.  Imag. 

II.  32,  p.562,  [Grasberger  I.  S.352ff.J;  auch  rottet Plat.  Anterast. 
p.  132,  Plut.  V.  Anton,  c.  33,  Apophth.  p.  234,  und  mehr  bei  Cuper. 
Observ.  I.  12,  p.  86  fg.  Der  Gewürgte  erkannte  sich  durch  ein  Klopfen 
mit  der  Hand  als  besiegt,  Nonnus  Dionys.  XXXVII.  606 :  xixatvoui vmv 
ox6  dtonaiv  uv%bvC<ov  nvixxrjoi  xövcp  ßBßaqr^ivog  dvijQ  vCxrjv  dvxmd- 
Xov  (xvrjaxBvtxat  f(i(pQovi  otyij  dviou  vixr\actvxa  xaxrjcpii  %biq\  izaxd£ag. 

10)  UXi'vdrjmg,  [xvXioig,  dvaxXivondXrj  im  Gegensatz  zur  oo&rj  wcUij, 
OQ&ondXTj,  xaxaßXrjxLxrj]  Hippoer.  de  diaeta  II.  11,  oder  xvXiotg,  Plut 
qa.  symp.  II.  4;  vgl.  Lucian.  Anach.  c.  1:  xa)  iv  xc»  n^Xy  avvttvuyv- 
oovxai  xfXKivöovfisvoi  uoneo  avtg,  mit  Philipp  de  pentathlo  p.  71,  Jacobs 
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ad  Philostr.  Imag.  II.  6,  p.  435;  [Grasberger  I.  S.  369 ff.;  die  berühmte 
Florentiner  Gruppe  auf  aXivfirjoig  richtig  bezogen  Ton  Göttling,  archäol. 
Mus.  zu  Jena.  1854.  S.  57,  Wieseler  u.  Müller,  D.  a.  K.  I  T.  36.  n.  U9 
Daher  auch  dXivdrj&Qu  Arist.  Ran.  904,  Hesych.  s.  v.,  Bekk.  Anecd.  4. 
Die  Kv-jtQia  7iäXr]  auch  ndfi^iaxog  genannt,  wird  als  dygoixog  u.  aird- 
Xaiaxgog  bezeichnet  Hesych.  .8.  v.] 

11)  'Jyt9ozstQio}iög  Plat.  Alcib.  I,  p.  107  E,  Aristot.  Eth.  Nie.  III.  1 : 
vgl.  Rnhnken.  ad  Tim.  Lex.  p.  19:  axpojnpt'^fatf'ai  nvxxsvtiv  rj  nay- 
XQCtTiu&iv  7tQOg  stbqov  avfv  ovfntXoxrjg,  57  oXoag  xaig  axQaig  psx'  ceiiov 
yvfivdfco&ai,  auch  das  Vorspiel  beim  Ringkampf  s.  Walz  in  Zeitschr.  f. 
d.  Alterth.  1843.  S.  620,  und  Kayser  in  Recension  Ton  Krause,  Wiener 
Jahrbb.  d.  Literatur  Bd.  95.  S.  180,  [sowie  Grasberger  I.  S.  349.] 

12)  Artemidor.  I.  60:  oiSa  äi  xtva  og  tdo£t  TxctXatnv  xal  ix  dtcxxv- 
X(ov  dvo  nsgl  (n'av  xo  Xeyoftsvov  noirjaag  orj^cci  xov  dvxinctXov;  vgl. 
Paus.  VI.  4  und  Philipp  1.  c.  p.  76.  Auch  Fusszehen  gebrochen  Philostr. 
Im.  II.  6,  Paus.  VIII.  40.  2. 

13)  Exictfiäxeiv ,  exercitationis  catisa  pugnae  simulacrum  edere  sivt 
pugnam  secum  meditari  quasi  adversario  opposito,  Ast  ad  Plat.  Legg. 
p.  397;  vgl.  Valer.  Fl.  Argon.  I.  411:  saltem  in  vaeuos  ut  brachia  ven- 
tos  spargat,  und  Wytt.  ad  Plut.  p.  840. 

14)  XuQOvoiiBiv^  Ath.  X.  9:  gleichbedeutend  mit  oxtafiaxfiv,  Plat. 
Legg.  VIII,  p.  830,  Paus.  VI.  10.  3:  oxiccfiaxovvxog  dl  6  dvdQidg  jrerpt- 
jrerat  cy^tia.  ort  6  rXavxog  tjv  inixrjdstöxaxog  rcöv  xax*  avxov  £«19010- 
prjaat.  nsyvxcog. 

15)  Gal.  De  valet.  tuenda  II.  9,  Antyllus  bei  Oribasius  (ed.  Matthäi. 
Moskau  1808.  4)  VI.  28  fg.,  Paul.  Aegin.  IV.  1.  [Ein  taxgog  der  Epheben 
nachgewiesen  toiXioxcog  B.  p.  430,  ein  vytttvbg  doch  wohl  aus  Delos  C.  J. 
Gr.  n.  2416  im  Vergleich  mit  Galen  1.  c,  vgl.  Krause  I.  p.  232,  Ditten berger, 
de  epheb.  Attic.  p.  36.  Philostratus  de  gymnast.  c.  44  wirft  aber  dieser 
Arzeneikunde  Verweichlichung  der  Athletik  vor  durch  übertriebene  Sorg- 
falt in  Wahl  der  Speisen  u.  dgl.  So  werden  die  Athleten  beschäftigt  mit 
der  Hacke  {axairdvrj,  oxatpEiov,  dtx&XXa)  den  Boden  aufzuhacken,  um  den 
Oberkörper  zu  starken,  Thcocr.  Idyll.  IV.  10  mit  Schol.  (cod.  Ambros. 
ed.  Ziegler  p  33).  Nach  Festus  s.  v.  rutrum  war  auf  dem  Capitol  in  Rom 
rutrum  tenentis  effigies  —  ephebi  more  Graecorutn  arenam  ntentis  exer- 
citationis gratia  vgl.  dazu  Welcker,  Zeitschr.  f.  alte  Kunst.  1818.  S.  257. 
Grasberger  I.  S.  306  bezieht  solche  Darstellungen  auf  Vasenbildern  ohne 
Grund  auf  das  Ziehen  der  Springfurchen.] 

16)  Vgl.  §.  33,  not.  19  u.  hierüber  insbes.  Eustath.  ad  Odys.  Via 
376:  oti  ro  acpaiQ^siv  ovx  bX(yi\  fioigce  ivoptgtxo  yvfivaoxixrjg,  faxt  ava- 
ßdXXto&ai  xai  ix  xrjg  'Hgoyi'Xov  xov  tccxgov  elxovog'  nagdxuxcu  ydg 
tprjatv  avxij  ovv  ixigoig  xial  yvfivaoxixotg  ogydvotg  xal  ccpuiga^  nebst 
der  Aufzählung  der  einzelnen  Arten:  or*  xavxrjg  17  fiev  iXiysxo  opoavia, 
1}  dh  dn6gga£igf  rj  91  infaxvgog,  tj  8e  tpaivhda'  ovgavt'a  ftfv  1}  tlg  ov- 
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pavov  xrjg  Gtpaigug  dvaßoXr)  ....  dnogga^ig  Ö£  oxav  xr)v  oq>aigav  fit) 
xgog  xoi%ov  aXXd  ngog  Bdacpog  axXrjQcog  dgdzxcoGtv  coaxs  dvaxgovo^itvriv 
aXXta&cci  ndXtv'  i-niaxvgog  dl  rj  ixQcävxo  ol  natfcovxBg  xaxd  nXrj&ri .  .  . 
inEidrj  ol  xax'  avxr)v  arpaigi'fcovxBg  int  Xaxvnrjg  iaxäxeg,  ijv  Gxvgov  cpaphv, 
foXr}  Gtpctigag  dXXr^Xovg  il-Bdi'ayxov  tpctivivÖct  df,  oxav  sxigco  xr)v  Gtpatoav 
ngodBixvvvxBg  ixtgco  avxrjv  inmi^ncoa^  Antiphan.  bei  Ath.  I.  26:  auch 
Poll.  IX.  104-107,  u.  bes.  Oribas.  Collect.  VL  32  (Oeuvres  par  Darem- 
berg  I.  p.  528)  u.  mehr  bei  Bürette  in  M.  de  TA.  de  Inscr.  I,  p.  214  fg., 
Krause  S.  299 fg.,  [sowie  Grasberger  I.  S.  81—96;  Becq  de  Fouquieres 
p.  185  ff.] 

17)  KtoQvxog,  Hippoer.  de  diaeta  II.  14,  vgl.  Diogenian.  VII.  54, 
Poll.  X.  172,  Hesych.  s.  v.  u.,  mehr  bei  Gesner  ad  Lucian.  Lexiph.  c.  5 
und  Krause  S.  314,  namentlich  aber  Antyllus  1.  c.  VI.  33:  xägvxog  inl 
plv  xtöv  da&BVBGxigtov  ifim'nXaxat  xByxgapi'dcav  rj  dXsvgoyv,  inl  dl  xcSv 
iazvQOTtgcov  iffdfifiov'  xo  dl  [tiyE&og  avxov  ngog  xb  dvvapiv  xal  rjXixiav 
owagpo&G&co'  xgBudvvvxai  iv  xoig  yvfivaatoig  dvco&Bv  £|  Sgotprjg  dne- 
%(üv  xr]g  yrjg  xooovxov,  cogxb  xbv  nv&fiiva  xaxd  xov  6{itpaXbv  bIvul  xov 
yvfivctfcoiiBvov'  xovxov  dtd  xmqcöv  txovxsg  d^tpoxigaig  ahogovoi,  xr)v  (ilv 
nQcoxrjv  rjGvxcog,  ZnBixa  G(podg6xBgov,  <ogxb  inBfißai'vBtv  dnoxaigovvxt 
avim  xal  ndXiv  ngoaiovxog  vnBt  kbiv  ij-co&ovfiivovg  vnb  xrjg  ßi'ag  x.x.  I.; 
[Plaut.  Rud.  III.  4.  14 :  ego  te  follem  pugilatorium  faciam  et  pendentem 
ineursabo  pugnis];  auch  Philostr.  de  gymnast.  c.  57  p.  18  ed.  Kayaer: 
und  Kayser  in  Wiener  Jahrbücher  1841.  8.  B.  XCV,  S.  167,  [sowie 
Osann,  Archäol.  Zeitg.  1852.  S.  447.  Zur  Veranschaulichung  des  xmgvxog 
Tgl.  die  ficoronische  Cista  (herausgegeben  von  E.  Braun.  Leipzig  1850. 
foL,  P.  0.  Bröndated,  die  ficoronische  Cista,  Kjobenhag.  1847  fol.)] 

[18)  HXiovv,  r)Xi'coGig  Philostr.  n.  yvtivaax.  c.  18:  xoviaat  naXat'oxga 
xov  d&Xr)xriv  iv  'OXvftm'a  xal  rjXtovo&ai  dvdyxrj,  58:  &igovg  91  ol  phv 
ctiia&Eig  avxb  ngdxxovxBg  iv  änavxi  xm  r]Xi'cp  xa)  ndvxsq'  ol  dl  gvv 
tmoxipr]  %al  Xoym  ovxs  ubI  xal  bnoaotg  Xtßov'  ol  filv  ydg  ßogsiot  xtov 
r\Xinv  xal  oi  vrjvBfioi  xa&agoi  xi  eCai  xal  bvbiXoi  —  of  dl  voxiol  xs  xal 
hvtytai  vygoC  xi  bCgi  xal  vnBgxatovxBg  olov  int&ovipai.  pdXXov  xovg 
uyavifaixivovg  rj  &dXrpai'  xdg  plv  drj  BvrjXiovg  x<ov  r)ti*Q<ov  stgrjxa.  r]Xica 
xioi  öb  oi  q>XBy(iaxmdBtg  (tdXXov,  iva  xov  nBgixxov  i^ixftd^oivxo'  inixo- 
Xovg  dB  dndyBtv  XQ^  rovxov,  wg  p,r)  nvgl  nvg  inavxXoivxo'  xal  rjXtova- 
9mp  oi  (ibv  ngorjxovxBg  dgyol  xb((ibvoi  xal  noooTjXoi  xaxd  tavxd  anxrt- 
fiivoig-  ot  dl  acpgiycavxBg  ivsgyol  xal  yvpva£6pevoi  ndvxa  xa&dneo*HXeroi 
vop($ovoi.] 

19)  'MBi'yBo&ai  b.  v.  a.  yvfivd^BG&at,  Arrian.  diss.  Epictet.  I.  2.  26 
ofa  dr)  yv(ivaai(ov  dvrjg  xal  aXoirprjg  ix  vioav  doxrjxijg  Heliod.  Aeth.  X. 
31:  of  aXBupofievoi,  die  Besucher  einer  Palaestra,  C.  Inscr.  n.  256.  1183. 
Namentlich  auch  in  diaetetiächer  Hinsicht :  daher  dUmxixr)  xal  r)  xavxy 
ivyyivBGTttxri  targixrj.  Tim.  Locr.  p.  104  A;  vpl.  Arrian.  II.  12.  19,  Gal. 
▼alet.  II.  3,  Cic.  ep.  ad  fam.  I.  9.  15:  Vellern  non  aolum  scUutie  meoe 
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quemadmodum  medici,  sed  tit  aliptae,  etiam  virium  et  coloris  rationem 
habere  voluissent,  und  bei  Krause  S.  230  fg.  [Daher  at  XinaQcti  iraXai- 
otqcci  Luc.  Amor.  45,  Theoer.  Idyll.  II,  51,  nitida,  uneta,  palaestra  Ov. 
Metara.  VI.  241,  Fast.  V.  667  u.  a.  Stellen  b.  Grasberger  I.  S.  345.  not.] 
20)  Lucian.  Anachars.  c.  29:  t^v  uivrm  xoviv  inl  xo  ivuvxiov  zQ^oipriv 
olopB&a  (trat,  gk  (ir^  SwXiG&dvoiBV  ovp-nXBXOfiBVOi  . .  .  x«l  (ifjv  xal  rot 
tdQcoTcc  6vvb%biv  8oxsC  ij  x'vig  <x&q6ov  Ix%b6ilbvov  &M**t*Of*lrJJ  xal 
imitolv  fticcQKBiv  noui  rrjv  ävvapuv,  xal  Xfölr/i«  y'yvBxai  urj  ßXditxB- 
o&cci  vnb  xtov  dvtucov  . .  aXXtog  xb  xal  xov  qvttov  u7toüilu  xal  azilnvo- 
xbqov  noihi  xov  aidQa:  [Philostrat.  £ymnast.  c.  56  p.  56  fF. :  xong  dl  r] 
phv  nrjX(68rjg  txavrj  dnogov\pca  xal  £vp(iBxoi'av  öovvcet  roig  itBQtxxoig,  i) 
81  oozQCtviooSrjS  dvot£a'  ze  iniTrjdsCa  xal  ig  iSoctza  dyayB  iv  zd  UBUvxöza, 
ij  8b  da(pnXzüiörjg  vno&dXnBiv  xd  inBipvyuBta,  uiXaiva  81  xal  £avQr,  xd- 
vig  ytaSstg  ubv  duqxo  xal  dya&al  fiaXdi-ai  zb  xal  vito&oiipai ,  T)  8b 
£av&rj  xövtg  xal  aziXnvovg  £gyd£sx«i  xctl  qStovg  Iöbiv  marcBQ  iv  yevvatoo 
zb  xal  ^xr^hm  ctopari  x.  x.  X.]  vgl.  Theophr.  Char.  V.  4;  Plut.  prim. 
frig.  c.  19,  Eustath.  ad  Iliad.  XVII.  428:  xoviv  8b  xal  I8ta  r)  dVln- 
xtxrj,  il-  7jg  xal  xo  d&Xrjxixdig  xov'ta&at  xal  xovt'oxga  naXai'axoa.  Der 
Staub  kam  aus  Aegypten,  Plut.  V.  Alex  c.  40,  Plin.  Hist.  N.  XXXV. 
13.  47;  daher  auch  ein  besonderer  Ort  dafür  [aber  iv  rro  al&oi<o  xrjg 
avXrjg  Luc.  Anach.  2]  im  Gymnasium,  Vitruv.  V.  11:  ephebeum  in  me'io: 
—  sub  dextro  coryceum,  deinde  proxime  conisterium;  a  conisterio  in  ver- 
sitra  porticus  frigida  lavatio,  quam  Graeci  Xovxoovvocitant ;  adsinistrum 
ephebei  elaeothesium  etc.  [Krjoaua  (ceroma)  Mischung  von  Wachs,  Oel, 
besonders  Staub  zum  Einreiben,  deren  Ort  im  Gymnasium,  speciell  Ring- 
platz Plin.  H.  N.  XXXV.  2.  2.  §.5.  Sencca  brev.  vit.  c.  12  Mart.  V.  65; 
daher  xrjQmuaxiaxat  mit  dXBKTtxai  zusammengestellt  und  geradezu  für 
natSoxQt'ßret  erklärend  gesetzt  Schol.  ad  Aristoph.  Equ.  492.] 

21)  S.  oben  §.  23.  not.  27- 31,  [dazu  Grasberger  I.  S.  374  ff.  Abbild. 
S.  376.  Für  das  Schwimmen  (xoXvußäv  vefi)  früh  eigene  Schwimm- 
teiche (xoXviifii&Qtti)  eingerichtet  Plato  Eep.  V.  p.  453  d.,  Diod.  IV.  78. 
XI.  25;  solche  dann  im  Bereiche  von  Gymnasien  angelegt,  wie  der  Pla- 
tanistas  in  Sparta  von  einem  Bvginog  umgeben  ist  (Paus.  III.  14.  8.)] 
o.  die  d7to£v>)(iBvovg,  destringentes  sc,  des  Polyklet  u.  Lysipp,  Sillig  Cat. 
art.  p.  254,  [Brunn  ,  Gesch.  der  gr.  Künstler  I.  S.  216.  265  lernen  wir 
kennen  aus  der  in  Trastevere  gefundenen  Statue  Mon.  dell'  Inst.  V.  t.  13, 
dazu  Bull.  1849.  p.  161.  Ann.  1850.  p.  223-251].  Ob  auch  Tydeus  bei 
Winckelmann  Mon.  ined.  106?  vgl.  Welcker  ep.  Cykl.  II,  S.  363. 

§.  38. 

So  sehr  nun  aber  auch  der  Grieche  von  Jugend  an  aul 
Stärkung  und  Uebung  der  körperlichen  Kräfte  Bedacht  nahm, 
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so  begegnen  uns  doch  schon  seit  frühester  Zeit  Aerzte  als  ein 
wesentliches  Bedürfniss  der  Gesellschaft1),  in  welcher  Bezie- 
hung sie  persönlich  grosse  Werthschätzung  genossen2),  wenn 
gleich  ihr  Stand  als  solcher  eben  so  sehr  wie  der  der  Lehrer 
unter  dem  allgemeinen  Vorurtheile  gegen  berufsmässige  Ge- 
werbthätigkeit  litt3).  Ein  grosser  Theil  derselben  scheint  sich 
freilich  auch  zunächst  auf  die  Kenntnisse,  deren  die  Heilung 
äusserer  Verletzungen  bedurfte,  beschränkt4)  oder  doch  auch 
die  sonstigen  Krankheiten  mit  ähnlichen  mehr  chirurgischen 
als  innerlichen  Heilmitteln  behandelt  zuhaben5);  daneben  ent- 
wickelte sich  jedoch  allmählig  aus  den  Erfahrungen,  zu  wel- 
chen die  bei  den  Tempeln   des  Heilgottes  Asklepios  Hülfe 
suchenden  6 J  den  Priestern  des  Gottes  Gelegenheit  gaben ,  bei 
diesen  letzteren  eine  Art  ärztlicher  Erbweisheit 7),  die  sich  dann 
unter  dem  Einflüsse  der  erwachenden  Philosophie  im  Wetteifer 
der  Schulen  [besonders  von  Kos,  Knidos,  Rhodos  und  Kroton] 8) 
zu  einer  wirklichen,  [durch  Sectionen  zunächst  nur  an  Thieren 
unterstützten]  Wissenschaft  erweiterte.  Von  dieser  Zeit  an  mag 
es  auch  üblich  geworden  sein,  von  Staatswegen  Aerzte  auf  kür- 
zere oder  längere  Zeit  in  Sold  zu  nehmen 9) ,  und  die  Aus- 
übung dieser  Thätigkeit  an  den  Nachweis  einer  kunstgerechten 
Ausbildung  zu  knüpfen  10) ;  so  wenig  man  auch  damit  verhindern 
konnte,  dass  die  Behandlung  der  Kranken  noch  vielfachen 
Pfuschereien  oder  abergläubischen  Täuschungen  preisgegeben 
blieb,  die  selbst  dem  erwähnten  Asklepiosdienste  nicht  fremd 
waren.  [Die  Verkäufer  von  Arzneimitteln  aller  Art11)  bildeten 
in  dieser  Beziehung  eine  den  ausgebildeten  Aerzten,  welche] 
die  von  ibnon  verordneten  Arzneien  auch  selbst  bereitet  und 
gereicht  zu  haben  scheinen 12),  [häutig  genug  gegenübergestellte, 
wenig  geachtete  Menschenklasse,  die  sich  auch  viel  befasste  mit] 
den  Bannsprüchen13),  Amuleten,  und  sonstigem  Zauber  oder 
Gegenzauber,   den  man  auch   in  Krankheiten  anwandte14). 
Wenn  gleich  die  Tempel  des  Asklepios  durch  gesunde  Lage 
oder  heilkräftige  Bäder  wirklich  zur  Genesung  beitragen  konn- 
ten15), so  beschränkte  sich  doch  der  Besuch  dieser  Orte  mei- 
stens auf  den  Schlaf  im  Heiligthume,  aus  dessen  Träumen  man 
Mittel  zur  weiteren  Behandlung  zu  entnehmen  suchte lö).  Wie 
a.  nx  20 
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würdig  dagegen  die  Kunst  selbst  ihren  Beruf  auffasste,  zeigt 
der  sogenannte  Eid  des  Hippokrates,  dessen  praktische  Be- 
deutung für  gewisse  Kreise  nicht  zu  verkennen  ist 1 7) ,  und 
diese  waren  es  dann  auch,  deren  Jünger  das  Gesetz  auch  für 
den  Fall  unglücklicher  Erfolge  von  aller  Verantwortlichkeit 
frei  sprach18).  Freilich  fehlte  es  auch  darunter  nicht  an  Leu- 
ten die  [nicht  blos  durch  gewandtes  Benehmen  und  elegante 
Kleidung  sich  den  Beinamen  der  xop^ot  und  %oqCsvte$  erwar- 
ben, sondern]  durch  Marktschreierei 19)  oder  sonstigen  Miss- 
brauch Anstoss  gaben  und  die  Kunst  selbst  in  ein  übles  Licht 
setzten,  so  dass  Manche  es  vorzogen,  sich  nach  schriftlichen 
Anweisungen  selbst  zu  behandeln20).    Jedenfalls  aber  reichte 
auch  die  Verpflichtung  der  öffentlichen  Aerzte  zu  unentgeld- 
licher  Krankenbehandlung 81)  nicht  hin,  dem  ganzen  Stande  den 
Charakter  eines  Gewerbes  zu  nehmen,  dessen  Inhaber  ihre 
Dienste  um  beliebigen  Preis22)  bisweilen  erst  gegen  Vorausbe- 
zahlung23) verkauften;  für  das  geringere  Volk  hielten  sie  so- 
gar eigene  Sklaven,  die  sie  in  die  Technik  des  Heilverfahrens 
eingeweiht  hatten24),  und  öffneten  ausserdem  dem  Publikum 
ihre  Heilzimmer,  die  für  den  ersten  Bedarf  mit  den  nöthigen 
Werkzeugen  und  Heilmitteln  versehen  waren25),  übrigens  wie 
andere  Werkstätten  zugleich  gesellige  Sammelplatze  abgaben 26). 
Zwischen  ärztlicher  und  chirurgischer  Behandlung  ward  dabei 
fortwährend  kein  Unterschied  gemacht,  geschweige  dass  das 
klassische  Griechenland  wie  Aegypten  21 )  Aerzte  für  einzelne 
Krankheiten  oder  Glieder  gekannt  hätte  [und  auch  Special- 
ärzte der  späteren  Zeit  machten  den  Anspruch  allgemein  me- 
dicinischer  Bildung] 2Ö).    Nur  scheint  sich  allerdings  die  ältere 
Heilkunst  überall  mehr  mit  acuten  als  chronischen  Leiden  be- 
schäftigt zu  haben,  welche  letztere  durch  Pflege  und  Linderung 
zu  verlängern  der  Einfachheit  des  früheren  Lebens,  die  schnelle 
Entscheidung  wünschte29),  gerade  entgegenlief30).    Erst  die 
oben  bemerkte  Verbindung  mit  der  Gymnastik  theilte  ihr  auch 
ein  diätetisches  Element  mit,  das  sich  trotz  mancher  Pedan- 
terie, die  sein  Entstehen  begleitete31),  doch  in  verdientem  An- 
sehn erhielt32). 
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1)  Vgl.  Dan.  le  Clerc  Hist.  de  la  mödecine,  Amsterd.  1723 ;  4:  J.  C. 
Barchusen,  de  medicinae  origine  et  progressu,  Utrecht  1723.  4.;  J.  J. 
Schulz,  Comp,  medicinae  a  rerum  initio  ad  excessura  Hadriani,  Halle 
1742.  8.;  W.  Black,  an  historical  sketch  of  medicine  and  surgerj  from 
their  origin,  Lond.  1782.  8.,  deutsch  von  Scherf,  Lemgo  1789.  8.,  franz. 
von  Coray.  Paria  1797.  8.;  J.  C.  G.  Ackermann,  Instit.  hist.  medicinae, 
Nürnberg  1792.  8.;  K.  Sprengel,  Versuch  einer  pragmat.  Geschichte  d. 
Arzneikunde,  Halle  1800.  8.  Neue  Auflage  von  Rosenbaura  1846,  u.  dess. 
Gesch.  d.  Chirurgie  1805.  8.:  J.  F.  K.  Hecker,  Geschichte  d.  Heilkunde, 
Berl.  1838.  8.;  Friedländer,  Vorlesungen  über  d.  Gesch.  d.  Medicin.  Lpz. 
1838  8.;  auch  Gruner,  Analecta  ad  antiquit.  raedicas.  Breslau  1774.  8., 
Oeconomus,  Spec.  pathologiae  vet.  Graec.  Berl.  1833.  8.,  H.  Häser,  hist. 
pathol.  Untersuchungen.  Dresden  1839.  8.,  [und  Geschichte  der  Medicin, 
L  2.  Aufl.  1853,  Welcker,  kleine  Schriften  III.  1850.  S.  1—234,  Darem- 
berg,  de  l'etat  de  la  medecinc  entre  Homere  et  Hippocrate  in  Revue 
archeol.  1868.  Novbr.  18G9.  Janvier  p.  63—72.  Avril  p.  259—267.]  und 
in  antiquarischer  Hinsicht  insbes.  Becker,  Charikl.  III.  S.  44—61,  [sowie 
H.  Göll,  Culturbilder  aus  Hellas  und  Rom.  I.  S.  198—210.  III.  S.  198  ff. 
Samml.  ärztl.  Ausdrücke  in  Ind.  Hesych.  rec.  Schmidt  IV.  2.  p.  139  ff. 
and  Foes.  Lexic.  Hippocrat.] 

2)  Iliad.  XI.  514:  trjTgOr;  ydg  dvr)g  rcokloSv  dvxd&og  aXXcov:  vgl. 
Terpstra  Antiq.  Horn.  p.  339  fg. 

3)  Odyss.  XVII.  383:  ot  dquiotgyol  taaiv,  (idvxiv  rj  Irjxrjga  %a%(Sv 
Tj  xtxxovct  dovQcov:  vgl.  Plat.  Gorg.  p.  455 B  und  512 D. 

4)  Iliad.  XI.  515:  tovg  x  lv.rau.vnv  ln\  S'  rjnia  (pdgu,u%a  itdacsiv; 
yj?1.  IV.  213,  XI.  829  und  mehr  bei  Nitzsch  z.  Odyss.  IV.  227  oder  V. 
305,  [sowie  Welcker,  kleine  Schriften  III.  S.  3ff.,  welcher  XtCQtov  treffend 
mit  der  Bezeichnung  %$tQoxi%vai%  also  auch  %ngovgyol  zusammenstellt]. 
Zwar  fügt  Pindar  Pyth.  III.  52  auch  sympathetische  und  innere  Heil- 
mittel bei:  xovg  u.\v  uaXccxaig  tnaotSaig  dfiq/incov ,  xovg  ngoaavict 
iziiovxctg  rj  yvt'oig  Tttqdnxajv  ndvxo&sv  (pdgfiaxa ,  xovg  dt  xopatg  &xra- 
atv  ogdovg:  im  Ganzen  aber  kann  man  gewiss  mit  Seneca  Ep.  XCV. 
15  sagen:  medicina  quondam  paucarum  fuit  scientia  herbarum,  quibus 
süiteretur  fluens  sanguus  vulneraque  coirent;  Isidor.  IV.  9:  antiquior 
au tern  medicina  herbis  tantum  et  succis  erat;  vgl.  Celsus  I.  1,  Max.  Tyr. 
X.  2.  [Die  älteste  Scheidung  von  innerer  Medicin  und  Chirurgie  noch  in 
den  Gestalten  von  Podalirios  u.  Machaon  bei  Arktinos  in  der  Aethiopis 
(Schol.  II.  XL  515;  Welcker,  epischer  Cyklus  II.  8.  525),  indem  er  die 
Gabe  scheidet:  xcß  uhv  Kovqioxdgctg  {tfya$  nogev  in  xs  ßtXspva  aagxog 
tXtiv  xur]^cei  xe  xatf'  tXnta  Ttdvz  dniaaciUn ,  reo  ag  axgißea  ndvt 
tivl  axri&tGGiv  t&i]'Atv  do-Kona  xs  yvcSvat  %al  dvccX&ta  irjaaa&ui.)  Mehr 
bei  P.  Kerkhoven,  de  Machaone  et  Podalirio  primis  medicis  militaribus, 
Grön.  1837.  8.;  [Welcker,  kl.  Schriften  III.  S.  27 ff.  46 ff.  mit  Angabe 
aller  Abhandlungen  über  homerische  Medicin  S  50.  Bereits  Galen  zuge- 
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schrieben  die  Schrift:  negi  zfjg  xct& "Ourjgov  {aTgixrjg  izgayuctT* i'ctg  Alei. 
Trall.  Therap.  IX.  4,  s.  Welcker  a.  a.  0.  S.  77.]  Heroische  Verbandscenen 
in  Panofka's  Bildern  T.  VII.  9—11. 

6)  Aeschyl.  Agam.  848:  ozm  öl  xcd  ötC  cpaguüxuyv  nauoviav,  ^roi 
xtccvT.es  rj  Ttfiovxtg  fvtpQOPtog  neiguGOfitG&u  ntjfiaxog  zgiipat  vogov. 
[Diog.  Laert.  III.  85:  xeigovgyixr^  dia  tov  rtuvtiv  xai  xafeiv  uyiafei 
Xenoph.  Anab.  V.  8,  18,  Piaton  Gorg.  p.  474  a.]  Vgl.  Pierson  ad  Moer. 
p.  232,  Perizon.  ad  Aelian.  III.  7.  XI.  11,  Stallb.  ad  Plat.  Gorg.  p.  45CB, 
[Welcker,  kl.  Schrift.  III.  S.  209— 217  über  Schneiden  u.  Brennen.  Heisse 
Schröpfköpfo  (oixvai.  cixmovai)  schon  erwähnt  von  Krates  Poll.  lVr.  183 
und  im  Riithsel  Aristot.  Khet.  III.  2.  dazu  Welcker  a.  a.  0.  S.  215.] 

6)  Ixtiui  tuv  Qtnv,  Paus.  IL  27.  2,  X.  32.  8.;  vgl.  Schulz,  Hist. 
medic.  p.  115fg.,  Disscrt.  dcll*  Acad.  Romana  d'Archeol.  1829.  4.  T.  III. 
p.  434 fg.,  Kunstblatt  1840,  N.  18,  A.  Gauthier,  recherches  historiqucs 
sur  l'exercice  de  la  medecine  dans  les  temples  chez  les  peuples  de  l'an- 
tiquite,  Lyon  1844.  8.,  und  Mythologisches  bei  Panofka,  die  Heilgötter 
der  Griechen  und  Asklcpios  und  die  Asklepiaden,  in  Abhandl.  d.  BerL 
Akad.  1843  und  1845  [mit  Stark  in  archäol.  Zeitg.  1852.  S.  314  ff.,  Ste- 
phani,  ausruhender  Herakles  S.  91  ff.  Tat'.  IV.  1.  2.] 

7)  Vgl.  des  Hippokrates  Kcoaxai  Ttgoyicaattg  und  was  Max.  Tyr.  XII. 
2  von  ähnlichen  Rudimenten  sagt:  //  8\  Oftoiotijg  tov  nct&ovg  Gvva&got- 
GctGce  xj)v  rov  io(ptluvvTO$  uvi]Ui]v  tjj  xaz  okCyov  tvTtv^tt  tntaTtjurjt 
kTtOLj]Gt  zo  näv,  mit  C.  P.  Hundertmark,  de  artis  medicae  per  aegroto- 
rum  in  vias  publicas  et  templa  expositionem  incrementis,  Leipz.  1739. 
8.  oder  in  Ackermann's  Opuncc.  p.  24  fg.  und  Hecker,  Gesch.  der  Heilk. 
S.  62.  [Den  erblichen  Charakter  des  Beruts  betont  Plato  Rep.  X.  p.  599: 
(OG7ZBQ  JGxXr)7ti6g,  rj  ztvag  (lu&rjTäg  (atgixqg  xuThXirctTo  (ooneg  txsivog 
xovg  ixyovovg.] 

8)  Galen.  Meth.  med.  1.  1:  xai  ngÖG&tv  plv  tgig  r\v  ov  autxgä 
vixrjoat,  zo)  [xhv  nXl\&6l  ziöv  evgrjuäuov  aXXtjtoVi  ogiyvio^iiviov  tcov  Iv 
K(ß  xai  KviÖuy'  ölzzov  yag  izt  toOto  xo  yc'iog  Ttov  irci  xr)g  Aotag 
[rfGxlrjTztccäcövi  iTTiXmöviog  tov  xard  Poöov'  ^gifcov  d'  avxotg  xai  ot  *x 
rrjg  /rori/'ag  tctTQoi,  xai  Tgeig  ovtoi  xogoi  &ccv(ia<jroi  ngog  aklrtlovf 
äy.iXXiü[ihviov  iyivovzo  fatQi5vt  [Menand.  it.  intdtixz.  III.  3.  (Rhett,  gr. 
ed.  Walz.  t.  IX.  p.  196):  qiaot  — xai  KQOvwvidzae  £ni  lazgixfj  ptytGzov 
(f,govi]aai.  Den  Anfang  von  Thiersectionen  macht  der  Pythagoreer  Alk- 
inaeou,  untersucht  das  Auge  genau,  Chalcid.  in  Piatun.  Timaeum.  p.  308 
ed.  Fabric.  Dem  Hippokrates  in  Delphi  zugesehrieben  fitptjfut  %ttluov* 
Zgovivozfgov  xaTtggvt^xoTog  Tt  r^ärj  Tug  Gagxug  xai  toc  oovä  vm)).f-i?to- 
titvov  ^.ova  Paus.  X.  2.  4,  aber  menschliche  Anatomie  wird  erst  regel- 
mässiges Studium  in  Alexandria  durch  Herophilus  u.  Erasistratus  (Cels. 
praef.  I.  p.  4  Darenb.)  vgl.  Welcker,  kl.  Schriften  III.  S.  218  ff.] 

9)  J rjUuGitvovztg  [im  Gegensatz  zu  den  idtuTsvovrsg],  Plat.  Gorg. 
p.  514  D,  Politic.  p.  259  A,  oder  drjpooioi  targol,  StraboIV,  p.  181;  vgl. 
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Schneider  ad  Aristot.  Politic.  II.  4.  13  und  das  Beispiel  des  Deraocedes 
bei  Herod.  III.  131 :  Ktxzaozctg  ds  £g  Atyivav  zrß  ngcazcp  txsi  v7tfgtßdXexo 

TOVg   7TQOOTOVÜ  tr)TgOVg,  CtCHSvijS    7t$Q  £ü1V  Xßi    tr%(OV  OVÖlv  XU)V  OOU  7T&qI 

zr)v  xiyvrp  tozl  tgyaXrjCcc'  *«{  piv  fitvzdgn  tzsi  zuXävzov  Jiyivrjzai  drj- 
pooly  uio&evvzai,  zgizcp  Ss  tzsi  'd&rjvntoi  tncezov  (ivttov,  ztzdgziö  öh 
tzti  IlolvxgdzTjg  öväv  zaXdvzmv  (s.  Note  v.  Bahr)  ]Es  findet  eine  Ver- 
handlung1 iv  ixY.Xrjo'ct  rj  iv  ctXX<o  xiv\  ovXXoyco  der  Bürger  statt  ntg\ 
lazgaiv  ceiQ?ota>$  Plate-  Gorg.  p.  456  C.  Ehren  eines  leezgbg  in  Delphi 
Wescher.  Inscr.  de  Delphes  n.  462.] 

10)  Xenoph.  M.  Socr.  IV.  2.  5 ;  vgl.  Becker,  Charikl.  III.  49. 

11)  <Pc(Quce7io?T(oXc<i  den  Aerzten  entgegengesetzt,  Stob.  Serra.  XL. 
8.,  p.  83:  coGnsQ  ft  xov  dgtazov  letzgov  drpivztg  cpaQjiaviü7iojlrjv  tiXovzo 
xal  xovxcp  zo  drjfiooiov  tgyov  ivsxBi'giocer:  ihr  Aufenthalt  auf  dem  Markte 
Theophr.  H.  Plant.  II.  17:  ?gl,  Aristot.  Oeconom.  II.  4.,  Lucian.  pro 
merc.  cond.  c.  7,  Sextus  Einp.  adv.  Mathera.  IL  41:  ov  Xoyov  yng- 
uarLonaXrjg  noog  <Wp6»',  zovxnv  6  rjuaytoyog  ngog  zbv  noXi  r ixöv :  im 
Allgem.  auch  Aristoph.  Nub.  765,  Horat.  Satir.  L  2.  1,  Poll.  X.  180, 
Gell.  N.  att.  L  15  mit  Hecker  a.  a.  0.  S.  322  ff.  Zu  dieser  Gattung  ge- 
hört auch  der,  welcher  ^x  ßißXiov  no&lv  dnovoag  rj  nsgizvxtov  tyctgun- 
xi'oig  Cazgog  öftrer*  yeyovtvai  ovdev  inatav  zrjg  xi%vrig  Plato  Phaedr. 
p.  268  c. 

12)  Stallb.  ad  Plat.  Gorg.  p.  459  B:  opportune  vero  Routhius  anno- 
tavit  veteres  medicos  x(t9ov0YlKT)v  et  cpagucfKBvxiKrjV  ipsos  exereuisse  nc~ 
que  hatte  unquam  ab  illa  separasse :  vgl.  Cratyl.  p.  394  und  die  Redens- 
art qpcfpuaxov  zspvFiv,  mederi,  bei  Abresch  ad  Aeschyl.  Sappl.  271,  Monk 
ad  Eurip.  Alcest.  971,  Ast  ad  Plat.  Legg.  p.  406.  Für  diese  arbeiteten 
dann  auch  wohl  zdvdodnodu  ot  qictQfiaxoToißai,  Demosth.  c.  Olympiad. 
§.  12. 

13)  '£W«i  Odyss.  XIX.  457,  Pind.  Pyth.  HL  47,  Plat,  Charmid. 
p.  155  E,  Republ.  IV,  p.  426  B,  Demosth.  Aristog.  L  §.  80,  Ael.  N.  A. 
H,  18,  Plin.  H.  N.  XXX.  2.  [mit  Welcker,  kl.  Schriften  III.  S.  64-88.) 
Amdog  und  xsignzhxvrtg  IctzogCng  zusammengestellt  Soph.  Trachin.  1002. 
Fieber  und  Geschwulst  fürchtet  rj  bvoiiu  ftionioiov  rj  grjatv  ßagßagivirjv 
Luc.  Philops.  9. 

14)  Plat.  de  facie  in  orbe  lunae  c.  1,  p.  920  B:  ot  iv  vooqfuxai  XQ°~ 
flioi$  Ttgög  zu  noivu  ßorft^uaxa  y.ai  zeeg  owifötig  öiai'zag  ununövttg 
tn\  xa&aguovg  xal  ntgianxii  x«i  ovii'govg  zgtTtovzcu;  vgl.  Vr.  Pericl. 
c  38,  Apophth.  Cleomenis  §,  4,  Diog.  L.  IV.  55,  u.  mehr  G.  Alt.  §.  42, 
not.  18;  auch  Becker,  Charikl.  I.  S.  215 ff.,  III.  S.  59 ff.,  [jetzt  bes.  0. 
Jahn,  über  die  Wirkung  des  bösen  Blickes  bei  den  Alten  in  Ber.  der 
Leipz.  Ges.  d.  Wiss.  1855.  S.  29-110,  Parthey,  zwei  gricch.  Za uberpapyri 
m  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1866,  und  zum  Vergleich  aus  heutiger  Sitte  in 
Kreta  die  Formeln  und  Behandlung  bei  Wachsmuth,  das  alte  Griechenl. 
im  neuen  S.  60  ff.J 
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15)  Vgl.  Plut.  qu.  roraan.  c.  94 :  xa)  yap  "EUrjvtg  iv  xonoig  xadß- 
qois  xal  vyrjloig  inieixmg  tdgvfieva  xd  'AoxXrjnisia  bt%ov^  u.  über  Heil- 
bäder oben  §.  2,  not.  16.  17 ;  aber  aucb  blosse  Quellen,  Vitruv.  L  2  mit 
Ross,  Inselreise  I,  S.  47. 

16)  [Aelteste  Scene  bei  Aristoph.  Plut.  653  fg.  bes.  662:  xuxtxXiva- 
fifv  xov  UXovxov  cootcsq  stxog  r]f,  denn  jjuiv  iraorjyyHXfv  xa&tvdeiv  xov 
&sov  öngonoXog  669,  dann  Auftreten  des  ttQtvg,  endlich  der  Gott  selbst 
mit  Jaso  und  Panakeia,  sowie  der  reuig  mit  Mörser,  Keule  und  Salben- 
kasten (xißdxiov)  710,  dabei  leckende  Schlangen  732;  ebenso  Aristoph. 
Vesp.  122':  etxa  ovXXaßwv  vvxtloq  xaxixXivtv  avrov  ttg  'jaxXqmov  u.  die 
Fragmente  dea  Amphiaraos  Aristoph.  fr.  83—104  ed.  W.  Dind.  13:10.  Wichtig 
die  aufgezeichneten  Krankgeschichten ,  aus  denen  Hippokrates  geschöpft 
haben  soll  Plin.  H.  N.  XXIX.  2:  Wppocrates  —  is  cum  fuisset  mo*  Ii- 
beratos  rnorbis  scriberein  templo  ejus  dei  quid  auxüiatum  e«set  ut  postea 
similitudo  profkeret,  txscripsisse  ca  traditur  aUpie  templo  eremato  insti- 
tuisse  medkinam  hanc  quae  clinica  vocatur;  dazu  Strabo  VIII.  p.  374: 
in  Epidaurus  xo  ttgov  izXrjgeg  —  xal  xav  dvuxeiutvcov  nivdxajv,  iv  of$ 
dvuyEygunpivui  xvy%dvovciv  ai  ösgunttui  xa&dneg  iv  K(ß  r«  xal  Tgixu% 
XIV.  p.  657,  XVII.  p  B01.  Ueber  diese  cwrayal  ort  &tol  dv&gänoig 
avvxaaoovat  Vfganciag  Artemid.  IV.  22,  710,  wo  die  ovvx«yu\  an  den  Cul- 
tusstätten  scharf  geschieden  werden  von  denen,  ctg  dvaygdcpovoC  xneg 
avvxaydg,  noXXov  yiXioxog  tlciv  titoxui,]  Vgl.  Meibom,  de  ineubatione  in 
fanis  deorum  medicinae  causa  facta,  in  Schlägers  Dissert.  variorum  fasc. 
I,  p.  123  fgg.,  Böttiger  in  Sprengeis  Beitr.  z.  Geschichte  d.  Medicin  II. 
S.  163 fg.  oder  kl.  Schriften  I,  S.  112  132,  W.  W.  Lloyd,  Magnetisra 
and  Mesmerism  in  antiquity,  London  1847.8,  A.  Maury  in  Revue  arch. 
1849,  p.  151  fg.,  Welcker,  kl.  Schriften  III,  S.  87-114,  und  was  ich  be- 
reits Gottesd.  Alt.  §.  41,  not,  19,  20  citirthabe.  [Auch  im  Herakles  dienst 
(Hercules  somnialis)  xax  ovngov  Heilungen,  so  in  Hyettos  bei  Leuktra 
Paus.  IX.  24.  3,  Inschriften  bei  K.  Keil  in  N.  Jhrb.  f.  PhiloL  Supplem. 
IV.  S.  621.] 

17)  Ausser  den  Gesammtausgaben  besonders  erklärt  von  J.  H.  Mei- 
bom, Leiden  1643.  4.  Die  Hauptpunkte  sind:  ov  doiau)  dl  ovte  <pugua- 
%ov  ovöevl  utxrj&elg  Q-uvdaiuov  ,  ov«  Vtptjyqaopui  ^vußuv'u^v  xot^röt' 
oyLoitag  de  ovde  yvvaixl  neoGov  y&ögtov  öcäoco,  dyvcog  öl  xal  ooi'ayg  diu- 
XTjQTjoco  ßtov  xov  ifiov  xal  xiiyr^v  rr)f  tfiTjv  ....  Eig  olxt'ag  dl  oxogcu 
uv  ioiio,  iasXevaotiai  in  cocpEXet'y  xafivovxcov ,  ixxog  icov  ndGr{g  ddixirfi 
Exovoirjg  xal  tp&ogi'rjg  xrjg  xe  uXXyg  xal  xiov  dqgodtGuov  tgycov  im'  xt 
yvvutxEi'cov  daiii,  in, r  xo-l  dvdgtitüv,  iXtv&tQoov  xe  x«i  öovXtov'  d  <J'  dv 
iv  &Egttnet'y]q  i'do)  rj  orxojjffw,  ij  xal  dvev  &EganEi'r}g  xaxd  ßniv  dv&gü- 
ncov.  a  /tu?  %gij  noxe  ixxaXtta&ai  i£<D,  oiy/)Gouaiy  dggrjxu  qyovfisvog  ei- 
vai  xu  xoiuvxu  x.  t.  X.  [Der  tüchtige  Arzt  muss  onov  nXetaxot  xd^vov- 
oiv,  ixtioe  Uvat  ßorjd-^oovTa  Dio  Chrysost.  VIII.  p.  276  Reiske] 

18)  Antipho  Tetrai.  III.  3,  §.3:  6  ßlv  laxQog  ov  cpovtvg  avxov 
icxtv-  6  ydo  vopog  dnoXvei  avxov:  vgl.  Plat.  Legg.  IX.  p.  865,  Stob. 
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Serm.  CIL  6,  Plin.  Hist.  N.  XXIX.  8;  [jedoch  ist  er  verpflichtet  dtdovai 
zag  sv&vvag  h  laxgoCg  Aristot.  Polit.  III.  15.] 

19)  [Konvoi  Plato  Rep.  III.  p.  405  B,  Aristot.  I.  p.  480b  Bekker, 
Moeris  attic.  p.  206,  Xagi'tvxeg  Aristot.  de  divinat.  per  soram.  cap.  c.  1, 
Plut.  Moral.  p.918D  mit  Galen,  in  Hippoer.  Epidem.  (t.XVII.  2.  p.  138w 
148s  ed.  Kühn\]  'AXutovua,  Ath.  IX.  22:  ovöhv  ijxxtov  t»9  iccxgoSv  $ig 
dXafrvst'av ;  vgl.  XV.  2,  [Luc.  adv.  indoct.  29]  u.  Dio  Chr.  XXXVIII.  6i 
^  uiv  ovv  xoidde  dxgoaotg  &f(ogt'a  xtg  ovo«  xai  nofiitii  nagauXriOM 
?Zfl  xi  xaig  iitidH'&ai  xoSv  xaXovuEvtov  luxgäv,  ol  ngoxa^Qvxsg  iv  xtß 
ittoco  ZvfißoXag  dgögcov  xai  oexteov  ovv&ioeig  xai  xoiav&  txtget  insfraot 
.  .  oi  dl  noXXol  xf^vatfi  *e*^r}vt<"'  ***  **»Mm  f*«**0"'  0  ' 
ältfrig  laxgog  ovx  San  xotovzog  x.  x.  X.  mit  Wytt.  ad  Piut.  p.  531  fg. 
[Der  Arzt  ist  Titel  von  vier  griechischen  Komödien,  darunter  einer  des 
Philemon  s.  Meineke  Fragmenta  comic.  graec.  1. 1.  p.336.  410.  435.  582. 
Vgl.  z.  ärztl.  Stellung  überhaupt  Welcker,  kl.  Schriften  III.  S.  226-234.] 

20)  Aristot.  Politic.  III.  IL  5:  xai  xovg  laxgovg,  oxav  v*o- 
nxfvayai  Ttsio&ivxag  xoig  i%&goig  diatp&tt'gsiv  fiict  xigfiog,  roxi  xrjv  ix 
t(3v  yQctuu«Tü>v  faganetav  ^xr,aaitv  dv  fidXXov:  vgl.  [Xenoph.  Memor. 
IV  2.5.10:  noXXd  ydg  xai  laxgtiv  iazl  avyygd(i(iaxa\  Plat.  Polit.  p.  298 
und  Becker  Char.  III.  S.  47,  auch  Gall.  II,  S.  101.  121.  3.A.,  wo  er  zu- 
gleich an  Catos  Urtheil  über  die  griechischen  Aerzte  bei  Plut.  V.  Cat 
maj.  c.  23  oder  Plin.  Hist.  N.  XXIX.  7  erinnert:  jwarunt  inter  se  fcar- 
baros  necare  omnes  medicina;  et  hoc  ipsum  mercede  faciunt  ut  fides  us 
sit  et  faeüe  dispendant ! 

21)  Schol.  Aristoph.  Acharn.  1029:  ot8r)aoat'oc  XEigoxovov^voi  taxgol 
xai  djjuootot  Trpotxa  tZsgdnsvov:  vgl.  Diodor.  XII.  13:  drjiioa^  (iia»q> 
xovg  voao  vvxag  xäv  tdiaxcSv  vno  laxgcov  &£ganevEO&ai. 

22)  [Mio&ög,  aäaxgovj  acoxrjgiov,  iaxgetov]  Aristot.  Politic.  III.  IL 
5:  dgvvvxai  xov  uiötföv,  xovg  *aiivovxag  vyidoavxeg:  vgl.  Plat.  Polit. 
p  298  u  Poll  IV  177,  VI.  180.  [Charmides  bedingt  sich  für  Heilung  eines 
Kranken  200,000  Sesterz  aus  Plin.  H.  N.  XXIX.  8.  Lykons  Testament 
bedenkt  seine  zwei  Aerzte  Diog.  Laert.  V.  72.]  Vgl.  J.  Chr.  Leuschner 
and  Sempr.  Gracchus  de  sostro  medici,  Liegnitz  1753.  8. 

23)  Aelian.  V.  Hist.  XII.  1;  AchilL  Tat.  IV.  4. 

24)  Plat.  Legg.  IV.  p.  720 C:  dg  ovv  xai  ivvvostg  ofi  öovltov  xai 
IXsvViguv  ovxcov  xwv  nanvoixav  iv  xctig  nöXtoi  xovg  p\v  dovXovg  o%e- 
<5öv  xi  ol  dovXoi  ra  noXXd  tazgsvovat  nsgixgixovxsg  xai  h  xoig  laxgtioig 
negintvovxtg.  xai  ovxs  xivd  Xoyov  ixdaxov  ntgi  voofauxog  ovdelg  xmv 
xoiovxav  laxgnv  diötoaiv  ovd'  aTtodt^rat ,  ngooxdfag  &  avxm  xa  8o~ 
frvxa  i£  iinrsigtctg  (og  d*gißc3g  Mg,  -  oiXsxai  dnoit^aag  ngog  aXXov 
%d(ivovxct  oUixriv  h.  x.  X.  Dass  übrigens  auch  Freie  von  Sclaven  behan- 
delt wurden,  zeigt  Diog.  L.  VI.  30,  wie  andererseits  Sclaven  von  Freien 
bei  Xenoph.  M.  Socr.  II.  4.  3  und  10.  6.:t[Ein  ovviaxgsvsLv  des  Freige- 
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lassenen  mit  seinem  Herrn  auf  5  Jahre  ausgemacht,  Welcker,  Inscript. 
de  Delphes  n.  234.] 

25)  [IctxgHcc,  igyaoxrjgict,}  vgl.  Plat.  Legg.  I,  p.  646:  xovg  efg  xd 
laxgeicc  avxovg  ßadi'£ovxag  inl  (pag^tayiOTtoGi'a:  auch  Republ.  III.  p.  405, 
Aristoph.  Ach.  1022,  Aeschin.  in  Timarch.  124,  Aelian.  V.  Hist.  III,  7, 
und  die  innere  Ausstattung  hei  Poll.  X.  46  und  149,  mit  Galen's  Com- 
mentar  zu  Hippocrates  ntgl  Irjxgst'ov  T.  XV11IB,  p.  665  fg.  [Kranke  da- 
hin gebracht  und  dort  behandelt  Aristoph.  Ach.  1022,  Plaut.  Menaechm. 
V.  5.  948  fg.] 

26)  Selbst  für  zweideutige  Zwecke,  Aeschin.  c.  Timarch.  §.  41. 

27)  Her.  II.  77.  84.  III.  129  mit  Note  v.  Bahr.  [Schon  Homer  Od. 
IV  229 ff.  rühmt  Aegyptens  cpdgfiaxa  und  die  ärztliche  Kunst  daselbst: 
Welcker,  kl.  Schriften  III.  S.  49  bestreitet  nicht  mit  Glück  die  Bezüg- 
lichkeit der  Stelle  auf  die  Aegypter.  Aegyptische  Aerzte  in  Athen  Ep. 
Anachars.  ad  Athen,  in  Epist.  gr.  ed.  Cujac.  p.  348.] 

28)  Die  Augenärzte,  die  in  der  Kaiserzeit  eine  so  bedeutende  Stelle 
einnehmen,  [von  deren  Stempeln  für  Augensalben  (xoXXvgia)  jetzt  weit 
über  hundert  bekannt  sind  vgl.  Sichel,  Cinq  cachets  inedits  d'oeulistes 
romains.  1845  und  Nouveau  recueil  de  pierres  sigillaires  d'oeulistes  ro- 
mains  etc.  1866  abgedr.  aus  Annales  d'oeulistique  t.  LVI.  p.  97  —  123. 
216—297;  Grotefend,  Stempel  d.  röm.  Augenärzte,  Hannov.  1865  mit  ausf. 
Anz.  in  Bonner  Jahrb.  1866.  H.44.  45.  S.  264  ff.,  sowie  Bähr  R.  L.  §.411.] 
sind  [schwerlich]  erst  römischen  Ursprungs,  die  Hälfte  der  Namen  ist 
griechisch.  Für  die  griechische  Blüthezeit  bildet  aber  die  einzige  sichere 
Ausnahme  der  Steinschnitt,  den  der  Eid  des  Hippokrates  allerdings  ge- 
radezu besonderen  igydx^ot  dvSgdot  zutheilt;  vgl.  Meibom  p.  160  fgg. 
[Diese  Theilung  in  Specialärzte  ist  später  ganz  Kegel,  trotz  der  An- 
prüche  die  ganze  Heilkunde  zu  verstehen,  Philostr.  de  gymnast.  c.  15: 
laxgwqv  ndactv  6  ccvxög  ovdslg  av'  dXX*  6  plr  gr^fidruv  e2*t»,  6dl 
fcvviivia  nvgsxxövxaiv  6  dl  otp&aXfiicovxav'  6  dl  (p&iGiyicov  vyiuvoiv  dndv- 
xa>v  ovx<o  %cti  fifydXov  ovxog  xov  xav  Ofiixgov  xi  avxoCg  t*egydono- 
<fhu  d(?#alff,  cpaolv  oi  tctxgtxoi  ndaav  yiyvcöoKsiv.  Specialärzte  traten  an 
den  grossen  Festversammlungen  mit  dem  Versprechen  auf  z.  B.  oöovxag 
iäaftat  (auch  i&Xto&cci\  ocp&aXfiovg  &tganevnv,  anXrjvog  IJ  noddygetg  rj 
xogv^g  eidhcci  ydguaxov  Dio  Chrysost.  Or.  VIII.  p.  277  ed.  K.] 

29)  Plat.  Rep.  III.  p.  406  D:  tf'xrwv  (ilv  —  ndy.v(ov  d£iot  neegu  xov  la- 
xgov  qtdgpaxov  mtav  i^fitaai  xo  vöariact  rj  xarco  nec&ecgdstg  rj  XttvffA 
rj  xofifj  xQ^adfisvog  dnriXXdx&ca'  idv  de  xig  avxfß  (iixgdv  diaixav  ngoc- 
xdxxrj,  niXCdid  xe  negt  xr\v  xt(puXr)v  ntgtxi&etg  xtu  xd  xovxotg  inöfiEva, 
xa%v  tinsv  oxi  ov  ozoXr]  xdpvstv  ovöt  XvaixeXti  ovxco  £i}v,  voc^tiaxi 
xov  vovv  ngoaixovxa,  xrjg  dl  ngoKtipivrig  IgyuGtug  dyLtXovvxa'  xal  fura 
xuvxcL  %nig£iv  rfndiv  tgj  xoiovxrp  ictxga,  e!g  xtjv  tfoafrvtav  diatxav  iußdg, 
vyiqg  ytvöpsvog  £rj  xd  iavxov  Ttgdxxav'  idv  dl  f*?J  Uctvov  rj  xo  ato(ia 
vn8vey*eiv,  xsXsvxrjcag  ngay^idxwv  dTtjjXXdyrj:  vgl.  IV,  p.  426  A,  Tim. 
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k  89  C,  mit  Schleiermacher  über  Piatons  Ansicht  von  Ausübung  der 
i ei  1  k u ost  in  seinem  liter.  Nachlass  z.  Philosophie  I.  S.  237  ff.,  und  den 
ipartaner  bei  Plutarch  Apophth.  p.  208  E,  sowie  231 A:  *onxioxov  dl 
"Uyt  xovxov  laxqbv  stvcti  xbv  ur)  xaxaorjTtovxa  xovg  aQQoaaxovvxag  dXXd 
rcextar«  &ct7txovxu. 

30)  Was  Plato  a.  a.  0.  von  dem  Erfinder  d.  diaetetischen  Heilkunst  sagt: 
icckqov  xbv  ftdvctxov  cevx(ß  TrotijffttS  •  •  •  tctxQSvöusvog  8ia  ßiov  f£q  dno- 
traionfvag,  £/"  xi  xfjg  tla&vi'ag  diai'xrjg  IxßatT],  Svo&avaxoov  dl  vnb  ero- 
ficeg  eis  yrjgag  arp{%txo ,  urtheilt  auch  Aristot.  Rhetor.  I.  5.  10:  noXXol 
yao  vyicei'voi'Giv  (ootcbq  'Hgodixog  XtyBxou,  ovg  ovötlg  av  svdai^iov^afiB 
r/jc  vyittctg  dtd  xo  ndvxcüv  aTttxsaftca  xwv  av&Qüonivcov  rj  xcSv  nXtiaxcov: 
und  auf  Aehnliches  geht  wohl  auch  Max.  Tyr.  XX.  8:  iy.oXdxfvGBv  dv- 
ÜQcoTcovg  xcr»  tccxQixr]  vo&og,  oxs  xi]V  *Aa%Xriniov  xai  xtov  'AaxXr]7tictdd)V 
xuGiv  Hazahrrovreg  ovdlv  dtct(p(QOvaav  xr\v  xiivr\v  dni(pi]vav  oiponai- 
txrjg  x.  x.  X. 

31)  Vgl.  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  ia36,  S.  326. 

32)  S.  oben  §.  23,  not.  9,  und  Galen,  de  sanitate  tuenda  II.  9.  ed. 
Kuhn  T.  V,  p.  813fg.  869  fg.  [und  Grasberger  L  S.  266 f.  mit  den  Stel- 
len aus  Plato  über  die  Verwandtschaft  von  lur^bg  und  yvuvaaxiig  oder 
^aidoxQi'ßrjg.] 

|  §.  39. 

Kam  ein  Kranker  za  sterben,  so  wollen  manche  von  den 
zahlreichen  Schriftstellern  über  Tod  und  Begräbniss  im  Alter- 
thume  l)  behaupten ,  dass  es  Sitte  gewesen  sei ,  seinen  letzten 
Athemzug  gleichsam  mit  dem  Munde  aufzufangen ;  Zeugnisse 
dafür  finden  sich  jedoch  erst  bei  Römern 2),  während  für  Grie- 
chenland als  letzter  Liebesdienst  nur  das  Zudrücken  der  Augen 
und  des  Mundes  feststeht3),  worauf  das  Gesicht  des  Todten 
verhüllt  zu  werden  pflegte4).    War  sodann  die  Leiche  [meist 
Ton  den  Frauen  unter  den  nächsten  Angehörigen  selbst)  ge- 
waschen5)  oder  auch  wohl  gesalbt0),  so  wurde  sie  in  reine, 
[meist  weisse]  Kleider  gehüllt 7),  bekränzt 8)  und  in  ausgestreck- 
ter Stellung9)  mit  den  Füssen  voran10)  auf  einem  mit  Zwei- 
geiPgeschmückten  Lager,  eine  Salbflasche  neben  sich11)»  im 
Vorhause  ausgestellt 1 2 )  —  ein  Gebrauch,  der  als  Vorläufer  des 
Begräbnisses  so  unerlässlich  schien,  dass  er  selbst  auf  Gebeine 
ausgedehnt  ward,  die  von  auswärts  Verstorbenen  in  die  Hei- 
math zurückgebracht  worden  waren13);  vor  die  Ilausthüre  aber 
setzte  man  ein  Gefäss  mit  Sprengwasser,  das  aus  einem  Nach- 


Digitized  by  Google 


314      Th.  IL  C.  III.  Besonderheiten  häuslicher  Sitte. 

barhause  geholt  werden  musste,  um  die  herausgehenden  Per- 
sonen vor  der  Berührung  mit  andern  wieder  zu  reinigen H). 
[Die  nächsten  Verwandten  mit  der  weiblichen  Dienerschaft, 
mit  eingeladenen  Freunden  umstanden  das  hohe  Lager  und  jene 
selbst  neben  den  eigens  dazu  entbotenen  Säugern  oder  Sänge- 
rinnen erhoben  die  Todtenklage,  deren  Refrain  durch  die  ganze 
Versammlung  wiedergegeben  wurde  Dass  jene  Schaustellung 
hin  und  wieder  ungebührlich  ausgedehnt  werden  konnte,  schlies- 
sen  wir  aus  der  platonischen  Bestimmung,  welche  sie  auf  so 
viele  Zeit  beschränkt  als  nöthig  sei,  um  das  Lebendigbegraben 
zu  verhindern  ;  nach  der  solonischen  Gesetzgebung  jedoch 
fand  das  Leichenbegängniss  schon  am  folgenden  Morgen  nach 
der  Ausstellung  statt17),  und  zwar  möglichst  frühe,  um  die 
Strahlen  der  Sonne  nicht  durch  den  Anblick  der  Leiche  zu 
entweihen18),  obgleich  andererseits  auch  ein  nächtliches  Be- 
gräbniss  als  schimpflich  angesehen  wurde  ls)).  Wann  die  Sitte 
aufkam,  dem  Todten  ein  Geldstück  als  Fährgeld  für  den  Na- 
chen des  Charon  im  Munde  mitzugeben20),  lässt  sich  schwer 
ermitteln;  dagegen  hatten  wenigstens  die  Athener  schon  frühe 
die  Sühnopfer  vor  dem  Leichenbegängnisse  abgeschafft 21)  und 
namentlich  Solon  die  Trauergebräuche  selbst  sehr  vereinfacht 22), 
wenn  auch  Klagegesänge  mit  Flötenbegleitung  fortwährend  vor- 
kamen 23).  War  der  Todte  eines  gewaltsamen  Todes  gestorben, 
so  ward  ihm  ein  Speer  als  Zeichen  der  Blutrache  vorausge- 
tragen24); verdiente  Männer  trugen  auch  wohl  auserlesene 
Bürger  selbst  zu  Grabe25);  jedenfalls  aber  diente  dasselbe 
Lager,  worauf  der  Leichnam  ausgestellt  gewesen  war,  zugleich 
als  die  Bahre20),  welcher  dann  die  männliche  Leichenbeglei- 
tung vorausging,  die  übrigens  gesetzlich  auf  die  nächsten  An- 
gehörigen beschränkte  weibliche  nachfolgte27);  alle  natürlich 
in  Trauerkleidung,  wozu  die  schwarze  oder  graue  Farbe  schon 
im  Alterthum  üblich  war 2H) ,  und  mit  dem  abgeschnittenen 
Haare,  das  als  hauptsächliches  Trauerzeichen  galt29).  Auch 
wo  der  Todten  mehrere  waren,  wurden  dieselben  Gebräuche 
beobachtet,  wie  namentlich  bei  den  grossen  Leichenbegäng- 
nissen, mit  welchen  die  Athener  ihre  im  Kriege  gefallenen  An- 
gehörigen zu  ehren  pflegten30);  und  hier  kam  dann  auch  noch 
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[zu  dem  letzten  allgemein  gebräuchlichen  Zuruf  mit  Namen31)] 
insbesondere  die  Leichenrede  hinzu,  die  sonst  in  Griechenlands 
klassischer  Zeit  bei  Einzelnen  nicht  wie  in  Rom  üblich  gewe- 
sen zu  sein  scheint 32).  Nach  dem  Begräbnisse  versammelte 
das  Leichenmahl  noch  einmal  alle  Verwandte  zum  Andenken 
des  Todten33);  diejenigen  aber,  welchen  die  nächsten  Pietäts- 
pflichten gegen  diesen  oblagen,  brachten  theils  am  dritten, 
theils  am  neunten  Tage  Todtenopfer  am  Grabe  selbst84)  und 
wiederholten  diese  nicht  selten  auch  noch  in  den  folgenden 
Jahren  am  jedesmaligen  Todestage  35) ;  obgleich  die  eigentliche 
Trauerzeit  in  Sparta  auf  zwölf  Tage36),  in  Argos  und  Athen 
auf  einen  Monat37)  beschränkt  war,  und  auch  anderswo  wenig- 
stens nicht  über  vier  oder  fünf  Monate  gewährt  zu  haben 
scheint  38J. 

1)  Die  Pflichten  gegen  den  Todten  zd  xztQta,  xrsQitgsiv,  xrspMJu«r«, 
später  dt'xiacc,  vouc/aa,  ein  vo/xoj  navsllrjvwv  (^Eurip.  Sappl.  527).]  Im 
Allgem.  Jo.  Meursius,  de  funere  und  J.  A.  Qaenstedt  de  sepultura  vete- 
rum  in  Gronov.  Thes.  T.  XI,  auch  J.  Kirchmann,  de  funeribus  Roma- 
Dorum,  Frankf.  1G72.  8.,  [E.  Faydcau,  histoire  des  usages  funebros  et  des 
sepultures  des  pcuples  anciens.  Paris  1856.  I.  II.  Planches  et  Plans]  u. 
für  Griechenland  insbes.  J.  Nicolai,  de  Graccorum  luctu  lugentiumque 
ritibus  variis,  Marb.  1G9G.  12,  Potter,  griech.  Archaeol.  v.  Kambach  II. 
S.  335—463,  Eichstädt,  de  humanitate  Graecorum  in  rebus  funebribus, 
Jena  1825  foL,  Becker,  Char.  III.  S.  83—127,  YYitzschel,  Exc.  de  Grae- 
corum funeribus  hinter  s.  Ausg.  v.  Eur.  Alcestis,  Jena  1845.  8,  p.  115 — 
127,  St.  John,  Hell.  III.  p.  411  fg.,  [Herrn.  Göll,  Kulturbildcr  III.  S.  228 
—278,  Raoul  Rochette,  Memoires  sur  les  antiquites  chretiennes  des  ca- 
tacombes  in  Mem.  de  l'acad.  des  Inscr.  Vol.  XIII.  1838.  p.  92-170.  170 
—266.  529-783.  pl.  I— IX.  Bergk  in  Rheinisches  Museum  N.  F.  XV. 
3.  467—472  und  zum  Vergleich  der  heutigen  Sitte  mit  der  antiken  s. 
CL  Wachsmuth,  das  alte  Griechcnl.  im  neuen,  S.  105  —  125  nach  Vorgang 
von  llyatrödixog  7rf<>)  zijs  naQ  iftkiv  zuq,j]^  utxd  orjfitKoatcov  xcu  7Zc<qu- 
§al(ov  TtQoj  xiiv  xayijv  rdv  otyja/W.  Athen  1800.  Bildliches  bei  L. 
Weisser,  Bilderatlas  I.  2.  Taf.  19,  22-39.] 

2)  Extremum  halitum  orc  legere,  Virgil.  Aeneid.  IV.  685;  vgl.  Con- 
sol.  ad  Liviam  97.  158,  Quinctil.  decl.  VI.  22  u.  s.  w. 

3)  Tq  yaQ  ytQas  lati  Vctvovzuv,  Odyss.  XXIV.  295;  vgl.  XI.  420, 
Iliad.  XI.  453,  und  Plat.  Phaed.  p.  118:  ^vvtXaßs  xo  axotice  ts  xul  xovg 
oyVcdfiovg.  [Noch  heute  schlimmster  Fluch:  %iqi  vä  pi]  evQt&rj  vd  as 
Tudvipy  Wachsmutli  a.  a.  O.  S.  108.] 

4)  Valcken.  ad  Eur.  Hippol.  1458:  xQiiipov  6i  pov  tzqocqmqv  a>s  rajog 


Digitized  by  Google 


316     Th,  II.  C.  III  Besonderheiten  Muslicher  Sitte. 


7tt7tXoig.  [Dies  Verhüllen  thut  der  Sterbende  auch  selbst  im  acht  antiken 
Sinne,  den  Todeskampf  dem  Anblicke  der  Welt  zu  entziehen;  dann  wird 
er  nach  dem  eingetretenen  Tode  enthüllt,  um  die  Augen  zu  schliessen, 
so  bei  Sokrates  nach  Plato  Phaed.  a.  a.  0.] 

5)  Pfat.  Phaed.  p.  115  A:  doxsi  yao  drj  ßtluov  tlvai  XovGoiutvov 
naiv  t6  cpagiicruov  v.a\  tu)  noctyuaxa  xcag  yvvai^l  Traai%Hv  vfXQÖv  Xor- 
biv:  vgl.  Isaeus  de  Philoct.  §.  41.  Eurip.  Phoen.  1329.  1661,  Galen.  Meth. 
med.  XIII.  16,  T.  X,  p.  900  ed.  Kühn. 

6)  Iliad.  XVIII.  350 :  x«i  rort  fiq  XovGav  re  na)  rjXtnpav  X'n  ilatm: 
vgl.  Aristoplianes  Tttyrjvtatal  bei  Stob.  Senn.  CXXI.  18  nach  Dindorfs 
Emendation  %uxa%t%Qiyiiv<n  fivgoig,  [nach  Cobet's  u.  Meineke's  treffender 
ßaxxapa  xfXQiuivot]  und  für  spätere  Zeiten  Kirchmanu  p.  35;  nur  darf 
damit  nicht  das  xanixs vstv  zur  Aufbewahrung  verwechselt  werden,  wie 
es  z.  B.  bei  den  spartanisclien  Königen  in  Honig  geschah,  Xcnoph.  Hell. 
V.  3.  19,  [Cornel.  Nep.  Ages.  8,  eine  in  Babylon  sehr  allgemeine  Sitte}; 
vgl.  Beckmann,  Beitr.  II,  S.  375,  Crcuzer,  Comm.  Herodot.  p.  362.  [Vom 
Honig  heisst  es  Simeon  Seth.  synt.  alim.  facult.  ed.  Langkavel  p.  6$: 

TMX&OtlQtl    TOV  TO  6  (QU- Ct  KCii  CCG  fjTI  TU  dl((T  TjQZL   TU  GVt    TOVTCO  iußcti- 

Xöpeva  notVTCt  xcu  Öict  tovto  ot  aq%ttiot  xovg  vty.oovg  uiXirt  ixetXvjTTov 
iv  xaig  ftrjxaig.  Nathusius  de  raore  humandi  et  concreraandi  mortuos  ap. 
Graecos  usitato.  Hai.  1861.  p.  31  macht  mit  Recht  auf  die  Glaukossage 
aufmerksam  und  das  Sprichwort:  rXavxog  ntvtov  [liXi  avioTr;.] 

7)  Ka&aooiGiv  iv  ti'iictoiv,  Archilochus  bei  Plut.  aud.  poet.  c.  6; 
vgl.  Paus.  IV.  13:  ore  of  MiOOrjvtot  t(qv  tm^uveov  rag  ixrf.0Qag  inoi- 
ovvto  fOTtq>(tv(Qfitv(ov  x«i  utdri«  imßrßXrjuiriQv  Xfvxa,  was  auch  kei- 
neswegs nur  als  örtlicher  Gebrauch  zufassen  ist,  wenn  auch  z.  B.  Lace- 
daemonier  lieber  in  der  kriegerischen  (poinxtg  (Plut.  V.  Lycurg.  c.  27\ 
Epheben  in  der  ^Aor^rs*  (Meleagr.  Epigr.  121)  bestattet  zu  werden  pfleg- 
ten. [Artemidor  Onirocrit.  II.  3:  cIxöqi  dl  vogovvti  Xuma  fgfM»  fftanc 
fteivetTOV  TCQOctyoQfvFi  äia  tö  xovg  ano&avovTag  iv  Xtvxo  g  iy.rfigtG&ut, 
to  uiXav  ifiariov  amxrjiu'av  nooorjuah'&i'  ov  yao  oi  ano&arövxf g  all 
ot  7t£vd~ovvTeg  xoiovroig  %q(iqvtui  fuan'oig,  cbendas.  IV.  2;  Lucian.  Phi- 
lopseud.  32  spricht  wohl  von  vexoixoig  oTFtXctuivoi  tG&ijTt  fifXa.'vrj  xol 
7tQOG(ü7TBi'oig  ig  toi  Koctviu  [ifuiurjutvotg  bei  einem  Todtenspuk,  bezeich- 
net aber  mit  beiden  nicht  die  Erscheinung  des  Todteu  bei  der  Bestat- 
tung. Drei  weisse  Todtengewänder  erwähnt  die  Inschrift  von  Keos: 
Graupa,  i'vdvuu,  ntQi'ßXTjua  s.  'bUpT)HBQ.  aox.  n.  3527,  Bergk  in  Rhein. 
Mus.  1860.  p.  408.] 

8)  Eloi&aoi  yao  gts^hv  tovg  vr/.oovg  Schol.  Eurip.  Phoen.  1626:  vgl. 
Plut.  V.  Pericl.  36,  Aristoph.  Tagenisten  bei  Stob.  1.  c,  auch  Eccles  53* 
u.  mehr  bei  Paschal.  Coron.  IV.  5.  Daher  auch  oxsydvovg  yiotiv  in  ixrpooü 
Hierocl.  ed.  Boisson.  p.  274.  [Goldene  Stirnbinden  und  Kränze  von  Lor- 
beer, Olive,  Eppich,  Früchten,  bei  der  Prothesis  deu  Leichen  angelegt, 
dann  raitbegrabeu  s.  Wieselor,  Gött.  Gel.  Anz.  1869.  S.  21 10 f.  nach  Bei- 
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spielen  der  Funde  in  Südrussland.  Lucian  de  luctu  11  lässt  z.  B.  be- 
kränzen xoig  wgui'otg  av&soi.] 

9)  Eurip.  Hippol.  799:  rjdrj  ydg  tog  vBugöv  nv  £%xeivovgi  8t]:  vgl. 
Gataker  ad  M.  Aurel.  IV.  3,  p.  93,  Toup  ad  Longin.  de  subl.  XLII.  2. 

10)  Ava  TtQö&vQov  xExgamiivog,  Iliad.  XIX.  212  ;  Tgl.  Hesyeh.  s.  v. 
du*  Ovocor'  xuvg  vsxgovg  ovzco  cpualv  tögd&G&aiy  ££oo  xovg  nodag  t*%ov- 
zug  ngog  rag  av).siovg  &vgagy  und  mehr  die  Erklär,  zu  Pers.  III.  105. 
[sowie  A.  Benndorf,  griech.  und  sicil.  Vasenbilder  1869.  I.  S.  8.] 

11)  Aristoph.  Eccles.  1030t  vnoGzögtoai  vvv  ngaiza  zrjg  ogiydvov, 
xIijuwO"  vno&ov  GvyytkdaaGa  xtxxaga,  x«i  xaivt'cooai  xoti  nagd&ov  tag 
iiptv&ovs  vdazog  ts  xazd&ov  zovGzgaxov  ngo  zrjg  &vgag'.  vgl.  V.  538 
und  997  und  die  Bilder  in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1836.  T.  1  [jetzt  Ger- 
hard, gesammelte  akad.  Abhandl.  186G.  I.  S.  lfg.  bes.  S.  18.  Taf.  I.  u. 
archäol.  Zeit.  XIII.  S.  108 :  Conze,  über  attische  Vasenbilder  in  Mon.  dell' 
Instit.  arch.  VIII.  4.  5,  Annal.  1864.  p.  183-199]  u.  Mus.  Gregor.  II.  49. 

12)  ngozi'ötödat,  der  erste  der  drei  Acte,  die  Plat.  Phaed.  p.  115E 
in  den  Worten  ausdrückt:  ut}<)l  Xsyitcn  tag  Ztayxgdxrjv  ngoziftszai  rj  t*cp£~ 
Qti  rj  xuxoQvzzti:  vgl.  Poll.  VIII.  65  und  die  ganze  Beschreibung  bei 
Lucian  de  luctu  c.  11:  xoi  (ivg(p  zco  xalXtazo)  %gioavxEg  zo  cajpa  ngog 
Övaoidi'av  rjdr]  ßia^ö^itvov  xai  ozecpavüouvtt g  zoig  cogaioig  av&sai  ngo- 
tfötpxai  latingcog  diicpitGavzsg,  mit  Welckcr  ep.  Cyklus  II,  S.  176,  Pa- 
nofka,  Bilder  XX.  1,  [Marquardt,  Ii.  A.  V.  1.  S.  354,  sowie  für  die  jetzige 
ganz  gleiche  Sitte  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  108.  Note  94 f.  Ein  7toXvzsXr)g 
rixyog  ein  so  reich  geschmückter  Todter  Menand.  bei  Stob.  Flor.CXXlII.2.] 

13)  Isaeus  deAstypb.  §.4:  insl  tf'  £xo(ilg^jj  xd  oGzd  xov  ddtXcpov, 
ö  juf»  ngoa7coLov\itvog  ixalai  viog  ElGiiE7iou)a&ai  ov  ngovftszo  ox>8*  $9a~ 
^tv,  ot  81  yi'loi  .  .  .  xki  ngov&Bvxo  x«t  zaXXa  itdvza  zu  vofit^ofisva 
Inoirpav.  [Freunde  werden  zum  Erscheinen  bei  der  ngo&tGig  eingeladen 
Theophr.  Char.  14.] 

14)  Poll.  VIII.  65:  %al  ot  inl  zt\v  olxtuv  zov  nsv&ovvxog  dtpixvov- 
uBvoir  i^iövzEg  ixa&ai'govxo  vöazi  ntgiggaivoixivoi'  zo  8\  ngovxtixo  iv 
a.yyii(a  xtgapicp,  ££  aXXrjg  olxiag  nsxopioiiivov,  xd  ö*'  oaxgaxov  ixaXstxo 
uQdäviüv :  vgl.  d.  Erkl.  zu  Eurip.  Alcest.  100  und  Aristoph.  Eccles.  1033 
mit  Bahr,  Symb.  d.  mos.  Cultus  II,  S.  470.  [Stirbt  jemand  iv  tf^uooVeo, 
so  muss  der  drjuog  gereinigt  werden,  Demosth.  Macart.  §.  58.]  Der 
Cypressenzweig,  der  nach  Serv.  ad  Aeneid.  IV.  507  vor  der  Verunreini- 
gung durch  das  Betreten  eines  Trauerhauses  warnen  sollte,  gehört  wohl 
nur  römischem  Brauche  an;  die  Unreinigkeit  selbst  aber  bezeugt  auch 
die  auf  das  Leichenbegängniss  folgende  Keinigung  bei  Schol.  Aristoph. 
Nub.  837:  insi  i'&og  r]v  utxd  xrjv  lxxoixi8r)v  xov  vexgov  XovtG&ai  xovg 
xat'  oinov  xaitagpov  %dgiv ,  und  was  Lobeck  in  der  Probeschrift:  Dii 
Teterum  adspectu  corporum  exanimium  non  prohibiti,  Wittenb.  1802.  4, 
p.  28fgg.  dagegen  gesagt  hat,  dürfte  ihm  später  selbst  nicht  mehr  ge- 
nügt haben. 
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[15)  Bei  der  ngo&ecig  des  Hektor  heisst  es  Horn.  II.  XXIV.  719 ff.: 
zbv  pev  tntiza  zgrjzotg  Iv  Xbx^ggl  ftbGav,  iragu  ttcav  doidovg  #p>?- 
vmv  e£äQxov$i  oixe  azovotGGav  doi?ir)v  oi  tilv  dg'  i&grjvtov,  inl  Öl  orf- 
va%ovzo  yvvattteg,  dann  wird  das  t^dgxttv  yooio  geübt  von  Frau,  Mutter 
und  Schwägerin  und  es  folgt  immer:  Ix)  dl  ozsvdxovzo  ywaixtg,  zu- 
letzt £nl  &  I'gzsve  ör](iog  dnst'gcov.  An  Achills  Leiche  stehen  die  Mutter, 
die  Nereiden  als  Verwandten  u.  jenen  doidol  entsprechend  hier  die  neun 
Musen  auttßöufvai  oVi  xaXy  Horn.  Od.  XXIV.  58  ff.  Die  spätere  Zeit 
holt  sich  einen  &gr)vcöv  ffoqpumfc,  diesen  als  Gvvayaviozf,  xal  %OQtffm 
zr]g  dvotag  xcczaxg'övzca  otcoC'  dv  ixEivog  i^dgxy  ngog  zo  ftiXog  hnata- 
Sovzeg  Luc.  de  luct.  20.  Bei  Erysichthon  weint  Mutter,  Schwestern,  die 
Amme ,  zehn  Dienerinnen  und  der  Vater  vor  allem,  Callim.  h.  in  Cerer. 
93.  Das  Haupt  oder  der  Körper  des  Todten  wird  von  den  Nächstbethei- 
ligten  mit  der  Hand  gefasst  Horn.  II.  XVIII.  318,  XXIV.  723;  Luc.  de 
luctu  13.  Von  grosser  Bedeutung  für  die  Keuntniss  der  ganzen  Ttpbtffci«; 
ist  die  archaisch  bemalte  Thontafel  aus  Attika,  die  0.  Benndorf  in  den 
griech.  und  sicil.  Vasenbildern  I.  1861).  Taf.  L  II.  8.  3 ff.  veröffentlicht 
hat;  hier  sind  beigeschrieben  die  Namen  der  ^)]xrtg^  tTj&rj,  zrj&\g  ^pö> 
nazgbg  und  einer  MEAOJSA,  dann  des  naxr)g ,  ddtXcpog  und  Wehlaute 
wie  otfioi.  Männer  und  Frauen  sind  getrennt  und  wechseln  sichtlich  ab 
in  der  Klage.  Reihe  ähnlicher  Darstellungen  zusammengestellt  ebenda?. 
8.  6  ff.,  vgl.  besond.  Monura.  ined.  d.  Instit.  VIII.  t.  4.  5.  64.  Ann.  1864 
tav.  d'agg.  0.  P.] 

16)  Legg.  XII.  p.  959:  rag  dl  7tgod-ioeig  ngätov  fitv  pr)  fia%gozegov 
Xgovov  i'vöov  yi'yvso&ai  tov  öqXovvzog  zöv  ze  ixzt&vtuiza  xai  tov  ovxa; 
zt^vr\%6za'  Sir]  tf'  dv  ax^Sov  (og  zdv&g(Ö7uvu  uirgov  ?xovoa  zgitafci 
regog  t6  [ivrjua  iwpoQa.  [Bei  Isae.  de  Philoctem.  her.  4  finden  die  näch- 
sten Verwandten  den  Todten  i'vduv  xit^tiov  öevztgaiov  und  inzwischen 
alles  weggetragen.] 

17)  Demosth.  c.  Macart.  §.62:  tov  dnoftavovza  ngozt&tG&ai  i-idor, 
oncog  av  ßovXtjzat'  {xytgsiv  ds  tov  ano&avövza  zy  vGzsgaia  y  av  ngo- 
ftrivrai,  ng\v  rjXtov  i^i%HP:  vgl.  Antipho  de  Choreuta  §.34:  zy  piv 
rcgoozy  Y"  ;  '."/■'  y  dntQ'avtv  ö  naig,  xai  zy  vozsguia  y  ngoi%tizo  .  .  .  zij 
Öh  zgtzy  r]fitga  y  ij-teptgezo  x.  r.  X.  [Die  itgö&tGig  in  Thurii  vvxnoo 
nach  der  wahrscheinlichen  Lesart  in  Menandr.  n.  tmdtixz.  III.  2.  Rhett, 
gr.  IX.  p.  20  ed.  Walz.] 

18)  Heracl.  Alleg.  hom.  c.  68 :  r]v  dt  naXuibv  l'&og  zd  acouaza  zw* 
%ap,v6vzcov  nrjze  vvxziog  ixxoui'fciv  (lifo'  ozav  vTilg  ydg  zo  [itGyußgivör 
tntztiVTjzai  &dXnog ,  aXXd  ngog  ßa&vv  og&gov,  dnvgoig  r]Xiov  dv.xtoii 
dviövzog:  vgl.  [Plato  Legg.  IX.  p.  959  E:  nal  izgb  yutgag  £$w  xijg  xo- 
Xtmg  tivai  (auch  Stob.  Florileg.  CXXII.  16)],  Cic.  Legg.  II.  26,  Anthol. 
Pal.  VII.  517,  Menander  Rhetor.  ed.  Walz  IX,  p.  203:  ngo  rjXi'ov  an'- 
Gxovzoq,  wonach  die  „alte  Vorstellung,  kraft  deren  das  Licht  des  Helios 
den  Todten  zur  finsteren  Behausung  geleiten  sollte4*  bei  Gerhard  in  Abh. 
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d.  Berl.  Akad.  1836,  S.  264,  [gesamrn.  Abbandl.  I.  S.  98)]  wesentlich  zu 
iuodificiren  sein,  und  der  Sonnenschirm  selbst,  der  auf  der  Archemoros- 
Tase  über  den  Todten  [bei  der  ngotttotg,  nicht  der  ixyogd]  gehalten 
wird,  eher  die  entgegengesetzte  Bedeutung  haben  möchte;  vgl.  Eur.  Al- 
cest.  23,  Hippol.  1437.  Durfte  ja  nicht  einmal  eines  Gottes  Name  bei 
der  Beerdigung  genannt  werden,  Demosth  Epitaph.  §.  30! 

19)  Eurip.  Troad.  446. 

20)  Lucian  de  luctu  c.  10:  bitttddv  rtg  dnod'dvy  xäv  oUsi'uv,  nQcSza 
ah  yigovxsg  oßoXbv  ig  xo  oxöfia  xaxiVrjxav  avrcp  (ito&ov  tw  7iog&nti 
xijg  vavxtXi'ag  yEvrjoöptvov:  vgl.  die  Lcxikogr.  s.  v.  davdxr},  xaoxaäovra, 
vavlov,  xoQ&pqlLOVf  u.  mehr  bei  Hemsterh.  ad  Lucian.  Dial.  raort.  XXII. 
2  Raoul  Roch.  a.a.O.  p.  730  f.  Jacobs  ad  Anthol.  II.  3,  p.  141;  auch  die 
eigentümliche  Ausnahme  bei  Strabo  VIII,  p. 373:  nag'  Egpiovs vat  dh 
x£&gvXt]xat  xrjv  tlg'Atduv  ytaxdßaciv  avvxouov  f  hat'  diorctg  ovx  ivxt&iaotv 
ivxav&a  totg  vixgotg  vavXov,  u.  über  die  noch  jetzt  im  Munde  von  Todten 
gefundenen  Münzen,  Seyffert,  de  nurnrais  in  ore  defunetorum  repertis. 
Dresden  1712.  8,  Stuart  undRevett,  Alterth.  v.  Athen  übers,  v.  Wagner 
III,  S.  77  und  Stackelberg  S.  42.  [Ueber  die  heutige  Sitte  des  ntgaxC- 
xtov  in  Makedonien  und  Kleinasien  bei  Griechen  und  Albanesen  siehe 
Wachsmut  h  a.  a.  0.  S.  118.]  Ueber  das  späte  Alter  des  Todtenfergen 
selbst  vgl.  Eustath.  ad  Odyss.  X.  502,  die  erste  bestimmte  Erwähnung 
desselben  in  der  Minyas,  darnach  ein  Gemälde  des  Polygnot  Paus.  X. 
28,  2,  auch  des  Fährgeldes  Aristoph.  Ran.  140:  tv  nXotagiai  xuvvovxmt 
c  dvqg  ytgtov  vavxrjg  d teilst  3v  oßoXco  iiig&ov  Xaßwv  190  fg.  mit  Am- 
brosch  de  Charonte,  Breslau  1837.  4,  p.  29  fg.  [und  Marquardt,  R.  A.  V. 

I.  S.  355.]  Was  ist  endlich  gar  von  der  fiBXtxovxxa  bei  Aristoph.  Nub. 
506,  Lys.  601  zu  halten?  vgl.  Davis,  ad  Max.  Tyr.  XIV.  2.  [und  K.  F. 
Hermann  zu  Becker,  Charikles  III.  S.  90,  welcher  dieselbe  als  pBiXi'y- 
uata  tgntxtov  d  xoCg  xuxtovatv  iyxgtnxtt  beim  Trophonius  vergleicht 
(Philostr.  V.  Apoll.  VIII.  19).  Der  Mund  auch  im  Leben  benutzt  als 
Aufbewahrungsort  der  Scheidemünze  (Arist.  Vesp.  609,  Av.  503;  Eccles. 

21)  Plat.  Minos  p.  315:  coansg  xal  rjfiäg  avxovg  ola&d  nov  xal 
uvxbg  axovcop,  ototg  vopotg  &xQcout&a  ngo  xov  ntgl  xovg  ano&avovxag, 
•tot tu  xs  ngoaydxxovxtg  ngo  xrjg  ixyogag  xov  vtxgov  aal  iyxvxgtoxgtag 
utxctitipizoueiot:  vgl.  den  Schol.  p.  336  oder  Etymol.  M.  p.  313:  iyxv- 
XQi'axgtat  at  xdg  %odg  xoig  xtxtXevxrjxoatv  inteptgovaat  ....  xal  oaat 
xovg  ivayttg  Ka&ai'govotv  afpa  intxtovaat  [fgti'ov,  xal  xäg  d'grjvrjxgtag? 

22)  Plut.  V.  Solon.  c.  21:  d(ivxdg  dt  xonxofiivaiv  xal  xo  &gt}vetv 
xtitotTjutva  xal  ro  xcohvsiv  aXXov  iv  xatpatg  txigcav  dqpfiXsv'  ivayt'fcstv 
df  ßovv  ovx  staasv  ovöb  avvxt&ivat  nXiov  tfiaxi'mv  xgtcov  ovo*'  in  aXXo- 
xoiu  uvr'mcTi  ßaSt&tv  x<ogls  i%yto(jttdijg :  vgl.  c.  12  und  Cicero  de  Logg. 

II.  23:  extenuato  igitur  sumtu,  tribus  riciniis  cum  clavie  purpurne  et 
decem  tibicinibus  tollü  etiam  lamentationem :  mulieres  genas  ne  radunto 
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neve  lessum  funeris  ergo  habento  .  .  .  quod  eo  magis  judico  verum  es$f. 
quia  lex  Solonis  xd  ipsum  vetat.  [Aber  Solon  wünscht  auch:  ur/öt  (ioi 
dxXavorog  ftavarog  fioXot  (Stob.  Floril.  CXXII.  3,  fr.  21  in  Poetae  ljr. 
rec.  Bergk  Edit.  sec. ,  vgl.  dazu  Stob.  a.  a.  0.  114.]  Aehnlich  Gelo  in 
Syrakus  Diodor.  XI.  38,  [noch  strenger  Charondas  Stob.  Floril.  XLIY.  40.] 

23)  SextusEmp.  adv.  Mathera.  VI.  22:  diö  xat  xoig  ntv&ovoiv  avi-A 
fteXtoöovaiv  oi  rijv  Xvnrjv  avroov  ixiitowpt^OPttg,  Lucian  de  luctu  §.  li<: 
6  xcoxuros  xal  i]  ngog  rov  avXov  avrrj  orsgvorvTci'a  xtu  i)  tcov  yvvaixiav 
itfyi  rov  &qt]vov  aneTQin;  vgl.  Kirchm.  II.  4-6  u.  Becker,  Char.  III.  S. 
96,  namentlich  auch  über  die  &grjV(pdovg  povandg^  rag  rovg  rtxgovg  rw 
&Qrjv(p  nuQan&pnuvoag  nyog  rag  raydg  xat  rd  xijoV/  bei  Hesych.  8.  v. 
KaQt'vai  und  Plat.  Legg.  VII.  p.  8(K);  über  die  Klagegesänge  selbst  aber 
{&QTjvovg,  i7iixTtdiat  tXtyavg)  Ammon.  p.  54  und  mehr  bei  J.  Cäsar,  de 
carminis  Graecorum  elegiaci  origine  et  notione,  Marb.  1841.  8  u.  Bode, 
Geschichte  d.  hellen.  Dichtkunst  II.  1,  S.  124  fg.  sowie  v.  Leutsch,  Phi 
lolog.  Suppl.  I.  S.  72  ff.  [Ueber  die  heutigen  u  VQoXoyia  s.  Wachsmuth 
a.  a.  0.  S.  109  ff.]  ;  Ellisseu,  Anaickten  der  mittel-  und  neugriechischen 
Literatur  V.  pag.  253.  Ob  die  in  Grübern  gefundenen  Flptentheile  von 
Elfenbein  sich  auf  die  den  Todten  begleitende  Flöteumusik  bezogen.' 
vgl.  Raoul  Kochette  1.  c.  p.  582.] 

24)  Demosth.  adv.  Everg.  et  Mnesib.  69. 

25)  Wie  Timoleou  bei  Plut.  c.  39.  Sonst  mögen  die  Träger  meistens 
Sclaven  des  Hauses  gewesen  sein,  vgl.  Eur.  Ale.  611;  doch  finden  sich 
auch  vrKooffOQOi,  vtxooy) ct-nrai  bei  [Polyb.  XXXV.  6],  Poll.  VII.  195,  x/.i- 
uax/jqpöooi  bei  Hesych.  II.  p.  278:  o  int  xAifMfxlov  ri&tig  röv  vengör. 
und  eben  dahin  gehört  vielleicht  Plut.  V.  Phoc.  c.  37:  vnovQytLv  tlQio 
ptvog  rd  roiavra  fiio&ov.  [Darstellung  des  Hinablassens  des  Sarges  in 
das  Grab  durch  vier  bärtige  Figuren  von  sclavenartigem  Aussehen,  Conze 
in  Ann.  d.  inst.  1864.  p.  183  ff.  Mon.  n.  VIII.  t.  5.] 

26)  Daher  xXivrj,  Plat.  Legg.  XII.  p.  947,  oder  legoff,  Plat.  L  c.  ob- 
gleich es  darum  nicht  nöthig  ist  bei  Hesych.  II,  p.  459  mit  Heinsius  zu 
lesen  Xi%r]  icp'  oig  rovg  vfxgovg  xopifcovai  statt  xoafiovai.  Den  Wagen  bei 
Micali  z.  Storia  XCVI.  1  hält  Panofka  Bilder  S.  47  mehr  für  etruskisebe 
Sitte. 

27)  Demosth.  adv.  Macart.  £.62:  ßadi'&iv  dl  rovg  avdgag  rcgoodfi, 
orav  ixqjtQOJvraij  rag  dl  yvvaixag  omo&tv'  yvvaixa  dl  n  it  t^eivcci  iioti- 
vai  eig  rd  rov  ct7ta&av6vrog  prjd'  dxoXov&stv  dno&avövu,  otav  &ig  rä 
crjuara  ayqrai,  ivzog  ti-rjxovra  ircov  ytyovviuv ,  nXi]v  OGai  ivrog  un- 
ipiadcov  tlai'  fltfjBf  tlg  rd  rov  dnodavövrog  tiGiivai,  intiddv  i&vtx&ft 
6  vixvg.  yvvaixa  fir)dB(itav  nXr^v  oaai  Ivrdg  dvtipiaddiv  tlai.  Die  Be- 
schränkungen gehören  zur  Sittenpolizei;  vgl.  Lysias  de  caede  Eratosth. 
§.  8,  Terent.  Andr.  I,  1.  90. 

28)  Kovgä  gvp»jx«  xai  ynXapninX(p  aroXfj,  Eur.  Alcest.  434.  [Schon 
Horn.  11.  XXIV.  93:  ydgog  —  xvdvsov,  rov  d'  ovri  pBXdvttoov  tJtktxo 
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tö&og  und  Od.  IV.  198:  xetoao&ai  xe  xofitjv  ßaXeeiv  x  dno  ddxQv  na- 
ytutv;  nach  Horn.  II.  XXIII.  135.141.  147  wird  das  abgcschnitteneJHaar 
zu  demTodten  selbst  gelegt,  auch  ihm  in  die  Hand  gegeben];  vgl.  sonst 
Eur.  Hei.  1088,  Xenoph.  Hell.  I.  7,  Plut.  V.  Pericl.  c.  38,  Paus.  IV.  4.  3, 
Arteniid.  TL  3,  mit  Wieseler  in  Piniol.  IX.  S.  712  und  für  graue  Farbe 
C.  Iii8er.  n.  3562:  vöfiov  ehai  rafißgfuöxuig  tag  nev&ovoag  £%tiv  waidv 
todrjia  (irj  xar fQQvnajpivTjV  iQ^aftai  ds  xai  tovg  dpdoag  xai  xoifg  naC- 
Sug  rovg  nsvVovptag  fWqrt  tpata,  idv  uii  ßovXnvxai  Xevxi],  wo  freilich 
auch  die  Möglichkeit  weisser  Trauerkleidung,  wie  in  Rom  u.  Argos  (Plut. 
»ju.  rom.  c.  26)  vorausgesetzt  wird;  sonst  aber  gerade  ßantd  Ath.  VII. 
36\  Poll.  IV.  117.  [Ein  merkwürdiges  Beispiel  für  die  Trauerdekorationen 
mit  Schwarz  oder  Grau  giebt  Herodes  Atticus  bei  dem  Tode  der  Regilla  : 
o  de  xai  xo  ax'jfia  xrjg  olxiag  in  avxij  vnrjXXai-s  ptXai'vav  xd  x<ov  oixatv 
av&H  naoanexaGpaoi  xal  xgcäfxaai  xai  Xtöco  Atapt'co  —  xaxqwrjg  dh  6 
UVog  xai  fiiX€<g  Philostr  V.  Sophist.  II.  8.  p.  239  ed.  Kayser.] 

29)  Schon  bei  Homer,  Nitzsch  z.  Odyss.  IV.  197;  tovxö  vv  xal  yigag 
o/'ov  6i£vQOiai  ßgoxoiaiv  xtioao&at  xe  xöfirjv  ßaXtetv  x  dno  ÖaxQV  na- 
QHuiv  mit  II.  XXIII.  40.  135.  141,  aber  ebensowohl  auch  später  xovgal 
xiv&ipoi  xal  ßayal  io&rjxog  peXatvrjg,  Plut.  cons.  oxor.  c.  4;  vgl.  Ath. 
XV.  16:  dio  xai  izbqI  xa  niv&ri  ....  xoXoßovfiev  rjpäg  avxovg  xij  rf 
vovoa  xmv  XQi%tiiv  xca  ri)  xoSv  oxftpdvav  avpaiQtoti,  u.  mehr  bei  Becker 
Char.  III,  S.  117 ff.;  freilich  auch  die  widersprechende  Angabe  Plutarchs 
qu.  rom.  c.  14:  xai  yao  nagd  xotg  EXXrjatv,  oxav  dvoxvxt'a  xig  yivxjxai, 
xf/pofrat  utv  at  yvvaixeg,  xofiooat  de  ol  dvdgeg ,  ort  xoig  pev  xo  xtC- 
t»«r#a*,  xaig  de  xo  xofiav  cvvrfQ'eg  tan',  deren  Geltung  sich  aber  jeden- 
falls auf  die  Kaiserzeit  beschränkt.  Andere  Trauerzeichen  häufen  Non- 
nas  Dionys.  XVIII.  344  f.  u.  Lucian  de  luctu  c.  11:  oi^myal  de  ini  xov- 
xoig  xal  xaxvxbg  yvvatxmv  xal  nagd  ndvxcov  ödxgva  xal  oziova  xvnxo~ 
utva  xai  cnagaxxopevri  x6[ir)  xai  (poiviaoofisvat  nageiai'  xai  nov  xai 
ic&rji  xaxagg/jyvvxai  xai  xovig  in)  xij  xetpaXij  ndooexai  xai  . .  .  xuuui 
malivdovvxai  noXXdxtg  xal  xdg  xetpaXdg  dgdxxovai  ngog  xo  tdayog: 
wenn  diese  jedoch  auch  schon  in  die  homerische  Zeit  zurückreichen 
(Terpstra  p.  50),  so  kann  doch  daraus  für  die  historische  kein  stehender 
Trauergebranch  gemacht  werden. 

80)  Thucyd.  11.34:  x<ß  nazgicp  vofiro  ^wufrcu  d^fioaia  xawdg  iitoi- 
i/'avxo  xgonqy  xottßdi'  xa  ftlv  doxa  ngoxi'&evxat  ngoxgixa  oxi\vr\v  notij- 
oavxtg  xai  intqtoti  xca  tavxov  exaoxog  fjv  xi  ßovXrjxat'  instädv  dt  t] 
ixcpogu  ih  Xdgvaxag  xvnagtaaivdg  dyovaiv  d'fia^ai,  (pvXijg  ixdoxrjg  fiiav 
.  .  .  fifa  dh  xlivrj  xevrj  (piosxai  ioxocapivT]  xmv  atpavdiv ,  oV  av  (irj  ev- 
qi&<öoiv  slg  ävca'atciv  £vv8X(pioei  dl  6  ßovXofievog  xal  doxtov  xai  %ivmv' 
xai  yvvaixeg  ndgetaiv  at  noooijxovoai,  inl  xbv  xdtpov  oXoqjvQOfisvai. 

[31)  Achill  beim  Anzünden  des  Scheiterhaufens  des  Patroklos  II.  XXIII. 
177:  (oncotti1  x  dq  t'nttxa  <pi'Xov  Ö  6v6^r{v&v  txaioov:  £crtpf  fioi  a  ilflt- 
tfoxif  xt^..  ganz  entsprechend  dem  salve  aeternum  mihi— PaUa  aeter- 
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numque  vaU  Virg.  Aen.  XI.  97;  bestimmter  Ausdruck  dafür  ßoäv.  Die? 
wird  zur  besondern  Pflicht  in  dreimaliger  Wiederholung  (tqU  dta*aliii> 
bei  den  im  Krieg  Gefallenen,  auf  der  See,  in  der  Ferne  Umgekommenen, 
deren  Leiche  nicht  in  der  Heimath  ruht;  Horn.  Od.  IX.  65  mit  Schol., 
Pind.  Pyth.  IV.  284,  Theoer.  Idyll.  XIII.  58.  Dies  jatoe  mit  Namen, 
daher  inschriftlich  an  den  Grabstelen,  als  eine  ilagd  tpiovrj  x«i  rifuoi 
bezeichnet  Anthol.  gr.  VII.  355.] 

32)  [Hauptstelle  zur  Unterscheidung  griechischer  und  römischer  Sitte 
Dionys.  Halic.  Ant.  Rom.  V.  17:  ort  St  PupatW  totiv  dgxaiov  evgipa 
TO  nagd  zag  zct(f,dg  zoiv  intö^ufov  dvdgriv  inatVOVf  zrjg  dgszijg  avrm 
Xiytodai  xeri  017  FMiiVtg  avzo  yiazfar^aavzo  7rpcoTOJ,  nagd  zrjg  xoivr]* 
Cazogiag  oiöcc  uu&üv  ...  ydg  nozt  'A&ipaiot  ngoctÜtGctv  zov  intza- 
(piov  tnatpov  rro  rüuro  ff»  dno  zur  tu'  'AgztuiGt'w  xat  nfg\  Zaluuiva 
xal  iv  nXaictiaig  vnfg  zrjg  nazgi'dog  dnodavovziov  üninumu  8tz'  utco 
tcov  nsgl  MagaUcova  i'gytov.  Weiter  unterscheidet  Dionysius  den  vouog 
in  Rom  und  Athen,  hier  nur  i'naivog  i%  (iidg  zrjg  ntgl  zov  &avazot 
aperjjs,  dort  näoi  zoig  ivö6£oig  dvdgdair.]  Vgl.  Döring,  de  laudationibus 
funebribus  apud  veteres  in  s.  Comm.  ed.  Wüsteinann,  Nürnberg  1839.  8. 
p.  100-106  und  mehr  bei  K.  F.  Weber,  über  Perikies  Standrede  im 
Thukydides,  Darmst.  1827.  4  u.  A.  Westermann,  quaest.  Demosth.  spec. 
II,  Leipz.  1831.  8. 

33)  IhgtÖwivov,  epulae  quas  inibant  propinqui  coronati ;  apud  quos  de 
mortui  laude  qu um  quidquid  veri  erat  praedicatum  —  nam  mentiri  nefas 
habebatur  -  justa  confecta  erant,  Cic.  De  legg.  II,  25. ;  vgl.  Demostb.  Cor. 
§.  288,  Ath.  VII.  36,  Artemidor  Onirocrit.  V,  82,  Aeneas  Tactic.  c.  10, 
Theoer.  b.  Stob.  Senn.  CXXIV.  34,  Zenob.  V.  28,  u.  mehr  bei  Lebas  Mon. 
d'  antiqu.  fig.  p.  205-211,  dessen  Schlüsse  jedoch  von  Lctronne  in  Revue 
archeol.  1846,  p.  345  fgg.  scharf  bekämpft  sind  und  bei  Welcker,  alte 
Denkmäler,  Gott.  1850.  B.  II.  S.  233 fg.  [Noch  heute  in  Griechenland 
die  sog.  nanagia  in  Backwerk  und  Wein  bestehend  nach  dem  Begräb- 
niss  vertheilt  und  die  nagr^ogia  der  Verwandten  am  Abend  s.  Wacha- 
muth  a.  a.  0.  S.  121  fg.  H.  Göll,  griech.  Privatalterth.  S.  158  sieht  mit 
Unrecht  in  der  obigen  Stelle  Cicero's  eine  blose  Verwechselung  mit  römi- 
scher Sitte,  wenn  auch  das  coronati  aulfallend  ist  (G.  A.  §.  24.  7),  eher 
haben  wir  dabei  an  das  Schlussmahl  der  zgiuxdg  zu  denken.J  Uebrigens 
darf  mit  dieser  Familienmahlzeit,  [bei  welcher  die  Blutsverwandten  zu- 
erst wieder  Speise  zu  sich  nehmen  (Athen.  VII.  36;  auch  Niobe  nimmt 
Speise  nach  dem  Begräbniss  Horn.  IL  XXIV.  613)),  diejenige  nicht  ver- 
wechselt werden,  die  ein  Leidtragender,  [freilich  der  König  oder  Fürst] 
in  der  homerischen  Zeit  dem  ganzen  Volke  gibt,  Nitzsch  z.  Odyss.  I1L 
TO,  vgl.  IL  XXIII.  2»J ff.  XXIV.  8U3;  und  anders  ist  auch  der  lokriscbe 
Kreuch  bei  Heracl.  Pol.  30:  nag  «vrotg  odvgeo&at  ov*  forty  htl  xois 
t»ltvzT}Oaoiv,  aU*  infiddv  <HXü/4^öwat^,  ivaxovvxui. 
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34)  Mit  einem  Worte  xd  vo(ii^6(isvat  vgl.  Schümann  ad  Isaeum  p.  211 
und  über  die  xgixa  insbes.  Aristoph.  Lysistr.  613  mit  dem  Scholion: 
iittidr)  xt}  xgt'xy  to  rcSv  rwgtov  dgiGxov  Ixqtge rat ,  worauf  auch  viel- 
leicht die  v(xq(Öv  dtinv«  bei  Artemid.  I.  4  und  Stob.  Serm.  XVI.  27 
gchn ;  Über  die  tvutct  Isaeus  de  Ciron.  her.  §.  39  u.  Müller  zu  Aeschyl. 
Eum.  p.  143;  über  die  xxhgiopaxct  und  %odg  selbst  aber  Aeschyl.  Choeph. 
15  fg.,  Soph.  Electr.  434  fg..  Eurip.  Orest.  113  fg.  [Wichtig  die  Auffindung 
eines  mit  Ziegeln  eingefassten  Platzes  mit  Resten  von  verbrannten  Thieren 
j.  Speiseobjekten,  sowie  einer  Grube  mit  bedeckter  Oeftnung  in  dem  gros- 
sen Grabhügel  der  Blisnitzaauf  der  Halbinsel  Taman,  offenbar  der  ßöfrgog 
für  tvceyiauara,  Stephani,  Compte  rend.  pour  Tann.  1864.  p.  VIII,  pour 
l'ann.  1865.  p.  6  ff.  Uebrigens  noch  heute  am  3.,  6.,  40.  Tag  und  3.,  6., 
9.  Monat,  sowie  am  Jahrestag  die  xoXXvßcov  ngoaaogd  auf  das  Grab  ge- 
stellt 8.  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  122  fg.,  selbst  noch  in  einzelnen  Gegen- 
den Spenden  dunkeln  Weins.] 

35)  'Evayi'Zsiv  xad"'  txaoxov  Ivutvtov,  Isaeus  de  Menecl.  her.  §.  46; 
vgl.  Plat.  Legg.  IV,  p.  717  E  u.  mehr  G.  Alt.  §.  28,  not.  25  mit  Becker 
Charikl.  III.  S.  121  fg.,  Nitzsch  z.  Odyss.  B.  III,  S.  164  und  Eichstädt 
Opusc.  orator.  Jena  1850.  8.,  p.  297.    Auch  xtov  xax  hog  (ögatcov  im- 

coer,  Stob.  Serm.  XLIV.  40,  p.  222;  vom  Blitze  Erschlagenen  aber  als 
solchen  tegoig  vtxgofg,  die  auch  aafTtxot  waren,  wird  statt  deren  dem 
Zfvg  *axaißaxris  geopfert,  Ath.  XII.  23,  [mit  Becker,  Cbar.  III.  S.  123 f.] 

36)  Plut.  V.  Lycurg.  c.  27:  %govov  61  ner&ovg  oXt'yov  icQoadgtosv 
raioui  evdexct'  ti}  dtüdexatf/  föst  Jt}(at}xqi  Xvtiv  to  niv&og:  vgl. 
Preller,  Demeter  B.*  200. 

37)  Ueber  Argos  vgl.  Plut.  qu.  gr.  c.  24:  xoig  dnoßuXovcC  xivu 
cvyyeviov  ij  ovvrj&av  £&og  toxi  fifxa  ntv&ug  sv&vg  tqj  'AnoXXfovi  &vsiv$ 
Tjutgaig  öl  voztgov  xgidxovxa  toi  Egfiij  .  .  .  tou  d'  'AnoXXcovog  reo  dfi- 
(pinöXco  xgi&dg  dtdovxfg  Xafißdvovci  xgtttg  xov  tigtiov  xal  xo  nvg  dito- 
aßteavxtg  <bg  (itfitccGfiivov,  nag  ezsocov  d'  ivavadusvoi  xovxo  to  xgiag 
oicxcaaiVy  fyxviGp.cc  ngoaayogsvovxeg:  Über  Athen  Lysias  de  caede  Era- 
tosth.  §.  14  und  über  das  Opfer,  womit  sie  auch  hier  beschlossen  ward, 
Poll.  I.  66:  CSitog  d*h  nag  A&iqvtiioig  xaXovvxai  xgiaxadtg  iiti  xeov  xs- 
ttlivxrixoxavy  mit  den  übrigen  Lexikogr.  s.  v.  xgiaxdg  u.  Bekk.  Anecdd. 
p.  268:  xu&tdga  vnodoxal  dv&gmnwv'  xrj  xgiaxoaxij  ydg  r)piga  xov 
dno&avovxog  ot  ngoarjxovxsg  anavxsg  xal  avayxaiot  ovvsX&ovxeg  xoivij 
loVxtow  ixl  xcS  anuttaioi  ti,  xal  xovxo  xa&iSga  IxaXeixo,  dazu  Schö- 
mann ad  Isaeum  p.  219. 

38)  Vgl.  Gambreum  im  C.  Inscr.  n.  3562:  intxtXttv  ta  v6(ii(ia 
toig  unotxofiivoig  $a%ttxov  iv  xgioi  iirjolv,  xm  til  xsxdgxtp  Xvuv  xä  nivd'rj 
rovg  avtigag,  tag  dh  yvvaixag  xm  nffintmi  und  mehr  im  Allg.  in  Hall. 
JahTbb.  1841,  L  N.  97.  In  Keos  freilich  trauerten  die  Männer  gar  nicht, 
die  Mutter  eines  Jünglings  dagegen  ein  volles  Jahr,  Heracl.  Pol.  c  9, 
▼gl.  Welcker,  kl.  Sehr.  II,  8.  502. 
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§.  40. 

Dass  das  Verbrennen  der  Leichen  in  Griechenland  schon 
seit  ältester  Zeit  gebräuchlich  war,  geht  aus  den  homerischen 
Gedichten  hervor1);  doch  scheint  es  sich  grösstenteils  aul 
Kriegszeiten  und  ähnliche  Fälle  beschränkt  zu  haben,  wo  ent- 
weder grosse  Sterblichkeit  ein  kürzeres  Verfahren  2)  oder  die 
Entfernung  von  der  Heimath  ein  bequemeres  Mittel  erheischte, 
die  Ueberreste  eines  Todten  in  die  Hände  der  Seinigen  zurück- 
zubringen3); davon  abgesehen  aber  darf  Beerdigung  als  die 
[in  altgriechischer  Zeit]  vorherrschende  Form  der  Leichenbe- 
stattung sowohl  im  Mutterlande  als  in  den  Colonien  gelten4). 
Mit  welcher  Strenge  das  Alterthum  darauf  hielt,  dass  selbst 
unbekannte  Leichname  wenigstens  mit  ein  Paar  Händen  voll 
Erde  bedeckt  wurden,  ist  bekannt 5) ;  eben  so  das  Gewicht,  das 
selbst  nach  einer  Schlacht  auf  die  ordnungsmässige  Bestattung 
der  Gefallenen  gelegt  ward 6),  sollten  diese  auch  nur  in  grossen 
gemeinschaftlichen  Grabhügeln  vereinigt  werden 7) ;  um  so  mehr 
aber  waren  die  Angehörigen  darauf  bedacht,  ihre  Todten  an- 
ständig und  sorgfältig  zu  betten,  und  selbst  wo  sie  des  Leich- 
nams oder  seiner  Ueberreste  nicht  mein*  habhaft  werden  konn- 
ten, ein  leeres  Grab  nach  Art  eines  wirklichen  für  ihn  zu  be- 
reiten8). Die  Leichen  der  ärmeren  Classe  wurden  allerdings 
nur  in  hölzernen  [oder  thönernen]  Särgen  9J  auf  einem  gemein- 
schaftlichen Begräbnissplatze  ihrer  Gemeinde  beigesetzt  l0); 
eine  Grabsäule  verewigte  jedoch  auch  hier  wenigstens  den  Na- 
men des  Abgeschiedenen11);  und  wie  einerseits  diese  Grab- 
säulen selbst  von  Wohlhabenden  mit  allerlei  Bildwerk  verziert 
wurden 12),  so  Hessen  auch  viele  Familien  sich  förmliche  Grab- 
kammern 1S)  ausmauern  oder  in  Felswänden  aushauen  und  er- 
warben oder  bestimmten  in  ihren  Besitzungen  eigene  Plätze, 
um  den  Ihrigen  zu  Erbbegräbnissen  zu  dienen  u).  [Tempel- 
artige Heroa  in  Sikyon  z.  B.  früh  heimisch  verbreiteten  sich 
auch  über  andere  Gegenden  und  steigerten  sich  zu  stattlichen 
Bauten15).]  In  frühester  Zeit  sollen  die  Todten  sogar  innerhalb 
der  eigenen  Wohnungen  begraben  worden  sein16);  später  aber 
wurden  dieselben  mit  geringen  Ausnahmen  17)  vor  die  Thore, 
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am  liebsten  an  öffentliche  Wege  18)  verlegt  und  das  Begräb- 
nis* innerhalb  der  Stadt  nur  als  besondere  Auszeichnung  zuge- 
standen19*, die  zugleich  als  Heroenehre  gelten  konnte,  obgleich 
auch  deren  Ausdehnung  nach  den  einzelnen  Gegenden  sehr 
verschieden  war20).  Auch  in  der  Richtung,  welche  die  Leich- 
name im  Grabe  erhielten,  sowie  in  der  Zahl  der  Todten,  welche 
in  einer  Grabkaminer  vereinigt  wurden,  wichen  die  Bräuche 
einzelner  Orte  von  einander  ab  2 l) ;  so  viel  aber  lässt  sich  noch 
jetzt  aus  zahlreichen  Entdeckungen  nachweisen22),  dass  die 
Leichname  auf  Steinlager  gebettet  und  hier  mit  einer  grossen 
Mannichfaltigkeit  von  Geräthen,  Geschirren,  Thonbildchen  u. 
dgl.  umringt  wurden  23) ,  die  allerdings  theilweise  auch  eine 
gottesdienstliche  Beziehung,  namentlich  auf  die  chthonischen 
Götter  und  Mysterien  verrathen  21 ),  eben  so  häufig  und  häufiger 
aber  auch  nur  die  Bestimmung  gehabt  zu  haben  scheinen,  den 
Todten  mit  freundlichen  Erinnerungen  aus  seinem  vergangenen 
Leben  zu  umgeben  25).  In  ähnlichem  Sinne  wurden  auch  Lieb- 
lingsthiere  des  Verstorbenen,  oder  Kleidungsstücke,  Schmuck, 
Mahlzeiten20)  mit  ihm  begraben  oder  verbrannt27),  fja  auch 
Geliebte  und  Gefangene  getödtet 28)],  wie  denn  überhaupt  der 
Tort  für  die  Begriffe  des  Alterthums  in  vieler  Hinsicht  nur  das 
liild,  aber  auch  den  ganzen  Schrecken  ewiger  Verbannung 
trug19).  Wie  theilnehmend  man  den  Todten  fortwährend  an 
den  Vorgängen  der  Oberwelt  dachte,  zeigt  auch  die  Antwort, 
welche  ihm  manche  Grabschriften  auf  das  xa^9e  des  Vorüber- 
gehenden in  den  Mund  legen30).  Was  den  sonstigen  äusseren 
Schmuck  der  Gräber  betrifft,  so  war  dieser  allerdings  mitunter 
wie  in  Athen  auf  ein  gesetzliches  Maass  beschränkt31);  doch 
auch  innerhalb  dieser  Gränze  blieb  namentlich  der  Sculptur  ein 
reiches  Feld  für  Reliefbildungen 3S),  die  den  Verstorbenen  ent- 
weder in  mannichfachenLebensverrichtungen  [oder  doch  mit  deren 
Symbolen,  wie  dem  Arbeitskorb  für  die  fleissige  Hausfrau  38)]  oder 
von  den  Seinigen  Abschied  nehmend34),  darstellen;  war  der- 
selbe unverheirathet  gestorben,  so  gebot  sogar  die  Sitte,  das 
I»ild  einer  Wasserträgerin  über  seinem  Grabe  anzubringen35). 
Dass  die  Gräber  als  heilige  Orte  auch  mit  Kränzen  und  Bin- 
den geziert  wurden,  verstand  sich  von  selbst 36),  und  insbeson- 
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dere  soll  Eppich  dazu  üblich  gewesen  sein37);  ausserdem  aber 
[umgeben  die  ausgezeichneteren  derselben  heilige  Haine  von 
besonderen  Baumarten,  ersetzt]  in  späterer  Zeit  durch  förmliche 
Gartenanlagen38),  die  mit  dem  blossen  Gräberschmucke  nicht 
verwechselt  werden  dürlen. 

1)  Terpstra  p.52fg.,  vgl.  Preller,  Demeter  S.  219  u.  Crcnzer,  Symb. 
I,  S.  145.  Ob  aber  danrnv  selbst,  wie  Pott,  etyraol.  Forsch.  I,  8.  257 
will,  ursprünglich  mit  ti<pga  verwandt,  verbrennen  andeutet?  [Dieselbe 
Etymologie  von  der  Sanskritwurzel  tap  =  brennen  vertheidigt  J.  Grimm 
in  Abhh.  d.  Berl.  Alcad.  1849,  S.  12,  der  aber  auch  ein  einseitiges  Ge- 
wicht auf  das  Verbrennen  der  Leichen  legt.  Vgl.  jetzt  G.  Curtiug,  Grund- 
ztige  der  griech.  Etymol.  S.  465.  3.  Aufl.,  welcher  sowohl  diese  Ableitung, 
wie  die  von  dabh  —  beschädigen  ablehnt,  gestützt  auf  H.  Webers  Dar- 
legung des  homerischen  Sprachgebrauchs  von  ^ccttthv  (Jahrb.  f.  Philol. 
1863.  S.  397);  ob  die  Wurzel  dha  =  setzen,  legen,  heranzuziehen  ist, 
hängt  von  der  Frage  nach  den  Verbis  mit  nx.  erst  ab.  Zur  Sache  über- 
haupt vgl.  €.  H.  A.  Nathusius,  de  more  humandi  et  concremandi  in  ort. 
apud  Graecos  Hai.  1864  und  Urlichs,  über  die  Gräber  der  Alten  im 
Neuen  Schweiz.  Mus.  I.  3.  1861.  S.  149—175.] 

2)  Wie  in  der  athenischen  Pest,  Thucyd.  II.  52. 

3)  [So  schon  Homer  II.  VII.  333:  xut«%r\o\isv  avrovg  —  <o$  x  ootia 
ivaioiv  tnaotog  oi*a6*  ayjy,  cV  av  avts  vatüftftfa  narQida  yaiav],  weiter 
Aeschyl.  Agam.  418:  nvgto&lv  lg  *lUov  yiloioi  nipxei  ß«Qv  tprjyiia 
dvodctXQvzuv  ttvvrjvoQOs  onodov  ytpi'£a>v  Xtßrjzctg  sv&izov:  vgl.  Soph. 
Electr.  1113  mit  Revue  archeol.  1848,  p.  78.  [Mit  dem  Verbrennen  auf 
der  nvga  hängt  zusammen  das  öaroloysiv  der  oazoloyot  und  Besprengen 
mit  Wein  Horn.  IL  XXIII.  254 fg.,  XXIV.  791,  Od.  XXIV.  73.  Aeschyl. 
frgm.  173.  174  ed.  Nauck.  Die  Gebeine  werden  dann  in  ein  Gefäss  ge- 
than,  mit  Fetthaut  umhüllt,  so  die  des  Patroklos  vorläufig  in  eine  gol- 
dene Schale  {(pialTj)  II.  XXIII.  240  —243,  dann  mit  denen  des  Achill  zu- 
sammen in  den  goldenen,  kunstreichen  dii<pi(poQsi^  Od.  XXIV.  74,  so  die 
des  Philopoemen  in  eine  {Hydria,  die  mit  Binden  und  Kränzen  über- 
schüttet in  feierlichem  Zuge  von  einem  edeln  Jüngling  getragen  ward, 
man  drängt  sich  dazu  sie  zu  berühren  Plutarch.  V.  Philop.  21.  Silbernes 
Aschengefäss  in  steinernem  Gehäuse  Bullett.  d.  Inst.  1860.  p.  116.] 

4)  Dass  daneben  auch  Verbrennung  gestattet  war,  soll  Beispielen 
wie  Diog.  L.  V.  60  und  Alternativen  wie  Plat.  Phaed.  p.  115:  rö  aüfta 
ij  xnrojLtf vov  rj  xazogvzzofievov  oder  Ath.  IV.  49  gegenüber  nicht  geläug- 
net  werden;  aber  die  Mehrzahl  der  Fälle,  welche  Becker,  Charikles  III, 
S.  97  fg.  dafür  beigebracht  hat,  auch  Isaeus  de  Nicostr.  §.  19  und  Plut. 
aud.  poetv  c.  6  fallen  unter  Note  3,  [und  die  Stellen  Thucyd.  VI.  71. 
72,  wo  die  von  der  Heimath  entfernten  Athener  ovy*opi'oavze$  rovg  iav- 
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tcov  rtxgovg  xeri  hl  nvodv  hi&hr$g  rjvXi'aavro,  dagegen  die  Syracu- 
saner  in  ihrer  Stadt:  ruvg  atffrtoovg  avroov  v&xgovg  &ail>avTtg  ix%Xr}Oi'av 
Uotow  ist  für  den  angegebenen  Gesichtspunkt  schlagend.]  Das  Begra- 
ben selbst  hat  Becker  für  alle  Zeiten  des  classischen  Griechenlands  so 
entschieden  nachgewiesen,  dass  wir  die  Schlüsse,  welche  Böttiger,  kleine 
Sehr.  III,  S.  14 fg.  und  Kunstmyth.  I,  S.  'A4  auf  Lucian  de  luctu  c.  21: 
o  (ih"Ellrjv  txetvotv  stützt,  nur  für  die  Römerzeit  gelten  lassen  können: 
in  Sparta  war  es  sogar  immer  herrschende  Sitte  Plut.  V.  Lyc.  27,  Thu- 
cyd.  I.  134.  Vgl.  auch  Düntzer  in  Jahrbb.  v.  Alterthumsfreunden  im 
Rheinl.  III.  S.  169,  Studer  in  Ritsehls  Rh.  Museum  II,  S.  212,  Ross, 
Inselreise  I,  S.  67,  wo  Grabkammern  mit  Leichnamen  unter  einer  Schicht 
von  Aschenkrügen  „aus  den  letzten  Jahrhunderten  des  Alterthumsu  lie- 
fen. [Kinderleichen  vor  dem  Zahnen  wurden  überhaupt  im  Alterthum 
nicht  verbrannt  Plin.  H.  N  VJI.  16,  Juven.  XV.  139:  infans  minor  igne 
rogi.  Nach  Plato  Legg.  XII.  p.  947  haben  die  Euthynen,  die  zugleich 
Priester  des  Apollo  und  Helios  sind,  itQO&eoetg  xs  xctl  hq>0Qctg  xori  &tj 
tag  8ta<p6oovg  tcov  äXXmv  nolixiov ,  darunter  auch  das  Beisetzen  der 
Leichen  auf  steinernen  xXCvcu  des  Grabmales,  also  kein  Verbrennen. 
Gräber  von  bestatteten  Priestern,  so  eines  bei  Athen  s.  Fauvel  im  Ma- 
*az.  Encyclop.  1807.  II.  p.  363,  so  das  der  Priesterin  der  Demeter  in 
lern  merkwürdigen  Grabhügel  der  Blisnitza  aufTaman,  in  welchem  aber 
auch  in  einer  oberen  Schicht  Reste  von  verbrannten  Leichen  sich  finden, 
s.Stephani,  Compte  rendu  de  la  commiss.  imp.  archeol.  pour  Tann.  1864. 
p.  V,  1865.  p.  6.) 

5)  Paus.  I.  32.  4:  ndvrajg  ooiov  dv^gmitov  vf*qov  yrj  xpr^ofi:  vgl. 
IX.  32.  6,  Aelian.  V.  Hist.  V.  14,  [das  pindarische  Wort  Nem.  XI.  16: 
xorl  reXfvrdv  dnavTav  ydv  hisooouitog]  und  die  Erkl.  z.  Horat.  Od.  I. 
28;  auch  Nitzsch  z.  Odyss.  B.  III,  S.  18  und  über  den  buzygischen  Ur- 
sprung dieser  Sitte  Schol.  Soph.  Antig.  255. 

6)  Vgl.  Xenoph.  Hell.  I.  7  und  die  entsprechende  völkerrechtliche 
Verpflichtung  bei  Dio  Chr.  LXXVI.  5:  to  yovv  w  xcoXvbiv  xovg  vtxoovg 
dänteiv  ovdanf,  ytyQunzcti'  dXX*  t&og  iarl  ro  nomvv  rij?  (piXav&Qoom'ag 
zavxTjg  xovg  xctxotxoufvovg  rvyxdveiv,  mit  den  weiteren  Nachweisungen 
St.  A.  §.  10,  not.  7. 

7)  rioXvetvÖQia,  noXXtov  cli  Sqcöv  raqpos,  o  ttvte  fcvordcptov  xaXovotv 
t)  xotvoraqptov,  vgl.  die  Erkl.  z.  Suidas  s.  v.  und  einzelne  Beispiele  bei 
Strabo  IX,  4.  16.  p.  429,  Plut.  praec.  polit.  c.  39,  malign.  Her.  c.  42, 
Paus.  IL  22.  10,  24.  8,  VIII.  41.  1,  IX.  10.  1,  40.  5  mit  Creuzer,  deutsche 
Sehr.  z.  Archäologie  III,  S.  561,  Ross,  Reiserouten  S.  142,  Lebas,  Mon. 
d'antiqu.  tig.  p.  232,  [Göttling,  gesamm.  Abhandl.  a.  d.  klass.  Alterth.  I. 
S.  147  ff.  (über  den  Grabhügel  und  Löwen  zu  Chäronea),  Bursian,  Geogr. 
von  Griechenl.  I.  S.  338  (über  die  Grabhügel  von  Marathon  gegen  die 
Zweifel  von  F.  Curtius,  archäol.  Zeit.  1853.  S.  154).] 
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8)  Xenoph.  Anab.  VI.  4.  8:  ovg  dh  firj  fvgioxov  xevoxd<ptov  avroig 
inoirfittv  ftdya  auch  xwijptov,  Anthol.  Pal.  VII.  569,  xtvov  uvrjfut,  Paus. 
IX.  18.  8;  schon  Odyss.  IV.  584;  vgl.  Anthol.  Planud.  HL  22.  llfgg. 
und  Schneidewins  Philol.  I.  S.  53;  über  die  gleiche  Heiligkeit  mit  wirk- 
lichen Gräbern  Argum.  Demosth.  Mid.  p.  512. 

9)  Adgvctxtg.  Hora.  II.  XXIV.  795.  Thuc.  II,  84,  auch  Irjvol  [Phry- 
nichos  Bekk.  Anecdd.  I.  p.  51],  Poll.  X.  150,  [eigentlich  Kelter,  daher 
auch  mit  Löwenköpfen  in  bacchischer  Beziehung  hauptsächlich  ausge- 
stattet s.  0.  Jahn  in  Ber.  K.  S.  Ges.  d.  Wiss.  1861.  S.  301.  Anm.  37], 
d-Tjnai,  ooxo&rjxat  (Böckh,  C.  J.  n.  2731),  nvslog,  dgotxai  (Aesch.  Again. 
1540,  Choeph.  999.  Eum.  633) ,  ursprünglich  Wannen ,  und  am  Gewöhn- 
lichsten aogol  [bereits  bei  Homer  II.  XIII.  91],  von  welchen  schon  die 
Bezeichnung  des  Vertertigers,  ffoptm qyog  zeugt.  Wenn  sie  nicht,  wie  Becker 
Cham!  III.  S.  loo  will,  meistens  von  Thon,  sondern  auch  von  Holz  zu 
sein  pflegten,  [so  sind  eigentliche  Thonsärge,  nicht  nur  zusammengelegte 
Thonplatten  jetzt  nicht  blos  durch  jenen  Kindersarg  von  Athen  bei 
Stackelberg,  Gräber  der  Hellenen  Taf.  8  sondern  auch  darch  Funde  von 
Kameiros  mit  sehr  feinem  malerischem  Schmuck  (Arch.  Anz.  1864.  8. 162> 
und  nun  auch  durch  Gräber  von  Gela  (Bull.  Sicil.  I.  p.  19  fg.)  erwiesen.] 
Ueberhaupt  schloss  keiner  dieser  Ausdrücke  auch  andere  Stoffe,  Metall 
z.  B.  Blei  oder  Stein,  aus;  vgl.  Iliad.  XXIII.  91,  XXIV.  795,  Anthol. 
Pal.  VII.  340;  [der  Alaunschiefer  von  Assos  dazu  benutzt]  Theophr.  de 
igne  p.  142:  o  öt  tv  *Ago?  Xt'&og,  l£  ov  xovg  <sog)i)g  notovai. 

10)  [Ter  vofii^ofisva  xaxd  ta  (ivrjpaxct  xcd  xovg  xdqpovg  Menand. 
n.  ImfotxT.  III.  2.  Rhett,  gr.  IX.  p.  203  ed.  Walz.]  Fuhrmann,  über  die 
Begräbnissplätze  der  Alten,  Halle  1801.  8.  ist  ohne  philologischen  Werth; 
dagegen  vgl.  hier  und  im  Allg.  0.  M.  v.  Stackelberg,  Gräber  d.  Helle- 
nen, Berl.  1827  fol.  und  Boss  in  Allg.  Lit.  Zeit.  1837,  Int.  Bl.  N.  84- 
87  mit  den  Nach  Weisungen  in  N.  Jahrbb.  XLI,  S.  205,  [jetzt  Ross,  Ge- 
sammelte Aufsätze  L  S.  11—72.  Die  Leichen  der  hingerichteten  Ver- 
brecher werden  in  Athen  z.  B.  in  Melite  nahe  dem  Heiligthum  der  Ari- 
stobule  hingeworfen,  ihre  Kleider  und  die  Schlingen  der  Erdrosselten 
ebenfalls  Plut.  V.  Them.  22.] 

11)  Schon  Iliad.  XVI.  447:  ivfißta  xt  axjjXjj  rr  t6  ydg  yegeeg  iaxl 
öavövxav:  vgl.  Nägelsbach,  homer.  Theol.  S.  215;  überhaupt  int&rjua. 
Isaeus  de  Menecl.  §.  36;  vgl.  Ann.  dell'  Inst.  arch.  1829,  p.  134  fg.,  ob 
aber  nach  dem  Typus  des  Scheiterhaufens,  wie  Creuzer,  Symb.  I,  S.  146 
will?  Häufig  auch  Rundsäulen,  xt'ovtg.  Ross,  Inselreise  II,  S.  99;  [meist 
ionischen  Stiles  s.  Beispiele  bei  K.  F.  Hermann  zu  Becker,  Charikl.  m. 
S.  HO].  Die  Inschriften  sind  oft  metrisch,  von  einem  ptovoonoiög,  Eurip. 
Troad.  1197;  in  Sicyon  mit  besonderer  Modifikation,  Paus.  II.  7.  3:  tö 
(ihv  ao>u((  yy  xgvnxovat,  Xi&ov  dl  inotxodo^aavxeg  xgrjntöa  xCovag  i<pi- 
axaaiy  xat  in  nvxotg  iniQ-rffia  notovai  xaxa  xovg  asxovg  (iccliaxa  xovg 
iv  xotg  vaotg'  inCyga^cc  dl  aXXo  fihv  inr/gdepovotv  ovdiv,  xo  dl  ovofia 
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itp  avxov  nal  ov  *axoo&tv  vnemovxtg  xtXevovai  xov  psxqov  %a(QW. 
aber  nur  in  Sparta  mit  der  wesentlichen  Einschränkung  Plut.  V.  Lycurg. 
c.  27:  iitiyodyai  di  xovvnaa  &dipavxag  ovx  i£rjv  xov  vexoov,  nXr)v  dv- 
6qo$  h  noUfiro  xal  yvvaixog  ieQäg  dno&avovorjg:  sonst  bisweilen  sehr 
ausführlich;  vgl.  Theophr.  Char.  13:  xal  yvvaixde  xfXBvxrjodorjg  Imynä- 
fert  inl  t6  fivtjpa  xov  xs  dvSoog  avxrjg  xal  xov  naxoog  xal  xijg  pqroof 
xal  avxrjg  xrjg  yvvaixog  xovvopa  xal  noßanr]  ioxi,  xal  nQoasntyodipat 
ort  ovxot  ndvxtg  jrpqotoi  r]oav. 

12)  Vgl.  L.  Friedländer,  de  operibus  anaglyphis  in  monumentis  se- 
palcralibus  Graecorum,  Königsb.  1847.  8,  [P.  Pervanoglu,  die  Grabsteine 
der  alten  Griechen  nach  den  in  Athen  erhaltenen  Resten  untersucht. 
1863.  3.  Tat,  Alfr.  Holländer,  de  anaglyphis  sepulcralibus  Graecis  quae 
coenam  repraesentare  dicuntur.  Berol.  1865.  c.  tab.]  und  mehr  unt.  Not. 
27-30.  Auf  den  Säulen  oft  Sirenenbilder,  [so  auf  der  Baukis  (Erinna  bei 
Bergk.  Poet.  lyr.  gr.  p.  703.  n.  5),  derKleo  (Mnasalkas  bei  Meineke  Del. 
poet.  Anthol.  Gr.  n.  7) ,  des  Sophokles  (V.  Soph.  extr.  in  Biogr.  gr.  ed. 
Westerm.  p.  130,  80 1,  wie  auf  Isokrates  Grab,  hier  sogar  10  Fuss  hoch  auf 
hoher  Säule  (V.  X.  oratt.  Isoer.  9  in  Biogr.  gr.  ed.  Westerm.  251,  96)  u. 
jetzt  in  zahlreichen  Exemplaren  als  Statue  und  Reliefakroterien  von  Mar- 
mor und  Thon  aus  Athen  s.  Stephani,  Compte  rendu  pour  Tann.  1866. 
p.  40f.  Atl.  pl.  I.  28—30]  „zur  Andeutung  der  forttrauernden  Klage", 
Nitzsch  t.  Odyss.  XII.  45;  vgl.  Huschke,  Anal.  crit.  p.  3fgg.  und  v. 
Leutsch  in  Schneidewins  Philol.  I,  S.  131,  [sowie  Stephani  a.  a.  0.  p.  34. 
57.  63 ff.,  welcher  die  allgemeine  Bedoutung  der  tönenden  Trauerlieder 
and  die  specielle  Beziehung  zum  Zauber  der  Rede  und  der  Poesie  bei 
eimelnen  Grabdenkmälern  richtig  scheidet  (vgl.  auch  p.  20  f.)].  Die  Ste- 
len auch  angemalt,  [wie  beiPausan.  II.  7.  4,  VII.  22.  4],  Gerhard,  Fest- 
gedanken an  Winkelraann,  Berl.  1841.  4.,  T.  2,  [Mus.  Gregor.  II.  16,  1, 
Fellows,  aecount  of  discoveries  in  Ly cia  t.  26,  Ross,  arch.  Aufsätze  I. 
S.  42.  Taf.  I,  Pervanoglu  S.  12  f.,  Michaelis,  Polychromie  der  Grabstelen 
in  Leipz.  Ber.  d.  K.  S.  G.  d.  W.  1867.  S.  113A.J 

13)  Byxen,  Plat.  Legg.  XII,  p.  958  D;  vgl.  Plut.  V.  Anton,  c.  74, 
Paus.  I.  9.  10  u.  8.  w.,  obgleich  es  im  weiteren  Sinne  jede  Todtenstätte 
beieichnen  [z.  B.  Aesch.  Pers.  108],  ja  selbst  für  den  hölzernen  Sarg  ge- 
braucht werden  kann,  vgl.  Suid.  II.  p.  194:  &r)xai,  ai  ooooi'  did  |v- 
hov  dnooCav  xdg  ftrjxag  xcäv  jripi£  xe&apiiivoav  dvoovooovxig  ixeivotg 
dg  to  dvayxata  i%o<övxo.  [Felsengräber  mit  verborgenem  Eingang  s. 
Gerhard,  arch.  Zeit.  1850.  S.  202.  Viele  Felsengräber  in  Hellas  z.  B.  in 
Aegina,  aber  alle  ohne  Bedeutung,  die  besten  auf  Thera  s.  Ross,  arch. 
Aufsätze  L  S.  24.  46.  T.  II.  Plato  verlangt  für  seine  Priester  #17x77* 
vno  yf}g  avxotg  st'gyuainvrjv  —  ipaXida  nQOfi^xrjv  U&iov  noviaoov  xal 
07179001/  elg  dri  ci-nn  ,  fyovoav  xXivag  nao'  aXXrjXag  U&i'vug  xtiptvag. 
Damit  stimmt  Phlegon.  Mirabil.  1 :  dvoi%9t(ar\g  —  xr]g  xapdoag,  iig  ijv 
ndpxtg  ot  otxetoi  fitxaXXdoaovxtg  ix&tvxo,  inl  plv  xeov  aXXmv  xXtinav 
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icpcevri  xd  owuutu  xsi'uevct.  Gewölbte  Grabkammern  von  Quadern  mehr- 
fach in  Epirus  Leake,  Northern  Greece  I.  p.  247  ff.,  bei  Pydna  Heuzey, 
le  raont  Olympe  p.  173 ff.  pl.  II.  Scheingewölbe  der  grossartigen  Grab- 
kammern von  Kertsch,  Compte  rendu  pour  Tann.  1859.  pl.  V.  VL] 

14)  Zrjpaxa,  Demosth.  c.  Macart.  §.  62,  oder  pvrjiiaxa  iöia.  Plut. 
V.  Phoc.  c.  23,  oder  naxoroa,  de  sui  laude  c.  17;  vgl.  Demosth.  e.  Eu- 
bulid.  §.  28.  3«.  70,  auch  C.  Inscr.  II,  n.  2824  fg.  und  sonstige  Beispiele, 
wie  Plut.  V.  Ari8tid.  c.  1:  xa)9l0V  &  QalijQot  qnpl  yivcooxtiv  'Aotoxetdov 
leyofiivov,  iv  w  xi&anxat,  wie  Vit.  X.  oratt.  Hyperid.  §.  14:  xovg  ä' 
otxei'ovg  xd  oaxd  laßövxag ..  ddipcti  daa  xotg  yovevoi  ixqo  xdav  Imtädtav 
7t v hör  —  wvi  dl  xccxsQTjQBintai  xo  fivrjua  xcti'  iaxiv  ddrjXov  und  die 
KuHovua  bei  Plut.  V.  Cim.  c.  4  und  19  mit  v.  Leutscb  a.  a.  0.  S.  129. 

[15)  Ausser  der  sicyonischen  Art  der  Grabmäler  nach  Paus.  II.  7. 
3,  oben  Note  11  vgl.  Herod.  V.  47:  QCXmitog  6  Bovxaxidto  —  idv  xe 
O'Kvnniüriv.r,;  xcti  xaXXtoxog  EXXqvcov  xäv  xax  i(avx6v'  dtd  dl  xo  ioavxov 
xdXXog  ivtixaxo  naod  Eytoxaiav  xa  ovdtig  aXXog'  Ini  ydo  xov  xdtpov 
ctvxov  tjQtaiov  [ÖQVoäfitvoi  &voi'yci  avxov  iXdoxovxui^  sichtlich  eine  zu 
Herodots  Zeit  sehr  seltene  Ehre.  Schönes  Heroon  des  Chremylos  auf 
Kos,  Boss,  arch.  Aufsätze  I.  S.  61.  llvoyoi  als  Grabmäler  besonders  ly- 
risch in  Denkmälern  und  inschriftlich  bei  Fellows,  aecount  of  discov.  in 
Lycia.  n.  102.] 

16)  Plat.  Minos  p.  315:  oi  3'  ixtivaav  trt  itooxiooi  xat  föaiiTov  iv 
rjy  oixt'a  xovg  dno&apövxag.  [lieber  hundert  Gräber  zwischen  den  Häu- 
serplätzen des  ältesten  Athens  s.  Curtius,  att.  Studien  I.  S.  19.] 

17)  Polyb.  VIII.  30:  tö  yap  noög  ?(o  fifQog  xrjg  xcSv  Taootvxivaiv 
noXsuig  fivrjudxwv  iaxl  7r?.rjg(g  dtd  xo  xovg  xsXtvxrjoaixag  ixt  xcti  pvv 
&ctTcxiod'ai  nao*  avxoig  ndvxag  tvxog  xcav  xtix&v  xaxd  xi  Xöyiov  do- 
zaiov:  nach  spartanischem  Vorbilde?  Plut.  V.  Lycurg.  c.  27.  [Auch  in 
Megara  noch  in  der  Zeit  der  persischen  Kriege  die  Gefallenen  in  der 
Stadt  begraben,  wohl  als  Auszeichnung  Paus.  I.  43.  2.] 

18)  Vgl  Xenoph.  Hell.  VII.  1.  19,  Cic.  ad  Fam.  IV.  12.  3  und  mehr 
bei  Petit.  Legg.  att.  VI.  8.  p.  695  fgg.;  über  die  attische  Gräberstrasse 
[mit  den  Gräbern  reicherer  oder  vom  Staat  geehrter  Burger]  aber  Leake's 
Topographie  übers,  v.  Sauppe  S.  443  fg.,  im  AUg.  Welcker  im  Bull.  deiT 
Inst.  arch.  1843,  p.  70.  Curtius,  Wegebau  1855.  S.  51  ff.  [und  die  aufge- 
deckten Grabmäler  bei  A.  Salinas,  Monumenti  sepolcrali  scoperti  1863. 
presso  la  chiesa  di  S.  Trinita.  Torino  1863.  40  S.  5  Taf.  mit  Arch.  Anz. 
1863.  n.  175*,  1864.  S.  231*.  297*.  Kaxd  xdg  'Höing  nvXag  die  Begräb- 
nissstätte des  ärmeren  Theiles  des  Volkes  Theophr.  Char.  XIV  4  mit 
Etymol.  Magn.  s.  v.  Hotcu,  mit  dem  Versuche  der  örtlichen  näheren  Be- 
stimmung bei  K.  F.  Hermann  zu  Becker's  Charikles  III.  S.  107.] 

19)  Wie  für  Aratus  bei  Plut.  V  Ar.  c.  53,  aber  mit  dem  bestimmten 
Zusätze:  vofuov  ovxog  do%o:iov  n  qÖtva  &dnxeo&ai  xii%mv  lvxogy  lo%voäg 
ts  ra  rouo)  deioidaifioviag  xaQovorig,  für  Euphron  in  Sicyon  ebenfalls 
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Xenoph.  Hell.  VII.  3  extr.:  of  fiivxm  itolixcei  avtov  <og  uvSqcc  ayadov 
nofticaufvoi  f&aipav  rs  (v  xfj  ayorc}  xctl  tög  aQxVY^rrlv  noXtcog  at- 
ßovxai  und  ebon  so  in  Athen,  Cic.  Famm.  IV.  12:  locum  sepulturae  intra 
urbem  ut  darent,  impttrare  non  potui,  quod  religione  H  impediri  dice- 
rent;  neque  tarnen  id  antea  cuiquam  concesserant. 

20)  Insofern  in  manchen  Gegendeu  jeder  Verstorbene  als  rtQcog  be- 
trachtet ward;  vgl.  G.  Alt.  §.  16,  not.  20  mit  Keil  Inscr.  boeot.  p.  153 
Analect.  p.  42  und  Ussing,  Inscr.  ined.  p.  35,  [Wetzstein  in  Abhh.  der 
Berl.  Akad.  d.  Wissensch.  1863.  S.  310,  Conze,  Reisen  auf  den  Inseln  d. 
thrakischen  Meeres  S.  97.  101  Ober  Inschriften  aus  Imbros.  Heroengräber 
bei  berühmten  Altären,  so  des  Pelops  in  Olympia  noXv*tvcoxcex(p  naQat 
ftyuoi  (Pind.  Ol.  I.  93^ ,  wie  die  frühere  Altarform  der  Grabmäler  auf 
die  Heroenverehrung  der  Todten  hinweist.  'JcpwmttHv  in  Thera  gerade- 
zu für  Zanxtiv  gebraucht  Böckh  C.  J.  Gr.  n.  2468—2473,  Franz  Eiern, 
epigr.  gr.  p.  331.  Aristoteles  erklärt  dagegen  ausdrücklich  Eth.  Nicom. 
IV.  5:  ov  yag  x'  avra  apfto£«  Öfotg  xal  dv^gänotg  ovfl'  iv  ttgm  xal 
ra<jpä>.] 

21)  Plut.  V.  Solon.  c.  10:  &drcxovai  <ft  Meyagetg  ngog  ?a>  xovg  vf- 
tQOvg  CTQtrpovTEg,  'Aftr^aioi  df  ngog  ianegav'  'Hgtag  6  MeyaQivg 
hiexapcvog  Xfyti  xal  Mtyagstg  ngog  tanigav  x(xga[i(itva  xd  Gcopaxa 
tfov  vtxgav  xt&tvaf  xal  (isifav  ht  xovxov,  piav  t xaaxov  'A&rjvaimv  i%uv 
örjxrp,  MfyapfW  dV  xal  xgtig  xal  xioaagag  h  fiia  xeto&ai.  Die  Rich- 
tung ngog  fivofiag  bestätigt  Aelian.  V.  Hist  V.  14,  und  wenn  Diog.  L. 
I.  48  das  Gegentheil  sagt,  so  kommt  es  nur  darauf  an,  ob  er  das  Kopf- 
ende oder  das  Fussende  meint,  worüber  selbst  die  neueren  Gelehrten 
uneinig  sind;  mir  scheint  jedoch  Westermann  ad  Plut.  1.  c.  p.  28  rich- 
tig das  letztere  zu  verstehen. 

22)  Ausser  den  bereits  not.  10  citirten  Schriften  vgl.  hier  insbes. 
A.  deJorio  Metodo  perrinvenire  e  frugare  i  sepolcri  degli  antichi,  Nea- 
pel 1824.  8.  nnd  Fiedler,  Reise  in  Griechenl.  II,  S.  53  fg.,  auch  Miliin 
description  des  tombeaux  de  Canose,  Paris  1816  fol. ,  Gargiulo,  cenni 
sulla  maniera  di  rinvenire  i  vasi  fittili  italogreci,  Neapel  1831.  4,  Judica 
antichita  di  Acre  p.  28  fg.  [Ueber  die  fast  unübersehbare  Mann  ich  faltig- 
keit dem  Todten  beigegebener  Gcräthe,  Instrumente.  Waffen,  Ess-  und 
Trinkgefässe,  Larapen,  Kleidungsstücke,  Spielzeug,  Geld,  geschnittene 
Steine,  Amulete,  Schmucksachen,  Esswaaren,  Schreibtafeln,  s.  Raoul-Ro- 
chette,  Troisieme  Memoire  sur  les  antiquit.  ehret iennes  des  catacombes 
in  Mem.  de  l'Acad.  des  Inscr.  XIII.  p.  539—691.  Den  Inhalt  der  griech. 
Gräber  in  Südrussland  s.  bei  Stephani,  Compte  rendn  p.  Tan.  1865.  S.  9  ff. 
Atl.  II.  III.  IV.  V.  VI.  Die  Funde  von  Lampen  in  griech.  Gräbern,  auch  zu 
Athen  wie  bes.  in  Unteritalien  stellt  zusammen  Raoul-Rochette  1.  c.  p.  568  f. 
pL  VIII;  Wachstafeln,  Papyrusrollen,  Erztafeln,  zusammengerollte  Blei- 
plättchen  mit  Sprichen,  Goldblättchen  mit  Inschriften  ebendas.  p.  572  f. 
Flötentheile,  Leier  aus  attischem  Grab  p.  588.   Prachtvoller  Goldkranz 
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aus  dem  Grub  von  Armcnto  jetzt  iu  München,  Gerbard,  ant.  Bildw.  t.  LX. 
Beispiele  für  die  Speiseüberreste,  bes.  Eier,  Honig  in  attischen  Gräbern,  Ge- 
flügel, Getreidekörner,  Wein,  selbst  Wasser,  ebend.  p.  676 f.,  dazu  auch 
Messer,  Löffel,  Fleischgabel  {%qs dyga)  n.  dgl.  meist  von  Blei,  nicht  für  wirk- 
lichen Gebrauch  bestimmt.  Eier,  auch  in  Marmor  gebildet,  in  Gräbern 
häufig,  gaben  Anlass  zu  den  weitgehenden  Annahmen  von  Bachofen, 
Gräbersymbolik  der  Alten.  Basel  1859,  vgl.  Stark  in  Heidelb.  Jahrbb. 
1860.  n.  11;  zur  Thatsache  s.  auch  Raoul-Rochette  I.  c.  p.  780  f.] 

23)  Wie  sie  z.  B.  auf  der  Archemorosvase  (§.  39,  not.  11)  und  bei 
Raoul-Rochette,  Peint,  ant.  ined.  pl.  7—11  herbeigetragen  werden,  vgl. 
im  Allgem.  die  oben  §.  20  citirten  Vasenwerke  und  über  die  Thonbild- 
chen ausser  Stackelberg  insbes.  Panofka,  Terracotten  d.  Kön.  Museums, 
Berlin  1842  fol.  und  Gerhard,  antike  Bildwerke.  Prodr.  S  19 fg.  Erki. 
S.  389,  Raoul-Rochette  1.  c.  p.  545 ff.  pl.  II— V  mit  Stark,  de  Tellure 
dea,  Jena  1848.  8,  p.26fg.  [Die  lr}*vdia  meist  mit  zerbrochenem  Boden, 
wie  noch  heute  Krüge,  aus  denen  dreimal  Wasser  gespendet  wird,  zer- 
brochen werden  auf  den  Gräbern  s.  Wachsmuth,  das  alte  Griechenl.  im 
neuen  S.  119.  Raoul-Rochette  1.  c.  p.  589  hebt  hervor,  dass  unter  den 
vom  Brand  und  absichtlichen  Zerbrechen  betroffenen  Gefässen  schöne  und 
werthvolle  zahlreich  sind.  Die  Zahl  der  Gefässe  in  griechischen  Gräbern 
mit  Asche  und  Knochen  zum  Inhalt  ist  klein,  Raoul-Rochette  a.  a.  0. 
I>.  590  fg.] 

24)  Vgl.  den  wenn  auch  einseitigen  doch  immerhin  lesenswerthen 
Excurs  von  Böttiger,  Ideen  «.  Archäol.  d.  Malerei  S.  173—233  u.  dess. 
Kunstmythol.  II,  S.  516,  auch  Creuzer,  Syrab.  IV,  S.  136 fg.,  deutsche 
Sehr.  z.  Archäol,  III,  S.  171,  und  Gerhard,  apul.  Vasenb.  S.  II  mit  den 
Darstellungen  aus  dem  Todtenreiche  in  dess.  archäol.  Zeit.  1843  u.  1844, 
T.  11—15.  [Die  jetzt  schon  sehr  zahlreiche  Klasse  attischer  Lekythoi  mit 
weissem  Grunde  und  leichter  bunter  Bemalung  zeigt  meist  „Scenen 
stiller  Trauer  und  eines  poetischen  Cultus  an  den  Gräbern;  man  bringt 
den  Verstorbenen  wie  Unsterblichen  Spenden  und  Opfer  dar,  man  über- 
lässt  sich  einsam  sinnend  oder  im  Verständniss  mit  Freunden  der  Er- 
innerung an  ihren  Grabstätten  oder  schmückt  diese  mit  den  beglücken- 
den Zeichen  des  Sieges,  mit  heiterfarbigen  Binden  und  frischen  Kränzen. 
Auch  begegnet  man  hie  und  da  einem  Bilde  des  Abschiedes  oder  einer 
Darstellung  des  Charon,  der  die  am  Ufer  harrenden  Seelen  empfängt.  In 
den  wenigen  Beispielen,  welche  die  Ausstellung  eines  Leichnams  vorfüh- 
ren, tritt  —  das  Schmücken  und  Bekränzen  des  Todten  in  den  Vorder- 
grund, wodurch  das  Ganze  eher  einen  festlichen  Ausdruck  erhält"  Benn- 
dorf, griech.  und  sicil.  Va*enb.  I.  S.  8  f.] 

25)  Vgl.  schon  Lanzi,  dei  vasi  dipinti,  Flor.  1806.  8.,  p.  77;  dann 
Inghirami  degli  antichi  vasi  fittili  sepolcrali,  Flor.  1824.  4..  p.  XV.  Mil- 
lingen, anc.  uned.  mon.  I,  p.  IV,  Kramer,  Herkunft  d.  bem.  Thongefässe 
S  138.  188.  210,  [Raoul-Rochette  1.  c.  p.  584—606] ,  Thiersch  in  Abbh. 
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d.  Bayer.  Akad.  1844.  S.  24  fg.,  [0.  Jahn,  Beschreibung  der  Vasensaraml. 
König  Ludwigs.  1854.  Einleitung,  bes.  S.  CXXXI  ff.,  Urlichs  im  Schweizer. 
Mus.  L  S.  155-186J  und  über  die  unendliche  Mannigfaltigkeit  der  Bil- 
der Gerhards  Rapporto  Volcente  in  Ann.  dell'  Inst.  arch.  1831,  p.  113: 
fons  ecce  fluit  eruditionis  multiplicis,  quo  vel  grammaticorum  hortuli 
irrigentur,  artis,  antiquitatis,  historiae  cognitio  mirifice  promoveatur  — 
deorum  heroumque  imagines,  res  sacrae,  fabulac  iisdetn  operibus  quam 
maxime  illustrantur,  Graecorum  festa  publica ,  exercitia  juvenum,  ritus 
nuptiarum  exponuntur  etc. 

26)  Lucian  de  luctu  c.  14,  Charon  c.  22,  Philops.  c.  27. 

[27)  Bekannt  sind  die  in  Patroklos  Scheiterhaufen  geopferten  zwölf 
edlen  Troer  Horn.  II.  XXIII.  175,  weniger,  dass  noch  um  Philopoemen 
zu  ehren:  iteol  xo  pvrj  ua  avxov  ot  x<av  Meaorjvicav  ai%uäX(axoi  xaxs- 
Itvo&rioav  Plut.  V.  Phil.  21.  Auch  Lucian  de  luctu  c.  14  sagt:  noaovg 
yag  xai  innovq  xai  naXXaxidag  ot  dl  xat  oivo%6ovg  intxaxtocpal-avl] 

28)  Letzteres  auch  wenn  die  Leiche  selbst  nicht  verbrannt  war 

vgl.  Her.  V.  92,  [wo  jedoch  das  Nichtverbrennen  der  Leiche  durchaus 
nicht  erwähnt,  ja  im  Gegentheil  unwahrscheinlich  ist]  und  noch  Xenoph. 
Eph.  III.  7:  rjyev  eig  *ovg  nXrjaiov  xrjg  noXsag  zda>ovg  xdvxav&a  xaxi- 
&no  £v  xtvi  oixijuaxi,  noXXd  ulv  intocpd^ag  leQfia,  noXXrjv  dl  io&rjxa 
xai  y.nouov  imxavoag.  [Auch  in  diesem  Fall  ergibt  das  Folgende,  dass 
anverbrannt  noXvg  filv  avzy  xöouug  avyxaxdxetxai  yvvatxetog  noXvg  dl 
agyvoog  xat  xQVGog;  daher  wohl  zu  ändern  in  int&dtyag  oder  imvrjoag. 
Aach  Chariton  I.  6:  ined'vfiet  yag  ei  dvvaxov  qv,  ndoav  xtjv  ovoiav 
Qvyxaxucp?.i£ai  r#  yvvcetxi,  aber  weder  die  Frau  noch  die  ovoia  wird 
verbrannt.] 

29)  Aeternum  exilium,  Horat.  Od.  II.  3.  28;  vgl.  Voss,  Antisymb.  I, 
S.  206  ff.,  Wissowa,  über  die  Vorstellung  der  Alten  vom  Leben  nach  dem 
Tode,  Breslau  1825.  4.,  Winiewski  im  Prooem.  lectt.  Monast.  1845.  4. 
[Raoul-Rochette  1.  c.  p.  536 :  c'etait  donc  une  pensee  ge'ne'rale  dans  l'an- 
tiquite  de  faire  de  la  forme  et  de  l'ameublcment  des  tombeaux  une  image 
d'habitation  reelle  avec  tout  ce  qui  pouvait  produire  un  simulacre  d'exi- 
stence  etc.  Die  da  ig  ddXeta ,  noxrjQta,  oxicpavoi,  die  bei  der  noo&totg 
den  Todten  umgeben  (Alcmaeon  in  Athen.  XI.  p.  460),  folgen  ihm  in's 
Grab  nach.] 

30)  S.  Binek  in  Kunstblatt  1828,  N.  42  und  Curtius  in  Gerhards 
arch.  Zeit.  18-15,  S.  147.  [In  Sparta  intyodxpai  xovvofia  ödrpavtag  ovx 
t£rjv  xov  vbxqov  itXr\v  dvdoog  iv  nuXtpcp  xal  yvvaixog  tegdg  dno&a- 
i  oi  tum'  Plut.  V.  Lyc.  27.  In  Sikyon  in  dem  giebelartigen  ini^rjua  ihrer 
Gräber:  iittyoapua  aXXo  ulv  iniyodqpovai  ovdlv,  xo  dl  ovofia  np  avrov 
xai  ov  itaxoo&ev  vnemovxeg  xeXevovat  xov  vsxqov  %a{ouv.  Weitschwei- 
fige Inschriften  des  nsQtSQyog  Theophr.  Char.  27.J 

81)  Cicero  Legg.  II.  26:  sed  post  aliquante  propter  has  amplitudi- 

nts  sepulcrorum,  quas  in  Ceramico  videmus,  lege  sanctutn  est,  ne  quii 


334     Th.  IL  C.  HL  Besonderheiten  Muslicher  Sitte. 

sepulerwn  faceret  operosius  quam  quod  decem  homines  eßeccrint  triduo  .. 
Demetrius  ..  sepulcris  autem  novisfinivit  modum;  nam  sxiper  terrae  tumu- 
lum  noluit  quidquam  statui,  nisi  columellam  tribiis  cubitis  ne  altiorem,  aut 
mensamaut  labellum  et  huic procurationi  certum  magistratum  praefecerat ; 
vgl.  Plat.  Legg.  XII,  p.  959  und  über  die  xQaizsSat,  auf  Gräbern  Vit.  X 
Orat.  p.  838  und  842.  [Motive  antiker  Grabmäler  behandelt  Petersen  in 
einer  Rede  1850;  daraus  auszüglich  Arch.  Zeit.  1850.  S.  220  fgg.,  indem 
er  folgende  Haoptklassen  dabei  aufstellt:  Grabhügel,  Altäre,  Behälter- 
nachbildungen, Hausfacadcn  und  Grabterapel;  vgl.  auch  Stark  in  arch. 
Zeit.  1853.  S.  369.  Hierzu  kommen  noch  die  viereckigen  Thürme  nvgyoi 
besonders  für  Polyandria,  so  in  Attika  s  Pervanoglu ,  Grabsteine  der 
Alten  S.  7.  In  Demosthenes  Zeit  pvrjua  für  mehr  als  zwei  Talente  er- 
richtet Demosth.  in  Steph.  I.  79.] 

32)  Plat.  Symp.  p.  193:  (oantQ  ot  iv  zaCg  otylcug  xaza  yQapqv  tx- 
xetvntouivoi ,  diansnQionivoi  vtaxa  zag  {?Cvag:  vgl.  Müller  zu  Völkeis 
arch.  Nachlass  S.  100  und  die  Stele  des  Aristion  bei  Schöll,  Mittheil, 
aus  Griechenland,  Frankf.  1843.  4.,  Rangabe,  Antiqu,  hell.  I,  pl.  2,  (Rev. 
archeol.  I.  pl.  1,  Mus.  of  classic,  antiquit.  L  p.  252,  Overbeck,  Gesch. 
d..griech.  Plastik.  2.  Aufl.  I.  S.  140,  sowie  das  Fragment  der  Stele,  Conze 
in  arch.  Zeit.  1860.  T.  CXXXV.  2,  die  Stele  von  Orchomenoa,  Overbeck, 
Gesch.  d.  gr.  Plastik  L  S.  174.] 

33)  Namentlich  oft  speisend  oder  ein  Pferd  führend,  was  man  aber 
nicht  sofort  mit  Lebas  Mon.  d'antiqu.  fig.  p.  89 fg.  mit  dem  Tode  selbst 
in  symbolische  Beziehung  zu  setzen  braucht;  8.  §.39  not.  31  und  Fried- 
länder, de  oper.  anagl.  p.  43  fg.  [Zum  Gastmahl  s.  \Y  eicker,  alte  Denk  in. 
II.  S.  242 — 257,  Stephani  in  Mero.  de  l'acad.  imp.  de  St.  Peterebourg. 
6.  sörie.  1855.  p.  291  ff.;  schönes  Beispiel  aus  Thasos  bei  Conze,  Reise 
auf  den  thrak.  Inseln  S.  22.  Taf.  VI.  42,  attische  Beispiele  s.  Pervanoglu 
a.  a.  0.  S.  38  fg.  Taf.X.  1.  3.  5.  7.  9.  11,  ein  anderes  jetzt  in  Würzburg 
Urlichs  in  Bonner  Jahrb.  XXXVI.  L  Taf.  IV.  S.  107  ff.  Die  zu  Grunde 
liegende  Auffassung  behandelt  ausführlich  Peterseu  in  Annali  d.  Instit. 
1861.  XXXII.  p.  357  ff.  412,  und  jetzt  Holländer  in  der  Note  12  ange- 
führten Dissertation,  in  welcher  er  auf  Scheidung  der  Hauptmotive  und 
des  Alters  der  Darstellungen  dringt.    Beispiele  zu  dem  Pferde  bei  den 
Verstorb.  s.  Expedit,  scientif.  de  Moree  III.  pl.  97,   Pervanoglu,  Grab- 
steine S.  29  f.]   Ueber  sonstige  Anspielungen  auf  den  Lebensberaf  aber 
s.  zahlreiche  Epigramme  des  siebenten  Buchs  der  Pal.  Anthologie  [und 
die  Denkmäler  mit  GwfrrjpaTa  zi%vr)g  bei  Friedländer  a.  a.  0.  S.  27 
und  bei  Conze,  Reise  auf  den  Inseln  des  .thrak.  Meeres  S.  36.  Schon 
Elpenor  bittet  Odysseus  —  nrjl-cn  z'  ixl  zvfißoo  i-Vraor,  ztß  xai  fccoög  iQie- 
aov  imv  psz'  iuoig  tzaQoioiv  Horn.  Od.  XI.  78;  XII.  15.    So  ot  d'  ixt 
Tvußco  fiavvzal  zizvag  dovQozöpoi  ntXexeti;  Welcker,  Sylloge  inscriptt. 
p.  7.    Auch  der  Schutz  des  Grabes  gegen  bösen  Zauber  u.  dgl.  ist  in 
andern  Symbolen  ausgesprochen,  so  in  den  Händen  mit  der  inneren  Fläche 
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nach  Aussens.  zuletzt  Pervanoglu,  Grabsteine  S.4.  Spindel  auf  dem  Grab- 
steine eines  jungen  Mädchens  bei  Athen  dargestellt  Pervanoglu  p  9 
Der  Pflug  auf  attischen  Grabsteinen  Pervanoglu  a.  a.  0.  S.  23,  15  33 
6.  Jagdscenen  nur  aus  römischer  Zeit  Pervanoglu  a.  a.  0  S  44  ff  Der 
Arbeitskorb  bei  Frauen  Pervanoglu  a.  a.  0.  8. 47  ff.  Zur  entsprechenden 
römischen  Sitte  vgl.  Raoul-Rochette,  Deuz.  mein,  sur  les  antiquit.  ehret. 

1.  c.  p.  245  ff.] 

34)  Wo  es  jedoch  gleichfalls  unzulässig  ist,  wenn  Müller  Arch.  §  431 

2,  Welcker,  akad.  Kunstmuseum  2.  Aufl.  S.  123  u.  A.  immer  die  sitzende 
Figur  für  den  Verstorbenen  nehmen,  vgl.  Lebas  L  c.  p.  135,  Friedlän- 
der P.  1—14,  Curtius  in  Jen.  Lit.  Zeit.  1842,  S.  145;  nur  dass  auch  des 
letzteren  Meinung,  dass  immer  die  Frau  sitze,  Ausnahmen  leidet  s  Haw 
kins  British  Marbles  X.  43.  [Beispiele  des  s.  g.  Abschieds  auf  atheni- 
schen Grabsteinen  bei  Pervanoglu  a.  a.  S.  54-  69.  n.  1—78.  Bemerkens- 
werth Pausan.  VII.  22.  4:  in  Triteia  vor  der  Stadt  ein  iiv^cc  z*t,xoJ 
U&ov  mit  trefflicher  Malerei:  &govog  zs  Hiq>avzoS  xal  yvvrj  vta  xal 
ttdovg  fv  iZovaa  inl  za  &06v<p,  »egeinatva  dt  aizij  7tgoaiazVxs  o%id- 
dtov  <pi0ovoa  xal  vsavtoxog  6g&6g  ovx  {%to9  nto  yivitd  hu  Z^cSva  iv- 
dtdvxag  xal  xXauvSa  irrt  rai  xizavi  cpoivixrjv,  nagd  öh  avzov  olxizng 
dxovzia  ?z«>v  kti  xzl.  zayrjvat  ds  avdga  xal  yvvaixa  iv  xotvtß  nagiazazo 
artaatv  c/xa^iv.  Diese  letzte  Auffassung  ist  wichtig  zur  Gesammterklä- 
nmg:  wir  haben  Familienbilder  vor  uns  der  gemeinsam,  natürlich  nicht 
gleichzeitig  bestatteten  Glieder  einer  Familie.J 

35)  Aovzgoyögog,  Demosth.  c.  Leochar.  §.  18;  vgl.  Poll  VIII  66 
and  mehr  bei  Becker,  Charikl.  III,  S.  302  und  Müller  in  G  G  A  1830 
S.  2016.  '    '    '  ' 

36)  Vgl.  Cic.  Legg.  II.  26,  Lucian.  Charon  c.  22,  und  die  mit  Bin- 
den umwundenen  Stelen  bei  Miliin,  Tombeaux  12.  13,  Tischbein  II  15 
30,  III.  33.  40,  Millingen,  vases  Coghill  26;,  Ann.  delT  Inst.  arch.  1842 
tav.  d'agg.  L.,  Panofka,  Bilder  XX.  4.,  [Lenormant  u.  de  Witte,  Elite  ce*- 
ramogr.  T.  IV.  pl.  88.  89,  wo  auf  pl.  89  auf  dem  altarartigen'orab  eine 
Ephebenstatue  mit  Palme  und  Vogel  auf  der  Hand  aufgestellt  ist.] 

37)  Plut.  V.  Timol.  c.  26:  ozi  zd  [ivijpaza  zdav  vtxguv  Bico&afiiv 
imnxag  ozitpavovv  aelivoig:  vgl.  Paroemiogr.  Gott.  p.  317.   [Auch  die 
Akanthospflanze  (Acanthus  spinosa),  häufig  bei  Gräbern  zum  Schmucke 
derselben  verwandt  (Vitruv.  IV.  1).  Zum  Vergleich  heranzuziehen  Virg 
V.  79:  purpureosque  jaeü  flores,  VU.  885:  manibus  date  lilia  plenis 
purpureos  spar gam  flores.] 

88)  Van  Goens  de  Cepotaphiis,  Utrecht  1763.  8.,  Curtius,  Wegebau 
S.  54;  godi^Hv  Keil,  Inscr.  Boeot.  p.  157.  [Zu  den  Hainen  vgl.  Plato 
Legg.XIL  p.  947:  xvxXtp  z^octvzsg  n£gi£  SivSgtov  dXaog  nsgupvtevcovoi 
ffi  *»XQVm  Me,  sowie  das  attische  Gesetz  st  xtg  ngivCdtov  i&xoytp 
H  WjH*v,  anix.itvav  avz6v.  Es  kommen  hierbei  besonders  Cypresse, 
Psppd,  Weide,  Ulme  als  Bäume  der  Persephoue  in  Betracht,  jedoch 
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auch  Segensbänme  fehlen  nicht,  8.  Bötticher,  Baumkoltos  der  Hellenen 
S.  276  ff.  486  ff.  Zu  den  Gräbern  ond  deren  mannigfaltigen  Blomen  vgl. 
anch  Virg.  Cul.  395 :  hie  et  acanthus  et  rosa  purpureo  rubicunda  colore 
et  violae  omne  genus  etc.  409:  et  quoscumque  novant  vernantia  tempore 
ßoreSy  his  tumulus  super  inseräur  — .  Die  Rose,  entsprossen  aas  dem 
Blute  des  Adonis  als  Grabesblome  auch  als  Ornament  aof  der  Stele  sehr 
häufig,  fast  regelmässig  s.  Bötticher  a.  a.  0.  S.  458.  J 
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Die  Sitten  und  Gebräuche  des  gesellschaftlichen 

Lebens  in  Griechenland. 


[A.  Böckh,  Staatshaushaltung  der  Athener.  2.  Ausgabe.  Berlin  1851. 
Bd.  I.  S.  1-200.  Bd.  IV.  S.  618  ff. 

W.  Wachsmu  th,  Hellenische  Alterthamskunde.  Halle  1846.  II.  Bach  4: 
Volks-  and  Staatswirtbschaftslehre  S.  1—112. 

K.  F.  Schömann,  Griechische  Alterthümer.  1855.  I   S.  104  ff.  434ff. 

St.  John,  The  Hellenes  the  manners  and  customs  of  ancient  Greece. 
London  1848.  Bd.  III. 

K.  F.  H.  Schwalbe,  Handbuch  der  griechischen  Antiquitäten.  1.  1854. 
S.  58  ff.  66  ff.  82  ff.  141  ff. 

A.  Ganse,  societatis  Athen,  historia  cap. IV.  Berol.  1860  (auf  die  Bun- 

desgenossen nur  bezüglich). 

J.  C.  Glaser,  Entwickelung  der  Wirthschaftsverhältnisse  bei  den  Grie- 
chen. Berlin  1865.  Besonderer  Abdruck  aus  den  Jahrbüchern  für 
Gesellschaftswissenschaft  u.  Staatswissenschaft.  1865.  2.  Jahrg.  IV. 
S.  263-270.  289-313. 

B.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  im  griech.  Alterthum.  Halle 

1869.  Bd.  II.  Kap.  3  -10.  S.  316  bis  Ende.] 


Als  lebendiger  Ausdruck  der  wechselseitigen  Abhängig- 
keit, in  welche  das  Bedürfniss  steigender  Cultur  die  Menschen  zu 
einander  setzt  (§.  9),  besondert  sich  nun  aber  die  Sitte  des 
griechischen  Volkes  nicht  etwa  bloss  nach  der  Mannichfaltig- 
keit  der  Anforderungen,  welche  das  tägliche  und  häusliche 
Leben  mit  sich  bringt,  sondern  auch  nach  dem  Verhältnisse, 
wie  seine  einzelnen  Glieder  und  Theile  zur  Befriedigung  die- 
ser beitragen  und  hierin  mehr  oder  minder  von  einander  ab- 
hängig sind;  und  darauf  begründet  sich  dann  eine  Verschie- 


§.  41. 
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denheit  der  bürgerlichen  Stände  *) ,  die  sich  je  länger  desto 
mehr  entwickelt,  und  auch  bei  völliger  staatsrechtlicher  Aus- 
gleichung in  der  grösseren  oder  geringeren  Werthschätzung 
einzelner  Berufszweige  sichtbar  bleibt. 2)  Den  ursprünglichsten 
und  hauptsächlichsten  Unterschied  in  dieser  Beziehung  machte 
es,  ob  Jemand  hinsichtlich  seiner  leiblichen  Existenz  auf  be- 
zahlte Beschäftigung  für  Andere  angewiesen  oder  durch  eige- 
nen Besitz  in  den  Stand  gesetzt  war,  sich  und  den  Seinigen 
jene  für  jeden  Fall  zu  sichern  3);  und  wenn  auch  in  letzterer 
Hinsicht  bald  wieder  der  Unterschied  eintrat,  ob  derselbe  sein 
Feld  mit  eigener  Hand  bestellen  musste  4)  oder  von  dem  Er- 
trage desselben  in  anständiger  Müsse  den  Geschäften  des  öffent- 
lichen Lebens,  [die  allerdings  auch  in  der  jüngeren  Demokratie 
durch  die  vom  Staate  geleisteten  Ehrensolde  und  sonstigen 
Spenden  nicht  unerheblich  ausgeglichen  wurden,  ja  zu  reichem, 
freilich  nicht  redlichen  Gewinne  Anlass  gaben 5) )  und  körper- 
licher oder  geistiger  Ausbildung  leben  konnte  6),  so  hing  doch 
auch  die  geringere  Achtung  des  ersteren  mit  dem  Begriffe  der 
moralischen  Unfreiheit  zusammen,  der  sich  an  die  Mühsal  des 
Lebensunterhalts  knüpfte. 7)  Am  allerniedrigsten  freilich  ward 
der  blosse  Dienstknecht  geachtet,  der,  wenn  auch  bürgerlich 
frei,  doch  miethweise  geradezu  Sclavendienste  verrichtete 8)  und 
kaum  eine  bessere  Behandlung  erfahren  zu  haben  scheint 9) 
Im  weiteren  Sinne  des  Wortes  galt  aller  Lohnerwerb,  insofern 
er  den  Mann  zum  Diener  jedes  beliebigen  Arbeitgebers  machte  1  °), 
als  eine  Erniedrigung,  wogegen  die  unverhohlene  Gewinnsucht, 
wie  sie  schon  oben  §.  6  als  Charakterzug  des  Griechen  be- 
zeichnet worden  ist,  auch  nicht  einmal  ein  sittliches  Gegenge- 
wicht aufkommen  liess.  u)  [Die  Thatsache  steht  fest,  dass  unter 
diesen  Anschauungen,  welche  ganz  besonders  vom  dorischen 
Stamme  getheilt  wurden,  unter  dem  Einfluss  aristokratischer 
Verfassungen,  vielleicht  auch  unter  einem  von  Aussen,  .speciell 
aus  dem  Orient  seit  der  Zeit  des  lebendigen  Verkehrs  vom 
siebenten  Jahrhundert  an  kommenden  Einfluss  die  Stellung  der 
freien  handwerklichen  Thätigkeiten  der  Zeit  der  Perserkriege 
eben  eine  viel  ungünstigere  als  in  der  von  Homer  und  Hesiod 
uns  geschilderten  achäisch-aolischen  Welt  geworden  ist ") 
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Und  die  Philosophie  that  ferner  das  Ihrige,  den  Werth  aller 
Handarbeit  gegenüber  der  freien  Müsse  des  Theoretikers  herab- 
zusetzen. Es  geschah,  dass]  viele  Gesetzgebungen  den  Hand- 
arbeiter von  staatsbürgerlichen  Rechten  ausschlössen 13) ;  aber 
auch  wo  die  rechtliche  Gleichheit  Aller  sich  wie  in  Athen  zu 
dem  ausdrücklichen  Verbote  eines  Vorwurfs  wegen  irgend  wel- 
cher Berufsthätigkeit  gesteigert  hatte14),  konnte  das  gemeine 
Leben  sich  nicht  ganz  jenes  Maassstabes  entledigen,  der  auch 
die  Schöpfer  der  edelsten  Kunstwerke  in  bürgerlicher  Bezie- 
hung keiner  höheren  Schätzung  würdigte15);  und  gleichwie 
schon  Homer  auch  Aerzte,  Wahrsager,  Sänger  unter  dem  Ge- 
sammtbegriffe  drjuioeQyol  mit  Holz-  oder  Metallarbeitern  zu- 
sammenstellt1C),  so  entging  noch  später  der  bezahlte  Lehrer- 
beruf  und  andere  geistige  Erwerbzweige  dieser  Vergleichung 
nicht 17),  und  es  dauerte  lange  bis  auch  die  berufsmässige  Pflege 
allgemeiner  Bildungskenntnisse  den  Rang  freier  Künste  mit 
diesen  theilte. 18)  [Eine  Erblichkeit  des  Berufes  bestand  ge- 
setzlich nur  in  einzelnen  Staaten  bei  einzelnen  mit  dem  reli- 
giösen Leben  in  naher  Beziehung  stehenden  Berufszweigen,  war 
aber  der  Sitte  nach  allerdings  auch  für  Kunstthätigkeiten  ver- 
breiteter, als  man  gewöhnlich  glaubt 19)] 

1)  Aristot.  Politic.  IV.  3.  11:  xal  ydo  at  nolsig  ovx  ii;  ivog  all' 
l*  nolltöv  avyxeivxai  ueocov :  vgl.  4.  1 :  otov  drjfiov  (Cdr\  V»  yJkv  ot  y&OQ- 
yol,  itfqov  6^  t6  dyooaiov  to  nsol  oovrjv  v.ul  nodaiv  diaxoißov,  allo  dh 
to  *fpi  xrjv  ddlaaoav'  xa)  xovxov  xö  (ilv  noXeuixdv,  xo  Öh  XQTjfiaxiaxi- 
y.6vy  to  dl  noQ&fiBvxixov ,  to  dh  dltevxixov:  VII.  8:  yerapyol  fihv  yao 
xaj  xf^vixai  xat  ndv  to  &tjxi*6v  dvayxaiov  vndgxfiv  xaig  noleai,  ptQJ] 
91  xrjg  noietog  td  xs  onXirixov  %ccl  ßovlsvxixov.  Hippodamos  Pyth.  Polit. 
bei  Stob.  Senn.  XLIII.  93  [nimmt  drei  Bestandteile  des  Staates  an, 
der  dritte  wirkt  £x-nlctQ(öast  %al  xooayia  xäv  dvayxai'ovj  es  ist  to  ßd- 
vavaov,  besteht  aus  xcov  ßionovav  und  ist  dazu  da  beherrscht  zu  wer- 
den. Weitere  Gliederung:  tcö  dl  ßavavaoa  xat  ßionovaxixa  to  psv  ioxi 
ytatnovov  %a\  nsol  xdv  xaxsgyaaiav  xdg  %a>Qag  xaxao%oliVfi£voi ,  to  dl 
rtipaxiyiov  OQyava  xal  &mu.a%avdpaxa  xotg  toi  ßtco  itodypuoiv  inrtooi- 
^öfisvov,  to  öl  iiixaßaxtxov  xal  ipnooixov,  o  xd  (ilv  iv  xd  nöln  neot- 
ovoidfcovxa  inl  xdv  £evav  dtdyexai,  xd  öl  dito  xdg  &ivag  ig  xdv  7r  oliv.] 

2)  Der  heslodische  Spruch  foy.  x.  rj.  311 :  fyyov  o*'  ovälv  ovsidog,  deQyitj 
91  r  omdog,  verliert  bald  seine  Geltung,  und  es  entstehen  ß(oi,  iq>'  ols 
av  xig  ovsidw&tin,  Poll.  VI.  128:  xdnrjlog,  ottwo»»^,  xelmvr)gt  nBvxrf 
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xooxoXoyog,  AAtjUfvwnjs,  xrjQv£,  vavxrjg,  navdoxsvg,  7tOQ&ti*vg,  uugxqo- 
rtdff,  xmrjQhTjs.  ßvoaodeipTjg,  oxvxoditprjg,  dXXavxontöXrjg:  vgl.  Theophr. 
Char.  VI.  2,  Aelian.  V.  Hist.  XU  43,  auch  die  aatfiva  bei  Zenob.  IL  33 
oder  Diogenian.  I.  96,  und  oben  §.30,  not.  25,  insbes.  Lysias  XIX  §.  15: 
xäxtov  yt yovivai ,  d,  h.  ix  TtovTjQoSv,  wie  der  dXXavxo7i(oXr)g  Aristopb. 
Equ.  186.  [Vgl.  überhaupt  W.  Drumann,  die  Arbeiter  und  Communisten 
in  Griechenland  und  Rom.  Königsberg  1860  bes.  S.  23  ff.] 

3)  recopoQoi,  yctfiOQoi  im  Gegensatze  der  dqniovoyoi ,  Spanheim  ad 
Callim.  H.  Jov.  74,  Wessel,  ad  Diodor.  T.  II,  p.  549,  Schümann,  Antiqn. 
jur.  publ.  p.  77,  Wachsrauth  I,  S.  387,  [St.  A.  §.  60,  4.  97,  10.] 

4)  Avxovoyoi  dl  iavztov  zr\v  yrjv  ioya£6ufvoi  onävsi  öovX<ovy  Schol. 
Thucyd.  I.  141;  vgl.  Eurip.  Orest.  920  und  mehr  bei  Boisson.  ad  Phi 
lostr.  Heroica  p.  550,  Bahr  in  Creuzers  Melett.  III,  p.  34,  [sowie  Büch- 
senschütz, Besitz  und  Erwerb  S.  297.  Note  1];  insbes.  auch  den  Gegen- 
satz Xenoph.  Oec.  V.  2:  xal  zovg  plv  avzovgyovg  did  zmv  %hq(ov  yvp~ 
vdfrvaa  laivv  avzoig  7iQOOzt&r)Oi ,  zovg  dl  zij  imusXela  ytmoyovvxa*; 
dvdoi£H  ngcat  iyei'oovoa  x.  x.  X.  [Die  avxovoyoi  im  Handel  als  Selbst- 
producenten  den  Händlern  entgegengesetzt  bei  Plato  Sophist,  p.  223  d.  Die 
homerische  Welt  rühmt  an  den  Fürsten  die  eigene  Handhabung  vieler 
Thätigkeiten,  so  in  Odysseus  den  Schnitter  und  Pflüger  (Od.  XIII.  365 ), 
den  Schiffbauer  und  Tischler  (Od.  V.  243,  XXIII.  189),  den  geschickten 
Diener  im  Feuerraachen  und  beim  Mahle  (Od.  XV.  320).  Chrysippos  hob 
den  Gegensatz  dieser  avzoöiaxovia  der  Heroen  gegenüber  der  späteren 
Sitte  stark  hervor  Athen.  I.  p.  18  b.  Einzelne  Ausnahmen  von  fürstlicher 
Liebhaberei  führt  Drumann  a.  a.  0.  S.  34  auf.] 

[5)  Zum  Ekklesiastensold  vgl.  St.  A.  §.  128.  13;  166.  13;  170.  12; 
zum  Buleutensold  St.  A.  6.  125.  3,  zum  Richtersold  St.  A.  §.  134.  19; 
151.  6;  zum  Theorikon  G.  A.  ß.  59.  24;  zur  öffentlichen  Speisung  und 
oizttQxi'ct  St.  A.  §.  161. 12;  170. 16,  darin  der  Charakter  der  Demokratie  aus- 
geprägt StA.  §.  68.  7;  dazuBöckh,  Staatsh.  d.  Ath.  L  S.  156  ff.  304  ff.; 
Drumann,  Arbeiter  und  Communisten  S.  47  ff.;  Büchsenschütz,  Besitz  u. 
Erwerb  S.  280  ff. ,  welcher  auch  Beispiele  aus  Böotien  und  Rhodos  bei- 
bringt. Beispiele  der  Bereicherung  ebendas.  S.  285.] 

6)  E%oXa£tiv,  Aristot.  Politic.  IV.  5.  4 ;  vgl.  Plat.  Apol.  Socr.  p.  28 : 
otg  itdXiaza  a%oXri  iaziv,  oi  ztov  izXovoi<ozdzav,  Sokrates  Ael.  V.  H.  X. 
14:  ij  'Aoyla  äötlcpr]  xrjg  'EXtv&toiag  und  oben  §.  36.  not.  12;  nament- 
lich aber  Isoer.  Areop.  §.  44:  zovg  filv  ydg  vnodesozeQov  ngdzzovzaq 
tni  zag  yeoooy'ag  xal  zag  ifinoQiag  Zzoanov  ....  zovg  dl  ßiov  txavor 
xixzrjutvovg  iisqI  xrjv  innixrjv  xal  tc  xvvtjyiata  xal  zrjv  qjtXoooyt'av 
rjvdyxaoav  diazoCßtiv;  und  die  spartanische  dy&ovia  oxoXrjg  Plut.  V. 
Lycurg.  c.  24.  Vgl.  auch  Schiller,  aristot.  Sklaverei  S.  21  ff. 

7)  Vgl.  Stob.  Serm.  XLIII.  93  in  Note  1  mit  dem  concreten  Bei- 
spiele Heracl.  Pol.  43:  naget  Qeamsvaiv  ala%g6v  i)v  xiivrp  pu&stv  xal 
ntoi  ysngyCav  dtazgißHv. 
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8)  Qrjxtg  oder  neXdxat,  vgl.  oben  §.  12,  not.  14  n.  St.  A.  §.  60,  not. 
5,  [Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  274.  345  ff.,  Note  3  auch  über  den 
Begriff  von  fpitfot  Hes.  Op.  602 ,  Horn.  Od.  VI.  32.  Zu  diesen  »rjxsg, 
schwerlich  zu  den  Sklaven  gehören  auch  die  sechs  dorjozrjQsg  der  Freier 
aas  Dalichion  Horn.  Od.  XVI.  248,  die  ebendas.  XVIII.  76  den  Iros  zum 
Kampfe  ftrten,  solche  entsprechen  den  &eodnovzeg  dctrjpoveg  daixQoav- 
vätav  Od.  XVI.  252,  die  diexi}pvxf$  unterstützen;  diese  dorjGxoovvr)  schil- 
dert Od ysseus  selbst,  der  doch  als  freier  Mann,  wenn  auch  als  Bettler  sie 
Terrichten  will  Od.  XV.  321.]  Noch  später  SovXevetv  x«ra  avyyQCHpTjv  ivi- 
oxf  in  ovöfi  i  zcov  uezgi'oov,  aU'  inl  ndai  tnig  ictXtnmxaTOiq,  Dio  Chr. 
XV.  23 ;  Isokrates  Plataic.  §.  48  beklagt  noXXovg  psv  (iikqcov  Fvexa  avp- 
ßvlafop  dovXevovzag,  aXXovg  d'  inl  &r]zetav  tovzag,  zovg  d'  oncag  ?xa- 
arot  dvvavzai  zo  xafr'  r,utQav  nooi£o(itvovg ,  vgl.  den  mercenarius  Pe- 
tron.  c.  117.  wogegen  Chrysipp.  bei  Seneca  Ben.  III.  22:  servus  perpe- 
tu hs  mercenarius  est. 

9)  Vgl.  Dionys.  Hai.  II.  9:  ixsivot  filv  yao  vnsoonxixdig  ixQcSvxo 
totg  nfldzaig,  fyya  xs  imxdxxovxeg  ov  noooq*ovxa  iXsv&iootg ,  xcrl 
onon  urt  nod£etdv  xi  xcSv  *eXevoueva>Vj  nXrjydg  tvztt'vovxsg  x«t  xaXXa 
(ocjttQ  aQyvQdvrjzoig  zqu^i ei  cu,  nebst  dem  besondern  Falle  Plat.  Euthyphr. 
p.  4  C.  [Der  Matrosendienst  hierher  gehörig  s.  Büchsenschütz,  Besitz  n. 
Krwerb  S.  348  ff.] 

10)  Plat.  Gorg.  p.  518:  SovXonoensig  xe  xai  diaxovixag  xal  dveXtv- 
9tQovg  ilvat  xdg  aXXag  xt%vag:  vgl.  Xenoph.  M.  Socr.  IV.  2.  22:  dv- 
ÜQanodcodeig,  und  Aristot.  Politic.  III.  3.  3:  reov  8*  dvayxaCcov  ot  uhv 
a>\  XHxovQyovvxeg  xd  xotavxa  dnvXoi,  ot  6\  xotvij  ßdvavooi  xal  ftrjxBg, 
insbes.  aber  Rhetor.  I.  9.  27:  injdsufav  ioyd&o&ai  ßdvavoov  xl%vr\V 
dtvfrioov  ydo  xo  ujj  noog  dXXov  £rjvt  und  nicht  blos  xanrjXsi'a,  sondern 
selbst  ifinogta  als  9itt%ov(ai  Plat.  Politic.  p.  290,  Republ.  II.  p.  370, 
Legg.  XI,  p.  919. 

11)  Aristot.  Eth.  Nie.  IV.  1.  40:  otov  of  xdg  dvBXsv&ioovg  ioyaotag 
V/fiftöperoi  ....  noivov  &  in  ctvxoig  ?}  ahxQOxigSeice  cpaivfxai,  vgl. 
Hippoer.  de  dec.  hab.  p.  67,  Plat.  Legg.  I,  p.  644,  Dio  Chrysost.  Orat. 
VII.  §.  110 fg.  und  unten  §.  44,  not.  3,  [sowie  Drumann,  Arbeiter  und 
Communisten  §.  18:  Habsucht  im  Gegensatz  der  Abneigung  gegen  Ge- 
werbe, Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  266  ff.] 

12)  Aristot.  Politic.  III.  2.  8:  dio  nag'  ivCoig  ov  ptxsixov  ot  a»?fu- 
ovgyol  zo  naXaibv  co^oir.  nglv  drjfiov  ysvio&ai  xov  toxuxov.  vgl.  C.  3 
und  Xenoph.  Oec.  IV.  2  mit  Hüllmann,  Staatsr.  d.  Alterth.  S.  127  und 
Becker,  Char.  I.  S.  155  f.  In  Theben  erfolgt  die  utxddootg  xov  noXixev- 
patos  nur  den  dnoaxouivotg  %q6vov  xivd  rcov  ßavavomv  ioycov  Arist.  Pol. 
VI.  4.  5  oder  ein  dnoaxto&ai  xrjg  dyogdg  auf  10  Jahre  Aristot  Pol.  III.  3. 

(13)  Vgl.  Note  2.  4  u.  über  die  ständische  Gliederung  des  theseischen 
Attika  St.  A.  §.  94,  bes.  Herod.  V.  66.  Plut.  V.  Thes.  25,  V.  Sol.  23, 
D»od.  L  28  Strabo  VIII.  7.  p.  883  mit  Drumann,  Arbeiterkind  Commu- 
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nisten  S. 16  ff.,  Haase,  athen.  Staramverfassung  in  Abhandl.  d.  phil.-hist. 
Gesellschaft  zu  Breslau.  Zum  Vergleich  mit  dem  Auslände  s.  Herod.  II. 
167:  il  piv  vvv  xal  xovxo  nao*  Alyvnximv  fieiia&rjxaoiv  ot  "EXXrrve;, 
ovx  l'xco  dxQixicog  y.givai  oocäv  xai  &Qr}ixag  xal  Zxv&ag  xal  TJfQOag  xai 
Avdovg  xai  o%tdov  izdvxag  xovg  ßaoßuoovg  dnoxtfioxsQOvg  rciv  aXlov 
^yrjfiivovg  noXir\ximv  xovg  xdg  xi%vag  (lav&dvorxag  xal  xovg  ixyovovg 
xovxmv'  xovg  d'  dnr]XXaypivovg  xmv  xsiQcova^timv  ytvvaiovg  vopifrittvovg 
iivai  xal  fidXioxa  xovg  ig  xöv  itöXepov  dvsiftivovg'  fjLepa&rjxaoi  d'  cor 
xovxo  ndvxig  of  'EXXrjvsg  xai  ndXioxa  AaxfSatfiövtoi,  rjxtaxa  d*  Kogt't- 
tfioi  ovovxai  xovg  %HQOxi%vag^  Plut.  V.  Lycurg.  4:  Aiyvitxioi  dl  xai 
rtoog  avxovg  dcpixto&ai  xov  Avxovoyov  otovxat  xal  rr)v  and  tcov  aXXtot 
ysvcöv  xov  [laxtpov  didxoiotv  (idXioxa  it  (*.  rudaavza  fiexevtyxetv  tlg  xr)t 
£ndoxr}v  xai  xtooiouvxa  xovg  ßavavoovg  xai  %t iooxt%vag ,  daxtiov  tog 
dXq&tog  xai  xa&ayoi  dnoSet^ai'  xavxa  fihv  ovv  Atyvnxtoig  tvioi  xai  xdv 
'EXXrjvixcSv  övyyoacptcov  uccqzvqovoiv.  Ueberhaupt  vgl.  Büchsenschütz. 
Besitz  u.  Erwerb  S.  258  ff.  Die  philosophische  Theorie  klar  in  den  oben 
erwähnten  Wortendes  Sokrates:  r]  Aoyia  ddsXqpr)  xfjg  'EXfv&EQi'ag  Ael.  V. 
H.  X.  14  mit  andern  Stellen  bei  Büchenschütz  a.  a.  0.  S.  259.  Note  1] 

14)  Demosth.  adv.  Eubulid.  §.  30:  hoxov  nvai  xfj  xaxrjyoQia  xov 
xr)v  ioyact'av  xr)v  iv  rr)  dyooa  rj  xmv  noXixcSv  rj  tcov  iroXixt'&mv  ovsiöt- 
£ovxd  xivi,  Aeschin.  in  Timarch.  26:  6  vopo&i zr\g  —  ovx  dnsXavv&i  dnö 
xov  ßrjfiaxog  —  ovöi  ys  si  xixvr\v  xivd  ioyd&xai  tmxovocav  xjj  dvayxai« 
xooqpr],  vgl.  Thucyd.  II.  40  und  Plut.  V.  Solon.  c.  22:  rtoog  xdg  «rra,- 
ixQttps  xovg  noX(xag  und  xaig  xi%vaig  d£ta>ua  nsoie&rjxe,  [wenn  auch 
6  doyt'ag  vöpog  erst  von  Pisistratus  herrührte  (Plut.  1.  1.  c.  31),  nach 
Lysias  freilich  schon  von  Drakon  (Diog.  Laert.  II,  2,  55.)]  Auch  die 
Korinthier  bei  Herod.  II  167 :  rjxtaxa  ovovxai  xovg  x*lQ0X£%vaS'  [Die 
Tyrannen  des  6.  und  7.  Jahrhunderts  v.  Chr.  haben  die  Bevölkerung  auf 
Landescultur  und  gewerbliche  Thätigkeit  hingewiesen,  so  Pisistratus 
massregelt  (Ael  V.  Hi  t.  IX.  25)  xovg  iv  xaig  dyooaig  dnocxoXdfcovxa^ 
und  gibt  ihnen  Ackervieh  und  Aussaat,  so  Polykrates  von  Samos  Athen 
XII.  p.  540  d:  uexsoxtXXtxo  dt?  —  xal  xtxvixag  int  pta&oig  usyiöxou 
so  Gelon  Plut.  Apophth.  Reg.  p.  175  b:  i£rjye  dl  noXXdxig  xovg  Zvoano 
ütovg  oog  cTti  axoaxstav  xr)v  tpvxei'av,  onoig  rj  xs  jcopa  ßeXx  cov  ytvrjxai 
ystoQyovfiivri  xal  ur)  x*i'oovsg  avxol  oxoXdfavxsg.  Die  Oelbaumbepflan- 
zung  Attikas  auf  Pisistratus  zurückgeführt  (Dio  Chrysost.  Or.  XXXV), 
sowie  die  Bewohner  iv  xrj  x°>Qa  öiaxQi'ßovxeg  yeatoyot  iyivovxo.  Vgl. 
dazu  Bflchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  52.  261.  Und  so  kann  Sokra- 
tes auf  die  Handwerker  als  Hauptbestandteil  der  attischen  Volksver- 
sammlung entschieden  hinweisen:  tcoxeqov  xoi*g  yvaipitg  avxcav  rj  rovg 
axvxiig  rj  xovg  xixxovag  rj  xoitg  x<*Xx£ig  rj  xovg  yecogyovg  ij  xovg  iftxö- 
Qovg  rj  xovg  iv  xr)  dyoga  (isxaßaXXofiivovg  xal  qpoovxi'Sovxag,  oxi  iXdi- 
xovog  noidfifvot  nXefovog  unodwvxat,  aiaxvvet,  ix  ydo  xovxcov  dndvxm 
r)  ixxXnaia  avvicxaxai  Xenoph.  Memor.  III.  7.  6;  Ael.  V.  H.  II.  1.] 
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15)  Plut.  V.  Pericl.  c.  2:  17  avtovQyia  zav  zansivcüv  zrjg  ig  zd 
xaXd  $a&vp(ag  (idozvoa  zov  iv  zoig  dxQrjozotg  rcovov  naoixBzat  xa&' 
avxrjg,  xal  ovdsig  svcpvqg  vsog  rj  zov  iv  Tltoy  ÖBaadfisvog  dia  QtidCag 
ysvsa&ai  imd'vpTjoev  rj  tijv  "i/pav  zrjv  iv  "AoyBi  IIoXvxXBiTog:  vgl.  Plat. 
Alcib.  II,  p.  140,  [der  dvdQiavxonoiol  mit  oxvxozöpoi,  tBxzovsgt  aXXoi 
nafHtXrj&sig  zu  den'  Srjfiiovgyoi  rechnet],  Lucian.  Somn.  c.  9:  [sl  ö*s  xal 
Qfidi'ag  rj  TloXvxXsizog  ysvoio  xal  noXXd  d'avfiaazd  i^soydoaio  zi\v  u,\v 
ri%vrjv  u-ravTig  inaivicovzai^  ovx  iorl  dl  oazig  zav  Idovzcov,  sl  vovv 
fyoi,  €v£aiz'  uv  ofioiog  aoi  ysvsa&ai'  oiog  yao  dv  flg,  ßdvavaog  xal  ^«i- 
Qaiva&  xal  dnoxsiooßuozog  vojjLia&iier)  (im  Munde  der  IJaidsta)],  und  m. 
Abb.  über  die  Studien  d.  griech.  Künstler,  Gött.  1847.  8,  8. 44  fg.  [Einen 
wichtigen  innern  Unterschied  macht  Plate-  Symp.  27.  p.  209  zwischen  den 
dijfitoegyoi  überhaupt  und  zcov  Srj^iovQycov  6 aoi  Xsyovzat  evorjxixot  neben 
den  noiTjzal  ysvvTjzooBg  und  stellt  dann  ebendas.  die  grossen  Dichter 
und  Gesetzgeber  zusammen.  Flutarch  macht  andererseits  den  äusseren 
Gesichtspunkt  bei  Polygnot  geltend,  dass  er  ovx  r\v  zcüv  ßavavamv  ovo*' 
äno  soyoXaßiag  t yoaqtB  z i\v  azodv  dXXd  nooixa  (piXozifiovfisvog  itoog  zrjv 
TtoXiv  die  Poikile  malte  V.  Cim.  4.  Damit  hängt  zusammen  die  Stellung 
des  Zeuxis  und  sein  Verschenken  von  Bildern  quod  nutto  pretio  aatis 
digno  permutari  posse  diceret  Plin.  H.  N.  XXXV.  9.  §.  62.] 

16)  Odyss.  XVII.  385:  ziov  o'i  8rj(itosQyol  iaoiv,  pdvztv  rj  lijrrjoa 
xaxtov,  rj  zsxzova  dovgiov,  iq  xal  ftsoitiv  doi$6vt  o  xsv  zsonyoiv  dsidoav' 
ovzoi  ydo  xXrjtoi'  ys  ßooztov  in  dnslQOva  yaiav:  vgl.  XIX.  135  und 
Nitzsch  erklär.  Anmerk.  I.  S.  218.  Döderleins  Auslegung  homer.  Gloss. 
S.  239,  die  den  doiSog  ausschliesst ,  überzeugt  mich  nicht  vgl.  Pf  äff, 
Antiquit.  Homer.  1848,  extr.  Aristophanes  scheidet  Pac.  296:  dXX  d 
yt(i)Q)oi  xdfinoQOi  xal  zixzoveg  xal  drjfiiovgyol  xal  pizoixoi  xal  £ivoi 
xal  vijoicotat  —  oj  ndvzsg  Xsm  f  die  Klasse  der  eigentlichen  Bürger  in 
vier  Beschäftigungen  und  hebt  die  zixzovsg  ausdrücklich  über  die  drj- 
(itovgyol  hinaus. 

17)  Vgl.  Ast  ad  Plat.  Remp.  p.  419  und  m.  Gesch.  d.  piaton.  Phil. 
I,  S.  316. 

18)  Vgl.  Galen.  Protr.  c.  14  und  mehr  oben  §.  35,  not.  20. 

[19)  Herod.  VI.  60  (mit  Note  von  Bähr):  av(i<psQovzai  dh  xal  zdSs 
AlyvitzCoioi  Accusöuiuovlol'  oi  xrjovxsg  avztSv  xal  avXrjzal  xal  paysiooi 
txdtxovtat  zdg  nazomtug  zi%vctg  xal  avXrjzrjg  zs  avXrjzim  yCvszai  xal 
fidyBioog  uaystoov  xal  xt}qv£  xrjovxog  — ;  VII.  134.  Für  attische  Ver- 
hältnisse s.  Haase,  die  athen.  Stammverf.  S.  88  ff.  Dabei  ist  an  die  x#p«- 
fieig  und  xvzoEig  des  Ksgapsixog  sowie  an  die  iopoyXvtpBtg  zu  denken 
(Plato  Euthyphr.  p.  11c,  Alcibiad.  p.  121a.,  Rep.  IV.  p.  421  d).  Haupt- 
steile  Plato  Protag.  16.  p.  328:  sl  fyrofefi  zig  dv  r^iiv  Stdd£sis  zovg 
*<op  xbiqozs%v(qv  visig  avzijv  zuvzrjy  zsxvrjv  jjv  «apa  tov  nazQog 
fi«^o^xa<Jt  xa^'  oaov  olög  z  rjv  6  nazrjQ  xal  ot  zov  itazoog  tpiXoi  ovzsg 
ofioxsxvot,  zovzovg  in  tig  dv  Magtltr,  ov  (döiov  olfiai  (hat  —  xovxcav 
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flifidoncdov  yavijvai.  Ueberhaupt  vgl.  St.  A.  §.  5,  Note  16,  G.  A.  §  36. 
Note  11  ff.  mit  Petersen,  Anz.  in  Ztschr.  für  Alterthumswi&sensch.  1853 
8.  47  ff.] 

§.  42. 

Bei  dem  eigentlichen  Handwerker  gesellte  sich  übrigens 
zu  diesem  allgemeinen  Grunde  seiner  Geringschätzung  noch  der 
besondere,  dass  die  Art  seiner  Beschäftigung  ihn  zu  einer 
sitzenden  Lebensart  nöthigte  und  an  das  Haus  fesselte,  ohne 
ihm  die  Bewegung  auf  dem  Markte  und  in  den  Gymnasien 
unter  den  übrigen  Freien  zu  gestatten;  und  diese  Gebunden- 
heit sammt  ihren  nachtheiligen  Folgen  für  Körper  und  Cha- 
rakter ist  es  dann  namentlich,  welche  der  griechische  Sprach- 
gebrauch in  das  Wort  ßavavöog  und  seine  Sippen  legt  l)  Ur- 
sprünglich soll  zwar  dieser  Ausdruck  nur  einen  Feuerarbeiter 
bezeichnet  haben  2) ,  dessen  Beruf  unter  jenem  Klima  als  be- 
sonders aufreibend  und  entkräftend  geltend  mochte;  auf  den- 
selben aber  lässt  sich  auch  überhaupt  schon  ein  grosser  Theil 
derjenigen  Geschäfte  zurückführen,  die  im  früheren  Alterthume 
handwerksmässig  betrieben  wurden,  während  die  Herstellung 
der  Kleidungsstücke  und  Nahrungsmittel  zunächst  vielmehr 
Sache  des  Hauses  und  seiner  Diener  blieb3);  und  auch  was 
das  allgemeine  Bedürfniss  der  Gesellschaft  noch  weiter  an 
Handwerkern  hervorrief4),  unterlag  nur  noch  in  höherem  Maasse 
dem  Vorwurfe  physischer  wie  geistiger  Untüchtigkeit 5),  die  dann 
selbst  wieder  mit  dem  Mangel  an  Zeit  und  Gelegenheit  zu 
höherer  gesellschaftlicher  Bildung  zusammenhing.6)    In  vielen 
Städten  blieb  desshalb  der  grössere  Theil  dieser  Geschäfte  von 
selbst  solchen  Classen  der  Einwohnerschaft  überlassen,  die 
ohnehin  als  unfrei  oder  ortsfremd  zu  keiner  bürgerlichen  Thä- 
tigkeit  berufen  und  befugt  waren7);  und  wenn  auch  diese 
Scheidung  selten  mit  solcher  Strenge  wie  in  Sparta  durchge- 
führt ward,  wo  bekanntlich  aller  Gewerbfleiss  ausschliesslich 
den  Perioeken  oder  Landbewohnern  oblag 8),  so  finden  wir  doch 
selbst  in  Athen  und  andern  Demokratien,  dass  dieselbe  je  län- 
ger je  mehr  aus  den  Händen  der  Bürger  in  die  der  Metoeken 
oder  Schutzverwandten  überging,  die  zu  diesem  Ende  selbst 
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aus  allen  Gegenden  Griechenlands  und  seiner  Nachbarländer 
nach  den  Hauptstädten  des  Verkehres  zusammenströmten.9) 
[Eigene  corporative  handwerkliche  Genossenschaften  weist,  ab- 
gesehen von  alten  religiösen  Vereinen,  nur  die  spätere  Zeit  auf, 
in  welcher  römischer  Einfluss  als  möglich  erscheint 10),  obgleich 
das  Hetärienwesen  als  ächt  hellenisch  aufzufassen  ist.]  Keines- 
falls darf  man  sowohl  was  diese  Industrie  der  Metöken,  als  was 
die  einheimische  betrifft,  die  einzelnen  Handwerker  mit  den  rei- 
chen Fabrikherren  verwechseln,  die  zwar  auch  bisweilen  aus 
Hohn  oder  Missverständniss  mit  Namen  jener  bezeichnet  wer- 
den11), in  vielen  Fällen  aber  gewiss  nur  als  Capitalisten  zu 
betrachten  sind,  die  eine  Anzahl  von  Sclaven  zu  einer  bestimm- 
ten Kunstfertigkeit  abrichten  12)  und  —  vielleicht  ohne  selbst 
das  Geringste  davon  zu  verstehen  —  durch  sachkundige  Werk- 
meister13) beaufsichtigen  und  anleiten  Hessen.  Daneben  bestand 
inzwischen  auch  das  individuelle  Handwerk  bis  auf  die  späte- 
sten Zeiten  fort,  und  hdb  sich  im  Anschluss  an  die  steigen- 
den Anforderungen  der  Cultur  zu  einer  [Gliederung  und]  Aus- 
dehnung, die  nur  an  der  jedesmaligen  Mode  ihre  Gränze  fand  u) 
und  selbst  die  Eifersucht  der  geistigen  Thätigkeiten  zu  erregen 
geeignet  war. 15) 

1)  Ol  dl  xa&j}jU£toi  ßdvavaoi  xal  q  toyaaia  avrmv  ßavavot'a'  £pya- 
MH,  xeiQOTtxvaii  z*lQovQYot\  dnox&iQoßt'coTOt ,  SrjfiiovQyoC  —  fdoatoi  t$~ 
XvCtcci'  to  yap  zetQoyaaTOQFg  '  Enaratog  Xtyiim  xa/  xb  xBiQcovantfg  Hgo- 
adrw  tedoofra,  Poll.  I.  50,  iSQaroi,  VII.  6;  vgl.  Plat.  Rep.  VI,  p.  495  D, 
Xenoph.  Oec.  IV,  2,  Aristot.  Etb.  End.  I.  4,  Politic.  L  4.  3,  vgl.  dazu  Dru- 
rnann,  Arbeiter  u.  Communisten  in  Griechenl.  u.  Rom.  1860.  S.  3  f.  23  f. 
60f.,  Büchsenschütf,  Besitz  u.  Erwerb  S.  266  Note  1.  2  u.  bes.  H.  Froh- 
berger,  de  opificum  apud  veteres  Graecos  conditione  dissert.  I.  Programm 
von  Grimma  1866  (mit  Anzeige  in  Jhbb.  d.  Alterthumsfr.  d.  Bheinl.  1867. 
S.  11  und  von  Büchsenschütz  in  N.  Jhbb.  f.  Pbilol.  1867.  S.  11—22.] 

2)  Saidas  I,  p.  414:  ßdvavaog  nag  tf^n'rqs  äid  nvoog  ioyxtoLtsvog' 
ßavvog  ydg  tj  ndpivog:  vgl.  Poll.  I.  64,  Etymol.  M.  p.  187  und  Hesycb. 
Ii  p.  688:  ßavavai'a  näaa  tt%vri  did  nvoog'  %vQicog  öe  jj  neol  tag  naiktvovg, 
xa)  nag  rexvitrjg  ;;»>lx«ü<?  17  %QVOO%00$  ßdvavaog.  [Bavavoia  %a\  xH00~ 
TfZvfa  PlatoRep.  IX.  p.  590  C,  Menand.  n.  hidn^t.  III.  2.  (Rhett,  gr. 
ed.  Walz  IX.  p.  196):  ßdvavaog  %a\  xQvooZot*V  HCCl  Zttl*fvxl*V  xc" 
rexroyixij  xcri  dkkai  rotorvrai  rfoi'v.  Einfluss  dieser  Beschäftigungen  Plato 
Rep.  VI.  p.  495  D:  7toHoi  dts leig  tihv  rag  cpvoetg,  vno  dl  tmv  r^mv  tf 
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xal  SrjfLiovQyuov  man  so  xd  amfiaxa  XeXmßrjvxai  ovteo  xal  xdg  yvz*g 
ovyxsxXaopEvoi  ti  xal  aTtoxE&Qvimivoi  did  xdg  ßavavai'ag  xvyxdvovciv.} 

3)  Vgl.  §.  10,  not.  7fgg.  und  dagegen  Nitzsch  z.  Odyss.  III.  425: 
,,dass  selbst  ein  König  in  seinem  Haashalte  Sclaven  gehabt  habe,  die 
alle  Maarer-,  Zimmer-  und  Schmiedearbeit  verrichtet  hätten,  lässt  sich 
nicht  annehmen."  [Buchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  317  findet  einen 
Beweis  für  die  Fortdauer  vieler  Arbeit  durch  Hausgenossen  in  dem  Man- 
gel einer  wechselnden  Mode  im  griechischen  Handwerke.  Der  Gesichts- 
punkt der  Mode  gegenüber  dem  Kunststil  ist  bis  jetzt  noch  nicht  für 
Hellas  methodisch  verfolgt,  kann  daher  zu  einer  solchen  Begründung 
nicht  allgemein  benutzt  werden.] 

4)  Neben  dem  %c<X%hvq  und  %qvo o%6og  kennt  die  homerische  Zeit 
insbes.  den  xEQapEvg  und  xixxmv,  die  auch  Hesiod.  *py.  25  gewiss  nicht 
bloss  zufällig  verbindet;  und  selbst  bei  Polyaen.  Strateg.  II.  1.  7  er- 
scheinen diese  drei  noch  als  die  hauptsächlichsten  Gattungen  der  reg*?- 
rai  und  ßdvavaot.  [Bei  den  Sybariten  werden  die  ipöcpov  noiovcai  xs%vai 
aus  der  Stadt  selbst  verbannt,  darunter  jfa^xfitf  und  xixxovsg  in  erster 
Linie  genannt  Ath.  XII,  15.  p.  518.  Um  Eisen  zu  holen,  geht  man  vom 
Lande  zur  Stadt;  auf  dem  Lande  kann  es  aber  verarbeitet  werden;  der 
aoXog  avto%6wvog  des  Eetion  giebt  auf  f*nf  Jahre  Material  Horn.  H. 
XXIII.  832 ff.,  dazu  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  325.] 

5)  Daher  das  Sprichwort:  ovö\v  XevxcHv  dvdqtöv  oysXog  r\  axvxoxo- 
ptftr,  Schol.  Aristoph.  Pac.  1308 ;  vgl.  Eccles.  408  u,  mehr  bei  v.  Leutsch 
ad  Paroemiogr.  I,  p.  442  und  Krause,  Gymn.  der  Hell.  8.  27fgg.  Der 
axvxoxofiog,  aXXcog  dh  xmv  iv  naXaiaroaig  ytyovoxmv  Euseb.  Praep.  evang. 
XI.  36  ist  eine  Ausnahme  späterer  Zeit.  [Geringe  Achtung  der  Schuh- 
macherei Plat.  Charm.  p.  163  D,  dazu  Blümner,  gewerbl.  Thätigkeit  der 
Völker  des  Alterthums  S.  64.] 

6)  Xenoph.  Oecon.  IV,  2:  xal  ydo  er?  ys  ßava  vaixul  xaXovfiEvai  xal 
t7ttQQT]xoi  eioi  xal  eixox(og  pivtoi,  nervv  ddo£ovvxai  itoog  xmv  noXecov' 
xaxaXvfiaivovxat  ydo»xd  ompaxa  xmv  xe  ioyafruEvmv  xal  xmv  inifieXo- 
fiivav  dvuyxd&vcai  xa&rjo&ai  xal  oxiaxoafpsto&ai ,  iviai  öl  xal  nQog 
izvq  tjueqeveiv'  xmv  de  cmpdzmv  &T}Xvvo(ievmv  xal  at  rpv%al  noXv  doom- 
oxoxeqoi  yi'yvovxai  xal  daxoXi'ag  dt  ndXiox«  t%ovai  xal  tpi'Xmv  xai 
noXemg  ovvemneXeto&ai  ai  ßavavaixal  xctXovfitvai.  Aristot.  Politic. 
VIII.  2:  ßdvavaov  d'  toyov  ttvat  Sei  xovxo  vo}ii£etv  xal  xsxvrjv  xavxrjv 
xal  pd&rjaiv,  oaat  nyog  xdg  XQfjaetg  xal  xdg  itQd&ig  xdg  xrjg  aQSxrjg 
dzQTjOxov  dneQydSovxai  xo  ac5(ta  xmv  iXEv&iomv  fj  ttjv  yv%riv  rj  zrjv 
didvoiav'  Sio  xdg  xe  xoiavxag  xi%vag,  oaat  xo  ampa  naQaaxEvd£ovat 
XEiqov  Ötaxeiafrai,  ßavavaovg  xaXoviiEv,  xal  xdg  fiiafraovixdg  ioyaaiag' 
äoxoXov  ydo  noiovoi  xr\v  Sidvoiav  xal  xaneivr}V  vgl.  IV.  4:  xo  ZW*}- 
xixov  xal  (iixodv  fyov  ovoi'av,  moxs  fiij  övvao&ai  cxoXdfciv. 

7)  Aristot.  Polit.  II.  4.  18  und  III.  3.  2:  iv  plv  ovv  xoig  do%aioig 
ZQOvoig  naQ  ivioig  rjv  dovXov  xo  ßdvavaov  rj  £evixov'  dionEQ  of  noXXol 
xotovxoi  xal  vvv.  [Xenoph.  Memor.  IV.  2.22:  of  ydo  nXsicxoi  xmv  ye  xd 
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xoiavxa  imaxct(iiv(ov  avSganoÖovdtig  sloiv.  Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz 
and  Erwerb  S.  269.] 

8)  Aelian.  V.  Hist.  VI.  6:  ßdvavaov  d'  tldivai  xi%vr\v  avdga  Aaxs- 
daipoviov  ovx  i^v.  [Darauf  geht  auch  vorzüglich  Xenoph.  Oecon.  IV.  3: 
xal  h  ivCcug  usv  xav  itoXeav,  fiäXioxa  Se  iv  xatg  evnoU(ioig  öoxovoatg 
etvai  ovd'  t£eaxt  xtov  icoXtxcov  ovdtvl  ßavavöixdg  xi%vag  tgyafca&ai.]  Vgl. 
auch  Polyaen.  Strateg.  II.  1.  7,  Plut.  V.  Agesil.  26,  Apophth.  Lacon.  p.  241  u. 
daneben  die  Industrie  d.  Periöken  nach  Müller  Dor.  II.  S.  27  u.  Hüllmann, 
Handelsgesch.  S.  45.  (Die  Herstellung  aller  öffentlichen  Arbeiten  (of  ra 
xotra  igyagope voi)  geschah  in  Epidamnos  durch  d^datot,  Staatssklaven ; 
ähnliches  versuchte  Diophantos  in  Athen  Aristot.  Polit.  II.  4.  p.  48. 
Damit  aber  war  noch  nicht  das  ganze  Handwerk  in  die  Hände  derselben 
gegeben,  wie  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  8.  166  zu  meinen  scheint, 
der  selbst  S.  326.  334  auf  den  Widerspruch  aufmerksam  macht,  dass  in 
Epidamnos  Metöken  gern  gesehen  waren,  Aristot.  Pol.  II.  4,  Ael.  V.  H. 
XIII.  15.  Die  Maassregel  steht  entgegen  der  Ausführung  öffentlicher 
Arbeiten  durch  igyoXdßoi.] 

9)  Solons  negl  xav  Ö  rjU07toirjX(ov  vofiog  ort  yevto&ai  noUxaig  ov 
>)tiwat  nXrjp  —  7j  navtoxioig  Afrrjvafc  fitxoixi^ofiivoig  inl  xi%vri  Plut. 
V.  Sol.  24.  Themistokles  bei  Diodor.  XI.  43:  ineuit  6s  xov  drju'ov  .  .  . 
zovg  pEroi'xovg  xal  xovg  xsxvCtag  dxsXng  Trotte«,  ontog  oxXog  noXvg 
Ttavxa%6&tv  ilg  xijv  noXiv  xaxiX&rj  xal  nl&tovg  Tf^rors  xaxaoxsvdoaoiv 
ivxtgtot, ::  vgl.  Xenoph.  Rep.  Ath.  I.  12  und  Vectig.  c.  2,  6:  Avdol  xal 
'Pgvysg  xal  Zvgoi  xal  aXXot  navxodanol  ßdgßagoi'  noXXol  ydg  xovxatv 
rwr  fiexoi'x&v,  [wozu  stimmt  Ael.  V.  H.  X,  14:  <&gvyag  dt  xal  Avdovg 
tgyacxixcaxtgovg ,  dovXevtiv  de.  Jedoch  für  Athen  erweisen  die  §.  41 
N.  14  angeführten  Stellen  sowie  die  religiösen  Feste  u.  einzelne  Beispiele 
•las  fortwährende  Vorhandensein  einer  grossen  bürgerlichen  Handwerker- 
zahl s.  Büchsensch  ütt  S.  327].  Vgl.  überh.  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  64  fg. 
[Eine  Uebersicht  der  Staaten,  in  denen  Metöken  ausdrücklich  bezeugt 
sind,  gibt  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  12.  321 ;  er  führt  mit  Recht 
S.  13  Thucyd.  VI.  17  für  die  Zusamraenwürfelun^  verschiedener,  durch- 
aus nicht  mit  dem  Staate  eng  verwachsener  Bewohnermassen  in  den 
Handelsstädten  an.  Unter  den  Handwerkern  bei  attischen  Bauten  über 
die  Hälfte  Metöken,  Rangabe,  antiquit.  hellen.  I.  n.  56.  57,  daiu  Büch- 
senschütz in  N.  Jhb.  f.  Philol.  1867.  S.  17  ff.;  dass  in  diesen  Verzeich- 
nissen auch  Namen  von  Sklaven  aufgeführt  sind,  wie  Büchsenschütz 
a.  a.  0.  S.  17  f.  meint,  erscheint  noch  sehr  zweifelhaft. 

[10)  Stellen  hat  Büchsenschütr,  Besitz  u.  Erwerb  S.  32.  Not.  1  aus 
kleinasiatischen  Städten  zusammengestellt  in  Bezug  auf  ij  igyaata  xav 
ßa<pi<ov  C.  J.  Gr.  n.  3924,  xav  yvacptav  xal  ßatitav  xav  dXovgyäv  C.  J. 
Gr.  n.  3938  oder  xo  i-gyov  xav  ßayiav  C.  J.  Gr.  n.  3498,  oder  auf  die 
Namen  der  Handwerker  selbst.  Auch  eine  Cegd  <pvXij  xav  (giovgyav  in 
Philadelphia  n.  3432  weist  auf  religiöse  Organisation  hin  vgl.  oben  §.  4, 
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Note  19.  In  wie  weit  damit  die  oft  gefährliche  Liebe  zu  £xaiQ(ctt  der 
Griechen  zusammenhängt,  noch  unklar;  Plinius  denkt  an  Errichtung 
einer  Feuerwehr,  eines  cöllegium  fabrorum  in  Nikomedia,  Ep.  ad.  Traj. 
33.  34;  Trajan  ist  dagegen,  denn:  hetaeriae  brevi  fient.] 

11)  Ausser  den  aristophanischen  XvxvonmXcug,  vBVQOQoatpoig,  <rxuro- 
xofioig,  ßvQoodeyaig  (Equ.  746.  1315 ,  Nub.  10.  65,  Vesp.  38)  und  dem 
Xvooizoiog  Kleophon  bei  Andoc.  de  Myst.  §.  146  oder  Aesch.  F.  legat. 
§.  76  gehört  dahin  namentlich  die  spätere  Auffassung  des  Vaters  des 
Redners  Deraosthenes  als  Zeugschmiedes  bei  Juvenal  Sat.  X.  130,  Sidon. 
Apoll.  Carra.  II.  186,  Martian.  Oapella  V.  429,  wogegen  richtig  Libanius 
bei  Westermann  Bioyg.  p.  293:  ^qyctoxriQiov  d*  olxtxdiv  paiaiQOTtoitöv 
xsxxr}fiivog  ivxev&tv  xrjv  xov  paxcuQOTcoiov  xXrjaiv  tXaßiv:  vgl.  auch  den 
ähnlichen  Fall  des  Sophokles  das.  p.  126:  vfog  8t  ZotpCXXovy  og  ovxs, 
tog  'Aoiaxo&vög  eprjat,  xexxcav  rj  ^crilxfvs  ijv,  ovze  cag  "iaxoog,  fiaxaigo- 
itotog  xr)v  tQyuaiur.  xvxov  d'  ixtxxrjxo  dovXovg  %uX%Big  rj  xixxovag. 
[Ebenso  Leokrates  ixdxxrjxo  iaX%otvTcovg  Lycurg.  in  Leoer.  58.  Vgl. 
dazu  Drumann,  Arbeiter  und  Coramunisten  S.  62  ff.] 

„  12)  So  ausser  den  vorstehenden  Beispielen  auch  Isokrates  nach  Dionys. 
Hai.  T.  V,  p.534,  [auch  Pseudoplut.  V.  X.  orat.  Isocrat.  p.  836]:  nuxQog 
d'  i\v  (-h odeogov .  xtvog  xtov  uf-rgüov  noXiztov  &tQÜitovxctg  avXonoiovg 
xsxxrjutvov  xal  xov  ßt'ov  uno  xavxrjg  fyovros  xrjg  {oyaaiag:  vgl.  Xenopb. 
M.  Socr.  II.  7.  6,  Demosth.  adv.  Olympiod.  §.  12  mit  Böckh,  Staatah. 
N.  A.  I,  S.  56,  u.  Thiersch  in  Abhh.  d.  Bayr.  Akad.  1838.  B.  II,  S.  837. 
Darauf  gehn  auch  die  dovXoi  x^Qorhvai  Thuc.  VJLL  27.  [Vgl.  Büchsen- 
schütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  193  f.  336  ff.  Die  Massenhaftigkeit  der 
Fabrikarbeiter  im  Dienste  eines  Einzelnen,  wie  des  Mnason  in  Phokis 
entzieht  den  armen  Bürgern  den  Lebensunterhalt  oft,  Isaeus  bei  Athen. 
VI.  p.  272b.  Zahl  solcher  Arbeiter:  bei  dem  Vater  des  Demosthenes  in 
zwei  Werkstätten  50  (Demosth.  in  Aphob.  I.  9),  in  einer  Schildfabrik 
(Demosth.  pro  Pliorm.  11)  an  hundert.  Selbst  solche  Gegenstände, 
welche  für  gewöhnlich  in  den  Haushaltungen  selbst  hergestellt  wurden, 
waren  von  fabrikmässiger  Anfertigung  nicht  ausgeschlossen,  z.  B.  Müllerei, 
Bäckerei  Xenoph.  Memor.  II.  7  6  s.  unten  §.  43.  Note  29.] 

13)  'EiziGxaxai  oder  Im'xgonoi,  Aristot.  Politic.  I.  2.  23,  Demosth. 
Aphob.  I,  §.  19;  auch  riy&povsg  xov  loyccGzuoiov ,  Aeschin,  c.  Timarch. 
§.  97,  was  also  nicht  wie  bei  Thiersch  a.  a.  0.  S.  802  auf  die  Herren 
selbst  zu  beziehen  ist,  obgleich  diese  auch  etwas  davon  verstehen  konn- 
ten, ja  nach  Plato's  Ansicht  sollten,  Legg.  VIII,  p.  846:  ^irjSilg  zaXx£v'a)v 
aua  xhxzuivixto,  firjd'  ccv  xBxxceivö^tsvog  xctXxevovxcov  ixiooov  imfifXsiod-ca 
päXXov  rj  xrjg  iavxov  x£%vf}g,  Tioocpaotv  txaiv,  ag  noXXdiv  olxfxdiv  im- 
(ttXovfiivog  ectvxai  drjfiiovQyovvxwv  eixoxcag  (idXXov  inifieXtixat  ixei'vmv 
Sia  t6  xr)v  nooaodov  ixsi&sv  avxtp  nXeta  yt'yveo&ai  x.  x.  X. 

14)  Dio  Chr.  VII.  §.  109:  af  filv  dr)  avpnaocti  xaxa  itoXiv  IqyaeCai, 
xal  x&xvat  noXXal  xett  Tcavxodanal  oyödoa  rf  Xvoixs Xttg  £vtai  xoig  X90J- 
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fthotg,  idv  xig  xo  XvaixeXlg  ononij  nqog  aQyvQioV  ovo^uaat  91  avxag 
xÜGag  %axä  fiEQog  ov  Qadiov  Sia  xo  nXrj&og  xai  xtjv  axom'av  x.  x.  X. 

15)  Ath.  II.  34.  p.  19:  ras  yocQ  ßavavaovg  xixvag^EXXrjveg  voxsqov  tisqI 
nisi'arov  fiäXXov  inoiovvxo  r\  xag  xara  naidsiav  yevofitvag  imvotag. 
Bereicherang  auf  diesem  Wege  deutet  schon  Aristot.  Politic.  III.  3.  4 
an.  [Wichtig  für  die  verwandte  Auffassung  von  Handwerk,  Kunst,  Wis- 
senschaft ist  das  Wort  xi%vT\  (von  xi%xtiv  s.  Curtius,  griech.  Etyraol. 
S.  206),  das  mit  inutz^  gleich  gebraucht  wird  Xenoph.  Oecon.  I,  1,  2 
und  als  ifineigia  6dcß  xai  xd£si  ßadifrvoa  bei  Phavorin.  erklärt  wird  und 
in  Tollem  Gegensatz  zu  cpvaig  steht.  Unter  xi%vai  werden  die  xi%vui 
dr}[iiovQyixal  speciell  genannt  und  von  Strabo  z.  B.  ypaqpixij  xs  xai  nXa- 
ffuxj)  darunter  wieder  begriffen  Strabo  VIII.  p.  382.] 

§.  43. 

Aus  diesem  Grunde,  verbunden  mit  der  Abwesenheit  alles 
und  jedes  Zunftzwanges,  ist  es  freilich  auch  sehr  schwer,  den 
griechischen  Gewerbfleiss  bis  in  alle  Einzelheiten  seiner  Aeus- 
serung  zu  verfolgen,  deren  Theilung  selbst  den  erhaltenen  No- 
menclaturen  zufolge  eine  äusserst  mannigfaltige  gewesen  sein 
muss  l) ;  doch  wird  sich  wenigstens  eine  allgemeine  Classifica- 
tion derselben  bequem  an  die  vier  hauptsächlichsten  Bedürf- 
nisse des  oben  geschilderten  häuslichen  Lebens,  Wohnungen, 
Geräthe,  Kleidung  und  Nahrung,  anknüpfen  lassen.  Für  Woh- 
nung sorgten  zunächst  die  tfatovss,  unter  welchem  Namen 
schon  bei  Homer  vorzugsweise  Zimmerleute  zu  verstehen  sind 2), 
jedoch  umfasst  derselbe  auch  im  weiteren  Sinne  jede  Arbeit  in 
Holz3)  oder  ähnlichem  Stoffe4);  daneben  aber  schafften  nach 
Umständen  auch  Maurer5)  oder  Steinhauer6)  und  Ziegelstrei- 
cher 7),  und  wenn  es  ein  grösseres  Gebäude  galt,  so  stand  über 
Allen  der  Baumeister,  (tQ^itixtcov,  der  zugleich  auch  gewöhn- 
lich den  ganzen  Bau  mit  allem  Zubehör  in  Accord  genommen 
zu  haben  scheint.8)  Geräthe  und  Geschirre  gingen  zum  über- 
wiegenden Theile  aus  den  Werkstätten  des  Töpfers 9)  oder  des 
Metallarbeiters  10)  hervor,  der  selbst  mancherlei  Hausrath 
namentlich  aus  Erz  oder  Silber  anfertigte11),  wogegen  die 
Sphäre  des  Tischlers  eine  ungleich  beschränktere  als  bei  uns 
gewesen  zu  sein  scheint. 12)  Es  theilte  sich  daher  auch  die 
Metallarbeit  in  zahlreiche  Seitenzweige  nach  einzelnen  Gegen- 
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ständen  der  Verfertigung,  wie  Lampen15),  Goldschmuck u), 
Schwertern15)  und  sonstigen  Waffen16),  Pferdegeschirren17) 
u.  s.  w.  Dazu  kamen  dann  natürlicherweise  noch  sonstige  Ge- 
werbe, die  besonderen  Thätigkeiten  in  die  Hände  arbeiteten, 
wie  Reepsschläger  oder  Seiler lft),  Verfertiger  musikalischer 
Instrumente19)  u.  dgl.,  während  die  obigen  ihrerseits  die 
Keime  der  bildenden  Künste  aus  sich  entwickelten.20)  Was 
Kleidungsstücke  betrifft,  so  fiel  zwar,  wie  bereits  bemerkt, 
ein  wesentlicher  Theil  derselben  der  häuslichen  Verfertigung 
anheim;  doch  begegnen  uns  später  sogar  Weber  theils  über- 
haupt21) theils  für  besondere  Stoffe  in  männlicher  Person, 
[sowie  die  Herstellung  der  verschiedenen,  gröberen  und  feine- 
ren Kleidungsstücke  sich  unter  verschiedene  Arten  von  Schnei- 
dern vertheilte.]22)  Zugleich  bedurften  auch  die  Gewebe  der  Haus- 
frau wenigstens  des  Walkers  23)  oder  Färbers. 24)  Für  Schuhe  und 
sonstiges  Lederwerk  finden  wir  schon  frühe  eigene  Gewerbleute 
thätig 25),  die  dann  selbst  wieder  Gerber  und  ähnliche  Bearbeiter 
von  Rohstoffen  voraussetzen 26),  gleichwie  andererseits  auch  die 
unmittelbare  Körperpflege  der  Gegenstand  besonderer  Nahrungs- 
zweige von  Barbieren 27)  und  Badern 28)  war.  Auch  die  Bereitung 
der  Nahrungsmittel  beschränkte  sich  keineswegs  blos  aufdie  Kräfte 
des  Hauses,  die  später  wohl  nur  in  sehr  begüterten  Familien 
zur  Befriedigung  des  mannichfaltigen  Bedürfnisses  ausreichten. 
Zum  Mahlen  des  Getreides  finden  wir  schon  frühe  eigene  Werk- 
stätten, und  selbst  Brod  ward  fabrikmässig  gebacken29)  und 
durch  Hökerinnen  öffentlich  verkauft 30),  gerade  wie  auch  Würste 
und  ähnliche  Fleischspeisen  [und  zubereitete  Gemüse  z.  B.  der 
Erbsenbrei]  auf  Strassen  und  Märkten  ausgeboten  worden  zu  sein 
scheinen  31).  Ganz  besonders  aber  gehört  hierher  das  zahlreiche 
Gewerbe  der  fidyugoi9  die  Schlächter  und  Köche  zugleich,  bald 
als  xQsaTtSXat  mit  ihrer  Waare  öffentlich  ausstanden,  bald  als 
otyonoiol  dem  Luxus  der  Tafel  ihre  Dienste  auch  zu  häuslichem 
Gebrauche  vermietheten. 32)  [Endlich  gestaltete  sich  die  Bereitung 
wohlriechender  Oele  und  Salben  zu  einer  an  vielen  Orten  Grie- 
chenlands blühenden  Fabrikthätigkeit. 33)] 
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1)  Xenopb.  Cyr.  VIII.  2.  5:  iv  (ilv  yoiQ  xaig  fiixoatg  nöXeoiv  oi 
avxol  noiovct  xXt'vrjv,  &vqccv,  uqoxqov,  XQdn^avf  noXXdxtg  6'  6  avxog 
ovxog  xal  olxodopti  xa)  dyana,  rjv  xal  ovxaig  txavovg  avxov  tQitpuv 
tgyoSoxag  XapßdvTj-  tv  öt  taig  ftfydXcug  noXsoi.  Sid  xö  noXXovg  sxdaxov 
dtta&ai  doxsi  xal  fiia  txdoxca  xi%vr\  ilg  xb  xoiysa&ai,  noXXdxig  J'  or>d' 
oirj  (iia,  all'  v7iodt)(iaxa  noiti  6  filv  dvdoeta,  6  dh  yvvaixita,  toxi  dt 
tv&a  xal  vnodrifiaxa  6  ptv  vsvQOQQaqxav  fiovov  xoitpexat,  6  de  aztfav, 
o  di  %ix(avag  fiovov  ovvxtuvcav,  6  de  ys  xovxoav  ovdev  7toiaiv,  dXXd  ovv- 
u&tlg  xavxa'  xo  Se  avxo  xovxo  7tenov%e  xal  xd  dficpl  xrjv  diaixav: 
vgl.  M.  Socr.  II.  7.  6  Aristoph.  Plut.  161  ff.  513  ff.  und  die  plautinische 
Stelle  §.  22,  not.  3.  Einen  Schematismus  abstrakter  Kategorien  giebt 
Plato  Politic.  p.  279  fg. ,  eine  concrete  Nomenclatnr  zerstreut  Poll.  VII. 
20-192,  womit  noch  die  von  Welcker  im  Bull,  doli*  Inst.  arch.  1844. 
p.  145  edirte  und  von  K.  Keil  Lpz.  1845  erläuterte  Inschrift  aus  Sparta 
verbunden  werden  kann;  von  Neuern  hat  St.  John  Hell.  III,  p.  96fgg. 
aas  dem  technologischen,  Wachsmuth  II,  S.  49  fg.  aus  dem  coramerciel- 
leo  Gesichtspunkte  schätzbare  Zusammenstellungen  gemacht,  obgleich 
eine  umfassende  grammatisch-antiquarische  Behandlung  des  Gegenstandes 
noch  zu  wünschen  wäre.  [Grivaud  de  la  Vincelle,  arts  et  mutiers  des 
anciens.  Pas.  1819  fol.  ist  im  Text  unvollendet.  Bildliche  Zusammen- 
stellungen bei  L.  Weisser,  Bilderati.  I.  2.  Taf.  15,  Panofka,  Bilder  ant. 
Lebens  Taf.  VIII.  XVI.  XV,  bes.  aber  s.  0.  Jahn,  über  antike  Reliefs, 
welche  sich  auf  Handwerk  und  Handelsverkehr  beziehen  in  Leipz.  Ber. 
d.  K.  S.  Ges.  d.  W.  phil.-hist.  Kl.  1861.  S.  291—374.  Taf.  VI— XIII ; 
Dens,  über  Darstell,  des  Handwerkes  und  Handelsverkehrs  auf  Vasenbil- 
dern ebendas.  1867.  S.  75— 119.  Taf.  I— V;  Dens,  über  Darstell,  d.  Hand- 
werks und  Handelsverkehrs  auf  antik.  Wandgemälden  in  Abhandl.  d.  K. 
S.  Ges.  d.  W.  philos.-hist.  Kl.  V.  4.  S.  205—318.  Taf.  I-VI.  Neuste, 
wichtige  Arbeiten  von  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  B.  I.  Kap.  3. 
S.  316—344,  und  die  zwei  Preisschriften  der  Jablonowskischen  Gesell- 
schaft von  Büchsenschütz :  die  Hauptstätten  des  Gewerbfleisses  im  klas- 
sischen Alterthum,  Leipzig  1869,  und  von  H.  Blümner,  die  gewerbliche 
Thätigkeit  der  Völker  des  klassischen  Alterthums,  Leipzig  1869,  von 
denen  die  eine  eine  sachliche,  die  andere  eine  geographische  Eintheilung 
eingehalten  hat.  Zur  Vergleichung  wichtig  die  besonders  eingehend  be- 
handelten Abschnitte  in  Marquardt -Beckers  Handbuch  der  römischen 
AJterthümer.  V.  2.  1867.  S.  1—412,  sowie  Semper,  der  Stil  in  den  tech- 
nischen und  tektonischen  Künsten.  I.  II.  1860.  1863.] 

2)  Iliad.  ,VI.  315:  xexxoveg  avSotg,  ot  of  inoirjoav  Q-dXafiov  xal 
ddifia  xal  avXrjv:  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  der  grössere  Theil  der 
Gebäude  in  homerischer  Zeit  von  Holz  gewesen  zu  sein  scheint;  vgl. 
Thiersch  in  Abhh.  d.  Bayr.  Akad.  1850,  philol.  Kl.  VI.  1,  S.  129;  eben- 
desshalb  aber  ist  xtxxcov  bei  Homer  wesentlich  auch  Schiffbauer,  Iliad. 
V.  62,  XHL  890,  XV.  411,  XVI.  493,  wofür  die  spätere  Sprache  den 
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vavnrjyog  dem  olxodopog  entgegensetzt,  Plat.  Protag.  p.  319  B,  Gorg. 
p.  501 E.  u.  s.  w. 

3)  Tixzovog  vir)  £vXov,  Aman.  diss.  Epictet.  I.  15.  2;  vgl.  Eustath. 
ad  Odyss.  XVTI.  383 :  ztxteav  öl  öovqcov  olxodöfiog  ze  xal  vaimrjyog  xal 
dnXcig  6  onoaaovv  diaxn'pfvog  izsqI  intoxsvrjv  £vXov:  auch  Plat.  Bepubl. 
X,  p.  597,  Theag.  p.  124,  Euseb.  Praep.  evang.  VII.  20  u.  s.  w.  [Zu  den 
Arbeiten  in  Holz,  Elfenbein,  Horn  8.  Büchsenschütz,  Hauptstätten  S.  50 
bis  58.J 

4)  KeQtto&oos  zixztov,  Riad.  IV.  110.  Für  Metallarbeit  dagegen  nur 
ungenau,  vgl.  Spanheim  ad  Aristoph.  Plut.  163;  die  Stelle  des  H.  in 
Ven.  12:  ngcotrj  ztxzovag  äptioag  inii&ovt'ovg  tdi'öa&  itotrjoai  aaxivug 
zt  xal  aofiaza  noixiXa  %aXx(ö  geht  nur  auf  ehernen  Schmuck,  nicht 
auf  den  Stoff  der  Wagen  selbst,  ganz  wie  auch  Odyss.  XIX.  56:  xltat\ 
divcazrj  IXiyavzt  xal  aQyvQcp.  [Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  318 
betont  als  Zeichen  primitiver  Verhältnisse  die  Vereinigung  der  Tätig- 
keiten des  Baumeisters  und  Metallarbeiters  in  Hephaestos  bei  Homer ;  dies 
aber  ist  begründet  in  der  Thatsächlichkeit  von  Metallbekleidung  steinerer 
und  hölzerner  Bauten,  die  die  homerische  Welt  mit  dem  Orient  theilte.] 

5)  Ai&oXoyoi  utxodopot,  Kuhnk.  ad  Tim.  p.  174;  vgl.  Xi&oXoyovg 
xal  xixtovag  verbunden  Thucyd.  VI.  66,  Xenoph.  Hellen.  IV.  4.18,  Poll. 
I.  161,  und  mehr  bei  Ast  ad  Plat.  Legg.  p.  439  und  Müller  de  Athen, 
munim.  p.  37.  [Nach  Argos  kommen  zum  Bau  der  paxod  tetjq  ig  &d- 
Xaaaav  aus  Athen  zixzoveg  xal  Xi&ovoyol  Thucyd.  V.  82.] 

6)  At&ovoyol  oder  Xi&ol-oot,  auch  Xazopoi  und  Xa&vzal,  wie  bei 
Phot.  Bibl.  c.  215:  oaa  zi%vj\  xaXxevztxrj  zs  xal  Xa&vztxij  xal  tj  zix- 
zovcav  iitl  dijXta  pi.o&m  xal  ioyaaia  ötepoQrpäoavzo:  vgl.  Thomas  Mag. 
p.  571  und  Suidas  II,  p.  446,  der  freilich  wieder  die  X&ovoyixri,  rjv  h 
zoig  (iszdXXoig  $oyd£ovzai  ot  zitivovreg  zovg  Xi&ovg,  von  der  Xi&oxqi 
ßixrjy  7jv  peziaotv  ot  xaza£ut'vovz£g  xai  xoa^iovvzsg  zovg  Xi'^ovg,  unter- 
scheidet, gerade  wie  anderseits  der  Xiöo£6og  mit  dem  tQpoyXvcpog  oder 
Bildhauer  verwechselt  wird;  doch  steht  gerade  im  letztern  Sinne  auch 
Xt&ovoyHov  bei  Isaeus  de  Dicaeog.  §.  44,  und  anderseits  kennt  VaXä 
fiovg  fcozoto  Xi'&oto  schon  Iliad.  VI.  244.  [Dürftig  der  betreffende  Ab- 
schnitt bei  Büchsenschütz,  Hauptstätten  etc.  S.  29  ff.  Ueber  den  Unter- 
schied von  Xi&ovoyog,  Xi&oxönog  und  XiOoroiiog  als  Handwerker  und 
Künstler  s.  Stark  in  Arch.  Zeit.  1865.  n.  203.  S.  111.] 

7)  Poll.  VII.  163:  nXiv&tvzal  ot  zag  izXiv&ovg  nXdzzovzeg,  auch 
nXiv&ovoyol  oder  nXtv&ovXxol,  Bähr  ad  Herod.  I.  179,  und  im  weiteren 
Sinne  auch  xtoaneig,  vgl.  Poll.  X.  185:  ov  pevzoi  ot  xsQa(istg  zag  xXi'v- 
&ovg  PnXazzov,  izXiv&stov  xaXti  zotcov  'Aoiaxocpdvrjg. 

8)  Plat.  Anterast.  p.  135:  {Santo  h  zexzovixj}  zsxzova  phv  av  nyi- 
ato  nivzt  rj  8|  (iveov  axoov,  do%izixzova  ö\  ovd'  av  [ivotcov  dga^uwr 
oXiyoi  yt  prjv  xal  h  näot  xoig  "EXXrjot  yCyvoivzo:  vgl.  Xenoph.  Mem. 
Socr.  IV.  2.  10,  Plat.  Politic.  p.  259,  und  über  die  gleichzeitige  Beden- 
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tung  als  igyoXdßog  Plut.  V.  Pericl.  c.  13  mit  Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  271 
und  Schubert  de  Aedil.  p.  60.  [üeber  die  tgy  >Xdßot  oder  igywvai  s. 
unten  §.  69.  Eigene  igyaoTTjQiu,  ein  vaonoiiov  erwähnt  in  Delphi  We- 
scher,  Foucart  Inscript.  a  Delphes  n.  1.  Ein  Stadtbaumeister  {oixodopog 
rrjg  noXtjjg)  in  später  Inschrift  von  Abila,  Wetzstein  in  Abhandl.  Berl. 
Akad.  d.  W.  18(33.  8.  326.  n.  208.] 

9)  Afgaptig  [Horn.  II.  XVIII.  600f.,  Hes.  Op.  et  D.  25,  zvrgetg  Plato 
fiep.  IV.  p.  421  D],  freilich  selbst  wieder  in  mannichfacher  Verzweigung, 
rgL  Plat.  Theaetet.  p.  HTA:  6  nqXog  6  uov  xvrgtov  xai  6  tcSv  Invo- 
nia&iov  ytcti  6  rcöv  nXtvdovgycöv  mit  Poll.  VII.  160fgg. ,  insbes.  jedoch 
die  Verfertiger  thönerner  Geschirre,  [auch  der  Lampen  Aristoph.  Eccl.  2-18. 
252  mit  Blümner  S.  66;  Töpferbevölkerung  in  Aulis  Paus.  IX.  19.  8.  Wie 
früh  die  Gefässbildnerei  aus  Thon  in  Griechenland  entwickelt  war,  er- 
gibt der  homerische  Sprachgebrauch  ntganug,  *tgdiiiov  auch  für  Metall- 
werke, s.  Büchsenschütz,  Hauptstätten  S.  11].  Vgl.  Müller,  kl.  Sehr.  II, 
S.  350,  Duc  de  Luynes  in  Ann.  dell'  Inst.  arch.  IV,  p.  139,  Thiersch  a. 
a.  0. 1844,  S.  9  f.,  [AI.  Brogniart,  traite  des  arts  ceramiques  ou  des  pote- 
ries  etc.  Paris  1844,  0.  Jahn  in  Leipz.  Ber.  d.  Ges.  d.  Wiss.  hist.-phil. 
Kl.  1854.  S.  27  ff.,  Büchsenschütz,  Hauptstätten  d.  Gewerbfleisses  S.  11  f. 
Bircb,  history  of  ancient  pottery.  I.  II.  1858,  Semper,  Stil  II,  S.  lff. 
bes.  S.  129fT.,  Blümner  S.  65  ff.]  und  was  sonst  oben  §.  20  not.  10  ff. 
citirt  ist. 

10)  XctX-*.tvgy  zunächst  also  Erzschmied,  dno  zov  ngcorov  tpavivrog 
uiräXXov,  Eustath.  ad  Odyss.  III.  433,  vgl.  Hesiod.  fyy.  150;  dann  aber 
selbst  den  xQvaol°°*  (n°t-  14)  einschliessend,  %ccXyi£vtiv  xo  olctvovv  tXa- 
iTjv  vItjp  öfpvga  nctt'eiv,  und  namentlich  die  Bearbeitung  des  Eisens  Poll. 
VII.  110,  Ath.  X.  74,  wenn  auch  Xenoph.  Vectig.  IV.  6  und  Ages.  L 
'S  aid^gtCs  besonders  nennt;  vgl.  Mongez  in  Mem.  de  Plnst.  nat.  Cl. 
d'hist.  V.  p.  187  fg.  466  und  Mem.  de  l'A.  d.  Inscr.  VIII,  p.  363;  auch 
Raoul-Rochette  im  Journal  des  Savants  1840,  p.  336,  u.  über  das  höhere 
Alter  des  Erzes  Bröndstedt ,  Bronzen  von  Siris,  Kopenh.  1837.  4.,  S.  21 
und  Mauduit,  Emploi  de  l'airain  ä  defaut  du  fer,  Paris  1844.  8.,  [jetzt 
Rossignol,  les  metaux  dans  l'antiquite.  Paris  1863,  E.  v.  Bibra,  die  Bron- 
zen und  Kupferlegirungen  der  alten  und  ältesten  Völker.  Erlangen  1869. 
Lakonische  Eisen-  u.  Stahlindustrie  besonders  blühend  für  Haus  ,  Acker-, 
Handwerk8geräthe  und  Angriffswaffen  s.  Büchsenschütz,  Hauptstätten 
S.  40,  jetzt  auch  erwiesen  an  dem  Boiarmog  noXnog  in  Lakonika  aus  den 
dortigen  Eisenschlacken  s.  die  Stellen  bei  Bursian,  Geogr.  II.  1.  S.  139. 
Aes  Corinthium  und  die  jjalxtöftar«  *ogiv&tovgyT}  berühmt,  Strabo  VIII. 
}».  382,  Eustath.  ad  II.  II.  570,  Athen.  IV.  p.  128 d,  Cic.  Vcrr.  IV.  44, 
Plin.  H.  N.  XXXIV.  3,  6  §.  48  mit  Büchsenschütz,  Hauptst,  S.  36fgg., 
Blümner  S.  76.  Aes  Deliacum  von  altem  Ruhm  besonders  für  Füsse  und 
Stützen  der  xltvai  Plin.  H.N.  XXXIV.  4.9.  üeber  Lemnos,  Chios,  Samos, 
Rhodos,  Kypros  für  Metallindustrie  s.  Büchsenscbütz,  Hauptstätt.  8.40  ff.] 

h.  iii.  23 


• 
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11)  Silberne  Tische  (Odyss.  X.  355)  und  sonstige  Geräthe,  [so  apyr- 
qov  xXCvat  Plato  Ep.  L  p.  310,  oder  doch  dgyvgonoöfg  Poll.  X.  34,  Ath. 
II.  p.  48d,  VI.  p.  255e,  ein  dt'rpgog  ägyvgoTcovg  aus  persischer  Beute 
Deinosth.  in  Timocr.  p.  129,  Harpocrat.  s.  v. ,  und  silberne  und  goldene 
Trinkschalen  sind  in  Athen  nicht  selten  (Thucyd.  VI.  32,  Plut.  V.  Alcib. 

4,  Lys.  in  Eratosth.  11, 19).  Bedeutung  des  dgyvgoxörrog  in  Ephesos  Act. 
Apost.  19,  24J.  Auch  Architekturt  heile  von  Metall  sind  der  epischen  Poesie 
geläufig,  vgl.  l?oss,  Königsreisen  II,  S.  108;  und  wenn  auch  dabei  vieles 
auf  Rechnung  dichterischer  Phantasie  gesetzt,  namentlich  der  Gebrauch 
edler  Metalle,  Anaximenes  bei  Ath.  VI.  19  fg. :  xwi  yc'tg  dgyvgovv  noxy- 
qiov  Tjv  lötiv  xöib  nagddo^ov  für  Hellas  selbst  sehr  beschränkt  werden 
muss,  so  kennt  doch  noch  Epicharraus  bei  demselben  IX,  75  dgfiaxa  und 
xgani^ag  gcrlx&rf,  um  der  unsicheren  dcxgdßrj  agyvgd  bei  Deinosth  Mid. 
§.  133  nicht  einmal  zu  gedenken.  [Vgl.  Büchseuschütz,  Besitz  und  Er- 
werb S.  236,  Hauptstätten  des  GewerbfiVisses  S.  34.  Massen  von  Gegen- 
ständen edlen  Metalles  aus  der  persischen  Beute  von  Platää  vertheilt, 
Herod.  IX.  80:  —  tvgtOAOv  kXi'vu^  xt  tnixgvoovg  xai  inugyvQuvg,  xga- 
trjgdg  rs  xgvGtois  xal  q>tdXug  xt  Xttl  ctXXa  bunio^iaxa'  odx%uvg  tb  in 
d(ia^t(ov  (vgiGxov,  iv  xihgi  Xtßrjxtg  t(fCu'vuvTO  tnövxtg  ^pt'Ofot  rf  xai 
dgyvQSOi'  anö  tf  xcöv  nüi^itvajv  vty.gioi'  ioyivXevov  ipilid  xe  xor/  GTgsTtxov* 
xori  xovg  d%ivdnta$  tovxctg  xgvGtovj.  Die  Acgiueten  kaufen  dabei  von 
den  Heloten  die  verheimlichten  Goldsachen  um  den  Kupferwerth.] 

12)  Insbes.  als  nXivonotog  oder  nXtvonrjyog ,  Demosth.  c.  Aphob.  I, 
§.  9,  Plat.  Rep.  X.  p.  596,  C.  Inscr.  n.  2135,  während  xgant £onot6i  bei 
Ath.  IV.  70  eine  ganz  andere  Bedeutung  hat.  [Die  Y.ißwxonoioi  geben  einer 
Strasse  in  Athen  den  Namen  Plut.  de  gen.  Socr.  10.  p.  580  E.J  Die  go- 
Qonriyovg  (Aristoph.  Nub.  84G,  Poll.  X.  150)  wird  man  daneben  kaum 
nennen  wollen.  [Milet,  Chios,  Delos,  Kheneia  sind  berühmt  für  Verferti- 
gung von  xXCvaiy  dtcpgoi,  xgdnt^ca  Kritias  bei  Athen.  I.  p.  28  e,  XI. 
p.  486  e,  Rangabe\  Antiqu.  hellen.  I.  p.  116  ff.,  Böckh,  Staatsh.  II.  S.  153  f., 
Büchsenschütz,  Hauptstätten  des  Gewerbfleisses.  S.  56  f.  Auch  Thessalien 
berühmt  wegen  der  vierfüssigen  ögüvoi  und  dreifüssigen  onoXv&gia  Pol. 
VII.  112;  X.  47,  Blümner  S.  57.  Der  Luxus  von  Agrigent  zeigte  sich 
in  ihren  nXCvai  tXtcpdvxu ai  oXai  Tiraaeos  bei  Ael.  V.  H.  XII.  29.  Si- 
nope  mit  trefflichem  Holzmaterial  ej  tov  xdg  xgant^ug  xtfivovGiv  Strabo 
XII.  p.  546c.  Der  ugyLcixonriyog  dvrjg  Horn.  II.  IV.  485,  aofict  Grjßuiov 
dito  xrjg  —  ZmiXictg  oxrjuct  dociödXsov  (jlux(vslv  Pind.  Pyth.  frgt.  33. 
Carpentariae  fabricae  in  Elis  und  Lacedaemon  mit  Verwendung  der  Kork- 
eiche'Plin.  H.  N.  XVI.  13.  §.34.  Vgl.  dazu  Büchsenschütz,  Hauptstätten 

5.  58,  Blümner  S.  60.] 

13)  AvxvonoLOL  Aristoph.  Pac.  691;  Schol.  Arist.  Nub.  1065,  Eccles. 
248.  382,  freilich  auch  aus  Thon,  Ath.  XI.  48.  Die  DorMe  i&gvaXXidtg) 
in  Böotien  gemacht  Arist.  Ach.  874. 
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14)  XqvooX6oi,  Odyss.  III.  426,  Demosth.  Mid.  g.  21;  %qv<sov  paXa- 
xtjjpfs  unter  Phidias  Leitung  Plut.  V.  Pericl.  12,  owtoyctaCu  xmv  «pyt>- 
Qoxönnv  xal  xQvao%6oiv  C.  J.  Gr.  n.  3154;  vgl.  Hemsterh.  ad  Lucian. 
Char.  c.  12  und  St.  John  III,  p.  142 fg.  (Versilberung  und  Vergoldung, 
oder  richtiger  Belegung  mit  Gold  und  Silber  erwähnt  bei  den  xXtvat 
der  Perser,  die  in  Platää  erbeutet  wurden,  Herod.  IX.  80.  82.  Auch  falsche 
Goldarbeiten:  toantQ  xa  ifffväöxQvaa  xcd  rar  xi'ßdqla  xr\v  XapitQOXTjxa 
tov  fpvcov  xal  t6  yäva^a  tun. -trat  fiovov  Gnomolog.  Max.  et  Anton, 
ex  cod.  Laurent,  ed.  Dressler  in  N.  Jhb.  f.  Philol.  Supplem.  V.  2.  S.  324. 
Grosse  goldene  lakonische  Mischkruge  in  Alexandria  Athen.  V.  p.  198  d, 
srhon  im  6.  Jahrb.  Herod.  I.  70;  III.  47,  vgl.  dazu  Büchsenschütz,  Haupt- 
stätten S.  39  f.J 

15)  MaxaiQonoio  \  Demosth.  c.  Aphob.  I.  §.  9,  Plut.  daem.  Socr. 
c.  34. 

16)  Poll.  I.  149:  xexvCtcu  dl  tcov  onXatv:  aantöonrjyog,  datoaxonotog, 
ioyonoiog,  xoctvonoiog,  mXonoiög:  vgl.  Aristoph.  Pac.  1210—1262,  auch 
das  uGTzido-nr^tiov  [Lys.  c.  Eratosth.  8.  19],  Demosth.  pro  Phorra.  §.  4 
und  mehr  bei  St.  John  III,  p.  157  fg.  [und  Büchsenschütz,  Hauptstätten 
des  Gewerbfleisses  S.  36.  In  Böotien  axvxoxopayv  ox  aotoxog  Tychios  Horn. 

II.  VII.  222,  Strabo  IX.  p.  408,  ein  Schildverfertiger  gilt  als  Erfinder 
der  sutriyia  Plin.  VII.  §.  196,  dazu  Blümner  S.  69  ]  Zum  vollen  Waffen- 
schmucke bedurfte  es  freilich  auch  noch  anderer  xixvu.% ,  vgl.  Xenoph. 
Ages.  I.  26  oder  Hell.  III.  4.  17  und  Plutarch  V.  Philop.  c.  9. 

17)  'HvtonoiBiov,  Xenoph.  M.  Socr.  IV.  2.  Das  Riemenwerk  daran 
macht  der  oxvxoxouog,  Plat.  Republ.  X,  p.  601.  [Glänzendes  Pferdege- 
schirr mit  Wagenstück  (nccQrjiov  inntov)  von  purpurgefärbtem  Elfenbein, 
ein  xöauog  &  imta*  tXair)Qi  tf  xvöog  aus  Lydien  oder  Karien  Horn.  II. 
IV.  142  fg.] 

18)  ZxotvioatQÖtpoi  oder  axoivtoavfißoXetgj  Schol.  Aristoph.  Pac.  36, 
1332;  vgl.  Böckb,  ürk.  d.  att.  Seewesens  S.  163,  [Büchsenschütz,  Haupt- 
stätten etc.  S.  80  für  das  Material,  sowie  Blümner  S.  69.] 

19)  AvQonoiog,  Plat.  Euthyd.  p.  289,  Cratyl.  p.  390 ;  ctvXonoiog,  yXmx- 
ximoiög,  avXoxQvnqg,  Poll.  VII.  153;  vgl.  Plat.  Republ.  X,  p.  601 E.  [An- 
dere Stellen  bei  Blüraner  S.  70.  n.  3.  4]  und  Technisches  bei  St.  John 

III,  p.  188  fg.  [Der  Schafhändler  Lysikles  zugleich  Darmsaitenfabrikant 
Aristoph.  Equ.  132.  765.]. 

20)  Aus  der  Steinhauerei  die  iQfioyXvcpixrj ,  Hemsterh.  ad  Lucian. 
Somn.  c.  12,  [deren  Werkstätten  iopoyXvqittcc  (Plato  Sympos.  p.  215  a)  in 
Athen  eine  ganze  Strasse  bildeten  (Plut.  de  gen.  Socr.  10)  vgl.  Panofka 
in  archäol.  Zeit  1853.  S.  174 ff.,  Blümner  S.  69,  wie  auch  die  signa  Me- 
(jariea  von  dem  dort  einheimischen  Muschelkalk  (xoyxirrjg  h'&og)  ganz 
fabrikmässig  gefertigt  wurden  (Paus.  I.  44,  9,  Hes.  s.  v.  *oyxi'xr)g,  Cic. 
ad  Att.  I.  8)];  aus  der  Thonarbeit  die  xooonXct&txri  oder  xXaoxixrj,  mit 
ihrem  verkäuflichen  Werk  (of  tlg  xrtv  ayoodv  nXaxx6u:voi  Demosth. 
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Philipp.  I.  26,  Luc.  Lexiphan.  22),  Plat.  Theaet.  p.  146,  vgl.  Isoer.  n. 
dvtid.  §.  2,  Poll.  VII.  163.  X.  189,  u.  mehr  bei  Pierson  ad  Moer.  p.234 
und  Becker,  Char.  I,  S.  34;  aus  der  Metallarbeit  zuerst  die  atpvg^Xara, 
Plat.  Phaedr.  p.  235,  Paus.  III.  17.  6,  dann  die  nvögidixeg  oder  gegos- 
senen Metallbilder,  Siebeiis  ad  Paus.  I.  25,  2,  Hirt  in  Böttigers  Aroal- 
thea  I,  S.  241»  fg.,  obgleich  die  dvdgiavxonmta  oder  statuaria  auch,  in- 
sofern sie  ein  Thonmodell  voraussetzt,  plastice  heisst,  Vitruv.  I.  1, 
Dionys.  Hai.  de  Dinarcho  c.  7,  Plin.  Hist.  N.  XXXV.  12.  43.  §.  152. 

21)  "sivttQwnos  vyaPTT]^  Plat.  Phaedo  p.  87  B,  Gorg.  p.  517  E,  Re- 
publ.  II,  p.  470  D.  Zur  Wollenarbeit  wenden  sich  meist  nur  svxfXtCg 
dv&Qto7ti'a*oi  xeri  ro  xüv  xarFKxoxcov  xori  yvvvidwv  tpvXov  —  ^rjXco  &tj~ 
XinTjTos  Hierocl.  bei  Stob.  Serra.  XXXV.  21:  eli  dyogdv  vcpctivtiv  nach 
Suidas:  rö  tfg  xi]v  dyogdv  iruptgeiv  rd  vyaivoyif-va.  ovxoi  Mtvavdgog. 
Auch  Buntwirker,  7tot%tXxr)g  s  Aeschin.  adv.  Tiraarch.  £.  97,  vgl.  Bekk. 
Anecdd.  p.  295:  ö  rd  not%tXa  hgya  vqctivtov,  u.  mehr  bei  Müller,  Arch. 
§.  113:  obgleich  Andere  wie  Sintenis  ad  Plut.  Pericl.  c.  13  ihn  lieber 
als  Sticker,  plumarius,  auffassen  wollen.  [Phrygio  als  Sticker  Plaut.  Men. 
11.  3.  426  mit  Blümner  S.  29.  Förmliche  Theorie  der  vrpavrixr)  bei  Plato 
Polit.  21.  p.  279  f. ;  sie  erscheint  als  hauptsächlicher  Theil  der  mit  und  daher 
oft  mit  ihr  gleichgebraucht  tficcxiovoyixtj.  Berühmt  die  argwfiaxa  ix  Kogiv- 
#ov  Antiphon,  bei  Ath.  I.  49.  p.  27.  KaXaai'gtig  ytogiv&iovgyfig  in  ver- 
schiedenen Farben  Athen.  XII.  p.  525 d.  Kogi'v&iov  nctgdnrixv —  XrjÖtov 
Athen.  XIII.  p.  572 d.  Vgl.  Büchsenschütz,  Hauptstatten  S.  72.  Ebenso 
in  Milet  x«i  r\  xtüv  oxgafidxio:  igyaai'a  Schol.  Aristopb.  Ran.  542  u.  an- 
dere Stellen  bei  Blümner  S.  33.] 

22)  Xenoph.  M.  Socr.  II.  7.  6:  Jrjatctg  d'  6  KoXXvxsvg  dno  xXu(iv- 
dovgyictg^  ."\jzvojv  6  ctito  ^Xavidonottag ,  M  i-yagsiov  8  ot  nXei'OTOt  dno 
i£(o(itdoiioitug  dictxgiyovxai:  vgl.  [*ur  Industrie  von  Megara  in  gewöhn- 
lichen Stoffen  bei  Aristoph.  Ach.  519  Pac.  1002],  die  oa%xvcpdvxai  De- 
mosth.  c.  Olymp,  p.  12,  [(vgl.  Blümner  S.  64.  Not.  5)],  und  mehr  bei  St. 
John  III,  p.  214.  [Vgl.  überhaupt  Büchsenschütz,  Hauptstätten  S.  58  79, 
Yates  textrinum  avtiqnorum.  Lond.  1843,  II.  Grothe,  die  Geschichte  der 
Wolle  und  Wolleraanufaktur  im  Alterthum  in  der  deutschen  Vierteljahrs- 
schrift  1866.  IV.  S.  259—304.  Athen  berühmt  durch  Feinheit  seiner 
Wolle  (s.  oben  §.  16  not.  5  und  die  unnütze  Frage:  xmv  'Jxxixaiv  tgt'cov 
ti  uXX'  icxi  fiaXaxaixega  Ath.  V.  p.  219  A),  sollte  auch  das  lanißeium  erfun- 
den haben  Justin.  II.  6.  Zu  seiner  Wollindustrie  s.  Blümner  S.  63.]  Diese 
Industrie  ward  allerdings  auch  von  Frauen  fabrikmässig  betrieben.  [Schon 
bei  Homer  II.  XII.  433  erscheint  die  ywf)  x^gv^xig  dXrj&i]s^  die  die 
Wolle  abwägt  und  ihren  Kindern  den  harten  Taglohn  (detxta  iuo&6v) 
erwirbt;  Suid.  s.  v.  xalaaiovgyia  sowie  Büchsenscbütz,  Besitz  u.  Erwerb 
8.  292  f.  und  oben  §.  10.  Note  12.  Noch  heute  der  Webstuhl  in  den 
Stuben  der  griechischen  Bauern  u.  dabei  die  Frau  beschäftigt  s.  Leake 
Travels  in  Morea  I.  p.  18.  18.  223  fg.]  So  auch  die  ywri  'ji(i6oyivct  im- 
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erapfvi]  fayaZec&cti  xa)  Pgya  Xenxoc  sig  xr\v  dyogocv  ixrptgovaa  Aeschin. 
c.  Timarch.  §.  97,  und  die  Frauen  von  Patrae  bei  Paus.  VII.  21.  7:  ßioq 
dt  avxcov  xatg  nolkaig  iaxiv  ärco  xijg  ßvaaov  xrjg  iv  xij"Hlidi  <pvofis- 
vrjg'  xsxgvyctlovg  ts  ydg  an  avxrjg  xccl  h&ijx«  vcpatvovai  xr\v  aUrjv. 
[Wie  es  von  diesen  Frauen  heisst:  'Arpgod-xrig  sinsg  allaig  ywxcaf},  fis- 
xboxi  x«)  xavxaig,  so  mögen  die  yvvaixsg  drjpiovgyol  der  lavga  nagd 
roig  Zafuotg  auch  Fabrikthätigkeit  und  Buhlerei  verbunden  haben  (Ath. 
XII.  p.  540  e),  vgl.  dazu  §.  29,  not.  11.] 

23)  rvayevg,  Lysias  adv.  Sim.  §.  16,  adv.  Panel.  §.  2;  vgl.  Poll. 
VII.  37.  139,  X.  135,  [Wescher,  Foucart  Insrr.  deDelphes  p.  239J.  Mehr 
oben  §.  21,  not,  23  [mit  0  Jahn  in  Abhh.  d.  K.  S.  Ges.  d.  Wiss.  phil.- 
hist.  Klasse.  V.  4.  S.  305  ff.  Taf.  IV.  1—4,  Büchsenschütz,  Hauptstätten 
S.89.  Die  Erfindung  der  fuüonia  an  einem Nieia*  von  Megara  zugeschrie- 
ben (Plin.  H.  N.  VII.  57.  §.  196).  Sie  verleihen  auch  Kleider,  so  ein 
Hiraation  den  Tag  über  zu  einer  halben  Obole  (Athen.  V.  62.  p.  226). 
ritloTtotoi  Filzmacher  Poll.  VII.  171,  nlvvtig  Schöll,  Mittheilungen  aus 
Griechenl.  S.  105.] 

24)  faytvg,  oft  freilich  auch  schon  bei  roher  Wolle,  um  sie  dsvoo- 
tioiov  zu  machen,  Plat.  Repnbl.  IV,  p.  429;  vgl.  Ruhnk.  ad  Tim.  p.  75, 
W.  A.  Schmidt,  Forsch,  auf  d.  Geb.  d.  Alterth.  II.  S.  96-312.  [Von  der 
Kenneseiche  (?j  xöxxog),  die  in  grossen  Gebüschen  («f  ftduvoi)  auf  der 
Ebene  von  Ambrosos  wuchs,  die  unreifen  Früchte  mit  dem  Insekt  darin 
gesammelt  xct)  hxi  roig  igi'oig  r\  ßa<prt  xo  atua  xov  frpov  Paus.  X.  36.  1. 
Berühmt  das  ßduficc  Zctgdiavixdv  Aristoph.  Pac.  117 ff.,  Acharn.  112.  Die 
Sybariten  xovg  xqv  nogcpvgav  xijv  d-aXaxrt'av  ßdnxovxag  xctl  xovg  etod- 
Yovzag  dxeXetg  inoirpav  Ath.  XII.  p.  521  d.  Maeonerin  oder  Karerin  färbt 
Elfenbein  mit  Purpur  Horn.  II.  IV.  141  fg.  Milet  und  Chios,  Kythera, 
Hermione  Hauptstätten  der  Purpurfärberei  s.  Büchsenschütz,  Haupt- 
stätten S.  85  vgl.  oben  §.  3,  30.  22.  12  ff.) 

25)  Zxvxoxöuot  oder  Gxvxeig ,  auch  Riemer,  s.  not.  16,  sowie  ß.  21, 
not.  32,  §.  22,  not.  30.  31 ,  jedenfalls  aber  nächst  den  §.  42,  not.  4  ge- 
nannten das  häufigst  erwähnte  Handwerk,  Xenoph.  Cyr.  II.  6.  11.  M. 
Socr.  L  2.  37,  Plat.  Protag.  p.  319,  Republ.  IL,  p.  370  u.  s.  w.  [Sikyon 
berühmt  in  Schuhwerk  (v7todr]u(txa)  Ath.  IV.  42:  vnoüov^vov  Eixvwvi«^ 
Lac.  dial.  meretr.  14,  2;  Poll.  VII.  33,  ebenso  Lakonika,  bes.  Amyklae 
für  roth  gefärbte  Schuhe,  Kritias  bei  Ath.  XI.  p.  483b,  Büchsenschütz, 
Hauptstätten  S.  93,  Blümner  S.  76.  82.  Ihr  Instrument  zum  Glätten  des 
Leders  auf  dem  xaXdnuvg,  dem  Holzfuss  Plato  Sympos.  p.  191:  t%a)v  ti 
toiovxov  ogyavnv  otov  oi  axvxoxöfioi  7tfgi  xov  xaXdnoda  Xeat'vovxtg  xctg 
t(Sv  cxt'toj v  gvxi'firtg,]  Daneben  übrigens  als  eigenes  Gewerbe  der  Schuh- 
flicker,  vFvgoggäyog ,  Plat.  Euthyd.  p.  294,  Aristoph.  Equ.  746,  Aristid. 
Rhetor.  II,  p.  41.  Den  öxrjvoggdvpog ,  den  Zeltflicker  nennt  neben  dem 
axvTozö^iüg  und  dem  £p  toCg  xvxXotg  xjjgvoawv ,  dem  Ausrufer  im  Ver- 
kauf, Sokrates  bei  Ael.  V.  H.  II.  1. 
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26)  Plat.  Polit.  p.  288  E :  xal  Zxi  cpXoioxixr}  yvxcöv  te  x«i  ifi ipvxcav 
digpaxa  ocopdztov  neQtctiQovoa  axvxoxofiixrj  xal  noai  negl  xd  xotavx 
slol  xi%vai,  xal  <psXXcov  xai  ßvßXcav  xal  deafiiov  igyaanxaly  KtfftfffgOf 
dTjaovgyetv  avv&txa  ix  pii  ovvxi&euivwv  eWig  yevcov:  vgl.  Aristoph.  Plut. 
166:  6  £-  ßvgoodstysi,  6  di  ye  nXvvst  xmdta,  über  die  anangesehene, 
gern  aus  der  Stadt  hinausverwiesene  Beschäftigung  des  ßvgcodhpTjg  aber 
insbesondere  Artemid.  Onirocr.  I.  51:  ro  dl  ßvgaodeipBiv  ndat  nov^'v 
vtxQiov  ydg  anxhxai  O(ou,dxcov  xal  xrjg  noXtcog  anäxtaxat ,  fn  xai  xä 
xgvnxd  Utyxu  did  xr\v  oa^v ,  dazu  Poll.  IV.  128,  wo  der  ßvgaod(ti>rjg 
und  axvxodlrprjg  unter  die  ßtot  irp  olg  av  xig  ov&tdto&iir}  gezählt  wird. 
Leimsiedereien  Ix  xdv  ßosicov  ßvgatov  in  Rhodos  Dioscor.  III.  101.]  Mehr 
bei  Oudend.  ad  Thom.  M.  p.  175.  [Reichthum  damit  erworben,  so  ist 
Anytos  TrXovotog  in  ßvgGodeipixrjg  Schol.  Plat.  Apolog.  p.  18 B,  daher 
EußäAag  genannt.] 

27)  Kovgefg,  vgl.  oben  §.  17,  not.  22  und  g.  23,  not,  21.  JlfAixtxviov 
q  'AovQtvxiY.ii  xal  i^cowxioxmq,  Theodos.  Grammat.  p.  53.  27  Göttling. 

28)  BaXavsig,  Plat.  Republ.  I,  p.  344  D,  Plut.  Apophth.  Lac.  p.235A, 
u.  mehr  oben  §.  23,  not.  28;  auch  Fritzsche  Qu.  Aristoph.  p.  65.  Frei- 
lich war  ihr  Ruf  schlecht,  vgl.  Diogenian.  III.  64:  ßaXavtvg  inl  tw»- 
nolvnguyiLoviov,  wozu  v.  Leutsch  au  Aristoph.  Equ.  1408,  Av.  491,  Ran. 
710  erinnert. 

29)  Zixonoiul  ix  xwv  (ivhövtop ,  Thuc.  VI.  22;  vgl.  Plut.  V.  Alex, 
c.  23  und  mehr  oben  §.  24  bes.  Note  16;  insbes.  aber  Xenoph.  M.  Socr. 
II.  7.  6:  oia&a  ort  da?  ivog  xovxcov,  dXcpix  onotag,  Xavotxvdqg  ov  ftötov 
tavxov  xe  xal  xovg  oixixag  diaxgiqpti,  dXXat  ngog  xovxoig  xal  vg  xcoXXdg 
xui  ßovg,  ano  dl  dgxoitoitag  Kvgrjßog  xrtv  xs  oixt'av  ndaav  diaxgtq a 
xai  £il  daiptldig:  auch  der  Deraagog  Eukrates  ist  Mehlhändler,  Schol. 
Aristoph.  Equ.  253.  Als  Künstler  im  Brodbacken  berühmt  @ectQta>v  6 
dgroxonog  (Lobeck  ad  Phrynich.  p.  223)  bei  Plat.  Gorg.  p.  518,  Antiphan. 
bei  Athen.  III.  p.  112 de.  mit  Toup  Opuscc.  I,  p.  12.  [Im  Piräus  eine 
eigene  dXcpixonwXig  axod  Schol.  Aristoph.  Ach.  547.  Im  böotischen  Sko- 
los  eine  Statue  der  Demeter  (itydXagxog  und  iiEya?.6ua£og  Athen.  III. 
p.  109a.  Die  hellenistische  Zeit  lobte  sich  phönikische  und  lydische,  auch 
kappadokische  Bäcker  im  Hause,  geschickt  täglich  neue  Formen  (idtai) 
zu  bereiten  Athen.  III.  77  p.  112.  Thessalisches  Brod  gerühmt  Ath.  III. 
p.  112.  XIV.  p.  662.]  Im  Allg.  St.  John  III.  p.  l()4fg.,  [Büchsenschütz, 
Hauptstätten  etc.  S.  100  ff.  J 

30)  'AgxoncoXideg ,  Aristoph.  Vesp.  1388,  Ran.  857 ;  vgl.  Bergk  com. 
Att.  reliqu.  p.  314.  [Zur  Veranschaulichung  aus  Pompeji  Bild  des  Backens 
eines  dgxonäXrig  oder  panarius  bei  0.  Jahn  in  Abhh.  S.  Ges.  d.  Wiss. 
phil.-hist.  Kl.  V.  Taf.  III.  2,  dazu  S.  277  ff.] 

31)  AXXavxoTtatXrig,  Aristoph.  Equ.  147;  inl  xaig  nvXatg  1403;  vgl. 
Diog.  L.  II.  60  und  den  xgfwncoXr),-  Ath.  XIII.  43.  [Auch  der  xagtx°- 
nmXrjs  mit  gebackenen  Fischen  Ath.  III.  86;  der  Xexi&onciXris  Verkäu- 
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fer  des  gelben  Erbsenbreis  Poll.  VII.  198  und  die  Xsmd'olaxctvonciXidig 
Arist.  Lys.  458,  562.  Plut.  428.] 

32)  Artemid.  Onirocr.  III.  55:  [idyaoog  6  %ott  ohov  oomptvog 
dyu&bv  xoig  yrjutti  nQOTjgrifiivoig  .  .  .  .  of  ydg  htttPitg  xgotpdg  fyovxsg 
ovxoi  payttQta  %g(Hvxcti,  und  dagegen:  of  ds  iv  dyogd  pdyeigoi  ot  td 
%oia  xceTcaiOTTTOVTtg  x«l  7ti,-ngd<s*ovx£gi  vgl.  Plat.  Euthyd.  p.  301  D  und 
Machon  bei  Ath.  XIII.  p.  580  D.,  sowie  bes.  Plut.  Quaest.  conv.  II.  10. 
3:  oxccv  <■><-; :rt^  dno  xgfomcoXtxrjg  TQanifag  oxd&ti(p  Xaßdt*  txaoxog  potgav 
(avt(ß  ngo&Tjrai.  mit  den  Erkl.  zu  Max.  Tyr.  XXV.  2;  über  ihre  Koch- 
kunst aber  oben  §.  25,  not.  25,  und  was  ihr  Vermiethen  betrifft,  Poll- 
IX.  48  mit  den  häufigen  Beispielen  bei  Plautus  Aulul.  II.  4.  Merc,  IV. 
4,  Pseudol.  III.  2,  wo  nach  der  ausdrücklichen  Bemerkung  von  Athen. 
XIV.  77  nirgends  Sclaven  zu  verstehen  sind.  [Die  Kochkunst  blühte  in 
Athen,  Delphi,  Elia,  Delos,  Sicilien,  Plato  Kep.  III.  p.  404  D,  Athen.  I. 
p.  27 d,  IV.  p.  173,  XII.  p.  518.  Ihren  Charakter  bezeichnet  das  Wort: 
ida^ovixov  -ndv  xo  zmv  ficcyetgtov  rpvkov  Ath.  VII.  36.  p.  290.  Die  reli- 
giöse Stellung  der  pdyeigoi  neben  den  ßovtvnoL  im  Bereiche  der  ytqgv- 
xfff  nud  ihre  Stjuiorgyinal  xtucu  betont  Kleidamos  bei  Athen.  XIV.  23. 
p.  660 D,  X.  7.  p  425E,  s.  dazu  Petersen,  Zeitschr.  f.  Alterthumswiss. 
1853.  S.  49.] 

[33)  Ttz*T}  i*vottpi*ii,  von  dem  Sokratiker  Aeschines  z.  B.  betrieben, 
wobei  wenigstens  im  uvooitcolttov  vielfach  Gelegenheit  war  mit  jungen 
Leuten  plaudernd  zu  verkehren.  Zur  Sache  vgl.  oben  §.  23,  Note  35 
17,  Note  22.  Damit  verwandt  das  Geschäft  der  rpugfiav.oxgi'ßai  De- 
mosth.  in  Olympiod.  12,  sowie  Photius  s.  v.:  of  ßatptig  ot  xd  qpdouaxa 
zgißovxeg.  Mvoov  ^|  'A&7\v(ov  berühmt  Antiphanes  bei  Ath.  I.  p.  27  E 
daher  rö  nav ct&rjvctixov  Xtyoutvov  Ath.  XV.  p.  6S8B.  Salben  und  Oel  von 
Safran,  Mastix,  Sampsuchus,  Rose,  Lilien,  Nard  in  griechischen  Städten 
bereitet,  besonders  Chios,  Mytilene,  Sikyon,  Korinth  s.  Stellen  bei  Büch- 
senschlitz, Hauptstätten  S.  97  f.  Inwieweit  der  bereits  von  Aristoteles  (Me- 
teorol.  II.  3J  gekannte  einfachste  Destillationsproeess,  welcher  Terpentinöl 
in  der  über  verdampfenden  Harz  aufgehängten  Wolle  aufgefangen  und 
verdichten  Hess  (Plin.  H.  N.  XV.  7.  §.  31  Dioscorid.  mat.  med.  1.  95).  zur 
Herstellung  ätherischer  Oele  benutzt-  ward,  bleibt  näher  zu  untersuchen; 
vgl.  dazu  Kopp,  Beiträge  zur  Gesch.  d.  Chemie  S.  220.] 

§.  44. 

Eben  so  mannichfach  gestaltete  sich  dann  aber  auch  der 
Handel,  und  bewirkte  dadurch  wenigstens  theilwcise  zugleich 
eine  um  so  verschiedenere  gesellschaftliche  Würdigung,  als  die 
Begünstigung  der  Lage  ihn  schon  frühe  nach  einem  grösseren 
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Maassstabe  zu  betreiben  erlaubte. l)  Was  mit  der  erwähnten 
Geringschätzung  behaftet  blieb,  war  doch  eigentlich  nur  der 
Klein-  oder  Zwischenhandel,  xanr^eCa,  die  Kramerei  und  Höke- 
rei,  die  dem  täglichen  Leben  seinen  Bedarf  aus  zweiter  Hand 
zuführte  2),  und  theils  durch  ihre  häufigen  Uebervortheilungen 
und  Täuschungen3),  theils  durch  die  sonstige  Unbrauchbarkeit 
der  diesem  Geschäfte  gewidmeten  Menschen,  [unter  denen  auch 
Frauen  in  einzelnen  Staaten  wie  Athen  sich  befanden] 4),  das 
allgemeine  Vorurtheil  gegen  sich  hatte.  Sobald  jedoch  ein  Land 
in  unmittelbaren  Verkehr  mit  fremden  Gegenden  zu  treten  und 
namentlich  mittelst  überseeischer  Verbindungen  seinen  Erzeug- 
nissen Tauschwege  zu  öffnen  anfing,  konnte  es  nicht  ausblei- 
beu,  dass  sowohl  der  Waarenhandel  selbst  als  die  Rhederei  in 
demselben  Maasse,  wie  sie  ihre  Pfleger  zu  intellectueller  und 
finanzieller  Unabhängigkeit  erhoben,  diesen  auch  in  bürger- 
licher Hinsicht  die  entsprechende  Geltung  mittheilten.  In  den 
ältesten  Zeiten  freilich  batte  man  diesen  Verkehr  meistens  aus- 
ländischer Vermittelung  überlassen 5),  und  wo  ein  Staat  grund- 
sätzlich die  Verselbständigung  seiner  Bürger  zu  verhüten  be- 
müht war,  hielt  er  auch  später  diese  Sitte  fest  oder  nahm  auch 
wohl  den  ganzen  auswärtigen  Handel  monopolistisch  in  seine 
eigene  Hand6);  meistens  aber  diente  Handel  und  Schifffahrt 
gerade  die  Fesseln  alter  Sitte  zu  sprengen,  und  entweder  der 
Aristokratie  des  Grundeigenthums  gegenüber  eine  neue  Classe 
von  Besitzenden  zu  schaffen  7) ,  oder  aber  einen  Stadtpöbel  zu 
erzeugen,  aus  welchem  dann  die  Elemente  der  nachmaligen 
Demokratie  hervorgingen8);  und  solche  Verfassungen  konnten 
es  begreif! icherweise  nicht  nur  keinem  Bürger  zum  Nachtheile 
anrechnen,  der  sich  dieser  Beschäftigung  hingab,  sondern  Hes- 
sen dieser  häufig  geradezu  Begünstigungen  angedeihen,  die 
selbst  fremden  Kaufleuten  vor  andern  Einheimischen  zu  Gute 
kamen.  In  Athen  genoss  der  Kaufmann  einer  Nachricht  zu- 
folge sogar  Freiheit  von  Kriegssteuern9),  nach  Andern  wenig- 
stens von  persönlichen  Kriegsdiensten 10) ;  seine  Rechtshändel 
wurden  je  nach  den  Interessen  seines  Geschäftes  befristet  oder 
beschleunigt11),  widerrechtliche  Hemmungen  desselben  mit 
ausserordentlicher  Strafe  belegt12),  und  sei  es  in  Folge  wech- 
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selseitiger  Verträge  IS)  oder  eigener  Gesetzgebung  u)  der  fremde 
Kaufmann  dem  eingeborenen  in  allen  Rechtsfragen  völlig  gleich- 
gestellt. Freilich  unterlag  der  Handel  auch  starken  Abgaben  1 5) 
und  sonstigen  Beschränkungen  durch  Einfuhr-  und  Ausfuhr- 
verbote16), Stapelrechte  und  dergleichen  Maassregeln,  die  oft 
nüt  grosser  Willkür  ausgeübt  wurden17);  dagegen  aber  kamen 
ihm  auch  wieder  die  grussartigen  Anstalten  zu  Gute,  die  in 
der  Regel  mit  Häfen  und  Hafenstädten  verbunden  waren  18) ; 
Magazine  zur  Lagerung  seiner  Waaren,  Hallen  zur  Aufstellung 
derselben  oder  ihrer  Proben,  wovon  z.  B.  im  Piraeus  ein  eige- 
nes Gebäude  den  Namen  Jely^ia  führte  19  >;  und  selbst  öffent- 
liche Ehren  erkannten  den  Kaufmann  als  Wohlthäter  des  Ge- 
meinwesens an.20) 

lj  Plut.  V.  Solon.  c.  2:  linzoqict  de  xai  do£av  eT%fv  olxeiovfievrj  roc 
pafßaQtxa  xai  nQO^evovaa  cptXtag  ßaoüeav  xai  7TQay(idt(ov  i}in$iQOvg 
xmovoa  noXXiop  . .  .  xai  Gctlr]v  de  cpaoiv  lunngi'u  iqrtouG'&cti  xai  Irnxo- 
x^ofrr/i/  toi  na&rjuaTtxov ,  xtu  Ittärtovi  xi)g  anofirjuiag  irfödiov  iXai'ov 
ut>6g  tV  Aiyvnuo  diddeoiv  ytriodat.  Die  spätere  Theorie  warf  aller- 
dings alle  fittaßXqtmfi  unter  dem  ovstSos  der  diaxopt'a  und  da%oXia  zu- 
sammen, wie  Plato  Polit.  p.  290  uQyvQapotßovg  xai  {uttöqov;  xai  vuv~ 
tXqoovg  xori  xciTzr'iXovs  verbindet,  vgl.  Legg.  IV,  p.  205,  VIII,  p.  841,  ja 
auch  Aristot.  Politic.  I.  3.  23;  doch  trennt  dieser  da  selbst  [die  z^««- 
xtotixrj  T)  xatd  yvoa  oder  r;  otxoyofitxi}  von  der  auf  Gelderwerb,  nicht 
auf  Erlangung  der  Lebensbedürfnisse  gerichteten  xvALrtXi0  rt*r)  0(lcr  xa 
xT}luu  s.  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  255  und  weiter]  IV.  4  tu 
äyoguiov  TO  ntqi  (övrjv  xai  uquoiv  öiatQtßov  wolil  von  dem  ?r£()i  trjv 
OdXavxav  XQTjfiaxictixöv;  auch  Isoer.  Areop.  §.32.44  stellt  yttcuy'u  und 
iiwoQice  gleich.  Keineswegs  durfte  Becker,  Char.  II.  S.  135 -eine  Gering- 
schätzung dieser  aus  Andoc.  de  myst.  §.  137  herleiten,  wo  der  vavxXq- 
9iwi'  xca  ttixoQitov  nur  wegen  der  damit  verknüpften  Gefahr  gedacht 
wird,  vgl.  Lysias  adv.  Andoc.  §.  19  Jmit  Hermann  zu  Becker  a.  a.  0.1 
Zur  Geschichte  des  Handels  s.  [F.  de  Beaujour,  Schilderung  des  Han- 
dels von  Griechenland,  herausgegeben  von  Sprengel  in  Bibliothek  der 
Keisebeschreibungen.  Weimar.  Bd.  III,  J.  H.  Voss,  mythologische  Briefe 
IU.  S.  262 ff.],  Hüllmann,  Geschichte  des  Handels  der  Griechen.  1839, 
(W.  Drumann,  Arbeiter  und  Communisten  S.  66—77,  Büchsenschütz,  Be- 
sitz und  Erwerb  Bd.  II.  Kap.  5-8.  8.  356-559  und  für  einzelne  Perio- 
den s.  W.  Pierson,  Schifffahrt  und  Handel  der  Griechen  in  der  homeri- 
schen Zeit  im  Rhein.  Mus.  für  Philolog.  N.  F.  XVI.  S.  82-114,  Barth, 
Corinthiorum  comtnercii  et  inurcaturae  historiae  partic.  Berol.  1844, 
Spiro,  de  Clazomeniorum  mercatura,  Berol.  1855  ,  0.  Nitzsch,  aus  dem 
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ionischen  Städteleben.  Kiel  1863.  8.,  A.  Lange,  Darstellungen  des  athen. 
Handels  vom  Ende  der  Perserkriege  bis  zur  Unterjochung  Griechenlands 
durch  die  Römer.  Chemnitz  1862.  8.,  Gogael,  le  commerce  d'Athenes 
apres  les  gaerres  mediques.  Strasbourg  1866.]  Die  Geschichten  des  Han- 
dels, der  Industrie  und  der  Schifffahrt  von  den  ältesten  Zeiten  bis  aaf 
die  Gegenwart  von  Hoffmann,  Leipzig  1844.  8.  und  Ungewitter,  Meissen 
sind  ohne  philologische  Bedeutung. 

2)  Plato  Polit.  p.  2(30:  nuiXrftivxa  nov  jrporfpov  fpyor  dXXoTQia  ?ra- 
Qocdezofitvoi  ötvTtQor  7uoXovoi  ndXiv  oi  xdnqXoi:  vgl.  Sophist,  p.  223* 
Republ.  IX,  p.  590,  Legg.  XI,  p.  918,  namentlich  aber  auch  Aristot. 
Politic.  I.  3.  12  fg.  [Sie  verkaufen  meist  eine  Menge  Artikel,  doch  gab 
es  auch  onXtov  xdrrrjXoi  (Aristoph.  Pac.  1210),  li&vav  x.  oder  ii^vonä- 
Xai  (Athen.  VI.  10);  besonders  werden  Kohlen,  Getränke  und  Lebens- 
mittel im  Einzelnen  verkauft  (Aristoph.  Ach.  33 fg.  Lucian.  Hermot.  58), 
der  xct7ii]h)s  steht  dann  im  Gegensatz  zu  dem  eigentlichen  olvoitojim 
(Diphilos  bei  Ath.  XI.  100).  Ihre  Betrügerei  Nikostrat.  bei  Ath.  XV.  59: 
6  xdnrjXog  ydo  ovx  xöjv  ytixovbav  dv  x  otvov  dv  xs  cpctvov  dnodcoTai 
ttvt  dv  x  o£o$,  «irtniftip*  6  ytaxctoaxog  fiovg  vScoq.  Plato  will  in  seinem 
Staate  die  xanrjlit'a  wesentlich  auf  £tVut,  drjfiiovQyoi  und  deren  Sklaven 
beschränken  und  setzt  eigene  Markttage  an,  am  1.  des  Monats  für  aixor 
nal  oaa  ubqI  gixuv,  am  loten  für  alle  vyod,  am  20ten  ist  tcoav  •• 
und  aller  für  Landbauern  wichtigen  XQWC(TCi  als  Häute,  Kleidung  u.dgl. 
Das  Brennholz  kann  täglich  verkauft  werden,  Plato  Legg.  VIII.  p.  849. 
Noch  genauer  war  xani/Xog,  TcaXiyxdnTjXog  und  utxaßoXtvg  geschieden, 
wobei  xdnrjlog  vom  Producenten  im  Kleinen  kauft,  naXtyxdTtrjXog  erst  vom 
Grosshändler,  (xsxaßoXtvg  6  v.rtxd  xrjv  xoxvXrjv  naXcHv  xdTrrjXog  ist,  später 
begreift  Y.dntjXog  dies  alles  Schol.  Arist.  Plut.  11.  56J.  Mehr  bei  Salmas, 
de  usuris,  L.  B.  1028.  8.,  p.  325  f.,  Becker,  Char.  III,  S.  130  f.,  St.  John 

III,  p.  99,  Thierse!»  in  Abhh.  d.  Bayr.  Akad.  1835.  Piniol.  Cl.  I,  S.  403fg. 

3)  Diog.  L.  I.  104:  Iv  xa\g  xoc7tr]Xsicug  (pavtowg  ipsvdovxui:  vgl. 
Cic.  Off.  I.  42:  sordidi  ctiam  putandi,  qui  mercantur  a  mercatoribus 
quod  statim  vendant;  nihil  enim  proficiant,  nisi  admodum  mentiantur ; 
auch  Dio  Chr.  XXXI.  37:  xovg  xanrjXovg  xovg  iv  xoig  p&xqoi?  xorxorp- 
yovvxagy  oig  o  ßiog  iotiv  ivxtvtitv  dno  utoxQoxsQdti'ctg,  [iioeCzt ,  Arte- 
mid.  Ouirocr.  1.  23:  rf  Xtövaig  %a\  xant'jXoig  xori  xoig  fiBT  dvcudti'ag  £<og», 

IV.  57:  und  über  den  metaphorischen  oder  sprichwörtlichen  Gebrauch 
dieses  Begriffs  die  Erkl.  zu  Aristoph.  Plut.  1063,  [sowie  das  Graeca  fide 
mercari  Plaut.  Asin.  I.  3.  50.  Kleinliche  Betrügereien  in  Verkauf  von 
Wolle,  Kleidungsstücken,  Wein  s.  Schol.  Aristoph.  Ran.  1423,  Plut.  L  c, 
Aleiis  bei  Ath.  III.  p.  76  dj. 

4)  Plat.  Republ.  II,  p.  371  C:  tnvxovg  in\  ttjv  diaxovictv  xdzxovm 
tuvttjv  iv  plp  xaig  6o&(og  oixovttivaig  nöXtai  o%sd6v  ti  oi  dafttviox«- 
toi  td  ötöuaxa  nal  dxQfioi'  ti  aXXo  ioyor  ixodxTtiv  .  .  .  fj  ov  xa7xrjXovc; 
naXovfitv  xovg  ngog  (ovrjv  xs  xal  ngdatv  diaxovovvTag  tSQVfiivovg  h 
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«yop«,  xovg  nXavqxag  inl  tag  noXsig  ipnogovg;  Freilich  sagt  Poll. 
L  50:  tu  Tronin  xal  xdnrjXot  xal  ßBxaßoXsg  01  og&oi  xi  ngdxxovxsg,  oi 
df  xa&yuevot  ßdvavooi:  das  Gegentheil  aber  beweist  schon  die  komische 
Fiction  des  Alexis  bei  Ath.  VI.  8.,  obgleich  nicht  zu  übersehen  ist,  dass 
%dnjjXog  später  zugleich  einen  Schenkwirth  bedeutete,  vgl.  g.  53.  Ovöh 
■;vvaixa  xannXsvtiv  r]  aXXo  rt  nottiv  xtöv  xaxd  tt\v  dyogdv  ist  in  eini- 
gen Staaten  anständig  Mcnander  n.  Smästxr.  Rhett,  gr.  IX.  p.  205  ed. 
Walz.  [Herumziehende,  ausrufende  Hausirer  in  Stadt  und  Land  s.  Stellen 
bei  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  409.  Der  Vorkauf  mancher  Dinge 
in  den  xvxXoi  fand,  was  bereits  §.  18,  14  bemerkt  ist,  auktionsmässig 
durch  den  Ausrufer  statt,  Poll.  X.  18:  sinotg  av  xrjv  ngdaiv  xwv  Ixi- 
Ttlwv  T7}v  vno  xrjgvxi  yfvouhVT)v,  rjv  vr'v  dnagxi'av  xaXovaiv ,  dyogdv 
tal  napTictoiccvj  dno^qgvtzfiv  daher  mit  ningdaxtiv  identisch  gebraucht 
Demosth.  in  Aristocr.  201,  Plato  com.  ügtcßtig  mit  Harpocr.  s.  v.  und 
als  Illustration  Lucians  flttov  ngdaig  (ed.  Jacob.  I.  p.  316  -  338.)) 

5)  Müller  Aeginet.  p.  75:  apud  Homerum  enim,  sicut  tunogog  ipse 
nunquam  mercatorem  significat,  ita  mercatores  (ngT]xxrjgts)  übt  occurunt 
barbari  vel  saltem  semibarbari  sunt;  vgl.  Terpstra  Antiqu.  Horn.  p.  96 
und  Nitzsch  z.  Odyss.  1.  184.  [/terra  ngföiv,  in  Handelsgeschäften  wie 
för  Horn.  Od.  III.  72.  h.  in  Apoll.  453,  1*1  noijZiv  xal  %gi)uaxa  Horn, 
h.  in  Apoll.  397,  Ausdrücke  die  wie  das  englische  busness,  unser  „Ge- 
schäft" bei  Homer  schon  ihre  specitische  Bedeutung  haben,  was  Büch- 
>enschüt»,  Besitz  u.  Erwerb  S.  359  nicht  beachtet.  Späterer  Ausdruck 
hydbo&ai  und  igyaxijg  Böckh  C.  J.  III.  n.  3920;  Demosth.  Phorm.  44, 
in  Eubulid.  31 ,  Büchsenschütz  S.  455.  Dass  jedoch  Homers  eigene  Zeit 
bereits  einen  grösseren  Handelsverkehr  gekannt  habe,  bemerkt  Nitzsch 
richtig  zu  Odyss.  VIII.  159  —  184,  [wo  doch  in  Odysseus  also  einem 
Griechen  vermuthet  wird  ein  aoj;o;  vavtdtov  oütt  ngrjxxfjotg  taotv  (pög- 
tov  tt  pkvrjucav  xal  Inioxonog  —  ötiaiiov  xtgtittav  &  ägrraXHOv,)  obgleich 
das  Wort  iunogi'rj  in  dieser  Bedeutung  erst  bei  Hcsiod.  fpy.  G44  vor- 
kommt. [Zu  dem  phönicischen  Verkehr  im  homerischen  Griechenland 
bes.  unterrichtend  Horn.  Od.  XV.  415  -  480,  dazu  Drumann,  Arbeiter  u. 
Communisten  S.  67,  Movers,  Phönicier,  II.  3.  S.  14  ff.,  Biichsenschütz,  Be- 
sitz und  Erwerb  S.  275  ff.  3o'2ff.  und  oben  §.  Ü.  Note  IG.] 

6)  Aristot.  Polit.  VII.  5.  3:  rö  ydg  ini&vovo&ai  xivag  tv  dXXotg 
T&gapusvovg  vouoig  davfirpogov  fvaC  yctai  rrgog  tt}v  * vvout'av  xal  xrjv 
TtoXvuv&gcom'ccV  yi'veodai  p\v  ydg  ix  xov  zpqötfat  xij  daXdxxi]  nfu- 
novxag  xal  dfxofisvovg  iunogmv  nXrjd-og ,  vntvavrt'ov  S'  etvat  ngdg  xo 
noXizevfodat  xaXwg.  So  in  Epidamnus  nach  Plut.  Qu.  gr.  29:  'Entddp- 
not  yuxviävxsg  'iXXvgiotg  tjo&dvovxo  xovg  smuiypvutvovg  avxoCg  noXC- 
rag  yiyvouivovg  novrjgovg ,  xal  (poßoinisvoi  v{-(oxegiO(i6v ,  ygovvxo  ngog 
td  xoiavxa  avpßoXaia  xal  xdg  dutttpeig  x«#'  ixaoxov  iviavxov  t va  xtov 
i(doxtuaauh(ov  nag  avxoig,  og  tmcpoircov  rotg  ßagßdgoig  nagsixtv  dyo- 
qdv  xal  Std&toiv  ndat  xotg  noXi'xaig,  nmXrjxrjg  ngoaayogfvouevog.  An- 
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derswo  konnte  freilich  auch  aus  finanziellen  Gründen  fiovo7tcoXia  r-Sr 
tovfcov  eintreten,  Aristot,  Politic.  I.  4.  7.  [Die  lana  publica  der  Milesier 
bei  Cic.  Vcrr.  I.  34,  86,  wo  Kayser  aber  publice  liest,  ist  nicht  als 
Monopol,  aber  als  Staatshesitz  und  Staatsfahrikation  neben  Privatbesitz 
zu  fassen,  s.  Blümner  S.  32.  Zu  den  Monopolen  s.  Büchsenschutz,  Besitz 
und  Erwerb  S.  547.) 

7)  So  die  dttvavrm  in  Milet  bei  Plutarch  Qu.  gr.  32,  die  sich  schon 
durch  die  Synonymie  mit  nlovxlg  als  eine  Aristokratie  des  Reichtums 
kundgeben;  in  Athen  die  nagdlioi,  Droysen  in  Schmidts  Zeitschrift  für 
Geschichte  1847.  Bd.  VIII,  8.  3iK>;  und  wahrscheinlich  allenthalben  das 
timokratische  Element,  das  desshalb  auch  seine  Hauptsitze  in  den  Colo- 
nien  hat,  s.  St.  A.  §  87,  8;  88. 

8)  Xavxtx6g  oZXog,  Aristot,  Politic.  IV.  4.  1  und  VII.  5.  7;  vgl. 
81  A.  §.  61  not.  7  und  Wachsmuth  I,  S.  395. 

9)  Schol.  Aristoph.  Plut.  904:  xiveg  xcöv  noXixiov,  rjvtxa  xQT^idxiov 
r\v  tlacpogd  ngög  xrjv  nöXiv,  xrjv  t^noQi'av  £noQ(paoi'£ovxo,  xrjv  tiacpoga: 
ßovXöfisvoi  q>evyHV  d^quiot  ydg  ovxoi  öietpvXdxxovTO,  mg  yrpiv  Evcpgö- 
viog,  (og  xrjv  noXiv  ajtptXovvxtg  nXtioxa  dtd  xrjg  avxcöv  iftnogtag. 

10)  Schol.  Aristoph.  Eccles.  1017:  ineidt)  ot?x  iaxgaxB vovxo  oi  ifi- 
noQin,  [Suidas:  t(inogog  dpi  OKrjnxöutv  >g  —  log  xäv  tunogcov  urj 
Övtojv  f*ni  xäg  axgaT&i'ug  fitd   xo  tviQriaxov  xvc  rgbg  xQOcprjv  cptgovrag] 
vgl.  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  123,  [Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb 
S.  533.] 

11)  Demosth.  adv.  Apatur.  §.  23:  at  de  Xrjfcig  xiov  öixtov  xoig  ip- 
nögoig  i'uui.i  oi  eiatv  and  xov  ftorjdgoiitcövog  ptXQ1  xov  Movvvxicovo-;, 
Tva  rcagaxgijua  xcov  b*i%ctt'(ov  xvxövxeg  andycovxat :  vgl.  Poll.  VIII.  63 
und  über  die  dadurch  ermöglichten  Fristen ,  wenn  die  Klage  in  einem 
andern  Monate  angestellt  ward ,  Lysias  pec.  publ.  §.  5.  Zxrjipetg  et4.no- 
(uxori,  Ausreden  zum  Aufschub  [Böckh,  Urkund.  zum  att.  Seewesen  1840 
S.  168.  175.  210.  214  -  218.  224.  240.  268,  Rhode,  Res.  Lemniae  p.  50, 
Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  531. J 

12)  Psephisma  des  Moerokles  x«r«  xcöv  xovg  iunögovg  ddtxovvxcor 
bei  Demosth.  adv  Theoer.  §.  53;  vgl.  §.  10:  oact  neXevet  näa%tiv  6  vö- 
pog  ovxog  xöv  avxocpavxovvza  xovg  tfinogorg  xal  xovg  ravxXrjQovg;  und 
adv.  Apatur.  §.  1  :  xotg  pH  i{in6gmg  xert  xotg  vavxXrjgoig  xeXevei  o  to- 
(tog  etvat  zag  Ö'xag  ngög  xovg  &f<iun&fxag,  tdv  xi  aÖtxcovxai  ev  xcö  iu- 
noQi'ro  rj  i'v&evde  rrot  nXf-ovrei  rj  fxtocoOev  fie vgo%  xal  xoCg  aöixovat  AiC- 
fiov  txa£e  xovntxt'uiov,  tag  av  Inxioaioiv  o  xi  av  avxcov  v.axayvcoo9T). 

13)  Jt'ytai  dno  ovpßöXcov,  Poll.  VIII.  88;  vgl.  Aristot.  Politic.  III. 
1.  3:  di'xrjv  vni%ttv  xat  dixäfca&ai  .  .  .  vndgxeL  xal  xoCg  ano  ovpßo- 
Xcov  'koivcovovsi,  und  mehr  St.  A.  §.  116,  not.  6,  §.  146,  not.  4—6. 

14)  Demosth.  adv.  Zcnoth.  §.  1 :  oi  vouoi  neXevovai  xdg  dinag  etvai 
xotg  vav*Xt]ooig  x«<  xoCg  iunögotg  xmv  'A&i]va&  xai  xcov  A&rjvrj&n 
avfißoXattov,  negl  cov  dv  coat  avyygacpai',  wozu  entsprechend  mercatorcs 
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et  navicularii  Cic.  pro  leg.  Man.  c.  5,  11,  oder  noch  genauer  adv.  Phor- 
mion.  ß.  42:  rag  d'xag  sivcu  rag  lunootndg  rcov  arußnXai'cov  rcov  'A&rr 
vrpi  xal  tlg  t6  A&^vanop  tuitooiov,  xal  on  uovnv  rcov  'AQ-qvrjatv,  dXXd 
utl  oV  dv  ytvrjrat  i'vtxa  tov  nXon  j4{h}?cr£f,  mit  Baumstark,  Prolegg. 
Heidelb.  1826.  8.,  p.  33  fg. ,  wo  auch  das  persönliche  Auftreten  Fremder 
in  solchen  Processen  bemerkt  ist;  vgl.  Platner,  Process  nnd  Klagen  bei 
den  Attikern  I,  S.  89  und  ein  Beispiel  bei  Demosth.  Mid.  §.  176. 

15)  Tilq,  Strabo  VIII,  p.  378:  (in  Korinth)  n*Z>i  9\  tvv  ixxouijo- 
ntvcov  ix  rrjg  lhXonovvi\anv  xal  rcov  tloayopzvmv  h.ri7zxe  rd  rtXrj  rot 
ut&gtt  f%owtt  (Poll.  IX.  28 ff.];  insbes.  iXuptviov^  Göttling  ad  Aristot. 
Oeconom.  11.21,  ntvtrjxootri,  auch  Amc/ti]  und  slnoGtj),  z.  B.  die  öfxätrj 
tiSv  i%  rov  rjovzuv  rcXfovriov  Xenoph.  Hellen.  IV.  8.  27,  die  tt'xoGrr)  raiv 
/.uxu  &aXaoauv  413  von  Athen  allen  untergebenen  Staaten  auferlegt 
Thncyd.  VII.  28,  Meurs.  lectt.  Attic.  V.  28,  dyngäg  rtXng,  Schol.  Aristoph. 
Acharn.  896;  vgl.  üöckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  425  -  445,  Hüllmann,  Ur- 
sprung der  Besteuerung  S.  46,  Handelsgeschichte  der  Griechen  S.  161, 
Wachsmuth  II,  S.  34  u.  100,  [Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S  553 
-558],  wo  namentlich  auch,  um  das  Alter  und  die  Selbstverständlichkeit 
dieser  Abgaben  nach  griechischen  Begriffen  zu  zeigen,  an  Strabo  XIII, 
p.  622  erinnert  ist:  ttxmntsxm  itg  dvaiGd-rjGt'av  /}  A't'^tij,  xard  roiav- 
ttjV  rtf«,  tag  cpaaiv  ?t  tot.  do£avt  ort  tQiaxoai'oi g  tu-oiv  vartQov  rrjg  xti- 
GKog  dniÖovro  rov  Xiu&vog  ra  riXr] ,  ttqozbqov  ovx  ixaonovro  rt)v 
xQooodov  ravzrjv  6  örjuog.  Die  Pächter  rtXcovai,  IxXoysig,  iXXi[iFvtotaty 
Atnarcovat,  tlxocroXöyot,  izfvtrjxoatoXoyoi  Poll.  1.  c.  Berechtigung  der- 
selben selbst  versiegelte  Briefe  einzusehen,  Personen  zu  visitiren,  Plaut. 
Trinum.  III.  13.  65:  aput  portitores  eas  resignatas  sibi  inspectasque  esse, 
schon  Aristoph.  Av.  1212. 

16)  JrcoQQrjra  rd  anFiorjntra  i^dytattai,  Sehol.  Aristoph.  Ran.  362; 
vgl.  Böckh  S.  73-83,  St,  John  III,  p.  287 fg.,  [Büchsenschütz  S  549  ff., 
v.  Domen.  Petrushevecz,  über  Gesch  d.  Kriegscontrebande  im  Alterthum 
in  Glaser's  Jhrb.  f.  Gesellsch.  u.  Staatswissensch.  II.  4.  1865.  S.  38fgg. 
Ob  das  Verbot  der  Argiver  und  Aegincten  Arnxov  n  aXXo  ttoog- 
(figstv  to6»j  t6  iqov  (irjrf  xfoaiiov  aXX*  ix  ^vtqi'Scov  t7zi%coQt'tov  rnuov 
—  avtö&i  flvai  nt'vfiv  sich  über  das  Heiligthum  der  Damia  und  Auxe- 
sia  zu  einem  gänzlichen  Verbot  dieser  attischen  Waare  ausdehnte ,  wie 
Bursian,  Geogr.  von  Griechenl.  II.  1.  S.  80  meint,  müsste  durch  weitere 
Zeugnisse  zu  begründen  sein.  Für  Neuägina  ist  es  wohl  wahrschein- 
lich, wo  dem  Athener  das  Betreten  der  Insel  bei  Todesstrafe  verboten 
war(Plut.  V.  Dion.  5,  Diog.  La.  III.  19).  Wichtig  das  durch  Staatsvertrag 
erworbene  Monopol  für  Athen:  ervai  rr)v  i£aycoyr)v  rrjg  pi'Xrov  A&qva£t 
uttoot  dh  [irjdapji  dno  rrjods  rrjg  r]ufQag  von  Seiten  der  drei  Städte  auf 
Keos  8.  Böckh,  Staatsh.  II.  S.  349  ff.  Die  Athener  lassen  durch  'EXXrja- 
""■run  ru, -y.fg  Controle  über  alle  den  Hellespont  passirende  Kauffahr- 
teischiffe führen ;  bis  zu  gewissen  Maassen  Getreideausfuhr  an  einzelne 
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Städte  erlaubt,  Rangabe,  Ant.  heilen.  I  n.  250;  Böckh,  Staatshaush.  II 
S.  748  ff.] 

17)  Kuxäytiv  xd  nXoia,  Voemel  ad  Demosth.  de  pace  p,  255;  vgl. 
insbes.  adv.  Polycl.  §.  5:  t'xi  öt  xojv  iunoguv  xal  tcSv  vavxXrjQ(ov  nt-gi 
txnXovv  uvtüiv,  xal  BvfaVT t'fcv  xal  XuXxifiovitav  xat  Kv£ixrjvüjp  xrrr- 
ayovzcav  xd  nXoia  tVtxa  tflfi  Idiag  ZQtfaf  tov  at'xov,  und  das  naguyio 
yiov  zu  Byzanz  bei  Polyb.  IV.  47,  iristot.  Oeconom.  II.  4. 

18)  EfinOQiov.  Ulrichs  in  Zeitschr.  für  d.  Alterth.  1844,  S.  23fgg. 
vgl.  selbst  Plat.  Legg.  XU.  9i)2:  ov  dyogaig  xal  Xtuiai  xal  drjuoai'oi. 
oixodofir^uaaiv  ?£<»  rrj,-  noXetog  ngog  xfj  noXii  Bit  vwoöixho&cti  x.  r.  X 
[Die  Häfen  sind  avxoyvfig  oder  %Hgono{rixoi ;  ihre  guten  Eigenschafte* 
als  axlvffror,  yiptßoi,  fctffXtKCi'f,  tcoXvtiXoi  ,  als  aussendend  bei  jeden 
Wind,  als  vor  grossen  Meeren  vorliegend,  als  dyxiß«&ttg  mit  grosser  Tie! 
am  Ufer  gepriesen  Menand.  n.  imdtixxixtov  c.  2.  Rhett,  gr.  ed.  Walz  t 
IX.  p.  175.  Gewaltige  Hafendämme  noch  vielfach  erhalten,  so  bei  Knido* 
S.  Newton  Halicarn.  Cnidus  and  Branchidae.  Vol.  I.  pl.  LI.  L.  Der  Hafen 
dämm  von  Samos  Herod.  III.  60,  Guerin,  Description  de  1'ile  de  Patmos 
et  de  1'ile  de  Samos.  1856.  p.  203  ff.] 

19)  [Xenoph.  Hellen.  V.  1.  21:  ijoav  St  xiveg  oV  x«}  ix7zr)drjGctvxs± 
ig  z6  Jetypa  ifiTtögovg  zt  zivetg  xai  vavxXrjoovg  £vvagndoavzsg  ig  zd$ 
vavg  ttGt'iveyxav,  Poll.  IX.  34,  Aristoph.  Equ.  978  mit  Schol.  Harpocr. 
s.  v.  dtiyfia  und  mehr  bei]  Schaefer  ad  Uemosth.  II,  p.  364,  IV,  p.  576; 
Böckh  I,  S.  84,  Ulrichs  S.  35,  Becker,  Char.  II.  S.  143.  (Ob  nicht  das 
Ötixzrjgiov  in  Samos  (Etymol.  n.  261,  9)  dasselbe  bezeichnet?  Deigma 
auch  in  Rhodos  Polyb.  V.  88.  8,  Diod.  XIX.  45,  in  Olbia  Böckh  C.  J. 
Gr.  IL  n.  2055  b.  Jetypaza  sind  aber  auch  Proben,  die  herumgetragen 
und  angeboten  werden  Legg.  VII.  p  788,  Plut.  V.  Demosth.  23,  Diphil 
bei  Ath.  XI.  100.  p.  499  c.J 

20)  Xenoph.  Vectig.  III.  4:  dyu&öv  dt  xal  xaXov  xal  TCQoedgtctii 
xiuua&ai  ifxnögovg  xal  vavxXrjguvg  xal  inl  £svia  y  iaxiv  ort  xaXsio&t 
oi  av  doxaaiv  a£ioX6yoig  xal  nXoi'otg  xal  ifinogtv^iaoiv  coqpsXsiv  noXir, 
was  freilich  zunächst  nur  als  Vorschlag  dasteht,  der  Wirklichkeit  aber 
um  so  weniger  fremd  erscheinen  darf,  als  ähnliche  Gedanken  desselbea 
Buchs  im  späteren  Athen  ausgeführt  sind;  vgl  auch  die  Kreter  bei 
Heracl.  Pol.  c.  3. 

§.  45. 

Hierbei  ist  übrigens  durchgehends  zu  berücksichtigen,  dass 
so  ziemlich  aller  griechische  Grosshandei  auf  dem  Seewege  ge- 
schah der  Landhandel  scheint  sich  bei  der  Schwierigkeit 
der  Verbindungsstraasen  und  der  Unsicherheit  des  Reisens  durch 
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ao  viele  unabhängige  Landstriche  ausser  dem  Marktverkehre 
benachbarter  Orte2),  [welchem  die  Heiligkeit  der  Marktgren- 
zen zu  Gute  kam,  auf  gewisse  grosse  Messplätze  an  den  Gren- 
zen der  Landschaften,  die  allein  vielleicht  von  ganzen  veröde- 
ten Städten  noch  übrig  geblieben  waren  3j  und  |  auf  den  Be- 
such der  grossen  Nationalfeste  beschränkt  zu  haben,  deren 
Gottesfriede  auch  kaufmännischen  Unternehmungen  sicheres 
Geleite  verlieh  und  dadurch  jenen  Festen  selbst  zugleich  das 
Gepräge  formlicher  Handelsmessen  mittheilte4).  Abgesehen 
davon  aber  bezeichnet  schon  das  griechische  Wort  funogog  den 
Kaufmann  wesentlich  als  Schiflsreisenden  3),  und  die  hauptsäch- 
lichsten Unterschiede,  welche  Aristoteles 6)  für  denselben  auf- 
stellt, beziehen  sich  nur  darauf,  ob  er  eigene  oder  fremde 
Waaren  in  seinem  Schiffe  verlädt  oder  selbst  einen  Aufenthalt 
in  der  Fremde  nimmt,  um  von  dort  aus  persönlich  den  Ver- 
kehr mit  der  Heimath  zu  unterhalten7).  Was  Griechenland 
an  Erzeugnissen  seines  Bodens  oder  Rohstoffen  dem  Auslande 
zu  bieten  hatte,  ist  oben  §.  2  fg.  bereits  angedeutet ;  von  Manu- 
facturwaaren  8)  finden  wir  insbesondere  Thon-  und  Metallarbei- 
ten erwähnt,  deren  erstere  theils  in  der  bescheideneren  Form 
samischer  und  ähnlicher  Gefässe'M,  theils  mit  den  Malereien 
korinthischer  oder  [der  alle  anderen  weit  überflügelnden]  attischen 
Künstler  geschmückt10)  versandt  wurden,  die  andern  aber 
hauptsächlich  in  Rüstungsgegenständeu  [und  Gefässeu  von  Ko- 
rinth  und  vom  böotischen  Chalcis  aus]  bestanden  zu  haben 
scheinen11).  Ausserdem  führten  manche  Gegenden  auch  feine 
Webereien18),  andere  nach  einer  Nachricht13)  sogar  Hausrath 
und  Bücher,  [dessen  Hauptstoß',  das  Papier  allerdings  aus  Aegyp- 
ten erst  zugeführt  ward],  über  das  Meer  aus.  Dagegen  empfing 
Griechenland  aus  der  Fremde  zuvörderst  Lebensmittel,  deren 
seine  dichte  und  durch  die  Sklaverei  noch  künstlich  gesteigerte 
Bevölkerung  nicht  genug  für  den  eigenen  Bedarf  erzeugte: 
Salz,  Salzfische  u),  Hülsenfrüchte,  Getreide,  dessen  Zufuhr  Athen 
sich  sogar  durch  gesetzliche  Vorschriften  und  Zwangsmittel 
zu  sichern  genöthigt  war15);  [dann  Häute,  aber  auch  selbst 
Vieh  l6)J,  sodann  ausser  den  feineren  Obstarten  wärmerer  Him- 
melsstriche 17),  namentlich  auch  die  Specereien  und  Wohlge- 
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rüche  Arabiens       das  indische  Elfenbein,  welches  schon  die 
homerische  Zeit  verarbeitete,  ohne  seinen  Ursprung  zu  kennen 
und  selbst  für  den  gewöhnlichen  Lebensbedarf  Metalle  wie 
Eisen  oder  Stahl20)  und  Zinn21),  das  gleichfalls  schon  bei 
Homer  vorkommt,  wenn  auch  die  unmittelbaren  Verbindungen 
mit  seinen  Fundorten  wie  mit  denjenigen  des  Bernsteins22) 
viel  später  eintraten.    Auch  Schiffsbauholz  und  sonstiges  Ma- 
terial zum  Flottendienste  musste  häufig  von  benachbarten  Kü- 
sten bezogeu  werden  23 );  von  Erzeugnissen  ausländischer  Manu- 
factur  hingegen  begegnen  uns  [meist]  nur  Luxusartikel,  wie 
[babylonische  und]  persische  Teppiche  mit  phantastischen  Fi- 
guren 2 4),  phönicische  Purpurtücher 2 5),  und  serische  oder  Sei- 
denstoffe 26 ),  [doch  auch  ägyptisches  und  kolchisches  Linnen  27) 
die  schwer  anders  als  an  Ort  und  Stelle  verfertigt  werden 
konnten,  [sidonische  Glasgefässe  und  Glassschmuck  kleinerer 
Art28),  auch  einzelne  Metallwaaren  seitens  der  Tyrrhener 29V, 
während  sonst  der  griechische  Gewerbfleiss  vielmehr  nur  die 
Rohstoffe  von  Aussen  bezogen  und  nicht  allein  für  das  einhei- 
mische Bedürfniss  verarbeitet,  sondern  auch  den  fremden  Völ- 
kern wieder  in  dieser  Gestalt  zugeführt  zu  haben  scheint.  [Vou 
eigenthümlichem  Interesse  ist  hierin  der  mit  dem  Orient,  be- 
sonders Babylon  und  Aegypten  wetteifernde  griechische  Export 
an  wohlriechenden  Oelen,  Salben,  Medicamenten  und  Toiletten- 
gegenständen30). Endlich  ist  auch  des  bereits  oben  besprochenen  in 
ältester  Zeit  von  Phöniciern  besonders,  sowie  von  Kleinasien  aus 
getriebenen  Sklavenhandels  zu  gedenken,  welcher  früher  durch- 
aus als  Menschenraub  zugleich  erschien,  später  besonders  in 
Thracien  und  an  den  Küsten  des  schwarzen  Meeres  zu  einem 
geregelten  Betrieb  mit  den  Eingeborenen  ward  und  an  grossen 
Märkten  auf  griechischen  Inseln  und  an  Seeplätzen  sich  con- 
centrirte S1)]. 

1)  So  schon  Hesiod.  tQy.  643:  vij  oMyrjv  alvtiv^  (ifydlrj  d*  inl  qpo$- 
xCct  fttadcu,  net£a>v  ptv  qpoproc,  uti^ov  8'  in)  xt'pdf)  xfpdoc  x.  r.  L 
und  wenn  derselbe  auch  v.  692  die  Verladung  „zur  Aie"  iq>  apt.a^a% 
daneben  zu  stellen  scheint,  so  fragt  es  sich,  ob  darin  nicht  bloss  eine 
aus  der  Landwirtschaft  entlehnte  Vergleichung  enthalten  ist,  dass  mar. 
eben  so  wenig  ein  Schiff  wie  einen  Wagen  überladen  solle  [^schwerlich. 
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da  auch  hier  t«  aoQxta  genannt  werden)].  Wie  jedenfalls  SchifFfahrt  als 
Nahrungsquelle  schon  frühe  nehen  dem  Ackerbau  stand,  zeigt  v.  45  die 
Zusammenstellung  der  Hq'/oc  ßodiv  mit  dem  nijddXiov,  was  nicht  hätte 
dürfen  auch  als  Pflugsterz  aufgefasst  werden.  (Bezeichnend  Homers  vyQa 
x*'l*v#cr;  darauf  weist  auch  hin  G.  Curtius,  wenn  er  novxog  mit  ndxog 
=  Pfad  zusammenbringt,  Zeitschrift  für  vergl.  Sprachw.  I,  S.  34,  Griech. 
Etymolog.  3.  Aufl.  S.  354,  Kuhn  in  obiger  Zeitschr.  IV.  S.75.  Zur  Sache 
Tgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  419,  z^m  Landverkehr  und 
den  Landstrassen  S.  449  ff.] 

2)  Das  ist  r\  xaSv  avxovQyäv  avxonajXixrj  Plat.  Soph.  p.  233  im 
Gegensatze  der  [uexaßXrjxixrj^  die  selbst  wieder  zerfällt  in  xctTcrjXsia  und 
{pnoQi'a]  vgl.  Politic.  p.  260  und  die  lokrische  Gesetzgebung:  xanqXs Cov 
ovx  toxi  pixaßoXixdv  iv  avxotg,  all'  6  ysagyog  ntoXsi  xcc  tdia.  Landes- 
fremde konnten  allerdings  von  diesem  Verkehre  ausgeschlossen  werden, 
wie  den  Megarensern  in  Attika  geschah,  vgl.  Göller  ad  Thucyd.  I.  67 
und  Ullrich,  das  megariscbe  Psephisraa,  Hamburg  1838.  4;  in  der  Regel 
aber  scheinen  die  ogoi  dyoodg  gerade  ein  geheiligter  oder  befriedeter 
Raum  für  den  Verkehr  gewesen  zu  sein,  Aristoph.  Acharn.  727.  [Es  kom- 
men hier  die  Altäre  und  Heiligthümer  der  speciellen  &tol  dyooaioi  in 
Betracht,  sowie  die  alterthümlichen,  heiligen  Stätten  einer  ösuv  ayop«, 
einer  xoivoßco^ia  xmv  &t(3vy  eines  Qtiog  dytov  (Horn.  II.  VTL  298,  XVIII. 
376)  vgl  E.  Curtius,  attische  Studien  I.  S.39ff.  II,  S.  10  f.  Bei  der  Um- 
gestaltung einzelner  Landgemeinden  in  eine  einheitliche  grosse  Stadt- 
gemeinde ist  das  Bestehen  aller  befreundeten  Verkehrstätten  an  ihren 
Gränzen  als  einer  tsgd  dyood  von  besonderer  Bedeutung,  so  z.  B.  zwi- 
schen Halikarnass  und  Salmakis  (Newton,  History  of  discoveries  at  Ha- 
licarnassus  etc.  London  1802.  I.  pL  85.  Append.  n.  1.,  Sauppe  in  Gott. 
Nachr.  1863.  S.  315  ff.)  Den  Persern  ist  diese  umfassende  Bedeutung  einer 
dyood  ganz  fremd  Berod.  I.  153.] 

[3)  EcpogCa  dyood  Demosth.  in  Aristocr.  §.  37,  39:  xi  xovxo  Xiyatv 
zcöv  OQt'cov  xrjg  zcooag;  ivxav&u  ydo  mg  y  i(iol  doxei,  xdg%uia  crwjje- 
<tav  oi  itQÖaxioQQi  nugd  xs  tjiuov  xai  xdv  da xvyeixovuv,  o&ev  (ovofiaxsv 
uyogdv  tcpoot'av.  Bei  Tripodiskos  in  Megaris  Strabo  IX.  p.394;  ferner 
auf  dem  Delphion  zwischen  Pontus  und  Adria  (Pseudo-Aristot.  mirab. 
auscult.  111)  eine  dyood  xoivj?,  auf  der  man  nugd  pev  xav  ix  toi;  Üov- 
xov  iiiitOQtov  dvaßaivovxtov  xd  Aiaßta  %ai  Xicc  xai  Qdoiu,  naoct  8\ 
xmv  ix  xov  'dögi'ov  xovg  Ktgxvgctixovg  dpaogttg  verkauft.  Aleision  in 
Elia  ursprünglich  eine  Stadt,  vordem  eine  %(ogoc  iv  #  xai  xata  prjva 
dyogdv  avvdyovaiv  ot  izegi'oixoi  Strabo  VIII.  p.  341.  Vgl.  dazu  E.  Cur- 
tius, attische  Studien  II.  S.  8.  Interessant  die  zwei  grossen  Messen  in 
Tithorea  am  Isisfest  im  Frühjahr  und  Herbst  Paus.  X.  32.  15.] 

4)  Strabo  X,  p.  486:  jj  xs  navriyvgig  ipnogixov  xi  ngdyfid  faxt: 
vgl.  St.  A.  §.  10,  not.  12 ff.,  G.  A.  §.  50.  not.  2,  und  mehr  über  den 
Olympien»  mercatus  (Vell.  Paterc.  I.  8. ,  Justin.  XIII.  9)  Krause,  Olym- 
a.  Iii.  24 
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pia  S.  190,  über  Delos  (to  xoivov  EXXrjvuv  ifinooiov,  Paus.  VIII.  33) 
Hüllmann,  Handelsgesetz  S.  38,  [Buchsenschutz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  432] ; 
über  Delphi  (TlvXaia,  Zenob.  Prov.  V.  36),  [ein  Ausdruck,  der  aber  auch 
den  Markt  bei  Thermopylä  bezeichnet,  vgl.  Soph.  Trachin.  638.  Scymn.  Ch. 
640]  Mengotti,  Toracolo  di  Delfo,  Milano  1810.  8.,  p.  77,  der  nur  insofern 
zu  weit  geht,  ab  er  in  ogni  tempo  deW  anno  dort  mercatanti  di  tutte  le 
lingue  e  di  tutti  i  climi  voraussetzt.  Wie  sich  aber  dergleichen  selbst  an  klei- 
nere Feste  anknüpfte,  ^i  es  erweist  der  eben  erwähnte  Jahrmarkt  von  Titho- 
rea  bei  Paus.  X.  32.9:  xij  d'  imovay  oxrjvdg  ot  xannXtvovxsg  xoiovvxai 
xaXduov  xe  xal  aXXrjg  vXqg  uvxog%*8Cov,  xij  xeXtvxai'a  <ft  xdv  xouov  itavrjyv- 
oi£ov<H  niiZQctoxavxes  xal  dvSodxoda  xal  xt^vi?  xd  ndvxa,  ?xi  d(  iad-fjxas 
xal  doyvoov  xal  %qvgov.  [Charakteristisch  der  Ausdruck  Gxrjval  für  Bo- 
den auch  auf  den  städtischen  Märkten  mit  ytooa  als  Seitenwänden  und 
Bedeckung  Demosth.  de  coron.  169,  Harpocr.  s.  v.  ytQga,  vgl.  dazu 
Büchsenschütz  S.  481.  not.  3,  Wichtig  für  die  Stellung  der  Heiligthümer 
als  Mittelpunkte  des  Handels  auch  in  der  Fremde  sind  die  Gründungen 
von  ßcottoi  und  xtuivrj  in  Naukratis,  so  das  'EXXqviov  und  die  des  Zeus, 
der  Hera,  desApolloHerod.il.  178,  so  heisstes:  xovxcav  psv  icxi  xovxo 
to  xepevog  xal  nooGxdxag  xov  iunoQiov  avxai  ai  noXiig  eCoi  a!  naot- 
Xovaai.) 

5)  "£f**opo?  vrpg  in  dXXoxg.'rjg,  Odyss.  XXIV.  300;  vgl.  die  Erklär, 
zn  II.  819  und  Hesych.  I,  p.  1205.  Das  Kennzeichen  des  fremden  Schiffs 
ist  für  den  späteren  Kauffabrer  allerdings  nicht  mehr  wesentlich;  doch 
steht  auch  in  der  attischen  Gesetzgebung  der  Rheder,  vavxXnoog  unab- 
hängig neben  ihm.  [Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  458,  der 
aus  Schol.  Arist.  Av.  822  den  späten  Ausdruck  psyaXipnoQot  anführt; 
auch  die  do%Banogoi  Kaufleute  erster  Gilde,  Unternehmer  grösserer,  ge- 
meinsamer Caravanen  bei  Böckh,  C.  J.  n.  4485.  4456  sind  zu  nennen. 
NavxXrjgog  6  dtonoxTjg  xov  nXoiov  Hesych.  8.  v.  fahrt  entweder  selbst 
mit  dem  Schiffe  oder  vertraut  es  einem  dtoxog  avpnXdav  oder  dioxxivav 
Demosth.  in  Laer.  20,  Poll.  VII.  139,  vgl.  dazu  Büchsenschütz  a,  a.  0. 
S.  459.] 

6)  Politic.  L  4.  2:  xrjg  usxaßXrjXixrjg  ptyioxov  iunooi'a,  xal 
xavxng  pion  toi'ct,  vavxXjjoia ,  fpooxnyi'a,  7taodoxaoig-  diayfoei  9h  xov- 
xa>v  ixsoa  sxiq<ov  x<p  xd  ulv  do<paXioxsoa  ttvai,  xd  nXtim  nooi&i* 
xriv  fanooiav.  Viele  Ausleger  haben  hier  freilich  die  yooxriyCa  für  Land- 
handel genommen,  vgl.  Spanheim  ad  Julian,  p.  139;  dass  aber  der  grie- 
chische Sprachgebrauch  darunter  die  Verladung  der  Waaren  zu  Schiffe 
verstand,  zeigen  Her.  II.  96:  xd  Sh  0*17  itXoid  o<pi,  xoiat  tpoQtnyiovct. 
Kritias  bei  Athen.  I.  51:  tpogxrtyovg  dxdxovg,  und  das  Bruchstück  des 
Aeschylus  bei  Poll.  VII.  131:  vavßdxrjv  (pooxT)y6v,  ooxtg  funov  i£dyti 
l&ovog:  ja  bei  Theognis  679  scheinen  <pooxnyoi  geradezu  die  homeri- 
schen ff^raooi,  Passagiere  oder  Schiffsvolk,  im  Gegensatze  des  xv0fo*ij- 
zw»  zu  sein,  [üeber  den  Geschäftsgang  mit  Nachrichteinziehen  von  den 
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Preisen,  mit  Einkaufen,  Verschiffen  mit  und  ohne  Ordre,  das  Consigniren 
an  bestimmte  Plätze,  Veränderung  derselben  aus  8peculation,  das  zeit- 
weise Monopolisiren  s.  bes.  Demosthen.  in  Lacrit.,  in  Dionysodor.  und 
andere  Stellen  bei  Büchseuschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  462 ff.] 

7)  nagdotaats,  allerdings  ein  unsicheres  Wort,  das  die  Meisten  viel- 
mehr auf  Hökerei  (propolae  et  institores  Schneider,  vente  en  boutique 
BartheUeray  St.-Hilaire)  deuten;  diese  würde  aber  Aristoteles  gewiss 
theils  mit  ihrem  rechten  Namen  xttTtrjXttct  genannt,  theils  der  ifinogia 
vielmehr  entgegengesetzt  haben ;  und  da  nctgdaxctaig  sonst  auch  für  (pvyrj 
oder  dnoSrjfn'a  vorkommt  (Politic.  V.  7.  8;  vgl.  Plat.  Legg.  IX,  p.  855 
und  Hesych.  II,  p.  870),  so  dürfte  es  auch  hier  eine  Art  von  Metoekie 
oder  vielleicht  zugleich  eine  Commandite  am  Bestimmungsorte  der  Waaren 
bezeichnen;  vgl.  auch  Demosth.  adv.  Dionys.  §.  8  und  Hüllmann,  Han- 
delsgesch.  S.  167.  [Nach  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  456  muss 
xuguaxaoig  „das  ganze  Geschäft  des  Verkaufens  im  Ganzen  wie  im  Ein- 
zelnen" bezeichnen.  Das  Wort  bedarf  noch  genauerer  Untersuchung  sei- 
nes Gebrauches  im  Zusammenhang  der  bei  den  Diäteten  zu  erlegenden 
nagdaxaaig  (Poll.  VIII.  127.  39):  in  Betracht  kommt  der  Ausdruck  na- 
gaaxdasig  &tg  tsgd  (Plato  Legg.  1.  c.)  und  die  Thatsache,  dass  die  Diä- 
teten, bei  denen  die  nugdataait;  von  Seiten  der  Processirenden  gezahlt 
wurde,  diijxcov  iv  isgoig  (Poll.  VIII.  127).  Ist  nagdazaaig  nicht  ein  Aus- 
stellen und  Verkaufen  an  heiligen  Stätten,  unter  dem  Schutze  der  Tem- 
pel und  gegen  Zahlung  eines  Schutzgeldes ?J 

8)  Vgl.  Hüllmann  8.  38 fg.,  Wachsmuth  II,  8. 49 fg.,  Jt.  John  HI, 
S.  326 fgg  ,  auch  Laureut  Hist.  du  droit  des  gens  et  des  relations 
internationales,  Gent  1850.  8.,  T.  II,  p.  317  -  328,  der  nur  den  griechi- 
schen Handel  bedeutend  unterschätzt.  Attischer  Feigenhandel  s.  oben 
§.3.  Note  15.  [Die  AlyivaCa  ifinoXtj  wird  geradezu  Bezeichnung  für  gdnog, 
Kurzwaaren  aller  Art  (Strabo  VIII.  8.  16.  p.  376),  vgl.  dazu  Blüraner 
S.  89.] 

9)  Plaut.  Captiv.  II.  2.  41,  Bacch.  II.  2.  24;  Stich.  V.  4.  12;  Tibull. 
H.  3. 50 ;  ßbetor.  ad  Herenn.  IV.  51 ;  Cicero  pro  Murena  c.  36 ;  Plin.  Hist. 
N.  XXXV.  46  u.  s.  w.  Ob  auch  die  Ktguvgaioi  dpcpogeig  bei  Aristot. 
mir.  auscult.  c.  104,  [mit  denen  die  Gefässe  von  Adria  (Plin.  H.  N. 
XXXV.  46.  §.  162)  in  Beziehung  stehen,]  mit  Müller  de  Corcyr.  p.  62 
hierher  gehören,  bezweifelt  Osann  in  Schneidewins  Philo].  III,  S.  325 
[ohne  Grund,  vgl.  auch  Blümner  S.  08J;  jedenfalls  aber  zahlreiche  Ge- 
fässe rhodischer,  knidischer,  samischer,  pergamenischer,  koischer  (Plin. 
H.  N.  XXXV.  8.  46.  §.  160.  161),  thasischer  (Schol.  Aristoph.  Lysistr. 
196,  Eccles.  1119.  Poll.  X.  72),  chiischer,  olbischer,  tyritischer  und  ähn- 
licher Fabrik,  die  neuerdings  insbesondere  durch  die  Aufschriften  ihrer 
Henkel  Aufmerksamkeit  erregt  haben;  vgl.  (Franz  in  C.  J.  III.  p.  XIV  ff.], 
Thiersch  in  Abhh.  d.  Bayr.  Akad.  1844,  Philol.  Cl.  II,  S.  781;  Momm- 
sen  in  ZeiUchr.  f.  d.  Altertk  1846,  N.  97 ;  Stoddart  in  Transact.  of  the 
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R.  80C.  of  liter.  1848.  III.  1;  Stephani  in  Ind.  lectt.  Dorpat.  1848;  [P 
Becker  in  Melanies  Greco-Romaines  1854.  ferner  in  Jhrb.  f.  Philol.  Suppl. 
IV.  1862.  S.  458 fg.,  502.,  Suppl.  V.  1869.  S.  447—536.  Der  Name  des 
Staates,  des  regierenden  Magistrats  besonders  des  Astynomen  oder  Prie- 
sters, des  Monats,  des  Fabrikanten  erscheint  neben  dem  Stadtwappen 
oder  Wappen  des  Magistrats  oder  Fabrikanten  vielfach.  Die  Bezeichnung 
als  KtrQapsvg  ausdrücklich  gegeben  auf  dem  Ziegel  n.  52.  53  bei  Becker 
1869.  S.  489.  514.  Die  Preise  für  Gefässe  im  Handel  gegeben  in  den 
auf  dem  Fusse  der  Gefässe  eingekritzelten  Notizen  der  Töpfer,  zusam- 
mengestellt bei  0.  Jahn  in  Leipz.  Ber.  1854.  II.  S.  37  fg.  z.  B.  sechs 
Kratere  zum  Preis  (jifirj)  von  vier  Drachmen,  14  Fischschüsseln  (iz&vai) 
zu  12  Drachmen.] 

10)  Vgl.  insbes.  Krämer,  über  Styl  und  Herkunft  d.  bemalten  Thon- 
gefässe,  Berl.  1837.  8.,  S.  144  fg.  und  Osann  in  Denkschr.  f.  Wissensch, 
und  Kunst  zu  Glessen  1847.  8..  S.  49  fgg.,  wo  namentlich  auch  an  den 
Ruhm  des  attischen  Thongeschirrs  bei  Kritias  in  Athen.  I.  50  und  das 
Zeugniss  seiner  Ausfuhr  in  weite  Ferne  bei  Scylax  p.  250  ed.  Klausen 
oder  Müller,  Geogr.  min.  III.  p.  94  erinnert  ist.  [Attica  rasa,  crateres 
Coliadis  argilla  confectos  ubique  in  Gratcia  videres  Eratosth.  bei  Macrob. 
Sat.  V,  21.  10,  dazu  Blümner  S.  65.  Aegina  ivtQonmhg  Poll.  VIII.  197, 
Hesych.  s.  v.  H%(ö,  Photius  'Hxa>  nftgaiay  Knidos  undPhokaea  Luc.  Le- 
xiph.  7,  Samia  testa  Plin.  H.  N.  XXXV.  §.  165  und  dazu  Blümner  S.  47; 
oi  Podianol  o%v<poi  Ath.  XI.  p.  469  B  mit  der  Masse  rhodischer  Gefäss* 
Stempel  s.  Blümner  S.  151.  Ueber  die  für  den  Handel  wichtigen  Stätten 
der  Töpferei  s.  Büchsenschütz,  Hauptstätten  S.  15  ff.,  Blümner,  gewerb- 
liche Thätigkeit  S.  34.  59.  66.  78.  80.  86.  90.  93.  96.  125.  Interessant, 
dass  auch  die  äussersten  Stätten  griechischer  Colonisation,  wie  Sagunt 
in  Spanien,  durch  Töpferei  sich  auszeichnen,  s.  Stellen  bei  Blümner 
S.  132.] 

11)  Poll.  I.  149:  svÖom'fifi  öh  &03Qa%  Wrnxovpyijs,  xoctvog  Boicotovq- 
yig,  ntlog  %al  iy^eiotdiov  yfaxcovtxa,  dantg  !^pyoiix?7,  xögov  Ko7)zix6h, 
otpwdövri  'Axagvävcov,  dxövxiov  AltcoXwov:  vgl.  [dnXa  ditmAoysog  Pind. 
Pyth.  frg.  33  ed.  Böckh,  wobei  aber  auch  an  Lederarbeit  zu  denken  ist 
s.  Blümner  S.  78,]  Aelian.  V.  Hist.  III.  24,  Xen.  de  re  equ.  12,  3  und 
oben  §.  43,  not.  16.  [Zur  attischen  Eisen-  und  Kupferindustrie  s.  Blüm- 
ner S.  64.  Vor  allem  sind  die  verschiedenen  Xalxtdeg,  besonders  das 
älteste  aufEuböa  Stätten  der  Erzbearbeitung:  das  chalkidische  Schwert 
(Ale.  bei  Athen.  XIV.  p.  627  b)  heisst  auch  Evßotxov  Z/yog  Plut.  de 
def.  orac.  43,  chalkidische  Becher  Athen.  XI.  p.  502  b,  Arist.  Equ.  237, 
dazu  Böckh,  Staatsh.  d.  Ath.  DL  S.  169,  Blümner  S.  87.  Wichtig  für  die 
Ausfuhr  hellenischer  Waffen  nach  Afrika  z.  B.  die  Stätte  der  Anwohner 
des  Tritonissees  bei  Herod.  IV.  180:  %oivy  nao&hov  —  xocprjaavTtg 
xvvfl  te  Koqlv&ij]  xai  navonUy  *EXXrjvtyijj  xal  in  ap/ua  dvaßtßdeavtsg 
neQtdyovai.  trjv  Xi(ivr)v  nvxltp.   Früher  meint  Herodot,  seien  Myvxxui 
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SnXa  benutzt  worden,  denn  or7ro  yccQ  Atyvnxov  xal  xrjv  donCSct  xal  xo 
xqavog  q>rjfi\  aitLx&ai  ig  rovg  "EXXrjvag.) 

12)  Hauptsächlich  von  den  Inseln  und  Colonien,  wie  Wollenstoffe  aus 
Milet  u.  Samos,  s.  Aristoph.  Lys.  724  mit  Schol.,  Theoer.  XV.  125,  Aelian. 
Hlst.  an  im.  XVII.  34.  Septuag.  Ezech.  27.  18,  und  mehr  bei  Baehr  ad 
Plut.  V.  A  leib.  p.  195,  [Büchsenschütz,  Haupt  statten  etc.  S.  66,  Blüraner 
8.  31];  Mousseline  aus  Kos  und  Amorgos,  s.  oben  §.  22,  not.  17 fg.  und 
Yates  Textr.  p.  267  fg.  312  fg.  [sowie  Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.69,  Blüm- 
ner S.  48 f.];  doch  auch  mutterländisch,  wie  axgcofiaxa  und  xalaaiQtte 
aus  Korinth,  Ath.  1.49,  XII.  26,  xtxQv<paXot  aus  Patrae,  [xXaivat  aus 
Pellene,  auch  als  Preise  gesetzt  in  Agonen  Pind.  Ol.  IX.  97,  XIII.  110, 
Nero  X.  44  Strabo  VIII.  p.  383.  Poll.  VII.  63,  u.  dazu  Büchsenschütz, 
Hauptst.  S.  72,  Blümner  S.  85.  Attischer  Kleiderhandel  auch  nach  Born 
und  sonst  weithin  spät  getrieben  Synes.  epist.  52:  vvv  Si  cpaoiv  avxbv  inl 
fietfcov  iuTTOQfvto&ca  xofii^ovxct  axoXdg  dxxixovQyiig'  aoi  xs  &sqi'öxqicc  izqs- 
novxa  xal  r\  ulv  dvaßoXag  slg  xrjv  coqccv  xov  t-tovg,  dazu  Blümner  S.  63.  Das 
Parpurgewand  von  Hermione  der  ägyptischen  Leinwand  gleichgestellt 
an  Werth  Alciphr.  ep.  III.  46.  In  Susa  fand  Alexander  d.  Gr.  seit  180 
Jahren  aufgehäufte  Purpurgewänder  dunkeln  und  hellen  Purpurs  aus 
Hermione  (iroQrpvgag  'EQutovixrjg)  5000  Talente  an  Werth,  Plut.  V.  Alex. 
30.  vgl.  dazu  Blümner  S.  78.  Purpur  von  Kythera,  der  alten  TIoQqtvQovoa 
im  Ausland  berühmt,  gleich  dem  benachbarten  von  Lakonika  Steph. 
Byz.  s.  v.  Blüraner  S.  81.]  Dazu  vgl.  §.  43,  not.  22. 

13)  Xenoph.  Anab.  VII.  5.  14:  ivxav&a  svgiaxovxo  noXXal  filv  xXi- 
vai,  TtoXXä  8i  v.ißion«,  noXXal  81  ßißXoi  (einige  Handschr.  fügen  hinzu 
ytygaftfiivai)  xal  xaXXa  tcoXXcc  oaa  iv  £vX  rotg  zsvxfai  vctvxXqQOt  ayovai. 
Manche  nehmen  freilich  ß'ßXoi  nur  als  geheftete  Schreibebücher,  vgl. 
Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  69  und  Wachsmuth  II,  S.  51;  diese  würden 
aber  wohl  eher  japrat  genannt  sein,  und  wenn  die  Seltenheit  auswär- 
tigen Buchhandels  durch  das  Sprichwort  Xöyoiaiv  Eg(i68(OQog  ifinoQSvB- 
rai  (Paroem.  gr„  Said.  s.  v.,  Cic.  ad  Attic.  LH.  21)  bewiesen  werden  soll, 
so  hat  dieses  eine  ganz  andere  Beziehung,  s.  m  Gesch.  d.  plat.  Philos. 
I,  S.  559.  während  die  hohen  Preise  der  Bücher  (Plessing  in  Casars  Denk-- 
wttrd.  III.  S.  10)  für  den  Handel  nur  anlockend  sein  konnten;  vgl.  im 
Allg.  Becker,  Char.  II.  S.  113— 123  fg.  [In  Athen  die  Bücher  des  Ana- 
xagoras  mit  den  angeblich  gottlosen  Reden  von  Sonne  und  Mond  von  den 
jungen  Leuten,  wenn  es  hoch  kommt,  für  eine  Drachme  in  xfjg  op^a^as 
gekauft,  wo  also  Bücherhandel  getrieben  zu  sein  scheint,  Plato  Apol. 
Socr.  p.  26,  das  für  zwei  zorAxof  von  Demosthenes  gekaufte  ygappaTtSiov 
ist  vom  ßtßXt'Stov  iitxgbv  ausdrücklich  unterschieden,  also  kein  Papier 
Dionys,  p.  1283.  Die  Auffassung  von  Egger  in  Mein,  d'hist.  anc.  p.  137, 
die  Worte  ix  xrjg  ogxrjaxgag  bezeichneten :  aus  den  Dramen  des  Euripides, 
wird  durch  den  Zusammenhang  der  Stelle  entschieden  widerlegt,  so  schein- 
bar sie  zuerst  ist.    Büchermarkt  xd  ßtßXt'a  oder  ov  tu  ßtßXt'a  (Eupolis 
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in  Poll.  EL  47.),  der  ßißlioxdnrjloi  oder  ßißktonmlcu.   Der  Kaufmann 
Mnaseas  bringt  seinem  Sohn  Zeno  Bücher  der  Sokratiker  aus  Athen  mit 
(Diog.  Laert.  VII.  31).    Den  Handel  mit  dem  Baste  des  ägyptischen 
Papyrus  für  die  Bücher  erweist  für  Jonien  wenigstens  als  bereits  alt, 
aber  auch  den  alten  Gebrauch  von  gegerbten  Häuten  Herodot.  V.  58: 
xal  tag  ßtßlovg  ditp&ioag  xaliovat  dno  xov  naicuov  oi  "hoveg.  ort  xoxi 
iv  andvi  ßißltov  i%Qtovxo  dicp&iQtjGi  aiyittai  xal  ottyot     .  Xdgxa  in- 
schriftlich aus  Jahr  407  v.  Chr.  in  Athen  s.  Rangabe,  Antiquit.  hellen. 
I.  p.  52.  n.  57.   Kleanthes  kann  sich  kein  Papier  aus  Armuth  kaufen, 
schreibt  auf  Scherben  und  Leder  (Diog.  Laert.  VII.  173).  Dass  die  t  »flo- 
ate der  Bücher  mit  dem  Vorlesen  in  grösserem  Kreise,  der  dvdyvmaig 
zusammenhängt,  ergibt  der  vom  Philosophen  Lykon  gemachte  Unter- 
schied seiner  Schriften  als  dveyvcoaniva  und  dvixSoxa  (Diog.  Laert.  V, 
73),  sowie  die  Sitte,  dass  die  Buchhändler  selbst  Stücke  der  neuen  Werke 
vorlasen  (Diog.  Laert.  VII.  2).   Für  den  in  allen  Künsten  des  Betrugs 
ausgebreiteten  Buchhandel  gibt  Lucian  (Adv.  indoct.  iff.)  reichste  Be- 
lege: es  ist  schwer  die  nakatd  xal  noUov  a£ta  und  <pavka  %al  allcog 
aanod,  bei  denen  das  Durch  fressensein  eine  Rolle  spielt,  zu  unterscheiden, 
im  Texte  selbst  das  Authentische  und  xtßdrjla  xal  vo&a  xat  naoaxt- 
xopptva,  auch  die  Buchhändler,  die  Tag  nnd  Nacht  mit  den  Büchern 
hausiren,  sind  darum  nicht  gebildeter,  ja  selbst  oft  ßdoßaaoi  xijv  tpatvrjv, 
der  ungebildete  Büchernarr  sieht  nur  auf  Masse  und  nolvxiksia  der 
Bücher,  er  liest  sie  nicht  selbst  noch  leiht  er  sie  andern  (Luc.  1.  1.  29). 
Vgl.  auch  Bendixen,  de  primis  qui  Athenis  extiterunt  bibliopolis,  Hu- 
sum 1845.  4.,  Ritsehl,  Rhein.  Mos.  VI,  S.  368,  Marquardt,  R.  A.  V.  2. 
S.  389  ff.,  Büchsensch  ütz,  Hauptstätten  S.  81,  Dureau  de  la  Malle,  sur  le 
papyrus  et  la  fabrication  du  papier  chez  les  anciens  in  Mem.  de  l'Instit. 
XVI.  p.  I,  Blümner  a.  a.  0.  S.  13,  Egger,  note  sar  le  prix  du  papier  an 
temps  de  Pericles  in  Mem.  d'histoire  ancienne.  Paris  1863.  p.  135  ff.] 

[14)  Salz  vom  schwarzen  Meer  von  Borysthenitae :  xavxrj  Stj  xal 
x(ov  dlciv  iaxi  xo  nlrj^og^  o&sv  oi  7tlet'ovg  xcSv  ßaQßdgmv  lafißdvovctv 
<ovov(itvoi  xovg  dlag  xai  tcov  'EMrjvrov  xal  ZxvSav  oi  Xtooöprjoov 
olxovvxeg  xijv  Tavgixijv  Dio  Chrysost.  Or.  XXXII  in  Ed.  Dind.  II.  p.  48. 
Bei  Dioskorias  am  Fusse  des  Kaukasus  ovveozovxai  flf  xo  TtXeioxov  äläv 
Z«qiv  Strabo  XI.  p.  506.  Dagegen  in  Thracien  oi  (ifooyetoi  dlcäv  dvxl 
xaxriUdxxovto  xovg  otxtxag,  daher  dlavrjxoi  vgl.  Suid.  s.  v.,  Poll.  VII, 
14.  Etym.  M.  74.  Starke  Getreideausfuhr  von  Aegypten  nach  Athen 
auf  griechischen  Schiffen  Demosth.  in  Dionysod.  3.  9,  schon  bei  BacchyL 
frg.  27  ed.  Bergk  (Ath.  II.  p.  39 E):  nvooyooog  61  xax'  aiylrjtvra  xao- 
tcov  vrjsg  dyouoiv  an  Alyvitxov  piyioxov  irlovxov,  dasu  Büchsenschüt*. 
Besitz  u.  Erwerb  S.  435.  Gleichzeitig  Getreideausfuhr  aus  Sicilien  nach 
Athen  (o  ZixtUxög  xaxdnlovg)  mit  zeitweiligem  starken  Sinken  der 
Preise  Demosth.  1.  c] 
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16)  TaQ(%Tj  aus  dem  Pontus;  s.  oben  §.  25,  not.  20fgg.  und  Hüll- 
mann S.  148,  [Preller ,  ausgew.  Aufsätze  S.  441  ff. ,  Blümner  S.  42.  56] ; 
im  Allg.  aber  die  für  griechische  Handelseinfuhr  nicht  unwichtige  Stelle 
des  Hermippus  bei  Athen.  I.  49.  [Auch  xagi'xrj  aus  Aegypten  bekannt 
PolL  VI.  48.  Dind.  I.  36 ,  Xenocr.  bei  Oribas.  I.  p.  158  ed.  Daremberg, 
Blümner  S.  14.  Pontischer  Caviar  ofryagov  Ath.  IX.  866  C.  Fischreich- 
thum an  der  Küste  von  Epirus  Ael.  nat.  an.  XV.  11.  Mit  der  ponti- 
schen  xuQi%tCa  wetteifert  diejenige  Süd-  und  Westspaniens  Strabo  III. 
p.  148,  Blümner  S.  131.] 

[16)  Vom  Pontos  äignuxa,  ßvgaat  Demosth.  in  Phorra.  10,  Strabo 
XI.  p.  493,  Athen.  I.  p.  27  E;  vom  Pontos  frp*pp«*a  Polyb.  IV.  38. 
Auch  aus  Kyrene  degfia  ßoeiov  Hermippos  bei  Athen.  I.  p.  27,  Büchsen- 
schütz, Besitz  und  Erwerb  S.  413.] 

17)  Demosth.  adv.  Lacrit.  §.  60:  Caxs  ydg  dtjnov  rov  vdpov,  mg 
XaUnog  iaxtv,  idv  xig  UfefMffe»  aXXoai  not  oixriyqori  ij  'A&rjva£e  rj 
fprjaata  Savetarj  flg  vavv,  ^«5  av  fijj  piXXr)  aitov  ageiv  'A&jpafr :  vgl. 
adv.  Phorm.  §.  37,  Lycurg.  adv.  Leoer.  §.  27,  und  das  Umschlagsrecht 
bei  Harpocr.  p.  118:  xai  xov  ai'xov  xov  xaxunXiovxog  elg  xo  'Axxixbv 
{(itcÖqiov  xu  dvo  fiigrj  xovg  ipnogovg  avayxdfaiv  elg  xo  äaxv  ytüut&iv: 
im  Allg.  aber  Demosth.  adv.  Leptin.  §.  31:  tax*  ydg  drjnov  rot/fr'  ort 
xUioxm  xmv  dnävxav  dv&gmnmv  rjfifig  inHodxxm  oi'xm  xQ<6[ie&a  x.  t.  X. 
mit  Wolf  p.  253  und  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I.  S.  110  fgg.  [Zum  Ge- 
tTeidehandel  aus  dem  schwarzen  Meer  s.  Büchsenschütz,  Besitz  S.  427  ff.] 

18)  MrjXa  ntocixd,  «ou.wi«x«,  urjdixd,  xvdmvia,  Theophr.  Hist.  pl. 
IV.  4,  Ath.  III.  24,  Diosc.  I.  145 fg.,  vgl.  P.  Petiti  Obss.  misc.  IV.  11 
auch  Vogel,  de  Hesperidum  malis,  Naumburg  1832.  4  und  Hüllmann, 
Handelsgesch.  S.  109,  sowie  C.  J.  Gr.  123.  I.  p.  165  fg.  [Böckh  unter- 
scheidet  scharf  von  den  firjXa  TJsgaixd  die  ütgoixal  d.  h.  xaovcnt 
Wallnüsse,  Staatsh.  d.  Ath.  II.  S.  359.] 

19)  Herod.  III.  107:  xr)v  axvgaxa  —  rr>  ig  "EXXrjvag  Qoivixsg  i£d- 
yovci,  Plin.  H.  N.  XII.  §.  77  ff.  124.  Vgl.  Hase,  zur  Geschichte  d.  Weih- 
rauchs, Paläologus  S.  78—89;  auch  Hüllmann  S.  102  fgg.,  St.  John  III, 
p.  396  fg.,  [Stark,  Gaza  und  die  philista.  Küste  S.  321  ff.,  891  ff.,  Movers, 
Phönicier  U.  3.  8.  99-104.  303  ff.] 

20)  Paus.  I.  12.  4 :  iXiwuvxa  yap,  oaa  (ihv  ig  ?gya  xol  dvdgmv  %gt£- 
ag,  elalv  in  naXatov  drjXoi,  ndvxtg  itdoxsg'  avxd  <tt  xd  &7)o£ce  nolv  rj 
diaßrjvai  Maxtdovag  inl  t>j*  Aoiuv  ovfc  imgdxsoav:  vgl.  Iliad.  IV. 
141,  Hermipp.  bei  Ath.  I.  p.  27:  ij  Atßvrj  iXitpavxa  noXvv  nagi%Bi  xaxd 
xoäotv  und  mehr  im  Allg.  bei  Hirt  in  Böttigers  Amalthea  I,  S.  219  fg. 
und  Müller,  Archäol.  §.  312. 

21)  Eudoxus  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  XdXvßtg  p.685:  ix  8\  xrjg  XaXvßmv 
Zaoag  6  oi'drigog  6  ntgl  rd  oxoucopaxa  Inatvovfisvog  i£dysxat  :  vgl. 
Xenoph.  Anab.  V.  5  u.  mehr  bei  Hüllm.  8.  81  f.  u.  St.  John  III,  S.  155, 
[sowie  Büohsenschütz,  Hauptstätten  etc.  8.  53 fg.,  Movers,  Phönicier  II. 
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3.  S.  68  f.,  Blümner  S.  40,  welcher  mit  Recht  Sinope  als  Haupthandels- 
platz dafür  bezeichnet.  Uralter  Bergbau  auf  Cypern  s.  Engel,  Kypros  L 
8.  40  ff.,  Blümner  S.  52,  oben  §.  2,  Note  13.  Cyprischer  Panzer  Horn.  IL 
XL  19  ff.].  Später  auch  aus  Hispanien  Justin.  XLIV.  3.,  wo  man  sich  auf 
das  Harten  des  Stahles  trefflich  verstand  (Diod.  V.  33,  Plin.  EL  N. 
XXXIV.  §.  144.  Isid,  Orig.  XVI.  20\  dazu  Blttmner  S.  129.] 

22)  Her.  HL  115:  i|  iaxarrjg  d'  aov  o  tb  nacai'regog  ijiuv  cpotzä 
xai  io  ijlentQov.  Plumbum  aWum,  Pün.  XXXIV.  47,  Tgl.  Böckh,  C.  Inscr. 
I,  p.  752;  oder  stannum?  [Feine  gerollte  Zinntafeln  mit  Inschriften. 
Paus.  IV.  266.]  üeberhanpt  vgl.  Beckmann,  Beiträge  zur  Gesch.  der  Er- 
find. IV.  S.  327,  Heinrich  ad  Hesiod  Scut.  Herc.  p.  166,  [Movers,  Phöni- 
cier  II.  3.  S.  62  f.]  Zinn  insbes.  auch  zum  Löthen,  Winckelmann  ad  Plut. 
Erot.  p.  125. 

23)  "HXtxtQov,  s.  Gesner  in  Coram.  Soc.  Gott.  III,  p.  67fgg.,  Butt- 
mann, Mythul.  n,  S.  333  fg.,  Dilthey,  de  Electro  et  Eridano,  Darmstadt 
1824.  4.,  Uckert  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterthum  1838.  N.52fg„  Humboldt, 
Kosmos  II,  S.  410;  auch  Hüllmann,  Handelsgesch.  S.  66,  obgleich  dieser 
bei  Homer  einen  Edelstein  darunter  verstanden  wissen  will.  [De  Lastey- 
rie  sur  Telectron  d'Homere  in  Kev.  archeol.  XVI.  p.  235-241,  ebenso 
Labarte  in  Kecherches  sur  la  peinture  en  £mail  dans  Tantiquite  et  au 
moyen  äge.  Paris  1856  finden  in  Elektron  das  altorientalische,  zwischen 
Metallrändern  eingefasste  Email,  analog  dem  Haschmal  in  Ezech.  1.  4; 
erst  nachhomerisch  sei  die  Bezeichnung  des  Bernsteins  und  der  Mischung 
von  Gold  und  Silber  mit  dem  Wort,  das  überhaupt  nur  glänzend  bezeichne. 
Dagegcu  vertheidigt  Feys  in  Revue  de  Instruction  publique  de  Beige 
1863.  p.  461-466  die  ursprüngliche  Bedeutung  als  Bernstein  als  Gold 
und  Silber,  gibt  dann  die  bisweilige  als  Glas  zu.  Die  Ansicht  von  Beck- 
mann, der  Bernsteinname  Elektron  Braunsb.  1859  ist  uns  unbekannt.  Jeden- 
falls ist  die  einfache  Identification  von  Electron  und  Bernstein  abzuwei- 
sen und  die  Geschichte  des  Wortes  für  Gleissendes,  Glänzendes  genau 
festzustellen.]  Das  güldische  Silber,  das  später  auch  so  genannt  ward 
(Böckh,  metrol.  Untors.  S.  129),  geht  uns  hier  nichts  an;  auf  keinen  Fall 
aber  darf  es  mit  Burmeister  in  Zeitschrift  f.  das  Alterth.  1839,  S.  1 138 
und  Schweigger  in  Erdmanns  Journal  für  Chemie  XXXIV,  S.  385  auf 
Piatina  bezogen  werden;  vgl.  Schubarth  in  Poggendorffs  Annalen  1845, 
B.  LXV.  S.  621. 

24)  NavTir^aifia,  Thuc.  IV.  108,  VII.  25;  vgl.  oben  §.  3,  not.  10, 
hier  aber  insbes.  Xenoph.  Hell.  VI.  1.  11:  Ma*t8oviav,  tv&ev  xcrl  'J&rj- 
vctioi  ra  £v).a  äyoizai,  und  de  Republ.  Ath.  II  11:  lg  avzcov  (itvrm 
tovxmv  x«t  drj  vrj{$  tfal'  naoa  fiiv  rov  j-vla,  naga  dh  zov  ai'Sr^go^ 
nana  91  tov  *aAxds\  naoa  dl  xov  x/^ds.  [Auch  Euböa  lieferte  ffor  Athen 
das  Holzwerk  z.  B.  in  die  Silberbergwerke  Demosth.  Mid.  167.  Cypern 
und  Cilicien  von  Alters  her  wichtig  für  die  vlrj  vav7tT]yrjGtuo$  besonders 
in  Cedernholz  Strabo  XIV.  p.  669,  684.  Theophr.  II.  PL  IV.  5,  5;  V.  7, 
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1;  Plin.  H.  N.  XVI.  40.  §.  203,  Blüroner  S.  36.  53.  Das  Material  für 
Taue  and  Schnüre  an  Flachs,  Hanf,  Binse,  Papyrus,  Spartnm-Pfriemgras 
kommt  ans  Aegypten,  Karien,  Kolchis  (Qaaiavixov),  Karthago,  Medien, 
Spanien,  vgl.  Xenoph.  Cyneg.  2,  4;  Theophr.  Hist.  plant.  IV,  12,  2  und 
andere  Stellen  bei  Büchsenschütz,  Hauptstätten  S.  80  f.  Byblos  als  wich- 
tiger Vermittlungs-  vielleicht  zum  Theil  auch  Produktiousort  für  alles 
unter  ßvßXivov  Verstandene,  s.  Movers,  Phönicier  II.  3  S.  320 f.,  Blöm- 
ner  S.  12  f.] 

25)  Aristoph.  Ran.  932 :  tixixaXixxoQCig  nvA}  xQayfXd<pov?t  a  iv  xotat 
naQaxftdopccot  xoig  prjdixoig  ygatpovoi,  [Vesp.  1143 f.:  'Exßaxdvoiai 
xav&  vcpaivixai  —  aXXd  xovro  xoiai  ßagßdgotg  vtpaivsxai  noXXaig  Öa- 
navuig.  Bei  Homer  II.  VI.  289:  ittnXot  nauTTOt'xiXot  fipy«  yvvaixcov  £t- 
dovtatv  nach  Troja  gebracht],  vgl.  Böckh,  Staatsh.  II,  S.  305.  IlBQOtnal 
—  axQißrj  rrjv  Evyoauu\n>  xtov  ivvtpaafiivtov  fyovacu  fadtcov,  Ath.  V. 
26.  p.  197  b,  XI.  p.  477 f.  [Unter  der  persischen  Beute  von  Platää  war 
die  Masse  des  Goldes  so  gross,  dass  io&rjxög  ye  notxiXrjg  Xoyog  iyi'vexo 
ovds  tig  Herod.  IX.  80.  In  Olympia  prachtvolles  naganttaafia  —  x*- 
toofirjfitvov  vqpäafiaai  AaovQioig  Paus.  V.  12.  4.  £vq<ov  xal  BaßvXmvi'cav 
v<pdo(iaxa  Dio  Chrysost.  XXIX.  1.  Vgl.  dazu  Büchsenschütz  Haupt- 
stätten S.  60  f.] 

26>  Vgl.  St.  John  III,  S.  225  fg.  und  Ad.  Schmidt,  Forschungen  auf 
dem  Gebiete  des  Alterthums,  Berl.  1842.  8.,  S.  96 fg.  [Siehe  oben  zur 
Fischerei  der  Purpurschnecken  §.  3.  Note  40,  und  dazu  Horn.  II.  XVI 
747.  Phönicische  Gewebe  s.  Büchsenschütz  S.  61.  Karthagische  Gewebe 
s.  Polemo  TT.  xcöv  iv  KaQx^ovt  ninXcav  Ath.  VII.  p.  541a.] 

27)  Vgl.  oben  §.  22,  not.  16 ff.,  [Pariset,  Histoire  de  la  soie.  Paris 
1862,  Semper,  der  Stil  I.  S.  149  ff.] 

[28)  Herod.  II.  106 :  XCvov  d\  xo  plv  KoXxmbv  vnb  'EXXrjvtov  £ao- 
Sovtxov  xixXi^xat,  xö  (tivxot  an  Alyvnxov  aTtixvsvpevov  naXiixai  Alyi>n~ 
rtov  mit  den  aivdovsg,  d-frovai,  6&6via  VU.  73,  dazu  Büchsenschütz, 
S.  62,  Blümner  a.  a.  0.  S.  6f.J 

[29)  Plin.  H.N.  XIX.  §.  76:  Sidon  artifex  vitri,  XXXVI.  66.  §.  193: 
Sidone  quandam  na  officinis  nobüi,  Strabo  XVI.  p.  758,  Lucian.  Amor. 
26  mit  Movers,  Phönicier  II.  3.  S.  322.  Athenische  Gesandte  erzählen 
von  ihrer  Reise  nach  Persien:  int'vofiev  i£  vuXt'vmv  tx-rcounTtoi'  Aristoph. 
Ach.  74.  In  Athen  selbst  ccpoeyCdtg  vdXtvcci  im  Hekatompedon  C.  J.  Gr. 
n.  150,  Böckh,  Staatsh.  II.  S.  295.  8.  Z.  18:  vdXivov  doyvQovv,  wie  auch 
Herodot  II,  69  dQirjpaxa  Xi&tvcc  %vxd  xal  %Qvatct  in  Aegypten  in  den 
Ohren  der  Krokodile  sah,  vdXq  Xtftiu  verfahren  ward  Arr.  Peripl.  p.  46. 
Ein  Brennspiegel  von  Glas  in  Athen  vuqd  xoiot  q>aQpa*oit(6Xctig  als  Neues 
erwähnt  Aristoph.  Nub.  768 f.,  wie  die  Glasspiegel  in  Sidon  nach  Plin. 
XXXVI  l.  c.  erfunden  waren.  Im  4.  Jahrhundert  wird  von  Pausias  be- 
reits gemalt  eine  Mt&q  —  i£  vaXivrig  (pidXqg  m'vovoct'  tdoig  xav  iv 
xjj  ygucpy  cpidX^v  xt  vdXov  xal  dt  avxrjg  yvvaixog  ngoamnov  Paus.  II. 
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27.  3.  Und  Hedylos  erwähnt  ein  noQtpvQ^rig  Xiaßiov  i£  vtXovy  an  Aphro- 
dite von  einer  Hetaere  geweiht,  von  grösserem  Umfang  Athen.  XL  71. 
p.  486  c.  Beides  Beweis  gesteigerter  Glasverwendung,  auch  des  farbigen 
Glases,  nicht  bestimmt  einer  aufLesbos  etwa  heimischen  späteren  <  Glas- 
fabrik ation.  Vgl.  auch  Büchsenschütz,  Hauptstätten  S.  27  ff.,  Glas  Haupt- 
exportartikel aus  Aegypten  später,  vgl.  überh.  Blümner  S.  8.  11.15.  45.] 

[80)  Critias  bei  Athen.  I.  p.  28  b:  Tvqotjvixt]  xperm  xqvcotvnoq 
tpiaXrj  xai  Trag  %aX%6$  oxtg  v.ncuf-i  Sopov  :-'v  ttvi  xQtt'u,  Pherecrat.  eben- 
das.  XV.  p.  700a:  xig  zwv  Xvxveimv  fjigyaafa;  TvQQT]vi%rj,  Sopb.  A.  17: 
xalxoatouor  xmdmvog  cog  TvQorjvmrjg  mit  Lobeck  zur  Stelle  und  Büchsen- 
schütz, Hauptstätten  etc.  S.  45  f.] 

[31)  Mvqci  BctßvXtovia  Poseidon,  n.  pvqwv  bei  Athen.  XV.  p.  692c, 
vdoäng  Baßvl(ovia%r)  Alexis  bei  Poll.  VI.  104,  Assyrius  und  Syrius  nar- 
dus  Hör.  Od.  IL  16;  Tibull.  III.  9.  63;  ßaoileiov  pvqov  aus  dem  Orient 
Athen.  XV.  p.  689:  ri  dl  Zvqi'a  xo  naXaiov  ^pi^ra  nävxa  naQi£%tzo 
paXioxa  to  xtjXivov,  vvv  &'  ov.  Ebenso  Aegypten:  terrarum  omnium 
accomodatissima  unguentis  Plin.  H.  N.  XIII.  6  26  mit  dem  Zeugniss  des 
Komödiendichters  Dexikrates  Ath.  III.  p.  124  b,  vgl.  Movers.  Phönicien 
II.  3.  S.  828,  Blüraner  3.  13.  15.  Ferner  Cilicien,  bes.  Gegend  von  Ko- 
rykos  berühmt  für  Safransalbe,  Theophr.  de  odor.  4,  15 ;  6,  27.  Zur  grie- 
chischen Produktion  s.  oben  §.  43.  Note  33.  Das  zur  Schminke  wichtige 
Bleiweiss  (iinuurU-ior)  besonders  viel  bereitet  in  Korinth,  Lacedaemoo, 
Rhodus,  Dioscorid.  V.  103.  Vgl.  überhaupt  Büchsenschütz,  Hauptstatten 
S.  94  ff.  Eine  <xroa  (ivgontoXtg  in  Megalopolis  Paus.  VIII.  30.  7.  Mvqo- 
ncolrjg  Ort  bei  Thermopylä,  von  Justinian  wieder  hergestellt,  Procop.  de 
aedif.  IV.  2.  Wichtig  der  von  Kyrene  getriebene  Silphionhandel,  veran- 
schaulicht durch  die  Arkesilasschalc  mit  den  inschriftlichen  Angaben  des 
L 'nnpoQxog,  EXitpopkCt^og ,  rgpioq>OQog,  i>vXaxog  Mon.  ined.  d.  inst.  I.  47, 
Welcker,  alte  Denkmäler  III.  34,  0.  Jahn  in  Leipz.  Bericht  1867.  S.94fg. 
Taf.  IV,  3.  Diese  Dinge  wie  Salben,  Farben:  (ityuaxa  ^poiparor  oca 
fayQctrpotg  ßacpBvot,  fivQStyotg  XQ'i«1'1 E  ''H*  fielen  nach  Hesych.  s.v.  Qtonog 
besonders  unter  den  weiten  Begriff  gänog,  (unixd  <poQzi'a>  welche  spe- 
ciell  als  AiyivaCa  ifinoXij  bezeichnet  werden  Strabo  VIII.  p.  375.  Büch- 
senschütz, Besitz  S.  443.] 

§.  46. 

Mit  dieser  Ausbreitung  des  griechischen  Handels  hing  es 
dann  aber  auch  zusammen,  dass  der  grössere  Theil  der  grie- 
chischen Staaten  wenigstens  in  Maassen  und  Gewichten  schon 
frühe  auf  die  örtlichen  Verschiedenheiten  der  Sitte  verzichtete, 
und  nicht  nur  unter  sich  so  ziemlich  dieselben  Einheiten  und 
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Theilungsverhältnisse  zu  Grunde  legte,  sondern  auch  eine  An- 
näherung mit  dem  Auslande  in  dieser  Hinsicht  möglich  machte. 
Im  Peloponnes  wird  diese  Ausgleichung  gewöhnlich  dem  Ein- 
flüsse des  argivischen  Königs  Pheidon  zugeschrieben  l) ;  ihren 
letzten  Wurzeln  nach  aber  liegt  sie  schon  in  dem  babyloni- 
schen Maasssysteme  begründet,  das  wahrscheinlich  durch  phö- 
nicische  Vermittelung  bis  hierher  gedrungen  war2);  und  von 
dieser  Gemeinschaft  werden  daher  auch  die  ausserpeloponne- 
sischen  Gegenden,  selbst  wo  sie  andere  Bruchtheile  der  ur- 
sprünglichen Einheit  darbieten,  nicht  getrennt  werden  können. 
[Später  haben  entschieden  die  attischen  Maass-  und  Gewichts- 
verhältnisse, schon  zu  Herodots  Zeit,  unter  die  strenge  Con- 
trole  einer  eigenen  Behörde  gestellt,  mit  dem  Handels-  und 
politischen  Uebergewicht  Athens  die  weiteste,  z.  B.  auch  nach 
Sicilien  und  Italien  hinübergreifende  Bedeutung  erhalten.3)] 
Was  die  Längenmaasse  betrifft,  so  ist  die  ältere  Annahme  ver- 
schiedener Grössen  des  Stadiums4)  durch  die  neueren  Unter- 
suchungen völlig  beseitigt5)  und  nachgewiesen  worden,  dass 
das  allgemein  herrschende  in  ganz  Griechenland  das  olympi- 
sche gewesen  sei 6),  das  ungefähr  den  achten  Theil  einer  römi- 
schen Millie  7)  oder  den  vierzigsten  einer  geographischen  Meile 
=  569  Pariser  oder  588 Va  Preussische  Fuss  betrug;  dieses 
aber  zerfiel  in  sechs  Plethren  zu  hundert,  oder  hundert  Klafter 
{ooyviag)  zu  sechs  Fuss,  im  Ganzen  also  sechshundert  grie- 
chische Fuss,  deren  jeder  dann  wieder  vier  Handbreiten  (jra- 
kti<5xa$  oder  öo%^ag)  oder  sechzehn  Zolle,  gleichwie  die  Elle 
(ni}ZvS)  sechs  Handbreiten8)  oder  zwei  Spannen  (öjr&ccpdg) 
zu  zwölf  Zollen  (daxtvXoig)  hielt. 9)  Die  Flächenmaasse  began- 
nen mit  entsprechenden  Unterabtheilungen  bei  dem  Quadrat- 
piethron,  das  etwa  einen  halben  Morgen  unseres  Maasses  be- 
trug10); die  kubischen  Maasse  aber  werden  am  Besten  auf- 
steigend von  der  xorvXrj  an  verfolgt,  die  sowohl  bei  flüssigen 
als  festen  Gegenständen  gebräuchlich  war,  und  deren  dort  zwölf 
einen  %ov$y  hundert  vier  und  zwanzig  einen  fKtgijtrig  ausmach- 
ten, hier  vier  auf  einen  ^ofi/tj,  zwei  und  dreissig  auf  einen 
ixrsvg,  hundert  zwei  und  neunzig  auf  einen  (liÖifivog  gerech- 
net wurden.11)  Freilich  gingen  hier,  wie  bei  den  Gewichten 
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die  späteren  attischen  und  die  ursprünglichen  peloponnesischen, 
oder  wie  sie  von  dem  bedeutendsten  Handelsplatze  der  frühe- 
ren Zeit  genannt  wurden,  die  aeginaeischen  insofern  aus  ein- 
ander, als  der  attische  Metretes  nur  drei  Fünttheile  des  aegi- 
naeischen hielt18);  im  Grundmaasse  hingen  jedoch  beide  wie- 
der von  dem  olympischen  Kubikfusse  ab,  zu  welchem  sich  jener 
wie  27  :  20 ,  dieser  wie  9  :  4  verhielt 13) ;  und  der  olympische 
Kubikfuss  verhielt  sich  selbst  wieder  zu  dem  babylonischen  wie 
2:3,  so  dass  also  in  allen  diesen  Rücksichten  ziemlich  einfache 
Commensurabilitäten  obwalteten.  Von  demselben  aber  hingen 
dann  endlich  auch  die  Gewichtsbestimmungen  ab,  indem  das 
babylonische  Talent  dem  Gewichte  eines  dortigen  Kubikfusses 
Wasser  gleichkam  u)  und  in  ähnlicher  Art  auch  das  griechische 
mit  den  Körpermaassen  in  Verwandtschaft  blieb :  das  solonisch 
attische  Talent,  speciell  als  Handelsgewicht  bezeichnet,  betrug 
zwei  Drittheile  des  Wassergewichts  seines  Metretes  1 5) ,  und 
diesem  gegenüber  stand  dann  auch  hier  das  schwerere  aegi- 
naeische  K)  in  dem  obigen  Verhältnisse  von  5:3,  [nach  einer 
Stelle  im  Pollux,  richtiger  von  7  : 5],  während  die  Unterabthei- 
lungen beider  dieselben  blieben,  das  Talent  in  sechzig  Minen, 
die  Mine  in  hundert  Drachmen,  die  Drachme  in  sechs  Obolen 
zerfiel.17)  Das  solonisch  attische  Talent  war  übrigens  selbst 
nur  die  Reduction  eines  älteren  ionischen  oder  euboeischen, 
das  sich  zu  jenem  etwa  wie  25 : 18  verhielt 18)  und  dadurch 
dem  aeginaeischen  wenigstens  im  Verhältnisse  von  5 : 6  nahe, 
[ja  noch  bedeutend  näher]  kam;  so  dass  es  in  ähnlicher  Art 
wie  später  das  korintlüsche  und  rhodische  19)  vielleicht  nur  als 
eine  Abschwächung  des  ursprünglichen  peloponnesischen  gelten 
kann.  [Diese  Auffassung  über  das  Verhältniss  des  aeginaeischen, 
euboeischen  und  solonisch-attischen  Talentes  ist  die  von  Böckh 
entwickelte;  die  von  Queipo  und  Mommsen  begründete,  jetzt 
von  der  wissenschaftlichen  Forschung  recipirte  setzt  das  alt- 
attische Gewicht  dem  aeginaeischen  gleich,  sieht  dagegen  in  dem 
von  Solon  eingeführten  Münzfuss  die  Uebertragung  des  Goldge- 
wichtes des  euboeischen  Talentes,  das  im  persischen  Reiche 
später  als  Goldwährung  angenommen  war.  *°)J 
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VIRU 


1)  $stdcavog  tov  ret  ftizQct  noirjaccvros  nelonovvTjaioiOL,  Her.  VI.  127 ; 
rgl.  Strabo  VIII,  p.  358:  xort  iiitgce  i&vQS  rd  ÜBidavia  xalovpeva  xai 
jZu&uov$  x«i  7  ouicac:  v.f^i  ouyuivov  TO  Tf  allo  xct/  rö  erpy  upotM ,  PI  in. 
Hist.  N.  VII.  56,  und  über  seine  Zeitbestimmung  (Ol.  VIII  nach 
Paus.  VI.  22.  2  oder  vielmehr  Ol.  XXVIII)  Weissenborn,  Hellen.  Jena 
1844.  8.,  S.  19  fg. 

2)  Wurm,  de  ponderum,  nummorum,  mensnrarum  rationibus,  Stuttg. 
1830.  8„  p.  94  fgg. ,  Saigny,  Traite  de  metrologie  ancienne  et  moderne. 
Paris  1834.  8. ,  Böckh  ,  metrologische  Untersuchungen  über  Gewichte, 
Münzfüsse  und  Maasse  des  Alterthums  in  ihrem  Zusammenhange,  Ber- 
lin 1838.  8.  [Hussey,  Essay  on  the  ancient  weight  and  money.  Oxford 
1836,  P.  A.  Boudard,  Essai  sur  la  metrologie  Attique  et  Romaine.  Paris 
1854.  8.,  Queipo,  Essay  sur  les  systemes  antiques  et  monetaires  des  an- 
ciens  peuples,  Mommsen,  röm.  Münzwesen.  Berlin  1860,  Friedr.  Hultsch, 
kriech,  u.  römische  Metrologie,  Berlin  1862,  desselben  Artikel  in  Ersen 
und  Gruber,  Encyklop.  S.  L  Bd.  81.  1863.  S.  275 ff.,  Egger,  Memoire« 
d'histoire  ancienne  etc.  Paris  1863.  p.  197—219,  J.  Brandis,  das  Münz-, 
M&ass-  und  Gewichtwesen  in  Vorderasien  bis  auf  Alezander  den  Grossen. 
Berl.  1866.  Qaellensammlung  Metrologicc.  scriptorr.  reliquiae  ed.  Hultsch 
I.  11.  Lips.  1864,  Heron,  Stereometr.  ed.  Hultsch.  Berol.  1864.] 

[3)  Herodots  ptTgio*  nrjxvgl.  178  ist  V/t  des  attischen  Fusses,  er  be- 
stimmt die  persische  Artabe  nach  attischem  Hohlmaass  I.  192.  Der  attische 
Medimnos  ward  als  sicilischer  den  Römern  bekannt  Polyb.  VI.  39,  dazu 
Hultsch,  Metrol.  S.  289 f.  Die  Metronomen  nach  Aristot.  bei  Harpocr. 
s.  v.  haben  Aufsicht  Ober  die  Richtigkeit  der  Maasse  (rd  (litQa  xal  zd 
oxa&pa)  vgl.  St.  A.  f.  150.  not.  16,  inschriftlich  jetzt  auf  Bleigewichten 
Mon.  ined.  d.  inst.  arch.  VIII.  t.  14,  n.  80.  80  a.  Bereits  Ol.  98,  4  sind 
eTadfia  %uX%d  J1I  a  6  drjno$  orjxtooai  SipT](pi'actzo  im  Parthenon  C.  J. 
151.  In  der  Inschrift  C.  J.  Gr.  n.  123,  dazu  Böckh,  Staatsh.  der  Ath.  II. 
S. 356t.  369  sind  ovfißola  Mustermaasse,  arjncofiaza  danach  normirte Maasse 
pitQa  iorpQctyiofiiva  mit  Bleistempeln,  jene  sollen  aufbewahrt  werden  auf 
der  Akropolis,  in  der  Skias,  im  Piraeus  und  in  Eleusis  unter  der  Auf- 
sicht von  öffentlichen  Sclaven  und  Vorgesetzten;  danach  sollen  öffent- 
liche und  Privatmaasse  geaicht  werden.  Harte  Strafen  vom  Areopag  gegen 
die  xaxovgyot  an  den  Maassen  ausgesprochen.  Erhaltene  arjxoa^ctta  zu- 
sammengestellt bei  Egger  1.  c.  PI.  n.  I— VI.] 

4)  Delabarre,  sur  les  mesures  geographiques  des  anciens,  in  M.  de 
l'A.  d.  Inscr.  XIX.  p.  512 f.,  Fröret,  sur  les  mesures  longu es  des  anciens, 
äaa.  XXIV,  p.  492  fg..  d'Anville,  Traite"  des  mesures  itindraires  p.  71  fg., 
Gossellin,  de  l'evaluation  et  de  l'emploi  des  mesures  itineraires  in  s. 
Rechercbcs  sur  la  Geographie  systematique  et  positive  des  anciens  T.  IV, 
p.  291  fg.,  Larcher  zu  Herodot  T.  I,  p.  488,  zuletzt  noch  Leake  in  Trans- 
actions  of  the  R.  soc.  of  literature  1829.  4.,  T.  I,  P..2,  p.  185,  [Revue 
wcheolog.  1854.  p.  720  ff.,  L.  Fenner  v.  Fenneberg,  Untersuchungen  über 
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die  Längen-,  Feld-  und  Wegemaasse  der  Völker  des  Alterthums  insbee 
der  Griechen  und  Juden.  Berlin  1859,  H.  Wittich,  die  Längenmaas?- 
Systeme  des  Alterthum8  in  Philo].  XX.  S.  428 — 443;  metrologische  Bei- 
träge XXII.  S.  13 ff.,  XXIII.  S.  260—272;  XXIV.  S.  588  ff. ,  XXVI. 
S.  642 ff.,  sowie  Archäol.  Zeitg.  1857.  S.  95 ff.  Herrn.  Maller,  über  die 
heil.  Maasse  des  Alterthums  insbes.  der  Hebräer  und  Hellenen.  FreiV 
1859  macht  eine  sog.  noachische  Elle  der  Arche  und  zwar  als  eine  dop- 
Ijelfüssige  zur  Unterlage  aller  Maasse  (!).] 

5}  S.  Ukert.  die  Art  der  Griechen  u.  Römer,  Entfernungen  zu  be- 
stimmen, und  über  das  Stadium,  Weimar  1813.  8.  und  dess.  Geographie 
der  Griechen  und  Romer,  Weimar  1816,  B.  I,  Abth.  2,  S.  51  fg.,  Ideler, 
über  die  Längen-  und  Fläehenmaasse  der  Alten,  in  Abhandl.  der  Berliner 
Akademie  1812 — 13,  S.  121 — 200,  und  von  den  Wegemaassen  der  alten 
Geographie  daselbst  1825,  S.  169-  189;  Böckh  a.  a.  0.  S.  282.  [Vit 
strenge  Einheit  des  Stadionmaasses  und  zwar  des  olympischen  von  600  F. 
(—  588V>  preuss.  F.)  ist  allerdings  nicht  bei  den  durchschnittlichen  An- 
gaben festzuhalten,  wo  man  ein  etwas  kürzeres  Schritt-  oder  Wegestadion 
für  200  Schritt  rechnete;  S1,»  Stadien  werden  8  Stad.  =  1  rom.  Meile.1 

6)  Gell.  N.  A.  I.  1,  Isidor.  XV.  16.  3.  [Das  Wort  azddtov  natürlich 
nicht  mit  Isidor  von  Hercules  gegeben  quod  in  jine  respirasset  simulque 
stetisset,  sondern  das  Festgestellte,  auch  Abgewogene  (Nicand.  Aleiiph. 
402  mit  Schol.)  bezeichnend.] 

7)  Polyb.  III.  39,  Colum.  R.  rust.  V.  1,  Plut.  V.  C.  Gracch.  c.  7. 

8)  Herodot.  11.149:  af  d*  ixaxöv  OQyvial  äi'naiai  dai  axddiov 
itXeQ'QOV,  s^antdov  plv  xrjg  OQyvtrjg  ptxQBOftivTyg  xori  xsxQaizrjz*°ti  *•* 
nodcov  filv  xexQanaXai'axoav  iovxcov,  xov  dl  Ttr}%tog  t£ct7taXa£axov:  Tgl. 
Böckh  S.  210  fg.  [und  Hultsch,  Metrologie  S.  28  ff.  Neben  wijjvs  kommt 
nvymv  und  nvyiirj  in  Betracht;  sie  verhalten  sich  wie  24,  20  und  18 
ddxxvXot.  Die  griechische  Elle  (jiixQiog  nt]xvg)  um  3  Daktylen  kleiner 
als  die  königliche  oder  persische  Herodot.  I.  178  ist  =  0,642  M.;  die 
samische  war  der  ägyptischen  und  persischen  gleich.] 

9)  Etymol.  M.  p.  647:  Sl  oiu&aui}  $iu  doxpäg  XQtig  olov  naXctt- 
oxctg  roeiff,  daxxvXovg  dh  daSexa:  vgl.  Eustath.  ad  Iliad.  XXIII.  115. 
Poll.  II.  157,  Hesych.  Phot.  s.  v.  naXaiax^ ,  und  mehr  bei  Lobeck  ad 
Phrynich.  p.  295,  der  freilich  bemerkt,  dass  Manche  auch  oiri&apr)  und 
naXaioxij  verwechseln.  So  rechnet  Herodot.  II.  106  die  Grösse  eines  Man- 
nes im  Relief:  fiiyad'og  nfpnxrjg  omdauTjg;  so  Hesiod.  fpy.  x.  i).  424. 
xQUjitt&ctfiov  axpiv  —  dexadcÖQ(p  d^id^y.  Im  Allgem.  vgl.  Herons  Exc.  de 
mensuris  in  Montfaucons  Anal.  gr.  Paris  1688.  4,  p.  308  fg.  oder  Didy- 
mus  marmorum  et  lignorum  mensura  ed.  Mai,  Mediol.  1819.  8.  mit  Hase 
Palaeol.  8.  20  f gg.,  [jetzt  Metrologicc.  scriptorr.  reliqq.  ed.  Fr.  Hultsch. 
L  p.  180  ff.  undAppend.  ad  Heron.  stereom.  ed.  Hultsch.  Aus  der  Samm- 
lung sonstiger  Ausdrücke  bei  Poll.  II.  157  [zu  beachten  S6qov  später 
für  die  Backsteine  festgehalten  und  Soxfii]  gleich  bedeutend  mit  a***«M 
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d.  h.  ovyxXtto&ivxeg  ot  xixxagsg  SdxxvXoi.  Mehr  bei  Hultsch  a.  a.  0. 
S.  33  ff.  Antiker  Massstab  auf  dem  Ponderariura  von  Marmor  mit  In- 
schrift: 'AXifrvSoog  Joxtfisvg  tW« ,  lang  246'"  Par.  oder  0,555  M.  ge- 
funden in  Flaviopolis  in  Phrygien  s.  Böckh,  Berl.  Monatsber.  1854.  Febr. 
S.  85.  Bronzener  Zollstab  eines  pes  romanus  mit  16  digiti  s.  Arch.  Anz. 
1865.  8.  55»] 

10)  Bekk.  Anecdd.  p  295:  nXt&oov  ptzQOv  yrjg  ndvto&ev  t%ov  no- 
dos haxov:  Hesych.  8.  v.  niXt&gov  uexoov  yrjg  o  yaoi  fivQtovg  nodag 
tltiv  entsprechend  dem  italischen  vorsus  und  actus,  vgl.  Eur.  Ion  1137 
nii&QOV  oxa&(irjoccg  urjxog  dg  svyaviav  litXQrjii.'  fyovQav  xovv  (isoa  yi 
uvoiav  nod(3v  agiftpov,  <og  Xiyovotv  ot  ao<po\  n.  Periz.  ad  Ael.  V.  Hist. 

III.  1.  [Das  Plethron  genau  s/s  eines  preussischen  Morgens  s.  Hultsch, 
Metrologie  §.  7.  S.  38.  §.  10.  Auch  ccqovqü  und  yvrj,  daher  zfxodyvov 
sind  Ackermaasse,  jene  150  ägyptische  Quadratellen  Herod.  II,  168,  diese 
dem  nX&oov  gleich.) 

11)  H  xoxvXrj  vyoav  ij»  xai  frgriv  tiixgov,  Poll.  IV.  168,  VII.  195, 
X.  113;  vgl.  Galen.  neQl  pixotov  xal  oxa&tuov  T.  XIX,  p.  753  fgg.  ed. 
Kühn  (jetzt  Metrol.  scriptor.  reliqu.  I.  p.85ff.  218  ff.]  u.  Böckh,  metro- 
logische Untersuchungen  S.  201  fg.  oder  Staatshaush.  N.  A.  I,  S.  .127  fg. 
Den  iiaxrig  =  sextarius,  der  nach  Galen,  comp,  medic.  I  16  den  [frühe- 
ren] Athenern  weder  dem  Namen  noch  der  Sache  nach  bekannt  war, 
spater  bei  allen  griechisch  Redenden  im  Gebrauch  stand ,  habe  ich  im 
Texte  absichtlich  übergangen.  [$oppos,  Korb  als  Getreidemaass  und 
ijfitqpowAicf  Lys.  cttonaX.  6,  Plut.  de  curiosit.  c.  fin.,  Poll.  X.  169  fg.  s. 
Büchsenschütz,  Besitz  8.  553.  Für  uiXQ^xtig  ward  auch  dfjupoQSve  und 
xädog  gebraucht  Poll.  X.  70,  Prise,  deponder.  84  f.;  er  ist  auf  1986  Par. 
Kubikzoll  oder  39,3  Liter  —  45,8  Preuss.  Quart  zu  setzen.] 

12)  Minder  genau  auch  zwei  Drittheile,  wie  wenn  Dicaearch  bei  Ath. 

IV.  19  den  monatlichen  Beitrag  des  Spartaners  zu  den  Phiditien,  wel- 
cher nach  Plut.  V.  Lycurg.  c.  12  dXrptxmv  (lidifivov,  otvov  xoag  oxxm 
dortiges  Maasses  betrug,  auf  xoi'a  (idltoxu  r(uiu£btnva  Axrixd,  otvov  Sh 
Xoag  tvdtxd  xivag  rj  dcodtxa  bestimmt;  Genaueres  aber  gibt  Böckh, 
metr.  Unters.  S.  275  fg.,  [Hultsch,  Metrologie  S.  79—57  dazu  Tab.  X.] 

13)  Böckh  S.  281  fg. 

14)  Böckh  S.  219  fg. 

15)  Böckh  S.  270.  [Schillbach,  de  ponder.  aliquot  antiqu.  graec.  et 
rom.  maxima  ex  parte  nuper  repertis  in  Ann.  d.  Inst,  di  corr.  areb.  1865. 
XXXVII.  p.  160-201.  tav.  d'agg.  L.  M.  Mon.  ined.  VIII.  t.  14.] 

16)  PolL  IX.  76:  dXXd  xrjv  plv  Atytvatav  doct%uriv  ust'^co  xrjg  'Jxxi- 
tijg  ovoav  (dixa  ydo  oßoXovg  Uxxtxovg  tc%vsv)  Ad-rpatoi  ita%Btav  dffa%- 
nav  ixdXow:  IX.  86:  xo  MyivaCov  (xvQiag,  (äoagpa?  'AxxLxdg)  vgl. 
Hesych.  II,  p.  451:  lenxdg  filv  tag  t^oßoXovg ,  nu%eictg  dh  xdg  nXiov 
iiovaag,  [Das  in  der  obigen  Stelle  des  Pollux  ausgesprochene,  von  Böckh 
metrol.  Unters.  S.  77  ff.  gegen  Hussey  in  Schutz  genommene  Verhältniss 
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von  5  :  3  wird  durch  andere  Zeugnisse,  z.  B.  das  des  Aristoteles  über 
die  Gleichheit  der  Litra  und  des  äginäischen  Obolus  (Poll.  IV.  175)  und 
V/t  attischen  Obolen  (Poll.  IX.  87)  und  durch  den  Silberwerth  der  Mün- 
zen selbst  nicht  bestätigt,  ist  daher  gegenüber  dem  andern  von  7  :  5 
nicht  festzuhalten,  s.  Hultsch,  Metrologie  S.  134  ff.  Der  Name  Euboisch 
noch  nicht  sicher  erklärt;  angeblich  argivischer  Ort  der  Goldprägung 
Evßota  mit  Stier  als  Gepräge  s.  Etymol.  M.  s.  v.  Evßotxov  vöfxiaua.  Die 
jetzt  gewöhnliche  Annahme  einer  chalcidischen  Währung  unter  diesem 
Namen  erregt  noch  schwere  Bedenken.] 

17)  S.  Poll.  IX.  52  fg.,  Didymus  c.  18,  und  über  den  Ursprung  der 
Ausdrücke  oßolog  und  Sgaxfirj  Plut.  V.  Lysand.  c.  17.  [dgaxfiri  ist  die 
Hälfte  von  atar^g  —  schekel  ursprünglich,  der  ppäter  als  dtdgaxuof 
auch  für  das  Gold  festgehaltenen  geprägten  grösseren  Einheit,  synonym 
mit  Sgaifirj  wird  später  olxjj.  Weitere  Unterabtheilungen  sind  ygdtiua 
Stoßolov  und  xa).v.ovg  als  l/%  Obolos.  Das  äginäische  Talent  oder  Han- 
delst alent  wiegt  36,1  Kilogramm  =  72,3  Pfund,  das  attische  Silbertalent 
26,1  Kilogr.  =  52,3  Pfund.] 

18)  Priscian.  de  numis  s.  ponderibus  c,  2:  talentutn  Atheniense par- 
tium min nc  8exaginta,  magnum  minat  octoginta  tres  et  unciae  quatuor 
vgl.  Plut.  V.  Solon.  c.  15  und  Böckh  metr.  Unters.  S.  106  fgg.,  [sowie 
Hultsch,  metrol.  Unters.  S.  138 ff.  Das  grosse  attische,  d.  h.  das  vor- 
Botanische  Talent  ist  die  spätere  uvd  iunogixrj  gerechnet  zu  18  Drach- 
men des  solonischen  Silbertalentes,  giltig  im  Verkehr  izirjv  oaa  ng6{ 
dgyvgiov  diaggfjdipf  sigrjTai  noieCv  Inschrift  C.  J.  n.  128.  §.  4,  dazu 
Böckh,  Staatsh.  II.  S.  361.] 

19)  Böckh,  metrol.  Untersuch.  S.  94  fg. 

[20)  Mommsen,  römisches  Münzwesen  S.  24  ff.,  Vasqu.  Queipo,  Essai 
sur  los  syst  «mos  nuStriques  I.  p.  300,  Hultsch,  Metrol.  S.  138  ff.,  sowie  N. 
Jbrb.  f.  Philol.  Bd.  LXXXV.  S.  395  ff.  Brandis,  Münz-,  Maaas-  und  Ge- 
wichtswesen S.  62.] 

§•  47.  I 

Nur  beschränkte  sich  wenigstens  ausserhalb  seiner  eigent- 
lichen Heimath  das  euboeische  Talent  auf  die  Bestimmung  eines 
Handelsgewichts  J),  und  auch  wo  es  auf  gemünztes  Geld  An- 
wendung findet2),  zeigt  es  gerade  an,  dass  hier  das  Metall 
lediglich  als  Waare  betrachtet  wird;  während  dagegen  sowohl 
der  schwere  aeginaeische  als  auch  der  leichte  attische  Fuss 
zugleich  der  Ausmünzung  desselben  zu  Grunde  gelegt  und  dem- 
gemäss  auch  Talent  und  Mine  als  Ausdrücke  grösserer  Geld- 
summen zu  der  wirklichen  Münzeinheit  der  Drachme  in  das 
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entsprechende  Verhältniss  gesetzt  wurden.  Die  attische  Silber- 
drachme betrug  etwa  !,4  Thaler  oder  27  Kreuzer  rheinisch8), 
und  ward  in  diesem  Maassstabe  zugleich  theils  in  doppelten 
und  vier-  bis  acht-  [ja  zehnfachen]  Stücken,  theils  in  Bruch- 
theilen  bis  zu  einem  halben  oder  Viertel-Obolus  ausgeprägt4), 
wozu  später  in  Kupfer  auch  noch  kleinere  Werthe  nach  der 
Rechnung  von  acht  [in  Athen,  in  Delphi  und  anderswo  von 
zehn]  jjraAxofff  auf  einen  Obolus  und  [vier  xoAlvßoig,  anderswo 
sogar]  sieben  As xroig  auf  einen  ^aAxoug  5),  so  wie  Goldstücke 
oder  ganze  und  halbe  Stater  als  doppelte  und  einfache  Gold- 
drachmen 6)  im  Verhältniss  des  Goldes  zum  Silber  wie  10 : 1 
traten.7)  Jedoch  beschränkte  sich  die  Goldprägung,  ehe  Phi- 
lipp von  Macedonien  die  Bergwerke  von  Krenides  auszubeuten 
anfing 8),  auf  wenige  griechische  Staaten,  [aber  ging  selbst  bis 
zu  einem  Achtel  Obolus  herab].9)  Auch  Kupfermünzen  scheint 
das  Mutterland  erst  spät10)  nach  dem  Vorgange  der  westlichen 
Colonien,  [wenigstens  unter  dem  Einflüsse  dortiger  Kupferwäh- 
rung] angenommen  zu  haben.  Denn  zu  diesen  hatte  sich  aller- 
dings aus  den  italischen  Nachbarstaaten  eine  selbständige 
Kupferwährung  verpflanzt11),  worauf  es  z.B.  beruht,  dass  ein 
sicilisches  Talent  nur  zu  sechs,  später  gar  nur  zu  drei  atti- 
schen Drachmen  angeschlagen  wird,  weil  dieses  der  Silberwerth 
eines  Talents  Kupfer  war18);  und  damit  hing  dann  zugleich 
wieder  die  eigenthümliche  Eintheilung  desselben  zusammen, 
nach  welcher  es  in  hundertzwanzig  Pfunde  oder  Li  treu  13)  und 
die  Litra  in  zwölf  Uncien  nach  der  aus  Rom  bekannten  Ein- 
theilung zerfiel  u).  Wenn  aber  diese  auch  wieder  einem  aegi- 
naeischen  Obolus  gleichgeschätzt  wird,  wornach  schon  zwölf 
Litren  drei  attische  Drachmen  ausmachten,  so  deutet  dieses 
auf  eine  ähnliche  Reduction,  wie  sie  auch  in  Rom  das  As  zu- 
letzt auf  den  Metallgehalt  einer  früheren  Uncie  herabsetzte  lß); 
und  die  vovpnoi,  deren  zwölf  nach  Aristoteles  auf  ein  sicilisches 
Talent  gingen,  werden  dann  eben  als  Silberstücke  im  Werthe 
einer  solchen  Litra  zu  nehmen  sein,  die  ungefähr  einem  römi- 
schen Sestertius  entsprachen. 16)  Bei  allen  diesen  Berechnun- 
gen und  Vergleich ungen  ist  übrigens  neben  dem  Gewichte  auch 

der  Feingehalt  in  Anschlag  zu  bringen,  der  so  verschieden 
u.  iii.  26 
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war,  dass  auswärtige  Völker  fast  nur  attisches  Geld  annahmen, 
weil  dieses  nicht  nur  den  nominellen,  sondern  auch  den  wirk- 
lichen Metallwerth  besass17),  während  anderes  Gepräge  nur 
binnenländischen  Curs  hatte. ,8)  Ja.  diese  Art  von  Particuk- 
rismus  stieg  dann  so  weit,  dass  hin  und  wieder  sogar  fast 
werthlose  Stoffe,  wie  Eisen,  Zinn  u.  dgi.  zum  Münzverkehre 
gebraucht  wurden 19) ;  doch  waren  dieses  allerdings  mehr  Noth- 
miinzen,  die  bei  veränderten  Umständen  wieder  eingelöst  und 
verrufen  zu  werden  pflegten,  und  gegen  Falschmünzerei  im 
Privatwege  bestanden  überall  sehr  strenge  Gesetze  *°),  wenn 
diese  auch  keineswegs  hinreichten,  um  das  Vorkommen  der- 
selben zu  verhindern. 

1)  C.Inscr.  Gr.  I,  p.  168:  dytxm  8h  xal  r\  pvä  i}  ipnooixti  Sgax^ai 
txarör  xal  xgidxovxa  xal  oxxdi  noog  xd  exd&fita  tat  iv  dgyvgoxontim: 
vgl.  das.  II.  p.  577. 

2)  Polyb.  I.  62;  XV.  18;  Liv.  XXX VII.  45,  XXXVIII.  9  n.  s.  w. 
Also  ganz  wie  das  aes  grave  in  Rom,  Böckh,  metr.  Unters.  S.  414.  (Be- 
griff der  Münze:  v6(iia(ia  £vpßoXov  xrjg  dXXazrjg  tvsxa  Plato  Rep.  II. 
p.  371 B,  Aristot.  Eth.  Nicora.  V.  8:  ofov  9*  vizdXXaypa  xrjg  jrpf/'aff  to 
vopiGuct  ysyovs  xaxd  ovv&rjxTjv'  xori  dtd  xovxo  xovvouu  1%H  voptöfia 
oti  ov  <pvoH,  dXXd  vofim  hx(  — ,  Polit.  I.  3:  nsxaßoXrjg  ydo  iyivexo  fdgit. 
Als  Werthmesser  wurden  in  homerischer  Zeit  noch  gebraucht  Binder  und 
überhaupt  Hausthiere  Horn.  II.  XI.  244;  zu  Polydoros  des  Königs  tob 
Sparta  Zeit  noch  kein  geprägtes  Geld :  vgl.  die  überhaupt  wichtige  Stelle 
bei  Paus.  III.  12.  3:  ta  ovopuZoptva  Bonvrjxa,  TloXvdaiQOv  nox\  oixia 
xov  ßctöiXiw  dno&avovxog  9\  nagd  xov  TloXvdmgo'v  xrjg  yvvaixbg  ixgt'- 
avto  dvxidovxig  ßovg'  dgyvgov  ydg  ovx  qv  ne>  xoxs  ovih  xgvoov  vömaua. 
xaxd  xgoxov  Öl  in  xov  dg%aiov  dvxsdidoaav  ßovg  xal  dvigdnoSa  xal 
dgyov  xov  dgyvgov  xal  igvoöv'  ot  8l  ig  xrjv'lvdixrjv  ionXiovxeg  cpogxiuv 
tpaolv  EXXijvixmv  xovg'lvdovg  dymyifia  aXXa  dvxaXXdooso&at,  vopioyM  9\ 
ovx  lnioxaa%ai  xal  xavxa  %gvaov  xe  dtp&ovov  xal  %aXxov  nagovxog  ctpiet. 
Vgl.  dazu  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  8.  467  fg.  Das  genaue  Ge- 
wicht der  attischen  Drachme  ist  4,396  Gramm.,  s.  Hultsch  S.  147  fg.;  es 
schwankt  in  den  grösseren  Stücken  wenig  darüber  oder  darunter.  Werth 
in  unserm  Geld:  Obolos  IV»  Sgr.,  Drachme  7Sgr.  10  Pf.,  Tetradrachme 
1  Thlr.        Sgr.,  Mine  26  Thlr.  6  Sgr„  Talent  1571«/«  Thlr.  Preussisck] 

3)  Letronne  consid.  ge*n.  sur  l'ävaluation  des  monnaies  grecques  et 
romaines,  Paris  1817.  4.,  Wurm,  de  pond.  et  mens.  p.  56,  Böckh,  Staatsh. 
N.  A.  I,  S.  25,  [Beule,  monnaies  d'Athenes.  Paris  1858.  p.  12.  17.  31, 
Mommsen,  das  römische  Münzweaen.  Berlin  1860.,  Kenner,  die  Anfange 
des  Geldes  im  Alterthum.  1863.  Wien.  8.,  Büchsenschütz,  Besitz  und 
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Erwerb  S.  240  ff.,  Brandis,  Münz-,  Maass-  und  Gewichtsystem  in  Vorder- 
asien S.  163-305.] 

4)  Vgl.  Prokesch  von  Osten  in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1848.  S.  lfg. 
In  Cjrene  auch  iztviadQazpov,  Poll.  IX.  60.  [In  Athen,  Macedonien, 
Sicilien  z.  B.  in  Syrakus,  auch  Dekadrachmen  geprägt  s.  Ruitsch  S.  149. 
151.  157.  182.  292.  Man  kennt  dann  nsvxaßoXov  (Arist.  Equ.  798),  ts- 
TQÜßolov,  xoicößoXov,  dtaißolov,  TQitjUuoßohoi-.  Der  Name  aQyvQoaxax^Qsg 
ursprünglich  den  Didrachmen  entsprechend  wird  später  Bezeichnung  der 
gangbarsten  Münze  der  Tetradrachmen  Hesych.  8.  v.  yXavxeg  Aavouoxi- 
xal,  Phot.  Suidas  s.  v.  oxuxrjq.] 

5)  Poll.  IX.  65:  6  aivxoi  oßoXog  oxxco  jaAxovff  ^X£v >  *«i  of  fihv 
dvo  x<*Xxoi  TitaQzrtfiOQtov  xai  xorr'  dnoxonrjv  xaQxrjfiOQiov  tovopä£sxo' 
ovxot  <f  av  thv  xai  dC%a\%W  of  dh  xixxaosg  %ulxoi  rmtoßöliov,  of  6h 

f£  XQiXTjfJlOQtOVy  OXl   ZU   XQlU  (StQq  iaxl    XOV  6ßoXoV'  OL  dt  Xai  XQLXttQXTJ- 

uÖqiov  avxovg  tovöfiafyv  o»g  xqia  rsraor^dpia  $%ovxa$.  [Diese  Stücke 
in  den  Funden  nachgewiesen  s.  Hultsch  S.  158.  Zu  einer  andern  als  der 
attischen  Theilung  des  Obolus  s.  Brandis  S.  293.]  Letronnevs  Irrthum, 
der  in  Revue  archeol.  1846,  p.  307  fg.  auf  ein  sehr  schwaches  Zeugniss 
des  Suidas  gegen  die  überwiegende  Mehrzahl  der  Grammatiker  den  Obo- 
lus in  sechs  xuXuovq  theilte,  ist  von  Böckh  in  Gerhards  archäol.  Zeit. 
1847,  S.  44  genügend  berichtigt;  eher  könnte  man  nach  der  Begründung 
der  sieben  Xenxd  fragen,  [welche  uns  der  Metrolog  l)iodoros  bei  Suid. 
8.  v.  xaXavxov  ausdrücklich  nennt],  da  anderswo  Xsitxöv  wie  xoXXvßov 
schlechthin  als  kleinste  Münze  genommen,  eben  desshalb  aber  oft  in 
ein  ganz  anderes  Verhäitniss  gesetzt  wird;  vgl.  Hesych.  I,  p.  568:  ac- 
oägiov  xai  Xtnxbv  %v  iioi  ,  ,  xä  9\  tivo  Xenxd  xovadqävxrjg  elg  tjyovv 
poviiuta  xQi'a:  II.  p.  291:  ro  de  Xenxov  ifcaxLOXLXiooxov  xaXavxov.  [KoX- 
Xvßoi,  auch  xoXXvßov  als  kleinste  attische  Scheidemünze  Aristoph.  P. 
1200,  Eupolis  bei  Schol.  Arist.  1.  c,  Kallimachos  bei  Poll.  IX.  72:  — 
oxov  ßovv  xoXXvßov  nLnoäoxovciv  cog  av  ei'izoi  xig  xov  itoooxvxovzog. 
Pollax  erwähnt  auch  xqixoXXvßov  aus  Dichtern.  Vgl.  Hultsch,  Metrol. 
8.  167  ] 

6)  Poll  IV.  173:  6  8h  %Qvaovg  oxaxrjQ  ävo  tjys  doaxLidg  'Axxixug: 
vgl.  Böckh,  metr.  Unters.  S.  81  und  Staatsh.  I,  S.  37:  »alle  einfachen 
goldenen  Stater  sind  übrigens  als  Didrachmen  irgend  eines  Münzfusses 
anzusehen:  Lysimachos  und  andere  prägten  aber  auch  zweifache  und 
vierfache,  dessgleichen  gab  es  halbe,  Drittel,  Sechstel,  Zwölftel  (v«  'f"a).u 
Als  Silbermünze  ist  freilich  oxccxtjq  auch  ein  attisches  xBXQdäoaxLiov, 
Bekk.  Anecdd.  p.  253,  oder  korinthisches  dexdXixoov,  vgl.  Poll.  IV.  175 
und  IX.  59;  xai  tt  filv  xQvaovg  si'itoig,  nQoavitaxovsxai  6  gxuh\q.  il  d* 
atatjjp.  ov  ndvxag  6  %qvaovg\  am  bemerkenswerthesten  aber  sind  die 
thessalischen  oxaxrjotg,  deren  15  auf  22  und  einen  halben  römischen 
denarnis  gehen,  bei  Üssing.  Inscr.  gr.  p.  14.  [Das  %qvoCqv  xaXavxov 
entsprach  drei  Goldstateren  =  1,67  Loth  und  war  bei  Goldschmieden 
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ein  angenommenes  Gewicht ,  vielleicht  schon  das  kleine  Goldtalent  Ho- 
mers, auch  das  raacedonische  (Eust.  II.  IX,  p.  740,  19)  genannt,  ans  dem 
Umsetzen  des  Kupfertalentcs  in  Geldwerth  entstanden  s  Böckh,  raetrol. 
Unters.  S.  344.] 

7)  Poll.  IX.  76:  TO  AI  %Qvaiov  ort  tov  agyvQiov  Ssunnlaaiov  rjv: 
vgl.  Liv.  XXXVIII.  11  nnd  Harpocr.  p.  72:  dal  filv  xqvooi  azax^gtg  oi 
d«QtiY.ot\  rjövvaxo  ö*f  6  stg  xccvxo  onsg  xai  6  jowrof»?  naget  xoig  'Axti- 
*ot$  6vo(j,a^6(jLfvos  .  .  .  agyvedg  Sgaxuag  eCxooi:  woraus  dieses  Verhält- 
niss  selbst  für  die  ältere  Zeit  hervorgeht,  obgleich  dasselbe  bei  Plat. 
Hipparch.  p.  231  vielmehr  als  ein  8(o8s%ctoTÜaiov,  d.  h.  1  :  12.  bei  He- 
rodot.  III.  95  als  1  :  13,  bei  Demosth.  adv.  Phorm.  g.  23  als  1  :  14,  in 
dem  neugefundenen  Rechenschaftsbericht  des  Redners  Lykurg  wie  1 :  II1/* 
'EtprifiiQ  aQzaioL  n.  3452  erscheint:  vgl.  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  42. 
[Hultsch,  Metrol.  S.  174  ff.  und  die  bei  ihm  citirten  Schriften.  Das  heu- 
tige Verhältniss  durchschnittlich  15!/>  s.  Hultsch,  Metrol.  8.  127  f.  Der 
attische  Stater  und  der  Golddareike  zu  20  Drachmen  gerechnet  Polyb. 
XXII.  15:  T(5v  dexa  y,väv  aQyvQt'ov  ynrot'uv  uvüv  diSovxsg.] 

8)  Diodor.  XVI.  8;  vgl.  Strabo  VII,  p.  498,  Appian,  B.  civ.  IV.  106, 
und  mehr  bei  Schneider  ad  Xenoph.  Hell.  V.  2.  27  und  Voerael  ad  De- 
mosth. Philipp.  I,  p.  43. 

9)  Freilich  nicht  so  wenige,  wie  noch  Eckhel  doctr.  numm.  I,  p.  XLI 
annahm;  vgl.  Böckh,  Staatsh.  S.  33,  der  namentlich  für  Athen  Gold- 
prägung schon  bei  Aristoph.  Ran.  732  nachweist,  vgl.  auch  Poll.  IX,  53, 
auch  Rangabe\  Antiqu.  hell.  p.  233,  Lenormant  in  Rev.  numismat.  1855. 
p.  19 ff.;  doch  sind  ausser  diesem  Phocaea,  Lampsakus,  Cyzikus  die  ein- 
zig namhaften,  s.  Sestini  descr.  degli  stateri  antichi,  Firenze  1817.  4.  Im 
Peloponnes  fast  nirgends,  Archäol.  Zeit.  1849,  S.  95.  1853.  8.  116.  [Zur 
ältesten  Goldprägung  in  den  kleinasiatischen  Städten  des  Nordwestens 
8.  Brandis,  das  MOnz-,  Maass-  und  Gewichtswesen  S.  120  ff.  Ausser  dem 
Stater  sind  Drachmen ,  das  Triobolon ,  Diobolon ,  der  Obolos  und  seine 
T heile  bis  zum  Achtel  Obolos,  die  letzten  als  Brakteaten  geprägt  wor- 
den, s.  Hultsch,  Metrologie  S.  163 fg.] 

10)  Eckhel  I,  p.  XXX  fg.  In  Athen  zuerst  Ol.  84  auf  Vorschlag  des 
Dionysius,  der  daher  den  Beinamen  x"l*ovg  erhielt  Atb.  XV.  9,  Plut. 
V.  Nie.  5;  vgl.  Osann,  Beiträge  zur  Literaturgesch.  I,  S.  79  und  Böckh 
Staatsh.  S.  770;  doch  scheinen  diese  eben  so  wohl  als  die  Ol.  93  ge- 
prägten xttXnot  bald  wieder  verrufen  worden  zu  sein;  vgl.  Aristoph. 
Eccl.  821.  [In  Aegina  einseitig  gemünztes  Kupfer  zuerst  vorkommend, 
der  Prägung  nach  seit  Anfang  des  5.  Jahrhunderts  s.  Brandis  a.  a.  0. 
S.  287.  Gleich  alte  Kupferstücke  aus  Chalkedon,  Byzanz,  Klazomenae, 
Chios,  dann  Lampsakos,  Abydos,  Samos.] 

11)  Müller,  Etrusker  I,  S.  305;  vgl.  Millingen,  Conside>ations  numis- 
matiques  sur  Tancienne  Italie,  Florenz  1841.  4.;  Lepsins.  über  die  tyr- 
rhenischen  Pelasger  und  über  die  Verbreitung  des  italischen  Münzsystems 
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von  Etrarien  ans,  Leipz.  1842.  8.,  S.  49  fg.,  Gennarelli,  la  moneta  primi- 
tiva  deir  Italia  antica,  Rom  1843.  4.;  Lenormant,  Introdaction  a  l'etude 
des  vases  peints,  Paris  1845.  4.,  p.  22  fg. ;  Böckh,  metrolog.  Untersuch. 
S.  340  fg. ;  [Moramsen,  römisches  Münzwesen  S.  77  f.,  J.  Brandis,  Münz-, 
Maass-  und  Gewichtssystem  S.  274-  305,  Hultsch,  Metrologie  S.  188  ff. 
S.  290  ff.] 

12)  Poll.  IX.  87:  t6  (idvxoi  EixfXtxbv  xd)avxov  ila%iatov  ia%vsvf 
t6  nlr  ao%aiov  tag  'jlotoxoziXrjg  Xiyei  xixzdoag  xal  eCxooi  xovg  vov(i(iovgt 
ro  dt  vaxtQOv  dvoxaiäsxa'  dvvaa&ai  dl  xov  rovuuor  xoCa  rjpitoßoX/a: 
Tgl.  Festus  p.  359:  taUntorum  non  unum  genus  ,  .  .  Neapolitanum  sex 
denarium,  Syracusanum  triam  denarium.  [Das  WerthTerhältniss  von 
Silber  zu  Kupfer  ist  in  Sicilien  zuerst  250  :  1 ,  es  mindert  sich  unter 
den  Ptoleraäern  auf  60  :  1,  steigt  in  der  Kaiserzeit  auf  100 — 125  :  1.] 

18)  Nicht  sechzig  Litreu,  wie  man  früher  nach  Bentley,  Opuscc. 
p.  383 fg.  und  Periz.  ad  Aelian.  V.  hist.  I.  22  annahm;  Tgl.  Böckh,  metr. 
Unters.  S.  294  fg.  und  Prooem.  lectt.  Berol.  1843—44. 

14)  Poll.  IV.  175  oder  IX.  80:  ug  of  ZixsXuoxai  xovg  uhv  dvo  %aX- 
xovg  h'idvTu  y.aXovet,  xov  tva  ovyxCav ,  xovg  dh  xofig  xoiävxa,  xovg 
de  TjuiXiTQov,  xov  dh  oßoXov  Xtxoav,  xov  dt  xogivftiov  axaxrjou  dexa- 
ItiQOVf  ort  dexa  oßoXovg  dvvaxai  .  .  .  övvao&ai  de  xrjv  Xixgav  oßoXov 
Atyivaiov:  Tgl.  Müller,  Dorier  EL  S.  214  und  Bänke  de  Hesychii  lex. 
p.  128-180. 

15)  Böckh  S.  349. 

16)  Böckh  S.  314  fg.  Dass  der  römische  numiu,  [vopog  inschriftlich 
C.J.Gr,  n.5774,  italisirt  vovuuog,  Ton  da  wieder  zurückgenommen  in  das 
Griechische)]  oder  sestertius  einer  attischen  Vierteldrachme  gleich  gilt, 
zeigt  Plut.V.  Süll.  0.1:  (oare  xijg  xvxrjg  avxtov  xo  pera£v  %iXiovg  vovp- 
iiovg  etvai,  ot  Tcevzrixovxa  xal  diaxooCa?  dgaxudg  '^rrixag  dvvavxat. 

17)  Xenoph.  de  Vectig.  III.  2:  aXXd  pr)v  xal  xoig  iunogoig  iv  uev 
xaig  irXetazaig  xav  itoXtav  dvzKpogxi'&o&at'  xi  dvdyxrj'  vortfouecoi  ydg 
ou  xgrjo'fMOtg  ££eo  xQ^vxai'  iv  de  xatg  'J&tjvaig  nXeiaza  uev  foxiv  dvx- 
t£dyetv  ,  .  .  rjv  de  (iri  ßovXmvxai  dvxttpogxtfca&ai,  xai  of  dgyvgtov  i|a- 
yovxeg  xaXijv  iunogiav  t^d^ovotV  onuv  ydo  dv  ixcoXcooiv  avro,  navxa- 
%ov  xov  uqx«£ov  Xaußdvovot:  Tgl.  Creuzer,  deutsche  Schriften  z.  Archäo- 
logie I,  S.  342 fg.  [Die  alte  attische  Silbermünze  im  Gegensatz  zu  xo 
xcuvov  xQvatov  der  stark  legirten  Goldmünze  Ton  407  t.  Chr.  bei  Ari- 
stoph.  Ran.  720  ff.  —  ov  xextßdrjXevuevotg  dXXd  xaXXioxotg  dndvxmv  — 
voutoudxoov  xal  uovoig  6g&<6g  xoneioi  xal  xexcoöaviofie'voig  iv  xt  xotg 
^EXXrpi  xai  xotg  ßagßdgoioi  navxa%ov  XQ^^va  m^  Schol.  Vgl.  dazu 
Böckh,  Staatsh.  1.  S.  33.  779,  Beule,  Monn.  d'Athenes  p.  70,  Hultsch, 
Metrol.  S.  170.  Noch  im  Frieden  mit  den  Aetolern  189  t.  Chr.,  sowie 
dem  mit  Antiochus  III.  bedungen  sich  die  Römer  attisches  Silbergeld 
oder  dem  gleiches  aus  Polyb.  XXII.  15,8;  26,  19.  Proben  des  attischen 
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Silbergeldea  gemacht  inletzt  Ton  Beule,  Monn.  d'Athenes  p.  108 f.,  vor- 
her Ton  Barthelemy  und  Hussey  s.  Hultsch,  Metrol.  8.  171 J 

18)  Demoßth.  ady.  Timocr.  §.  213:  doyvQiov  (ilv  vofiiaii  elvai  xav 
löttov  awccXXayfidxoaP  tvfxa  xotg  Ididxaig  BVQTjpivov  .  .  .  ort  doyvoi» 
fiiv  nollal  tqjv  noXetov  xal  tpavtQtSg  nodg  %al%6v  xal  uöXißdov  mxoa- 
(iti'fo  XQ^ptvai  on) portal  xal  ovd*  oxiovv  nrapa  xovxo  7tdo%ovot,  [Es  gab 
dies  vielfach  Anlass  zu  Betrügereien  im  Wechseln,  daher  die  itaoaXoyt- 
etal  gefürchtet  Artemid.  IV.  57,  Diphilos  bei  Athen.  VI.  p.  225.]  Daher 
Scheidung  des  vapicua  lnix<öoiov  und  noivdv  Plat.  Legg.  V,  p.  742  A, 
was  wenigstens  in  Sparta  auch  verwirklicht  war,  s.  Böckh,  Staatsh.  N. 
A.  I,  S.  771  und  St.  Alt.  §.  27.  not.  10.  11.  [Der  delphische  Spruch: 
dßaxov  tlvai  %qvo<»  xal  doyvo<p  xijv  Endoxrjv  Ael.  V.  H.  XIV.  29  wird 
nach  Lysanders  Tod  für  Privatpersonen  (iSia)  mit  Androhung  der 
Todesstrafe  erneuert  Plut.  V.  Lys.  17.] 

19)  £i9aQtot  [in  Sparta  Plut.  V.  Lys.  c.  17:  zpifatfat  xm  naxoim, 
xovxo  otdrjQOvVi  noooxov  plv  ofci  fitxaßanxoftsvov  i%  nvoog  oxcog  pi; 
%axax*xlngV(Hxo  dXXd  &id  xr\v  ßacpr\v  aaxofxov  xal  d6$avig  yt'voixo'  imita 
ßttQvaxa&nov  xal  dv6naQa%6(ii9xov  xal  and  noXXov  xivog  nXij&ovg  xal 
oyxov  utY.gciv  xtvtt  agta?  dvvdptvov,  Plut.  Comp.  Arist.  et  Cat.  3,  Polyb.  V. 
47  u.  dazu  St.  A.  §.  27, 11].  Eisengeld  auch  in  Byzanz,  Aristoph.  Nub.  250,  in 
Klazomenae,  Aristot.  Oec.  IL  17.  Plut.  V.  Lyc.  44,  Pollux  IX.  79. 78,  Hesych. 
s.  v.  otddotot ;  xaxxCxtoog  dvx  doyvqiov  von  Dionysius  in  Syrakus  Poll. 
IX.  79  (Böckh,  Staatsh.  I.  6. 769) ;  %ctX%6%Qaxog  von  Perdikkas  in  Macedonien, 
Polyaen.  Strateg.  IV.  10.  3;  auch  Leder  {vopioua  axvxivov  in  Sparta? 
Seneca  debenef.  V.  14,  Nicol.  Damasc.  bei  Stob.  Serm.  XLIV.  41.  /terpa- 
yaXot  als  Münze  vorgeschlagen  von  Diogenes  in  seiner  Politie  (Athen. 
IV.  p.  159c).  In  Karthago  rechnet  man  nach  Beuteln,  in  Aethiopien 
nach  geschnittenen  Steinen,  Skarabäen  scheint  es  vgl.  die  kaum  ge- 
kannte Stelle  bei  Plato  Eryx.  p.  400:  avxtna  yd<?  ovv  ot  Kaox^o- 
not  voutopazt  gpcofrat  xottnSt'  iv  dtQfiatüo  o^ixoto  dnodidttai  oaov 
XBTQctoxaxrjQog  t6  fityt frog  fidXtaxa'  ort  dt  iaxi  xo  ivaTtodf&tuivov,  ovdttg 
yiyvwoxti  tl  fij)  ot  noiovvxtg'  uxa  naxsacpgayio^iiva)  xovrtp  vo(ii£ov6i 
xal  o  nXtiaxa  xotavxa  xfxr rjtiivog ,  ovxog  nXtiatcc  ö*oxbi  xQrl!L(CT((  %ex~ 
xrjöd'ai  xal  nXovGtcoxaxog  ttvai'  —  iv  dl  AaxiSaLpovi  aidrjQoo  atadpep 
vo(i(£ovoi  xai  xavxa  fiivxoi  xm  dxQtim  xov  oiSfjoov'  xal  6  tioXvv  aralf- 
fiov  oidrjQOv  xov  xotovxov  xBxxrj^svog  nXovaiog  6*oxbC  f/ira,  Ixtocofti  6\ 
ovdsvog  a£tov  xo  xxi]ua  —  iv  di  xrj  Aid'ioiti'a  Xt&otg  iyytyXvfifiivoig  XQ&9' 
rat  otg  ovdtv  av  ix01  ZQrtoaa&al  Aaxcovixög  avijo.  Bleimünzen  aus  Si- 
cilien,  neben  Bleimarken  des  Handelsverkehrs  zusammengestellt  von 
Salinas  in  Ann.  d.  Inst.  arch.  XXXVI.  1864.  p.  343—355  Mon.  ined. 
VIII.  tav.  XI,  Ann.  XXXVIII.  1866.  tav.  d'agg.  B.,  aus  ägyptischen  Fun- 
den Bleimünzen  herausgegeben  von  Longp£rier  in  Rev.  numismat.  1861 
p.  407 ff.;  aus  attischeu  Funden  284  mit  Typen  und  Inschriften,  die 
Münzen  entsprechen  von  Postolacca  in  An.  d.  inst.  XXXVIII.  p.  340-  353.] 
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20)  Demosth.  adv.  Timoer.  §.  212:  on  voaog  ictlv  ccndacug  mg 
ilnnv  zeug  ttoIeoiv,  ictv  zig  ro  vöuiofxa  öia<pd-(iQr]y  ftavarov  xrjv  ^r]aCav 

flvai:  Tgl.  ad?.  Leptin.  §.  167  und  Diogen.  L.  VI.  20  mit  Verhandl.  d. 
Leipi.  Gesellsch.  d.  Wiss.  1847,  S.  308  fg. 

§.  48. 

Je  wichtiger  nun  aber  jedenfalls  das  edle  Metall  als  Ver- 
kehrsmittel und  Tauschsymbol  in  Griechenland  ward,  um  so 
notwendiger  entwickelte  sich  neben  dem  Waarenhandel  zu- 
gleich ein  Geldhandel,  der  zwar  seltener  von  Bürgern  als  von 
Fremden  und  Schutzverwandten  betrieben,  doch  Einzelne  seiner 
Pfleger  zu  grossem  Wohlstande  und  Ansehen  erhob.1)  Seine 
Aufgabe  war  allerdings  eine  mehrfache  und  konnte  insofern 
auch  von  getrennten  Personen  betrieben  werden,  je  nachdem 
sie  mehr  in  der  Verwechselung  der  verschiedenen  Münzgattun- 
gen gegen  einander  oder  in  der  Verwerthung  des  Geldes  als 
Waare,  mit  andern  Worten  in  verzinslichen  Darleihen  bestand, 
wozu  sich  dann  bald  auch  noch  das  dritte  und  wichtigste  Ge- 
schäft der  Vermittelung  fremder  Zahlungen  gesellte;  doch  fan- 
den sich  nach  Umständen  auch  wohl  alle  drei  in  der  näm- 
lichen Hand  vereinigt.')  Die  das  erstere  vorzugsweise  betrie- 
ben, hiessen  aoyvQtxfioißol  oder  xoXXvßiaral^  und  wurden  ins- 
besondere auch  im  Probiren  der  Münzen  als  Auctoritäten  be- 
trachtet ») ;  das  zweite  wird  zunächst  durch  die  Namen  davei- 
(ftal  oder  zoxusrccl  bezeichnet,  die  jedoch  freilich  im  weiteren 
Sinne  jeden  Capitalisten  und  Rentner,  der  Geld  auf  Zinsen 
austhut,  bedeuten  können;  und  so  fiel  dann  wenigstens  der  be- 
rufsmässige Betrieb  dieses  Erwerbszweiges  mehrentheils  mit 
der  dritten  der  erwähnten  Thätigkeiten,  der  rpajrf&rixi}  oder 
Bankhalterei  zusammen,  deren  Wechselgeschäfte  ohnehin,  so- 
bald sie  auf  Credit  geschahen,  den  Charakter  von  Darleihen 
annahmen.  In  der  Regel  war  übrigens  der  Trapezit  minde- 
stens im  gleichen  Grade  auch  der  Schuldner  anderer  Capita- 
listen4), die  ihr  Geld  seiner  Verwaltung  übergaben  und  da- 
durch den  Vortheil  erlangten,  nicht  nur  jederzeit  baar  über 
das  Ihrige  verfugen 6),  sondern  auch  Zahlungen,  welche  sie  zu 
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machen  hatten,  lediglich  auf  ihn  anweisen  oder  bei  ihm  um- 
schreiben lassen  zu  können6),  so  dass  das  Geschäft  der  Tra- 
peziten  vorzugsweise  die  Bedeutung  einer  Girobank  annahm, 
ohne  jedoch  auch  darauf  irgendwie  beschränkt  zu  sein.  Im 
Gegentheil  bewirkte  die  unausgesetzte  Berührung,  in  welche  sie 
durch  die  Aufstellung  ihrer  Tische  auf  dem  Markte  *)  mit  der 
ganzen  Oeffentlichkeit  des  Verkehres  traten,  verbunden  mit  dem 
Vertrauen  auf  ihre  Geschäftskenntniss ,  dass  ihre  Mitwirkung 
auch  in  zahlreichen  sonstigen  Angelegenheiten  des  bürgerlichen 
Lebens  in  Anspruch  genommen  wurde;  man  legte  streitige 
Geldsummen  bei  ihnen  nieder,  gab  ihnen  Papiere  in  Verwah- 
rung, schloss  Verträge  in  ihrer  Gegenwart  ab,  wodurch  sie 
auch  ohne  allen  öffentlichen  Charakter  doch  ganz  die  Stellung 
von  Urkundspersonen  erhielten 8) ;  und  da  sie  sich  zugleich  dem 
Staate  nicht  nur  durch  bedeutende  Abgaben,  sondern  unter 
Umständen  auch  durch  freiwillige  Leistungen  und  Darleihen 
nützlich  machten  9) ,  so  konnten  sie  bei  aller  Geringschätzung 
des  Wuchers  als  solchen  l0)  doch  leicht  zu  persönlicher  Ach- 
tung und  Anerkennung  gelangen.  Wohl  kommen  auch  Bei- 
spiele vor,  wo  Einzelne  ihre  Geschäfte  aufzugeben  —  zu  liqui- 
diren11)  —  oder  bankbrüchig  zu  werden1*)  genöthigt  waren: 
im  Ganzen  aber  gehören  sie  zu  den  wesentlichsten  Hebeln  des 
materiellen  Verkehres  im  späteren  Griechenland,  deren  Exi- 
stenz an  einem  jeden  nur  einigermaassen  gewerbthätigen  Orte 
vorausgesetzt  werden  darf.  I  Daneben  werden  uns  aber  auch 
öffentliche  oder  Staatsbanken  erwähnt,  welche  mit  der  Staats- 
kasse in  einigen  Fällen  wenigstens  zusammenfallen,  während 
andere  mehr  als  durch  ein  Monopol  bevorzugte  erscheinen ;  sie 
prägen  Geld,  leihen  Geld  aus,  nehmen  Depositen  an.  Die  Heilig- 
thümer  weisen  vor  allem  die  angesehensten  und  ältesten  Öffent- 
lichen Institutionen  der  Art  auf.13)] 

I)  VfL  Pasion  und  sein  Hans  bei  Isokrates  im  Trapezitikoa  mit 
Starke  de  Isoer.  Oratt.  forensibas,  Berl.  1845.  8.  und  Demosth.  pro  Phor- 
raione,  adv.  Stephanum  u.  s.  w.  mit  der  Diatribe  von  C.  D.  Beels,  L. 
B.  1825.  8.  und  Imm.  Hermann  im  Frankfurter  Osterprogramm  1842. 
sowie  W.  Hornbostel,  über  die  von  Demosthenes  in  Sachen  des  Dion ysodor 
verfassten  Gerichtsreden ,  Ratzeburg  1851.  4;  im  Allgem.  aber  Cl.  Sal- 
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raasios,  de  foenore  trapezitico,  L.  B.  1640.  8.,  p.  528 fg.,  Des.  Heraldua 
Observ.  ad  jus  Att.  et  Rom.  II.  24  u.  25,  p.  173  fgg.,  Hüllmann,  de  re 
argentaria,  Regiora.  1811.  4.,  u.  Handelsgesch.  S.  185  fgM  Becker,  Char. 
I,  S.  109.  II.  157  fg.  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  177  and  627  fg.,  [M.  de 
Koutorga,  Essai  historique  sur  les  trap£zites  ou  banquiers  d'Athenes. 
Paris  1859.  26  p.;  Drumann,  Arbeiter  und  Communisten  S.  75  fg.,  Exup. 
Caillemer,  Etudes  sur  les  antiquites  juridiques  d'Athenes.  I.  Des  insti- 
tations  commerciales  d'Athenes  au  siecle  de  Demosthene.  Grenoble  1864, 
ßüchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  500—510.] 

2)  Poll.  III.  84:  xgant^txi}g  dgyvgoyvcöpwv,  dgyvgapoißog,  doxtpa- 
otqg,  imxa9r)tAtvo$  Tgarrt^i)  ....  TroXXdxig  dl  xal  6  davHOxrjg'  ouxog 
dl  xal  xoxtozrjg,  xoxoyXvcpog%  oßoXoozdrt]?  x.  r.  X.  [Oßolootdxrig  beson- 
ders verächtlich  für  den  kleinen  Wechsler  und  Wucherer  s.  Büchsen- 
schütz, Besitz  und  Erwerb  S.  501,  s.  unten  Note  10.]  Ein  Darleihege- 
schäft erwähnt  Demosth.  adv.  Apatur.  §.  7,  gegen  Pfand  adv.  Nicostr. 
§.  9:  xofii'oag  wg  QsoxXia  xbv  xote  xgane£txsvovxo:  ixxafiaxa  xal  axi- 
(pavov  xqvqovv  —  IxiXsvaa  xovxco  dovvai  fiX/ag  dgazpdg.] 

3)  Poll.  VII.  170:  dgyvgafioißog,  dgyvgoyvoificavy  doxiuaaxTjg,  %oXXv~ 
ßiOTr^g  .  .  .  xal  6  vvv  xoXXvßog  dXXayrjxui  xo  xaxaXXdxxnv  xb  vopiiOfia 
xui  xd  v.tQuuT«  de  xal  xo  vofiiGfxu  sfgyjjxai:  vgl.  m.  Note  zu  Lucian. 
bist  conscr.  p.  76  und  d.  Erkl.  zu  Theocrit.  XII.  38.  [Statt  dXlayrj  auch 
taxalXayri  und  iizi*ccxaXXayr}  oder  xoXXvßog^  das  Aufgeld,  die  Cursdiffe- 
reni  der  Münze  Ath.  VI.  p.  225  b,  XI.  p.  503  a.] 

4)  Ov  ydg  avxav  ovxa  igotm,  Teles  bei  Stob.  Serm.  XCVII.  31  ; 
Tgl.  Demosth.  pro  Phorm.  §.  11:  xairot  d  qv  Idiot  xig  dyoQprj  xovxm 
*QOg  xgani£t],  xi  8r\  itox  dv  stXezo  xovxo  udXXov  rj  {xBi'vrjv,  OfXl'  ov 
^gocrjv  .  .  .  ij  igyaaia  ngocoSovg  t%ovaa  imxtvdvvovg  dnb  xQW^tmv 
«XXoxgt'cov,  mit  dem  Scholion :  dcpoguijv  (s.  auch  adv.  Steph.  I.  §.  5)  Sl 
ot  'Jxxtxol  Xiyovotv  ontg  -qyitCg  iv&rjxrjv.  Daher  tyyvrjxai  xijg  xgane^rjgt 
Demosth.  adv.  Apatur.  §.  10,  die  für  das  Bankkapital  Bürgschaft  ge- 
leistet haben:  während  sonst  Geschäfte  mit  den  Trapeziten  ohne  Zeugen 
gemacht  wurden;  Isoer.  Trapez.  §.  2  und  53.  [Vgl.  dazu  Büchsenschütz, 
Besitz  und  Erwerb  S.  502  f.  So  hat  Pasion  in  seiner  Bank  mehr  als  50 
Talente  eigenen  Vermögens,  dagegen  zwanzig  an  fyyeiog  ovota  Demosth. 
pro  Phormion.  5.  Benutzung  durch  fremde  Kaufleute  Demosth.  in  Cal- 
ÜPP.  3.j 

5)  Cebes  Tab.  c.  21:  xal  ydg  ot  xgane£Cxat,  oxav  phv  Xdßtoai  xo 
agyvgtov  nagd  xtov  dv&gcomov,  %a(govot  xal  tötov  vout'favotv  uvcti,  oxav 
61  dnaixaivxai,  dyavaxxovai  xai  dfivd  oiovxai  nenov^ivai^  ov  fivrjfio- 
vfvovzegj  ort  irtl  xovxat  l'kaßov  xd  dipaxa,  icp  ro  ovShv  xmXvsi  xbv  fttps- 
vovndXiv  xopifca&ai:  vgl.  die  plautinischen  Stellen  bei  Fleckeisen  Epist. 
ad  Kitsch,  p.  XIII  und  das  Epigramm  des  Theokrit  in  Anthol.  Pal.  IX. 
435:  dototg  xal  i-k>'votoiv  toov  vifiet  adf  xgdn^u'  &tlg  dveXsv ,  jpqqjov 
ngbg  Xoyov  igxoutvtjg. 
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6)  Demoeth.  adv.  Callipp.  §.  4:  etco&aoi  Ss  xdvxsg  ot  rganstttai, 
oxav  Tiff  doyvqiov  Ttötiq  Idimrrie  dnodovvaC  xm  icQOCxdxxfj,  ngcSrov  xov 
&hxog  xovvauu  ygdyeiv  xal  xo  HttpdXaiov  xov  dgyvgtov,  fnnxa  naga- 
ygäcfSLv'  fco  Sflvi  dnodovvai  Sit  ....  xal  xovxov  xovvopa  nooanaaa- 
ygüyeiv,  og  aV  uiXXri  avGxrjoitv  xcri  dti'&iv  xbv  uv&Qcanov,  ov  dv  öty 
Kout'o«G&ca  t6  dgyvgtov  x.  x.  X.  [Die  Geschäftsbücher  sind  v7touvrtuaxu 
Demosth.  in  Timoth.  5,  iyrmsotdtg  Flut,  de  vit.  acre  alieno  4,  3,  toa- 
xt£ixixd  ygauuctra  Demosth.  1.  1.  59.  Buchführung  mit  Blättern  für 
Soll  und  Haben  nach  Plin.  H.  N.  II.  g.  21,  daher  dtaygdcpsiv  dtaygacpij, 
anch  wohl  naqaygdtpHv  heisst:  übertragen  auf  das  andere  Blatt,  cLh.be- 
lahlen.] 

7)  Plat.  Apol.  Socr.  p.  17,  Hipp.  min.  p.  368,  Lysias  de  veterano 
§.  5,  Theophr.  Char.  21  u  s.  w. 

8)  Demosth.  adv.  Phorra.  §.  6:  xorl  ovyyoa<priv  i&iurjv  waoa  Kixxm 
xm  xQanB^irr}:  Tgl.  adv.  Everg.  §.  51,  adv.  Dionysod.  §.  15,  vielleicht 
auch  C.  Inscr.  Gr.  I,  p.  744,  insb.  aber  Plut.  vit.  pud.  c.  10:  St  dyoodg 
xal  xQanitTjg  inoteCzo  xö  ovußoXatov.  [Die  Frage,  ob  die  Alten  wirk- 
liche Wechsel  (*oXXvßtoxt*d  ovußoXa)  gekannt  haben,  hatte  Koutorga, 
Essai  historique  etc.  p.  15  bejaht;  dass  jener  Ausdruck  bisher  aus  dem 
Alterthum  unbezeugt  sei,  weist  aber  Egger  nach  in  Memoires  d'hi- 
stoire  ancienne  et  de  philologie.  Paris  1863.  p.  130 ff.,  bringt  dagegen 
Beispiele  für  Creditbriefe  oder  Cheks.  Cicero  fragt  in  Bezug  auf  das 
seinem  Sohne  nach  Athen  zu  schickende  Geld:  quod  iüi  opus  erit  Athe- 
nw.  permutarine  possit  an  ipsi  ferendum  sit  Ep.  ad  Att.  XII.  24,  ebenso : 
ut  permutetur  Athenas  quod  sit  in  annuum  sumptum  ei  XV.  15.  Wenn 
bei  Lysias  or.  de  Aristoph.  bon.  §.  25  ein  Deimos,  Sohn  des  Pyrilampes 
behauptet,  oxi  iXußs  avußoXov  waoa  ßaatXmg  xov  peydXov  (pidXrjv  xq»- 
atjv  und  ferner:  noXXcav  dyn&cov  xal  aXXmv  %Qr\udx(ov  tvitoortüti*  6t d  ro 
avußoXov  iv  ndey]  xij  ijxrc/oa),  wenn  er  in  Athen  darauf  16  Minen  geborgt 
haben  will,  die  er  mit  25  Proc.  verzinst  zurückgeben  will,  sobald  er  nach 
Cypern  kommt,  wenn  der  andere  auch  bereit  wäre  dys iv  intivo  ro  avußoXov, 
aber  kein  Geld  zum  Ausleihen  besitzt,  so  ist  die  goldene  Schale  an  und  für 
sich  nach  dem  Geldwerth  ein  Unterpfand  darauf  zu  leihen,  im  Bereiche 
der  Machtsphäre  des  Königs  von  Persien  zugleich  aber  ein  unbeschrank- 
ter Creditbrief  gleichsam.  Beides  ist  hier  wohl  zu  scheiden.  In  dem  grie- 
chischen Papyrus  bei  Egger,  Mem.  d'hist.  anc.  p.  149  f.  ist  die  Rede  über 
einen  jährlichen  Beitrag  zu  dem  grossen  Heiligthum  in  Diospolis  (The- 
ben), dabei  ein  jpifuan'fciv  dno  xrjg  iv  JioonoXti  xoaitifyg  und  ein  evfi- 
ßoXov  Tcoisto&ai  dg  xatfijxf t,  dem  in  einem  andern  Papyrus  gleichsteht : 
avußoXa  itoieta&cti  irgog  xovg  Xaußdvovxag  s.  Egger  p.  155.  Note  4,  hier 
ist  ovfißoXov  also  Quittung  u.  Schuldverschreibung.  Gegen  Egger  stützt  sich 
Exup.  Cailleroer,  Stüdes  sur  les  antiqu.  jurid.  d'Athenes.  II.  Lettre«  de 
change  et  contrats  d'assurance.  Caen.  Paris  1866  auf  Isoer.  Trapez.  35.  36.] 

9)  Demosth.  pro  Phorm.  §.  39;  adv.  Steph.  II.  §.  85  u.  s.  w. 
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10)  Aristot.  Politio.  I.  3.  23:  tvXoymzata  uiotizcti  77  oßoXoaraTixrj 
8ii  rö  ax  avtov  xov  vofifopatog  etvai  ttjv  %trjaiv  xai  ov%  i<p'  onto 
hoofoftTj'  fiBtaßoXrjg  ycco  t yi i  t zo-%uqiv  ,  6  Sb  tokos  ccvto  noiti  izXdov: 
Tgl  Des.  Herald  Obss.  p.  162  fg.  und  Becker,  Char.  I,  S.  130  fg. 

11)  JiaXveiv,  Demo8th.  pro  Phorm.  §.  57. 

12)  'Avaoxsvd&o&ai  [im  Gegensatz  zu  xaraaxfua£«(r(rori,  Einrichten 
der  Bank],  Demostb.  adv.  Apatur.  §.  9,  ad?.  Timoth.  §.  68;  vgl.  Herald. 
Rer.  jud.  auctor.  II.  24.  22. 

(13)  drjfiooicc  tfcrirtfr  in  Athen  Böckb,  C.  J.  L  n.  123.  Z.  4.  28. 
29  mit  Staatsh.  d.  Athener.  II.  S.  856  ff.,  da  werden  die  Strafgelder  für 
falsche  Maass-  und  Gewichte  dieser  Kasse  überwiesen.  Solche  öffentliche 
Banken  erwähnt  aus  Ilion,  Tenos  u.  Temnos,  Böckh,  C.  J..  I.  n.  203;  II. 
n.  3599.  3600  ;  Cic.  pro  Flacc.  18,  44.  In  Sinope  hat  der  Vater  des  Dio- 
genes die  drjfioüia  TQanefca,  schlägt  dabei  falsches  Geld  (nctQaxccQäooeiv  to 
vcuiouu)  Diog.  Laert.  VI.  2.  20  Zu  den  Heiligthümern  einzelner  Staa- 
ten, wie  za  den  grossen  Bundesheiligthümern  in  Delphi,  Delos,  Ephesos, 
Samoi  als  Depositen-  u.  Ausleihbanken  s.  G.  A.  §.20.  Note  7,  Büchsen- 
schütz S.  506  ff.  und  bes.  E,  Curtius  in  Berl.  Monatsber.  1869.  S.  465— 
481,  der  die  Geldprägung  in  und  für  die  Heiligthümer  besonders  der 
Aphrodite  und  deren  Feste  nachweist.] 

§.  49. 

Wenn  inzwischen  auch  das  Wechslergeschäft  und  der  mit 
diesem  verknüpfte  Wucher  überwiegend  in  den  Händen  von 
Nichtbürgern  gewesen  zu  sein  scheint,  so  ist  damit  keineswegs 
gesagt,  dass  nicht  auch  die  Verwerthung  baarer  Capitalien 
schon  frühe  ein  Gegenstand  bürgerlicher  Wirthschaftskunst *) 
in  Griechenland  geworden  sei,  zumal  wo  dieser  dabei,  wie  in 
Athen,  der  entgegenkommende  Schutz  der  Gesetzgebung  in 
rollern  Masse  zu  Theil  ward.  Denn  wo  das  Geld  nicht  aus- 
schliesslich als  Tauschsymbol,  sondern  zugleich  als  Waare  galt, 
konnte  es  auch  keiner  andern  Schranke  seiner  Verwerthung 
als  dem  Maasse  des  Bedürfnisses  und  der  Concurrenz  unter- 
liegen; und  statt  daher  den  Zinsfuss  für  dasselbe  ebenso  ge- 
setzlich zu  regeln,  wie  dieses  hinsichtlich  seines  Tauschwertes 
der  Fall  war,  hatte  Solon  geradezu  gestattet  das  Geld  darzu- 
wägen  so  hoch  jemand  wolle  *) ,  das  heisst  sich  beliebige  Zin- 
sen dafür  zu  bedingen;  so  dass,  wenn  der  durchschnittliche 
Zin8hi8s  auch  zwischen  zwölf  und  achtzehn  vom  Hundert,  oder 
einer  bis  anderthalb  Drachmen  von  der  Mine  monatlich  ver- 
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harrt  zu  haben  scheint8),  dieses  doch  nur  ein  thatsächlicher 
Maassstab  war,  der  sich  nach  den  Umständen  wesentlich  ver- 
ändern konnte.4)  Namentlich  stieg  derselbe,  wie  natürlich, 
bei  Seezins-  oder  Bodmereiverträgen  5),  wo  die  alleinige  Sicher- 
heit des  Gläubigers  theils  in  dem  Schiffe  und  dem  von  dem- 
selben zu  verdienenden  Frachtgelde 6) ,  theils  in  der  Ladung 
bestand,  die  mit  fremdem  Geide  angeschafft7)  erst  nach  der 
Ankunft  am  Bestimmungsorte  oder  gar  nach  der  glücklichen 
Rückkehr  in  die  Heimath8)  Tilgung  der  Schuld  hoffen  Hess; 
aber  auch  bei  gewöhnlichen  Unterpfändern 9)  war  das  Verhält- 
ni8s  um  so  schwankender,  als  nur  in  wenigen  Staaten  ein 
einigermaassen  geregeltes  Hypothekenwesen  dem  Gläubiger  Gc 
währ  leistete.10)  In  Athen  waren  es  lediglich  Gränzsteine  mü 
Aufschriften,  welche  das  Recht  des  Darleihers  an  ein  verpfän- 
detes Grundstück  wahrten  1 ')  j  davon  abgesehen  aber  schützte 
ihn  nur  die  Vertragsurkunde  12J,  die  dann  freilich  nicht  allein 
schriftlich  abgefasst,  sondern  auch  in  den  meisten  Fällen  mi1 
zahlreichen  Zeugen  und  Bürgschaften  versehen  und  auch  wohl 
an  einem  heiligen  Orte  beschworen  und  niedergelegt  ward 
[Auch  der  Staat  verpfändete  wohl  Grundbesitz,  besonders  Ge- 
bäude an  seine  Gläubiger. 18)]  Uebrigens  war  dieses  auch  keines- 
wegs der  einzige  Weg  für  den  Capitalisten;  und  wenn  gleic) 
die  Pachtung  von  Zöllen  und  sonstigen  öffentlichen  Gefäller 
weder  von  der  herrschenden  Meinung  günstig  angesehn 14; 
noch  selbst  ohne  Gefahr  für  den  Unternehmer  war  15),  so  bliet 
doch  auch  dem,  der  sein  Geld  nicht  geradezu  in  liegender 
Gütern  anlegen  wollte  16),  noch  der  oben  bereits  berührte  Weg. 
Sclaven  anzukaufen,  die  irgend  eine  Kunst  oder  Fertigkeit  ver- 
standen, und  diese  dann  entweder  gemeinschaftlich  in  Fabriker 
oder  auch  auf  eigene  Hand  zum  Nutzen  ihres  Herrn  anwen- 
den zu  lassen.  Sclaven  der  letztern  Art  konnten  sogar  ge- 
trennt von  ihrem  Herrn,  ja  im  Auslande  wohnen  und  Ge- 
schäfte betreiben,  die  sonst  vielmehr  Freien  obzuliegen  schei- 
nen17); oder  sie  wurden  wieder  zu  Dienstleistungen  an  Andere 
vermiethet 18);  immer  aber  gebührte  dem  Herrn  ein  bestimm- 
ter Antheil  ihres  Ertrags  oder  Gewinns19),  und  machte  in 
dieser  Art  neben  Grundeigenthum  und  Handel  keinen  unbe- 
deutenden Theil  eines  griechischen  Einkommens  aus. 
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1)  XQrniaTiatixij,  Plat.  Gorg.  p.  452  C;  vgl.  p.  477  E  und  die  ein- 
zelnen Gattungen  derselben  Legg.  VIII,  p.  842  und  Aristot.  Politic.  L 
J;  für  die  älteren  Zeiten  auch  Isoer.  Areop.  §.32  fg.,  wo  auch  der  Kunst- 
lusdruck:  tu  eepttto'  avxdSv  ivsoya  xa&i'cxaoav.  [Das  für  ein  Geschäft 
nöthig  zu  beschaffende  Capital  heisst  dcpogfiij  Harpocrat.  s.  y.,  Xenoph. 
Memor.  II.  7.11:  stg  ?gyav  dcpogfirjv  (davHGac&cu),  de  redit.  3,  9.  12;  4, 
J4;  Lys.  bei  Athen.  XIII.  p.  611  fgg.,  Demosth.  pro  Phorm.  11,  dazu 
Bücbsenschütz,  Besitz  etc.  S.  479,  s.  oben  §.  48.  4.  Capital  im  Verhält- 
ais9  zum  Zins  =rtdxos,  ist  ro  doxa  toi-,  Arist.  Nub.  1156;  für  beides  in- 
ichriftlich  auch  ro  didcpoQov  Rangabe*  Antiqu.  hellen.  II.  n.  689,  Ross, 
Inscr.  ined.  II.  p.  81,  s.  Büchsenschütz  S.  499.  Xg^axi^stv  xivi  bezeich- 
net in  Geschäftsverbindung  treten,  Zahlung  machen,  daher  £p»7par/£fiv 
kcl  TtQOGjidav  Leemans,  Papyri  graeci  mus.  lugd.  batavi.  Leyd.  1843. 
h  42.] 

2)  Lyaias  adv.  Theomn.  §.18:  tö  dgyvgtov  otdoipov  elvat  tq>  onoatp 
•v  ßovXjjtai  6  8avsCt<ov,  mit  der  Erklärung:  ro  exdoipov  xovxo  iaxiv 
>v  £vycß  loxdiai,  dXXct  xoxov  ngdxxea&ai  oaov  av  ttg  ßovXrjtai.  Was 
ler  Scholiast  zu  Demosth.  adv.  Timocr.  p. 766  sagt:  tfot  yap  xal  lötm- 
uxoi  ydftot,  otov  fiij  Xafißdveiv  noXXovg  tdxors,  gehört  erst  derRöraer- 
teit  an. 

3)  'O  yiyvopevog  toxog  rw  dgyvgtm,  Demosth  adv.  Pantaen.  £.  5; 
rgl.  adv.  Aphob.  I.  §.  9  fg.,  wo  jedoch  der  Zins  inl  dQazujj  als  der  ge- 
ringste bezeichnet  ist.  'En  oxtto  oßoXoCg  trjv  fiväv  tov  pr}vog  ixdatov 
»rwähnt  ders.  adv.  Nicostr.  §.  13,  in  ivvsa  oßoXotg  Isaeos  de  Hagn. 
ler.  §.  42  u.  Aeschin.  adv.  Timarch.  §.  107;  vgl.  auch  oben  §.  30,  not. 
f.  21  oder  St.  A.  §.  106,  not.  7,  und  mehr  im  Allg.  nach  Salmasius  de 
isuris.  L.  B.  1638  und  de  modo  usurarum,  daselbst  1639.  8,  bei  Böckh. 
Staatshaushalt  N.  A.  I,  S.  173 fgg.,  [Büchsenschütz*,  Besitz  und  Erwerb 
3.  496 fg.,  Exup.  Caillemer,  Des  interets,  Paris,  Durand  1861.  Zinses- 
rins  bei  Ausbleiben  der  fälligen  Zinszahlungen  berechnet,  so  schon 
Arist.  Nub.  1156:  xXdex  coßoXoaxdxat  avxoC  xs  xal  xdg%ctict  xal  rdxot 
löxmv.  Der  pixgoXoyog  ist  detvog  xal  vnsgrjuBgfav  ngd£ai  xal  xoxov  xoxov 
Iheophr.  Char.  10.  Beispiele  bei  Staatsschulden  s.  Rangabe  Antiqu.  hell. 
II.  p.  603  n.  Ev&vxo*(a  ist  der  aufgelaufene  Zins,  der  neu  verzinst  wird 
Böckh,  C.  J.  II.  n.  2335.  Zinszahlung  findet  gewöhnlich  Statt  am  Ende 
des  Monats,  iv  tm  tiXst  xrjg  asX^vrjg  Schol.  Aristoph.  Nub.  iy.] 

4)  Daher  xoxoi  im'xgtxot,  int'ntpnxot,  iqpsxrot,  imdixaxoi,  vgl.  Ari- 
stot. Rhetor.  HI.  10  u.  Demosth.  adv.  Phorm.  §.23  mit  Harpocr.  p.  134: 
iyexzog  rdxos  d  inl  xm  txtco  xov  xecpaXatov,  was  übrigens,  wie  schon 
Salmasius  und  Böckh  bemerkt  haben,  nicht  wie  im  Vorhergehenden  von 
monatlichen,  sondern  von  jährlichen  Zinsen  zu  verstehen  ist;  s.  auch 
Ostertag  über  die  Berechnung  der  Zinsen  bei  Griechen  und  Römern, 
Regensburg  1784.  4.  Schwierigkeit  könnte  nur  die  mehrfach  wiederholte 
Glosse  bei  dems.  p.  128  machen :  *Ieaiog  iv  tm  xatd  KaXXiaxSvxog-  fya 
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hoc  tu  ig  Soaxpaig  imxoi'xaig  dvxl  tov  inl  dxrci  oßoXotg,  xatd  to  xqixoi 
titgng  slvai  xovg  oxxta  oßoXovg  tov  xsxQaSgdxfiov:  vergleicht  man  je- 
doch gleich  nachher  die  Erklärung  des  inoySoov  zu  Demosth  ad?.  Pe- 
lycl.  §.  17:  (tri  d'  dv  inoydoov  to  ovxoa  dsdavsiofiti  01,  mort  tov  xiqxx- 
Xat'ov  to  oydoov  pioog  do&rjvat  xco  ÖSGnox olov  TQtoißoXov  tov  xsxoa- 
Soaxfiov,  so  sieht  man,  dass  nur  der  Zinsfuss,  nach  welchem  beispiels- 
weise vier  Drachmen  acht  Obolen  Zins  trugen ,  aus  Missverstandniss 
durch  die  auf  den  Monatszins  der  Mine  bezügliche  Phrase  ausgedrückt  ist. 

5)  Navxixoig  ioyd£to&ai,  Demosth.  adv.  Apatur.  §.  4:  t-yyvov  vav- 
tixov  Poll.  VIII.  141:  vgl.  die  Eeden  gegen  Zenothemis,  Phormio,  La- 
kritus, Dionysodorus,  und  über  die  Höhe  desselben  ausser  Poll.  III.  115: 
vavTixdg  ixSöostg  inl  fieydXoig  Toxoig  nttoaxivävvBvatv  inl  xsodovg  il~ 
Tct'di,  insbes.  Xenoph.  de  vectig.  III.  9  mit  Schneiders  Excurs  T.  VI. 
p.  186,  [Philostrat.  de  gymnast.  ed.  Volckmar.  c.  45.  p.  45.  28:  xal  Sa- 
vit'fcovTig  TOtg  d&Xr]Tatg  inl  Toxoig  pst'fooiv  ri  davsifcovTai  Efinoooi 
&aXaxxtvovxsg  —  ].  Im  Allgem.  vgl.  Salmas,  de  modo  usur.  p.  355 fg.. 
Herald.  I.e.  p.  153 fg.,  Hüllmann,  Handelsgesch.  S.  169 fg.,  Platner*  Pro- 
cess  und  Klagen  II,  S.  352  fg.,  G.  de  Vries,  de  foenoris  nantici  con tract  - 
apudAtticos,  Harlem  1842.  8.,  Böckh,  N.  A.  I,  S.  184  fg.,  [Büchsenschüti, 
Besitz  u.  Erwerb  S.  487  fg.,  Pardessus,  Us  et  coutumes  de  la  mer.  Parij 
1847.  T.  I.  p.  40  ff.,  L.  Goldschmidt,  Untersuchungen  zur  L  122  §.  t  D. 
de  U.  0.  Heidelb.  1855,  J.  G.  Goldschmidt,  de  nautico  foenore.  Disseri 
inaug.  Berol.  1866,  Goldschmidt,  Zeitschr.  f.  gesummtes  Handelsrecht 
1866.  IX.  S.  287  ff.] 

6)  Demosth.  adv.  Dionysod.  §.  3:  davaadpBvog  nao'  ijf*»*  inl  tj 
vrfi  ToiaxiXiag  doaxfiug  i<p  m  ts  tx\v  vavv  xaTanXBiv'A&ijvate,  xal  Öiot 
rjfiäg  iv  Tij  niovaiv  woa  xexopi'o&cu  toc  xQWata'  vgl.  adv.  Lacrit.  §.  34: 
inl  Tjj  vrfi  %v  'YßXrjaiog  ivavxXjqost,  xal  tc5  vavXqt  tco  elg  tov  IJovtot, 
wo  vavXov  auf  keinen  Fall  wie  adv.  Zenoth.  §.  2  die  Waare  bedeuten 
kann,  da  diese  nach  §.  23  einem  Andern  gehörte  und  einem  Dritten  ver- 
pfändet war;  s.  auch  Fritzsche  ad  Arist.  Ran.  p.  155. 

7)  Daher  Demosth.  ad?.  Phorm.  §.  51:  at  ydo  tvnoo(ui  ToCg  igya- 
fonivoig  ovx  dno  tcov  davst^ofiivoav  aXX*  dno  tcSv  davti£6vxcov  ttoi ,  xal 
ovxe  vavv  ovtb  vavxXrjoov  ovt  inißaTrjv  Hot  dvax&rjvai,  to  tcov  da* 
vei£övT(ov  fitoog  dv  dcpaioijxi^ 

8)  'ExsoonXovv  und  dnyoxsoonXow  den  sicca,  das.  §.22 fg.,  vgl.  adv 
Zenotb.  §.5  u.  adv.  Polycl.  §.  17:  vavxtxöv  dvaXoprjv  inoydoov,  oco&rrro; 
dl  tov  nXoCov  'A&rjvafc  dnoSovvai  avxb  xal  xovg  xoxovg.  Daher  Siaßf* 
ßXrjiiivovg  (idXioxa  xeov  dureioucor  inl  vavxixoig,  Plut.  V.  Cat.  maj.  c  21. 
Beim  dfiqpoxsQÖnXovg  wird  noch  besonders  stipulirt,  inetSdv  dnodmvxai 
iv  Ttß  IIovxcp  d  rjyov,  ndXtv  dvxayoodfcstv  %or]uaxa  xal  dvTupooTi'&iv  xal 
dndysiv  A&rjvafc  toc  dvxiqjooxia&ivxa,  xal  in$iddv  dan'xcavxat  'A&rjvafc, 
dnoSovvai  tfxooiv  r^ufpw^  xo  doyvoiov  tjuCv  döxifiov,  vgl.  Lacrit.  §•  94; 
und  j  edenfall s  gab  der  Darleiher  dem  Schiffe  einen  Aufseher  oder  Supercaxgo 
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fflit:  Ttgtoßf  vxrjg,  Zcnotb.  §.  11,  dioitxtvcov,  Lacrit.  §.  34,  ngoGsSgfvav, 
Phorm.  §.  26,  usQpa*6Xov&og  Böckb,  Staatsh.  I  S.  187,  Goldschmidt,  de 
nautico  foenore  p.  49.  [Wichtig  ist  die  ausdrückliche  Erklärung  in  den 
Novell.  106  Justinians  notov  tcoxb  xo  doxaiov  i&og  r]v ,  dass  bei  jeder 
neuen  Fahrt  des  Darlehens  ooifcodai  xo  oxfjua  xa(r'  6  nooe^mt,  xo 
Sävhioua  rj  uhvttv  jj  ivaXXdxxiO&ai  xatd  xo  nsol  xovxov  gvvSoxovv 
xoig  (iiQi6i  avpcpcovov  ,  wir  haben  dies  als  altattische  Usance  zu  be- 
zeichnen, s.  Goldschmidt,  Untersuch.  S.  60.] 

9)  'Yno&ijxui  oder  avfißoXaia  (Plut.  cupid.  divit.  c.  2,  Poll.  VIII. 
142),  fyyaia  auch  fyyaa  Demostb.  adv.  Apatur.  §.  3,  adv.  Phorm.  §.  23; 
hl  xai  ovvotxiaig.  pro  Phorm.  §.  6 ;  vgl.  Suidas  I,  p.  668  und  Bekk. 
Anecdd.  251 :  fyyaia  jojjpara  xd  inl  vno&r}xy  didopsva.  Ti&ivai  ivtxvoov 
ist  verpfänden,  x&sa&ai  als  Pfand  nehmen,  Aristoph.  Plut.  451,  Plato 
Legg.  VII.  p.  820  e,  auch  vnoxi&i vai  hixvoov  Herod.  II.  136,  daher  &ieiv : 
xrpf  v7roör]x^v,  oxav  daveiorjxai  xig  doyvoiov  iixl  olxi'a  ij  x°»9^9  n  «»* 
doax6d<pt  ot  fäxoQBQ  »iatv  xaXovoiv  Bekk.  Anecdd.  p.  263,  mit  Wachs- 
muth  II,  S.  181  und  Platner,  Proc.  u.  Klagen  IL  8.  302,  [sowie  Büch- 
senschütz, Besitz  und  Erwerb  8.  485  fg.  Eine  sehr  unleserliche  Inschrift 
aas  Turnavo  in  Pierien  bezieht  sich  auf  die  durch  ovfißöXaia  hervorgerufene 
diatpood  xal  «ffocrjrij  Ton  Bürgen,  die  durch  das  Dazwischentreten  eines 
reichen  Fremden  und  das  Lösen  der  Verpflichtungen  dv tyyvrjxug  gestillt 
ward,  s.  Heuzey,  le  mont  Olympe  et  l'Acarnanie  Inscr.  n.  48.  p.  486.] 

10)  Theophrast  bei  Stob.  Serm.  XLIV.  22:  ov  XQV  dyvoiiv,  ort 
tu  Tiooygaqpal  xa)  at  TCQOTirjgv^ig  (dergleichen  er  kurz  vorher  xai  inl 
x«v  vnodioemv,  cZonto  xal  iv  toig  Kv^ixrjvmv  erwähnt  hat)  xal  olag 
oaa  noog  tag  d(i<ptaßr}x^asig  iaxl  ndvxa  rj  xa  nXiiaza  dC  fXXeupiv  t*xi- 
oov  voiaov  xfötxaf  nao'  otg  ydo  avaypaqpq  xmv  xx^draiv  iatl  xai 
veiv  ovußoXaicov,  i£  ixit'vcav  faxt  uu&eiv  bI  iXev&soa  xai  dvinatpa  x. 
t.  X.  Es  gab  also  auch  Hypothekeubücher,  aber  an  wenigen  Orten ;  viel- 
leicht in  Chios,  wofür  Böckb,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  663  Aristot.  Oeconom. 
II,  13  anführt:  Xioi  6\  vopov  cvxog  avxotg  dnoyodyeod-ai  xd  XQ£<*  *ie 
to  ötjuooiov  x.  x.  X.  [Ein  xQ^cpvXdxiov  in  kleinasiatischen  Städten,  so 
in  Smyrna  Böckh,  C.  J.  n.  3282,  in  Philadelphia  n.  3429,  in  Aphrodisias 
n.  2826  ff.  Addend.  n.  2837  b.  2850  bc  mit  Böckh,  Staatsh.  I  S.  663  f.] 

11)  "Oqoi,  Poll.  III.  85,  Harpocrat.  oQog,  Bekk.  Anecdd.  p.  195,  5; 
vgl.  Böckh  N.  A.  I,  S.  180  und  m.  Abh.  de  terminis  eoruroque  religione, 
Gott.  1846.  4,  p.  38  fg.  [Es  heisst  daher  ioxi'x&ai  xo  xtogi'ov  dg  xo  ivav- 
rt'ov  aaxixxov  Poll.  III.  85.  Sie  bestanden  in  h'&og  oder  cxrjXr},  aber 
auch  einer  oavlg,  die  aufgehängt  wird  auf  dem  verpfändeten  Grundstück. 
Vgl.  Wescher  in  Rev.  archeol.  1867.  XV.  p  36 ff.,  Büchsenschütz  a.a.O. 
S.  490  f.  Erhaltene  Steine  Böckh,  C.  J.  n.521;  Rev.  arch.  1867.  I.  p.87, 
vgl.  Caillemer,  Etudes  sur  les  antiqu.  jurid.  VIII.  Paris  1869.  p.  25.] 

12)  XtiQÖyoayu  oder  ovyyoaya\%  ohne  wesentlichen  Unterschied,  wie 
ihn  zwar  Salmasius  de  modo  usur.  III.  10  und  11  annahm,  neuerdings 
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aber  H.  R.  Gneist  (die  formellen  Verträge  des  römischen  Obligationen- 
rechts in  Vergleich  mit  den  Geschäftsformen  des  griechischen  Rechts, 
Berlin  1845,  8)  beseitigt  hat;  vgl.  übrigens  schon  Meier  nnd  Schorn, 
att.  Process  S.  500  [und  jetzt  Büchsenschütz,  Besitz  etc.  S.  483.  Lokri- 
sches  Gesetz  des  Zaleucus:  ovyyoacpTjv  inl  davstofidxav  fuj  yiVwfin 
Zenob.  V,  4.]  Was  ohne  schriftliche  Urkunde  dargeliehen  ward,  hiess 
ZhqoSotov,  Poll.  II.  152,  s.  mehr  unten  §.  70,  2.  'Anoxn  ist  Quittung  für 
bezahltes  Capital  und  Zinsen  Artemidor  IV.  80,  Bücbsenschütz  a.  a.  0. 
S.  494.  Note  1.] 

[13)  Kymäer  in  Aeolis:  davtiauptvoi  xQVpaxa  drjfioa'a  tag  oxoa; 
vnt&evxo  dt  ovx  dnodtdövxtg  xaxd  xrjv  MQiofitvTjv  rjtttoav  tioyovxo xwv 
ntginduov  Strabo  XIII.  p.  622.  In  Lamppakos  Evdymv  —  öavst'oag  tjj 
itaxot'di  uayvoiov  Inl  hs%VQm  tfj  dxoonöXsi  xal  dnoaxeorjoag  tvQav- 
vsvsiv  ißovXevexo  Athen  XI.  p.508f.  In  Olbia  Böckh,  C.  J.  II.  n.  2058: 
xcöv  ctQxövTtüV  ösvxuv  xd  tfpä  7i0TT}Qia  slg  xijv  Ttjg  nölfcog  XQ*iav  *W 
nolvxuQpov  rcQog  xQvoovg  ixaxöv  xal  owx  ixovxav  Ivoac&ai.  In  Sulla'« 
Zeit:  ai  noXeig  dnooovoai'  xe  xal  davn&tisvat  ptydXav  xöxatv  al  pit 
xd  ötctxQtt  xoig  davttfyvotv  ai  öl  td  yvftvdaia  ij  xstxog  rj  Xiuevag  rj  xi 
drjfiootov  uXXo  vnfxi'&svxo  App.  Mithridat.  62,  vgl.  Cic.  ad  Quint.  I.  L 
9.  Bekannt  das  Anerbieten  des  Königs  Nikoraedes  von  Bithynien  an  die 
Kinder:  totum  aes  alienum  quod  erat  ingens  civitatis  dissoluturum  m 
gegen  die  Venusstatue  des  Praxiteles  Plin.  H.  N.  XXXVI.  4.  4.  §.  21. 
Vgl.  dazu  Büchsenschütz,  Besitz  etc.  S.  495,  Böckh,  Staatah.  L  S.  707.] 

14)  Vgl.  Demosth.  Mid.  §.  166  und  die  Zusammenstellung  bei  Theo- 
phrast  ttfp!  dnovoiag  (Charact.  6):  ösivog  ds  xal  itavSoxtvaai  xal  rtog- 
voßooxrjaai  xal  firiSsutav  aloxqdv  toyaoiav  dnodoxifidoai:  auch  Poll. 
VI.  128,  IX.  32,  und  mehr  bei  Salmas,  foen.  trap.  p.245  und  Herald.  1. 
c.  p.  186;  eine  charakteristische  Stelle  aber  bei  Andoc.  de  myster.  §.135 
mit  Slulter,  leett.  Andoc.  p.  158. 

15)  O  yaQ  vofiog  ovxnag  ffy«,  og  av  itoidpuvog  tilog  pr)  xaxaßdXt], 
8stv  efg  t6  IvXov,  Andoc.  1.  c.  §.  93;  vgl.  C.  L.  Blum,  Prolegg.  ad  De- 
mosth. adv.  Timocr.  Berl.  1823.  8,  p.  32fgg.  und  Böckh,  Staatsh.  N.  A. 
I.  S.  452  fg. 

16)  'Edaqpfy  dq>  tov  r]  fii'od-caaig ,  Isaeus  de  Hagn.  hered.  §.  42;  vgl. 
oben  §.  14,  not.  8fgg.  und  über  den  Ertrag  solcher  olxCai,  cvvoixCai^ 
dyooly  xtooia  uto&oq  ooovvTa  (Isaeus  de  Ciron.  hered.  §.  35)  Böckh  >". 
A.  I,  8.  195  fg. 

17)  'Eni  noooodoig,  memo  6  t<ov  'EXXrjvcov  £dnXovTog  Ntxfag,  Ath. 
VI.  104;  vgl.  Böckh  N.  A.  I  S.  101,  Meier  u.  Schorn,  att.  Process  S.559 
und  mehr  oben  §.  13,  not.  10;  wenn  aber  Athenaeus  die  Griechen  in 
diesem  Stücke  den  Römern  entgegensetzt,  so  beweist  Aehnliches  auch 
für  letztere  Plut.  V.  Cat.  maj.  c.  20:  xairot  xaQ**vxcl  dovXov  slxs  ypap- 
paruTTi}»»,  izoXXovg  StSdaxovTa  iraidag,  ein  Fall,  dem  es  gewiss  in  Grie- 
chenland nicht  an  Parallelen  fehlte. 
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18)  Demosth.  adv.  Aph.  I,  §.  20:  tri  de  Qi^uxrciöi}  zguov  dvdga- 

nod(ov,  cc  7]V  avuß  iv  zcß  tu  ro  igyaozrjgt'cp,  [iia&ov  dnoSedconivai  Xoyi'fc- 
rat:  vgl.  adv.  Nicostr.  §.  20  und  Nicias  bei  Xenoph.  Vectig.  IV.  14: 
txTTjGttTO  iv  zoig  dgyvQSt'oig  %iXiovg  dv&gojnovg,  ovg  ixetvog  £<aaia  reo 
Gganl  ;-;>u tu i/uiöf i<p  co  oßolov  dzelrj  exdozov  zrjg  Tjfiegag  dizodidovai. 

19)  Aeschin.  adv.  Timarch.  §.  97:  x^Q^  ^  otxhag  drjfnovgyovg  zrjg 
GHvxoTOfiixfjg  T^Xv1iSy  <•*  tnaoiog  zovzca  dvo  oßolovg  dnoqpogdv  t"q>ege 
ti'h  TjUtgag,  6  öl  rjytucav  zov  igyaazrigtov  zgicoßokov  vgl.  Andoc.  1.  C. 
§.  38  and  Xenoph.  Rep.  Ath.  I.  11:  onov  yaQ  vcevziyq  dvva(i''g  loztv, 
uno  xQTjuäztov  avayttrj  zotg  dvägcmodoig  dovXeveiv,  tva  Xa^ißdvmv  ngdtzy 
tüg  dnocpogdg  xai  iktvd'sgovg  drpievai.  [Vgl.  oben  die  Paragraphen  17. 
43  und  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  305  f.  335  f.J 

§.  50. 

[Das  Bild  der  gesellschaftlichen  und  wirthschaftlichen  Zu- 
stände Griechenlands  und  speciell  Athens  würde  ein  unvoll- 
ständiges seiu,  wenn  wir  hier  nicht  in  der  freien  bürgerlichen 
Bevölkerung  neben  dem  Taglöhner,  neben  dem  Bauern,  Hir- 
ten, Jäger  und  Fischer,  neben  dem  Handwerker,  neben  dem 
Kaufmann  in  der  ganzen  Reihe  von  Abstufungen,  neben  dem 
Capitalisten l)  auch  jener  Reihe  von  Beruf skreisen  in  ihrer  Ge- 
sammtheit  gedenken  wollten,  welche  in  einer  speciellen  Aus- 
bildung gewisser,  einst  mit  dem  Wesen  und  den  Pflichten  des 
Bürgers  selbstverständlich  verbundener  Thätigkeiten  oder  in 
der  Pflege  eines  als  besondere  göttliche  Begabung  oder  freie 
Benutzung  edler  Müsse  ursprünglich  aufgefassten  künstlerischen 
Triebes  ihren  Mittelpunkt  fanden  und  ebenso  sehr  ausübend 
als  lehrend  sich  an  denselben  betheiligten. 2)  Früher  als  man 
gewöhnlich  meint,  fand  auch  für  sie  eine  materielle  Ausglei- 
chung, wenn  auch  zuerst  mehr  in  der  Form  des  Ehrenge- 
schenkes, Ehreusoldes  Statt  und  sie  war  trotz  des  schon  früher 
betonten  Widerstrebens  einer  idealen  Weltbotrachtung  und  des 
in  der  antiken  Welt  gegenüber  dem  Sklavenstande  über  das 
Maass  hinaus  ausgebildeten  Ehrgefühls  des  freien,  sich  selbst 
materiell  genügenden,  für  den  Staat  thätigen  Bürgers  noch  in 
der  Zeit  des  freien  Hellas  eine  selbstverständliche  und  sehr 
genau  abgewogene. 3)   Der  Waffendienst,  zunächst  eine  Pflicht 
jedes  Bürgers,  wird  frühzeitig  schon  in  bestimmten  Landschaf- 
u.  xu.  26 
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teh,  welche  durch  Armuth,  harte  Gebirgsnatur  oder  durch  ver- 
lockende Oeffnung  für  Fremdenverkehr  zur  Auswanderung  trie- 
ben, speciell  geütit,  um  im  Auslande,  zunächst  in  Aegypten, 
dann  Phönicien  und  Persien  hohen  Sold,  Einfluss,  auch  feste 
Ansiedelung  zu  gewinnen.4)  Seit Iphikrates  glänzender  Waffen- 
that  im  korinthischen  Kriege  390  v.  Chr.  wird  die  Verwendung 
von  Soldtruppen  in  Griechenland  selbst  allgemeiner  und  da- 
durch ein  gefährliches  Element  anspruchsvoller,  nirgends  an 
eine  Heimath  geknüpfter,  den  Reichthum  rasch  anhäufender, 
wie  verzehrender  militärischer  Abentheurer  geschaffen,  welches 
der  jüngern  Komödie  einen  reichen  Stoff  der  Charakterschilde- 
rung darbot,  bereits  aber  von  Isokrates  in  seinem  Unwesen 
voll  erkannt  ward. 5)    Damit  hängt  es  unmittelbar  zusammen, 
dass  der  Fechtmeister  und  Lehrer  der  Taktik  in  der  Jugend 
sich  seine  zahlenden  Schüler  sucht.  6)  Die  berufsmässige  Pflege 
der  Gymnastik  für  die  öffentlichen  Wettkämpfe ,  die  Athletik 
war  bereits  in  der  Zeit  des  Euripides  zu  einer  bedenklichen 
Höhe  und  Ausdehnung  gekommen.7)  Mochten  auch  die  ange- 
sehensten Wettkämpfe  selbst  als  solche  nur  mit  dem  Kranze 
lohnen,  so  waren  untergeordnete  genug  mit  Geldpreisen  ver- 
sehen und  der  Sieger  warteten  in  der  nähern  Heimath  lebensläng- 
liche materielle  Vortheile  und  bedeutende  Geldgeschenke.8) 
Das  musikalische  Virtuosenthum  der  Kitharisten,  Kitharoden, 
Auleten  und  Auloden  trat  in  der  Zeit  eines  Aristophanes  schon 
mit  ebensoviel  äusserem  Prunke  auf,  als  es  durch  fürstlichen 
Lohn  z.B.  ein  Talent  für  einen  Tag  vereinzelt  geehrt  ward.') 
Dass  der  epische  Sänger  und  sein  Epigone,  der  Rhapsode  in 
Beiner  Dichtergabe  und  Kunst  auch  die  Sicherung  seiner  ma- 
teriellen Existenz  fand,  dass  er  zu  den  weithin  gepriesenen 
und  entsprechend  belohnten  örjfiiOEQyol  sich  rechnete,  ist  schon 
oben  erwähnt10);  der  Ausüber  des  Gesanges  war  meist  auch 
der  Lehrer  desselben,  ja  Lehrer  überhaupt.  Auch  der  lyrische 
Dichter  empfing  nicht  allein  von  den  Tyrannen,  sondern  auch 
von  freien  Staaten,  wie  Athen,  für  einzelne  Gedichte,  ja  Verse 
bedeutenden  Ehrensold;  der  Vorwurf  der  Habsucht  und  Kni- 
ckerei gegen  Simonides  war  nicht  gegen  diesen  Sold  überhaupt, 
sondern  gegen  die  kleinliche  Ausnutzung  der  gegebenen  Vortheile 
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gerichtet11)  Es  ist  bekannt,  welch'  materiellen  Aufwand  die 
dramatischen  Aufführungen  erforderten :  „der  Chor  diente  nicht 
umsonst,  so  wenig  als  die  Schauspieler,  das  attische  Volk  Hess 
sich  für  Tanzen,  Singen  und  Laufen  so  gut  bezahlen  als  die 
Fremden."  12)  Aber  auch  den  Dichter  lohnte  nicht  nur  der 
prekäre  Epheukranz;  er,  sowie  der,  welcher  berühmte  Werke 
alterer  Meister  zur  Aufführung  brachte,  erhielt  vom  Staate  be- 
stimmten Geldlohn. 13)  Gingen  die  bildenden  Künste  zunächst 
aus  dem  Handwerkerstande  hervor  und  theilten  sie  mit  dem- 
selben die  oben  geschilderte  Stellung  der  Lohnarbeit,  so  er- 
scheinen sie  wie  die  Dichter  und  sonstigen  homerischen  tfyfuoep- 
yol  als  je  nach  ihrer  Kunst  weithin  berufen,  und  was  wichtig 
ist,  in  ihren  wesentlich  religiösen  Arbeiten  unter  besondere 
göttliche  Obhut  gegenüber  jeder  Schmälerung  gestellt.  u)  Die 
jüngere  Zeit  seit  Ende  des  5.  Jahrhunderts  v.  Chr.  zeigtauch 
hier  einen  bedeutenden  Umschwung  und  besonders  sind  es  die 
Maler  in  Jonien,  welche  ebenso  hohe  Preise  für  ihre  Werke 
stellen  und  erhalten,  als  in  ihrem  Auftreten  Glanz  und  Stolz 
zeigen  16),  welche  zugleich,  zuerst  in  Sikyon  auch  den  Unter- 
richt in  der  Kunst,  und  zwar  verbunden  mit  der  Theorie  in 
mehr  akademischer  Weise  gegen  hohen  Preis  ertheilen. 16)  Den 
Stand  der  Aerzte  und  ihren  oft  vom  Staat  geordneten  Lohn, 
wie  die  mannigfaltigen  Abarten  derselben  lernten  wir  bereits 
früher  kennen. 11 )  Mit  ihnen  stellt  Homer  auch  schon  die  Seher 
und  Wahrsager  (^idvtsig)  als  djjiiioeQyol  zusammen  und  auch 
die  Blüthezeit  Griechenlands,  speciell  Athens,  konnte  eine  Anzahl 
vom  Staate  wie  Privatpersonen  benutzter,  zu  Opfern  und  Unter- 
nehmungen hinzugezogener  und  honorirter  einheimischer  Seher 
und  Priester,  Techniker  gleichsam  des  Rituales,  nicht  entbehren, 
bei  denen  allerdingsGewinnsucht  leicht  vorausgesetzt  wurde 1Ä) ;  sie 
erhielten  in  den  Winkelpropheten  und  Bettelpriestern  besonders 
ausländischer  Culte  eine  gelährliche  Concurrenz. 19)  Und  schliess- 
lich wird  die  künstlerisch  gegliederte,  gewinnende  Rede  und  der 
philosophische  Gedanke,  die  beanspruchte  Wahrheit  und  Neu- 
heit desselben  zum  festen  und  trotz  allem  Widerstreben  idealer 
Geister  mehr  und  mehr  anerkannten  Erwerb,  mochte  man  advo- 
katorisch  die  Sache  des  andern  in  der  schriftlich  ausgearbeiteten 
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Darstellung  vertreten 2t'),  mochte  man  als  Sophist  oder  Rhetor  die 
Kunst  der  Rede  und  die  Mittel  überzeugender  Kraft  durch 
öffentliches  Auftreten  oder  lehrend  verbreiten mochte  mau 
endlich  Staats-  und  Lebensweisheit  in  geordneten  Vorträgeil 
und  geschriebenen  Heften  in  bestimmten  Schülerkreisen  ver- 
künden. 82)  Ein  rein  auf  das  Schreiben  und  zwar  auf  die  Wir- 
kungen im  raschen  Wechsel  der  Tagesblätter  gegründetes  Li- 
teratenthum kannte  die  griechische  Welt  nicht;  ein  von  Büchern 
lebendes,  nur  mit  Büchern  verkehrendes  Gelehrtenwesen  ent- 
wickelte erst  im  Zusammenhange  mit  grossen  Bibliotheken  die 
alexandrinische  Zeit  und  auch  da  immer  in  Form  von  gewissen 
durch  religiöse  Formen  und  Lebensgemeinschaft  zusammenge- 
haltene Genossenschaften. ")] 

[1)  Zum  Taglöhner  s.  oben  §.  3.  not.  6,  §.  12.  not.  14,  §.  41.  not.  i 
8,  zum  Bauer  §.  15,  41.  not.  1.  4,  zum  Hirten,  Jäger  und  Fischer  §.  & 
not.  21.  22.  30,  §.  7,  not  17.  §.  15,  not.  29.  §.  16.  §.  25,  not.  16  ff.,  zum 
Handwerker  g.  42.  43,  zum  Kaufmann  §.  44.  45,  zum  Capitalisten  §.  4i< 

2)  Vgl.  Dramann,  Arbeiter  und  Communisten  in  Griechenland  und 
Rom.  1860.  §.13—17.  S. 87— 116,  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  B.II. 
Kap.  4.  S.  344  ff.  Kap.  9.  8.  559  ff.  und  oben  §.  41.  Note  15  ff. 

3)  Neben  iiia&os,  daher  fii'a&taoig,  [Lio&odoot'cc,  pia&t/gvt'a,  u.ia&oq?ogä. 
uicüo^ooi'ci ,  uia&odovh'i  .  welches  immer  auf  eine  bestimmte  (fi.  gr^o; 
Horn.  II.  XXI.  445,  etgripivog  Hes.  f.  x.  ij.  372)  Abmachung,  auf  zeitweise 
Ueberlassung  des  Besitzes  oder  die  Nutzniessung  gewisser  Dinge  oder  per- 
sönlicher Leistungen,  wie  einen  Pacht-  oder  Miethvertrag  hinweist  (s.  unt. 
§.  67.  69)  haben  Ausdrücke  wie  ti(Arj,  n^ai,  als  Schätzung,  Werth,  Preis, 
wie  yfp«s,  yigct  =  Ehre,  Ehrengabe,  daher  ini  Qrjroig  yigctai  Thucjd. 
I.  13,  dann  vor  allem  das  weitverzweigte  daigov.  Sagtet  mit  dcogodonia. 
öoagolrftlti'a,  dcoQoqxtgi'a,  doogorelEiv,  ätogoxoniu  mit  der  von  dem  Begritf 
der  Hand  (manus,  buona  mannt  ausgehenden  Bedeutung:  Gabe,  Ge- 
schenk, Tribut,  Bestechung,  ihre  besondere  Geltung. 

4)  Drumann  a.  a.  0.  S.  113  ff. ,  H.  Göll,  Kulturbilder  aas  Hellas  o. 
Rom.  I.  S.  263—283,  Büchsenschütz  a.a.O.  S.  350 ff.,  L.  Chevalier,  Ent- 
stehung und  Bedeutung  d.  griech.  Söldnerwesens.  Programm.  Kaschaa 
1857.  Pesth  1861.  Karer  und  Kreter  gingen  von  der  Piraterie  frühzeitig 
zum  Solddienst  über,  wie  die  Normannen  des  Mittelalters ;  jene  die  Aas- 
bildner der  handlicheren  Hoplitenrüstung  (Herod.  t  171),  die  Verehrer  des 
Zeus  ZtQttTtos  (StraboXIV.  p.  659)  doxovot  ngiaxoi  (jLia^otpogrjcai  SchoL 
Plato  Lach.  p.  187  b  u.  zwar  in  Griechenland,  wie  im  Orient,  die  Kreter 
dagegen  sind  als  Bogenschützen  und  Sehlcuderer  im  ersten  messeniseben 
Krieg«  bereits  verwandt  (Paus.  IV.  8. 2).  Analoge,  ja  zusammenhängende 
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Erscheinung  der  Krethi  und  Plethi  in  Palästina  in  Davids  Umgebung 
(Stark,  Gaza  S.  145—147).    Bereits  im  7.  Jahrhundert  aber,  was  Büch- 
senschütz S.  350  nicht  beachtet  hat,  erscheinen  Jonier  mit  den  Kretern 
als  lalnBot  avdgBg  an  der  ägyptischen  Küste  und  werden  von  Psamrae- 
tich  in  Dienst  genommen,  sie  erhalten  die  ZxgaxonBda  bei  Bubastis, 
werden  dann  nach  Memphis  gezogen  und  Jonier  bilden  mit  Karern  fort- 
an für  die  saitische  Dynastie  den  Kern  ihrer  Truppen,  s.  Herod.  II.  152, 
Diod.  I.  66.  67  und  die  interessante  Inschrift  griechischer  pio&oq>6got  in 
Ibsambul  C.  J.  III.  n.  5126.    Ueber  das  Auftreten  griechischer  Sold- 
truppen unter  Axerdes  (Asarhaddon)  und  Psammetich  in  Palästina  siehe 
Stark,  Gaza  S.  207.  Die  ältere  griechische  Tyrannis  bedurfte  bereits  ge- 
dungener Leibwachen:  bei  Peisistratos  Unternehmung  von  Eretria  gegen 
Athen  wirken  'JgyBiot  fuatfcörol  mit  Herod.  I.  61.    Arkadien  ward  der 
eigentliche  Sitz  des  Söldnerwesens:  bereits  zu  Xerxes  kommen  solche  vor 
ßiov  rs  diopsvoi  xai  ivsgyoi  ßoviopsvot  slvai  Herod.  VIII.  26.  Bei  der 
Expedition  nach  Sicilien  wirkten  Soldtruppen  bedeutend  mit  und  zwar 
aus  Arkadien,  Aetolien,  Kreta,  Thuc.  VII.  57:  eiol  dB  xai  oY  pwtfoqpöooi 
iwtaxgdxevov  —  Mavxtvijg  dh  xai  aXXoi  'Agxddcov  pia&oqpogoi  Inl  xovg 
dii  noltpi'ovg  acpCaiv  dnodBtxvvpBvovg  Blco&otBg  iivai   xai  tot*  tovg 
uBrd  Kogiv&i'cov  iX&ovxag  'Agxdöag  oMv  r\ooov  did  xtodog  TjyovpBVOi 
xoltpi'ovg,  KoijTtg  dt  xai  AlxtoXoX  fiiG&rö  xai  ovxot  nBtaQ'ivxBg.  —  xai 
Anagvdvtav  xiv\g  apa  (tlv  xtgdBi  —  tnBxovgrjoav.    Als  Landesprodukt 
bezeichnet  daher  Hermippos  Athen.  I.  49.  p.  27:  dito  d1  'Agxadtag  int- 
xovoovg  und  sprichwörtlich  Agxadag  ptpovfievoi  nach  dem  Komiker  Plato 
bei  Apostol.  cent.  HI.  73  (Paroem.  gr.  ed.  Gotting.  II.  p.  305)  inl  xcSv 
uXXuig  xaXaimogovvxioV  (lax^otatot  (ifv  ydg  ovxBg  avxol  pBV  ovdinoxB 
iitav  vt'xTjv  ivi'xrjaav,  aXXoig  dt  aCxioi  vtxrjg  noXXoCg  lyivovxo.  Stolz' 
der  Arkader:  tag  inixovgcav  onöxt  dBrj&tiiv  xivBg  ovdivag  ygovvxo  dvxi 
Aq%äd(üv  Xenoph.  Hell.  VII.  1.  23.  Xenophons  Anabasis  giebt  ein  reiches 
Bild  des  Söldnerlebens.   Zu  den  Motiven  des  Dienens  s.  bes.  Anab.  VI. 
2  (5).  8:  t(öv  ydg  oxgatimxcov  oi  nXBtaxot  rjaav  ov  andvBi  ßiov  BxitB- 
JtkfvxöiBg  inl  xavxqv  t^v  (jno&ocpoodv  dXXd  xr\v  Kvgov  dggxrjv  dxovov- 
fff,  ot  filv  xai  dvdgag  dyovztg,  vi  dt  xai  ngoaavrjXojxoxsg  xQWata  xai 
Tourcov  txtgoi  dnodtdgaxöxBg  naxioag  xai  (irjxigag  ot  dt  xai  xixva  xa- 
ittXntövxBs,  tag  xQ^uata  avxoCg  xxrjodfiBVOi  rjfcovxBg  ndXiv  — . 

5)  Vgl.  St.  A.  §.  80.  not.  14 ff.,  §.  170.  not.  17,  sprichwörtlich  ro 
fv  Kogiv&m  £evtxov  Harpocr.  p.  209  und  Xenophons  Aeusserung  Hellen. 
IV.  4.  14:  uiad-orpogov,-  yB  (irjv  txdxBgoi  B%ovxBg  did  xovxoov  iggcofiivcog 
hoXtfioirv.  Ueber  den  Einfluss  des  Söldnerwesens  s.  Isoer.  Paneg.  168: 
noXXovg  8b  di  hdttav  xwv  xa&'  rjfiigav  intxovgBiv  dvuyxa£o(iBvovg  vnlg 
luv  ix&gcov  toig  q>(Xoig,  de  pace  44:  dgxtiv  y&v  dndvxcov  ^tjxov(ievt 
OTQccxevta&at.  0}  ovx  i&tXofitv  xai  nöXtaov  piv  pixgov  ÖbCv  ngog  anav- 
t«s  dv&gtoTtovg  dvaigoviL&tfa,  ngog  dh  xovxov  ov%  Tjficig  avxovg  daxov- 
p*9  dXXd  dv&gmnovg  xovg  fitv  dnoXidag  xovg  d'  avto(ioXovg  tovg  d'  ix 
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xäv  aXXmv  xaxovQyimv  ovvBQQvrjxozag ,  o!g  bnozav  xig  Sid<p  nUita  uic- 
&6v,  usz*  ixsivov  hp  rjudg  dxoXov&i]Oovoiv  — .  Big  xovxo  dh  (uogtag  iXrj- 
Xv&autv,  mo&'  avxol  (isv  ivdeeig  xcov  xad'  ^uiQav  ioplv,  ^BVozQotptCv  d' 
ini%s%BiQri%a^Bv  xal  zovg  av\ip,d%ovg  zovg  TjuBZBQOvg  avzcov  XvuaivouB&a 
xal  daopoXoyovuBV>  tva  zoCg  dndvzoav  dv&Q(on(ov  xoivoig  iz&QOig  zor 
uto&öv  ixnoQtfapBv  xzX.  Charakterbild  des  Werboffiziers,  des  mües  gloriosm 
des  Piautas,  nachgebildet  dem  AXa£dtv  der  griechischen  Komödie.  Seine 
Thätigkeit  Plaut.  M.  Gl.  L  1.  72 ff.:  videtur  tempus  esse  ut  eamus  ad 
forum,  ut  in  tabellis  quos  consignavi  interim  latrones,  hibus  dinumerem 
Stipendium ;  nam  rex  Seleucus  me  opere  oravit  maxumo,  ut  sibi  latronts 
cogerem  et  conscriberem;  ei  rei  hunc  diem  mihi  operam  decretum%st  dare, 
IV.  1.  948  f.  Vorausgehen  bereits  die  Schilderungen  eines  Lamachos  in  den 
Acharnern,  v.  561  ff.  1072  ff.  1190 ff.,  des  itaig  Aapdzov  in  dem  Frieden 
T.  1270  ff.  des  Aristophanes ;  jener  geschildert  als  ein  uto&aQzt'ÖTjg  Ach. 
597,  er  versteht  es  pio&oyoQBiv  diujyinrj  608.  Zahlreiche  Komödien  mit 
dem  Titel  ZxQaxtcoztjg,  2L'zQaxuoxai%  auch  £zQazuozidEg  Frgmta  comic. 
gr.  ed.  Meineke  L  p.  95,  III.  p.  117.  479.  625,  IV.  p.  26.  202. 

6)  Vgl.  oben  §.  35.  not.  23.  Üebergang  von  der  onXo^icczLa  zur 
xaxxixrj  Plate  Lach.  p.  182:  nag  yaQ  dv  paddtv  iv  onXoig  uaxtc&ai 
im&v(iT}OHS  xal  zov  ft-rjg  fia^r'jfiazog  zov  kbqI  zag  zd£sig  xal  xavta 
Xaßdtv  xal  quXoxturj^tlg  iv  avzoCg  inl  ndv  dv  xo  nsgl  xdg  ozQCCZfjyiai 
6qu7]6ue.  Euthydemos  und  Dionysiodoros  Plato  Euthyd.  p.  272:  iv  onXot; 
yaQ  avzm  zb  aotpco  ndvv  Lur/joitm  xal  aXXov  6g  dv  da  [iio&öv  oica  rf 
noirjoat  und  p.  273:  zu  yaQ  rrfoi  zov  noXBpov  ndvz'  int'ozao&ov  oaa 
8b£  zov  piXXovza  dya&ov  ozQazriyöv  taBO&ai  zag  zb  zd£tig  xal  zag  fjyt- 
fiovtag  zaäv  ozQazoitiöoav  xal  ooa  iv  onXotg  {idxBO&ai  dtöaxziov. 

7)  Vgl.  G.  A.  §.  50.  Note  14  ff.,  oben  §.  37,  Druraann  a.  a.  O.  S.  110  ff., 
Grasberger,  Erziehung  und  Unterricht  I.  S.  194.  389  fg.  Die  Athleten 
gegenüber  der  aristokratischen  innozQoyia  für  Wettrennen  Isoer.  de 
big.  33.  p.  353:  ivtovg  zcov  d&Xrjzdv  xal  xaxdg  yeyovözag  xu\  uixqcls 
noXsig  olxovvzag  xal  zanBivwg  nBnatdBVfiivovg ,  tnnozQoytiv  d\  —  o 
xcöv  svduLuortazdzcov  $Qyov  ioxt.  Sie  werden  in  vielen  Städten  mit  grös- 
seren Geschenken  geehrt,  als  die  Erfinder  nützlicher  Dinge  Isoer.  ej  ist. 
8,  6.  Die  grossen  Geldgeschenke  in  den  grossen  Spielen  bereits  von 
Solon  auf  ein  kleineres  Maass  gebracht  Diog.  Laert.  I.  2.55:  ovvboxbiu 
ds  xal  xdg  xiudg  xmv  iv  dyäoiv  d&Xrjzaiv,  'OXvpntovi'xy  uiv  xd£ag 
nevzaxoaiag  ÖQa%udgy  'lo&utovtxt]  tis  txaxov  xal  dvd  Xoyov  inl  x6v 
aXXmv,  Plut.  V.  Sol.  23. 

8)  Xenophanes  von  Kolophon  rügt  bereits,  dass  man  den  Athleten 
als  Sieger  ertheilt  nQOBÖQia  iv  dyoöoiv  Gtza  —  ör}(tooi'cov  xzBavmv  it 
noXsmg  xal  SmQOv  o  ot  xeiprfiiov  tir\  (Ath.  X.  6.  p.  414.,  Fr.  2  in  Lyr. 
gr.  ed.  Bergk  p.  377)  und  Euripides  bezeichnet  im  ersten  Autolykos  ge- 
radezu das  Athletengeschlecht  als  das  ärgste  aller  Uebel  in  Hellas,  sie 
sind  XaunQol  S'  iv  rjßy  xal  noXsmg  dydXfiaza  tpotzcoo''  ozav  6b  nQoanicTj 
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yjjpcrs  nixDOv,  xqißavsg  ixßaXovxsg  o(%ovxat  xooxag  (Athen.  1.  c.,  frgmt. 
284  in  Tragicor.  graec.  frgmt.  ed.  A.  Nauck).  Weit  getrennt  von  den 
Athleten  in  der  öffentlichen  Meinung  stehen  jene  gymnastischen  Tausend- 
kunstler,  die  herumziehend  sich  zu  Schaustellungen  Yermiethen;  über 
sie  s.  unten  §.  54. 

9)  Vgl.  oben  §.  35.  not.  9.  10.  11,  Drumann  a.  a.  0.  S.  78 ff.,  Herrn. 
Göll,  Kalturbilder  aus  Hellas  und  Born  HI.  S.  337  £,  Büchsenschütz  a. 
a.  0.  S.  577.  Der  Vorwurf  der  ßavavota  ward  gegen  die  Musik  als  Be- 
ruf allerdings  erhoben,  aber  doch  nicht  allgemein,  Aristoteles  Polit.  VIII. 
6  hält  es  nicht  für  so  schwierig:  diogi'aai  xai  Xvoai  itoog  xovg  qpaaxoy- 
xccg  ßccvavaov  elvat  xi\v  inipiXsiav  oder  ntoi  xrjg  tniziurjotcog  qv  xtvtg 
tTriTtucÖGir  ag  noiovarjg  xrjg  fiovotriTjg  ßavavaovg,  er  unterscheidet  ra 
itQÖg  xovg  dycovag  xovg  xs%vixovg  avvxtCvovxa  von  dem  allgemein  bilden- 
den Musikunterricht,  er  hebt  ausserdem  auch  in  der  agonistischen  Musik 
hervor  xd  9avftdaia  xai  nsQixxa  xmv  i-oycov  ä  vvv  iXijXv&sv  sig  xovg 
dyoavag,  ix  de  xmv  dycovoav  dg  xyv  naidsCav,  er  bezeichnet  als  xsxvixrpr 
vatdefav  xr\v  mg\  xovg  dycSvag  und  erklärt  schliesslich:  dionso  ov  xmv 
iXtv&£Q(OV  xotvoutv  f/j  «t  XTJV  toyaGiuv   aXXä   ^-^ziy.ojztoav  xai  ßctvctv- 

aovg  f)rj  Gvußca'vti  yiyvto&ai,  indem  das  Ziel  derselben  sei  xrjg  xdv 
axovovxmv  -qdovrjg  xai  xavxrjg  qpoQxtxrjg,  die  Zuhörer  aber  den  Künstler 
dadurch  verderben.  Zu  den  Preisen  Ath.  XIV.  17.  p.  623:  xov  xaXuiov 
'Afiotßttog,  ov  tjrjGir  Uoiozeag  iv  zu)  mgl  xi&aotadav  iv  'A&tivuig  xatoi- 
xovvra  xai  nXrjoiov  xov  &ectxoov  olxovvxce  U  t%£X&oi  uoofxevog,  xdXav- 
xov  Uxxixov  xfjg  yptoug  Xapßdvttv.  Vgl.  sonst  noch  Böckh,  Staatsh.  I. 
N.  A.  S.  170.  Unter  den  Flötenspielern  der  älteren  Zeit  fremde,  beson- 
ders phrygische  Namen,  die  daher  als  dovXonoeitstg  bezeichnet  werden 
Athen.  1.  c.  p.  624.  Musiker  traten  auf  mit  äusserem  Prunk,  besonders 
kostbaren  Edelsteinen  am  Finger,  im  Kranz,  auch  am  Instrument,  so 
Ismenos  der  Choraules  an  der  Spitze  und  seine  Collegen  Dionysodoros 
und  Nikomachos,  deren  Stolz  tibiarum  gloria,  darin  sich  zeigt  Plin.  H. 
N.  XXXVn.  3 ;  vgl.  Ael.  V.  H.  XII.  30,  Lucian  adv.  indoct.  8,  Appulej. 
Floril.  p.  114  ed.  Bip.  Musterbild  eines  in  der  Welt  herumreisenden 
Virtuosen  aus  Alezanders  des  Gr.  Zeit  Stratonikos  aus  Athen  Ath.  VIII. 
42.  43.  p.  349  ff.  Auf  die  Frage  o,  xt  xqv  'EXXdda  ndouv  nsotvoaxei  dXX' 
ovx  iv  fita  noXst  diauiiEi;  seine  Antwort:  notad  xeov  Movatov  tlX-qqti- 
vai  xiXog  xovg  "EXXrjvag  dnavxagt  nag  a>v  7ZQdxxeo&ai  fiio&ov  - 
otag.  Fülle  der  bei  der  Hochzeit  Alexanders  mit  der  Roxane  auftreten- 
den Künstler,  als  da  sind  ipiXoxi&ctQioxai',  xi&ccocpdoi,  avXm&oi,  ccvXrjxctt 
sowie  eines  tpaXx^g  und  ihre  grossen  Geschenke  Athen.  XII.  54.  p.  538. 
Die  Musiker  erwerben  zugleich  als  Lehrer  ihrer  Kunst,  die  seit  Perikles 
auch  was  das  Flötenspiel  betrifft,  allgemein  gelernt  ward.  Tiinotheos 
soll  duplices  ab  iisquos  alius  instituisset,  solitum  exigere  mercedes  quam 
8i  rüdes  traderentur  Quintil.  Inst.  orat.  II.  3,  3. 

10)  Die  dotdot  Homers  gehören  zu  den  dT)pu>£Qyoi  —  xXijtoiyt  ßqo- 
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ttÖv  in  anttgova  yatav  Horn.  Od.  XVII.  386;  die  als  solche  natürlich 
mit  Geschenken  bezahlt  werden.  So  bitten  in  den  homerischen  Hymnen 
die  Dichter  dvx'  mSrjg  ßi'orov  &v[iTjge  cndfciv  (h.  Homer.  V,  494,  XXX. 
19,  XXXI.  17)  oder  dtdov  x  dger^v  xe  xal  oXßov  XV.  8,  XX.  8.  Die 
Bhapsodik  als  aasgebildete  ri%vrit  wie  bei  dem  Jon  von  Ephesos  (Plat.  Jon 
p.  388  ff.)  findet  ihren  Lohn  in  Folge  der  Siege  in  öffentlichen  Agonen,  in 
Privatrecitationen  und  in  dem  Unterricht.  Den  Erwerb  des  Rhapsoden  als 
aolchen  and  als  SidaGxaXog  im  didaaxaXtiov  ergiebt  die  Vita  Homeri 
des  Pseudoherodot.  c.  10:  Homer  in  Neonteichos  dno  xijg  notrjoiog  yt 
xov  ßlov  xrjv  (irixavrjv  $Z«w>  c.  12:  in  Kyme  Torgeschlagen  drßtoai'ri  tgi- 
rptiv,  c.  15:  in  Phokaea  lebt  er  1-nta  Ivänxvrutvog  iv  zotig  Xicxaig 
xari'fccov,  c.  16:  ano  xtjq  noirjotog  rr)v  ßtoxrjv  r^for,  in  Chios  tritt  The- 
storides an f  als  diddcxuXog  {nidetxvviitvog  xd  £nsa  xavxa  17.  daselbst: 
didaoxuXiiov  xaxaoxevaodfitvog  iSt'SaaxF  naidag  rd  f-nfa,  ist  avXXt£a- 
fiivog  ßlov  txavbv  25,  in  Samos  versprechen  die  xtgapttg  für  den  Ge- 
sang: dmanv  avxrö  xov  xegdftov  xal  ort  dv  aXX'  £xcoaiv-  Die  Anekdote 
von  Tyrtaeos  als  SiSdaxaXog  ygafifidrtov  Paus.  FV.  15.  6  wird  durch 
diese  thatsäche  Verbindung  von  Dichter  und  Lehrer  erklärlich. 

11)  Durch  bedeutende  Geldgeschenke  aber  das  Lob  lyrischer  Dich- 
ter zu  erkaufen  oder  zu  belohnen  {dyvgtii  rin&to  Anacr.  fr.  33  ed.  Berga) 
begann  von  Seiten  der  Tyrannen,  dann  auch  der  freien  Staaten  lange  vor 
der  Zeit  der  Perserkriege.  Von  Arion  xt&agayöog  und  Dichter  zugleich 
heisst  es  gelegentlich  seiner  Reise  nach  Italien  und  Sicilien  geradezu: 
tgyaodpsvov  %QW(xtct  ptydXa  und  diese  Schätze  sind  sein  Unglück  Herod. 
L  23  mit  Note  von  Bälir,  Ael.  H.  A.  H.  6,  III.  15,  XII.  45,  Aul.  Gell. 
XVI.  19:  grandi pecunia  et  re  bona  mtdta  pecunioxus.  Simonides  vonKeos 
macht  die  fiovaa  zu  einer  igydng,  Hipparch  war  es  der  ihn  ^bq\  aviov 
elxf  (isydXoig  pia&otg  xal  dcägoig  nt  ifrow  Plat.  Hipparch.  p.  228,  er  preist 
die  Mächtigen*oft  ov%  txuv  aXX'  dvayxa^6(ievog  Protagor.  p.  346 B,  er 
erklärt  auf  die  Frage  der  Frau  des  Hieron  TrorFpov  ysvtoftai  xgsttrov 
nXovaiov  rj  corpöv  nXovaiov  tlnsiv,  xovg  oorpovg  ydg  f'cpr}  ogav  inl  ratg 
xcov  nXovaiov  ftvgatg  Siaxgtßovxag  Aristot.  Rhetor.  IT.  16,  Plat. 
Rep.  VI.  p.  489  fgg.,  er  bemisst  seine  Bereitwilligkeit  nach  der  Höhe 
des  pto&og  Aristot.  1.  c.  III.  2;  vgl.  noch  Charaaeleon  bei  Athen.  XIV. 
73.  p.  656,  Plut.  Ser.  Num.  Vind.  p.  58,  Moral,  p.  786 B.  Schol.  Aristopb. 
Pac.  699,  dazu  Bernhardy,  Grundriss  der  gr.  Literatur.  II.  1.  3.  Bearb. 
S.  703.  Und  auch  Pindar,  der  die  Zeit  preist,  wo  d  Movaa  ov  (ptXoxtQ- 
Sr^g  nca  xor*  Tjv  ovd*  igydrig  ovtf  intgvavto  yXvxeiai  [isXup&oyyoi  notl 
TiQipixooag  dgyvgcod'Siaai  ngoacona  fiaXfraxnrfcovoi.  dotdai,  verschmäht 
ebenso  wenig  die  Ehrengabe  der  Athener  von  10,000  Drachmen  für  den 
Preis  Athens  Isoer.  Antid.  160,  Aesch.  Epist.  44,  als  er  die  Epinikien 
inl  uicitro  avvxd^ag  ist  einem  Hieron  gegenüber  Schol.  Pyth.  II.  127,  er 
erkennt  an:  Moiaa  xo  dt  xbov  sl  aia&m  awid'ev  naoix*lv  qxovdv  vnag- 
yvaov,  dXXoT  alla  taoaoasfifv .  ohne  dass  man  daraus  nur  einen  Cba- 
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rakterzug  eines  (piXozQvaog,  (piXoxFodrjg  zu  machen  hat.  Es  liegt  vielmehr 
in  der  notwendigen  Anerkennung  einer  kunstvollen,  schwierigen  Tech- 
nik, die  freilich  zur  charakterlosen  Behandlung  führen  konnte.  Eine 
Zeit,  die  keine  Bachhändlerhonorare,  keine  Professorengehalte,  keine  be- 
zahlte Hofstellen  hatte,  andererseits  nicht  unbedeutende  materielle  Be- 
dürfnisse und  nicht  zu  niedere  Preise,  konnte  dem  Dichter  den  materiel- 
len pio&og  nicht  vorenthalten. 

12)  Böckh,  Staatsh.  I.  N.  Ausg.  S.  602;  vgl.  noch  S.  171,  Büchaen- 
schütz  S.  574.  Die  Verpflegung  des  Chors  erfolgt  in  Natur  oder  als  <u- 
Tijpttrta,  d.  h.  in  Geld  C.  J.  Gr.  n.  1845;  der  z0Q0^l^"a^a^°? t 
selbst  auch  oft  der  Dichter  sein  mochte  (Aristoph.  Ran.  1404)  wird 
vom  Choragen  bezahlt,  gemiethet  (pia&ovv  Demosth.  Mid.  p.  533).  Die 
Schauspieler  werden  vom  Staate  zugetheilt;  ihr  Preis  wird  bei  hervor- 
ragenden ein  sehr  bedeutender :  Polos,  der  Zeitgenosse  des  Demosthenes 
spricht  von  einem  Talent  uicdog  bei  zwei  Tagen  Spiel  (V.  X.  Orat.  v. 
Demosth.  p.  848),  Aristodemos  von  einem  Talent  sogar  für  einen  Tag 
(A.  Gell.  XL  9.).  Reisen  der  Schauspieler  auf  Erwerb,  so  Aristodemos 
und  Neoptolemos  fiict  rrjv  ot'xti'av  xi%vrpf  uSnav  fixov  dmivcti  onov 
av  ßovXxavrcti  d?.Xd  -nal  itgog  TroXfui'ovg  Argum.  alt.  ad  Demosth. 
de  f.  legat.  p.  335.  Massenhafte  Berufung  für  grosso  Feste,  so  bei  Philipp 
von  Macedonien  Demosth.  de  f.  le<*.  193.  p.  402.  Aus  Aristoteles  Pro- 
blemat.  XXX.  10  (auch  bei  Gell.  XX.  4)  erhellt  der  frühere  Gebrauch  des 
Ausdruckes  of  Jtovvaiu%nl  regvftai,  als  die  Inschriften  ergeben,  damit 
die  Thatsächlichkeit  eines  förmlichen  Schauspielerstandes,  aber  auch  die 
Prosa  ihrer  Existenz:  Öid  zo  ntgi  rag  dvayvtat'ag  ti%vag  «rrwv  xo  nolv 
[LtQog  tov  ßtov  shai.  Die  Misere  der  Schauspieler  im  Gleichniss  bei 
Lucia n  navig.  40 :  (aaneo  01  xovg  ßaoilftg  v7toxqiv6ufvoi  xoaycodol 
ftovxsg  ano  tov  &{dxgov  XifitoxxovxFg  of  7toXXoi  — . 

13)  Der  Schauspieldichter  in  Athen  erhält  in  der  Blüthezeit  des 
Theaters  auch  einen  Sold  aus  der  Staatskasse  Aristoph.  Ran.  3G7:  rovg 
uio&ovg  t(3v  noirirmv  qt)tcoq  tav  ut  dnorgäya.  Besondere  Stiftung  in 
Athen  war  es  xbv  ßovXoutvov  Stddanttv  td  Ala%vXov  xqvoov  Xaußdvsiv 
Vit.  Aeschyl.  70  (Biogr.  gr.  ed.  Westerm.  p.  121.) 

14)  Vgl.  oben  $.  41,  not.  15.  1(J.  §.  43,  not.  8.  20:  dazu  Drumann 
S.87-84,  Büchsenschütz  S.577f.,  M.Planck,  Artikel:  artifices,  in  Pauly 
Realencyclop.  des  klass.  Alterth.  I.  2.  Aufl.  S.  1821-1827  (ungenügend 
über  den  Lohn  der  Künstler).  Wie  sich  aus  dem  Bereiche  der  xsxxovixr) 
der  dg%ixi%x(ov  herausgehoben  und  wie  zuerst  in  Uhoekos,  in  Theodoros 
von  Samos,  in  Chersiphron  und  Metagenes  zu  Ephesos  gegen  Olymp.  50 
solche,  die  zugleich  in  Zeichnung  und  Berechnung  über  ihr  Werk  theo- 
retisch Rechenschaft  geben,  anerkannt  waren,  darüber  s.  Brunn,  Gesch. 
der  gr.  Künstler  II.  S.  324.  387,  ebenso  über  vielfache  Verbindung  des 
Architekten  und  Bildhauers  S.  324  ff. ,  z.  B.  Bupalos  aus  Chios,  vaovg 
xt  oCytodofirjaaa^ai  xai  £wa  dvr\Q  dya&og  nXdaai  Paus.  IV.  30.  6.  In 
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Athen  war  bereits  in  Sokrates  Zeit  Architektur  eine  theoretisch  aas  Bü- 
chern zu  erlernende  Kunst;  Xenoph.  Memor.  IV.  2.  10  wird  der  eifrige 
Büchersammler  Euthydemos  gefragt,  ob  er  Arzt,  Architekt,  Geometer, 
Astronom,  Rhapsode  werden  wolle:  aXXu  utj  &Q%tti%xmv  ßovlu  ysvt- 
&ai'  yvtouovixov  yao  dvÖQog  xal  xovxo  dsi.  Der  Architekt  ist  nicht 
avxog  iQyccTiKÖg  dkl'  tgyaxäv  dgxoav  Plato  Polit.  p.  259;  daher  auch  der 
gewaltige  Unterschied  des  Preises,  wie  er  in  der  oben  §.  43,  not.  3  an- 
geführten Stelle  des  Plato  Erast.  p.  135  ausgesprochen  ist,  darnach  der 
xiuxmv  mit  5-600  Drachmen,  der  apjtrfxrtov  noch  nicht  mit  10,000 
Drachmen  bezahlt  werden  kann;  die  Zahl  dieser  war  übrigens  in  ganz  Hellas 
eine  kleine.  Beispiel  der  über  das  Meer  hin  berufenen  Bildhauer,  deren 
Lohn  vertrag  bei  Götterbildern  unter  göttlichem  Schutze  zu  stehen  schien, 
die  Daedaliden  Dipoenos  und  Skyllis  Plin.  H.  N.  XXXVI.  4.  10:  deorum 
simulacra  publice  locarunt  iis  Skyonii  —  artifices  injuriam  questi  abicre, 
schliesslich  die  Vollendung  der  Götterbilder  magnis  mercedibus  obse- 
quiisque  impetratum  est.  Der  Preis  hochberühmter  Bildhauer  in  der 
Blüthezeit  Athens  muss  massig  gewesen  sein,  denn  Plato  Meno.  91  heisst 
es:  otda  yao  avdQU  tva  JlQcoxayoQav  nXtla  xQTjuaxa  %xjjaduevov  dno 
xavxqs  xrjg  oocp'ctg  rj  4>Bidi'av  xe  og  ovxca  ireQHpccvcog  %a\ä  *pya  siqyd- 
&xo  xal  aXkovg  dt%ct  xdv  dvÖQiuvxonoimv.  Die  Worte  des  Plinius  H. 
N.  XXXIV.  19.  §.  55:  (Plinius)  diadumenum  fecit  molliter  juvencm 
centum  talentis  nobüitatum  mit  Dm  mann  S.  83  u.  Büchsenschütz  8. 577 
so  aufzufassen,  als  ob  das  der  vom  Künstler  selbst  bestimmte  und  erhaltene 
Preis  gewesen  sei,  sind  wir  durchaus  nicht  berechtigt;  imGegentheil  nach 
dem  sonstigen  Gebrauch  des  Wortes  nobilis,  nobilitatus  bei  Plinius  ist  erst 
an  eine  spätere  Zeit  zu  denken,  die  den  ungeheueren  Preis  gab.  Von 
grösstem  Interesse  sind  die  in  den  Fragmenten  der  Baurechnungen  des 
Erechtheion  (Rangabe,  Ant.  hellen.  I.  n.  80.  56—60;  Pausan.  descriptio 
arcis  Athenarum  ed.  0.  Jahn.  Bonn  1860  p.  34  ff.)  enthaltenen  Preisangaben 
der  verschiedenartigsten  an  dem  Erechtheion  beschäftigten  künstlerischen 
Techniker,  die  theils  xa*'  TjutQccv  i^ya^ouevoi  sind,  die  eine,  auch  zwei 
Drachmen  den  Tag  erhalten,  theils  für  die  einzelnen  Stücke  Arbeit  be- 
zahlt wurden;  die  Bildhauer  werden  für  einzelne  Figuren  oder  kleine 
Figurengruppen  am  Relief  mit  20—240  Drachmen  bezahlt,  das  %$q>d- 
Xaiov  dyaluaxoTcoixov  dann  zusammengerechnet,  beträgt  in  einer  Pry- 
tanie  3315  Drachmen.  Die  Zahl  der  in  Athen  beschäftigten  Bildhauer, 
Erzgiesser  u.  s.  w.  ist  seit  Perikles  als  eine  sehr  grosse  zu  betrachten. 

15)  Der  hohe  Preis  von  Gemälden  bereits  in  die  Anfänge  der  Male- 
rei hinaufgeschoben  bei  der  tabula  des  Bularchus  mit  der  Magneten- 
schlacht, angeblich  von  Candaules  dem  Lyderkönig  repensa  auro  Plin. 
N.  H.  VII.  §.  126.  XXXV.  §.  55.  Zeuxis  begründet  dann  die  materielle, 
alles  Maass  überschreitende  Werthschätzung  derselben:  er  erhält  400  Mi- 
nen für  die  Hausdekoration  des  Archelaos  Ael.  V.  H.  IV.  12:  nolXä 
i%QT\uaxCactxQ  £x  xovtov  xov  yQdpiuxzog'  ov  yao  elxfi  xal  ag  ?xv%s  xovg 
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ßovXofitvovg  dviörjv  fta  ogdv  avxfjv  dXX'  Itot  qijxov  doyvQiov  %ctxaßctXtiv 
etxa  ovtm  &edoao&ai.  Bekannt  die  Anekdoten  von  Zeuiis  und  Parrha- 
aios  Hochmuth,  bezeichnend  des  letzteren  angenommener  Beiname  Ha- 
brodiaetus  Plin.  N.  H.  XXXV.  §.  71.  Noch  höher  steigen  die  Preise  in 
Alexanders  Zeit:  schon  Aristides  von  Theben  hatte  für  jede  von  hundert 
Figuren  eines  Schlachtbildes  10  Minen ,  also  über  260,000  Thaler  sich 
ausbedungen  Plin.  N.  H.  XXXV.  §.  100;  je  30  Minen  für  die  Gestalt 
erhielt  Asklepiodoros ,  freilich  nur  bei  zwölf  Plin.  1.  c.  §.  107.  Apelles 
malt  einen  Alexander  d.  Gr.  für  den  Tempel  der  Diana  von  Ephesos 
viginti  talentis  auri  —  manipretium  ejus  tabulae  in  mtmmo  aureo  men- 
sura  aeeepit,  non  numero  Plin.  1.  c.  §.  92;  das  würden  also  200  Talente 
Silber  sein.  Damit  stimmt  es  dann,  wenn  er  für  ein  Bild  des  Protogenes 
50  Talente  bietet  und  dieses  höher  im  Preise  treibt  Plin.  L  c.  §.  88. 
Der  Auctionspreis  des  König  Attalus,  100  Talente  für  ein  Bild  des  Ari- 
stides, ist  demnach  auch  keine  Ungeheuerlichkeit  Plin.  1.  c.  §.  100. 

16)  Praktischer  und  theoretischer  Unterricht  zugleich  zuerst  ertheilt 
von  Pamphilos  in  Sikyon,  der  omnibus  Utteris  eruditus,  praeeipue  arith- 
metica  et  geometria,  sine  quibus  negabat  artem  perfid  posse  Jahrescurse 
für  ein  Talent  gab  Plin.  N.  H.  XXXV.  §.  70.  Und  die  durch  densel- 
ben bewirkte  Aufnahme  des  Zeichenunterrichts  in  den  allgemeinen  Kna- 
benunterricht setzt  eine  grosse  Zahl  von  Zeichenlehrern  voraus,  die  alle 
Freie  waren,  denn  Sklaven  darin  zu  unterrichten  war  verpönt  Plin.  H. 
N.  1.  c:  Semper  quidem  honos  ei  fuit  ut  ingenui  eam  exercerent,  mox 
ut  honesti,  perpetuo  interdicio  ne  servitia  docerentur  ideo  neque  in  hoc 
neque  in  toreutice  uUius  qui  servierit  opera  celebrantur.  Seneca  sperrt 
sich  gegen  diese  Anerkennung  der  bildenden  Künste  artes  s.  str.  als  artes 
liberales,  Ep.  LXXXVIII.  18:  non  addueor  ut  in  numerum  liberälium 
artium  pictores  reeipiatn  aut  marmorarios  aut  ceteros  luxuriae  ministros. 
Sie  ist  ausdrücklich  dennoch  später  gegeben  in  Hermes  oder  Mercurius 
Galen.  Protrept.  3:  (E^rj)  —  Xöyov  deanornv,  igydxrjv  de  xi%vrig  dizd- 
<n?s;  Mart.  Cap.  de  nupt.  philol.  I.  36:  addo  quod  (Mercurius)  celebrat 
tnirabüe  praesiigium  elegantiamque  pingmdi,  cum  vivos  etiam  vultus 
aeris  aut  marmoris  signifex  animator  inspirat. 

17)  S.  ob.  §.38.  Neben  der  Ausübung  der  Kunst  ist  auch  für  einzelne 
der  Unterricht  der  für  die  Arzneikunst  sich  Ausbildenden  ein  bestimm- 
ter materieller  Erwerb  vgl.  Xenoph.  Memor.  IV.  2.  5  die  lächerliche 
Rede:  nag'  ovdfvog  (ilv  —  nänoxs  xrjv  (axgmrjv  xi%vi\v  fftatfof  ov8' 
ftijrijoa  diddonalov  ifiavxoi  yeviafreu  x<ov  ietzgaiv  ovdtvcf  diaxsxsXexct 
ydg  (pvXaxtOfitvog  ov  povov  xo  uufttiv  rt  nagd  rat»  laxgäiv,  dXXd  %al 
to  <Jd£ai  nfuec&nxevai  zrjv  xtxvrjv  xctvxriv,  Plato  Men.  p.  90:  naget 
xovg  iaxgovg  tpctutv  ntfinovxeg  xovds  xaXwg  dv  int^no(Xfv  ßovXofisvai 
laxgbv  yevto&cu,  dga  —  xoös  Xeyopev  oit  nagd  xovxovg  nipnovxsg  av- 
xöv  ornygovotpsv  dv  xovg  dvxinoiovpivovg  xb  xrjg  r^yifC  fidXXov  rj  xovg 
M  xal  xovg  (iia&ov  ngaxxopivovg  in   avx<ß  xovxm,  dnoytjvavxag  av- 
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rovg  StSaaxdXovg  xnv  ßovXoptvov  Uvai  xb  xal  pav&avtiv ;  dg'  ov  ngog 
xavxa  ßXtnovxBg  xaXfög  av  ntfinoifiBV; 

18)  Vgl.  6.  A.  §.  33  -  37  incl.,  Bchömann,  gr.  Alterth.  L  2.  Aal 
8.  66  ff.,  II.  S.  367  ff.,  besonders  S.  385  ff.  Mavnj,  ffpfvs,  oVftpowdioj  in 
Eine  Linie  gestellt  Horn.  II.  I.  62,  ndvxig  dvooxoog  tsgBvg  II.  XXIV. 
221,  der  Vvooxoog  der  Freier  Horn.  Od.  XXI.  145.  XXII.  318  ff.  Wichtig 
die  Thatsaehe,  dass  Kaufen  und  Pachten  eines  Priesterthums  bezeugt 
ist;  so  sagt  Dionys.  Halic.  Ant.  R.  II.  21:  x(3v  aXXcov  (pavXcog  nag  xal 
dnBqioxBTixaig  a>g  inl  noXv  irotovfiivcov  rag  aigiatig  xeov  imaxijaofiivm 
xoig  tBgoig  xal  xcöv  plv  dgyvQt'ov  xo  ti'piov  d£iovvx(ov  dnoxrjgvxxBi*, 
t(öv  8\  xXrjgco  diaigovvrcov,  ixBirog  ovxb  (ovtjxdg  XQWdxuv  inoirjOf  xu; 
rBgtoovvag  ovxb  xXqgco  pBgioxdg  — ,  ein  ngi'ao&ca  xrjv  iBgaxtfav  in  Ha- 
likarnass  C.  J.  Gr.  II.  n.  2656,  dagegen  Lebas  Inscr.  in.  n.  1799.  2059 
mit  K.  Keil  in  N.  Jbb.  f.  Philol.  IV.  Suppl.  S.  618  fg.  erwähnt  ein  ^ 
nia&eophog  xijv  tBgroßvvrjv  und  to  ix  xrjg  nio&(6oBa>g.    In  Bezug  auf 
die  Einkünfte  der  Priester  aus  Opfern  aller  Art  gilt  im  Allgemeinen  das 
bei  Artemidor  Onirocr.  II.  3  Ausgesprochene:  ibqoovXhv  öb  xal  dtwr 
dva&tjpaxa  xXbttxbiv  (im  Traume)  naoi  novrjgov,  uövng  6*\  xoig  ifgtm 
xal  (idvxsoi  avfirptQFt'  xal  ydg  xdg  xeov  &B(ov  dnagxdg  xo  £&og  Imxgi- 
tibi  avxotg  XctfißavBtv  xal  xgonov  xtvd  diro  &bcöv  xqiyovxai  xal  ov 
ndvxa  cpavBgco;  Xaußdvovai;  über  die  speciellen  nach  dem  Charakter  von 
Staats-  und  Privatopfern  sehr  sich  modificirenden  Einnahmen  an  Theilen 
des  Opferthiercs ,  besonders  der  Felle  s.  Böckli,  Ind.  lect.  hib.  1835—36 
und  Staatsh.  II.  N.  A.  S.  121.  Der  tfgtvg  geholt  zum  tibimbiv  xrjv  srop- 
Ttrjv  und  Opfer  der  neuen  Götter  Aristoph.  Av.  848  ff.   Der  fcffvfi  des 
Zeus  Soter  muss  verhungern,  wenn  nicht  von  Privaten  geopfert  wird, 
Aristoph.  Plut.  1175  ff.  Für  die  Bedeutung  und  sociale  Stellung  der  nicht 
an  ein  Heiligthum  gebundenen  ^idvxBig  in  der  BlMhezeit  Athens  wich- 
tig Larapon,  der  pdixig  des  Perikles  und  Grunder  von  Thurii  Thuc  V. 
19.  24,  Arist  Rhetor.  III.  18,  Diod.  Sic.  XII.  10,  Plut.  V.  Pericl.  10,  von 
Aristophanes  Nub.  331:  frovQiopdpxeig,  Av.  521.  987   von  Kratinos  und 
andern  Komikern  Ath.  VIII.  p.  344  c  vielfach  genannt,  selbst  Titel  eines 
Stückes  des  Antiphanes  Ath.  VII.  79.  p.  307.  X.  21.  p.  423.  Ein  anderes 
Urbild  6  ftByag  Jio7tBi'&r}g  Ar.  Av.  988,  Equ.  1085,  Vesp.  380,  doch  wohl 
identisch  mit  dem  Diopeithes,  der  in  Sparta  sich  zeitweis  aufhielt :  a»ije 
XgrjüfioXoyog  Iv  Zirdgxy,  pavxBioiv  xf   nuXauov  vnonXBoog  xal  öoxür 
nBgl  xa  &eta  aoyog  ifftti  xal  nfgtxxog  Plut.  V.  Agesil.  3.  TBXptooijs, 
über  deren  erbliche  Ausübung  der  uavxixr)  G.  A.  §.  37.  not.  11  mehr 
beigebracht  ist,  ein  eigenes  Stück  des  Aristophanes.  Traumdeutung  billig 
bezahlt,  für  zwei  Obolen  will  sich  der  Sklave  Sosias  miethen:  ovxa; 
vnongivouBvov  aaepoig  6vti'g«xa  Arist.  Vesp.  52,  für  zwei  Drachmen  be- 
kam man  Träume  später  ausgelegt  bei  Leuten,  die  am  Jakcheion  sich 
ausbieten  Alciphr.  Ep.  EL  69,  vgl.  dazu  G.  A.  §.  37.  not.  20. 

19)  Vgl.  G.  A.  §.  42,  bes.  Note  13  ff.  mit  der  das.  angeführten  rci- 
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chcn  Literatur.  Das  Eintreten  fremder,  orientalischer,  specifisch  persi- 
scher, geldsaramelnder  Wahrsagerei  bezeichnet  bereits  Sophokles  in  Oed, 
R.  387,  wenn  Oedipos  dem  Kreon  vorwirft,  dass  er  in  Tiresias  vysig 
uäyov  xoiovds  (irjxavoQgdtpov  döXiov  dyvgxTjv,  ooxig  iv  xoig  xigdtaiv 
uövov  diöogxe,  xrjv  xixvrtv  d*  fyv  xvyXög.  'Jyvgxijg  als  Einsammler  von 
Geldstückchen  bezeichnet  diesen  banausischen  und  fremden  Charakter  des 
ganzen  Betriebes,  der  bei  bestimmten  Götterdiensten  aber  Gesetz  war, 
so  bei  dem  derKybele,  des  Deus  Lunus  {prjvayvQzui),  auch  der  Artemis 
yon  Perge  C.  J.  Gr.  n.  265G,  jedoch  dann  wohl  mit  der  Beschränkung 
auf  die  Festtage  ohne  Hausiren. 

20)  Vgl.  Drumann  a.  a.  0.  S.  93  ff.,  Biicbsensch.  S.  507  ff. ,  Westerm., 
Gesch.  d.  gr.  Bereds.  S.  27.  37.  59  ff.  73  87.  Tisias,  welcher  mitGorgias 
nach  Athen  427  n.  Chr.  kam :  aXXa  xt  —  ig  Xoyovg  iorjviyxaxo  xai  m- 
üccvaiiaxa  ttiv  %ad"  uvtöv  yvvaixi  Zvgaxovaiu  xQ^dxtav  i'yoaiptv  du- 
(pießrjZTjaiv  Paus.  IV.  17.  8;  Antiphon  aus  Bbaranus  eröffnet  als  junger 
Mann  in  Korinth  ein  oi'xriua  slg  v7todoxrjv  dxQoaxdöv  für  die  rixvij 
ulvniag  gegen  Bezahlung,  verdient  damit  nicht  viel,  in  Athen  gründet 
er  dann  eiue  diatQtßrj  der  Rhetorik:  xai  xivag  Xöyovg  xotg  titou ivoig 
xtüv  noXixtav  avviyoaysv  tlg  xovg  iv  xoig  dtxaGxrjoioig  dyävag,  ngioxog 
xovxo  xQccntig  tooneg  xtvig  yaaiv  Pseudoplut.  V.  X.  Orat.  p.  832, 
Thocyd.  VIII.  68 ;  Quintil.  Inst.  or.  III.  1.  Lysias  soll  prtmo  profiteri 
aolitum  esse  artem  dicendi,  deinde  —  orationes  tum  scribere  aliis  coepisse, 
artem  removisse  Cic.  Brut.  12,  48,  vgl.  Biogr.  gr.  ed.  Westerm.  p.  240  ff. 
Die  Komödie  nach  Philostrat.  V.  Sopb.  I.  15:  xa&dnxexai  xoü  'Avxi- 
cptivxog  cog  Öuvov  rd  dixavixd  xai  löyovg  dnoöidouivov  noXXciv  X9^- 
auxuiv  avxoig  fidXtoxa  xoig  xivdvvtvovoiv.  In  Bezug  auf  den  Gewinn 
des  Isokrates  durch  Unterricht  und  Abfassen  der  Heden  viel  Uebertrei- 
bung  durch  seinen  Gegner :  xai  xQWctxa  tt«p'  avxoiv  napuilTj&rj  xd  uiv 
illrppivtti,  xd  d'  ixi  xai  vvv  Xaußdteiv  Isoer.  de  antid.  31;  so  wird  spe- 
ciell  angeführt  das  grosse  Honorar  des  Königs  Nikokles  von  Salamis  von 
20  Talenten  Pseudoplut.  V.  X.  Orat.  p.  838,  Plin.  H.  N.  VII.  31.  §.  110; 
10  Minen  als  Unterrichtspreis  von  ihm  angegeben,  Pseudoplut.  1.  c.  Dass 
er  wie  Drumann  a.  a.  0.  S.  94  von  Bürgern  keinen  Lohn  angenommen 
habe,  ist  falsch  übersetzt,  es  heisst:  noXixrjv  de  ovötTtoxe  eioijiQa£e 
uio&ov  d.  h.  er  trieb  keinen  ein.  Von  Dinarchos  heisst  es  Pseudoplut.  V. 
X.  Orat.  p.  850:  yiXog  öh  Kacodvögco  yevöuevog  dtg  ini  nXeiaxov  ngoi- 
xoipe  ZQTjpaxa  xiov  Xöyrav  eio7tgaxx6uevog,  ovg  xoig  deouivoig  Gwiygatpev. 
Von  Isaeos  heisst  es  einestheils  bei  Suid.  s.  v. :  inaiveixai  xai  tag  drk- 
(ioo^ivrp>  dtiio&l  ngoayayiov,  anderntheils :  xa#»?yijoaro  de  drjuoa&ivovg 
dnoaxdg  xijg  oxoXrjg  ini  dgaxuaig  uvgiaig  Pseudoplut.  V.  X.  Orat.  p.  839, 
was  doch  nicht  heissen  kann  mit  Drumann  S.  87,  dass  er  soviel  Hono- 
rar überhaupt  von  seinen  Schülern  erhielt,  sondern  dass  er  die  gan*e 
Zeit  und  den  Umfang  der  Lehre  dem  Demosthenes  abtrat  für  10.000 
Drachmen,  bei  dem  er  vier  Jahre  im  Hause  wohnte  V.  X.  Orat.  p.  844, 
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dessen  erste  Reden  er  abgefasst  haben  sollte.  Auf  die  Menge  der  das  Ab- 
fassen der  Heden  als  Beruf  treibenden  weist  Isokrates  selbst  hin:  xap- 
itXrjfteig  eialv  ot  nagaaxsvd^ovxsg  xovg  Xoyovg  xoCg  *v  xotg  ^xocrrpi''  :. 
dytovi&ptvotg  Isoer.  de  antid.  40.  Ueber  die  schmähliche  Entartung  des 
Rednerberufes  zur  Sykophantie  und  die  dabei  vorkommenden  Preise  s. 
Drumann  a.  a.  0.  S.  96  ff. 

21)  Vgl.  oben  §.  35.  not.  15.  16,  Drumann  S.  86 ff.,  Büchsenschüti 
S.  565.  Sophistik,  ein  Handel  mit  Seelengütern  Plato  Protagor.  p.  313: 
o  aotptcxrjg  xvy%dvn  tov  tfinooog  xig  rj  xdnrjXog  xeov  dytoyi'fitov  dtp'  tat 
tpv%r)  xgttptxai  —  nal  ydo  dr)  xal  noXv  [iBt'£tov  xivdvvog  iv  xfj  xtov  (mc- 
&7ipdxtov  tov-fl  rj  iv  xfj  xtov  aixitov,  Sophist,  p.  224 :  ^ovaixrjv  tf  xoi'rvr 
£vvdnaaav  Xiyopev  ix  noXstog  sxdoxoxt  elg  noXiv  tv&tv  plv  covr^ioav 
hiotoos  d'  dyofiivrjv  xal  ninQaoxo(iivrjv  xai  yoatpixrjv  xal  &avpaxoxot-  i 
txr)v  xal  itoXX'  ixsoa  xrjg  tyvzrjg,  xd  (iev  7taQa(iv&iag,  xd  01  xal  axov- 
örjg  %dqiv  d%&ivxa  xal  ntoXovusva,  xbv  dyovxa  xa)  ntoXovvxu  [trjdh 
rjxxov  xrjg  xav  aixt'tov  xal  %vxtov  nodostog  i^noQOv  oo&cög  dv  Xdyoiptt 
naQaa%HV  —  ovxovv  xal  xbv  fia&rjuaxa  £vvcavov[i8vov  noXiv  x'  ix  no- 
Xstog  vofii'afiaxog  dpeißovxa  xavxbv  nooosQtig  ovofia;  die  Sophistik  wird 
dann  als  tyv%eiMOQixr)  bezeichnet  und  zwar  theils  als  imöeixxixr)  theils 
als  [la&rjpaxoiztoXixrj.  Ihre  Thätigkeit  im  Reden  und  Schreiben  immer 
inl  xtß  tavxtov  xigdti  Xenoph.  Cyneget.  13, 8.  Nach  Isokrates  in  Sophist. 
5  verlangen  die  Sophisten  3—4  Minen  nur  für  den  Unterricht  in  den 
höchsten  Dingen,  behandeln  den  Reichthum  als  doyvoi'diov  xal  %ovai9iov 
mit  Verachtung.  Ganz  anders  hohe  Summen  verlangten  die  ersten  Sophisten, 
so  Oorgias,  Did.  XII.  53,  Suid.  s.  ?.,  so  Protagoras  100  Minen  Diog.  Laer: . 
IX.  8,  52,  Quintil.IV.  1,10  u.  Piatos  oben  Note  14  angeführte  Erklärung 
Men.  91.  Bescheidener  war  Euenos  von  Paros  mit  seinem  Honorar  von  5 
Minen  Plato  Apol.  Socr.  20.  Hippias,  das  Urbild  der  epideiktischen  Sophi- 
sten erklärt  Plato  Hipp.  Maj.  p.  282:  xtov  naXattov  ixeivtov  ovdslg  xd- 
nox  r}£itoasv  doyvoiov  uioitöi'  ngd^aa&ai  oud'  imdet^stg  noirjaaad'ai  iv 
navtodanoCg  dv&Qfonoig  xrjg  iavxov  aotpiag'  ovxtog  rjaav  ivrj&stg  xal 
iXeXrj&H  avxovg  doyvoiov  tog  noXXov  dfctov  etry  xovxtov  d*  ixdxfoog  (Pro- 
dikos und  Gorgias)  nXiov  doyvQiov  dno  aocpiag  ttoyaoxat  rj  aXXog  drf- 
fiiovoyög  dtp'  rjaxivog  xi%vt]g  xal  ixt  nooxtQOv  xovxtov  IlgtoxayoQag.  — 
eC  ydo  slda'rjg,  oaov  doyvoiov  ti'oyaGuui  iytb,  &av{idoaig  dv'  xal  xd  fiev 
aXXa  iä'  dtpixöfjLBvog  de  nox'  slg  EtxtXt'av  —  iv  oXiycp  ndvv  nXdov  rj 
ncvxrjxovxu  xal  hxatbv  pväg  tlgyaodfirjv  xal  i£  ivog  y$  %tooCov  ndvv 
opixQOv  'ivvxov  nXiov  rj  tixotsi  (ivdg. 

22)  Die  Pythagoreer  verschmähen  den  Geldlohn  Jambl.  V.  Pythagor. 
45,  245:  naoai,xr\oatjbui  91  Xiyovxag  xovg  xd  tia&rjpaxa  xanrjXtvovxag 
xal  xdg  tyvidg  tog  nav8o%iiov  övoag  dvolyovxag  rtavxl  xtß  ngoGiovxi 
xtov  dv&QtoitaiV  dv  6h  iiridh  ovxtog  nvrjxal  fvo«dö>a*v,  avxovg  htixtofu- 
vovg  ig  xdg  noXeig  xal  ovXXrjßirjv  ioyoXaßovvtag  td  yvpvdaut  xal  tovg 
viovg  xal  piod'öv  xtov  axLfirjXtov  ngdxxovxag.  —  Xsyeiv  d'  avxovg  otuui 
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xal  iteol  xov  [iia&ov  diddaxeiv  xovg  noociovxag,  ovg  xat  %stoovq  tcqv 
hQuoyXvaxov  xal  ini8itpqC<av  xs%vix<ov  dnorpai'vovoi  xxX.  Zeno  dagegen 
der  Eleat  erhält  von  zwei  reichen  Athenern  je  100  Minen  für  den  Unter- 
richt Plato  Alcib.  I.  p.  119.  Sokrates  wie  Plato  und  Aristoteles  nahmen 
kein  Honorar  Xenoph.  Memor.  I.  2,  5.  I.  6.  3,  Plato  Apol.  Socr.  19,  Eu- 
thyphr.  3,  Hipp.  Maj.  300,  aber  Sokrates  wies  Naturalien  als  Geschenke 
nicht  ab,  wie  sein  Schüler  Aristipp,  der  bereits  Geld  nahm,  hervorhebt 
Diog.  Laert.  II.  8,  74:  itoög  xov  dvxuoiievov  oti  Zcoxodxovg  fiad-Tjxijg 
av  dgyvQiov  XapßdvH  xal  fidXa  eins  —  xal  ydo  Zuxodxrjg  nsp7t6vx(QV 
avxm  xivcov  xal  Oixov  xal  olvov,  oXi'ya  Xaiißdvcov  xd  Xomd  dnin^mv, 
ti%t  yap  raptag  xovg  notoxovg  'Jd-rjvat'ovg,  iya  8"Evxvxtör]v  aQyvocovr]- 
tov,  vgl.  auch  Quintil.  Inst.  or.  XII.  7.  10.  Aber  Speusippos,  der  Nach- 
folger Piatos  nahm  Honorar,  Dionysios  bei  Diog.  Laert.  IV.  1,  5:  IlXdztov 
phv  dxeXetg  tpootov  xovg  nag  avxöv  (poixüvxag  inoitc  av  &)  SaopoXo- 
yttg  xal  nao'  ixovxav  xal  dxovxov  XapßdvHg.  Bekannt  Zeno  des  Stoi- 
kers Strenge  in  Geldsachen ;  Kleanthes  von  Assos  arbeitet  bei  Nacht  um 
Lohn,  um  Tags  seinem  Lehrer  oßoXov  tpionv  dnotpoodg  Diog.  Laert. 
VII.  5.  170.  Die  Philosophenschulen  erhalten  seit  Plato  mehr  und  mein 
Grundbesitz  wie  Stiftungen,  kommen  in  organische  Verbindung  mit  den 
Gymnasien  s.  oben  §.  36  not  22;  seit  Hadrians  Zeit  werden  eigene  be- 
soldete Lehrstühle  der  einzelnen  Schulen  in  Athen  eingerichtet  Luc. 
Eunuch.  3 :  a vvxixaxxai  p\v  ix  ßaaiXicog  (iia&o<pogd  xtg  ov  q}avXrj  xaxd 
yivr\  xoig  cpiXocoyoig  Zxmxotg  Xiyoa  xal  nXaxavixoig  xal  'EmxovoH'oig, 
hi  xal  xoig  ix  xov  risgiizdxov,  xd  toa  xovxotg  anaaiv,  Philostr.  V. 
Sophist.  I.  24.  Der  Gehalt:  ixl  xatg  ix  ßaaiXiag  (ivoiatg  Philostr.  1.  c. 
DDL  2. 

23)  Zum  Bücherwesen  s.  oben  §.  35,  not.  5.  21.  §.  45.  not.  13,  so- 
wie H.  Göll,  über  den  Bücherhandel  bei  den  Griechen  und  Römern. 
Schleiz  1865.  4.,  und  bes.  jetzt  Marquardt,  Handb.  röm.  Alterth.  V.  2. 
S.  382 ff.  Ein  eigentliches  Bücherhonorar  von  einem  bestimmten  Buch- 
händler ist  nicht  nachweisbar,  wohl  aber  ein  Verkaufen  der  Original- 
handschrift oder  Ausleihen  gegen  Geld  Seneca  de  ben.  XII.  6.  1,  Gell. 
XVIII.  5.  11.  Ueber  das  Museum  von  Alexandrien  besond.  Strabo  XVII. 
p.  793:  x(Sv  6$  ßaaiXsi'av  pioog  iaxl  xal  xd  MovotCov  $%ov  -rtsglnaxov 
xal  l\i8gav  xal  oixov  piyav  iv  cp  xb  ovooi'xtov  xtov  fi8xs%6vx(ov  xov 
Movcei'ov  rpiXoXoycav  dvdgcSv'  iaxl  öl  zij  ovvodcp  xavxy  xal  xorftiaxa 
xojvä  xal  teQSvg  6  inl  xrß  Movasim  xexayuivog  mit  Bernhardy,  Grundr. 
<L  griech.  Literat.  I.  S.  451  ff.  2.  Bearb.  Humoristische  Charakteristik 
bei  Timon  dem  Sillographen :  noXXol  plv  ßoaxovxau  iv  'Jiyvnxtp  ßißXia- 
*oi  zaoaxitxai,  dneCoixa  dtjQiooovxtg  Movoiav  iv  xaXdoto  Athen.  I.  41. 
p.  22 d. .] 
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§.  51. 

Auf  einer  Stufe  der  Cultur,  wie  sie  sich  aus  den  im  Vorher- 
gehenden entwickelten  Zuständen  ergibt,  lag  es  nun  aber  zugleich 
in  der  Natur  der  Sache,  dass  die  Verbindungsmittel  mit  fremden, 
ja  entlegenen  Gegenden,  deren  Anfange  uns  schon  in  den  home- 
rischen Gedichten  begegnen  *),  immer  mehr  erweitert  und  ent- 
wickelt werden  mussten.  Einzelne  [aber  durch  die  neuere  ge- 
nauere Ortskenntniss  widerlegte]  Spuren  könnten  freilich  auf 
die  Vermuthung  fuhren,  dass  die  Verbindungstrassen  zu  Lande 
in  früheren  Zeiten  sogar  besser  unterhalten  gewesen  wären2) 
als  später,  wo  fahrbare  Wege  nur  mit  besonderem  Nachdrucke 
erwähnt  werden s)  und  der  grössere  Theil  des  Verkehres  durch 
Reit-  und  Saumpferde  oder  Maulthiere  vermittelt  ward*);  für 
die  Fuhrwerke  als  solche  folgt  jedoch  daraus  noch  nichts,  und 
von  der  Schifffahrt  ist  es  gewiss,  dass  sie  erst  durch  regelmässi- 
gere  Handelsverbindungen  zu  ihrer  späteren  hohen  Ausbildung 
gelangen  konnte.  Was  das  Landruhrwerk  betrifft5),  so  können 
die  Streitwagen  der  homerischen  Helden  hier  begreiflicherweise 
zunächst  nur  insofern  in  Betracht  kommen,  als  ihre  wesent- 
lichen Theile,  als  Obergestell,  Achse,  Räder  und  Joch6)  auch 
auf  jede  andere  Art  von  Wagen  ihre  Anwendung  finden;  in- 
zwischen scheint  auch  ihr  sonstiger  Bau,  namentlich  der  Auf- 
tritt von  hinten  und  die  Brüstung,  hinter  welcher  man  stehend 
fuhr,  selbst  später  noch  bei  vielen  Gelegenheiten  üblich  ge- 
blieben zu  sein7),  obgleich  daneben  auch  andere  zum  Sitzen, 
ja  zum  Liegen  eingerichtete  Fuhrwerke8)  zumal  im  Gebrauche 
des  weiblichen  Geschlechts9)  vorkommen.  Auch  für  die  Räder 
ist  in  der  Regel,  wo  nicht  ausdrücklich  vierräderige  Wagen 
erwähnt  werden10),  die  homerische  Anzahl  von  zweien  voraus- 
zusetzen; und  Aehnliches  gilt  von  der  Bespannung  mit  Pfer- 
den oder  Mauleseln,  welche  letztere  auch  als  Zugthiere,  be- 
sonders auf  Reisen,  gern  gebraucht  wurden11);  oder  wo  auch 
drei12)  oder  vier  Pferde  an  einem  Wagen  vorkommen,  wurden 
sie  doch  immer  neben  einander  gespannt,  so  dass,  da  das 
Joch  nur  ein  Paar  fasste,  die  anderen  bloss  an  Strängen  oder 
Ketten  liefen.  13j    Unter  den  Schiffen  versteht  es  sich  gleich- 
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falls  von  selbst,  dass  die  Kriegsfahrzeuge  Vbn  den  Fracht- 
oder runden  Schiffen  getrennt  werden  müssen,  welchen  letzte- 
ren schon  der  Sprachgebrauch  jene  als  die  langen  UJ  und  dem- 
nächst in  ihrer  allmäligen  Entwickelung  durch  die  Zahl  der 
Ruderbänke  vom  Dreirudrer  aufwärts  1Ä)  entgegensetzt;  nur  der 
homerischen  Zeit  scheint  dieser  Gegensatz  noch  fremd,  da  selbst 
die  Erfindung  der  Dreirudrer  statt  der  bisherigen  Pentekon- 
teren u.  s.  w.  erst  einer  späteren  beigelegt  wird. 16)  Sonst 
bleiben  freilich  auch  hier  die  wesentlichen  Erfordernisse  die- 
selben17): ein  Rumpf  aus  Tannen-  oder  Fichtenholz18)  wurde 
auf  Schiffswerften  ,9)  gezimmert  und  mit  dem  nöthigen  theils 
hölzernen  theils  hängenden  Geräthe  *°)  versehen,  worunter  ein 
oder  mehrere 81 )  Masten  mit  Takelwerk  88J  und  Segeln  *3),  sodann 
hölzerne  oder  eiserne 24 )  Anker  und  als  wesentliches  Fortbewe- 
gungsmittel die  Ruder25)  die  hauptsächlichen  Stellen  einnah- 
men. Letztere  vertheilten  sich  auf  die  Ruderbänke 26),  die  sich 
an  beiden  Seiten  des  Schiffs  je  nach  der  Grösse  desselben  in 
einem  oder  mehreren  Stockwerken  hinzogen;  darüber  aber  er- 
hob sich  am  Hintertheile  der  Sitz  des  Steuermanns  *7J,  der  mit 
zwei  grossen  Schaufelrudern28)  den  Lauf  des  Ganzen  lenkte, 
während  sein  nächster  Untergebener  vom  Vordertheile  aus 
Himmel  und  Witterung  beobachtete29)  und  unter  diesem  wie- 
der Andere  30)  die  Thätigkeit  der  Mannschaften  überwachten 
und  durch  Signale  leiteten.  Ausserdem  befanden  sich  an  bei- 
den Enden  gewöhnlich  Verzierungen  in  Bildwerk31),  von  wel- 
chen die  vorderen  sich  namentlich  theils  auf  die  Heimath  des 
Schiffes 32)  theils  auf  den  Eigennamen  bezogen  zu  haben  schei- 
nen33), der  jedenfalls  keinem  grösseren  Schiffe  fehlte34);  bei 
kleineren  treiben,  auch  wenn  jene  sie  als  Schaluppen  oder 
Boote  mitfuhrten35),  ist  höchstens  an  die  ohnehin  mehr  zur 
Erhaltung  dienende  Bemalung  J6)  zu  denken.  [Für  die  Grösse 
der  Schiffe  waren  bestimmte  Zahlen  der  Belastung,  wahr- 
scheinlich nach  dem  Talentgewicht  üblich.  31 )] 

1)  S.  Terpstra  Antiqu.  Horn.  p.  295—216  und  die  Programme  von 
Grashof  über  das  Schiff  und  über  das  Fuhrwerk  bei  Homer  und  Hesiod, 
Düsseldorf  1834  und  1846.  4. ;  inabes.  aber  Friedreich,  Realien  in  d.  üias 
u.  Odyssee  S.  312  fg. 

h.  IIL  27 
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2)  Boss,  grieclr.  Königsreisen  II,  S.  116:  „an  zahllosen  Stellen  findet 
man  überall  im  Lande  die  Sparen  alter  Wege,  die  keineswegs  erst  der 
römischen  Zeit  angehören;  sie  stammen  vielmehr  schon  aus  der  Heroen- 
zeit; bei  Homer  fährt  ja  Telcmachos  im  Wagen  von  Pylos  nach  Lace- 
damon,  was  nur  durch  die  umfassendsten  und  sorgfältigsten  Wegebauten 
möglich  war,  und  beute  wieder  ganz  unmöglich  ist."  [Der  einzig  mög- 
liche Pass  durch  das  Taygeton  zwischen  Sparta  und  Pherae,  der  sogen. 
Langadapass,  war  nie  für  Wagen  zu  befahren  s.  Vyse ,  an  excursion  in 
the  Peloponnes.  1865.  I.  p.  250 fg.,  Bursian,  Geogr.  II.  1.  S.  105,  dar- 
nach Horn.  Od.  III.  491  fg.,  XV.  182  zu  beurtheilen.  Dagegen  sind  die 
Wagengeleise  und  der  Name  Srjfioai'a  noch  erhalten  für  die  Gebirgstrasse 
von  Tegea  zum  Eurotasthal  s.  Bursian,  Geogr.  II.  1.  S.  118,  Mure,  Jour- 
nal of  a  tour  in  Greece  II.  p.  251.]  Dahin  auch  die  oziaz*]  odog  aus  der 
Oedipussage  (Soph.  Oed.  Tyr.  787  fgg.  1398;  Paus.  X.  5.  2;  35.  5)  und 
der  ganze  Weg  von  Athen  nach  Delphi,  welchen  nach  Aeschyl.  Euro.  13 
%£Xsv9oizoio\  nceideg  Htpctt'oxov,  %&6vct  avyix&QOv  xt&ivzeg  rjufQcofitVTfv, 
gebahnt  hatten;  vgl.  Ulrichs,  Reisen  u.  Forsch.  S.  146 fg.  [E.  Curtius, 
über  den  Wegebau  der  Griechen.  Abhh.  Berl.  Akad.  d.  Wissensch.  1854. 
S.  221  fg.  weist  auf  den  religiösen  Ursprung  der  Wegeanlagen  hin,  zeigt 
die  Anlage  von  ausgemeiselten  Geleisen,  dann  die  Ausweichen  (ixxQoxai 
oder  xdfiipsig),  die  Ruheplätze  {dvdnccvXat,  dvanavaxqQia),  die  Stufen- 
wege (xXtpccxeg  Paus.  VII.  7.  4)  unter  eigenen  Behörden,  iTcifxflrjxai 
odeov.  'Odovg  ev&n'ag  ti^vtiv  für  militärische  Zwecke  (Thuc.  II.  100.)] 

3)  \AtiT)  odog  TjTtfQ  dficti-cct  aaxvä'  aqp*  vtyr]X(üv  ooicov  xaxayt'vtov 
vXrjv  Horn.  Od.  X.  104.]  'Apa£ix6g,  Herod.  VII.  176,  Xenoph.  Hell.  IL 
4.  7,  Paus.  II.  15.  1 ;  VIII.  54.  5 ;  X.  32.  6 ;  so  der  Weg  von  Argos  nach 
Tegea  ox^fitxxi  inixi^dsioxdxr]  xat  rd  uuXt'öxu  —  Xtcacpogog. 

4)  S.  Becker,  Char.  I,  S.  18 fg.  [Zum  Reiten  (int  fanovg  dvaßatvfiv, 
tnnd$so&ai)  Ad.  Schlieben.  die  Pferde  des  Alterthums  1867.  S.  153— 168 
bes.  8.  101.  Man  reitet  vielfach  z.  B.  nach  dem  Piräus  zum  Symposion,  so 
Xenoph.  Symp.  9,  7:  avaßatvovxtg  iixi  xovg  Tnnovg  dnriXctvvov.  Reiten 
der  Frauen  auf  Pferden  z.  B.  Soph.  Oed.  Col.  311:  ywai%  oga  —  Alxvafat 
int  itioXov ßeßcaoav'  xgaxi  <5  rjXiooxegrjg  xwij  ngöatona  GsGaaXtg  viv  au,7it%tt 
vgl.  dazu  Stephani,  Compterendu  1863.  XIII,  3:  überhaupt  Compte  rendu 
1866.  p.  123.  184  ff.  Auf  Maulthieren  wird  ein  grosser  Sattel  mit  Lehne, 
fast  sophaartig  für  Frauen  und  Kranke  undWeichlinge  angebracht,  dorgdßtj 
(Demosth.  in  Mid.  133,  Lys.  pro  Inval.  §.  11,  Ath.  XIII.  44.  p.  582  a) 
daher  daxgecßrjXdxrig  Luc.  Lexiph.  2:  in  doxgdßrjg  6%sio&ai,  und  das  ele- 
gante Vasenbild  bei  Stephani,  Compte  rendu  Tann.  1863.  Atl.  pl.  V. 
Text  S.  2*28,  wo  die  daxgdßri  zur  förmlichen  xXt'vrj  mit  zwei  Lehnen  und 
weichen  Pfühlen  geworden  ist.  Die  Sänfte  {yogetov)  galt  in  attischer 
Zeit  als  Luxusgegenstand,  Dinarch  (I.  §.  36)  wirft  Demosthenes  vor: 
tgvtpcSv  iv  toig  *rjs  noXeatg  xaxoig  xa\  inl  cpogeiov  xaxaxopi- 
toptvog  x-qv  slg  ntigatd  odov.  Das  Reisegepäck  bes.  auch  Betten  (oxevij 
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md  argmuartt)  im  oxQWfiaxodeofiov,  axgcofiaxitov  (Poll*  VII.  79)  haben 
Sklaven  zn  tragen  (dxoXov&oi)  Xenoph.  Memor.  III.  13  6,  Aeschin.  de 
Fal».  leg.  §.  99,  sitzen  dabei  auf  dem  Esel  Aristoph.  Ran.  25;  sonst  das 
Bepack  zum  Theil  auf  das  Pferd  genommen  Lac.  Asin.  1.]  üeber  die 
Unsicherheit  der  Wege  Xenoph.  M.  8ocr.  II.  1.  15,  Diog.  Laert.  IL  136. 

5)  Vgl.  Scheffer,  de  re  vebiculari  veterum,  Frankf.  1671.  4.  a.  Ginz- 
rot,  die  Wagen  und  Fuhrwerke  der  Griechen  u.  Römer,  München  1817. 
4.,  Becker,  Charikles  I.  S.  227  f.,  Frieb,  das  Fuhrwerk  bei  Homer,  Wien 
1855.  4..  [L.  Weisser,  Bilderatlas  I.  2.  Taf.  2,  56-63.] 

6)  Plat.  Theaetct.  p.  207:  dyan^v  ctv  £pa>r>jfr«/T*j  o  t*  ioxlv 
etuccia,  sl  iwsv  slizeiv  tqo%o(,  o?£a)v,  vntQXSQt«,  dvxvyeg,  tvyov:  vgl 
Poll.  I.  142  fg.  und  Nitzsch  z.  Odyss.  VI.  68. 

7)  In  der  griechischen  Kunst  wenigstens  dürfte  —  mit  Ausnahme 
des  geflügelten  oder  mit  Schlangen  bespannten  Sitzwagens,  auf  welchem 
namentlich  Triptolemus  dargestellt  wird,  z.  B.  Roulez,  Vases  de  Leyde  pl.  4, 
[Stephani,  Compte  rendu  1862.  Atl.  T.  II.  III.  Müller-Wieseler,  D.  A.  K.' 
II.  T.  8.  n.  89,  Taf.  9.  n.  110,  T.  10.  n.  113  a,  Arch.  Zt.  1865.  Taf.  CCIV] 
—  schwerlich  ein  anderes  Beispiel  vorkommen,  nicht  allein  auf  unzähli- 
gen Malereien,  [doch  ja,  Gerhard,  auserlesense  griechische  Vasenbilder 
IIL  Taf.  217],  sondern  auch  in  der  Sculptur,  wie  bei  Schöll,  Mittheil, 
ans  Griechenl.  S.  25,  auf  dem  Friese  des  Parthenon.  [Reich  mit  Male- 
reien oder  Reliefs  von  Metall  geschmückter  Wagen  mit  Deichsel  und 
vorn  breitem  Jochstück  Lenormant  u.  de  Witte,  Elite  ceramograph.  IV, 
pl.  7.  So  ist  das  oxnfict  dcciödXeov,  das  dno  ZixsXiaq  zu  suchen  ist,  Pind. 
hyporch.  frgt.  83  (73),  so  der  6%os  ZixtXos  xdXXtt  danavy  xf  XQaxiotoe 
Krit.  bei  Ath.  I.  p.  28,  wovon  das  dg^ia  Qrjßaiov  scharf  geschieden  ist.] 

8)  Poll.  X.  51:  dXX'  sl  plv  alcoQTjOSi  xfj  dt  oxrjudxcov  %Q(oz6  xiq 
rrsgl  xrjv  tco,  ®{qov$  <vxoq.  tiqiv  rj  röv  rjliov  7ts<}i(pXiyttv ,  xd  etdq  xav 
6iT](idx(ov  cxfvcpÖQU  dv  tit],  xd  öl  ivOgoviu,  xd  dt  tlg  xo  tyxaxaxXivai 
ivtvvata,  xd  Öh  xatdoxtya  xai  atfyaaxa  xa)  xauagat.  [Die  Festbesucher 
mit  Frau  und  Kind  in  Delphi  u.  s.  w.  bedienen  sich  der  Wagen,  um 
auch  Nachts  darin  zu  schlafen,  wie  der  Frevel  der  d(ia£oxvXtoia)  in 
Megaris  bezeugt  Plat.  Qu.  gr.  59.  Der  Ausdruck  bei  Büchsenschütz, 
Besitz  und  Erwerb  S.  210:  „für  Reisen  war  der  Gebrauch  von  Wagen 
ganz  abgekommen'4  ist  in  seiner  Allgemeinheit  falsch.  Wagenverdeck  auf 
einem  mit  Ziegenböcken  bespannten  Kinderwagen  Stephani,  Compte  rendu 
1863.  Atl.  t.  II.  5.] 

9)  Aristoph.  Plut.  1014:  fivaxrjQt'oiq  dfc  xoCq  ^ydXoiq  oxovfiivrjv  ln\  xijg 
dpd£r)s:  vgl.  [Herod.  I.  31  mit  Note  von  Bahr],  Deraosth.  Mid.  §.  158, 
Ath.  XIII.  50  p.  586  b,  Vitt.  X.  Orat.  p  842;  auch  das  xdva&gov  der  la- 
cedaemoni8chen  Frauen  bei  Xenoph.  Ages.  VIII.  7,  Ath.  IV.  17  p.  139  f., 
Hesych.  II,  p.  138,  worüber  Polemo  ed.  Preller  p.  133.  Bei  Männern  da- 
gegen, wo  es  nicht  wegen  Alters  oder  Krankheit  geschah,  galt  es  als 
Hoffahrt,  s.  Demosth.  adv.  Phaenipp.  §.  24,  Ath.  XII.  69.  p.  542,  Lacian. 
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Gall.  c.  12;  (vom  Vater  des  Polemo,  des  Akademikers  hiess  es:  ngwxox 
xt  elvai  xoiv  noXixwv  xctl  dguttxozgoyrioai  Diog.  Laert.  IV.  3,  17]  ur 
die  ehrenvolle  Ausnahme  des  blinden  Tiraoleon  bei  Platarch  c.  38:  o  c* 
xofiifrusvog  dt   dyogdg  inl  fcvyovg  ngog  xo  &iaxgov  inogsvsxo.  xat 
xrjg  dnrivris,  aantg  ixvyxavs  xa&qfifvog,  fiaayofihrjg  x.  x.  X. 

10)  TtxgdxvxXog  dnjvq,  Iliad.  XXIV.  272,  Hcrod.  I.  188,  Ath 

V.  28.  p.  198  c,  XII.  59.  p.  542,  Eunap.  p.  34;  im  eigentlich  classische 
Griechenland  jedoch,  namentlich  für  Menschen,  wohl  ganz  ungebräuchlich 
(Im  Dionysoszug  langgestreckter,  verzierter,  vierräderiger  Wagen  mit  drei 
Personen  Arch.  Zeitg.  1864.  Taf.  XXXV,  zweiräderig  dagegen  auf  zwe: 
ahnlichen  Reliefs  T.  XXXVI.  Zu  dem  Wagen  als  Kinderspielzeug  §.  33 
not.  25  tragen  wir  nach  die  Darstellung  attischer  Grabstelen  der  Kna 
ben  mit  Karren,  Hündchen,  Vogel  s.  Pervanoglu,  Grabsteine  der  altei 
Griechen  S.  33.  n.  5,  S.  34.  n.  15.] 

11)  Ogixcc  &vyri.  Aeschin.  f.  leg.  §.  111,  wie  denn  £evyos  nicht  sei 
ten  schon  schlechthin  ein  Maulthiergespann  bezeichnet,  BöcWi,  Staatsh 
N.  A.  I.  S.  646,  obgleich  andererseits  auch  ncoXtxov  ^svyog  jvorkomin* 
Soph.  Oed.  Tyr.  793,  und  zwar  vor  einer  dit-qvri%  welche  die  Grainmatikt 
auch  geradezu  auf  Maulthiere  beziehen,  vgl.  Schol.  Pind.  Olymp.  V.  6 
dnijvrj  di  faxiv  dgpa  ig  riptiovmv  £ivz&fv,  auch  Paus.  V.  9.  2.  [Ob* 
§.  16.  not.  12.  13.] 

12)  Dionys.  Hai.  Arch.  Rom.  VII.  73:  dval  ydg  trntoig  i&vyvvpd 
votff,  ov  xgonov  £svyvvxat  avvcogig,  xgi'xog  nagsinsxo  ongaiog  i'.*.no 
gvxrjgoi  owizöpsvog,  ov  dno  xov  nctgrjcogrjo&ai  xat  avvs£$vzd,ai  nctQrjo 
qov  hdXow  ot  naXaioi:  vgl.  Iliad.  XVI.  152  und  Ann.  delT  Inst,  arch 
1839  T.  XI,  p.  307. 

13)  Eur.  Iph.  Aul.  220:  xoug  fihv  ptoovg  £vyiovg  .  .  .  xovg  9' 
ouQoyogovg :  vgl.  Poll.  I.  141  und  die  Erklärung  zu  Soph.  Antig.  140 
dB^tooHoog  oder  Electr.  722. 

14)  Bekker  Anecdd.  p.  279:  fiuxgov  tcXoiov  xo  noXsiiixov,  axgoyyv- 
Xov  Sh  xo  iftnogtxov  :  vgl.  Poll.  I.  82  und  Schol.  Thucyd.  II.  97.  [Long* 
nave  Janonem  primutn  navigasse  Phüostephanus  auctor  est,  Heyesicn 
ParcUum  (also  ein  Attiker),  Ctesias  Samiramin,  Archemachus  Aegaeonet 
Plin.  H.  N.  VII.  56.  §.  206.]  Sonst  heisst  das  Handelsschiff  auch  mit  einen 
Worte  oXxdg,  Thuc.  II.  91,  Theophr.  Hist.  pl.  V.  7;  Verdecke,  xaxccGxgo) 
fiaxa  oder  <myat,  können  aber  bei  beiden  vorkommen  oder  fehlen,  Thac. 
I.  14,  Antiph.  caed.  Herod.  §.  18,  Plaut.  Bacch.  II.  3.  45. 

15)  Vgl.  Bayfius.  de  re  navali  veterum,  Paris  1499,  Salmas.  Obs#. 
Jur.  et  Antt.  Rom.  p.  651  ff.;  Jo.  Scheffer,  de  militia  navali  veteram, 
Upsala  1654.  4.  und  desselben  Streitschrift  gegen  Meibomius  de  fabrica 
triremium,  Amst.  1672.  4.,  unter  dem  Titel:  Opelius  de  fabrica  trire- 
mium  Meibomiana,  Eleutherop.  1672.  4.;  dann  Potter,  Archaol.  Ram- 
bach II,  S.  253 fg.,  Carli  delle  triremi  in  s.  Op.  T.  IX,  p.  12 fg.;  Leroj, 
•ur  la  marine  des  anciens  peuples  in  M.  de  TAcad.  d.  Inscr.  XXXVIII. 
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542  nebst  dessen  Nouv.  recherches  in  M.  de  Tlnstit.  nat.  an  VII, 
.  478 fg.,  Berghaus,  Gesch.  d.  Schifffabrtskunde  des  Alterth.  Lpz.  1792. 
I.,  Böttiger,  über  die  Rnderschiffe  der  Alten,  in  s.  arch.  Museum,  Wei- 
nar  1801.  8.,  S.  59 fg.,  Mimitoli,  Ober  den  Seeverkehr  und  das  Schiffs- 
resen  der  Alten  in  Zeitscbr.  f  Wissensch,  u.  Geschichte  d.  Kriegs  1835, 
.  4;  Höllmann,  Handelsgesch.  d.Gr.  1839.  S.  5  ff.,  Jal  Archeologie  na- 
ale  1840.  8.,  Leake,  on  the  brazen  prow  of  an  ancient  ship  of  war  in 
ransact.  of  the  societ.  of  literat  I.  p.  246  ff.,  A.  C.  Lucht,  Ober  d.  Schiff 
es  Odysseus  (Glöckstadter  Programm),  Altona  1841.  Epochemachend 
arch  genaue  Untersuchung  des  neuen  inschriftlichen  Materials  Böckh, 
rknnden  über  das  Seewesen  des  attischen  Staats,  Berlin  1840.  8.,  bes. 
ap.  VII— X ;  Smith,  the  voyage  and  shipwreck  of  St.  Paul  with  a  diss. 
a  the  ships  and  the  navigation  of  the  ancients,  London  1848.  8,  p.  140 
•202,  deutsch  v.  H.  Thiersch:  über  den  Schiffbau  d  er  Griechen  und 
ömer,  Ma^b.  1851,  8.,  |B.  Graser,  de  veterum  re  navali.  c.  tabb.  Berol. 
164,  derselbe  Arch.  Anz.  1864.  nr.  186.  S.  232*  Ausland  1868.  S.  657  f., 
immen  d.  königl.  Museums  zu  Berlin  mit  Darstellungen  antiker  Schiffe. 
2  Taf.  Berl.  1868,  Ober  Grasers  Resultate  s.  Werner  in  Daheim  Jhrg. 
39.  S.  779  ff.  mit  Abbildg.  des  Graser'schen  Penterenmodells.  Nach  Smith 

Graser  s.  Guhl  u.  Koner,  Leben  d.  Griechen  u.  Römer  1.  2.  Aufl.  n.  55. 
280  ff.  Bildliches  bei  Panofka,  Bilder  ant.  Lebens  T.  XV.  4.  6.  7;  L. 
rei*er,  Bilderati.  I.  2.  T.  14.  Text  S.  179-197,  Gerhard,  auserl.  Vasenb. 
I.  T.  198  IV.  T.  254-255.  285.  286,  Archäol.  Zeit.  1864.  T.  CLXXXI, 

Wichtiges  attisches  Relief  mit  einer  Triere  in  Annal.  dell  inst.  arch. 
m.  XX  XI  II.  tav.  d'agg.  M.  2  mit  Text  p.  327  ff.  zwei  Reliefs  aus  Pu- 
oli  mit  Trieren  Mus.  borbon.  iy.  44,  eines  mit  Bireme  aus  Praeneste 
it  Winckelmann  Mon.  In.  I.  207.]  Hauptatelle  Ober  ihre  Grössenent- 
ickelung  ist  Plin.  Hist.  N.  VII.  8.  206-201».  [Samos  bildet  den  Schiff- 
w  aus,  ein  eigener  2a[iiax6g  xgönog  Hesych.  s.  v.,  Phot.  s.  v.  Zapt'av 
Zaiica'vr),  Ath.  XII.  p.  540  e;  das  Transportschiff  für  Pferde,  Hippagus 
Ben  eigen.  Phokäer  vavxiXCyci  (iaxgi)ei  tzqcöxoi  'EXXtjvcov  ix9VaaVT0  — 
etvxt'XXovxo  81  ov  GxQoyyvlijOi  vijval  dlXat  nsvxrixovxtgoiai  Herod.  I. 
3.  Ery  tbräer  Erfinder  der  biremis,  Thasier  des  durchgehenden  Verdeckes 
ttae  longae),  Rhodier  des  Schnellseglers,  xiXrjg,  Karpathier  der  Car- 
ma  navis,  Naxos  des  Na£tovQyrig  xuvd-ccgog,  Paros  des  [Jdgm\  Knidos 
r  KvtdtovgytCg  Schol.  Aristoph.  Pac.  143.  SavSdXia  sind  flarhe  Lich- 
rschiffe,  Xifißoi  vollgebaute  Feluken,  dxaxot  Segelboote,  %i Xrjxe g  Aviso- 
Dhten,  q>dor)Xoi  Barken,  yat^ot  Lastschiffe,  auch  ngtaxng  und  ßdgideg 
raser  p.  55.  Antandros  amFusse  des  waldreichen  Ida  besonders  geeig- 
t  zum  Schiffbau  Thucyd.  VI.  52,  Xenoph.  Hell.  I.  1.  25.  Als  cyprisch 
1t  die  Form  der  xtgxovgog,  unsere  Kutter  Plin.  1.  c.  §.  209.  Trieren 
At  zuerst  Korinth  Thucyd.  I.  13:  ngtoxot  Sh  KogCv&ioi  Uyovtat  iyyv- 
xa  tov  vvv  tqottov  fiitaxttQt'oai  rd  ntgl  rag  vavg  xal  tgitjgsig  ngta- 
v  h  Kogi'v&a  xijg  'EXXddog  ivvavnrjyTj&rjvai,  von  Korinth  kommt  der 
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vavnrryog  Ameinokles  nach  Samos  um  720  v.  Chr.  und  baut  dort  4  Schiffe 
Auch  die  corcyraiscbe  Seemacht  ruht  wesentlich  auf  der  der  Matter- 
stadt Korinth,  wenn  auch  alteinheimische  Schiffkunde  der  Bewohner  der 
Insel  der  Liburner  oder  der  sagenhaften  Phäaken  vorausging  und  der 
Name  xigxovgog  vielleicht  schon  in  jene  Zeit  zurückreicht  Thucyd.  I. 
25,  Schol.  Arist.  P.  143,  Etyraol.  M.,  dazu  Blümner,  gewerbl.  Thätijrkeit 
etc.  8. 98.  Die  Entwickelang  des  Schiffbaus  geht  Hand  in  Hand  mit  der 
Folge  der  &alaoaoxgaxovvxeg  8.  Castor  frgmt.  hinter  Herodot.  ed.  Paris 
p.  190.]    In  Griechenland  finden  wir  xsxgrjgHg  und  nevxr]gHg  zunächst 
bei  dem  alteren,  i^gstg  bei  dem  jüngeren  Dionys  von  Syrakus ,  Diod 
XIV.  41,  Aelian.  V.  Hist.  VI.  12,  bis  sie  dann  unter  Hiero  II  und  Ptc- 
lemaeus  IV  bis  zu  der  ungeheuren  Grösse  steigen,  welche  Ath.  V.  37 
schildert;  oder  sollte  eine  solche  Erhöhung  der  Ruderbänke  geradezu 
unmöglich  sein?  siehe  Letronne  im  Journal  des  Savants  1847,  p.  330  f 
und  dagegen  Henocque  in  Revue  archeol.  1847,  p.  706  fg. . 

16)  Thucyd.  L  10  und  14.  Darstellung  der  nolv^gtig  [bei  Graser 
p.  30—48.] 

17)  Vgl.  Poll.  1.85  fg. 

18)  Eurip.  Medea  4;  vgl.  Plat.  Legg.  IV,  p.  705  und  Theophr.  Hist 
pl.  V.  7.  Daher  bei  Dichtern  tiäxr},  abies,  auch  das  Schiff  selbst,  Eurip. 
Phoen.  217.  [Die  Insel  Cypern  lieferte  alles  für  den  Schiffbau  Nöthige. 
ut  nullius  externi  indigens  adminiculi  indigenis  viribus  a  fundamenU 
ipso  carinat  ad  supremos  usque  carbasos  aedißcet  onerariam  nattn 
omnibusque  armamentis  instruetam  mari  comittat  Amin.  Marcell.  XIV.  8.; 
Strabo  XIV.  p.  684;  Exposit.  tot.  mundi  ed.  Gothofred.  63  mit  Büchsen- 
schütz, Hauptstätten  des  Gewerbfleisses  S.  53. j 

19)  Ntcigia,  die  dann  übrigens  wieder  in  die  eigentliche  Baustätte 
(vavnqyiov,  Aristoph.  Av.  1157)  und  die  Schiffsdocken,  vimooixot  oder 
vavoraöuoL  (Isoer.  Areopag.  66,  Strabo  IX,  p.  395)  zerfielen,  vgl.  BöckL, 
Seewesen  S.  64  fg.  Ntcolxi'ai  navdrjuot  als  Volksfest  bei  Aeneas  Tact 
Poliorc.  c  17.  [Während  Athen  in  Griechenland  selbst  unbestritten  die 
grossartigsten  Anlagen  der  Art  besass  und  noch  am  Ende  des  4.  Jahr- 
hunderts v.  Chr.  vermehrt  sah  durch  Philons  Bauten  (Strabo  1.  c,  Vitruv. 
VII.  Praef.  17,  Vit.  X.  Or.  v.  Lyc.  p.  841 D)  treten  von  den  Colonialstädten 
Rhodos,  Kyzikos  und  Massilia  nach  Alezander  d.  Gr.  in  erster  Linie  auf 
Strabo  XIV.  p.  653:  xavxav&u  dl  (in  Rhodos)  coantg  iv  Maaaalt'ce  xai 
Kv£i'x<p  ru  ntgl  xovg  äg%txfxxovag  xal  xag  ogyavonoitag  xal  tfijcrar- 
govg  onXfov  xs  xal  xcSv  aiXmv  ianovdaaxai  diatptgovxiog  xal  i n  yt  zur 
nag*  aXlotg  paXXov,  vgl.  IV.  p.  180,  XII.  p.  575.] 

20)  S.  Böckh  S.  105  fg. ,  der  als  axsvr)  £vliva  faxekrj  insbesondere 
xaggol,  Tti]6ä\ia,  xXiuaxiötg,  taxol,  xtgatat,  xovxot',  s\9xgeuaaxa  (S.  132 f 
395  f.)  viio£a}fiaxa ,  toxi'a ,  Toxftor,  HaxnßXrjuaTa ,  naggriiaxa,  aiotva. 
ayxvgai  aufzählt;  und  im  Allgem.  auch  Xenoph.  Oec.  VIII.  12,  wo  nar 
für  das  Takelwerk  noch  eiue  besondere  Kategorie  gemacht  ist:  6 tu  nokiüv 
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fihv  ydg  drjrcov  £vXtva>v  oxsvtSv  xaJ  nXsxxtov  ogfii'fcxat  vuvg  xal  dvdye- 
xcti,  Sia  noXXtöv  dh  xtSv  xgtpaoxtov  xaXovfiivtov  nXsi  x.  x.  X.  Ueber  die 
vno&uctTa  oder  üntergürtungen  (Plat.  Republ.  X.  p.  616.  Ath.  V.  87) 
berichtigend  Smith  S.  29  f.  [7xota  unterscheidet  Graser  p.  9  als  das  Deck 
am  Vorder-  und  Hintertheil  (Back  und  Schanze)  von  dem  das  ganze  Schiff 
bedeckenden  xaxdatgtofia  und  dem  aavidoafia,  dem  hölzernen,  verwahrten 
Umgang  (ndgodot,  fori)  um  das  Ruderwerk,  wodurch  die  Schiffe  xara- 
cpQccxToi  werden.  dict(pgdy(ia  ta  sind  Längenscheidewände  durch  die  Mitte 
des  Schiffes  die  Ruderer  der  beiden  Seiten  zu  scheiden  s.  Graser  p.  12  f., 
der  Mittelraum  zwischen  ihnen  sind  xd  £vyta.  ßtaja  Rippen  des  Schif- 
fes, oxgaxrjgss  Querbalken  von  Bord  zu  Bord  p.  16.  Ueber  die  Form  der 
Schiffe,  gewölbten  Bau  der  Mitte,  einfallenden  Bau  (<j<>«uq,  fyßoia')  des 
Kieles  uud  die  Ausdrucke  der  xovqpa,  d£f'a,  ßgaxvxtocc ,  Xtnxd  axdtprj, 
Graser  p.  27 fg.  Breiten-  und  Längenverhältniss :  4,  41/«  [bis  zu  6,  Luc. 
Navig.  5,  Graser  p.  42  ff.] 

21)  Phot.  Lex.  p.  418:  nsgivBtog  6  devxegog  iaxog  xal  ndvxa  xd 
ntQiTTa:  vgl.  Hesych.  II,  p.  929  und  Böckh  S.  127 fgg.,  der  namentlich 
auch  den  Ausdruck  dxartiog  bei  Masten,  Segeln  (S.  139)  u.  8.  w.  auf 
zweite  kleinere  Stücke  derselben  Art  im  nämlichen  Schiffe  deutet.  Ganz 
anders  freilich  Poll.  I.  91:  xal  6  ptv  (isyag  xai  yvrjotog  taxog  dxdxsiog^ 
6  dl  xaxöniv  inidgofiog,  6  de  iXdzxwv  doXtov  —  dieser  aber  vermengt 
offenbar  selbst  Mäste  und  Segel ;  s.  Hesych.  I,  p.  1020.  1350,  und  Isidor. 
Orig.  XI.  3.  [Theile  des  Mastbaumes,  der  unterste  nxigva  rj  Ipnfnxu  elg 
xöv  Xrjvov,  der  mittlere  zgax^Xog,  Schaft,  dann  xiXog  =  Top  mit  dem 
%aQ%riaiov  —  Mars,  den  zusammen  sich  neigenden  xtguCat  =  Raaen  an 
beiden  Seiten,  dem  viereckigen  ftiagdxtov  =  Mastkorb,  Marsschanzkleid 
und  der  obersten  Spitze  ijXaxdxrj,  Asklepiad.  Myrl.  bei  Ath.  XI.  p.  474, 
8.  dazu  Panofka  a.  a.  0.  S.  33,  jetzt  bes.  Graser  p.  78.] 

22)  Tonsia,  onXa  vecig,  a%oivCay  Hesych.  II.  p.  1401,  wozu  dann 
wieder  im  Einzelnen  xaltpdia,  ipdvxeg,  dyxoiva,  nod*gy  vnsgai,  %aXtvog 
kommen  Böckh  S.  144  fg.,  [ganz  darnach  Graser  p.  78.] 

23)  Odyss.  V.  258:  xöcpga  d\  (pdgs'  mixe  ....  faxtet  noi^aas&ai 
x.  x.  X.  Gewöhnlich  von  Linnen,  6&6vat  oder  6&6via,  Demostb.  Everg. 
§.  20,  Lucian.  V.  Hist.  I.  6,  Achill.  Tat.  III.  1,  mit  kreuzweise  einge- 
näheten  Taustreifen,  Smith  S.  25;  ob  aber  auch  ledern,  ßvQoai,  Lucian. 
Navig.  c.  4?  S.  Böckh  S.  106  und  im  Allgem.  S.  138  fg.  Leroy  les  na- 
vires  des  anciens  consideres  par  rapport  a  leurs  voiles,  Paris  1783.  8., 
wird  von  Smith  S.  7  für  gänzlich  unbrauchbar  erklart.  [Nach  Graser 
p.  77  hat  der  Grossmast  drei  Raasegel  (ro  ftf'ya  taxiov,  xo  ctvta  und  xo 
xära)  sowie  6  doXcov),  dagegen  die  zwei  andern  Mäste  je  2  lateinische 
Segel  (iffrta  dxdxtta).) 

24)  Ath.  V.  43:  dyxvgat  81  rjcuv  £vXCvai  ytiv  xixxageg,  ciörßcci  dh 
üxtco  x.  x.  x.  [Heroischer  Erfinder  der  ancora  ist  Eupalamus ,  derselben 
als  bidet*  Anacharsi*  Plin.  H.  N.  VII.  §.  6.  §.  209.  Ankertaue  von  Hanf 
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6%oiv(a  ayxvQsia.}  Den  seit  Scheffer  vererbten  Irrthum,  dass  den  Ankern 
der  Alten  das  an  dem  Schafte  befindliche  Querholz  gefehlt  habe,  berich- 
tigt Smith  S.  28. 

25)  Kanai,  das  ganze  Ruderwerk  aber  xagoog  oder  xuqqos,  s.  Bockh 
S.  112  f.  [Zu  beachten  der  Griff  (iyxtiQt'dtov)  an  dem  im  Schiff  befindlichen 
oberen  Theil  ^«wv,  das  tgrjua  oder  ontj,  die  Oeffnung  in  der  Schiffs- 
wand, der  oxaXuog,  der  Nagel,  woran  durch  den  xgnn(oxr,g  das  Ruder 
befestigt  ward,  der  xagoog  s.  str.  das  Blatt  des  Ruders.]  üeber  die 
lederne  Futterung,  worin  sie  gingen  (aöxwua  Ssgtiärtov  ti,  xa&  o  ij 
.  HC07TT]  ßaXXrxat,  Schol.  Aristoph.  Ran. 307)  S.  107  [sowie  Graser  p.  80 f.; 
über  die  starke  Beschwerung  mit  Blei  des  oberen  Theils  der  längsten 
(38  Ellen  langen)  Ruder,  um  die  Balance  herzustellen  Ath.  V.  p.  204, 
dazu  Graser  p.  17.  Note  L] 

26)  Zvya  at  vavxtxat  xatfftfpat,  aap  wv  xai  xo  £gtvg6«u  int  vr]coV 
aficpa)  yag  xavxa  avußai'vfi  ttfq)   xa  £vya,  rjyovv  xai   xo  xovg  toi'jot's 
xrjg  vfjog  £?vyvtvat  xai  sig  xa&iö*gav  ^pijoijua  tivat,  Eustath.  ad  Odyss. 
XIII.  21.    Später  bei  den  Dreirudrern  vorzugsweise  die  mittlere  Ruder- 
reihe, während  die  oberste  »gävog  hiess.  Schol.  Aristoph.  Ran.  1074; 
vgl.  die  Erkl.  zu  Thuc.  IV.  32  und  VI.  31,  Hesycb.  I,  p.  1072  und  1727. 
[Pausan.  I.  29,  1,  Virg.  Aen.  V.  120.  Die  Reihen  lagen  senkrecht  über- 
einander s.  Graser  1.  c.  p.  5.  To  f  y%wnov  das  ganze  Ruderwerk  im  Gegen- 
satz zur  TTaQS&iQsoin.  Taktmässige  Bewegung  der  Ruderer  Xenoph.  Oec. 
S  ,  8:  öta  x(  dl  aXXo  aXvnot  dXXrjXotg  elolv  ot  ifinXiovxeg  jj  diö  iv  xd£n 
fthv  xu&rjVTOu,  iv  ragst  dl  ngovf  vovütv,  iv  ra£fi  0*'  draTti'nxovaiv.  Eigene 
Fussböden  waren  in  der  griech.  Zeit  nicht  zwischen  den  Ruderreihen  Arist. 
Ran.  1106.    Die  £vyd  oder  transtra  sind  in  den  xaraqppaxroi  noch  ge- 
schieden von  den  Sitzen  tSaUta  Hesych.  s.  v.  Ol  ntgi'vi-ü)  sind  die  nur 
zeitweis  angewandten  Hülfsruderer,  angebracht  auf  dem  äusseren  Um- 
gang der  ndgoöog,  Graser  p.  19.  Zahl  der  ftgavirai  31  auf  jeder  Seite 
derTriere,  der  £*ytxat  29,  der  fraXautrat  27,  darüber  steigt  die  oberste 
Reihe  der  Tetrere  auf  33,  der  Pentere  auf  35.  Man  hatte  auch  Tjfuoluxk, 
xQtTjpiöXMu  d.  h.  Schiff  mit  V/t  Reihen,  der  Hällte  der  &gmixat  Polyb. 
V.  5,  1,  XVI.  2.  Die  Zahl  der  igixat  einer  Triere  betrug  174,  der  Ma- 
trosen, vavxat  20;  dazu  kommen  dann  auf  dem  Kriegschiff  die  intßaxai 
die  an  Zahl  sich  minderen  mit  der  grösseren  Manövrirkunst  des  Schiffes 
Graser  p.  36.    Die  vavtat  haben  die  niedere  vTrrjgeata  des  Schiffes,  die 
höhern  die  Offiziere,  of  pdXtoxa  iv  xiXtt  Thuc.  VI.  31.  Zu  diesen  gehört 
neben  xgtrjgagxog.  xvß&gvrjxrjg,  ngotgevg  Her  xtXfvoxrjg  mit  dem  inönxrji 
für  den  Taktschlag  der  Ruderer,  der  xui'x^cgxog  und  die  izfvxfjxovxagxot.} 

27)  Solus  «tat  puppe  magister,  Stat,  Theb.  VIII.  267;  vgl.  Lucian. 
d.  mort.  X.  2  und  Schol.  Eurip.  Phoen.  74 .  int  yag  xov  vxpiaxov  tvyov 
xa&jjptvog  tos  xvßsQvrjxTjg  qpt'oft  xovg  oi'anag.  Seine  Kleidung  beschreibt 
Plautus  Mil.  glor.  IV.  4.  42. 

28)  nnSdXta  ävo,  Aelian.  V.  ffist.  IX,  40;  vgl.  Heliod.  Aethiop. 
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V.  17.  Act.  Apost.  V  15,  und  gegen  die  nameutlich  von  den  Auslegern 
letzterer  Stelle  erhobenen  Schwierigkeiten  Smith  S.  9.  [Sind  dies  die 
adminicula  gubernandi,  welche  der  Argonaut  Tiphys  erfunden  haben  soll? 
Plin.  H.  N.  VII.  §.  209.] 

29)  Tlgcogevg,  ngoogüxrjg  Plut.  V.  Agid.  c.  1,  Xenoph.  Anab.  V.  8. 
9,  Oec.  VIII.  14,  Athen.  V.  43;  vgl.  insbes.  Aristoph.  Equ.  546:  Igexyv 
Xgrjvai  ngcöxa  yfvf<x#crt,  itgiv  7tr)dali'oig  inixeioeiv'  xetz*  ivxev&ev  ngeo- 
gaxevaai  xcci  xovg  aveuovg  dia&grjaai'  xara  xvßegvdv  avtov  iavxm  xxl. 

30)  Artemid.  Onirocr.  I.  35:  ag%ti  de  ntgiviov  piv  6  xoi'xccgxog, 
xoi%oiq%ov  de  o  ngwgevg,  ngcogecog  de  6  xvßegvrjxrjg ,  xvßsgvrjxov  de  o 
vavnXrjQog:  vgl.  Lucian.  D.  raeretr.  XIV.  2:  vvv  de  rjdtj  xoi'xov  cigxco 
xov  ds£iov,  und  Clandian.  Mall.  Theod.  Cons.  42  f.  Dazu  der  xelevoxrjg, 
Xenoph.  Rep.  Athen.  I.  2,  Arrian.  Exp.  Alex.  VI.  3.  3;  Oberhaupt  «jti?- 
geotai,  Thuc.  VI.  31. 

31)  AyXaaxa  ulv  Xdysxai  xa  ngvpvrjGia ,  xogvußa  de  xd  itgtogrjöia, 
Etym.  M.  p.  177,  Gud.  p.  341,  was  jedoch  nicht  immer  so  scharf  ge- 
schieden wird;  [xo  rrjg  ngvftvrjg  ^7rtxoru7r)c,  xogcovlg  Schol.  Arat.  Phaen. 
346],  vgl.  Hesych.  II,  p.  323  und  Becker  Char.  I.  S.  20.  Nur  der  xi*1'«- 
xog  ziert  immer  das  geschwungen  aufsteigende  Hintertheil,  Lucian.  Na- 
vig.  c.  5,  V.  Hist.  II.  41;  Apulej.  Metam.  11:  puppin  intorta  chenisco 
wesshalb  auch  Artemid.  II.  23:  aviingoobanov  de  xov  irgtogta  xal  6  %r\- 
viaxog  xov  Hvßegvrjxrjv.  [Das  Vordertheil  oft  ein  Rüsselthier,  oder  Delphin 
s.  Gerhard,  auserlesene  griechische  Vasenbilder  III,  T.  198.  254.  255, 
An  dem  Vordertheil  kommt  die  vortretende  axetgcf,  wie  am  Hintertheil 
das  dadvdtov,  „das  Ausschiessen  der  Steven1'  in  Betracht  s.  Graser  p.  30 ; 
beide  Enden  des  Schiffes  sind  aber  nicht  völlig  gleich,  wie  Smith  meinte. 
Für  Kriegschiffe  wichtig  die  eisernen  Schnäbel  (fyßoXa),  deren  Erfindung 
Pisaeus,  Sohn  des  Tyrrhenus,  zugeschrieben  wird  Enterhaken,  (harpago\ 
und  Hände,  diePerikles  zuerst  anwandte  Plin.  H.  N.  VII.  56.  §.  209.] 

32)  Zrjfteiov  'Axxixov,  Polyaen.  Strateg.  III.  11.  11,  Tlegaixav,  ders. 
VIII.  53.  1;  vgl.  Thuc.  VI.  31  u.  Schol.  Aristoph.  Acham.  547:  iv  xaig 
rtgcogatg  xqjv  xgirjgcov  rjv  dydXft,axd  xtva  £vXivce  xijg  A9r\vdg  xafridgv- 
(Atva.  [Hrjfieiov  ist  vielmehr  Flagge,  daher  dg&ijrcti  xu  atjfieia  Paus.  I. 
134,  dazu  Graser  p.  54.  Note  1  ,  dagegen  tniartnav  der  liier  genannte 
Schmuck  des  Vordertheiles.  So  lässt  Herod.  VIII.  88:  Artemisias  Schiff 
erkennen  act<pb(og  xo  IniarjfAov  xijg  rede  ejtiGxautvovg].  Im  Allg.  vgl.  Joh. 
Enschede  de  tutelis  et  insignibus  navium ,  L.  B.  1770.  4.  oder  in  Ruhnk. 
Opuscc.  ed.  Bergman  p.  413 fg.  (Herrlicher  Reliefschmuck  mit  Nereiden, 
Tritonen,  Seecentauren  u.  dgl.  an  den  hochgebogenen  Vordertheilen  auf 
dem  Relief  von  Venedig  s.  0.  Jahn  in  Archäol.  Zeit.  1866.  Taf.  CCXIV. 
CCXV.  1.  S.  217  fr.] 

33)  Tr]g  veag  xo  nagdctjuov ,  Plut.  Sept.  sapp.  c.  18;  vgl.  Lucian. 
Nav.  c.  5:  ^  ngiogct  xi]v  tntovvfAov  xijg  vecog  &eov  fjrowffor  xtjv  Jaiv  txet- 
xeato&ev:  auch  Eust.  ad  Iliad.  VII.  86  u.  Stanl.  ad  Aeschyl.  T.II,  p.  751. 
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34)  Schömann  im  Ind.  lectt.  Gryph.  1837—1838  und  Böckh,  Seew. 
S.  84  fg.  Ueber  den  Platz  Poll.  I.  86:  tö  d  vnlg  zo  ngov%ov  d%Qoaz6- 
Xiov  7]  7tzv%\g  01  nun':; -zat  x«}  ocp&aXuog ,  otiov  xcti  xovvo\ia  trjg  vnog 
iiziygdrpovot.  [Graser  p.  79  zeigt  den  durchgehenden  Vergleich  der  Prora 
mit  dem  Thier-  oder  Menschenkopf,  daher  utzunov.  ocpdalfiot,  Triazids;, 
nagetai.] 

35)  EyoXyiia  Ath.  V.  43,  wozu  xf'pxovpot,  Her.  VII.  97,  Liv.  XXXIII. 
19,  dhddeg,  Alciphr.  I.  12,  Plut.  V.  Solon.  c.  9,  axdcpai ,  Act.  Apost. 
XXVII.  30,  Achill.  Tat.  II.  3. 

36)  Schon  bei  Homer  vijsg  atlzoTzdgtjoi,  obgleich  Plin.  XXXV.  41, 
§.  149  die  Schiffsmalerei  mit  Wachs  oder  Pech  (XVI.  23)  als  neue  Erfindung 
zu  betrachten  scheint;  vgl.  [Ath.  V.  p.  204B,  Ovid.  Fast.  IV.  275],  Val. 
Fl.  Argon.  I.  128  und  mehr  bei  Hirt  in  Mein,  de  Berlin  17D9,  p.  361 
und  Wiegmann,  die  Malerei  der  Alten  S.  149 fg. 

[37)  Navg  uvgioyogog  Poll.  I.  82,  nach  Thucyd.  VII.  25  trägt  nvg- 
yovg  xt  £vXtvovg  xori  Tiagaqgdyuaza,  Mündung  des  Tagus  so  breit  ond 
tief  cooze  (ivgtaycoyoig  dtanlBio&ai  Strabo  III.  p.  152,  (ivgtayioyovoa 
Dinaren,  bei  Poll.  IV.  165,  yogrixov  n).oiov  ^tAioqpopo?  Cass.  Did.  LVI. 
27.  Dass  hierbei  an  pfzget  oder  zäleevzu  zu  denken  ist,  nicht  an  Men- 
schen oder  aprpogtig,  ergiebt  sich  deutlich  aus  Herod.  I.  194,  II.  96, 
Thucyd.  IV.  118,  Stellen,  die  Böhme  zu  Thucyd.  VII.  25  u.  danach  Bflch- 
senschütz,  Besitz  und  Krwerb  S.  421  heranziehen.  Eine  p,vgio(p6gog  vav$ 
ist  darnach  ein  Schiff  von  2571 2  Tonuen  etwa.  Die  fivgid^qpogoi  trugen 
dagegen  400  Tonnen.  Vgl.  besonders  zur  Berechnung  des  Tonnengehaltes 
der  Schiffe  Graser  1.  c  p.  21  ff.  45  ff.] 

§.  52. 

Bei  allem  diesem  ist  jetloch  nicht  zu  übersehen,  dass  der 
Reisende  als  solcher  ausserhalb  seiner  Heimath  keines  recht- 
lichen Schutzes  genoss  und  hinsichtlich  seiner  persönlichen 
Sicherheit  lediglich  auf  diejenigen  Rücksichten  angewiesen  war, 
welche  die  natürliche  Scheu  und  Sitte  unter  der  Gewähr  reli- 
giöser Begriffe  dem  Einzelnen  gegen  Fremdlinge  auferlegte.1) 
[Von  Seiten  des  Staates  wurden  nur  iu  Sparta  den  jungen 
Bürgern  das  Reisen  in's  Ausland  ohne  besondere  Erlaubnis» 
verboten,  während  der  Athener  seine  volle  Freiheit  darin  schon 
im  merkantilen  Interesse,  aber  auch  im  Drange  Fremdes  zu 
sehen,  das  Gute  sich  anzueignen  gehörig  benutzte;  in  Kriegs- 
zeiten bedurfte  man  allerdings  zum  Fassiren  der  Gränzen  be- 
sonderer Legitimatiouszeichou.  2jJ  Gesetzgebungen  oder  Verträge, 
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welche  den  Angehörigen  des  einen  Staats  vor  den  Behörden  des 
andern  bestimmten  Rechte  gesichert  hätten,  kommen  erst  spät 
und  in  vereinzelter  Beziehung,  wie  der  oben  erwähnten  han- 
delspolitischen vor;  abgesehen  davon  aber  entwickelten  sich 
selbst  völkerrechtliche  Verbindungen  vorzugsweise  unter  der 
Form  der  Gastfreundschaft 3) ,  die  ein  Staat  entweder  wie  bei 
den  grossen  Festversammlungen  gegen  fremde  Theilhaber  im 
Ganzen  übte4),  oder  mit  dem  einzelnen  Bürger  eines  andern 
Staats  anknüpfte 5),  um  dadurch  den  Seinigen  dort  eine  mittel- 
bare Stütze  zu  verschaffen  0 1 ;  und  ehe  sich  diese  Verhältnisse 
verallgemeinert  und  festgestellt  hatten,  erklärt  es  sich  nur  aus 
der  tiefen  sittlichen  Wurzel  der  Gastfreundschaft  selbst,  wie 
trotz  der  völligen  Rechtlosigkeit  des  Fremdüngs  7)  [und  dem 
alten,  mit  dem  Sklavenhandel  besonders  verbundenen,  später 
allerdings  durch  Bündnisse  und  starke  Seemächte  bekämpften 
Grundübel  der  griechischen  Gewässer,  der  Seeräuberei8)]  in 
Griechenland  selbst  von  den  frühesten  Zeiten  an  Reisen  keines- 
wegs selten  oder  unerhört  sind.  Aber  gerade  diese  äussere 
Schutzlosigkeit  machte  den  Fremden  zu  einem  Gegenstande 
der  Theilnahme  und  Scheu,  deren  natürlichster  Ausdruck  die 
Stellung  desselben  unter  die  unmittelbare  Obhut  der  Gottheit 
war9);  auch  der  heimathlose  Bettler  oder  Flüchtling,  für  den 
nirgends  ein  Rechtsboden  existirte,  war  gleichsam  ein  Eigen- 
thum des  Zeus,  an  dem  man  sich  nicht  vergreifen  konnte, 
ohne  den  Gott  selbst  zu  verletzen10);  und  bei  gewöhnlichen 
Reisenden ,  die  doch  selbst  irgendwo  daheim  waren ,  gesellte 
sich  dazu  noch  die  ganz  natürliche  Rücksicht  auf  die  wechsel- 
seitige Verpflichtung,  die  aus  erwiesener  Gastfreundschaft  mit 
Fug  und  Recht  hervorging11),  so  dass  ein  Gastfreund  ge- 
radezu den  Gütern  des  Hauses  beigezählt 12 )  und  es  Gegenstand 
der  Klugheit  werden  konnte,  sich  und  den  Seinigen  für  vor- 
kommende Fälle  möglichst  viele  solcher  Gegenleistungen  im  Aus- 
lande zu  sichern.  Zunächst  erheischte  es  freilich  die  Sitte, 
den  Fremden  zu  herbergen  und  zu  bewirthen,  ohne  nach  sei- 
nem Namen  und  seiner  Herkunft  zu  fragen13);  dann  suchte 
man  jedoch  nicht  allein  seine  nähere  Bekanntschaft,  sondern 
tauschte  auch  wo  möglich  Geschenke  mit  ihm  aus11),  woraus 
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sich  dann  schon  frühe  die  Sitte  förmlicher  Erinnerungs-  oder 
Erkennungszeichen  bildete,  die  auch  in  blossen  Symbolen  be- 
stehend das  Andenken  des  Bundes  selbst  für  kommende  Ge- 
schlechter erhielten  und  das  dadurch  begründete  Recht  bei 
jeder  Gelegenheit  aufs  Neue  geltend  zu  machen  dienten. 15) 
Uebrigens  verpflichtete  das  Gastrecht  den  Wirth  keineswegs 
zur  Sorge  für  alle  Bedürfnisse  seines  Gastes,  der  sich  im 
Gegentheil  ganz  wie  zu  Hause  fühlen  und  auf  keinerlei  Art 
in  seiner  Selbständigkeit  beschränkt  werden  sollte;  daher  er- 
hielt er  eigentlich  nur  Obdach  und  Feuer l6) ,  wo  möglich  in 
einem  von  dem  übrigen  Hause  völlig  getrennten  Locale  17),  wo 
dann  seine  mitgebrachte  Bedienung  das  Weitere  zu  versehen 
hatte18);  und  wenn  ihm  sein  Wirth  auch  für  den  Anfang 
allerlei  Geschenke  an  Lebensmitteln  schickte  19) ,  oder  ihn  bei 
sich  zu  Tische  lud,  so  war  dieses  doch  im  Grunde  nur  die- 
selbe Höflichkeit,  wie  sie  auch  einheimischen  Freunden  bei 
ihrer  Rückkehr  zu  einer  Reise  erwiesen  zu  werden  pflegte. 20) 

1)  Vgl.  St.  A.  §.  9  u.  10  mit  Böttiger,  Kunstraythol.  II,  S.  119 fg. 
und  Laurent,  Hist.  du  droit  des  gens  II,  p.  103— 117;  auch  Schiller,  de 
jure  hospitii  apud  veteres,  Lips.  1656.  4.  oder  hinter  s.  Manuductio  phi- 
los.  moralis  ad  jurisprudentiam,  Jena  1676.  8.,  p.  488  fgg.,  dann  C.  W. 
Lindenblatt,  de  hospitalitate  et  hospitio  veterum,  Stettin  1825.  4.  und 
A.  F.  Ribbeck,  die  Gastfreiheit  der  Griechen,  in  den  Mittheilungen  aus 
seinem  schriftlichen  Nachlass,  Berl.  1818. 8.,  S.  170-180,  [G.  F.  Schümann, 
gr.  Alterth.  IL  S.  18 fg. ,  Nägelsbach,  nachhomer.  Theologie  S.  252 fg.] 

(2)  Isoer.  Busir.  18 :  xal  ydg  ro  ^i^dbva  uov  (iaxi'(i(ov  dvsv  tr}g  rdv 
agxovrcov  yvcoprjg  dnodr}(ifiv  —  entnehmen  angeblich  die  Lacedämonier 
von  den  Aegyptern,  auf  alle  Bürger  dehnt  dies  aus  Aristoteles  bei  Har- 
poerat.  p.  159;  vgl.  andere  Stellen  in  St.  A.  §.  27.  13.  Die  attische  An- 
schauung bezeichnen  hinlänglich  die  Reisen  attischer  Gesetzgeber  und 
Philosophen,  die  dortige  Reiselust  erwähnt  Plato  Grit.  14.  Vor  allem 
kommen  die  ausführlichen  Bestimmungen  Piatos  selbst  in  Betracht  Legg. 
XII.  p.  950  fg.  ntgl  dnodrjutc.g  iavteov  f£to  trjg  jjfopag  xcrl  ^focov  vno- 
äoxrjg  «Mo&tv  in  einer  Stadt,  die  keinen  Handel  treibt:  allerdings  soll 
kein  junger  Mann  unter  vierzig  Jahren  reisen,  aber:  dv  tiveg  im&vpuoüi 
xmv  noXixüv  toc  taSv  ctkXwv  dv^gamcov  ngdynatct  &i(ogrjGai  xatd  rwr 
nlst'co  a^o/lip,  dntigyha)  (irjdelg  xovxovg  vofiog  und  diese  sollen  über 
ihre  mehrjährigen  Beobachtungen  Bericht  abstatten.] 

3)  Hüllmann,  Auf.  d.  griech.  Gesch.  S.  151:  „es  haben  sieb  in  den 
griechischen  Staaten  wie  in  dem  römischen  Spuren  sehr  deutlich  erhal- 
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ten,  wie  auch  das  Völkerrecht  eine  gastliche  Grundlage  gehabt  habe"; 
vgl.  Poll.  IX.  40:  TtQVtvvHOV  neu  sati'a  zr]g  7t6Xsa>g%  7ra(>'  iatzovvxo 
ol  xara  dquooiui  noeoßsiav  jjxovztg.  und  mehr  bei  Voemel  ad  Demosth. 
de  Haloneso  p.  136  und  Meier,  die  Privatschiedsrichter  und  öffentlichen 
Diaeteten  Athens,  Halle  1846.  4.,  S.  52,  der  nur  nicht  hätte  nach  Cur- 
tius  Inscr.  XII.  p.  13  das  iizl  ££vtct  naXe  v  auf  blosse  Gastgeschenke 
beziehen  sollen ;  s.  unten  not.  20.  [Solche  Verträge  heissen,  wie  die  Zei- 
chen der  Gastfreundschaft  auch  avfißoXu  Harpocr.  s.  v.  a vpßoXa :  zdg  avv- 
&rj*ag  dg  av  dXXrjXaig  al  noXsig  dtj.iEvctt  zdzzcaai  zoCg  noXi'zaig,  coaze 
dtdoiai  xal  Xaußdvsiv  xd  oYxata,  Demosth.  de  Halonn.  9—12.  Lokrisohe 
Erztafel  8.  Rangabd,  Ant.  hellen.  II.  n.  356  b,  L.  Ross,  alte  lokrische 
Inschrift.  Leipz.  1854.  8.] 

4)  Vgl.  Gott.  Alterth.  §.  49,  not.  10  und  die  das.  g.  31.  not.  17  er- 
wähnten Schriften  über  die  fttwoiat,  auch  über  die  von  Einzelnen,  je- 
doch im  öffentlichen  Charakter  geübte  dsajoodoxia  Böckh,  C.  Inscr.  I, 
p.  822,  II,  p.  459,  [jetzt  Wescher,  Inscriptions  de  Delphes  452.  465]  und 
die  Hospitaiität  des  Lichas,  der  zaig  yv^vonaiöiatg  zoug  intdt]iiovvxag 
h  Aaxsdatuovi  £tvovg  iöe  nvifc ,  Xenoph.  M.  Socr.  I.  2.  61 ,  Plut.  V. 
Cimon.  c.  10;  von  Seiten  ganzer  Gemeinden  aber  die  interessanten  Bei- 
spiele Ath.  IV.  74:  JtXcpoig  TtaQaytvo^ivoig  tlg  JrjXov  itccofixov  drjXtoi 
aXag  xai  o£og  xal  iXaiov  xal  £vXa  xal  czocnfiaza ,  und:  Mdyvrjzeg  ot 
int  tq)  Matdvdgco  nozafifß  xazomovvzsg  ffpoi  zov  &fov,  deXqxov  dnot- 
xot,  naoixovGt.  zoig  intSrjfiovGi  oztyrjv,  aXag,  t"Xaiov,  o£og,  lnCXv%vov, 
%Uvag,  azQtofiaza,  zQUTtifcg. 

5)  IIqo&viu,  vgl.  St.  A.  §.  116,  not.  7  und  insbes.  Meier  de  publico 
Graecorum  hospitio,  Halle  1843.  4..  [sowie  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Er- 
werb S.  518 ff  und  Charles  Tissot  sur  les  proxenies.  Paris  1863.] 

6)  Poll.  III.  59:  ozav  nöXeatg  nQo^f-vy  zig  iv  uXXij  nöXst,  tog  vno- 
do%r)g  xf  zcav  ixei&tv  rpoovzt&iv  xod  noocödov  xrjg  TtQog  zov  Örjftov  xal 
tdoctg  iv  z<ß  ftsazoco:  vgl.  Aeschin.  c.  Ctesiph.  §.  42  und  Demosth.  c. 
Callipp.  §.  5:  iyd  äh  nooi-Bvtav  zvy%dv<o  zcov  ' HoaytXFcoz(oV  a£ua  öri  ce 
dtt£ai  fiot  zd  yodunctza,  Tv  eidm  ei'  zi  xcczaXtXouttv  agyvQLOv'  e  £  avcty- 
%rjg  ydg  hol  iaziv  dndvztov  HgayiXsojzcSv  imtiBXsio&ai:  auch  Schol.  Lu- 
cian.  Phal.  U.  1. 

7)  'AzCpr\zog  tiexavdoztis,  Iliad.  IX.  648:  vgl.  Odyss.  XV.  332,  Eurip. 
Electr.  1315,  Quint.  Smyrn.  II.  50,  Oppian.  Halieut.  I.  277: 
ovo*'  dXyetvoxegov  xal  nvvxtgov,  og  xtv  dvdyytt] 
q>v£i7toXiv  ndxg^g  zeXtay  ßi'ov  dXytvösvza 
£eCvog  iv  dXXodanoCoiv  azifiirjg  gvyov  tXncav: 
auch  Plat.  Crit.  p.  53  E:  vTtegxoasvog  öi]  ßioiasi  ndvzag  dv&gaizovg  xai 
dovXev&Vi  also  ganz  dasselbe  wie  Eurip.  Phoen.  391:  tv  dhv  piytozov' 
ovx  t%si  itaoQTjGiav,  was  erst  späterer  Kosmopolitismus  verspotten  konnte, 
Stob.  Senn.  XL.  8.,  Plut.  de  exil.  p.  599 fgg.    Wie  selbst  eine  Gesandt- 
schaft ausser  Landes  betrachtet  ward,  s.  Poll.  IV.  28.   [Schümanns  Po- 
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lemik  in  den  grieeh.  Alterth.  II.  S.  19  fg.  gegen  die  bürgerliche  Recht- 
losigkeit des  Fremden  bringt  nichts  thatsächlich  Neues  zur  Sache.] 

[8)  Thucyd.  1.5:  oi  yap  ^EXXrjvt g  xo  ndXca  xai  xciiv  ßaoßdQcov  o?xt 
iv  tjJ  Tinsi'QG)  TcaQcc&ctlaoaioi  xai  oaoi  vqoovg  Bl%99  —  t rpasroiro  noog 
XtjCT£i'av  7iYOV(itvav  dvdocov  ov  x(6v  ddvvaxoaxdxcov  xai  xov  itXstcxot 
xov  ßiov  tvxtv&s v  inoiovvxoj  oux  £%ovxog  nio  ctlaxvv^v  zovxov  xov  (oyov 
(ptQOVXog  ö*s  xi  xai  do&qg  [idXXop'  dqXovai  61  x(6v  xs  rjjreiQojxoav  riv'rg 
i'xi  xai  vvv  otg  xdtffiog  xnXcög  xovxo  dgctv  xrA.  Die  Araphiktionie  gegen 
Kirrha  Plut.  V.  Sol.  11,  Aeschin.  in  Ctesiph.  107.  Athen,  später  Rhodos 
Hauptmächte  gegen  den  Seeraub  Strabo  XIV.  p.  652.  Vgl.  dazu  Büch- 
senschütz, Besitz  etc.  S.  520.  Strabo  X.  p.  477  bezeichnet  als  die  gefähr- 
lichsten Seeräuber  der  hellenischen  Meere  die  Tyrrhener  (vgl.  auch  Horn. 
Hymn.  7.  78 ff.),  dann  sind  die  Kreter  oi  ötaSs^dfis voi  xd  Xrjax^gta,  dann 
die  Kiliker.  Beschränkung  des  avXdv  und  des  udixoovXäv  in  der  lokri- 
schen  Inschrift  Rangabe  II.  n.  356  b,  Z.  3.  4.] 

9)  Charondas  bei  Stob.  Serm.  XLIV.  40:  £svov  dt  ndvxa 
qpijuco?  xai  olxeitog  nQoa8h%hG^ui  xai  anoozhXXsiv,  usuvrjiitvovg  diog  |f- 
vtov,  oj?  naocc  ndaiv  idgvfiivov  xoivov  dtov  xai  ovxog  intaxonov  (fiXo- 
^Bvi'ag  tf  xai  xaxo£* vi'ag.  Plato  Legg.  V.  p.  729:  noog  8'  av  xovg  |f- 
vovg  diavorjxiov  cog  dyuöxaza  £v(iß6kaicc  ovxa'  oxio*ov  ydo  ndvx  iexi 
xd  xoZv  £tv(ov  xai  tig  xovg  ^siovg  dpaorrjuccxa  Trapa  xd  xcov  TtoXirmv 
slg  &eov  dvriQxriiibva  xificoQOv  pdXXoV  torjuog  ydo  cof  6  £&>f  ixatgav 
t€  xai  avyyevwv  iXetivorsoog  dv&Q(önoig  xai  fttotg,  vgl.  Odyss.  IX..  270 
und  mehr  bei  Nägelsbach,  homer.  Theol.  S.  254  fg.  und  Heibig,  sittliche 
Zustände  d.  griech.  Heldenalters  S.  107  fg.,  sowie  Cerquand,  de  l'hospi- 
talite*  grecque  aui  temps  heroiques.  Neufchatel.  1853.  8. 

10)  S.  oben  §.  14,  not,  2.  3  mit  Nitzsch  z.  Odyss.  VI.  207,  auch 
Hesiod.  tgy.  328  und  zur  Vergleichung  Leo,  malbcrg.  Glosse  S.  149:  „die 
Begriffe  Gast,  Fremder,  Verbannter,  gehen  in  der  keltischen  Sprache  in 
einander  über.u 

11)  Odyss.  XV.  54:  xov  ydo  xe  £tivog  ptuvrjcxexcu  rjauxa  ndvxa 
dvdoog  ^ttvodonov,  og  ntv  cptXöxrjxa  naQctGxy:  vgl.  Nitzsch  zu  IV.  30: 
„den  menschlichen  und  eigentlich  ersten  Beweggrund  zur  Gastlichkeit, 
eigenes  Bedürfniss,  und  zwar  gefühlt  theils  in  dankbarer  Erinnerung, 
theils  in  möglicher  Voraussetzung  einer  ähnlichen  Lage  in  der  Zukunft, 
führt  Menelaus  hier  an  . . .  derWirth  gab  oder  lieh  hier  gewissermaßen 
auf  künftige  Wiedervergeltung  im  Hause  des  Gastes,  oder  durfte  bei  der 
aus  dem  allgemeinen  Bedürfnisse  entstandenen  Sitte  von  jedem  Besucher 
den  Lohn  seiner  Gastlichkeit  erwarten."  [Die  Bezeichnung  £svodoxog  in- 
schriftlich aus  thessalischer  Stadt  am  Olymp  gebraucht  bei  den  Beur- 
kundungen von  Freilassungen  und  zwar  für  xayog  und  dann  noch  drei 
als  i'ütoi  £svoäo*oi  bezeichnete  Personen  s.  Heuzey,  le  mont  Olympe  etc. 
p.  33.  467  fg.  n.  4;  damit  stimmt  Pindar  bei  Apollon.  Lex.  Homer,  s.  v^ 
sowie  Hesych.  s.  v.  tevodoxovpai,  die  es  als  Zeuge  einfach  erklären.] 
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12)  Solon  bei  Plato  Lysis  p.  212:  olßtog  <o  naidk  zt  (pt'lot,  xal 
u(ovv%Eg  Titnot  xal  xvvtg  dyg$vzai  xr/1  £evo;  dXXoöanö;.  [Auch  Zeichen 
der  Prahlerei  das  Vorgeben:  olxiav  iXdzzco  Eivat  avx(p  7todg  £svoö*oztag 
Theophr.  Cbar.  6;  wie  es  Zeichen  der  uuxag  a  ist  neben  dem  Besitze 
schönet  Häuser,  schönen  Hausgeräthes:  xat  övGt'ag  9soig  idiag  ftvovxtg 
xal  favodoxovvxFg  Plato  Rep.  IV.  1.  Jedenfalls  gehört  es  zu  den  ste- 
henden Ausgaben  des  Hauses:  £tvovg  7zgoat}xEi  aot  noXXovg  dfjffftrat 
xal  xovzovg  pFyaXo7rgE7t(6g  Xenoph.  Oecon.  2,  5.J 

13)  Iliad.  VI.  174:  htrjuag  j-n'vioos  xal  ivvia  ßovg  mqfvos  .  .  .  xal 
zoze  yuv  IgFEivF  xal  ijzss  oijua  iätodai:  vgl.  Odyss.  I.  107,  III.  69. 
u.  s.  w. 

14)  "H  tb  iEtvav  Ziuig  taxl,  Odyss.  IX.  268;  vgl.  I.  313,  VIII.  389, 
XI.  360,  XV.  83,  XIX.  281.  XXIV.  273,  und  lliad.  VI.  218:  of  dl  xal 
alX^XotGi  nögov  £ai'/j<a  xaXd  x.  z.  X.  Daher  verbinden  auch  noch  Spä- 
tere £tvovg  vTzodft-ctG&ai  xal  dnoTtiptycu  a^uog  dvögög  dyu&ov ,  Plat. 
Meno  p.  91 A.  Aristot.  Eth.  Nie.  IV.  2.  15. 

15)  Evußola  rftfir^tW,  Plato  Symp.  p.  191 D  und  p.  193:  äianF- 
TtQia^hoi  —  toonto  XtGTcai;  vgl.  Schol.  Eur.  Med.  613:  of  ijn^evovfiB- 
voi  xigiv  doxgdyaXov  xazazF^ivovzFg  ftdzEgov  (ifv  avzol  xazEi%ov  [itgog, 
ftdziQOv  61  xazEXi'p7Z(/vov  xoig  vnodE^c([itvoig,  iva  e{  3toi  näXiv  avxovg 
ij  xovg  ixEivwv  £ni£FvovGd'ai  7todg  aXXrjXovg,  £7tay6fiEVOi  t<>  rjfiiGV  dozga- 
ydXiov  dvavtoivzo  zrtv  Itvtav.  und  mehr  bei  d.  Erkl.  zu  Plaut.  Cistell. 
II.  1.  ,27  oder  Poenul.  V.  25  und  Tomasinus  de  tesseris  hospit.  in  Gro- 
nov.  Thes.  T.  IX;  auch  die  Ausleger  der  vermeinten  Tessera  in  C.  Inscr. 
n.  4,  [sowie  die  Bronzehand  (dextrae  hospitii  insigne  Tac.  Hist.  I.  54, 
II.  8)  jetzt  in  Paris  mit  der  Inschrift:  ovußoXov  7tg6g  OvtXavviovg  (Böckh 
C.  J.  Gr.  n.  6778)  und  ähnliche  Hände  im  Museum  zu  Lyon  (Stark, 
Städteleben,  Kunst  u.  Alterthum  in  Frankreich  S.  575).  Zu  vergleichen 
auch  der  brouzene  Fisch  mit  altlateinischer  Inschrift  des  Hospitium 
Mommsen,  C.  Inscr.  lat.  I.  n.  532.  Von  solchen  wirklichen  Zeichen  ist 
die  Rede  in  dem  Freundschaftsbuiul  zwischen  Athen  und  König  Straton 
von  Sidon  C.  J.  Gr.  n.  87:  noiTpatöm  de  xal  GvußoXa  rj  ßovXij  rcQog 
xov  ßaGiXiu  zöv  üidojvi'ov,  onmg  dv  u  d/]uog  o  A&i]vcuiüv  EiÖij  £dv  xi 
Ttf'fiTtrj  6  Ztdtüvt'uiv  fuciXsvg  dsoftevog  rrj^  nolimg  xul  o  ßaatXsvg  6  27t- 
du)vi(ov  tiSf/.  urav  Tttiuzy  ziva  ws'  avzov  o  drjpiog  o  Aürjtaiaiv.]  Vgl. 
sonst  Panofka,  Bilder  antiken  Lebens  S.  37  und  Schömann,  gr.  Alterth. 
II.  S.  21  [und  besonders  Egger,  Mcmoires  d'histoire  ancienne  et  de  phi- 
lologie  Paris  1863.  p.  105  ff.  133.  155  ff.] 

16)  Anacreon  fr.  84  (85  ed.  Bergk)  bei  Plut.  adv.  Stoic.  c.  20:  üoxe 
£ivoioi  fiEiXifoig  ioixozfg  oztyrjg  xs  uovvov  xal  nvgog  xEXQrjpEvotg. 

17)  Eur.  Alcest.  561;  %(oglg  £evavig  eIoiv,  ot  g  iiGafcopEv:  vgl.  Plat. 
Tim.  p.  20  C,  Poll.  IV.  125  u.  Vitruv.  VI.  10:  praeterea  dextra  et  sinistra 
domuneulae  constituuntur ,  häbentes  proprias  januas,  triclinia  et  eubi- 
cula  commoda,  uti  hospües  advenientes  non  in  peristylia,  sed  in  hospi- 
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tcäia  recipiantur.  Bisweilen  mussten  freilich  auch  andere  Räume  zur  Auf- 
nah  me  der  Gäste  hergerichtet  werden,  wie  Plat.  Protag.  p.  315:  jJ*  &i 
iv  oforjiiaTt  Tin,  (o  7rQOxov  ulv  cog  rctuitfu)  ixQfjxo  'litnovixog ,  vvv  d\ 
vnb  top  nXri&ovg  tmv  xuxaXvovxasv  6  KaXXtag  xal  xovxo  ixxtvtöoa; 
xaxdXvaiv  ££voig  inoi'rjoe:  daraus  folgt  aber  nichts  weniger,  als  was 
Becker,  Char.  II,  S.  104  will,  dass  es  in  Kallias  Hause  keine  Ifvcmj 
gegeben  habe.  (Winkler,  Wohnhäuser  der  Hellenen  S.  144  will  solche 
&svoives  nur  für  palastartige  Anlagen  der  Kaiserzeit,  der  Zeit  eines  Marc 
Aurel  zugeben,  vergisst  ganz,  in  welcher  Zeit  Vitruv  lebte  und  dass  er 
aus  griechischen  Quellen  dabei  schöpfte.  Ist  nicht  bei  den  mehrfach 
vorkommenden  Doppelhäusern  in  Pompeji,  deren  zweites  kleinere  und 
einfachere  aber  als  Wirthschaftsraum  oder  Sklavenwohnung  nicht  zu  er- 
klären ist,  an  die  Existenz  von  fcsvdyvtg  eu  denken,  z.  B.  in  der  Casa  di 
Castore  e  Polluce  mit  seinem  Stalle  am  Ende  (Overbeck,  Pompeji  2.  Aal 
S.  302  ff.)  ?] 

18)  Apul.  Metam.  I.  24.  [Bettdecken  u  dgl.  oxQauaxa  führt  der 
Reisende  im  atgtofiaxodsafiov  mit  sich ;  Plato  Theaet.  p.  175,  Aeschin.  de 
fals.  legg.  99,  Poll.  VII.  79;  auch  (pdaxmXoi  oder  (päaxaXoi  als  xd  «i» 
tfiaxicov  dyyeia  xal  &vXaxoi  bezeichnet  Aristoph.  frgmt.  bei  Athen.  XV. 
41,  p.  690  d;  Poll.  VII.  79.J 

19)  Vitruv:  nam  quum  fuerunt  Graeci  delicatiores  et  ab  fortuna 
opulent  ior es,  hospitibus  advenientibus  instruebant  triclinia,  cubicula,  cum 
penu  cellas,  primoque  die  ad  coenam  invitabant,  postero  mitiebant  pullos, 
ova,  ofera,  pomai  reliquasque  res  agrestes;  dasselbe  geschah  aber  auch 
von  sonstigen  Bekannten  des  Reisenden,  vgl.  Apul.  II.  11:  mittit  mihi 
xeniola,  porcutn  opimum  et  quinque  gallinulas  et  vini  cadum,  wo  Hilde- 
brand auf  Lipini  strenarura  historia  in  Gracv.  Thes.  XII,  p.  416  fg.  ver- 
wiesen hat.  [In  Kreta  waren  bei  den  Syssitien  £evtxo\  frdxot  xal  xqü- 
ns£ct  xQtxi]  Sf£tug  rfaiovxcav  stg  xa  dvdgtta,  7]v  £fvtov  xe  Jiog  £ev(ar 
ts  itQoanyoQevov  Athen.  IV.  22.] 

20)  Plaut.  Bacch.  III.  6.  7 :  salvos  quum  peregre  advenis,  coena  da- 
bitur;  Plut.  Sympos.  V.  5,  1 ;  VIII.  7,  L  vgl.  Becker,  Char.  I,  S.  95  fg. 
121.  Der  Unterschied  ist  nur,  dass  Einheimische  inl  dsi7tvov,  Auswär- 
tige int  £svia  xctXovvxui,  nicht  £tvta  Cobet  V.  L.  p.  81.  248,  wie  Her. 
VI.  35:  inrjyyei'Xaxo  xaxayooyrjv  xn)  l-si'vicr,  und  so  muss  es  auch  in  den 
oben  not.  3  erwähnten  Fällen  genommen  werden,  namentlich  in  der 
attischen  Inschrift,  wo  Arymbas  nur  als  Bürger  Athens  seinem  Gefolge 
entgegengesetzt  ist.  Bei  der  grossartigen  tpiXofavia  der  Bewohner  von 
Phasis  war  es  Sitte  die  Schiffbrüchigen  zu  verköstigen  und  ihnen  noch 
3  Minen  mitzugeben,  Heraclid.  Pont.  18. 
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§.  53. 

Erst  nach  und  nach  rief  einerseits  das  wachsende  Bedürf- 
niss  und  anderseits  der  eigentümliche  Verein  von  Humanität 
und  Speculationsgeist,  der  gerade  einen  Charakterzug  de9  ge- 
meinen Griechen  ausmachte,  förmliche  Herbergen  und  Gast- 
häuser für  Reisende  hervor;  zumal  da  sich  allerdings  —  ein- 
zelne Fälle  zuvorkommender  Hospitalität  abgerechnet1)  —  die 
eigentliche  Gastfreundschaft  immer  mehr  auf  die  Fälle  be- 
schränkt zu  haben  scheint,  wo  sie  eben  angeerbt 2)  oder  aus- 
drücklich verabredet  war3),  so  dass,  wer  an  einem  Orte  ge- 
rade keinen  Gastfreund  hatte,  sich  nach  einer  sonstigen  Unter- 
kunft umsehen  musste.4)  Oeffentliche  Veranstaltungen  dieser 
Art  gab  es  freilich  wohl  nur  selten  an  grösseren  Handels- 
plätzen5 )  oder  bei  Tempeln,  wo  ein  stehender  Zusammenfluss 
von  Fremden  zu  erwarten  war6);  um  so  mehr  aber  ward  es 
Gegenstand  der  Privatindustrie,  solche  iravSoxBla  zu  errichten, 
in  welche  selbst  angesehene  Reisende  einkehrten 7) ;  und  nament- 
lich machte  es  sich  von  selbst,  dass  Leute,  die  mit  Lebens- 
mitteln handelten,  dem  Fremden,  der  ihrer  in  dieser  Hinsicht 
bedurfte,  auch  Obdach  zu  vermiethen  bereit  waren,  so  dass  sich 
in  der  Regel  der  Begriff  einer  Herberge  zugleich  mit  dem  einer 
Schenke  oder  eines  Speisehauses  verbindet.8)  Nur  trug  sich 
damit  die  Verachtung,  die  der  Krämerei  anhaftete,  zugleich 
auf  dieses  Geschäft  über  9)  und  je  häufiger  dasselbe  nicht  nur 
das  Ausschenken  geistiger  Getränke  10),  sondern  auch  die  Unter- 
haltung liederlicher  Dirnen  in  sich  begriff11),  desto  leichter 
erstreckte  sich  diese  Anrüchigkeit  wenigstens  auf  jeden  Ein- 
heimischen, der  einen  solchen  Ort  besuchte,  ohne  wie  der 
Fremde  durch  unabweisliche  Nothwendigkeit  darauf  angewiesen 
zu  sein. 12)  Denn  ein  Wirthshausbesuch  zu  blosser  geselliger 
Unterhaltung  war  der  ächten  griechischen  Sitte  durchaus  fremd; 
wo  der  griechische  Mann  Gesellschaft  von  seines  Gleichen 
suchte  und  fand,  ist  oben  §.  17  bemerkt;  und  je  mehr  diesen 
Gelegenheiten  durchgehends  der  Charakter  der  Oeffentlichkeit 
und  Gemeinschaftlichkeit  aufgeprägt  war,  desto  mehr  Gründe 
kamen  zusammen,  um  Orte  der  entgegengesetzten  Art.  wo  die 
h.  hl  28 
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Verborgenheit  eines  Hauses  Fremde  und  Einheimische  zu  sinn- 
lichen Genüssen  der  niedrigsten  Art  vereinigte,  in  den  äusser- 
sten  Verruf  zu  bringen.  Von  dem  athenischen  Areopage  boren 
wir  sogar,  dass  ihm  der  blosse  Besuch  eines  derartigen  Ortes 
genügte,  um  einen  Bürger  von  seiner  Mitgliedschaft  auszu- 
schliessen 13);  gerade  in  Athen  scheint  jedoch  der  gemeine 
Mann  sich  allmälig  auch  über  dieses  Vorurtheil  hinweggesetzt 
zu  haben  u),  und  namentlich  von  der  Jugend  sagt  Isokrates 
mit  klaren  Worten15),  dass  sie  ihre  Müsse  zwischen  solchen 
Kneipen  und  Spielhäusern  1G)  theile;  wozu  dann  noch  als  drit- 
ter Vergnügungsort  die  Musikschulen  kamen,  wo  öffentliche 
Dirnen  zu  Flöten-  oder  Citherspielerinnen  abgerichtet  wurden  17), 
um  gleichzeitig  zum  Vortheile  ihrer  kupplerischen  Herren  die 
Aufmerksamkeit  auf  sich  zu  ziehen. 18) 

1)  4>iXo&viu,  wie  jene  des  Axylus  Iliad.  VI.  15:  aq>v$iog  ßt6toto% 
tpikog  d*'  av&ovonoioi'  ndvtccg  yäo  (piUsGxev>  ofao  i'ni  d(ou«ra  vai'ar, 
oder  der  Hekale  des  Kallimachus  bei  Schol.  Aristopb.  Acharn.  127 :  rtov 
de  e  ndvttg  oöltcci  rjQu  (piko&virjg:  [oder  des  ov  nolkd  xixrijptVo; 
Skedasos  in  Leuktra,  welcher  die  Wanderer  nach  Delphi  gastlich  auf- 
nimmt Plnt.  amat.  narrat.  3  der  selbst  dann  auf  dem  Wege  nach  Sparta 
in  ein  nuvdo*eiov  einkehrt].  Vgl.  das  grossartige  Beispiel  des  Gellias 
bei  Diodor.  XIII.  83:  og  xaxa  xr\v  oUt'uv  fcvoivag  txav  nUiovg  Ttgbq 
xcttg  nvkaig  l'xattsv  otxetug,  olg  TcaQtjyyt Iptvov  jjv  unccv tag  xovg  £evovg 
HctUiv  tm  gsvfa,  und  Valer.  Maxim.  IV.  8.  extr.  2:  domus  ejus  quasi- 
quaedam  muntficentiae  ofßcina  crederetur.  -  Hospites  quoque  tum  ur- 
banis  penatibus  tum  etiam  rusticis  tectis  benigni&sime  excepti  variis  mu- 
neribus  ornati  dimitUbantur ;  und  den  älteren  Miltiades  bei  Herod.  VI. 
34,  auch  den  anUtGxog  olnog  bei  Aelian.  V.  Hist.  XIV.  14,  obgleich  dort 
bereits  getadelt  wird,  was  Diodor  noch  doxatMug  xai  tptlctv&Qcoitaig  6ut- 
ksiv  nennt. 

2)  llofroixij  &vi'cc,  nargwog  £ivog,  letzteres  schon  Iliad.  VI.  215, 
Odyss.  I.  187,  und  noch  Plut.  Cat.  min.  c.  12,  obgleich  die  spätere  Gram- 
matik jene  Form  vorzieht;  Ammon.  diff.  vocab.  p.  111;  vgl.  Thuc.  VIII. 
6,  Plat.  Meuo  p.  78  u.  s.  w. 

3)  Ein  solches  Beispiel  gibt  die  Urkunde  C.  lnscr.  n.5496:  'Jprtjar 
'ipttzcovog  'ivtßalog  %X(OQog  £eviav  iitotrjoaxo  noog  Avaoava  z/toynjror 
xal  t6v  iyyovav  (nicht  xovg  lyyovovg,  weil  die  Gastfreundschaft  nicht 
mit  den  Nachkommen  geschlossen  wird,  sondern  auch  die  beiderseitigen 
Nachkommen  umfassen  soll). 
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4)  Vgl.  Zell,  die  Wirthshäuser  der  Alten,  in  seinen  Ferienschriften, 
Freiburg  1826.  8.,  B.  I,  S.  1-53;  und  Becker,  Char.  I,  S.  60 ff.,  auch 
Gallus  N.  A.  UI,  S.  16  fg. 

5)  Toig  fioawixvovpivoig  djjfiooiu  xaxaytayia,  Xenoph.  de  vectig 
ffl.  12. 

6)  Schol.  Pind.  Olymp.  XI.  55:  rö  yctg  iv  xvxXtp  xov  ttgov  xaxayco- 
yt'oig  itti'lfjnxo:  vgl.  Thuc.  III.  68:  auf  dem  Boden  des  zerstörten  Pla- 
täa  die  Thebaner  cpxodöfirjoav  TtQog  rm  Hgaim  xaxaywyiov  diaxxxn'mv 
xoScSv  xavxaxij  xvxXco  o(xr](iaxa  £%ov  xdxco&tv  xal  avwftti  und  xdg 
xaxaXvcstg  xoig  ano  xrjg  otxov^ivr]g  inl  xd  "io&fitu  nagaysvofxevot^ 
fölrizatg  C.  Inscr.  n.  1104;  auch  wohl  die  £tvaivf$  auf  der  koischen 
Urkunde  bei  Boss,  Inscr.  ined.  III.  p.  46.  [In  diesem  Sinne  verlangt  da- 
her Plato  Legg.  XII.  p.  952:  xrJ  Sr)  xoiovxcp  ({reeopoJ)  navxl  %qt)  xaxa- 
Xvottg  TTuog  iSQoCg  elvai  tpiXoj-sviaig  av&gwncov  7ragE<jxevaapevovg.] 

7)  Plut.  V.  Cat.  min.  c.  12:  si  ptrjdslg  xv%oi  yCXog  aiv  avxo&t  nce- 
tgiöog  i}  yvagtpog,  iv  navdoxtiqt  xr)v  vnoSoxrjv  avxov  nagtaxtvagov : 
Tgl.  dess.  Amat.  narr.  c.  3  u.  Defect.  o^ac.  c.  5,  Aeschin.  F.  leg.  §.  97. 
Demosth.  F.  leg.  §.  158,  Aristopb.  Ran.  114,  Arrian.  Diss.  Epictet.  II. 
23.  36,  Fab.  Aesop.  423,  und  mehr  bei  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  307.  Ge- 
hört dahin  aber  auch  der  ndgoxog  bei  K.  Keil,  zwei  griech.  Inschr.  aus 
Sparta  und  Gytheion,  Lpz.  1849.  8.,  8.  21?  vgl.  die  Erklärung  zu  Hör. 
Sat.  I.  5. 

8)  Poll.  VII.  16 :  ot  filv  Sr)  ndvxa  mngdaxovxsg  xakoivx'  dv  nav- 
doxtig  xal  navdoxevxgtai  xal  xo  x(09l0v  nocvSoxiiov  xal  xö  ngdypa 
navdoxeia'  ot  slg  xo  navdoxsiov  xaxayofievoi  xaxdxxat  dv  Xsyoivxo; 
vgl.  [ndvSoxog  £tvoaxaatg  Schol.  frgro.  Inach.  253  (Trag.  gr.  frgmt.  ed. 
Nauck  p.  151),  Aristopb.  Plut.  426,]  Palaeph.  Incred.  c.  46,  wo  das  xigag 
'AfiaX&ttag  auf  einen  navdoxsvg  gedeutet  wird,  und  den  Gegensatz  grie- 
chischer und  italischer  Wirthsliaussitte  bei  Polyb.  II.  15:  noiovvxai  ydo 
xdg  xctxaXvostg  ot  diodevovxeg  xr)v  gaioav  M'  r0f'-'  navdoxst'oigf  ov  cv(i- 
tpcovovvxsg  TT sg\  xcov  xaxd  (i(QOg  inixrjdsicov,  aXX'  igooxcSvxsg,  noaov  xov 
uvdQa  Six^tui'  cog  filv  ovv  xo  noXv  nagi'svxai  xovg  xaxaXvxag  ot 
itavSoxetg  mg  txavu  ndvx  *xHV  ta  nQ°S  TVV  Z0*t0fv  *•  T-  obgleich 
freilich  der  Gast  seinen  Speisevorrath  auch  mitbringen  und  in  der  Her- 
berge nur  zubereiten  lassen  konnte,  wie  bei  Plut.  Apophth.  Lacc.  p.  234  F. 

9)  Theophr.  Char.  6 :  Savog  Öl  xal  navdoxsvcat  xal  nogvoßoaxrj- 
aai  xal  ut^suluv  Igyaoinv  aiaxQur  dnoSoxtfidaai :  vgl.  Plut.  V.  Demetr. 
26,  Ath.  XIII.  21.  p.  566  fg.  [Vorzugsweise  Wirthinnen  (navSoxevxotai) 
mit  kreischender  Stimme  nach  dieser  Seite  thätig,  Aristoph.  Ran.  113, 
549  fgg.,  Plut.  426.] 

10)  KdnriXog  6  fistdßoXog  xal  olvonmXijg ,  Etymol.  M.  p.  490;  vgl. 
Plat.  Gorg.  p.  518,  und  mehr  bei  Becker,  Char.  II,  S.  133,  namentlich 
auch  Über  die  Weinverfälschungen  [Athen.  XV.  59,  p.  700,  Lucian  Her- 
mot.  68)  und  die  falschen  Maasse  (Schol.  in  Aristoph.  Thesmophor.  744, 
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Dio  Chry80st.  XXXI.  37:  xovg  xanr\Xovg  xovg  iv  xoig  fiixgoig  xaxov$- 
yovvxag,  olg  6  ßt'og  ioxlv  avxö&tv,  an  6  aiaxQOxtgdsiag  fucnxt  xal  xoXä- 
fcre)],  worin  ihre  aioxQoxfQdBia  (s.  oben  §.  44,  not.  3)  sich  besonders 
geäussert  za  haben  scheint;  zur  Vervollständigung  des  Bildes  aber  auch 
die  virgilische  copa  Syrisca  oder  die  xanrjXovg  ixdaxoxt  noo  xdiv  xaxrj- 
Uiov  dvi £a>o nivovg  bei  Dio  Chr.  LXXII.  2.  [Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz 
und  Erwerb  S.  279.  Mancherlei  Verbindung  der  navdoxtig  mit  Diebsge- 
sellen Alciphr.  III.  46.  53.] 

11)  Poll.  IX.  34:  xanrjXeia  xal  Traar  tue  Tgl.  Philippides  bei  Plut. 
V.  Demetr.  c.  26:  o  xr)v  uxgonoXiv  navSoxuov  vnoXaßeov  xal  rag  ixai- 
oag  tlodyoov,  und  Polyaen.  IV.  2.3:  dito  navdoxtiov  uiaitcoociuf-voi  ipdl- 
xgiav  tlg  to  oxoaxöntdov  siarjyayov. 

12)  Isoer.  Areop.  §.49:  iv  xanriXtttp  6i  <paysiv  rj  nittv  ov&slg  ovd 
av  olxixrjg  inmxrjg  ixoX^rjosv:  vgl.  Casaub.  ad  Theophr.  Char.  c.  6  o. 
Wyttenb.  ad  Plutarch.  Mor.  p.  592.  An  manchen  Orten  waren  sie  des- 
halb geradezu  verboten,  Heracl.  Pol.  c.  30.  Wichtig  die  Schilderung  der 
navdoxeta  bei  Plato  und  die  Begründung  ihrer  Verachtung  in  der  Natur 
des  Menschen,  nicht  im  Geschäft  an  sich,  Legg.  XI.  p.  918:  ra  de  xür 
dv&Qtaita>v  nXr\&r\  —  Sf6(itvd  xe  dpixoeog  deixai  xal  i&öv  xegdaiveiv  xd 
fiixQia  dnlrjotcag  atoeixai  xeodaiveiv'  dio  itdvxa  xd  iteol  xr)v  xanrjXeiav 
xal  ifinogiav  xal  navÖoxeiav  yevrj  diaßeßXrjxai'  xe  xal  iv  aioiQOii 
yiyovev  oveideoiv,  inel  eC  xig,  6  (irj  itoxe  yevoixo  ovo*  iaxai,  itgooa- 
vayxdaeie  —  navdoxevoai  xovg  itavxa%rj  dotoxovg  avSoag  in£  xiva  %q6- 
vov  rj  xaitijXeveiv  rj  xi  xdiv  xoiovxmv  ngdxxeiv  rj  xal  yvvaixag  ex  xivo$ 
dvdyxrjg  ttuuoutvrjg  xov  xoiovxov  (lexaaxeCv  xoonov,  yvot'rjpev  av  mg 
tpiXov  xal  dyaitrjxov  ioxiv  exaaxov  xovxcov  xal  el  xaxd  Xoyov  dötdq&o- 
qov  ytyvüizo,  iv  prjxoög  av  xal  xootpov  oxrjpaxt  tiucoxo  xd  xoiavxa 
rcdvxa'  vvv  91  ortoxav  tlg  igr]^ovg  xig  xanriXeiag  evexa  xonovg  xal  nav- 
ta%6as  prjxr]  ifxovxag  odaiv  Idovadpevog  olxrjosig  iv  dnoota  yiyvopevovq 
xaxaXvaeoiv  dyanrjxatg  dexofievog  rj  vno  x^l^(ovo>v  dyofov  ßia  ilavro- 
pivovg,  evdieivrjv  yaXrjvqv  naoaoxcov  rj  nviyeaiv  dvatf>vxr)vt  xd  fiexa 
xavxa  ovx  <og  exatoovg  de£dpevog  cpiXtxd  naodaxy  £ivta  enöfieva  xai; 
vnodoxaig,  tag  6*  ix&oovg  ulxpaXoaxovg  xexeiQcafiivovg  dnoXvxowor]  xüv 
paxQOxdxaiv  xal  ddixmv  xal  dxa&doxcov  Xvxqcqv  ,  xavxa  iaxi  xal  xd 
xoiavxa  iv  ^vykixaoi  xoig  xoiovxoig  atoxQ(og  dpaoxavoiiBva  xdg  dtaßoXdg 
*i  xrjg  drcoQtag  inixovorjosi  naotax&vaxöxu. 

13)  Ath.  XIII.  21:  Ynsgei'drjg  iv  xm  xaxd  IlaxQOxXsovg  xovg  'Aqho- 
nayCxag  tpr\olv  doioxrjaavxd  xiva  iv  xanrjXtuo  xcoXvoai  dviivai  tlgwAgHov 
ndyov. 

14)  Daher  die  Spottreden  des  Cynikers  Diogenes  bei  Aristot.  Bhet. 
m.  20:  xd  xaixrfXeia  xd  'Axxixd  a>iöi'xia,  und  Aelian.  V.  Hist.  IX.  19: 
atoxvvrjf  Etpr),  TiaoFXd'fiv  slg  xanrjXsiov ;  xal  fir)v  o  xvQiog  oov  xa& 
ixdoxrjv  r)fxioav  iv&dds  <■  tonet"  xovg  Stftioxag  Xeycov  xal  xovg  xa&  tvet: 
auch  Diog.  L.  VI.  66,  wo  das  xanrjXeiov  gans  dem  xovqsiov  (§.  17,  not 
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22)  gleichgestellt  wird.  Eben  so  in  Byzanz;  vgl.  oben  §.  8,  not.  14  und 
Aelian.  III.  14:  Bv£avxi'ovg  Si  deivmg  olvoyXvyag  ovxag  ivoixetv  xoig 
HCt7tTjletoig  6  Xoyog         x.  t.  X. 

15)  IJ.  dvxid.  §.  287 :  ot  tf'  iv  xoig  xanr}lBi'oig  m'vovatv,  txioot  ö*%  iv 
xoig  o*iQa<pfioig  xvßsvovoi,  noXXol  iv  xoig  xmv  avXrjxQidmv  diddoxa- 
Xeiotg  ätaxgtßovoi:  vgl.  die  Gegensätze  der  alten  und  neuen  Zeit  in  dess. 
Areop.  §.  48  und  Plut.  amic.  mult.  c.  3. 

16)  ZxiQaTfta  xd  xvßevxrjoia,  insidr}  SiixQißov  Zxi'owvi  ot  xvßev- 
ovxeg,  Harpocr.  p.  271;  vgl.  Eustatb.  ad  Odyss.  I.  107:  i£  mv  xal  ndvxa 
xa  navovQyrjpaxa  dtd  xijv  iv  oxioayei'oig  gadiovQyiav  oxiocupoi  iXiyovxoy 
Aeacbin.  in  Timarch.  53:  dirmiatvev  iv  reo  xußti'm  ov  ij  xrjXi'a  xt'9txai 
xal  xovg  uXtxzovövag  ovpßdXXovai  xal  xvßtvovatv  und  über  die  Etymo- 
logie des  Wortes  Gott.  Altertb.  §.  56,  not.  11.  12. 

17)  S.  oben  §.  10,  not.  25  und  den  ähnlichen  Tanzunterricht  bei 
Panofka,  Bilder  ant.  Lebens  XVIII.  6. 

18)  Plaut.  Rud.  Prol.  43;  Ter.  Phorra.  I.  2.  36. 

§.  54. 

Abgesehen  von  dergleichen  Entartung  aber  blieb  für  den 
Griechen  nach  den  ernsten  Beschäftigungen  des  Tags,  die  ihn, 
wie  wir  gesehen  haben,  zum  grösseren  Theile  von  seinem 
Hause  entfernt  hielten,  am  Abende  gerade  das  Haus  die  Statte 
seiner  Erholung,  die  sich  in  der  Regel  an  die  gemeinschaft- 
liche Mahlzeit  anschloss.  Gesang  und  Tanz  sind  die  Würzen 
des  Mahles,  sagt  schon  Homer  l) ;  und  selbst  im  engsten  Fa- 
milienkreise wurden  hier  die  Kinder  mit  ihren  musikalischen 
oder  sonstigen  Schulkenntnissen  zur  Unterhaltung  der  Aeltern 
in  Anspruch  genommen  *) ;  in  grösserem  Maassstabe  aber  be- 
währt sich  dasselbe  an  den  Königshofen  der  Heroenzeit,  und 
pflanzt  sich  von  diesen  auch  auf  die  spätere  wenigstens  inso- 
fern fort,  als  Opferschmäuse  u.  dgl.  den  häuslichen  Kreis  durch 
geladene  Verwandte  und  Freunde  erweiterten s)  oder  die  un- 
verheiratete Jugend  sich  bei  einem  aus  ihrer  Mitte  zu  einem 
Pikenik  vereinigte. 4)  Was  der  Sänger  der  homerischen  Zeit 5), 
wird  hier  die  Cither-  oder  Flötenspielerin,  deren  nothwendige 
Anwesenheit  bei  solchen  Gelegenheiten  gleichfalls  schon  oben 
berührt  ist6);  was  dort  der  Bettler,  den  die  homerischen  Freier 
zur  Zielscheibe  ihres  Witzes  machen 7),  wird  hier  der  Schma- 
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rotzer  oder  Parasit 8),  eigentlicher  YelmroTtoiog  oder  /SojtoAdjos 
genannt  9),  der  als  ungeladener  Gast 10)  sowohl  die  Gesellschaft 
als  Lustigmacher  unterhalten  als  auch  sich  ihren  oft  sehr 
handgreiflichen  Spässen  preisgeben  musste. n)  Und  dazu  kamen 
im  Laufe  der  Zeit  noch  zahlreiche  andere  Ergötzlichkeiten, 
mit  welchen  die  Theilhaber  einer  Mahlzeit  theils  sich  unter 
einander  vergnügten,  theils  von  allerlei  Leuten,  die  aus  der 
Belustigung  des  Publikums  einen  Erwerbszweig  machten,  heim- 
gesucht wurden. 12)  Ein  charakteristisches  Beispiel  dieser  Art 
gibt  der  Syrakusier  bei  Xenophon  1S),  der  ein  junges  Sclaven- 
paar  tanzen  und  allerlei  Kunststücke  machen,  ja  zuletzt  eine 
Art  von  Ballet  aufführen  lässt;  und  in  ähnlicher  Weise  müssen 
wir  uns  dann  überhaupt  jene  zahlreichen  Gaukler  u),  Taschen- 
spieler 15),  Marionettenführer 16),  und  sonstigen  Künstler  beider- 
lei Geschlechts  denken,  die  sich  durch  aequilibristische  17)  oder 
mimisch  -  orchestische  Schaustellungen18)  Geld  zu  verdienen 
suchten,  auch  wohl  mit  abgerichteten  Thieren  herumzogen19), 
und  ihren  heutigen  Kunstverwandten  in  keinem  Stücke  nach- 
gestanden zu  haben  scheinen.80)  Ausserdem  verlegte  sich  eine 
eigene  Classe  solcher  Menschen  auf  allerlei  kurzweilige  Fragen 
oder  Vorträge21),  und  selbst  die  parasitische  Lustigmacherei 
ward  so  systematisch  ausgebildet,  dass  wir  von  förmlichen  Bü- 
chern hören,  die  ihrem  Witze  als  Quelle  oder  Nachhülfe  dien- 
ten22); doch  ging  dergleichen  auch  häufig  von  den  Gästen 
selbst  aus,  gleichwie  diese  sich  unter  einander  auch  nicht  nur 
in  Gesängen 23) ,  sondern  auch  in  andern  Künsten  z.  B.  im 
Tanze 2t)  Proben  ihrer  Fertigkeit  zum  Besten  gaben.  [Und 
überhaupt  trat  griechische  Unterhaltungsgabe ,  geistreicher 
Scherz,  Vertrautheit  mit  den  nationalen  Dichtern,  endlich  der 
Schwung  enthusiastischer  Rede  kaum  anderswo  so  glänzend  her- 
vor, als  in  ihren  Symposien ;  jeder  Stamm  hatte  dabei  eigen- 
tümliche Vorzüge,  keiner  vereinte  diese  so  harmonisch,  als 
der  attische.  2V)J  Eine  [in  der  Blüthezeit  Griechenlands]  sehr 
beliebte,  wenn  gleich  ziemlich  geistlose  Unterhaltung  beim 
Trinken  bildete  endlich  auch  der  schon  erwähnte  Kottabos, 
dessen  wesentliche  Aufgabe  darin  bestand,  durch  einen  geschickt 
geschleuderten  Strahl  Weines  oder  sonstigen  Getränkes  ein  be- 
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stimmtes  Ziel  zu  treffen,  [und  zwar  ein  Getäss  von  Erz  oder 
auch  nur  eine  längliche  Platte,  die  auf  schlank  aufsteigendem, 
auch  mit  Schieber  versehenen  Pfeiler,  beweglich  ruheten,  sel- 
tener von  der  Decke  herabhingen;  es  gilt  nun  diesen  Gegen- 
stand auf  die  damit  in  Verbindung  gesetzte  menschliche  Figur, 
Manes  Ä€),  eine  Sklavengestalt  oder  einen  glockenartigen  Diskus 
am  Pfeiler  umzuschütten  oder  in  leer  auf  einem  Wasserbecken 
schwimmende  Näpfchen  auszuleeren  und  diese  dadurch  unter- 
zutauchen 27)]  Uebrigens  waren  die  Einzelheiten  des  Spiels 
eben  so  verschieden,  als  die  Nachrichten  darüber  abweichen, 
ob  der  Strahl  aus  dem  Munde  oder  einem  Becher  gesprüzt 
ward28);  und  nur  darin  stimmen  alle  überein,  dass  der  durch 
das  Aufprallen  desselben  hervorgebrachte  Schall  als  eine  Art  von 
Liebesorakel  galt. «)  [Nächtliches  Herumschwärmen  der  Trinkge- 
sellschaften und  Einbrechen  in  andere  Kreise  endete  wohl  nicht 
selten  das  Gelage,  wobei  immer  doch  das  Vorbild  eines  bacchi- 
schen  Komos  und  überhaupt  dionysischer  Festfreude  mit- 
wirkte. 80)] 

1)  MoXitrj  t  OQzrjOTvg  xi'  xa  yaQ  x  ctvad'qpaxu  Ö«ir6$ ,  Odyss.  L 
152;  vgl.  VIII.  250,  XVII.  24,  XVIII.  803  u.  8.  w. 

2)  Aristoph.  Nub.  1358:  insidrj  yccQ  ttoricöfie&a,  itQtoxov  filv  avxov 
tip  Xvgav  laßovx  i*iX(vaa  aStiv:  vgl.  dens.  bei  Ath.  XV.  14  u.  Plat. 
Lys.  p.  209  B. 

3)  rafioi  xai  Qvot'ai,  Athen.  XIV.  78;  [so  bes.  Homer  Od.  IX.  5 ff. 
die  Schilderang  der  evtpQoavpr}  xara  Örjpov  bei  vollen  Tischen,  mit  dem 
einschenkenden  ohoioog,  den  sitzenden  daixvpovig  und  dem  vortragenden 
«oidös,  sowie  die  treffliche  Stelle  über  die  Wirkung  des  Weines  oox* 
tyir\%sv  IxiyQovu  n*Q  pciX'  dstaai  •*«{  -fr'  anaXov^tXüaai  wui  t  opjtij- 
aao&ctt  dvij%sv  *a(  xi  faog  itQOtrjxsv  oitiQ  t  aQQrjxov  apeivov  Horn.  Od. 
XIV.  464 fg.;  s.  oben  §.  25,  not.  6  und  §.  31,  not.  9 fg.:  auch  Aristoph. 
Nub.  408,  Terent.  Heautout.  I.  L  110  [Auch  die  yeWGAia  oder  attisch 
y&viciu,  zunächst  das  einmalige  Fest  nach  der  Geburt,  in  jüngerer  Zeit 
auch  das  wiederkehrende  Geburtsfest  (G.  A.  §.  48.  not.  6)  bilden  Anlass 
zu  grösseren  Festgesellschaften,  so  Alciphr.  ep.  III.  55:  otov  ya?  oiov 
ae  tXa&e  avfinoaiov  £n*pßa>v£dov  ytviota  Q-vyctTQog  toQTatovxog  mit 
Philosophen  aller  Art  und  sonstiger  Ergötzlichkeit.] 

4)  "Equvoi  at  anö  xmv  avfißaXXofihmv  tloaycoyat,  dno  xov  avvtQav 
xai  av(Aq>iQtiv  txaaxov'  nctXeCxai  de  6  avxög  xal  fyapo?  xal  ftictoog,  xal 
ot  cvviovxsi  SQuvioxcu  xal  avvti luaürui ;  Ath.  VIII.  64  p.  362 c ;  vgl.  Plaut. 
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Cure.  IV.  1.  13,  Stich.  III.  1.  28,  u.  mehr  oben  §.  27,  not,  22.  [Zu  den 
daselbst  angeführten  Denkmälern  füge  noch  hinzu  das  Symposion,  sehn 
männliche  und  weibliche  Figuren  mit  vier  Tischen  vor  der  Kline ,  zwei 
Kratern,  kleineren  Oenochoen  auf  einer  Grabplatte  in  Athen  b.  Perranoglu, 
Grabsteine  S.  42,  n.  18.] 

5)  'Aoidog,  vgl.  oben  §.  41,  not.  16  und  mehr  bei  Bode,  Geschichte 
der  hell.  Dichtkunst  I,  S.  200  fg.  und  Welcker  ep.  Cyklus  I,  S.  340  fg. 
und  kl.  Schriften  II,  S.  LXXX VII  fg. 

6)  Vgl.  oben  §.  28,  not.  36,  auch  Plut.  qn.  symp.  II.  10  n.  Becker, 
Char.  n,  S.  290. 

7)  Htcozos  ivfirjuiog,  Odyss.  XVIII.  lfgg.,  vgl.  die  keineswegs  zu- 
fällige Zusammenstellung  des  nxtozog  und  doidog  bei  Hesiod.  t'ey.  36. 
[Man  denke  an  die  Träger  der  tloeaimvii  s.  Homer  Eires.  mit  G.  A.  §.  56. 
not.  9.J 

8)  Vgl.  Ath.  VI.  28—45,  Lucian  de  Parasito  ,  und  mehr  bei  Grysar 
de  Doriensiura  comoedia  p.  253  f.,  Avellino  Opuscoli  I,  p.  215  f.,  Becker, 
Char.  II.  S.  289,  [H.  Göll,  Kulturbilder  1.  S.  114  ff.,]  u.  Meier  in  Hall. 
Encykl.  S.  III,  B.  XI,  S.  418 fg.,  wo  übrigens  zugleich  von  den  gottes- 
dienstlichen naQaotioi*  (Gott.  Alterth.  §.  36,  not.  19.  20)  gehandelt  ist, 
welchen  dieser  Name  auch  ursprünglich  allein  zugekommen  und  nur  durch 
eine  Art  euphemistischer  Ironie  zu  einer  späteren  Bedeutung  gelangt 
zu  sein  scheint.  [Uebertriebene  Freiheit  ungeladen  zum  Gastmahl  zu 
kommen  in  Kyrene  Alexis  bei  Athen.  XII.  1.  p.  519.] 

9)  Harpocr.  p.  65:  xvoicog  iXiyovxo  ßtouoXozoi  ot  inl  xcov  &vai<äv 
vno  xovg  ßat^ovg  xa&i&vxeg,  xal  ptxd  xoXaxtCag  itQoaaixovvxsg  .  .  .  ix 
(itxaq>OQdg  dt  tovmov  evxoXoi  xtvtg  ctv&Q(onoi  x«i  xoutuvol  xal  jrai' 
oxiovv  vnouivovxtg  in)  xsoöet  Sid  xov  ncti&iv  xt  xal  axtonxeiv:  vgl. 
Schol.  Aristoph.  Ran.  357,  auch  Plaut.  Rud.  I.  2.  52:  hetts  tu  qui  fana 
ventris  causa  circumis,  und  mehr  zu  Lucian.  Hist.  conscr.  p.  122. 

10)A8ius  bei  Ath.  III.  99.  p.  99  d :  ox  ly  paxirjg,  noXvyrjoaog,  ioog 

uXrjTTj,  7jX&tv  6  xriöoxo/.i.^  evit  MsXrjg  iydpet,  dxXijzog  £mpov  xtZQ*!- 
pivog:  vgl.  Plaut.  Capt.  I.  1.  2  und  Xenoph.  Symp.  I.  11:  QiXinnog  dl 
6  ysXaxonoiög  xoovoag  xrjv  ftvoav  tlne  t«  vnaxovaav xi  sloayyetXtti, 
oaxig  ts  ety  xal  dtoxt  xaxdysa&ai  ßovXoixo,  avvsaxsvaafiivog  Öl  naost- 
vai  £q)Tj  ndvxa  xd  intxrjdeia,  cooxe  dunvHv  xdXXoxqia  x.  x.  X.  Bei  iod- 
voig  eben  so  dav(ißoXog,  Ath.  XIV.  3. 

11)  Nicolaus  bei  Stob.  Serm.  XIV.  7:  nXavgdv  i%ttv  nqäxiaxov  iv 
xovxoiai  8eC>  nooounov  ixanov,  %Q(öuu  diafitvov^  yvd&ov  dxdpaxov,  s v&vg 
dvvccptvriv  nXijyds  qtiosiv'  IWitT«  Sei  axco7tx6^svov  iq>'  savxm  ytXäv  xxl. 
[Bei  Alciphron  Ep.  III.  43  schreibt  ein  Parasit,  wie  ihrer  drei  tvodut vot 
xdg  xsyaXdg  —  Xovcd pevoi  —  aptpl  xr\v  iti\iTtxr\v  moav  doopov  dqsv- 
xeg  etg  xo  noodaxHov  xb  AyxvXrjai  xo  XaotxXiovg  xov  (leioaxiaxov  u>%6- 
fii&a,  i'v&a  avxog  xt  dofitvcog  vntäe^axo  qpiXöyeXwg  xe  cot  xai  qtiXava- 
Xmxtjg'  ftfieig  xs  diaxoißr)v  avxm  xai  xoig  cvpnoxaig  naqio%o^tv%  na- 
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qoc  fiiQOS  aXX^Xovg  iiti$$ait(£ovxsg  xal  dvdnaioxa  evxQOxa  intXiyovxfg 
ffvrotg  OY.iouuctTcov  dXvxcov  xal  avxox<XQi't(av  Axxixtov  atfivXiag  yepovxa, 
dann  aber  von  dem  strengen  Alten  überfallen:  ilg  xovm'om  rag  z*?Qas 
küTQtßXovfiBd'a'  tu  dl  fitrcc  xavxa  £yvag  rjpdg  voxQi%Laiv  ovx  oXiyatg 
ovd  tvaQifrfirjxoig  xtXog  dyaydtv  ilg  xo  öiG^coxr^Qiov  dni&exo  6  dyotog 
ytgcor.}  Daher  plagipatidae  imi  subsellii  viri  Plaut.  Capt.  III.  1.  11; 
obgleich  sie  andererseits  auch  wieder  als  Hausfreunde  und  Vertraute  be- 
trachtet, ja  Prunk  mit  ihnen  getrieben  ward,  Theophr.  Char.  20. 

12)  Becker,  Charikl.  I,  S.  808.  314.  322  fgg.,   [Göll,  Kulturbilder  l. 
S.  125  ff.] 

13)  Sympos.  II.  1:  mg  dl  dtpyoijrTjaav  ort  xodnskai  xal  iaitsi'oavxo 
xal  iitaidvioav ,  £pjf£rai  xtS  <*vxoig  inl  xcofiov  Zvgaxooiog  av&Qoonog, 
i%oov  ts  avXfjXQida  dya&rjv  xal  OQXTlüxgida  xmv  xd  davpaxa  dvvafiivoov 
notsiv,  xal  naida  ndvv  ys  cogaiov  xal  ndvv  xaXwg  xi&agifcovxa  xs  xal 
OQ%ov(iSvoV  xavxa  dl  xal  inidstxvvg  d>g  iv  &c<v(iaxi  dgyvQiov  $Xaße 
x.  t.  X.  [Eine  xsxvixig  avXrjxglg  freigelassen  Wescher  et  Foucart,  Inscr. 
Delph.  n.  177.  Bei  dem  Feste  des  Skambonides,  das  er  als  ysvioia  sei- 
ner Tochter  gab,  war  zugegen  eine  ipdXxQia,  eine  Doris  ij  iiovoovgyog, 
ein  xi&agcodog,  dann  (iipoi  ysXoicov  ot  nsol  Zavvvgi'tova  xal  $tXtoxtddriv, 
dann  Parasiten  Alciphr.  Ep.  III.  55.] 

14)  Gavuaxonoioi,  Plut.  V.  Lycurg.  c.  19,  Aristot.  Oeconom.  II.  4,  . 
oder  &avnaxovgyot ,  wie  die  yvvaixfg  tlg  &itpr]  xvßiotcöoat  xal  nvo  ix 
xov  atofiaxog  ixgmi^ovaai  Athen.  IV.  8.  p.  129;  vgl.  dens.  I.  35.  p.  19. 
20,  XII.  54.  p.  538,  und  Dio  Chr.  VIII.  9,  woraus  zugleich  hervorgeht, 
dass  sie  sich  für  Geld  auch  öffentlich  sehen  liessen ;  daher  xovg  x<*Xxovg 
ixXiysiv  iv  xoig  davpaai,  Theophr.  Char.  6,  fravpaxxgöv  Etymol.  M. 
p.  443  mit  Larcher  hinter  Orion  ed.  Stur«  p.  225. 

15)  WTjtpoitaixxait  xdg  xcov  &ea>(x8V(ov  otyeig  St  ofv^fipi'av  xXdnxov- 
t§gt  Sextus  Emp.  adv.  Mathem.  II.  39;  vgl.  Artemid,  Onirocr.  III.  56, 
Stob.  Serm.  LXXXII.  4,  Poll.  VII.  200,  Cramer,  Anecdd.  Oxon.  II,  p.  486, 
Manetho  Apotelesm.  IV.  448,  insbes.  aber  die  ausführliche  Schilderung 
bei  Alciphr.  III.  20:  slg  yao  ttg  dg  fiiaovg  nagel&tov  xal  oxqoag  xqS- 
noday  xgeig  pixgdg  slg  inexi'&ei  nugoipidagy  elxa  vno  xavxatg  ioxsns  Xsvxd 
xiva  xal  ULY.na  xal  axgoyyvXa  Xt&idia  .  .  .  xavxa  noxl  ulv  xaxd  fii'av 
toxens  nagoxpida,  ....  noxl  dl  navxtXcog  dito  x<ov  nagotpi'dcov  qydvifc 
xal  iitl  xov  oxofiaxog  t<paivsvf  uxa  xaxaßoox&toag  xovg  nXrjoi'ov  iaxci- 
xag  dycov  eig  pioov  xrjv  (ilv  ix  gtvog  xrj*  d'  i 1  caxtov,  xijv  dl  ix  xt- 
tpaXrjg  dvrjotixo,  xal  ndXiv  dvtXofitvog  it  6q?&aX(i(ov  inoi'ti,  woraus  auch 
auf  Seneca  Ep.  45:  praestigiatorum  acetabula  et  calculi,  ein  Licht  fallt. 
Dass  sie  ihre  Kunststücke  hinter  Tischen  machten,  sagt  schon  Plato 
Republ.  VII,  p.  514. 

16)  Savfiaxa  vtroocTtdouaru,  s.  Buhnken.  ad  Tim.  lex.  p.  140  und 
mehr  bei  Gataker  ad  Antonin.  VII.  3  und  Heindorf  zu  Hör.  Sat.  II.  7. 
92;  insbes.  Aristot.  de  mundo  c.  6:  xal  ot  vsvooondaxai  iitav  nrjgtvd-ov 
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txtoiictoduevoi  notoval  xal  av^tia  xivtio&ai  xa\  %figa  xov  £toov  xai 
utuov  xal  6q  du/.uör ,  iaxl  6**  ort  xal  rcdvxa  xd  uforj  iittd  tivog  ro- 

17)  KvßiüTrjxrjQtg schon  Iliad.  XVI.  750,  XVIII.  604;  das  Einfachste: 
01  xr/jtcrfövrf ;  elg  öo&ov  xa  oxtXr)  xeoHpsoofitvoi  xvßtaxtoai  xvxXro  Plat 
Sympos.  14.  p.  190,  weitere  Kunststücke  bei  xrj  leovixf/  naiitaxij  tij  xd; 
0  ;  atoaq  uva$QiJtxov07]  xal  xag  Xapitddag  ntgidivovaj]  Alciphr.  Ep.  III. 
72;  später  insbes.  wie  bei  Xenopb.  Symp.  VII.  3  elg  paxat'oag  xvßiexdv 
und  inl  rov  xgoxov  (xüv  xtoausixdiv)  apa  rzc-  ütdn  ovfi  t :  ov  yoda>€iv  « 
xori  avayiyyajffxfi*:  vgl.  Plat.  Euthyd.  p.  294  E  und  über  den  Messer- 
tanz, [von  dem  der  £t(piofiög  ein  otWa  uayttgixrjg  ogxrjatcog  (Hesych. 
s.  t.  oxitptfci),  eine  Art  tragische  iuu  <■>.<■  tu  zu  scheiden  ist,  Tgl.  die 
Stellen  bei  Grasberger  I.  S.  155],  insbes.  Clem.  Alex.  Strom.  VII,  p.  728  B 
und  Democrit  bei  Stob.  Serra.  XVI.  17:  manfg  01  ogx^oxal  ot  ig  xag 
puxut'aag  ögovovxsg,  rjv  tvcg  fiovov  firj  xv%tooi  xarw;  focu;- 1  ot  n  tia  dei 
xuvg  nodag  igttoat,  dnoXXvvxat:  im  Allgem.  aber  Musonius  bei  dems. 
XXIX,  75:  dXX'  01  ptv  dga  &av(tctTonoioi  ÖvaxoXot  ovziog  vqtt'oxavxat 
ngdypaxa,  xal  rijv  £o}i]V  nagaßdXXovxut  xijp  iavxtövt  ot  uti-  tig  fiaxai" 
gag  xvßtoxavxtg,  ot  d'  inl  xuXtav  ftf  xtwgot  ßadifcovxEg,  01  6'  toontg  ogvta 
Trfxofisvoi  dta  xov  digog,  <ov  xo  0(päX[xa  &dvaxog  laxt.  Zu  den  Darstel- 
lungen s.  Tischbein,  Vasen  I.  60,  Inghirami  att.  di  vasi  66,  87,  Panofka, 
Bilder  antik.  Lebens  S.  23,  Arch.  Zeit.  1848.  S.  224,  Minervini  Bull,  na- 
polit.  T.  V.  tar.  6,  Mon.  ant.  ined.  possid.  da  Raff.  Barone,  Nap.  1850. 
8.  p.  16  fg.  tav.  3.  9;  [sowie  Stephani,  Compte  rendu  pour  Tannee  1863. 
p.  149.  Atl.  pl.  II.  10  mit  künstlichem  Erfassen  eines  Candelabers  und 
Ballen.  Die  ntxavgtaxai  machen  ihre  Künste  auf  dem  schmalen,  langen, 
schwebenden  Gerüste  (nixavgov  ndv  xo  paxgdv  xal  vnönXaxv  xal 
xseooov  ivkov  Phot.  Lex.  p.  313  Herrn.)  empor  sich  schnellend  Lucill 
frgmt.  inc.  40,  Fest.  s.  v.  p.  206  ed.  Müller,  Manil.  Astron.  V,  434 fg. 
dazu  Grasberger,  Erziehung  u.  Unterricht  L  S.  122  ff.  Als  paxawxtiviu 
wird  rj  o%oivoßuxixri  bezeichnet,  6  iv  xij  a%oCvm  mginuxog,  dazu  gehört 
auch  der  xovxonatxxrig  mit  der  Balancirstange  s.  Bekk.  Anecd.  Gr.  II. 
p.  652,  8.] 

18)  Diodor.  Exc.  de  virtut.  XXXIV,  p.  606:  hectgs  7*0  fit'fiotg  xai 
rtgodtixxatg  xal  xa&oXov  ndat  xoig  &avpaxonototgi  vgl.  die  i&v<palXot 
xal  oxlrjQonijxxai  bei  Ath.  IV.  3,  für  welches  letztere  Wort  unstreitig 
trotz  des  Widerspruchs  ?on  Lobeck  Agl.  p.  1315  mit  Casaubonus  Vn?<po- 
naixiat  zu  lesen  ist,  ersteres  aber  ganz  dem  weiten  yevog  xtov  Jsixjj- 
Itaxüv  angehört,  worüber  ders.  XIV.  15fgg.  und  mehr  bei  Müller  Dor. 
II,  S.  341  und  Grysar.  1.  c.  p.  18.  Später  selbst  xgayaSol  und  xcofnoSol 
bei  Tische,  Athen.  XII.  54,  Plut.  V.  Crass.  c.  33,  Polyaen.  Strateg.  Vü. 
41,  Sueton.  Oct.  c.  74.  Auch  der  eigene  lyristes  neben  dem  comoedus 
Plin.  Ep.  I.  15.  3;  IX.  17.  3  ;  36.  4. 
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19)  Isoer.  n.dvxid.  §.218:  xa&  txaoxov  zov  ivtavxov  &ta>QOvvzig  iv 
zotg  fravpaoi  xovg  uhv  Xsovxag  itQCtotiQov  diaxsLfiivovg  itQog  xovg  &£ga- 
xtvovxag,  ....  tag  <$'  doxxovg  xvXivdovusvag  xal  naXatovaag  xal  uiuov- 
fidvag  vag  rjpietiQag  Sniozrjuag:  vgl.  Platarcb.  Gryllus  c.  9  u.  mehr  bei 
Hase,  Palaeol.  S.  71  fg. 

20)  Vgl.  Beckmann,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Erfind.  IV.  8.  64-98,  Bot- 
tigrei,  kl.  Sehr,  in,  S.  835-362,  Becker,  Char.  I,  8.  321  fg.,  [H.  Göll, 
Kulturbilder  I.  S.  125-142.] 

21)  Dahin  die  nXdvoi  Ath.  I.  35,  XIV.  5,  dahin  auch  Philepsios  bei 
Plut  177,  der  um  des  Geldes  willen  (iv&ovg  Xiyei,  und  später  insbes.  die 
apf  zaXoyoi .  die  Philodem.  de  poem.  ed.  Dübner,  Paris  1840.  8.,  p.  13 
mit  den  niuoygdtpotg,  Sueton.  V.  Oct.  c.  74  mit  acroamatis  et  histrioni- 
bus  aut  etiam  trivialibus  ex  circo  ludiis  verbindet,  Manetho  Apotelesm. 
IV.  446  aber  so  charakterisirt: 

fMOQoXoyovg,  xXsvrjg  ziydzooag,  vßoiyiXmzag, 
iv  <J'  atQSzuXoyi'ri  uv^i-vuara  noixCX*  $%ovxag. 
[In  Athen  gab  es  eine  förmliche  Narrenzunft,  die  dioutiuXd£ovig  (Arist. 
Ach.  612)  oder  ol  t*rjxovza  genannt,  die  im  Herakleion  des  Stadtviertels 
Diomea  ihren  religiösen  Mittelpunkt  hatten ;  darunter  einzelne  berühmte 
Namen  Athen.  VI.  76.  p.  260  b;  XIV.  3.  p.  614  d  mit  G.  A.  62.  23); 
vgl.  Juven.  XV.  15,  Porphyrion  ad  Horat.  Sat.  I.  1.  120,  und  mehr  bei 
Turneb.  Advers.  X.  12,  Salmas,  ad  Tertull.  de  pallio  p.  334,  Olearius,  de 
philosophis  cyclopicis,  cathedrariis  et  aretalogis,  Lips.  1739.  4.,  Weichert, 
leett.  Venus,  p.  43  u.  s.  w. 

22)  Plaut.  Persa  III.  1.  66,  Stich.  III.  2.  1 :  inspexi  libros,  tarn  con- 
fido  quam  potest ,  mc  meum  obtenturum  regem  ridieülis  meis;  vgl.  Ath. 
XIV.  3.  p.  614:  [König  Philipp  von  Macedonien,  ein  Freund  der  ysXoia 
sandte  jenen  attischen  Spassmachern  ein  Talent  tv  iyyQatpoutvoi  td 
ytXoCa  nsfnicooiv  avzfß.] 

23)  S.  oben  §.  28,  not.  32  fg.  Dio  Chrysostomos  Or.  XXVII  schildert 
unter  den  avfinozai  besonders  aXXoi  <pvaei  ddoXicxcci  olov  ccxqoutcov  ziveov 
Xaßöfisvoi  zojv  ovunozoav  dvatad'Tjzovg  xal  uaxoovg  diaxt'&svxai  Xoyovg'  ot 
6}  adovoi  xa)  dnddovai  oepodott  apovooi  ovzeg  xal  a%edövzi  udXXov  Xv- 
novot  tcöv  uayoukvüii  xal  XoiSooovuivmv  .  .  Und  weiter:  ovzoi  ioCxuai 
zoig  utvvoi£ovoiv  xal  ccSovaiv  iv  zoig  cvfinoai'oig  d>v  ifc  dvdynrig  dxov- 
hv  faxt,  xdv  utj  d-eXy  zig.  Beispiele  L.  Weisser,  Bilderatlas  I.  2.  Taf.  7, 
1-11. 

24)  Horn.  Od.  I.  152:  uoXnrj  z  OQxrjozvg  zt'  zd  ydo  z"  dva&yuaza 
datzog\  II.  XVIII,  494:  xovqoi  d'  OQzrjOxrjQeg  idiveov,  Herod.  VI.  129, 
Xenopb.  Syinpos.  2,  19,  Hier.  6,  2.  Theophr.  Char.  15. 

[25)  Vorbilder  sind  das  Symposion  Piatos  und  Xenophoos,  geistreich 
carrikirt  das  Symposion  oder  die  Lapithae  des  Lucian  (III.  p.  486  fg.  ed. 
Jacobitz),  breit  gedehnt  das  Symposion  der  sieben  Weisen  Plutarchs, 
unendlich  reich  für  den  Gesprächstoff  des  Symposion  die  neun  Bücher 
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seiner  Zrjx^aBig  avfinooiaxal  (Moral,  p.  612  f.)  wie  fünfzehn  der  Deipno- 
sophistae  des  Athenaeos.  Auch  die  kurze  Siaxgißi]  nsgl  xmv  iv  ovfixo- 
oim  des  Dio  Chrysostomos  (Or.  XXVII)  bietet  ein  schönes  Bild  des  guten 
Gesellschafters:  og  av  rj  ngdog  dvr]g  xal  xov  xgonov  txavmg  rjguoo- 
usvog,  xmv  xb  aXXmv  gadimg  vicofisvei  xijv  övaxoXt'av  xal  avxog  mg  olov 
xb  duad-fj  %ogov  Big  xo  dsov  xa&ioxrjat,  gv&pm  xb  xal  utXti  xm  ixqoct\- 
xovxi  xovg  xb  olxBiovg  Xöyovg  slowigmv  xal  SB^toxrjxi  xal  tcsi&oi  tzqoc- 
ayofisvog  xovg  itagovxag,  coaxe  iufisXiaxBgov  xal  qpiXixmxBgov  owtivui 
dXXrjXoig.  Die  griechische  Lyrik  ist  reich  an  den  feinsten  Auffassungen 
des  Symposion  z.B.  Pind.  Nem.  IX.  48:  aav%Ca  ds  wiXbi  filv  avpitooiov 
—  ftaggaXta  nagd  xgrjxrjgi  wmvd  yiyvsxai,  oder  Anakreon  frgmt.  64 
(Lyr.  gr.  ed.  Bergk  p.  789)  oder  Eleg.  94  (p.  795  ed.  Bergk):  ov  opiXia 
bg  xgrjxrjgt  nagd  nXim  olvonoxd&ov  VBt'xsa  xal  nöXsfiov  daxgvoBvxa 
liyti  xxX.  Für  ßäthsel  und  Wortspiel  gibt  jetzt  Interessantes,  jedoch 
wenig  aus  griechischen,  mehr  ans  lateinischen  Quellen  H.  Hagen,  antike 
und  mittelalterliche  Räthselpoesie.  Biel.  1869.] 

26)  Ausser  den  bereits  §.  28,  not.  35  erwähnten  Nach  Weisungen 
8.  Becker,  Charikles  II.  S.  295  fgg. ,  [Becq  de  Fouquieres,  les  jeux  des 
anciens  p.  212 — 240  u.  Heydemann  in  Ann.  d.  Inst,  di  corr.  arch.  1868. 
p.  217  —  231.  tav.  d'agg.  B.  C.  Mon.  in.  VIII.  t.  51,  1.  2.  3]  mit  der 
Hauptstelle  Schol.  Lucian.  Lexiph.  c.  3:  Bidog  naidtdg  6  xoxxaßog 
roiovxo'  ftiaov  toxaxai  %dga£,  dvm&sv  £vyov  xaxd  xogvwr)v  inaua- 
Q(övy  xad~*  BxdxBoov  äs  axgov  6  £vy6?  nXdaxiyyag  q  sgBt  dvögtav- 
xagimv  xatg  nXdoriy^w  vnoxBtpsvmv'  o  xoxxaßt'fcmv  xolvvv  Xaßabv  Big 
t6  oxopa  vygov  oxtovv  otvov  rj  vdaxog  xal  nXrjaag  xdg  yvd&ovg 
dmtrjoi  did  xmv  %BiXimv  vno  (it'av  oxayova  xov  vyoov  xaxd  xmv  nXa~ 
axiyymv,  «f  61  ÖB^dfisvai  xoiXat  ovoai  xal  xa&BXx6(tBvai  xm  ßdgsi  xaxd 
xo  inixgaxovv  xov  vygov  cpsgovxai  xaxd  xcov  vnoxBiftBvmv  dvdgiavxa- 
glmv  xal  xgnvoaaai  dvd  ptgog  Bxaxsga  xaxd  xr)v  sxBgo£vyt'av  xovg  «*• 
ftgidvxag  noiov  r\%ov  dnoxsXovoiv ,  og  BvwgaCvBi  xov  tgmvru,  mg  xmv 
naidixmv  xaxBvoxo%ovvxa'  tgmxixr)  ydg  r\  naidtd'  bI  ö*b  xmv  nXaoxiyymv 
rj  Xdxaj-  diapagzoi,  r)xxda&ai  doxBi  6  igmv  xal  vno  xmv  itaiStxmv  tjfiB- 
Xrjad'ai'  xaXovvxat  3b  xd  dvögtavxdgta  (idvsig :  Tgl.  Athen.  X.  p.  427  d, 
XL  p.  479  c,  487  d,  XV.  p.  665  d  und  Schol.  Aristoph.  Pac.  1242.  1241 
Kan.  343.  [0.  Jahn  in  Philolog.  XXVI.  S.  201 ,  Note  2  fuhrt  noch  an 
Phot.  XdxayBg,  Hesych.  Xdxa£,  Etym.  m.  p.  535,  15:  xoxxaßl£ov,  Tzetz. 
Chil.  VI.  815.  872  flf.  Von  Sicilien  verbreitet  sich  das  Spiel  über  ganz 
Griechenland  seit  Alcäus  und  Anakreons  Zeit,  verschwindet  aber  allmäiig 
wieder  bei  dem  Beginn  der  neuen  Komödie  (0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  219  f.)] 

27)  Der  lucianische  Scholiast  fährt  fort:  ot  dxgißioxBgov  di  nsgi 
xoxxdßmv  dialaßovxBg  Svo  waalv  slvai  stdrj  xoxxdßmv,  xaxaxxov  xal  St 
ofcvßdmmv,  xal  6  (isv  xaxaxxog  xoiovxog'  rjv  xi  otovBl  Xv%vbiov  xytyrjlov 
s*%ov  tv  iavxco  itgoomnöv  ri,  o  ixaXsixo  pdvrjg,  im'  ov  bösi  tcbgbiv  zip 
xaxaßaXXofis'vTiv  nXdaxtyya'  6  dh  dt  o^vßdmmv  xoiovxog'  dyyBiov  xi  Xov- 
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Tr,Qtöico  ioinog  nXrjoig  vSazog  ixi&ixo,  o^vßdqxov  xtvtav  intnXtovxcov, 
anto  jjv  xaxadvsiv  xaig  dno  xcov  Gxopdxav  nooiovoaig  Xdxafciv  6  dycov: 
und  diese  beiden  Arten  schildern  dann  auch  Atb.  XV.  2 fg.  p.  665  oder 
S chol.  Aristoph.  Pac.  1244  u.  Poll.  VI.  109-111,  nurdass  letztere  mit  dem 
xaxuxxog  auch  ein  xoxxaßtiov  xotfiupti  ov  dno  xov  OQoqpov  vnxtov  xe 
xcil  XeCov  verbindet,  to  £xQ*iv  iTzixoxzaßi'aavxa  nQirjoat  xittt  ipötpov,  05 
xaXstxat  Xdxa£,  während  jener  auch  nach  Athenaeus  vielmehr  ein  ).v%- 
vi'ov  avayofisvov  ndXiv  xs  avpninzov  war,  viprjXov  $%ov  xov  ftdvrjv  v.a- 
lovfitvov,  iop  6v  XTjv  xaxaßaXXofifVTjv  iSsi  neoeiv  nXdoxiyya,  tvxtv&sv 
8  tmnxsv  sig  Xsxdvrjv  vnoxsifiivrjv  nXrjysioav  (nXrjyslg  av?)  reo  xor- 
xußco,  so  dass  auch  diese  Art  mit  der  vorher  not.  25  beschriebenen  zu- 
sammengehangen haben  wurde;  —  oder  soll  man  hier  für  nldaxiyya 
lieber  Xdxayct  lesen?  [Die  nXdoxiy£  oder  xo  npog  xovg  xoxxdßovg  ntvd- 
xiov  als  auf  die  Spitze  des  leuchterartigen  Geräthes  gleich  schwe- 
bend gelegt  nachgewiesen  an  Vasenbildern  von  Heydemann  I.  c.  p.  225. 
t.  51,  1.] 

28)  Aus  dem  Munde  nach  Schol.  Lucian.  und  darauf  geht  auch  Poll. 
VI.  111:  oi>  (itjv  einot  av  xig  xo  xoxxaßi&iv  itp  ov  vvv,  dXXd  tuefv  rj 
dnoßlv^Hv:  vgl.  auch  Ann.  L  c.  tav.  d'agg.  c. ;  für  <Än  Becher  da- 
gegen spricht  Schol.  Aristoph.  Pac.  343:  xa\  nag  xiov  nat£6vza>v  dvi- 
oxaxo  *"%<ov  cpidXTjv  yifiovcav  dxodxov  xal  fjLTjxo&s v  taxdpsvog  faepntv 
oXop  xov  olvov  vno  fii'av  axdyova  stg  xrjv  nXdoxtyya,  und  nicht  anders 
meint  es  auch  Athenaeus  XV.  2  mit  dem  einzigen  Unterscheide,  dass 
dieser  die  Xaxdyrj  vielmehr  als  xo  vnoXsmopevov  dno  xov  ixno&ivxog 
noxTjQi'ov  vyobv  bezeichnet:  o  ovv£OXQa(i[itv7]  xrj  %siqI  dvto&sv  tooi'nxovv 
ol  nat'£ovzsg  ttg  xo  xozzaßtiov.  vgl.  auch  c.  5:  dyxvXovvxa  ydo  dst 
Gcpo&Qa  xijv  zeioa  t  f'ov'duuu  ntfinsiv  xov  xoxxaßovf  u.  Ussing,  de  vasor. 
nomin  p.  164.  [Diese  geschickte,  leichte  und  doch  feste  Handbewegung 
dn  dyxvXrjg  erörtert  0.  Jahn  a.  a.  O.  S.  213  f.,  vgl.  auch  Becq  de  Fou- 
quieres  p.  232.] 

29)  Wesshalb  auch  der  Name  des  geliebten  Gegenstandes  dabei  [wie 
bei  dem  letzten  Tropfen  des  geleerten  Bechers  (0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  217) 
Agath.  in  Anthol.  Palat.  V.  2%:  i£6xs  xrjXtcpt'Xov  nXaxayrjiiaxog  tjxha 
ßoußog  yuaxiqa  uavxcoov  pdj-axo  xiaavßlov,  fyvmv  mg  cpttitig  f*«*  to  d% 
uxQtxhg  avxi'xa  nH'ostg  xxX.  xovg  ds  ^td-vazdg  xaXXtt'ipa)  Xaxdyoov  naly- 
fiaat  xtQnoplvovg  genannt  zu  werden  pflegte;  vgl.  Pindar  bei  Athen.  X. 
30:  'Ayd&(ovi  xcß  xaXca  xoxtußovj  [und  die  Formel  der  Vasenbilder:  xol 
xrjvds  oder  xtv  xdvds  Xaxuaaco  0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  225.  Vgl.]  die  Krkl. 
zu  Xenoph.  Hell.  II.  3.  56,  [sowie  Bötticher,  Baumcultus  der  Hellen, 
p.  445  flf.  Eros  und  Hymenaios  beim  Kottabosspiel  unter  Vorsitz  des 
Ganymedes  Nonn.  Dionys.  XXXIII.  60  fg.  Auf  diese  erotische  Bedeutung 
des  Spieles  bezieht  Becq  de  Fouquieres  p.  228  mit  Recht  auch  die  Myr- 
tenzweige, die  nach  Schol.  Arist.  Pac  1244  um  das  Becken  aufgesteckt 
wurden.] 
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80)  Plato  Sympos.  30 :  %al  ££ai(pvr]s  xi]v  ctvXnov  &v$av  xgovounn 
nolvv  tyrjcpov  itaQaa%eiv  dg  noofiaotoSv  xorl  avXrjtQi'Sog  qxovi/v  dxovtit 
ntX.  vgl.  oben  f.  28.  not.  38  nnd  G.  A.  §.  29.  not  6.  9.J 

§.  56. 

Neben  diesen  Tischunterhaltungen  kannte  übrigens  Grie- 
chenland auch  noch  eigene  Gesellschaftsspiele  l),  die  zwar  thefl- 
weise  auch  mit  den  genannten  Gelegenheiten  verbunden  wer- 
den konnten,  sich  aber  nicht  nur  nicht  auf  sie  beschränkten, 
sondern  mitunter  selbst  an  den  Orten  öffentlicher  Zusammen- 
künfte geübt  wurden,  wie  dieses  namentlich  von  dem  ältesten 
derselben,  dem  Brettspiele  nsrtsia,  gewiss  ist2)  Alle  übrigen 
Spiele  sollten  der  Sage  nach  von  den  Lydern  erfunden  worden 
sein3);  das  Brettspiel  aber,  die  Erfindung  des  Palamedes4), 
eigneten  sielt  die  Griechen  selbst  zu ,  und  dass  es  jedenfalls 
tief  im  Volke  wurzelte,  zeigen  die  zahlreichen  bildlichen  und 
sprichwörtlichen  Ausdrücke,  welche  die  Sprache  demselben 
entlehnte5),  obgleich  auch  dabei  nicht  zu  übersehen  ist,  dass 
die  Gattung  netxsCa  wieder  mehrfache  Unterarten  umfasste, 
von  deren  Verschiedenheiten  uns  nicht  immer  klare  Vorstel- 
lungen möglich  sind. 6)  Wo  freilich  die  Bewegung  der  Steine 
ganz  von  dem  Ermessen  des  Spielers  abhängig  war 7),  wie  bei 
dem  sogenannten  Städtespiele8),  wissen  wir  so  viel,  dass  es 
sich  um  die  Einschliessung  und  Wegnahme  der  feindlichen 
Steine  handelte,  deren  Zahl  auf  jeder  von  beiden  Seiten  zu 
dreissig  angegeben  wird9);  wo  dagegen  zugleich  auch  WTürfel 
darauf  einwirkten, .  lässt  sich  nur  in  späterer  Zeit  eine  Aehn- 
lichkeit  mit  dem  heutigen  Triktrak.  nachweisen  10),  während 
das  ältere  Spiel  dieser  Art,  das  sogenannte  Fünfstrich  u)  noch 
grosse  Dunkelheiten  darbietet.  Nur  das  ist  auch  hier  gewiss, 
dass  selbst  der  ungünstige  Fall  der  Würfel  durch  die  Kunst 
des  Spielers  zum  Besseren  gelenkt  werden  konnte 12),  und  in 
sofern  bewahrte  die  itertsta  auch  hier  noch  ihren  Charakter 
eines  Verstandesspiels  13),  während  das  eigentliche  Glückspiel M) 
mit  Würfeln  allein  oder  vielmehr  mit  den  beiden  schon  früher 
erwähnten  Gattungen  derselben,  xvßoig  und  dötgaydXois  oder 
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Knöcheln,  gespielt  ward15),  welche  letzteren  auch  keineswegs 
allein  als  Kinderspielzeug  dienten.  Was  beide  gemein  hatten, 
war  nur  der  sonstige  Apparat,  namentlich  die  Becher,  woraus 
sie  geschüttet  zu  werden  pflegten16);  dagegen  war  nur  der 
eigentliche  Würfel  oder  xvßog  an  allen  sechs  Seiten  beziffert 17), 
während  es  schon  die  natürliche  Gestalt  der  Knöchel  mit  sich 
brachte,  dass  sie  nur  mit  vier  Ziffern  1.  3.  4.  6  bezeichnet 
werden  konnten 1Ä),  und  damit  hing  es  dann  wieder  zusammen, 
dass,  wenn  wie  gewöhnlich  von  diesen  vier,  von  jenen  nur  drei 
Stücke 19)  zum  Spiele  gebraucht  wurden ,  dort  einfach  die 
höchste  Augenzahl,  drei  mal  sechs20),  hier  dagegen  die  Un- 
gleichheit aller  vier  Stücke  fl)  den  besten  Wurf  ausmachte. 
Dieser  hiess  K<fiog,  lateinisch  Yener ins ,  weil  man  daraus  auf 
Glück  in  Liebesangelegenheiten  schloss;  der  schlechteste 
xv&v**);  ausserdem  aber  hatten  auch  die  übrigen  Würfe  für 
alle  einzelnen  (Kombinationen  nicht  nur  ihre  besonderen  Eigen- 
namen, sondern  auch,  wie  es  scheint,  einen  von  der  wirklichen 
Augenzahl  verschiedenen  Conventionellen  Werth,  worüber  wir 
jedoch  nur  noch  aus  gelegentlichen  Anspielungen  urtheilen 
können.  *s)  Andere  Unterhaltungen  und  Spiele,  welche  den  Er- 
wachsenen mit  der  Jugend  gemeinschaftlich  waren,  sind  schon 
bei  dieser  oder,  wie  das  Ballspiel,  bei  den  Leibesübungen  er- 
wähnt; eben  so  §.  16,  not.  16  die  Hahn-  und  Wachtelkämpfe, 
die  als  Gegenstand  förmlicher  Wetten  gleichfalls  den  Glück- 
spielen beigezählt  werden  können;  hier  bleibt  daher  vonletze- 
ren  nur  noch  das  Riemenstechen  zu  erwähnen  24),  das  ganz  in 
derselben  Art  auch  heutiges  Tags  im  Gebrauche  geblieben  ist. 

1)  Vgl.  Bulenger  and  Meursius,  de  ladis  Graecorum  nebst  Aehn- 
lichem  mehr  in  Gronov.  Thes.  T.  VII  extr. ;  auch  Hyde,  Synt.  diss.  ed. 
Sharpe  II,  p.  290  fg.,  Wieland,  Werke  XXIV,  S.  93  fg.,  u.  Becker,  Char. 
II,  S.  293—307,  [jetzt  L.  Becq  de  Fouquieres,  les  jeux  des  Anciens  etc. 
Paris,  Reinwald  1869.  Chap.  X.  XII.  XIII.  XV.  XVI.  XVII.  XVIII.  XIX.] 

2)  Eur.  Med.  68:  moaovg  ngootWcav,  ?v&a  tiq  naXattaTot  dacoovoi: 
vgl.  Iph.  Aul.  194:  ircl  {fcr/.oi^  itsaotov  rjSofiivovs  (iOQ(paiai  nolvnX6%oi£: 
auch  die  homerischen  Freier  Odyss.  I.  107  ntoooiai,  7tQ0TtÜQ0t&t  dvuov 
triQ-nov  fjfitvoi  iv  Qivoiai  ßoeov,  auch  die  Seligen  im  Hades  Pind.  thren. 
fr.  106.  107  (Plut.  Consol.  ad  Apoll,  c.  85)  mit  Wiedeburg,  human. 
Magas.  1787,  8.  237  and  den  Verbildlichungen  Ähnlicher  Scenen,  deren 
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Gerhard,  Hyperb.  röm.  Studien  S.  165,  Welcker,  Rh.  Museum  1835  B.  III. 
S.  601 ,  Alte  Denkm.  III.  8.  18  ff. ,  Mon.  ined.  d'Inst.  archeol.  t  t.  26, 
Panofka,  Bilder  ant.  Lebens  S.  18  gedenken.  [Ad.  Michaelis  veröffent- 
licht Arch.  Zeit.  1863.  T.  CLXXIII.  eine  attische  Terracottengroppe  zweier 
sitzender  Brettspielerinnen  mit  Eunuchen  und  vergleicht  als  einzig  sicher 
darauf  bezüglich  eine  nolanische  Amphora  in  Neapel  (Welcker  a.  a.  O.  S.  21. 
no.  p)  und  den  Amethyst  Bullett.  napolet.  N.  S.  I.  t.  VIII,  5.  Vorher 
war  die  Gruppe  schon  einsichtig  besprochen  von  Bursian  in  Arch.  Anzeig. 
1855.  S.  56*.  Als  Brettspiel  der  Freier  in  Ithaka  wurde  nach  Apion  von 
Alexandria,'  wie  der  Ithakesier  Ktesion  berichtete,  eine  Art  Kegel-  oder 
Pocciaspiel  bezeichnet,  wo  «wei  Partieen  Steine  setzten,  ein  Stein  als 
Penelope,  im  Zwischenraum  als  Zielpunkt  des  OTozd&ofrat  un '  ^  aC£2 
für  drei  Male  ohne  andere  Steine  zu  berühren  galt ;  vorher  find  ,  Tn™ 
der  Spielenden  statt  (Ath.  I.  29.  p.  16  f.)  vgl.  Grasberger  I.  *  I^gJJJ 

8)  Herod.  I.  94:  i£evQs&rjvcti  dt]  tav  tot*  xal  räv  nvßt ■■ 
ttaxqaydltov  xat  xrjg  oyai'Qrjg  aal  xciv  dXXmv  nuotav  naiyvitv, 
nXi\v  nsaawv  zovxav  yaQ  av  xtjv  i&vQf-oiv  ov%  ol%nitvvxui         *\  *^ 

4)  Nach  Andern  freilich  auch  der  %vßtiu,  vgl.  Sophokles  bei  Eustath. 
ad  Iliad.II.  308,  [Pausan.  II.  20,  3,  wonach  in  Nemea  in  den  ältesten 
Tempel  der  Tt'jij  Palamedes  xvßovg  ivqcov  dv£&rj%tv ,  X.  41.  1 :  x«6ois 
—  xov  nuXctfiridovQ  toi  evQrjiiaxi]  und  mehr  bei  Souterius  Palamedes, 
L.  B.  1625.  8.  oder  in  Gronov.  Thes.  VII,  p.  997,  Hemsterb.  ad  Poll. 
Onom.  IX,  97,  Jahn  Palamedes,  Hamb.  1836.  8.,  p.  27,  während  Plato 
Phaedr.  p.  274  D  beides  aus  Aegypten  herleitet. 

5)  Vgl.  Vales.  ad  Harpocr.  p.  221,  Ruhnk.  ad  Tim.  p.  217,  Paroe 
miogr.  Gott.  I,  p.  147.  221. 

6)  Vgl.  Poll.  IX.  97,  Eustatb.  ad  Odyss.  I.  107,  u.  mehr  bei  Hadr. 
Junius  Animadvers.  II.  4.,  p.  83fgg.,  Salmas,  ad  Scr.  hist.  Aug.  T.  U. 
p.  741  fg.,  Wernsdorf  ad  Poet.  lat.  min.  T.  IV,  p.  404 fg.,  Christie  an 
inquiry  into  the  ancient  greek  game,  supposed  to  have  been  Invented  by 
Palamedes,  London  1801,  4 ;  auch  Aur.  Severino  dell'  antica  pettia  overo 
che  Palamede  non  e  l'inventore  degli  scachi,  Neap.  1690.  4.  und  Rangabc 
in  Revue  archöol.  1846,  p.  297,  obgleich  dessen  Anwendung  auf  den  dort 
beschriebenen  Abakus  falsch  ist.  [Becker,  Charikles  II.  S.  300  ff.,  Gallus 

III.  S.  335  ff.,  A.  Michaelis  in  Archäol.  Zeit.  1863.  S.  40ff.] 

7)  Hesych.  II,  p.  945:  diacptott  dh  nexxeia  xvßuag'  h  xfj  plv  ydy 
xovg  xvßovg  dvafginzovoiv,  iv  xtj  ntxxeioc  avxo  pövov  xdi  ipijyovj 
tieta*tvovoi:  was  zwar  zu  allgemein  ausgedrückt  ist,  aber  doch  zeigt 
dass  es  nBxxeta  ohne  Würfel  gab. 

8)  üoXng  naifciv  eidog  nsxxtvxixrjg  7taiö*iägy  Schol.  Plat.  Republ 

IV,  p.  423;  vgl.  VI,  p.  487. 

9)  Pollux  IX.  96:  i}  de  dtd  noXXcav  i^ijtpojv  naiÖLa  nXiv&tov  iaxtv 
%(OQag  iv  yoappatg  a%ov  dtaxetfiivag'  xor)  xo  ^vnXiv^iov  xaXtixcti  ito- 
Ug%  ttov  d>  iprj<pav  ixdaxrj  %va>p'  diyMnivav  dh  ttg  Övo  xdv  yqqxoi 
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tara  zag  XQOag,  t\  ze%vn  zrjg  naidiäg  toxi  ittQiXijipii  Svo  xprjcpmv  öfxo- 
Iq6(ov  ziiv  irsQoxQGiv  aveXetv:  vgl.  Polyb.  I.  84.  [Ausdrücke  des  Spieles 
ti&to&ai,  anoxtiiveiv,  unoxXeteiv,  avadto&ai  (zurücknehmen),^* xaxi&evai, 
KQiiaaov  didovai  vgl.  Becker,  Charikles  II.  S.  302  fg.]  Plato  rechnet  die 
ritt xeia  zu  den  ze%pat9  die  wesentlich  dta  Xöyov  geschehen,  sehr  wenig 
-pyov  bedürfen  Gorg.  p.  450  d,  er  vergleicht  die  geschickten  Dialektiker 
mit  dem  guten  Spieler:  wgtzsq  vnb  ziöv  netzeveiv  deivmv  ot  pi?  zeXev- 
zwvxtg  dnoxXeiovxai  xal  ovx  e%ovoiv  ort  (peoaaiv,  ovzco  xa}  aqpeig  zeXev- 
rcÖvzeg  anoxXeiea&at  xal  ovx  Ig«*  on  Xeymoiv  vnb  nezzeiag  av  zav- 
zivbg  ireoag,  ovx  iv  if>qq>otg  aü'  iv  Xoyotg  Rep.  VI.  p.  487 c,  Eryx. 
•    395 r      was  Becker,  Gallus  3.  Ausg.  III,  S.  335 fg.  über  den  römi- 
r  66aq*f   ^  Utirunculorum  sagt,  wo  es  ganz  auf  den  nämlichen  Kunst- 
xaza  rot  ^  u£  niveus  nigros,  nunc  et  niger  alliget  albos,  Paneg.  in  Pi- 
yao  fiopr  ^  0yid    Ä    ftm   m  ^  Trist  n  ^  ?  geneca  Ep  ^ 

vov  xvf  JJ  c  14|  Martial.  VII.  72  und  mehr  bei  Teuffei,  Realencykl. 

*  1  -  .  [Die  Darstellung  dieses  Spieles  weist  nacli  Bursian  in  Arch. 
•^IJT  -  .„  .  S.  55  f.,  A.Michaelis  in  Archäol.  Zeit.  1863  S.  40  in  der  Note 
2  erwähnten  Terracottengruppe.]  Dunkeler  ist  der  dtaypappKrpd?,  den 
P(..l~~  damit  vergleicht,  zumal  wenn  dieser  nach  dems.  VII.  206  und 
Eus.^.h.  ad  Iliad.  VI.  169  zugleich  mit  Würfeln  gespielt  worden  wäre: 
tytvezo  de  cpaoiv  avzq  xvßti'ag  ovoa  elöog  diu  zcSv  Iv  nXtv&iotg  tyycpaiv 
i"£j]xovzay  Xevxoüv  ze  apa  xal  peXaivoiv:  doch  ist  das  vielleicht  nur  un- 
tren au  ausgedrückt,  da  Phot.  Lex.  p.  433  nach  Porsons  wahrscheinlicher 
Verbesserung  auch  dem  nöXeig  naC^etv  sechzig  Steine  gibt,  und  Moeris 
Att.  p.  317  jenes  Wort  einfach  als  schlechtere  Form  für  nezzeveiv  be- 
trachtet. 

10)  Für  den  römischen  ludus  duodecim  scriptorum  hat  dieses  Becker 
GalL  3.  Aufl.  III,  S.  339  selbst  anerkannt,  und  noch  deutlicher  geht  es 
aus  dem  Epigramm  der  Anthol.  Burm.  III.  76  (nr.  192  Riese)  hervor: 
discolor  ancipiti  sub  jactu  calculus  adstat, 

decertantque  sitnul  Candidus  atque  rubens; 
qui  quamvis  pari  Ii  scriptorum  tramite  currantt 
is  capiet  palmam,  quem  bona  fata  juvant; 
ganz  dasselbe  gilt  aber  auch  von  der  zaßXn  des  Agathias  Anthol.  Pal. 
IX.  482  [vgl.  auch  n.  767.  768.  769]  oder  Planud.  I.  61,  die  nach  Phot 
Lex.  p.  426  just  s.  v.  a.  nexxeta  bedeutet  und  schon  nach  der  Auslegung 
Ton  Salmasius  u.  Jacobs  zu  Aelian  Anim.  IIL  1,  p.  101  bei  weitem  nicht 
«0  dunkel  ist,  als  es  Becker,  Char.  II,  S.  304  [(vgl.  Zusatz  von  K.  F. 
Hermann)]  darstellt. 

11)  Poll.  IX.  97 :  ineidq  de  iprjtpoi  uev  eiatp  ol  nezzol,  izevrs  #  £xa- 
xegog  zciv  naifcopzmv  tl%ev  inl  nivxe  y^apiftwv,  eixozoog  eforjzai  £o<poxXei* 

xal  neaca  nevziyga^a  xal  xvßcov  ßoXat* 
xcov  dl  nivxe  zcov  txatiQa&ev  yQafifioav  (iion  zig  tjv  teoä  pappig'  xal  o 
top  ixet&ev  xtvap  nezzbp  inotit  naooipiap*  xipn  ZOP  atp  ttodg:  vgl. 

h.  iii.  29 
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8chol.  Plat.  Legg.  TO.  p.  320  und  mehr  bei  y.  Leutsch  ad  Diogenian. 

V.  41,  Apostol.  IV.  55,  auch  Eustath.  Ismen,  amor.  X.  p.  449:  xov  axo 
yQceu^g  U'&ov  xivsiv,  in  welcher  Form  das  Sprichwort  bereits  Theocrit 

VI.  18  [mit  Fritzsche  ad  1. 1.  I.  p.  187]  gebraucht,  wo  aber  der  Scholiast 
ganz  falschlich  die  Schachsteine  hinein  gemengt  und  dadurch  Becker  IL 
S.  301.  483  verleitet  hat,  das  byzantinische  Wort  für  Schachspiel,  farp- 
xiov,  als  das  Spiel  oder  die  Tafel,  worauf  das  xevTiyQapua  gespielt 
worden,  zu  nehmen! 

12)  Vgl.  Becker,  Char.  I,  S.  488,  insbesond.  nach  Plat.  Republ.  X, 
J>.  604*.  *Qog  xa  nsnxoaxoxa  xt&ec&ai  zd  avxov  nQayuaxa,  mit  Plat. 
Tranqu.  an.  c.  5,  Ter.  Adelph.  IV.  7.  23,  Stob.  Serm.  CVIIL  51,  und 
was  sonst  Valck.  ad  Eurip.  Hippol.  718  citirt;  jedenfalls  aber  auciArrian 
diss.  Epictet.II.  5.  3:  at  ipijqpoi  dSid<po?ot  .  .  .  xa  maovxi  d\intfuXdg 
xtA  xezviHcSg  ZQW&«h  ^vxo  rjdrj  ifiov  fyyov  icriv,  und  Sto\  Serm. 
CXXIV.  41:  ntxxsCa  xivl  toixev  6  ßCog  xal  Sst  mcxsg  tp^wov  tv*  xt- 
&s«&ai  xo  ovpßaivov'  av  yuQ  avm&ev  ßaXefr  ovf  ava&ic&n  xip 
yriaov:  nur  scheint  das  häufig  schon  xvßeCa  genannt  worden  zu  sein. 

13)  Fhilostr.  Heroic.  p.  708:  nexxovg  svqsv  ov  (d&vuov  natdiäx, 
all*  &y%ivow  xal  etam  axovdrjg:  Plato  Rep.  II.  p.  374:  vtxxtvxixog  ij 
xvßevxtxog  txavmg  ov^  äv  ttg  yhoixo  fitj  avxo  xovxo  ix  nceidog  imxij- 
devmv  dXXd  napfpya)  xomaevog;  Polit.  p.  292:  tofisv  yctQ  oxi  xtkCatt 
dvÖQcÖv  axQOi  nsxxsvxal  xoaovxoi  (56)  XQog  xovg  iv  xotg  aXXoig"ElXtj6tt 
ovx  av  yivoivxo  noxe\  vgl.  Seneca  Ep.  106:  latrunculis  ludimus,  in 
supervacuis  subtüitas  Uritur.  [Es  gab  daher  berühmte  nsxxsvxai,  so  der 
nie  besiegte  Leon  aus  Mitylene  Ath.  L  p.  291.] 

14)  Vgl.  Senffleben,  de  alea  und  Calcagninns  de  talorum  ac  teesera- 
rum  ludis  in  Gronov.  Thea.  T.  VII  ertr.;  forner  Com.  de  Pauw  de  alea 
veterum,  Traj.  1726.  8.,  Ficoroni,  sopra  i  tali  ed  altri  instrumenta  lu 
»Ori,  Rom.  1734.  4.,  Becker,  Gallus  3.  Ausg.  III,  S.  326  fg.,  K.  W.  Müller 
in  Pauly's  Realencycl.  I,  S.  819  fg. 

16)  Vgl.  oben  §.  33,  not.  34  fg.  [üeber  Darstellungen  einer  Gruppe 
eines  stehenden,  einen  Würfel  an  sich  drückenden  und  eines  betrübt 
kauernden  Knaben  mit  zwei  oder  einem  Würfel  auf  der  Erde,  in  Berlin. 
Stockholm,  Tortona  handelt  mit  Bezug  auf  Apollon  Rhod.  Argon.  III. 
116 f.  Wieseler,  D.  A.  K.  II.  51.  n.  649  u.  Philolog.  XXVII.  2.  S.  224£ 
und  weist  nach,  dass  eB  nicht  auf  das  ludere  par  impar  sich  besieht. 
Falsche  Würfel  mit  Blei  ausgegossen  {peuoXvßöeouivoi)  Aristot.  Problem. 
XIV.  12.] 

16)  S.  Poll.  VIII.  203  oder  X.  150:  xvßsvxov  öxtvvj  «0a£,  dß&xior, 
xooxivov,  xvßoi,  xtiXfa,  xrj&ia,  Kodier,  iprjtpoi,  w***ol,zur  tTjXSa  (Aeach. 
in  Thnarch.  §.  53.)  Alciphron.  III.  53,  Synes.  Epist,  32,  und  über  den 
Becher,  qptpo?,  pyrgus,  fritillus  insbes.  Etymol.  M.  p.  795  mit  Vales.  ad 
Harpocr.  p.  196  und  Teuffei  ad  Hör.  Sat.  IL  7.  17.  [Sitten  des  Würfel- 
spieles xvßnzwta  zu  Athen  im  Tempel  der  Athena  Skiras  iv  <r»4«, 
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daher  auch  axiqaweia  genannt  und  Spieler  GKiQays mal  Poll.  IX.  97. 
Das  y.vßtvnv  wird  neben  Hetärenwirthschaft  und  Zechereien  als  Zeichen 
jagendlicher  Liederlichkeit  gefasst  (Aesch.  in  Timarch.  p.  75).  In  der 
Zeit  des  Pisistratus  spielen  die  Athener  eifrig  Würfel  (Herod.  I.  68). 
Kvßevzal  Komödientitel  des  Eubulos  (Athen.  XI.  p.  471  d)  oder  Amphis 
iPolL  VII.  203).] 

17)  Eustath.  ad  Odyss.  I.  107:  xvßoi  uh>  yä$  ot  xuzafämzopevoi 
t-drtXtvQoi  ßöXoi  xal  otovsl  xazaxvßiozcSvzeg  iv  za  ßdXXeo&ai:  vgl. 
Jahrbücher  von  Alterthumsfr.  im  BheinL  IX,  S.  38,  [Becq  de  Fouquieres 
p.  310.] 

18)  Eustath.  ad  Iliad.  XXIII  88,  p.  1289:  inaftezo  de  y  ncadta 
zwauooiv  dozoctydXoig ,  cov  exaozog  nzmaeig  el%e  zeioaoag,  ov  (itv 
xaxa  zovg  xvßovg,  i|  ißdofiddog  xaz*  dvzl&ezov  ovyxetfievag'  dvxixeixo 
yaQ  aovdg  xal  f&dg,  elxa  xqidg  xal  rezgüg,  dvdg  dt  xal  nevxdg  hcl  pö- 
vov  xvßmv  rp  mg  i%6vxav  ImyaveCag  •*£:  vgl.  Poll.  IX.  100  und  Cic. 
Div.  I.  13:  quatuor  tali  jacti  casu  Venerium  efficiunt.  [Zur  Vierzahl  der 
Astragalen  auf  Denkmälern,  besonders  einer  Statue  von  Tyndaris,  Müller- 
Wieseler,  D.  A.  K.  L  73.  n.  419,  Panofka  in  Abhandl.  Berl.  Akad.  1857. 
Taf.  Y.  Wenn  Friederichs  Bausteine  zur  Geschichte  der  griech.  röm, 
Plastik  L  1868.  S.  410  die  Existenz  von  Zahlenbezeichnung  auf  den 
Astragalen  läugnet,  weil  die  Seiten  derselben  an  und  für  sich  ungleich 
gewesen  seien,  so  ist  dies  doch  nur  paarweise  der  Fall  und  daher  die 
Bezeichnung  mit  Zahlen  für  diese  Spiele  nöthig,  wenn  auch,  wie  oben 
§.  33,  34  gesagt,  die  sonstige  Spielverwendung  für  Kinder  bekannt  ist] 

19)  Hesych.  I,  p.  1665:  ndXai  ydo  xotaiv  i%Q<avxo  nqog  xdg  naididg 
xvßoig  xal  ov%  mg  ot  vvv  dvai:  vgl.  Eustath.  ad  Odyss.  I.  107  und  Isi- 
dor. Orig.  XVIU.  63. 

20)  Lucian.  Saturn,  c.  4:  to  vixav  xvßevovxai  xal  zoig  aXXoig  tlg 
tt)v  uovada  xvXtOfievov  zov  xvßov  aol  zrjv  e£dda  vneodvm  del  maCvsa- 
dcti:  vgl.  Zenob.  IV.  23  oder  Diogenian.  V.  4:  to  piv  xo\g  ?|  xrjv  nav- 
rürj  vixrjv  djjXoi,  xb  de  rosig  xvßoi  z-qv  rjzzav,  mit  der  Erklärung  zu 
AescbyL  Agam.  33.  [Das  Spiel  heisst  dann  nXeiozoßoXlvda  Poll.  IX.  95 
mit  der  Erklärung  von  Becq  de  Fouquieres  p.  315.] 

21)  Mrjdevog  dozoaydXov  neoovzog  Harn  Lucian.  Amor, 
c  20}  vgl.  Martial.  XIV.  14. 

22)  Poll.  IX.  100:  xal  zo  fiev  povdÖa  drjXovv  xaXeizai  xvav,  zo 
91  dvzixetpevov  ziag  xal  %iog  ovzogo  ßoXog  .  .  .  ot  dl  nXeCovg  zbv  p)» 
tfefap  xtpovy  xov  de  xvva  %iov  xaXeto&ai  Xiyovat:  vgl.  d.  Erkl.  zu  Ho- 
rat.  Od.  II.  7.  25  [und  Becker,  Gallus  3.  Ausg.  m.  8.  829.  Auf  einer 
Volcentischen  Vase  Spiel  von  Achill  und  Ajax  mit  der  Inschrift  xtoaqa 
'AziXiog  xgi'a  Atavxog,  Panofka,  Bilder  antik.  Lebens  Taf.  X.  10.] 

23)  Schol.  Plat.  Lys.  p.  206  E:  etal  de  at  avfinaoat  xav  dazoa- 
yiXtav  nxmotig,  oftov  xeoodomv  naQaXapßavopivmv,  nevxe  xal  XQidxovxa, 
zovttov  de  at  (ilv  ^iwv  eialv  enävvfioit  at  de  rjodtov,  at  de  ßaoiXiav, 
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at  fodo£<ov  ctv$Q«n\  at  dh  haiQi'dcov,  at  &  dno  xivmv  avßßcßr]x6zayf 
rjzfu  Tcut]g  tvfxa  rj  %Xsvr\g  TtQOorjyÖQtvvTca :  Tg].  Eustatb.  ad  Ilia." 
XXIII.  88,  Poll.  TO.  204  fg.,  so  %£y*aßog  xvßsvxmog  ßoXog  Hesych.  IL 
p.  252,  521,  537,  601,  Tlei&a  17  oyöodg  Hes.  II.  p.  894  mit  Meursius,  de 
ludi8  p.  34  fg.  und  Vöraels  Osterprogramm  de  Euripide  talorum  jactuf 
Frankf.  a  M.  1847.  4.,  [und  Philolog.  Jahrg.  1858.  XIII.  S.  302-312  ] 
24)  Poll.  IX.  118:  6  d'  tfiavxeXtyfiog  Ömlov  tpdvxog  XaßvgtvbcoSr^ 
xtg  iaxi  itSQtaxQOcpi],  xorä"'  $g  §9h  xa&tvxa  naxxdXiov  xijg  ötnXorjg  xv~ 
%tiv'  tt  yap  pi)  Xv&ivxog  l(insQif£Xrj7cxo  tw  tpdvxi  xo  naxxdXiov, 
6  %aüelg :  vgl.  St.  John  Hell.  I,  p.  159. 
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VIERIER  HAUPTTHEE. 


Rechtliche  Zustände  des  häuslichen  und  gesell- 
schaftlichen Lebens. 


[C.  Sidonius,  Derepublica  Atheniens.  11.  IV.  Bonon.  1564 insb.  1.  III. 
de  judic,  in  Gronov.  Thea,  antiquitt.  graecar.  T.  V.  p.  1497  ff. 

Meursius,  Themis  Attica.  1685.  Solon  1632,  in  Gronov.  Thea,  antiquitt. 
graecar.  T.  V.  p.  1757  ff. 

Sam.  Petiti,  Leges  Atticae.  1635.  C.  comment.  Jac.  Palm erii  etc.  Wes- 
aelingii  in  J.  G.  Heinecciua  Jurisprudentia  Rom.  et  Attica.  Lugd. 
Bat.  1738-1741.  T.  III. 

De  Pastor  et,  Hiatoire  de  la  le*gialation.  XI  Voll.  Paria  1817-1837. 
V.  V-XI.  Griechenl.  betreffend.  V.  VI.  Chap.  IX— XI:  loia  civi- 
lea,  criminellea  d'Athene8. 

M.  H.  E.  Meier,  Hiatoriae  juri8  Attici  libri  duo.  Berolini  1819.  8. 

Ed.  Platner,  Notione8  juria  et  ju8titiae  ex  Homeri  et  Heaiodi  carmi- 
nibna  explicitae.  Marb.  1819.  8. 

Ed.  Platner,  Beiträge  zur  Kenntniaa  dea  attiachen  Recbtea.  1820.  8. 

Ed.  Platner,  Der  Proceaa  und  die  Klagen  bei  den  Attikern.  Darm- 
atadt  1824.  1825.  2  Bde. 

M.  H.  E.  Meier  und  G.  P.  Schömann,  Der  attische  Proceaa.  Halle 
1824. 

Hofft  er,  Die  athenäische  Gerichtsverfassung,  Köln  1822. 

G.  F.  Schömann,  Antiquitatea  juri8  publici  Graecorum.  Gryphiswaldae 
1838.  §.  15-21.  48-66. 

G.  F.  Schömann,  griechiache  Alterthümer.  2.  Aufl.  L  S.  463 ff. 

W.  Wachamuth,  Helleniache  Alterthumskunde.  2.  Aufl.  II.  1846.  B.  V. 

§.  99-109.  S.  113-281. 

K.  Fr.  Hermann,  Juria  domeatici  et  familiaria  apud  Platonem  in  Legi- 
bus cum  vet.  Graeciae  inque  primis  Athenar  inatitutia  comparatio. 
Marb.  1836.  4. 

K.  Fr.  Hermann,  Ueber  Gesetz,  Geaetzgebung  und  gesetzgebende  Ge- 
walt in  Griechenland.  Göttingen  1S49.  4. 

K.  Fr.  Hermann,  Grundsätze  des  Strafrechts  im  griech.  Alterthum. 
Göttingen  1855.  4. 
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K.  Pr.  Hermann,  Lehrbuch  der  griech.  Antiquitäten.  Tbl.  I.  4.  Aufl. 
1855.  §.  134-146. 

Mayer,  Die  Rechte  der  Israeliten,  Athener  und  Römer  etc.  Leipzig.  L 
1862.  II.  Die  Rechte  der  Athener  1866. 

H.  Brandes  in  Hallesche  Encyklopädie.  Sect.  I.  Bd. 83.  1866.  S. 59-81 

H.  Per  rot,  Essais  sur  le  Droit  public  et  prive*  de  la  röpubiique  Athö- 
nienne.  Le  Droit  Public.  Paris  1867.  Chap.  IL  III:  les  sources  du 
droit.  L'organisation  judiciaire. 

J.  B.  T6*l£y,  Corpus  juris  Attici.  Graece  et  Latine.  Pesth  1868. 

E innere  Cai  Hemer,  Stüdes  sur  les  antiquites  juridiques  d'Athenes. 
Paris,  Durand.  L  II.  1865,  III.  1866,  17.  V.  1867,  TL  1868,  VIL 
VIIL  1869.] 


§.  56. 

Je  reicher  und  bewegter  aber  sich  das  griechische  Leben 
selbst  von  den  ersten  Zeiten  seiner  geschichtlichen  Erscheinung 
an,  geschweige  denn  in  der  Blüthezeit  seiner  Macht  und  Grösse 
entfaltete,  desto  gebieterischer  musste  sich  ihm  zugleich  das 
Bedürfniss  eines  bewussten  und  ausgeprägten  Rechtszustandes 
aufdrängen,  den  es  zwar  nicht  so  scharf  wie  der  Römer  der 
blossen  Sitte  und  dem  Herkommen  entgegenstellte l),  aber  um 
so  organischer  und  naturgemässer  aus  dem  letzteren  heraus 
entwickelte. *)  Wie  es  aucn  zwischen  Kunst  und  Handwerk 
noch  keinen  specifischen  Unterschied  kannte,  eben  desshalb 
aber  sein  Handwerk  bis  zur  künstlerischen  Höhe  steigerte,  so 
spricht  es  auch  die  lebendigen  Resultate  der  Sitte  selbst  als 
Recht  aus  und  legt  ihnen  sogar  die  Bedeutung  von  Gesetzen 
bei,  ohne  sie  darum  ihres  ungeschriebenen  Charakters  zu  ent- 
ledigen8), oder  wo  sie  ja  zum  Schutze  gegen  Willkür  und 
Eigensucht  des  Dammes  der  Schriftlichkeit  bedürfen,  über  das 
Maass  der  gegebenen  Zustände  hinaus  zu  gehen4);  und  wenn 
Bich  auch  eben  daraus  für  die  Folge  manche  Unzulänglichkeit 
der  griechischen  Rechtsbestimmungen  ergab6),  die  mit  der 
Dehnbarkeit  der  römischen  Gesetzgebung  keine  Vergleichung 
aushielt6),  so  lässt  sich  ihnen  gleichwohl  im  Einzelnen  prak- 
tischer Scharfblick  und  Sinn  für  das  Zweckdienliche  nicht  ab- 
sprechen« Nur  die  abstracto  Rechtsanschauung,  die  den  Römer 
wenigstens  in  jedem  freien  Menschen  schon  ein  Rechtssubject 
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erblicken  Hess,  blieb  dem  griechischen  Staate  im  Grundsatze 
fremd7);  ihm  beschränkt  sich  das  Recht  fortwährend  auf  die 
Mitglieder  der  nämlichen  bürgerlichen  Gemeinschaft,  aus  deren 
Sitten  oder  Bedürfnissen  es  hervorgegangen  ist8);  und  selbst 
wo  dieses  Bedürfniss  zu  einer  Erweiterung  jenes  beschränkten 
Gesichtspunktes  hindrängt,  bleibt  dieselbe  bei  einzelnen  Indi- 
viduen oder  Menschenklassen  und  bestimmten  Rechten  stehen, 
die  wiederum  ganz  von  der  positiven  Gesetzgebung  jedes  be- 
sonderen Staates  abhängen.  An  sich  ist  der  Fremde  rechtlos  9), 
und  der  Schutz,  den  er  nichts  desto  weniger  geniesst,  beruht 
lediglich  auf  den  religiösen  Rücksichten  und  Formen,  unter 
welchen  wir  die  Humanität  sich  zur  Gastfreundschaft  ausprä- 
gen und  dadurch  allerdings  mittelbar  die  rechtliche  Sicherheit 
des  Einheimischen  auch  seinem  Gaste  zu  Gute  kommen  sahen 10); 
aber  um  irgend  ein  Recht  wirklich  zu  verfolgen,  bedarf  der 
Fremde  fortwährend  der  Vermittelung  eines  Einheimischen,  die 
selbst  da,  wo  der  Staat  auswärtige  Einwanderer  förmlich  auf- 
genommen und  ihnen  seinen  Schutz  zugesagt  hat,  nöthig  bleibt n) 
und  nur  hin  und  weder  durch  ganz  concreto  Bestimmungen 
beseitigt  wird.  Von  den  Begünstigungen  kaufmännischer  Rechts- 
händel in  Athen  war  in  dieser  Beziehung  bereits  oben  die  Rede ; 
davon  abgesehen  aber  sind  es  immer  nur  verhältnissmässig 
seltene  Fälle,  wo  ein  Schutzverwandter  für  sich  und  seine 
Nachkommen  den  Bürgern  auch  nur  privatrechtlich  gleichge- 
stellt oder  zu  Gunsten  eines  Fremden  die  Unterscheidungen 
aufgehoben  werden,  die  sonst  namentlich  im  Punkte  der  per- 
sönlichen Sicherheit,  des  Grundeigenthums  und  der  Ehegemein- 
schaft  den  Vorzug  des  Eingebornen  ausmachen. 18) 

1)  Jiv.r]  selbst  ursprünglich  nur  Sitte,  Weise,  wie  ßaailrjcov  Odysi. 
IV.  691,  pvT}orriQav  XVIII.  275,  ytQovxmv  XXTV.  255,  ja  dfuimv.  XTV. 
59;  vgl.  Platzier,  Notiones  juris  et  justitiae  ex  Homer!  et  Hesiodi  car- 
minibus  explicitae,  Marb.  1819.  8.,  p.  76  fgg.  and  Allihn,  de  idea  justi, 
qualis  fuerit  apud  Homerum  et  Hesiodum,  Halle  1847.  4.,  p.  6fgg.  mit 
der  Bec.  von  O.  Hermann  in  N.  Jahrbb.  Lli,  8.  Ulf.  [Vorzag  des  Be- 
wohners von  Hellas  das  Sixr\v  intatao&cti  v6(ioig  te  zQjjo&ca  pi)  tcqoq 
lazvo?  xäoiv  Eurip.  Med.  536,  was  nach  Hesiod.  tQy.  x.  17. 251  Vorzug  des 
Menschen  vor  dem  Thiere  ist.] 
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2)  Vgl.  m.  Abh.  über  Gesetz,  Gesetzgebung  und  gesetzgebende  Ge- 
walt in  Griechenland  in  Abhh.  d.  Gött.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  1849. 
Philol.  CL  IV,  S.  21  fg. 

8)  Vgl.  Weisse,  diversa  naturae  et  rationis  in  civit.  const.  indoles, 
Lips.  1832.  8.,  p.  21  fg.  und  Dissen,  kl.  Schriften,  Gött.  1839.  8.,  S.  161 
—170;  auch  Puchta,  Gewohnheitsrecht,  Erlangen  1828.  8.,  und  über  das 
römische  Verhältniss  zwischen  jus  scriptum  und  non  scriptum  insbes. 
Dirksen,  verm.  Schriften,  Berl.  1841.  8.,  S.  99  fg.  [Die  Frage:  pourquoi 
Athenes  n'a  pas  un  droit  coutu  inier  ä  cote  de  son  droit  ecrit  erörtert 
Perrot,  Essais  sur  le  droit  public  etc.  p.  180  ff.  Im  Richtereid  zu  Athen 
die  wichtige  Stelle:  ntgi  p&v  tov  vopoi  slol>  il>n<ptfia&ai  xaxd  xovg  vo- 
uovs,  irtQi  dt  cov  ut]  tlal,  yveour)  xfj  dixaioxdxn  Poll.  VTH.  122  u.  a. 
Stellen  bei  Perrot,  Droit  public,  p.  186.] 

4)  Aeschin.  adv.  Timarch.  §.  13:  ix  ydo  tov  nodxxsa&aC  xtva  dv 
ov  nooarjxsv,  ix  xovxov  xovg  vofiovg  Z&rjxav  oi  naXatot:  vgl.  de  Boor. 
att.  Intestaterbrecht  S.  32  und  Sendling,  de  Solon.  legib.  p.  107:  vete- 
res  legislatores  eorumque  prineipem  Solonem  non,  ut  nuperrime  quidam 
faciunt,  ex  abstr  actis  formulis  leges  tulisse,  sed  ex  consideratione  earum 
rerum,  quas  fieri  veri  simüe  esset  et  quae  re  vera  evenissent. 

5)  Plut.  V.  Solon.  c.  18:  Xiysxai  B\  xal  xovg  vopovg  doacpioxsQOv 
yodipag  xal  noXXdg  dvxiXrppBig  fyovxag  avt-rjaat  xrjv  xtov  dixaaxrjgr'mr 
la%vv  %.  x.  X. 

6)  Cicero  Orat.  I.  42:  incredibile  est  enim,  quam  sit  omne  jus  civil* 
praeter  hoc  nostrum  inconditum  aepaene  ridiculum;  de  quo  multa  soleo 
in  8ermonibu8  quotidianis  dicere,  quum  hominum  nostrorum  prudentiam 
ceteris  omnibus  et  maxime  Graecis  antepono.  [Veränderlichkeit  in  der 
attischen  Gesetzgebung  Plato  com.  frgm.  bei  Sext.  Erapir.  adv.  math. 
II.  p.  971.] 

7)  Denn  wenn  Hesiod.  £py.  x.  17. 281  allerdings  im  Gegensatze  der  Thiere 
schlechthin  sagt:  dvd'gtonoiai  rV  f#a>x£  dtxyv,  rj  noXXdv  dgt'oxrj.  so  sind 
damit  doch  nur  die  Grundlagen  der  bürgerlichen  Gesellschaft  zu  verstehen. 
'  wie  in  der  weiteren  Ausführung  desselhen  Gedankens  bei  Plato  Protag. 
p.  322:  ij^xow  dlXrjXovg  axs  ovx  f%ovxe g  xr\v  noXixixrjv  xixvriv  •  •  Zfr» 
ovv  8 11  c,ag  . .  'Egfirjv  Ttbunti  dyovxa  slg  dv&Qmiiovg  atdcS  te  xai  dtxrjv,  iV 
elsv  izokscov  xöofioi  x\  xal  deouo) ,  q>iX(ag  avvaymyoi:  das  <pvan  xoivbv 
dCxaiov  xal  ddtxov  aber,  wie  es  z.  B.  Aristot.  Rhet.  I.  13.  2  dem  idio* 
ixdoxotg  (ogiauevov  ngog  avxovg  entgegensetzt,  beschränkt  sich  auf  ge- 
wisse Forderungen  des  sittlichen  Instinktes,  die  darum  nichts  weniger 
als  ein  persönliches  Rechtsverhältniss  begründen ;  vgl.  Demosth.  Aristocr. 
§.  85:  xaxd  xbv  xoivov  dndvxmv  dv&gmncov  vouov,  og  xsizai  xbv  qp«r- 
yovxa  6i%to&ai.  [Die  vouot  xoivol  xrjg  'EXXddog  oder  xd  voutfta  xäv 
'EXXtjvnv  mehrfach  erwähnt  Eurip.  frgt.  Antiop.  221,  Suppl.  312,  Thuc 
IV.  97,  vgl  Nägelsbach,  nachhom.  Theologie.  Abschn.  V.  2.  57  ff.] 

8)  Aristot.  Politic.  VII.  2.  8:    xal  oiteg  avxoig  fxuoxoi  ov  tpaoiv 
tlvui  dixcuov  ovdh  nvuysQOv,  xovx*  ovx  alo%vvovxai  ngog  xovg  aXXovg 
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daxovvxtg'  ctvxol  (iiv  yctg  nao'  ccvxoig  xo  dtxctiov  ccqxbiv  £r}xovoiy  tcqoq 
dh  xovg  aXXovg  ovdiv  fielst  xcov  Smaicov  :  vgl.  St.  A.  §.  9. 

9)  Uxifirjxos  pLexavdorrjg,  Iliad.  IX.  648.  Ein  Gesetz:  xovg  £ivov~g  jtnj 
ciöixtioQui,  wie  es  Petit,  leg.  Att.  p.  566  aus  Xenoph.  M.  Socr.  II.  1. 18 
ableitet,  hat  nirgends  existirt,  geschweige  denn,  dass  es  in  jener  Stelle 
läge,  in  deren  Verlaufe  es  vielmehr  heisst:  iv  de  xcttg  odotg,  iv&ct  nlsi- 
axoi  admovvrai,  noXvv  xqovov  diatQtßcov,  stg  onoictv  d  av  noXiv  aqp(x#, 
xeSv  JtoXtxcov  itdvxcov  rjzxoov  cov,  x«i  xoiovrog,  otoig  pdXioxa  Inixi&evxui 
ot  ßovlofispot  aÖixgLv,  opoog  dtd  xo  fctvog  etvai  ovx  d v  ol&i  ddtxrj^vai ; 
[Eher  liegt  es  in  dem  Recht  ddedig  (itxomeiv,  welches  auch  dem  Todt- 
schläger  in  einem  andern  Lande  als  dem,  worin  die  That  begangen  ist, 
zusteht  Demosth.  in  Aristocr.  §.  39.  Vgl.  auch  Pustel  de  Coulanges,  la 
cite*  antique.  Paris  1864.  p.  246-251.] 

10)  Plat.  Crit.  p.  4o  C :  etolv  ipol  ixet  |svo»,  o't  ...  docpdXeidv  aoi  izao- 
i£ovxaiy  cooxe  <r*  firjdeva  Xvnttv  xdiv  xaxd  GexxaXt'av:  vgl.  oben  §.52, 
not.  11  und  mehr  im  Allg.  bei  Veder  Hist.  philos.  jur.  ap.  veteres,  L. 
B.  1832.  8.,  p.  22  fg.  und  Laurent,  Hist.  du  droit  des  gens,  Gand  1850. 
8.,  n,  p.  35  fg. 

11)  Vgl.  St.  A.  §.  115  mit  Platner,  Proc.  u.  Klagen  I,  8.  87  fg.  und 
H.  M.  de  Bruyn  de  Neve  Moll,  de  peregrinorum  apud  Athenienses  con- 
ditione,  Dordrecht  1839.  8.  Nach  dem  Grammatiker  bei  Bekk.  Anecdd. 
p.  194  wäre  sogar  die  Strafe  bei  gleicher  Verletzung  eines  Metoeken  ge- 
ringer als  bei  der  eines  Bürgers  gewesen,  was  jedoch  Meier  im  Ind. 
lectt.  Hai.  1849-1850,  p.  5  bestreitet. 

12)  'Ernya^av ,  dacpdXetav  xal  davXiav  xal  noXi[iov  xal  sloqvrjg 
ovarig,  yrjg  xal  otxiag  fyxxjjotv,  [inivo^iiav  (Weiderecht  auf  fremdem  Ge- 
biet), inegyaotav  (Recht  das  Feld  zu  bestellen  in  fremder  Gemeinde) 
Poll.  VII.  142.  184,  Xenoph.  Cyrop.  IU.  2.  23]:  vgl.  St.  A.  §.  116  und 
mehr  bei  de  Neve  Moll  p.  75  fg.  und  Meier,  de  proxenia  p.  17  fg.  [sowie 
Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  41].  Der  Metoeke  dagegen  darf 
kein  Haus  oder  Grundstück  besitzen  und  folgerecht  auch  keine  liegen- 
den Güter  als  Unterpfand  annehmen,  denn  wer  keine  fyxrijats  hat,  hat 
auch  kein  Pfandrecht,  Meier,  comment.  epigr.  p.  53.  Demosth.  pro  Phorm. 
§.  6,  Aristot.  Oeconora.  II.  4.  [Athen  verzichtete  in  der  neugebildeten 
Symmachie  unter  Archont  Nausinikos  378  v.  Chr.  ausdrücklich  auf  das 
früher  von  Staat  und  Privaten  voll  ausgeübte  Recht  der  ?yxxf}atg  bei  den 
Bundesgenossen,  Rangabe,  Ant.  hellen.  II.  p.  40.  373;  Diodor.  XV.  29, 
dazu  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  68.] 

§.  57. 

So  entschieden  übrigens  auch  der  Vorzug  der  Eingebore- 
nen in  rechtspersönlicher  Hinsicht  ausgeprägt  war,  so  unter- 
lag doch  auch  dieser  mancherlei  Beschränkungen!,  in  welchen 
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sich  namentlich  die  grössere  Ursprünglichkeit  des  Familien- 
rechts geltend  macht.    Die  Verschiedenheit  der  staatsbürger- 
lichen Berechtigung,  worauf  die  einzelnen  Staatsformen  beru- 
heten, blieb,  wo  diese  nicht  durch  Missbrauch  der  Gewalt  die 
individuelle  Freiheit  selbst  gefährdeten,  auf  das  Privatrecht 
ohne  wesentlichen  Einfluss1);  desto  tiefer  aber  griff  das  Fa- 
milienrecht durch  die  Bedingungen  ein,  die  es  selbst  unabhän- 
gig von  der  Staatsgesetzgebung  an  eine  rechtmässige  Ehe 
stellte.   Hinsichtlich  der  Halbbürtigen  oder  vo&oi  währte  die 
familienrechtliche  Ungleichheit  auch  da  fort,  wo  die  Gesetzge- 
bung nicht  mit  gleicher  Strenge  das  Bürgerthum  beider  Eltern 
zur  Bedingung  des  Staatsbürgerrechts  machte.  *)   Und  wenn 
zur  persönlichen  Ausübung  aller  rechtlichen  Zuständigkeiten 
begreiflicherweise  auch  die  bürgerliche  Geburt  nicht  hinreichte, 
sondern  es  dazu  noch  einer  weiteren  Altersreife  oder  Mündig- 
keit bedurfte,  so  dehnte  das  griechische  Recht,  wie  bereits 
oben  bemerkt  ist,  diese  natürliche  Unfähigkeit  der  Unmündigen 
über  das  ganze  weibliche  Geschlecht  lebenslänglich  aus.8) 
Weibern  und  Kindern  erlaubte  das  athenische  Gesetz  kein 
Rechtsgeschäft,  dessen- Werth  einen  Medimnus  Gerste  überstieg, 
ohne  Vermittelung  ihres  xvgiog  gültig  abzuschliessen  *) ;  und 
dieser  xvQiog  war  dann  für  das  weibliche  Geschlecht  nicht  nur 
im  ledigen  Stande  der  Vater  oder  sonstige  nächste  Blutsver- 
wandte5), sondern  auch  im  verheiratheten  der  Mann6),  und 
selbst  die  Wittwe  kehrte  sofort  wieder  unter  die  Obhut  ihrer 
männlichen  Angehörigen7),  ja  der  eignen  Söhne  zurück,  die, 
sobald  sie  mündig  waren,  mit  dem  mütterlichen  Vermögen  zu- 
gleich die  Tutel  der  Mutter  selbst  übornahmen. 8)  Ueber  den 
Zeitpunkt  der  Mündigkeit  des  männlichen  Geschlechts  mag  die 
Gesetzgebung  der  einzelnen  Staaten  verschieden9)  und  sogar 
in  Athen  die  Auslegung  des  Gesetzes  nach  den  Umständen 
eben  so  schwankend  gewesen  sein,  als  sie  bei  den  heutigen 
Erklärern  erscheint10);  doch  kann  hier  das  zweite  Jahr,  das 
nach  dem  Eintritte  der  Mannbarkeit  verstrichen  sein  sollte, 
auf  keinen  Fall  über  das  achtzehnte  ausgedehnt  werden n), 
während  anderwärts  das  zwanzigste  18)  und  vielleicht  noch  mehr 
verlangt  ward.  Der  xvqiqq  eines  Unmündigen  war  selbstredend 
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der  Vater  oder  nach  dessen  Tode  der  Vormund  18) ,  der,  wo- 
fern jener  es  nicht  letztwillig  anders  bestimmt  hatte,  Ton 
Rechtswegen  der  nächste  Verwandte  war14)  und  nur  inZwei- 
felslällen  auch  von  Obrigkeitswegen  ernannt  werden  konnte.18) 
Das  angeblich  solonische  Verbot,  dass  der  Vormund  weder 
Stiefvater  noch  voraussetzlicher  Erbe  des  Mündels  sein  sollte  16), 
findet  sich  nicht  nur  in  letzterer  Hinsicht  nirgends  bestätigt, 
sondern  widerspricht  auch  in  ersterer  der  häufigen  Erscheinung, 
dass  ein  Sterbender  seine  Frau  geradezu  einem  Freunde  ver- 
macht, um  diesen  dadurch  zugleich  zum  Vormunde  ihrer  Kin- 
der zu  bestellen. 17)  Beglaubigter  ist  die  charondische  Verord- 
nung, nach  der  das  Vermögen  einer  Waise  von  den  väter- 
lichen Verwandten  verwaltet,  '.die  Erziehung  dagegen  von  den 
mütterlichen  wahrgenommen  werden  sollte  1 8) ;  meistens  blieben 
jedoch  auch  diese  beiden  Pflichten  in  gleicher  Hand  und  wur- 
den nur  mehr  oder  minder  von  den  besetzen  überwacht,  die 
mitunter  sogar  eigene  Obrigkeiten  dafür  einsetzten19),  oder 
doch  eine  Verantwortlichkeit  des  Vormundes  feststellten ,0),  die 
jedenfalls  die  Haftung  mit  dem  eigenen  Vermögen  in  sich  be- 
griff. 8 1)  Dass  dagegen  über  den  Mündigen  jede  väterliche  Ge- 
walt, die  über  die  Gränze  reiner  Pietät  hinausging,  wegfiel, 
ist  schon  §.11  erwähnt  und  ebendaselbst  des  Rechts  der  Söhne 
gedacht,  Väter,  welche  Geistesschwäche  an  der  eigenen  Hand- 
habung ihrer  Rechte  hinderte,  entmündigen  zulassen,  wodurch 
dieselben  unstreitig  unter  die  Tutel  der  Söhne  selbst  kamen; 
ein  sonstiges  Gesetz  freilich,  das  den  Vater  zur  Theilung  sei- 
nes Vermögens  mit  dem  erwachsenen  Sohne  gezwungen  hätte, 
hat  wohl  nie  anders  als  im  Kopfe  rhetorischer  Theoretiker 
existirt. ") 

1)  Eph.  bei  Strabo  X,  p.  480:  doxst  9i,  wtjoi'v,  6  voiioditrjg  iiiyi- 
axov  vno&io&ai  xatg  nolsatv  dya&ov  xi\v  iUv&SQi'av'  ^övrjv  yotQ  xav- 
ttjv  CSia  noisiv  xmv  Kxrjaafihojv  xd  dya&d,  xd  d*  iv  SovXiia  xmv  ag- 
Xovtcov  all'  ov%{  xtöv  uoxouncoi*  slvai'  xoig  d'  ^ovai  tavxT}v  yvlaxijg 
Setv  :  diese  Freiheit  aber  verträgt  sich  mit  jeder  gesetzlichen  Staatsform, 
während  das  Gegentheil  überall  ungesetzlich  ist,  vgl.  Aristot.  Politic. 
UT.  4.  7:  qxxvsQov  xo(vvv%  mg  Saat  (ilv  Ttohrsiai  ro  xotvij  avpqiiQov 
oKonovoiv,  avxai  fi}v  OQ&ai  xvyxdvovaiv  ovaai  xaxd  xo  anlag  ÖUuiov 
ooeu  dh  (HpiztQov  fiQvov  xmv  dq%6vxmv ,  jfMfftyfcfa»  xäaai  nal  naQBx- 
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ßdaeig  xmv  OQ&mv  TtoliTHtoV  Seanoxixal  ydgy  i)  dl  nöhq  y.olvcovl<x  täv 
SXtv&tQav  foxi. 

2)  Vgl.  Odyss.  XIV.  203,  Plut.  V.  Agee.  c.  4,  Pausan.  II.  18,  5,  a. 
mehr  St.  A.  §.  52,  not.  5  und  §.  118,  not.  2  fg.  mit  Platner,  Beiträge  i. 
Kenntnis«  des  att.  Hechts  S.  235  und  de  Neye  Moll  p.  14  fg.;  Königs- 
wärter, Essai  s li r  la  Legislation  des  penples  anciens  et  modernes  relative 
anx  enfans  n£s  hors  de  mariage.  Paris  1847.  8.  p.  7—10,  [ebenso  L.  Mo- 
rillot,  Des  enfants  nds  hors  mariage  dans  l'antiquite  et  an  moyen  äge  in 
Rev.  hist.  de  droit  francais.  XII.  1866.  p.  149  ff.  158  ff.]  bieten  für  unsern 
Zweck  nichts  Neues,  ja  nur  das  Gewöhnlichste.  Schwieriger  ist  die  Frage 
nach  den  privatrechtlichen  Wirkungen  des  Ausschlusses  vom  Bürgerrecht, 
da  die  concreten  Stellen  zumeist  nur  auf  Erbrechte  gehen,  vgl.  Isaeos, 
de  Philoct.  §.  47  und  Demosth.  adv.  Eubulid.  §.  53:  i^rjv  ydo  örjnov 
rovrois,  et  vo&og  tj  ££vog  rjv  e*ycbt  xXrjQOvöfioig  elvai  xmv  lacov  7tdvxa>v, 
sowie  pro  Phorm.  §.  32:  st  ydo  avxrjv  efye  Xctßcbv  ddixcog  ods  prj&tpog 
dovxog,  ovx  7]oav  ot  neetdeg  xXi]QOv6[iOt^  xotg  de  ut)  xXrjQOVOfiotg  ovx  rjv 
pezovoia  xciv  ovxcov:  doch  durfte  ein  vo&og,  den  das  Gesetz  vom  Bür- 
gerrechte ausschloss,  gewiss  auch  keinen  Grundbesitz  erwerben,  und 
höchstens  kann  man  annehmen .  dass  er  darum  nicht  gerade  Schutzgeld 
zu  zahlen  und  einen  rtooaxdxrjg  zu  wählen  brauchte,  so  dass  also  die 
vo&oi  eine  eigenthümliche  Classe  Minderberechtigter  zwischen  Bürgern 
und  Metoeken  gebildet  hätten,  worauf  auch  Demosth.  adv.  Aristocr.  §.  213 
führt:  dXX'  elg  xovg  vo&ovg  ixet  awxeXei,  xct&dneo  itoxe  iv&dde  elg 
Kvvöoaoyeg  ot  po&oi. 

3)  Vgl.  Heffter,  athen.  Gerichtsverfassung  S.  72fgg.  und  D.  J.  van 
Stegeren,  de  conditione  civili  feminarum  Atheniensium  secundum  juris 
Attici  prineipia,  Zwoll  1839.  8.,  womit  das  übrige  griechische  Recht 
wenigstens  ah  analog  vorausgesetzt  werden  darf.  [Zur  Stellung  der  Frau 
s.  Alb.  Desjardins,  de  la  condition  de  la  femme  dans  le  droit  civil  des 
Atheniens.  Paris  1865,  sowie  die  Stellensammlung  bei  Telfy,  Corpus  jur. 
Attici  n.  1346-1385.  Comment.  p.  600 ff.] 

4)  Schol.  Aristoph.  Eccl.  1025:  vopog  x\v  xaig  ywatj-i,  firj  i£etvcti 
vneQ  fieSifivov  ri  ovvaXldcaetv:  und  oben  §.  11,  not.  1. 

5)  Plat.  Legg.  VI,  p.  774  E:  toijc  iyyvxaxa  yevovg  de)  xvotovg  etvat 
fiexd  xmv  intxoÖTimv:  vgl.  Demosth.  adv.  Stephan.  II.  §.  18  u.  Aeschin. 
adv.  Timarch.  §.  13:  naxrjo  rj  ddeXcpog  rj&eiog  rj  intxoonog  r)  oXtog  xmt 
v.vQttov  xtg,  auch  der  Stiefvater  Isae.  de  Astyphil.  s.  §.  29,  was  um  so 
unbedenklicher  auch  auf  das  weibliche  Geschlecht  ausgedehnt  werden 
kann,  als  wir  aus  Isaeus  de  Philoct.  §.  14  sehen,  dass  verwaiste  Töchter 
selbst  in  reiferen  Jahren  noch  bestellte  Vormünder  haben  konnten,  ob- 
gleich dieses  bei  dem  Grundsatze  früher  Verheirathung  thatsächlich  als 
eine  Anomalie  erschien:  max'  ovx'  intxQOTteveo&cti  nqocr]xe  xr)v  Ktd- 
Ximti\v  £xt  xoiaxovxovxiv  y  ovaav  ovxe  dvexäoxov  xa\  dnaida  ttvm, 
dXXd  nuvv  ndXat  ovvotxetv  r)  iyyvrj&itaav  xaxd  vopov  ij  intdtxao&eiocn. 
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[Ueber  den  Unterschied  von  ijettQonog  als  Vormund  über  die  dem  Alter 
nach  Unmündigen  und  xvpios,  den  Geschlechts  Vormund  s.  Exup.  Cai  He- 
mer, Etudes  sur  les  antiquit.  jurid.  IV.  1867.  p.  19  ff.] 

6)  Schol.  Aristoph.  Equ.  969:  ovxa  yao  7iQuxaktCo&at  et(6&aoiv  iv 
tw  dtxaoxrjQi'cp'  i\  diiva  xul  6  xvgiog,  xovxiaxtv  6  avjjp:  vgl.  C.  Inscr. 
d.  2338  und  Eustath.  ad  lliad.  XIX.  201  oder  Opusc.  ed.  Tafel  p.  40: 
onav  yt  tj  Bvykvr(g  'Jtxixtj  yXiöaaa  tov  kvqiov  ini  avdoog  xi'&rjotv ,  <p 
yvvaixa  6  vopog  ovvtfcv£e,  xvoiev&iv  xsxayuivov.  [Die  griechischen 
Papjrusurkunden  nennen  im  Rechtsgeschäft  die  Frau  selbst,  fügen  hinzu 
psxa  xvqiov,  selbst  ptxä  xvqi'ov  ov  naoovxog  s.  Papyr.  n.  VII.  XVII  in 
Notices  et  Extraits  des  manuscrits  de  la  Biblioth.  imper.  etc.  t.  XVIII. 
2e  partie.  Paris  1865,  dazu  Caillemer  1.  c.  p.  21  ff.] 

7)  Demosth.  adv.  Boeotum  de  dote  §.  7;  vgl.  Meier,  att.  Proceas  ■ 
S.  456.  Auch  die  Geschiedene,  adv.  Neaeram  §.  52:  ictv  dnonifinij  zip 
ywaixa,  anodtdövat  ttjv  nooixat  ictv  6h  (xr)  .  .  .  xal  aCxov  elg  codtiov 
tivat  dty.aouGxfut  vnto  xijg  yvvaixog  xm  xvQi'm. 

8)  Demosth.  adv.  Phaenipp.  §.  27:  pijrq?  dl  xovxov  tavxy  zefcog 
tprjGlv  6<psi'lfc{faL  üaivmnog  xrjv  ngoixa*  jjg  oi  vopoi  xvqiov  xovxov 
itotovot.  Für  Erbtöchter  nehmen  Meier  und  Stegeren  p.  102  die  Tutel 
der  Söhne  sogar  bei  Lebzeiten  des  Mannes  an  und  haben  dabei  den 
BQchstaben  des  Hyperides  hei  Harpocr.  p.  114  für  sich:  xal  6  vopog 
anodfdatxs  xr)v  xoptäqy  xtov  xaxaXsitp&evxtov  xr]  tirjxQt,  og  xeXevei  xv- 
oiovg  tlvai  xr^g  intxXjjQov  xal  xrjg  ovaiag  dnaarjg  xovg  nat'öag,  insidäv 
intdaxlg  r)ßtoctv  i  nachlsacus  De  Ciron.  hered.  §  31  dürfte  dieses  jedoch  auf 
Wittwen  zu  beschränken  und  den  Söhnen  bei  Lebzeiten  des  Vaters  nur 
das  Vermögen  der  Mutter  zuzubilligen  sein:  owotx^aat  plv  av  xij  yv- 
vaixl  xvotog  r\v%  xtov  Öt  xqri^äxmv  ovx  av,  dXX'  ot  yevoptvoi  natöeg  ix 
xovxov  xal  i£  ixeivrjg,  önöxt  ini  disxhg  rjßrjaav'  ovxto  yao  oi  vofioi 
xtXtvovai. 

9)  Dionys.  Hai.  II.  26;  s.  oben  §.  11,  not.  2. 

10)  Vgl.  St.  A.  §.  123  und  was  sonst  in  meiner  Epicrisis  quaest.  de 
anno  Demosth.  nataii  vor  dem  Gott.  Lect.  verz.  1845—1846  erwähnt  ist, 
insbes.  Böhnecke  Forschungen  S.  56fgg.  und  neuerdings  Droysen  in 
Ritschela  Bh.  Museum  IV.  S.  412  fg.  und  Vömel  in  Zeitschr.  f.  d.  Alter- 
thum 1846.  S.  74 fg.  121  fg.,  neuerdings  die  Abh.  von  J.  E.  Heinrichs, 
de  ephebia  Attica,  Berl.  1851.  8.,  [sowie  jetzt  Schäfer,  der  Eintritt  der 
Mündigkeit  nach  attischem  Recht  in  Demostbenes  und  seine  Zeit  III.  2. 
S.  19  fg.,  Schömann,  griech.  Alterth.  I.  S.  371,  Dittenberger,  de  ephebis 
Atticis.  1862.] 

11)  Bekk.  Anecdd.  p.  255.  15:  xo  imdiextg  rjßijöai  (not.  8)  xo  y«- 
vio&ai  ixmv  oxxcDxcttäexcf  tva  ijßrj  y  xo  ixxatdtxa  ixmv  yevio&ai.  [Hein- 
richs, de  ephebia  p.  20  f.,  stützt  diese  Angabe  in  ausführlicher  Weise  gegen 
Böhnecke.]  Didymus  bei  Harpocr.  p.  114  fasst  dasselbe  gar  nur  dvxl  xov  idv 

ixxat'dtxa  irtav  yivcoVTta-  xb  yao  rjßr]oai  pi  %qi  xtooaoasxcn'dtxci  icxi:  um 


Digitized  by  Google 


I 


462  Th.  IV.  BecWiche  Zustände. 

so  weniger  aber  kann  man  den  Grammatikern  beipflichten,  die  es  auf  den 
Zeitraum  von  18—20  Jahren  beziehen,  was  höchstens  für  Delphi  bei 
Aeschin.  adv.  Ctesiph.  §.  122  gelten  kann.  [Aeschin.  in  Tim.  §.  18: 
lvzav&  6  vopo&izTjg  ovnco  dialeyezai  avzcp  ztp  atopazi  zov  naiöog,  ailä 
zoig  7csq\  zov  naida  ncczgl  adtlycp  xal  olcag  zoig  xvoioig'  hcnda*  d 
iyyoacpij  tlg  zb  \r\£iUQ%t%bv  ygafifiazeiov  —  ovxizi  htgcp  Sialiyixai 
all'  ^Sr\  avzcö,  weist  auf  die  Mündigkeitserklärung  mit  dem  Beginn  der 
Ephebie  hin,  Tgl.  Dittenberger  p.  10.] 

12)  So  in  lasus  nach  Heracl.  Pol.  40:  insaxonovv  öa  %al  zovg  c.i- 
(pavovg  oneog  ncadtvovzai ,  xal  zag  ovo  tag  avzoig  djcedi'dooav  tCnoci 
izcov  yevopsvotg. 

13)  Demos  th.  pro  Phorm.  §.22:  ov  zcov  ovzatv  xvoiog  rjv  §WtfO«0{ 
xazalt Ittppbog :  vgl.  adv.  Nausim.  §.6  u.  mehr  St  A.  §.  122  not.  12  fg. 
Züchtigungsrecht  des  Vormundes  Curt.  Exped.  Alex.  VJLtl.  26.  3:  ut  a 
tutoribus  pupitti,  a  maritis  uxores,  servis  quoque  pueros  hujus  aetatit 
verberare  conceditnus. 

14)  Arg.  Isaei  de  Aristarch.  p.  79:  xazd  v6(iov  $iz{xqoko$  zmv  rof 
ddilq>ov  yevofitvog  natdav:  vgl.  den  Bruder  bei  Lysias  c.  Theomn.  I. 
§.  5  mit  Meier,  att.  Proc.  S.  442  fg.  und  Platner,  Proc.  II,  S.  278,  den 
Schwestersohn  Plat.  Epist.  VII.  p.  345 D:  ovtog  fihv  üddeptdov  avzov, 
xazd  v6(iovg  ö'  imzQonevovzog. 

15)  Denn  dass  der  Archon,  [dessen  Aufgabe  es  war:  inifieleio&c»  tm 
ogqiaväv  xal  zoav  inixlrjgwv  xal  zcäv  oCxcov  zcov  t^gr]uov(i£vcov  xzl.  Den), 
in  Macart.  75  mit  Perrot,  Droit  public  p.  235  ff.],  nicht  alle  Vormünder 
ernannte,  erhellt  aus  Isaeus  de  Philoct.  §.  36,  wo  sich  dieselben  nur  bei  ihm 
melden :  iiziygdtyavzeg  aq>äg  aviovg  imzgo7zovg  uio&ovv  txtl&vov  zov  op- 
%ovza  zovg  otxovg  cog  ogtpavmv  ovzcav :  und  wenn  auch  neben  der  tutcla 
legitima  und  testamentaria  die  dativa  nicht  verworfen  werden  soll,  so  dart 
diese  doch  auf  keinen  Fall  so  weit  ausgedehnt  werden,  dass  sie  wie  bei  Meier 
S.  444  die  legitima  selbst  gleichsam  unter  sich  begriffe.  Auch  die  law- 
tqötzcov  xazaazdasig,  welche  Poll.  VIEL  89  zum  Geschäftskreise  des  Ar- 
chon rechnet,  scheinen  zunächst  nur  auf  .Entscheidung  desfallsiger  Prio- 
ritätstreite zu  gehen ;  und  selbst  Plat.  Legg.  XI,  p.  924  B  kann  ich  jetxt 
nicht  mehr  so  auslegen,  wie  ich  es  de  jure  dornest,  p.  32  gethan  habe. 

16)  Diog.  L.  I.  59:  zov  tTzt'zgonov  zjj  ogcpaväv  firjzgl  pi?  avvoixtir, 
firjd'  tTTizgoTTtvtiv,  sig  ov  ij  ovüta  ?oz*zai  zmv  ogzpavtov  zBlfvzrjodvxar. 

17)  Vgl.  schon  oben  §.30,  not.  28  und  andere  Beispiele  bei  Demosth. 
adv.  Steph.  I,  §.  28  und  adv.  Theoer.  §.  31,  sowie  Platner  II,  S.  27a 

18)  Diodor.  XII.  15:  zcov  fihv  ogyavixtov  xg^uazcov  iniZQontvHr 
dyitazf  ig  zovg  dno  izazgog,  zgicpso&ut  dh  zovg  6g<pavovg  nagd  zois  6vy- 
yevtGi  zoig  dno  firjzgog.  [Plato  Legg.  XI.  p.  924  stellt,  wo  keine  letit* 
willige  Verfügung  des  Vaters  vorliegt,  den  Kindern  fünf  Vormünder,  zwei 
von  väterlicher,  zwei  von  mütterlicher  Seite,  einen  aus  dem  Freundes- 
kreise des  Verstorbenen.] 
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19)  'OQ<pavo<pvlaxtg,  Xenopb.  Vectig.  II.  7;  6w«ptota£t  Phot.  Lex. 
p.  851. 

20)  Lex.  rhetor.  Dobr.  p.  668 :  6n6t§  yao  urj  iufa&ovv  of  initQonoi 
rov  otnov  rtav  imxQOittvofiipaiV ,  iqpaivtv  avxov  6  ßovlouevog  ngog  xbv 
uoxovrce,  Vva  ixpio&cB&rj'  t'rpaivs  dl  %al  st  ildxxovog  rj  xaxa  xijv  tagt? 
ifitni'o&aixo:  vgl.  Meier,  Process  S.  293  fgg.;  Böckh ,  8taatsh.  N.  A.  I. 
S.  470fg.,  und  im  Allgem.  Poll.  VIII.  35:  Hn*  Y<*Q  ßovXophm  ypd- 
ffto&cn  inixgonov  vnhg  xtov  ddtxovfABVtov  OQcpavoov. 

21)  Demoeth.  adv.  Onetor.  I,  §.  7:  (oürtBgtl  xd  xdv  InixQonevovxmv 
yoT)uuTa  dnoxiurjua  xoig  imxQonsvouivoig  %cL&eoxdvai  voutfav,  was  nur 
allerdings  nicht  als  ein  gesetzliches  Pfandrecht  aufgefasst  werden  darf: 
vgl.  Platner,  Process  II,  S.  288  und  Baumstark  bei  Schmeisser,  de  re 
tutelari  Ath.  p.  44  fg. 

22)  M.  Seneca  Controv.  Exc.  III.  3 :  cum  flio  tricenario  pater  Patri- 
monium dividat!  [Zur  d(%rt  naqavoiag  s.  T&fy,  Corpus  jur.  Attici.  n. 
1339.  Corament  p.  599  fg.] 

4 

§.  58. 

Auf  eine  bemerkenswerthe  Weise  tritt  ausserdem  die 
Selbständigkeit  des  Familienrechts  auch  in  einigen  Punkten 
hervor,  die  sich  auf  den  Erwerb  oder  Verlust  der  Rechtsper- 
sönlichkeit beziehen.  Dass  dieses  beides,  je  enger  jene  mit  der 
staatsbürgerlichen  Stellung  zusammenhing,  auch  auf  staatsrecht- 
lichem Wege  erfolgen  konnte,  versteht  sich  von  selbst,  und  soll 
deshalb,  was  in  den  Staatsalterthümern  sowohl  über  Ertheilung 
des  Bürgerrechts  (§.  117)  als  über  Atimie  (§.  124)  gesagt  ist,  hier 
nicht  wiederholt  werden;  um  so  wichtiger  aber  ist  die  wenig- 
stens für  Athen  überlieferte  Ausnahme,  dass  auch  der  durch 
Volksbeschluss  Eingebürgerte  der  ehelichen  Gewalt  über  seine 
Frau,  [ob  aber  auch]  des  Rechts  letztwilliger  Verfügung  über 
sein  Vermögen  [?]  entbehrte. J)  Schwieriger  bleibt  es  zu  ent- 
scheiden, ob  jede  Einstellung  eines  Mannes  in  seinen  staats- 
bürgerlichen Rechten,  wie  sie  der  Begriff  der  sogenannten 
Atimie  ausmacht1),  zugleich  als  ein  Verlust  der  Rechtspersön- 
lichkeit in  häuslicher  und  verkehrlicher  Beziehung  gelten  müsse; 
wenn  es  sich  aber  auch  thatsächlich  von  selbst  verstand,  dass 
derjenige,  welchem  den  Markt  zu  betreten  untersagt  war8), 
auch  weder  als  Kläger  noch  als  Beklagter  vor  Gericht  erschei- 
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nen  konnte1),  oder  dessen  Atimie  von  Schulden  an  den  Staat 
herrührte,  auch  keine  freie  Verfugung  über  sein  Vermögen 
haben  durfte5),  so  liegt  doch  auf  der  andern  Seite  auch  kein 
Beweis  vor,  dass  eine  gerichtlich  ausgesprochene  Atimie,  die 
nicht  ausdrücklich  zugleich  das  Vermögen  des  Verurtheilten 
umfasste 6) ,  diesem  die  eigene  Verwaltung  desselben  entzogen 
oder  ihn  zum  Besitze  bürgerlichen  Gruudeigenthums  unfähig 
gemacht,  geschweige  denn  eine  Entmündigung  zur  Folge  ge- 
habt hätte.    Auch  der  Ostracismus  7J  und  die  Landflüchtigkeit 
wegen  unabsichtlichen  Todtschlags 8)  änderte  hierin  um  so  weni- 
ger, als  sie  ohnehin  nur  auf  Zeit  verhängt  wurde;  und  erst 
die  lebenslängliche  Verbannung,  wie  sie  ohnehin  stets  mit  Ver- 
mögensconfiscation  verbunden  war 9),  liess  den  Betroffenen  auch 
in  sonstiger  Hinsicht  als  bürgerlich  todt  erscheinen,  wenn  gleich 
die  Humanität  der  athenischen  Verfassung  einen  solchen  An- 
gehörigen noch  im  Auslande  gegen  muthwillige  Verletzungen 
von  Seiten  ihrer  Bürger  in  Schutz  nahm. 10)  Dagegen  konnten 
familienrechtliche  Vergehen  die  Atimie  auch  über  Kreise  er- 
strecken, welchen  sie  sonst  ferner  lag,  wie  denn  die  Strafe  der 
Ehebrecherin  nicht  blos  in  Athen11),  sondern  auch  anderwärts 
als  solche  bezeichnet  wird  18) ;  und  dasselbe  gilt  dann  endlich 
auch  von  der  entschiedensten  Form  des  Verlustes  der  Rechts- 
persönlichkeit, dem  Verkaufe  in  Sclaverei,  die  in  Beziehung  auf 
Eingeborene  vornehmlich  als  Strafe  entehrter  Töchter  vor- 
kommt 13)  Das  athenische  Recht  u)  kennt  sie  wenigstens,  nach- 
dem Solon  die  persönliche  Schuldknechtschaft  aufgehoben  hatte  l5), 
nur  noch  gegen  Metoeken  16)  und  Freigelassene,  die  die  Ob- 
liegenheiten ihres  Standes  versäumten17),  oder  gegen  Fremde 
die  sich  in  die  Ehe  mit  einer  Bürgerin  1R)  oder  in  das  Bürger- 
recht selbst  eingeschlichen  hatten  l9) ;  in  anderen  Staaten  scheint 
freilich  auch  Dürftigkeit  fortwährend  den  Verlust  der  persön- 
lichen Freiheit  möglich  gemacht  zu  haben. 2Ü) 

1)  (Demosth.)  adv.  Stephan.  II.  §.15:  6  xoivvv  TtarrjQ  ^iuBv  te- 
nair\xo  vnö  tov  drjftov  noXi'trjg,  aare  ovSh  xara  tovxo  i£rjv  avtei  dta- 
O-codat  dicc&qxrjv,  alias  *<*i  wfpl  *»7ff  ywat%6g,  ijff  ovSh  kvqios  ix 
täv  vöfimv  jj*.  Wachsmuth  II,  S.  168  hat  sich  zwar  dnrch  Meiers  Wider- 
spruch de  bon.  damnat.  p.  61  bestimmen  lassen,  dieses  Zeugniss  anxu- 
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zweifeln;  aber  Meier  selbst  spricht  nur  von  dem  Testirungsrechte  und 
hat  auch  gegen  dieses  keinen  Beweisgrund  beigebracht.  [Caillemer,  le 
Droit  de  tester  ä  Athenes  p.  26  fg.  macht  in  dieser  Controverse  scharf- 
sinnig auf  die  sophistische  Benutzung  des  Ausdrucks  oaoi  (irj  insnoiijvxo 
im  Gesetz  in  obiger  Stelle,  die  ganz  gleich  ist  der  Demosth.  in  Leochar. 
66,  aufmerksam,  indem  auch  die  drjfionoirjxol  unter  den  noirjxol  begrif- 
fen werden.  War  dies  ausdrückliches  Gesetz,  dass  Neubörger  nicht  te- 
stiren  können,  so  wäre  alle  weitere  Argumentation  in  dieser  Rede  eine 
unnöthige  Sache.  Anders  steht  es  nach  dieser  Stelle  mit  der  Vormund- 
schaft über  die  Frau.] 

2)  Bekk.  Anecdd.  p.  198:  ariftog  6  iox8Q^(itvog  xrjg  nafäqoiae,  maxt 
u^rc  ßovJLtvetv  urjrs  dtxd&iv  firjxe  d.Q%siv  (itfxt  ixofoxeveod'cti  fujr*  ällo 
n  xmv  xotvmv  noitivi  vgl.  p.  459.  19  u.  mehr  bei  Meier,  bon.  damnat. 
l>.  103  und  Schelling  de  Solon.  legib.  p.  57  fg. 

8)  Ygl.  Andoc.  deMyster.  §.  76:  tot?  d'  sie  *fp>  dyoodv  ut)  siatsvat 
ngöaxa^tg  fjv ,  und  das  allgemeine  Verbot  bei  Aeschin.  adv.  Timarch. 
jj.  21  oder  Ctesiph.  §.  176:  (iTjd'  ivxog  xmv  xije  dyoqde  nsoifäavxriQimv 

ItUQtVtO&ÜO. 

4)  Lysias  c.  Andoc.  §.  24:  ffyyectfcct  xije  dyooäe  xai  xmv  isamv, 
io«tf  (Arj  ddixovfiivm  vito  xmv  i%&omv  Svvao&ai  dt%rjv  Xaßtiv:  vgl.  De- 
mosth. Androt.  §.  53,  Nicostr.  §.  15,  Mid.  §.  60. 

5)  Tmv  vopmv  xov  6q>si\ovxu  xm  drjpooim  pizQi  av  ixxioy,  noiovv- 
xcov  ^xriftof  Argum.  Demosth.  or.  in  Aristog.  I.  Vgl.  Lelyveld  de  infa- 
raia  p.  194  fg.  und  Meier  L  c.  p.  137  fg.  205  fg.,  hier  insbesondere  auch 
über  die  «jroy^ayjj,  in  welcher  Form  diese  Consequenz  namentlich  gel- 
tend gemacht  worden  zu  sein  scheint;  freilich  zugleich  um  darauf  die 
nachfolgende  Confiscation  zu  begründen,  s.  att.  Proc.  S.  253  fg.,  Platner 
II,  S.  119  fg.,  Bake,  Schol.  hypomn.  III,  p.  215  fg.  [In  der  neuen  lokri- 
schen  Inschrift  über  inotxia  von  Lokrern  in  Naupaktos  heisst  es:  an« 
aov  Hfis%  xai  jrpijpatcc  napaxowayuaxai,  d.  h.  Confiskation  vgl.  dmoo- 
qpayotf  s.  G.  Curtius  in  Stud.  z.  griech.  u.  iat.  Grammatik.  II.  2.  8.  449 
za  Z.  41.  44.] 

6)  Andoc.  de  Myster.  §.  74:  de  f***  toönoe  ovxoe  atqtfag  ijv,  txs- 
po$  Sh  mv  (iev  xd  amfiaxa  unua  jjv,  xi}v  8*  ovoiav  h%ov  xa\  ixixzrjvxo 
.  .  .  ovxoi  ndvxee  dxifioi  qoav  xd  amuata,  xd  dh  xQ^axa  *l%ov>  was 
jedoch  selbst  wieder  nur  im  Gegensatze  der  Confiscation  gesagt  ist,  vgl. 
Demosth.  Leptin.  §.  156,  Mid.  §.  113,  Aristo«.  §.  62,  Neaer.  §.  52. 

7)  Lex.  rhetor.  Dobr.  p.  675:  xov  xov  edsi  xd  dixma  Xaßovxa  vai 
öovxa  vnlo  xmv  idimv  ovvaXXaypdxmv  iv  dixa  r^fiioaie  (isxaaxrjvai.  xije 
noXsme  . .  xaoitovptvov  xd  tavxov :  vgl.  Plut.  V.  Aristid.  c.  7  u.  Schol. 
Aristoph,  Vesp.  947 

8)  Harpocr.  p.222:  oxt  oi  dXovxse  in  dxovaim  wovm  i£ovoiav  slxov 
ffe  dioi'vrtotv  xmv  Idimv,  Jrjfioa»hrje  iv  xm  xax  AoioxoxodxQve  (§.  46) 
vnooripaivH  xai  Qioyoaaxoe  iv  xm  ty'  xmv  vöpmv  dr/Acn. 

H.  DL  30 
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9)  Meier,  bon.  damnat.  p.  97  fg. 

10)  Demosth.  adv.  Aristocr.  §.  37  fg. 

11)  Aeschin.  adv.  Tiraarch.  §.  183:  dtipoiv  tr)v  totavtrjv  yvvaitatal 
tov  ßt'ov  avtij  dßt'totov  xaraax«t>a£a)»',  woran  Lelyveld  p.  270  keine* 
Anstoss  hätte  nehmen  sollen. 

12)  Heracl.  Pol.  14.  In  Kyme  in  Kleinasien  die  Ehebrecherin  auf 
einen  Stein  zur  Schau  gestellt  und  auf  einem  Esel  sitzend  durch  die  Stadt 
geführt  Plut.  Quaest.  gr.  2.  Vgl.  Limburg-Brouwer,  Hist.  de  la  civilis 
IV,  p.  160  und  Meier,  att.  Proc.  S.  331. 

13)  S.  oben  §.  11,  not.  10. 

14)  Meier,  bon.  damnat.  p.  24  fg. 

15)  Plut.  V.  Solon.  c.  15;  vgl.  Demosth.  F.  legat.  §.  255  und  mehr 
St.  A.  §.  106,  not.  11.  [Ein  Fall  der  Schuldknechtschaft  bleibt:  der  ans 
der  Gefangenschaft  in  der  Fremde  losgekaufte  Bürger  wird,  wenn  er  in 
bestimmter  Frist  das  Loskaafgeld  nicht  zahlen  kann,  Sclave  seines  Be- 
freiers Demosth.  adv.  Nicostr.  11 :  of  vouot  xeXevovai  tov  Xvoafitvov  U 
tmv  itoXepimv  slvau  tov  Xvfrevta,  iav  ur)  airo&ifitß  to)  Xvrgu.  vgl.  Cail- 
lemer,  Etud.  s.  1.  ant.  jurid.  V.  p.  26.] 

16)  Demosth.  adv.  Aristog.  I,  §.  57;  vgl.  Poll.  VIII.  99  und  Har- 
poCT.  p.  198:  oi  fihtot  pr)  ti&ivtsg  to  uetotniov  ditiyovzo  noog  tov; 
nmXritdg  xal  d  iälaoctv,  titwQaGHOvtOy  womit  Heffter  S.  165  fgg.  aod 
Platner  II,  8.  75  gewiss  mit  Recht  auch  die  dnooütaolov  yoa^  rer- 
binden,  wenn  gleich  dafür  kein  bestimmtes  Zeugniss  vorliegt. 

17)  Demosth.  adv.  Aristog.  I.  §.65:  tr)v  tirjtioa  avtov  oyXovtut 
anoatctotov  anidoo&e;  vgl.  Bekker,  Anecdd.  Gr.  p.  201.  5;  434.  24, 
Harpocrat.  s.  v.  «izoozaatov  mit  St.  A.  §.  114,  not.  18,  und  Aehnliches 
auch  ausser  Athen  bei  Diog.  L.  IV.  46:  6  nari]Q  fiiv  r]v  dwttartcpi 
.  .  .  faeita  naQatsXcovnadpevog  zt  navoiniog  iitodfh\. 

18)  S.  das  Gesetz  adv.  Neaer.  §.  169:  og  ovx  la  rr)v  tfrtp  tto  dem 
avvoixsiv  ovde  tr)v  datr)v  to)  %ivw  tuate  ncudonoieio&cct  rt%vr}  ovÜk  ,u»j- 
%avij  ovdtuta  .  .  .  xav  a*o>,  itsnoä'Gd'ai  hbXbvbi. 

19)  Demosth.  Epist.  III,  p.  1481:  yoaq>r)v  frviag  cpevyovra  xal  fM- 
hqov  noaVivta;  vgl.  Plut.  V.  Pericl.  c.  37  mit  d.  Ausl.  und  mehr  St 
A.  §.  121,  not  17  fg. 

20)  Lyßias  adv.  Eratosth.  §,  98:  ot  inl  ihrig  uixocov  av  tvitc 
avußnXca'cov  ISovXtvov  igrjui'oc  tmv  in i xovq rjoov rw v.  ganz  ähnlich  Isocrat 
Plataic.  §.47:  nuXXovg  fiBv  (ttxQcov  svtHct  avfißoXaicav  dovXsvovtag,  wozu 
Hecker  neuerdings  die  auffallende  Bemerkung  gemacht  hat:  apud  Orot- 
cos  debitores,  qui  solvendo  non  er  ant,  creditoribus  addictos  fuisse  nemo 
dum  inaudivit!  Im  Gegentheil  wird  Solons  Maassregel  gegenüber  dem 
von  ihm  geschilderten  Zustand  (Frgt.  4,  28  ff.  Lyr.  gr.  ed.  Bergk):  rat 
$k  ntvtxQcSv  Fxvovvtai  noXXol  yatav  ig  dXXoSaitqv  izQtt&ivttg  decuoüt 
t  auxtXtotai  ii&ivteg  xal  xaxa  •dovXoovvrn  atvyvu  tptoovai  ßia  als 
•ine  Ausnahme  betrachtet,  und  auf  sonstige  Fortdauer  der  Schuldknecht- 
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whaft  deuten  auch  Eustath.  ad  Odyss.  XIV.  63  u.  Etymol.  Gud.  p.  193: 
tythv&eoov  (ilv  slnov  tov  dioc  ZQ*°S  vno  ra>  davtiorij  ysvofisvov  SovXov 
d/xiyv :  vgl.  Diodor.  I.  79  u.  Salmas,  de  modo  usur.  p.  803  f.,  sowie  Neve 
Moll,  deperegrinis  p.  18.  [E&Xev&fQog  6  dtd  xiva  alri 'av  äovXog  ysyonbg 
tha  anoXv&tlg  im  Unterschied  von  dnsXtv&toog  6  äovlog  av  sha  dno- 
Ivöeig  trjg  dovXa'ag,  der  jedoch  nicht  immer  festgehalten  wird  Harpo- 
crat.  ed.  Oxon.  praef.  p.  VII,  Eustath.  1.  c.  Nach  Hesych.  hiessen  i&Xev- 
fopoi  dagegen  et  x<öv  iXtvOeooinivtav  vloi.  Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz 
und  Erwerb  S.  177.] 

1  §.  69. 

War  nun  aber  auch,  wie  sich  von  selbst  versteht,  die  Frei- 
heit eine  nothwendige  Bedingung  der  Rechtspersönlichkeit *), 
so  ist  doch  dieses  Verhältniss  nicht  dahin  umzukehren,  dass 
es  genügt  habe,  als  freier  Mann  einem  Staate  anzugehören, 
um  auch  nur  in  privatrechtlicher  Hinsicht  den  vollen  Umfang 
derselben  zu  besitzen;  und  namentlich  zeigt  sich  darin  eine 
wesentliche  Verschiedenheit  des  griechischen  Rechtes  von  dem 
römischen,  dass  letzteres  den  freigelassenen  Sclaven  sofort  zum 
Bürgerrechte  mit  allen  [?]  seinen  Vortheilen  zuliess,  während 
derselbe  nach  attischem  und  wahrscheinlich  auch  sonstigem 
griechischen  Rechte  zunächst  blosser  Schutzverwandter  blieb  l) 
Nur  in  Sparta  begegnet  uns  für  diese  Menschenklasse  eine  Reihe 
von  Abstufungen3),  die  nicht  allein,  wie  es  auch  anderwärts 
Torkommen  konnte4),  persönliche  Verdienste  um  den  Staat 
durch  Kriegsdienste  u.  dgl.  mit  einem  Theile  der  bürgerlichen 
Rechte  belohnte 5) ,  sondern  wenigstens  Sclavenkinder  durch 
Theilnahme  an  der  Staatserziehung  zu  völliger  Gleichheit  mit 
den  übrigen  Bürgern  berief6);  wo  aber  nicht  wie  dort  das 
ganze  Bürgerthum  mehr  von  der  Erziehung  als  von  der  Ge- 
burt abhing,  scheint  wenigstens  in  späterer  Zeit  nicht  einmal 
durch  Anerkennung  eines  mit  einer  Sclavin  erzeugten  Kindes 7), 
geschweige  denn  durch  Freilassung  eines  Erwachsenen  mehr 
als  der  mittelbare  Rechtschutz  erzielt  worden  zu  sein.  [Die 
Freilassung  erfolgt  durch  Bekanntmachung  vor  Zeugen,  an 
öffentlichen,  heiligen  Lokalen,  speciell  Altären,  durch  Zahlung 
einer  bestimmten  Abgabe  an  den  Staat  mitAufnahme  in  öffentliche 
Listen  der  Freigelassenen,  besonders  häufig  durch  testamenta- 
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rische  Verfügung. 8)]  Dem  ehemaligen  Herren  gegenüber  bedingte 
die  Freilassung  noch  allerlei  Verbindlichkeiten,  die  dasDienst- 
verhältniss  zwischen  beiden  keineswegs  als  aufgelöst  erscheinen 
Hessen 9) :  selbst  wo  sie  nicht  bloss  eventuell  auf  den  Fall  fer- 
neren Wohlverhaltens  erfolgt  war10),  musste  der  Freigelassene 
sich  zu  bestimmten  Zeiten  nach  den  Befehlen  jenes  erkundigen, 
durfte  nicht  ohne  seine  Einwilligung  heirathen        und  wenn 
er  ohne  Kinder  starb,  so  fiel  sein  Vermögen  an  denselben 
zurück        So  war  er  nicht  viel  günstiger  als  solche  Sclaven 
gestellt,   die   wie   oben  bemerkt  auf   eigene  Hand  lebten 
und  nur  eine  bestimmte  Abgabe  an  ihren  Herrn  entrichteten  1S), 
zumal  wenn  dessen  Stelle  ein  Tempel  einnahm,  an  welchen 
desshalb  auch  mitunter  geradezu  statt  der  Freilassung  Schein- 
verkäufe stattzuhaben  pflegten.  u)  Denn  was  der  Sclave  über 
jene  Abgabe  hinaus  verdiente,  gehörte  ihm,  und  so  behielt  er 
fortwährend  die  Möglichkeit  sich  auf  dem  Wege  des  Vertrags 
von  seinem  Herrn  loszukaufen15),  so  dunkel  es  auch  bleibt, 
ob  und  wie  ein  Herr  zur  Erfüllung  eines  solchen  Vertrags  habe 
angehalten  werden  können,  da  der  Sclave  selbst,  auch  wo  er 
in  irgend  ein  gemeinrechtliches  Verhältniss  trat,  an  seinem 
Herrn  allein  seinen  natürlichen  Vertreter  hatte. 16)    [Ja,  der 
Staat  Hess  wohl  in  Zeiten  der  materiellen  Bedrängniss  odei 
des  Mangels  an  Bürgern  einen  Massenloskauf  der  Sclaven 
gegen  eine  bestimmte  Taxe  eintreten.  17)|  Nur  wo  es  sich  um 
die  Eechtsbeständigkeit  eines  Sclavenstandes  selbst  handelte, 
stand  auch  einem  jeden  Dritten  das  Recht  zu,  unter  seiner 
persönlichen  Bürgschaft 18)  die  Freiheit  eines  Menschen  vor  dem 
zuständigen  Richter  zu  behaupten1")  oder  denjenigen  zu  be- 
langen, der  einen  Freien  als  Sclaven  verkauft  oder  zur  Dienst- 
barkeit gezwungen  hatte20),  und  in  sofern  konnte  auch  die 
Freiheit  als  solche  Gegenstand  rechtlichen  Schutzes  werden, 
Dass  ausserdem  ein  gewesener  Sclave,  wenn  er  aus  der  Kriegs- 
gefangenschaft oder  sonst  in  seine  Heimath  zurückkehrte,  wie- 
der in  denGenuss  seiner  vollen  Rechte  eintrat * 1),  bedarf  kaum 
der  Bemerkung;  und  auch  für  den  Loskauf  von  Kriegsgefan- 
genen scheinen  bestimmte  Grundsätze  bestanden  zu  haben  ")  \ 
konnte  dagegen  der  Losgekaufte  seinem 
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nicht  ersetzen,  so  blieb  er  diesem  persönlich  dafür  verhaftet.  ") 
[Uebrigens  werden  die  Freilassungen  in  macedonischer  und  rö- 
mischer Zeit  in  den  kleinen  griechischen  Städten,  besonders  in 
der  Nähe  und  unter  dem  Schutze  der  Heiligthiimer  des  Apollo 
und  des  Asklepios  eine  so  häufige,  ja  massenhaft  vorkommende 
Erscheinung,  dass  durch  dieselbe  ein  wichtiger,  sich  erneuernder 
Zuwachs  der  bürgerlichen  Bevölkerung  erfolgt  sein  muss.")] 

(1)  Ein  Sclave  ist  nicht  befähigt,  vor  Gericht  für  sich  oder  einen 
indem  klagend  aufzutreten  (Plato  Gorg.  p.  483  b:  dväoanodov,  oatig 
aitxovflBVog  xal  noon  qXax i£dp  t  vng  a ;)  o!6g  r  iaxlv  avxog  avzcß  ßor)&ttv 
M#  aXXm  ov  av  xqdrjxai),  er  ist  dngoomnog  und  bedarf  des  ovvrjyooog 
Greg.  Corinth.  in  Rhett,  ed.  Wala  VIL  p.  1283,  natürlich  seines  *«nronp 
Demosth.  in  Pantaenet.  §.  51,  in  Nicostr.  §.  2t,  aber  dennoch  findet  eine 
gerichtliche  Klage  in  Athen  gegen  den  S  claven  Statt,  so  vor  denThesmo- 
theten:  idv  SovXog  xaxmg  dyooBvrj  xov  iliv&SQOv  Poll.  VIII.  88,  auch 
auf  Schadenersatz,  bei  dem  wfpioixodojtm>  eines  Nachbars  z.  B.,  wird  sein 
Name  dabei  iniyodfpBxai,  gegen  den  Sclaven:  daripß  di%d£o*xag'  *atxoi 
Ii?  a»  olxixrjg  xo  xov  öbütcoxov  %<dqCov  nBoioixodoprjoBiB  firj  itQoaxd£av- 
tof  xov  9*on6xov  ;  Demosth.  in  Callicl.  32.  Vgl.  dazu  Büchsenschüt«,  Be- 
rti und  Erwerb  S.  148.] 

2)  Harpocr.  p.  198:  oxt  9b  xal  ot  SovXoi  acpt&ipxBg  vno  xnv  Steno- 
ifljv  ixilow  xo  (iBxoixiov,  aXXot  xb  xmv  xtofiixuv  öfdTjXoaxaai  xal  'Aot- 
6Tonivr)g-  Mivavdoog  öb  TtQog  xatg  dtoÖBxa  doaxpccig  xal  xouoßoXov  tprfii 
wxovg  xbXbiv.  Tgl.  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  447.  |und  Büchsen- 
schütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  169-180.] 

3)  Ath.  VI.  102:  noXXdxig  rjXiv&iocooav  Aaxetainovun  dovXovg,  xal 
ovg  plv  dtpixag  txdXtoav,  ovg  3b  aÖBonoxovg,  ovg  3b  lavxxrjQag,  dtono- 
eiovavxag  aXXovg,  ovg  Big  xovg  oxoXovg  xaxBxaooov,  aXXovg  6b  vbo- 
iapfadBtg,  Brioovg  ovxag  xmv  BiXaxoav:  s.  Müller,  Dor.  II,  S.  45.  St  John 
Hell.  III,  p.55fg.,  [St.  A.  §.  47,  7,  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb 
S.  170fg.] 

4)  So  in  Athen  nach  der  Schlacht  bei  den  Arginussen  Aristoph. 
Ran.  706:  vavfLax^aavxag  (it'av  xal  IlXaxaidg  Bv&vg  slvai  xavrl  SovXcov 
dtcnöxag:  vgl.  de  Neve  Moll,  de  peregr.  p.  44  und  Böckh,  Staatsh.  N. 
A.  I,  S.  366;  auch  nach  der  Schlacht  bei  Chaeronea  Dio  Chrys.  XV.  21. 
[Nach  Paus.  VII.  15.  7  that  es  Miltiades  noo  xov  fyyow  xov  iv  Maoa- 
&<ön.  In  Rhodos  ward  es  versprochen  Diod.  XX.  84.  In  Korinth  vor  der 
Einnahme  durch  Mummius  geschah  es  Paus.  VII.  16.  8.] 

5)  Thuc.  V.  34,  VII.  58;  vgl  Manso  Sparta  I.  1,  8.  234. 

6)  Mo&axBg  oder  ftd&MVfs,  ovvxooq?oi  xdiv  AaxBdaipovtov,  Phylarch. 
bei  Ath.  VI.  102;  vgl.  Aelian.  V.  Hist.  XII.  43,  Plut.  V.  Cleom.  8,  He- 
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sych.  v.  und  m.  Antiqn.  Lacc.  p.  132  fg.  [7>da>»f*°*  technischer  Aus- 
druck für  diese  Zöglinge,  mochten  sie  Unfreie  oder  Fremde  sein  Xenoph. 
Hell.  V.  3.  9.] 

7)  Aristot.  Politic.  III.  3.  5:  xov  avtov  St  xoönov  tj«  xai  ta  st^i 
tobe  vo&ovg  »apa  nolloCs'  ov  (at)p  all'  insl  oV  fodeiav  xdav  yvipim 
nolixeav  noiovvxat  nolCxaq  xovs  xoiovxovs,  svjioqovvxss  o%lov  xcrc 
(Aixoov  nctQtttQOvvxcu  xovs  dovlov  nQtaxov  7}  dovlqg  x.  r.  I.  Das? 
freilich  auch  später  noch  nicht  bloss  Concubinat,  sondern  förmliche  Ver- 
schwägerung,  selbst  Freier  mit  männlichen  Sclaven  möglich  war,  zeigen 
die  Beispiele  bei  Demosth.  pro  Phorm.  §.  29;  doch  beschränken  sieb 
diese  immer  auf  die  niederen  Sphären  von  Freigelassenen  u.  dgl.  [Di-? 
Häufigkeit  solcher  vo&oi  später  zeigt  Dio  Chrysost.  Or.  XV.  (I.  p.  259 
ed.  Dind.):  rj  ov  nollai  daxal  yvvaixts  öi  iorjfitav  xs  xai  ctTiootav,  al 
iiiv  ix  ^ivtav  ixvqoav,  at  fit  ix  Öovlxov,  xivts  plv  dyvoovoai  xovxo.  Ii« 
vi*  dl  xai  imaxdpevoi  xai  ovSsig  dovlöf  taxiv  aAAa  (iovov  ovx  'A9rr 
vaTos  xmv  ovxa>  yBvvrj&ivxcov.) 

(8)  Aeschin.  in  Ctesiph.  41:  im  Theater  vnoxrjQvfcdnevot  xovs  avxm 
otxixas  dtptfoav  unsliv&iQOvs  udotvoag  xrjs  dnel&v&SQt'as  tovs  Ellrr 
was  noiov(xtvoi;  Isae.  frgmt.  pro  Eumatb.  in  Oratt.  gr.  ed.  Bekker  III 
p.  143:  i^tU6fir}v,  t(s  iliv&eotav  eidtos  dqpttpivov  tv  rw  dixauxr^ay 
Uno  Entyivovs ;  Suidas  s.  v.  Kgdxr\s  —  wri  ßcouov  dofttis  t-tiztv  K^g 
xr^  dnolvu  Kodxjjxu ;  Curtius,  Anecdota  Delphica  p.  13  fg.,  Rangabt. 
Antiqu.  Hellen.  II.  n.  946— 952,  Wescher  et  Foucart.  Inscriptt.  recueill 
a  Delphes  p.  419.  436;  die  Philosophentestamente  bei  Diog.  Laert.  III 
30;  V.  1.  15;  2.  55;  3.  63;  4.  72;  X.  21  mit  Büchenschütz,  Besitz  und 
Erwerb  S.  173  f.] 

9)  Daher  Chrysipp.  bei  Ath.  VI.  93:  toiN  uirtltv&toovs  ui*  dovlov* 
txi  eivai,  olxixas  dl  xovs  pi]  xrjs  xrrjaeo&s  dqpsifjLfvovs:  vgl.  Becker. 
Char.  III,  S.  41  fg. ,  der  nur  gerade  denjenigen  Gesichtspunkt  vergessen 
hat,  auf  den  sich  dieses  Verhältnis  allernächst  bezieht,  nämlich  die  Frei- 
gebung als  Geschenk,  xara  döoiv,  Hesych.  II,  S.  667;  während  es  srhr 
ungewiss  ist,  ob  auch  solche,  die  sich  losgekauft  hatten  (naod  xäv  xvQt'ar 
dnotllayivxes,  Demosth.  pro  Phorm.  §.  28),  jenen  Verpflichtungen  ferner 
unterlagen.  [Ausdrücke  in  der  Freilassung,  wie  iltv&egoi  ovxeg  xvqut- 
ovrts  avroi  avraiv  xai  noisovxBi  oxa  &elo)vxt  xov  ndvxa  ßi'ov  (Wescher 
et  Foucart,  Inscr.  de  Delphes  n.  145)  oder  xvotevcov  avxos  avxov  iltr- 
&t\iOs  dtv  xai  dviqpanxos  ndvxa  yoövov  n.  376.  384.  407.  Es  wird  toc 
einer  navelfv&SQia  gesprochen  in  Inschrift  ans  Thespiae  s.  K.  Keil  is 
N.  Jhb.  f.  Philol.  Suppl.  IL  S.  522.] 

10)  Wie  z.  B.  in  dem  Testamente  des  Theophrast  bei  Diog.  L.  Y. 
55:  Mdvrjv  dl  xai  Kalltav  nagafitivavxag  txrj  xittaoa  iv  xcp  kijsg1 
xai  avvegyaaafiivovs  xai  dvafiaoxrjxovs  ytvopivovs  aqc'',"'  iXtvQigQVi 
vgl.  §.  73:  dvo  nuQaptivavxa  dq>f£a&ai,  und  mehr  bei  Böckh  C.  Inscr 
n*  1608  und  Meier  in  allg.  Lit.  Zeit.  1843  Dec.  S.  616  fg. 
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11)  So  freilich  zunächst  nur  Plato  Legg.  XI,  p.  915,  der  aber  ge- 
wiss nur  das  Bestehende  ausspricht:  &t garet  et  tii  <pottäv  xqlg  rov  ur,- 
vog  xov  airsXsv&eoco&ivxa  xrpog  xijv  xov  aneXsv&fQwoavxog  t on'av,  inay- 
ytlloutvov  o  xt  %qii  öodv  tcov  dixaCtov  xal  apa  dvvaxcäv,  xal  tcsqI  yd' 
uov  ttoimY  o  xi  nto  av  £vv8oxij  reo  ytvoutvuy  dsonoxj]  x.  r.  I.  War  die 
Freilassung  auf  dem  Todbette  geschehen,  wie  bei  Demosth.  de  Phano 
§.  26,  so  ging  dieses  Verhältniss  selbstredend  auf  die  Erben  über;  siehe 
not.  12.  [Eine  Menge  näherer  Bestimmungen  Ober  solche  Dienstleistun- 
gen, Zahlungen,  z.  B.  auch  die  Bestattung  und  Schmückung  des  Grabes 
ergeben  die  neugefundenen  delphischen  Inschriften  sowie  andere  jetzt 
zusammengestellt  von  Büchsenschatz,  Besitz  und  Erwerb  S.  178.] 

12)  Anaxim.  Rhetor.  (ad  Alex.)  I.  16.  p.  8  Sp.:  xa&dneo  6  vopo&ixrie 
xkjlQOvopovg  7ti7zoi'ijxt  xovg  iyyvxdxm  ytvovg  ovxag  xotg  dnataiv  dxo&vij- 
axovaiv  y  ovxm  xal  x<av  rov  dirsi.iv&doov  iQi]u.ütiov  tut  vvv  itQoarjxu 
xvqiov  ytvio&ai'  xtov  ydq  dntXev&eitmadvxav  avxbv  xtxsXevxqnoxo&v 
iyyvrdxm  yivovg  avxog  cav  xal  rwr  dnsXi vütocov  dixaiog  dv  ti'qv  dq%eiv: 
Tgl.  Isaeus  de  Nicostr.  §.  6  Diog.  Laert.  V.  2.  54  und  Bansen  de  jure 
bered.  p  51.  [sowie  Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  179,  der  umgekehrt  aber 
auch  die  Erbeinsetzung  des  Freigelassenen  aus  Ins  er.  Delph.  n.  134, 
Diog.  Laert.  IV.  46  als  vorkommend  erweist.  Wie  sehr  auch  der  Frei- 
gelassene  darnach  strebte  als  Verwandter  des  Freilassers  zu  erscheinen, 
weist  Polybius  nach  (XII.  6  a):  ov  yap  fiövov  xdg  ivvoiag  dXXd  xal  xdg 
fctvtag  xal  xdg  avyytvti'ag  xoSv  dtanoxdv  ot  dovXevoavxeg,  oxav  tvxvzqoaat 
nuQctdo^cog  xal  xoövog  imyivrjxai,  7tstQ(övxai  itQoanoiti'o&ai  xal  ovvava- 
vtovc&at  ttov  xaxd  tpvaiv  dvayxui'cov  (xdXXov,  avxcß  rovxqt  aitovdd£ovxtg 
xrjv  nQoytytvrjfiivi^v  nt-oi  avxovg  iXdxx&aiv  %ctl  xrjv  ddo^iav  i£aXe£tpBtvt 
xtß  ßovktvso&ai  xmv  dionoxav  dnoyovoi  fidXXov  inupaivtiv  rj  wo  aw~ 

XfV&tQOl.] 

13)  Vgl.  oben  g.  13  not.  10,  wo  ich  diese  unbedenklich  z<oqlg  ol- 
xovvxag  genannt  habe;  derselbe  Ausdruck  aber  bezeichnet  auch  Freige- 
lassene, wie  Demosth.  ad?.  Everg.  §.  72:  aqpstto  ydo  vno  xov  naxoog 
xov  iaov  IXiv&ioa  xal  xmolg  mxtt  xal  dvdga  tozsv:  vgl.  Harpocr. 
p.  285  und  für  beide  Bedeutungen  zugleich  Bekk.  Anecdd.  p.  316. 

14)  Vgl.  G.  A.  §.  20,  not.  15  und  Ulrichs  in  Ritschel's  Rh.  Museum 
II,  S.  552:  „die  Schuren  kauften  sich  wohl  meist  aus  ihren  eigenen  Er- 
sparnissen frei,  da  sie  aber  selbst  keine  bürgerlichen  Rechte  genossen, 
so  übertrugen  sie  es  einem  Gotte,  den  Vertrag  abzuschliessen."  [Die 
Urkunden  der  Freilassungen  besonders  häufig  bei  Apolloheiligthümern 
so  bei  Delphi,  Curtius,  Anecdota  Delphica.  184a  n.  2-37-39,  C.  We- 
scher  et  P.  Foncart,  Inscriptions  recueilles  a  Delphes.  Paris  1863.  n. 
19—450  mit  Curtius  in  Gött.  Nachrichten  1864.  n.  8  und  Stark  in  Eos 
L  1864.  S.  630-640,  dann  auch  im  Pythion  bei  dem  Olymp  s.  Heuzey,  le 
mont  Olympe  et  l'Acarnanie  p.  32  fg.  Ueber  das  Ganze  Foucart  de  l'af- 
franchissement  des  esclaves  par  forme  de  vente  a  une  divinite*  in  Compte 
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rendu  des  seances  de  l'acad.  des  inscriptt.  1863.  p.  129—153  und  Bttch- 
senschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  175  f.] 

15)  Ros8,  Inscr.  ined.  I,  p.  4:  riXtvQ'igmoav  JiSvurjv  x^v  Idtav  dov- 
Xtjv  dovoav  xrjv  v?rio  iavxrjg  xifirjv:  vgl.  Dio  Chr.  XV.  22:  of  di  xivu 
xr)v  avxmv  xifirjv  ■KaxaßBßlrjxaai  xoig  deonoxaig  %al  ov  drjnov  dovXar 
t tat v  avxmv  und  mehr  St.  A.  §.  114,  not.  14,  was  aber  nicht  wohl  ohne 
Weiteres  mit  Petit  und  Meier,  att.  Process  S.  405  auf  einfache  Wieder- 
erstattung des  Ankaufspreises  bezogen  werden  darf;  s.  Curtius,  Anecd. 
Delph.  p.  11,  dessen  Ansicht:  u&  cum  hero  jam  antra  pactus  fuerit  ser- 
t>U8,  durch  Plaut.  Pseud.  I.  2.  89  direct  bestätigt  und  durch  adv.  NeaeT. 
§.  30,  wo  der  Herr  die  Sclavin  selbst  los  sein  will.,  wenigstens  nicht 
widerlegt  wird.  Konnte  ja  doch  das  schuldige  Lösegeld  auch  nachträg- 
lich erlassen  werden,  Diog.  L.  V.  72.  Gehören  aber  dahin  auch  die 
drtoyvyövxtg  xov  dtCva  bei  Curtius,  Inscr.  XII,  p.  20?  Vgl.  noch  Wallon 
in  mm.  de  FAcad.  des  Inscr.  et  B.  L.  XIX.  2.  1853.  p.  268  ff. 

16)  Harpocr.  p.  223:  ort  ngog  xr)v  wvXr)v  xov  xBxxrjfihov  ort  »oo$ 
xovg  dov)ovg  Xayxdvovxai  dixat:  vgl.  Demosth.  Pantaen.  §.51,  Nicostr. 
§.  21,  Callicl.  §.  81. 

[17)  Aristot.  de  Sam.  republ.  bei  Phot.  s.v.:  —  of  yop  Zaui'cov  %a- 
xanovrj&ivxeg  vrco  xmv  xvodvvmv  ondvn  xmv  rcoXtxevoutvmv  iiziyQaipav 
xotg  dovXoig  ix  rtivxt  oxotxrjomv  xr)v  taonoXixttav.  In  Sparta  bringt 
Cleomenes  m.  500  Talente  ein,  indem  er  die  Heloten,  die  fünf  attische 
Minen  erlegen,  trei  erklärte  Plut.  V.  Cleom.  23.] 

18)  Adv.  Neaer.  §.  40:  dmaiQovfiivov  dt  xov  Zxtmdvov  xaxa  xov 
vofiov  ttg  iXev&tQi'av  xaxrjyyvrjaev  avrr)v  itobg  xm  TtoXiudQ%my  d.  h.  der 
das  Sclaventbam  behauptet,  lässt  sich  von  dem,  der  die  Freiheit  be- 
hauptet, Bürgen  stellen ;  vgl.  Lysias  adv.  Panel.  §.9  Isoer.  Trapez.  §.14, 
Demosth.  Zenothera.  und  Plat.  Legg.  XI,  p.  914  E:  Idv  di  xig  dwaigrjxai 
xivct  elg  iXev&soiav  mg  dovXov  dyouevov,  us&itxco  phv  6  aymv,  6  d*  dqxti- 
oovfAtvog  iyyvrjxdg  xoetg  d£toxQsmg  xaxaoxrjactg  ovxmg  dwctiosi'o&ai  .  .  . 
idv  dt  TT « per  xavxd  xig  dwatQrjxai^  xtov  ßiaCmv  $vo%og  Eoxm  xcrl  dXovg 
xrjv  dtrcXaaiav  xov  imygamsvxog  ßXdßovg  xm  drpaigf&ivxi  xtvtxm.  [jitpai- 
oeoig  Idimg  Xtyexat  r)  tig  iXev&egt'av  Harpocr.  8.  v.,  Hyperid.  in  Aristagor. 
frgmt.  27  ed.  Blass.  1869.] 

19)  'Awatgeto&at  oder  i^cagttc&at  elg  iXt-v&^iav,  vgl.  Arschin,  adv. 
Timarch.  §.  62  fg.  und  die  Bruchstücke  des  Isaeus  vretg  Evfid&ovg  mit 
Platner  II,  S.  287  und  Meier,  att.  Proc.  S.  894  f.:  auch  ovXtiv  mg  iXtv- 
&ioov  oder'^&r*  iXfv&eota,  vgl.  dens.  in  Allg.  Lit.  Zeit.  1843  Dec.  8.  622. 
Es  war  aber  auch  Gesetz  rö  rjuiov  xov  xtfirjficcxog  owst'Xitv  xcß  drjftocta 
og  av  dofcrj  ur)  dixuimg  eig  xrjv  iXtv&ggi'av  dwtXic&cci. 

20)  Poll.  JJI.  77:  d(xrj  dt  xaxd  xmv  dvdganodtoxmv  IXtv^tgoitga- 
ot'ov,  attiseh  vielleicht  besser  dvdganodtcuov,  Meier  Proc.  S.  360. 

21)  Dio  Chr.  XV.  26:  or«v  ydg  noxe  dvvrj&moiv  ixsivoi  itdXtv  dno- 
tpvyitv,  ovdtv  xmXvti  iXfv&igovg  elvat  avxovg  mg  ddCxmg  novXtvovxa;: 
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vgl.  den  doQv& vog  oben  §.  12,  not.  8.  [Es  ist  dies  allerdings  richtig  im 
Gegensatz  zn  den  geborenen  Sclaven  Dio  Chrysost.  Or.  XV.  25.  (I.  p.  264 
ed.  Dind.):  ov%  oio&a  top  'A&rivnciv  —  vofiov  naget  noXXoig  nal  aX- 
Xoig,  ort  rov  tpioti  ÖovXov  ysvousvov  ovx  ia  fifTtjav  xrjg  noXitti'ag: 
—  onoxs  %al  6  vouog  ov  (prjai  dovXovg  yiyovivcu  xovg  cJüYxms  tovXsv- 
aetvtag.] 

22)  S.  oben  §.  12,  not.  24  und  Bockh,  Staatsh.  N.  A.  I,  8.  100. 

23)  Demostb.  adv.  Nicostr.  §.11:  tov  Xvoauivov  1%  xmv  noXsutcav 
uvat  xov  Xv&evxa,  iav  ui}  anodtda  tu  Xvxga  [s.  §.  59.  Note  15.] 

[24)  Heuzey,  le  montOlympe  et  l'Acarnanie  p.  36:  (fest  un  fait  cu~ 
rieux  pour  Vhistoire  que  la  profusion  de  ces  inscriptions :  eile  älteste  le 
grand  mouvement  cPaffranchissement  des  esclaves,  par  lequel  la  societc 
antique  epuisee  cherchait  ä  se  renouveler.  Sous  Vempire  surtout,  les 
affranchissemenis  etaient  devenus  la  prande  affaire  dans  la  vie  des  peti- 
tes  vüles  au  fond  des  provinces.  Les  pierres  manquaient  pour  recueiUir 
les  acies  precieux,  qui  assuraient  les  droits  des  nouveües  famiUes  t  on  les 
ecrivait  sur  le  socle  des  statues;  on  effacaü  tfanciens  decrets,  nous  ver- 
rons  bientot  qu'on  ne  respectait  meines  pas  les  pierres  des  tombeaux.  Vgl. 
dazu  die  Inschriften  aus  Pythion  am  Olymp  ebendas.  p.  465  fg.  n.  2.  3. 
4.  11.  13.  14.  15.  18  und  die  Anführungen  oben  Note  14.] 

§.  60. 

Dass  übrigens  auch  des  Bürgers  eigene  Freiheit  keine  ziel- 
lose sein  konnte,  verstand  sich  von  selbst,  und  je  mehr  die 
Ausübung  seiner  Rechte  durch  seine  Staatsangehörigkeit  be- 
dingt war,  desto  weniger  stand  der  Staat  an,  dieselbe  nicht 
bloss  in  denjenigen  Stücken,  wo  es  zu  der  gemeinschaftlichen 
Freiheit  Aller  nöthig  war,  sondern  auch  im  ausschliesslichen 
Interesse  des  Gemeinwesens  oder  einer  bestimmten  Regierungs- 
politik weit  über  die  Gränze  hinaus  zu  beschränken,  die  mit 
der  freien  Bewegung  des  Individuums  vereinbar  scheinen  könnte. 
Dem  Staate  gegenüber  bestand  die  Freiheit  des  griechischen 
Mannes  eigentlich  nur  in  dem  Bewusstsein,  von  keiner  Gewalt 
abhängiger  zu  sein,  als  jeder  seiner  Mitbürger  es  gleich  ihm  war 
von  der  Macht  des  Gesetzes1);  dieses  Gesetz  aber  schützt  nur 
den  Einzelnen  gegen  den  Einzelnen,  ohne  ihm  dem  Ganzen 
gegenüber  andere  und  grössere  Rechte  zu  verleihen,  als  eben 
aus  seiner  Zugehörigkeit  zu  diesem  Ganzen  hervorgehn;  und 
wenn  auch  die  Verwandlung  dieser  Rechte  selbst  in  eine 
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Zwangspilicht  nur  als  ein  krankhaftes  Symptom  betrachtet 
werden  kann  *),  so  finden  wir  doch  gerade  in  solchen  Gesetz- 
gebungen, deren  Güte  sprichwörtlich  geworden  ist,  Bevormun- 
dungen des  Einzelnen,  die  diesen  nur  als  unselbständiges  Glied 
des  Ganzen  erscheinen  lassen.  Von  Lacedaemon,  dessen  ganze 
Erziehung  auf  die  Verwirklichung  dieses  Grundsatzes  berech- 
net war  3),  soll  hier  gar  keine  Rede  sein ;  wenn  aber  Zaleukus 
und  Charondas  Strafen  für  schlechten  Umgang  androhen*), 
zweite  Ehen  mit  bürgerlichen  Nachtheilen  belegen5),  ja  auf 
den  Genuss  ungemischten  Weines  ohne  ärztliche  Erlaubniss 
Todesstrafe  setzen  6j,  wenn  in  Korinth  üppiges  Essen  eine  Unter- 
suchung der  Mittel  zu  solchen  Ausgaben  veranlasst,  ja  selbst 
zur  härtesten  Strafe  führt 7),  so  rechtfertigt  sich  das  nur  durch 
jene  enge  Verknüpfung  des  Bürgers  mit  dem  Staate,  der  sich 
durch  jede  Verwahrlosung  jenes  in  seiner  eigenen  Existenz  ge- 
fährdet sieht;  und  eben  dahingehört  es,  wenn  Solon  nicht  nur 
auf  den  Maugel  eines  bürgerlichen  Erwerbszweiges  Strafe  ge- 
setzt sondern  auch  jedem  Bürger  in  öffentlichen  Zwistig- 
keiten  die  Parteinahme  befohlen  hatte. 9)  Selbst  auf  die  ein- 
zelnen Vollstrecker  der  Gesetze  dehnt  sich  dieses  Recht  aus, 
und  wenn  auch  die  polizeilichen  Einwirkungen  im  Alterthume 
seltener  als  in  dem  heutigen  Staate  sind  10),  so  treten  sie  da- 
gegen, wo  sie  vorkommen,  beim  Marktverkehre öffentlichen 
Spielen1*)  u.  dgl.  mit  einer  grossen  Machtbefugniss  auf,  die 
weder  Personen  noch  Sachen  schont13),  und  deren  einzige 
Schlanke  die  Verantwoi tlichkeit  bleibt,  die  den  Beamten  am 
Schlüsse  seiner  Verwaltung  erwartet.  Sonst  ist  allerdings  Athen 
derjenige  Staat,  der  für  Anerkennung  reinen  Menschenwerthes 
und  ungehemmter  Entwickelung  aller  Kräfte  mehr  als  irgend 
einer  in  Griechenland  gethan  hat,  und  selbst  seine  Ausfuhr- 
verbote u)  und  sonstigen  Zwangsmaassregeln,  die  er  insbesondere 
dem  Getreidehandel  auflegte15),  hatten  nur  die  Versorgung 
seiner  Einwohnerschaft  und  die  Verhütung  des  Wuchers  mit 
den  notwendigsten  Lebensbedürfnissen  im  Auge. 16)  In  ande- 
ren Staaten  aber  mussten  ähnliche  und  grössere  Beschränkun- 
gen zugleich  fiscalischen  Zwecken  dienen,  wie  wenn  z  B.  Byzanz 
die  Verwechselung  des  Geldes  an  eine  einzige  Bank  verpach- 
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tet,  und  die  Umgehung  dieser  mit  Beschlagnahme  bestraft17), 
oder  Ephesus  den  Goldschmuck  der  Frauen  in  Zeiten  der  Noth 
verbietet,  ja  für  öffentliche  Zwecke  in  Anspruch  nimmt. 18) 

1)  S.  Demosth.  c.  Aristog.  I,  §.  16-27  und  mehr  St.  A.  §.  51,  not. 
6  fg.  mit  Abhh.  d.  Gott.  Gesellsch.  d.  Wiss.  IV,  S.  80. 

2)  Sie  gehört  zu  den  Kunstgriffen,  von  welchen  Aristot.  Polit.  V. 
7.  2  sagt:  ui)  matsvHv  toig  ootpfoputog  x<*Qiv  itgog  to  nXri&og  ovyxsi- 
(idvotg'  i&Xiy  xetai  Y«Q  »*«  *•*  tQYw:  vgl.  IV.  10.7:  ro  i&ivai,  IxxAq- 
Gia^i  i  ndoi,  Zr\p(av  #  inixfid^at  toig  tvnoQOig,  idv  (irj  ixxXrjaidfaoiV 
.  .  .  .  xai  *epl  td  öixaotijgia  toig  plv  svnogoig  tlvai  Swtav,  av  (ifj 
dixa£<ooi,  toig  d'  dnogoig  ddeiccv,  rj  totg  phv  psydXrjv,  totg  8h  fitxgdvy 
moneg  iv  toig  XagvvSov  l  öuoig  .  .  .  tbv  avxov  6*>  zgonov  xal  iteol 
tov  onXcc  xfxrijötfat  xal  rot?  yv(ivd£eo&ai  vofio&stovat  x.  t.  X. 

3)  Plut.  V.  Lycurg.  c.  25:  rö  6*'  oXov  t?9i£e  tovg  noXCtag  fiij  ßov- 
Uo&ai  fiijo*'  im'otao&cu  tute  Idictv  £jjv,  aXX'  aoneg  tag  peXtttag  tat 
xoivtß  avpqpvtig  ovtag  dtl  xal  (iBt  dXXyXcov  slXov(iivovg  nsgl  tov  dg- 
Xovta,  (iixoov  detv  i&ozatag  iavtriv  vn  ivdovotccofiov  xal  cptXotiyu'ag, 
oXovg  tlvcu  trjg  natgtöog  x.  t.  X. 

4)  Diodor.  XII.  12:  tctvtrjv  ovv  tqv  dtay&ogdv  dvaotdXat  ßovXo- 
utvog  6  vopo&strig  dizrjyogivae  ty  rciv  novrigcov  <ptXta  r«  xai  ovvrj&eiu 
XQtjocco&ai,  xai  oYxag  inoi'rjos  xctxopiXictg,  xai  ngoottfioig  ptydXoig  Ini- 
ygaips  tovg  dfiocgtdveiv  fitXXovtag. 

5)  Daselbst:  roiff  (irjtgvidv  iitayofiivoig  xarä  tmv  ISitov  tHvmv 
förjxt  ngoorifiov  t6  (irj  ysvio&cti  avfißovXovg  tovtovg  ttj  nazgldi  xtX. 

6)  Ath.  X.  33:  nagd  Sh  Aoxgotg  totg  'Em&ipvgiotg  ti'  xig  dngatov 
inis  pi)  ngootd£ccvtog  tatgov  ftegaizetag  tvfxa,  ddvazog  jjv  jj  fapta, 
ZaXevxov  tov  vöpov  &tvtog:  vgl.  Aelian.  V.  Hist.  II.  37,  der  es  freilich 
auf  Kranke  beschränkt:  eC  tig  vooiov  ftrit»  otvov  dxgatov  (»ig  itgootd- 
iavtog  tov  dtoane vovtog,  d  xa)  Tzegieoctd  /;,  Q-dvatog  rj  Ctyflf«  Vv  «vrca: 
aber  dann  wäre  die  Bevormundung  fast  noch  stärker. 

7)  Diphilos  im  "Epnogog  bei  Athen.  VI.  12.  p.  227 f.:  föfu/tov  rovt' 
iotl  ßiXttot  iv&dde  KogtvfrioiOLV,  dv  ttv  oipmvovvt  del  Xapiroaig  opcü- 
fiiv,  tovtov  dvaxQu  Hi  no&sv  £rj  xai  rt  noimv  xaV  (ihv  ovaiav  t"xii  VS 
at  itQÖaoäoi  Xvovoi  tdvaXoafiata ,  luv  dizoXctvHv  tovtov  ijärj  tov  ßt'ov" 
idv  6*'  vitto  tr\v  ovot'av  Sanavmv  tvxxit  aitsinov  avtcp  tovto  firj  itoifiv 
fti'  og  d*  dl  (17)  iti&rjt,  inißaXov  £r}ui'av,  idv  6h  [irj^  otiovv  t x<ov  £»/ 
noXvttXmgy  ttß  dquio>  nctgidcuxoiv  avtov.  Sophilos  schlägt  vor  für  Athen 
nur  zwei  bis  drei  oipovofioi  von  der  Bule  wählen  zu  lassen  Athen.  1.  c. 

VI.  p.  228  b. 

8)  Plut.  V.  Solon.  c.  22:  trjv  i&  Aott'ov  ndyov  ßovXijv  £'ra£tv  into- 
y.oTTfiv,  ööf-i-  Exceotog  fy*1  xa  iitttrjägia,  xal  tovg  doyovg  noXdfcstvl  vgl. 
Herodot.  II.  177  und  concreto  Beispiele  bei  Ath.  IV.  65  und  Diog.  L. 

VII.  168;  über  den  leitenden  Gesichtspunkt  aber  Dionys.  Hai.  XX.  2: 
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Aötvutm  fiiv  döfcng  trv%ov.  ort  xovg  yu'o  ruo'',  xai  aQyovg  xal  fJLtjdev 
imxrjdtvovxag  xcSv  igr/aiatoi'  a>g  adtxovvtag  xd  xotvov  ifapiaiout  .  mit 
der  charakteristischen  Vergleichung:  Aaxtdaiuortoi  dl,  o ri  xoig  xQwßv- 
xdxotg  inixQBTtov  xovg  dxoßfiovvxag  zcöv  noXixtov  iv  oxm  dijxivi  xtöv 
fiquooüov  toto)  xatg  ßaxxrjgi'cctg  nateiv.  Arbeitschea,  QaötnvQyt'a,  strafte 
auch  Seriphus  mit  Verbannung  Plut.  Exil.  c.  7. 

9)  Plut.  V.  Solon.  c.  20:  täv  d*  aXXcov  avxov  vdfuov  i'dtog  plv  pa- 
Xtaxa  xal  nagadofcog  6  xtXivtav  dxifiov  elvat  xöv  iv  axdati  fiijdtxtga^ 
uBQt'Sog  yevofifvov:  vgl.  Sera  num.  vind.  c.  4  und  Gell.  II.  12  mit  Le- 
lyveld  de  infam ia  p.  172  und  Meier's  Hallischer  Festrede  1839.  4. 

10)  Vgl.  I*ocr.  Areop.  §.  42  fg.  mit  Wachsmuth  I,  S.  451  und  Böckh 
Staatsb.  N.  A  I,  S.  290  fg. 

11)  Plat.  >.egg.  VIII,  p.  t*49:  xutg  dt  di)  ayogavo^ig  xd  xsqI  äyo- 
gdv  icov  Set  txaoza  uiXtiv  r)  d'  imuiXtia  usxd  xqv  xmv  Uqcov  in  ioxt  ipiv 
xmv  xctx'  dyogdv  .  .  .  xd  dsvieoov  av  ttrj  amq>goavvng  xe  xal  vßpttog 
inutxönovg  ovxag  xoXd&iv  xbv  dtö^tvov  xoXdatmg.  Daher  führen  sie 
tfiävxag,  Aristoph.  Acharn.  732;  vgl.  Poll.  X.  177,  Platner,  Process  II, 
S.  341  und  St.  A.  §.  150,  not.  12  mit  den  analogen  Befugnissen  italischer 
Aedilen  bei  Plaut.  Rud.  11.  3.  43:  st  quae  improbac  sunt  merecs,  jacUit 
omnes,  und  Pers.  Sat.  I.  130  oder  Juveual.  X.  101:  de  mensura  jus  di- 
cere,  vasa  minor a  frangere  u.  s.  w. 

12)  Herod.  VIII.  59  :  iv  xotoi  dymoi  of  ngot£avtoxduevoi  gant^ov- 
xai:  vgl.  Sintenis  ad  Plut.  V.  Themist.  p.  77  und  mehr  bei  Kraust 
Olympia  S.  142  u.  Gott.  Alterth.  §.  50,  not.  20;  auch  Diog.  L.  VL  90; 
iv  Br^ßatg  vno  xov  yvuvaotdgzov  uaoxiym&elg  xal  tXxoutvog  xov  nodog 
xxX.  Plato  Legg.  III.  p.  700:  ruig  piv  ytyovoai  ntgl  nat'dtvoiv  dfÖoy- 
nivov  dxovtiv  rjv  CtvXOtg  utrü  aiyi)g  diu  xiXovg,  naiat  81  xal  natduya- 
yotg  xai  rw  nXtiaxm  o%b>)  gdßdov  xoauovarjg  jj  vov&ixriotg  iyi'yvtxo. 

13)  So  auch  die  Prytanen,  Aristoph.  Acharn.  54,  ThesmopK  935, 
namentlich  mittelst  der  scythischen  Polizeisoldaten,  St.  A.  §.  129,  not 
14;  ferner  die  ywaixovöfioi,  Ath.  VL  46,  s.  oben  §.  10,  not.  16,  &.  27, 
not.  19;  und  von  ausserordentlichen  Maassregeln  das  Beispiel  des  An- 
drotion  bei  Demosth.  g.  dens.  g.  50  fg.  oder  c.Timocr.  §.  162  fg.  So  £ab 
es  bestimmte  Taxen  für  gewisse  Dienstleistungen  bei  Festen  und  Opfern, 
Hyperid.  pro  Euxenippo  OoL  XIX.  15:  Jioyvt'drjg  ulv  xal  'Avxt'dateog  o 
usxoixog  tlaayyiXXovxui  (og  nXiovog  uta&ovvxtg  xdg  avXrjxgt'dag  rj  6  vo- 
uog  utlevn. 

14)  S.  oben  §.  44,  not.  16  und  hier  insbes.  Plut.  V.  Solon.  c.  24: 
xmv  dt  yivuusvmv  did&soiv  ngog  £ivovg  iXaCov  uövov  i'dcoxtv,  alla  d' 
i£dytiv  ixtolvot,  mit  der  Erklärung  des  Wortes  ovxo<pdvTijg  bei  Athen. 
III.  6.  p.  74 e:  "iaxgog  Ö'  iv  xotg'Axrixoig  ot'd'  i£dyto&at  tpr}öi  xrjg  ^tti- 
xrjg  xdg  an  ttVTav  ytvofiivag  iG%ddag^  tva  uovoi  dnoXavOttV  oi  xaxoi 
xovvxtg  x.  x.  X.  [Vgl.  dazu  Exup.  Caillcmer,  Etudes  sur  les  antiquites 
juridiques  d'Athenes  I.  p.  ll.J 
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15)  Arguro  adv.  Theocrin.  p.  1821:  naxa  xcov  ixigmai  not  nal  pr) 
'A&rjva&  asetxrjyrjxoxcov  ipnogcov  rj  vavxXrigtov  'A&rjvaiuv  tpdöHg  t]aav 
dtdoutna:  vgl.  Meier,  Process  S.  249  und  mehr  oben  §.  45,  not.  14. 
TVerbot  des  Ankaufes  grosser  Vorräthe  in  der  Stadt,  Lys.  adv.  frument. 
6:  xov  vopov  og  dnayogevst  iiridiva  xcov  h  xrj  noXtt  nXfiio  aixov  nev- 
xrjxovxa  <poo(iaiv  avvoaveia&at] 

16)  Lysias  adv.  Dardan.  §.6:  riesig  ydg  vpiv  nag&ozouf&a  xov  vo- 
ftov,  off  aizayOQBvei  firjdiva  x(ov  iv  rjj  noXst  nXeta>  aixov  ntvxyxovxa 
(fog(M(Öv  ovvaviia&at:  vgl.  Taylor,  lect.  Lysiac.  p.  321  fgg.  und  Böckh, 
Staatsh.  N.  A.  I,  S.  115  fg. 

17)  Aristot.  Oeconom.  II.  4:  xmv  xs  vontapdxav  xrjv  xaxaXXccyijv 
anidovxo  ptai  xgccntZy,  higm  dl  ovx  rjv  ov&ivt  ovxt  a*  ^doa&ai  txfgoj 
ovxe  ngi'ao&at  nag*  sxigov  st  dh  pi],  axigrjatg  yv,  vgl.  i»öckh,  Staatsh. 
N.  A.  I.  S.  776  fg. 

18)  Aristot.  Oecon.  II.  2.  20:  'Eyiotot  Ötrj&ivxsg  ZQW(*Tmv  vofiov 
sr'&tvro  fiij  tpogtiv  %gvabv  xdg  yvvatxctg,  oaov  Sh  vvv  ?%ovai  b*av£ioat  tfj 
itoXtt. 

§.  61. 

Nur  andern  Einzelnen  gegenüber  hat  gerade  die  athenische 
Gesetzgebung  aufs  Sorgfältigste  jedem  Missbrauche  eigener 
Kraft  oder  Selbstsucht  gewehrt;  und  wenn  es  auch  daran,  so 
weit  es  das  Ganze  seinen  Bürgern  schuldig  war,  in  keinem 
andern  Staate  ganz  gefehlt  haben  mag  l),  so  hat  doch  das  so- 
lonische  Recht  dabei  zugleich  noch  die  weitere  Rücksicht  in's 
Auge  gefasst,  dass  ein  solcher  Missbrauch  schon  an  und  fiir 
sich  entsittlichend  wirke  und  daher  selbst  da  zu  bestrafen  sei, 
wo  nach  der  Strenge  des  Begriffs  kein  fremdes  Recht  dadurch 
verletzt  war.  Nicht  allein  gegen  Freie  ohne  Unterschied,  son- 
dern sogar  gegen  Sclaven,  insofern  es  nicht  die  eigenen  waren, 
war  jede  thätliche  Beleidigung  verboten8),  nicht  etwa  bloss 
aus  Vorsicht,  weil  Sclaven  und  Freie  niederen  Standes  in  ihrer 
äusseren  Erscheinung  wenig  verschieden  waren 3),  sondern  ge- 
radezu um  den  Bürger  nicht  zu  verwöhnen  *) ;  und  der  einzige 
Unterschied,  der  zwischen  beiden  eintrat,  bestand  in  der  Strafe, 
die  bei  gleichem  Vergehen  gegen  Freie  noch  durch  Gefängniss 
geschärft  werden  konnte5),  wogegen  es  ganz  unzulässig  ist, 
jene  gesetzliche  Bestimmung  lediglich  auf  die  vßQt$  di  cciöxqovq- 
yCa*  oder  Angriffe  auf  die  Keuschheit  eines  Sclaven  zu  be- 
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schränken. 6)  Jedenfalls  ist  vßpis  im  weitesten  Sinne  des  Wor- 
tes jeder  Uebergriff  über  die  eigene  Rechtsphäre  durch  Ver- 
letzung fremder  Persönlichkeit7);  und  umfasst  in  dieser  Hin- 
sicht selbst  wörtliche  Beleidigungen8),  wenn  gleich  meistens 
darunter  nur  thiitliche  Angriffe  zu  verstehen  sind,  die  dann 
selbst  wieder  in  nfofyaq  und  cclaxQovgyLav  zerfallen9);  und 
diese  behandelte  dann  das  griechische,  namentlich  attische 
Recht  mit  um  so  unnachsichtlicherer  Strenge,  als  durch  die 
Selbstüberhebimg  des  Einzelnen  zugleich  auch  sein  Verhältniss 
zum  Ganzen  gestört  erschien.  10)  Was  wörtliche  Excesse  be- 
trifft, so  müssen  hier  freilich  blosse  Schmähungen,  die  nur  zu 
polizeilicher  Ahndung  Ursache  gaben,  von  wirklichen  Beleidi- 
gungen, die  Gegenstand  gerichtlicher  Klage  werden  konnten, 
geschieden  1 !)  und  letztere  auf  bestimmte  Vorwürfe  in  bestimm- 
ten Ausdrücken  lf)  beschränkt  werden,  hinsichtlich  deren  dann 
dem  Beklagten  auch  die  Einrede  der  Wahrheit  offen  stand13); 
wenn  aber  jene  nur  wo  sie  öffentliches  Aergerniss  gegeben 
oder  amtliches  Ansehen  verletzt  hatten,  mit  einer  geringen 
Geldstrafe  belegt  wurden14),  so  stand  auf  diesen,  wenn  sie 
einen  Beamten  getroffen  hatten,  Atimie  15),  sonst  eine  Entschä- 
digung von  fünfhundert  Drachmen,  die,  wenn  die  Ehre  eines 
Todten  dabei  betheiligt  war,  sogar  verdoppelt  oder  wenigstens 
durch  eine  ähnliche  Busse  an  den  Staat  verschärft  werden 
konnte.16)  Auch  bei  Realinjurien  traf  den,  welcher  sich  an 
einem  Beamten  vergriff,  schlechthin  Atimie ;  und  wenn  es  auch 
in  sonstigen  Fällen  von  dem  Beleidigten  abhing,  ob  er  im  Privat- 
wege auf  Schmerzensgeld  klagen  17)  oder  auf  öffentliche  Be- 
strafung des  Beleidigers  dringen  wollte18),  so  kam  doch  die 
letztere  Befugniss  auch  jedem  Dritten  zu19),  und  die  Strafe 
konnte  nach  dem  Antrage  des  Klägers  durch  richterliches  Er- 
messen bis  zum  Tode  gesteigert  werden.  Ä0)  Nur  bei  Verletzun- 
gen weiblicher  Ehre  fiel  es  schon  dem  Alterthume  auf*1),  dass 
offene  Gewalt  [d.  h  Entführung  und  Vergewaltigung]  mit  einer 
Geldbusse  abkommen  sollte,  während  Verführung,  wenigstens 
wo  sie  zugleich  das  Heiligthum  des  Hauses  verletzte,  denThä- 
ter  der  unmittelbaren  Rache  des  Betheiligten  preisgab f 9) ; 
doch  erlaubte  das  Gesetz  auch  jene  als  vßgig  zu  vertuigen,  und 
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die  Geldbusse,  die  ohnehin  auch  für  ähnliche  Angriffe  auf  das 
männliche  Geschlecht  vorkommt 8S),  bezog  sich  auch  hier  wohl 
auf  den  Privatweg,  wo  sie  dann  selbst  nur  den  allgemeinen 
Rechtsgrundsatz  bestätigt,  der  jede  Gewalt,  auch  gegen  frem- 
des Eigenthum,  zugleich  als  öffentliches  Vergehen  bestrafte.84)* 

1)  Freilich  ist  von  derartiger  Gesetzgebung  aus  andern  Staaten  sehr 
wenig  bekannt;  eine  schwache  Spur  von  Schutz  gegen  Verbalinjurien 
gibt  Stob.  Senn.  XLIV.  21  ausZaleukus:  firjdslg  di  Xeyixm  xaxo's,  pijre 
y.otvij  xr)v  rtöXtv,  ftijtB  Idtcc  xbv  noXixrp ,  dXX*  ot  xcov  vofitov  tpvlaxtg 
inttisXsi'c&cop  xtöv  nXTjupeXovvxmv  ngoixov  phv  vov&exovvxeg,  idv  Sh  u  >; 
Ttei&covzai  ^iiiovvxtg.  [Gesetze  gegen  vßgtg  s.  Tölfy,  C.  J.  A.  n.  1157 
—1168  mit  Comraent.  p.  581  ff.  Grundsatz:  ndoa  vßgtg  drjfioatov  iaxtv 
<xdi'%T)ii,a  Ärgum.  in  Demosth.  Mid.  p.  513.J 

2)  Ath.  VI.  92.  p.  267:  A&Tjvutoi  dfj  xai  xrjg  xtov  dovXcav  ngovoovv- 
xsg  xv%ris  ivopo&ixrioav  xai  vnhg  dovXtov  ygcetpdg  vßgtcog  stvat'  'Yns- 
g/Srjg  yovv  6  grjxtog  iv  xtß  xara  Mavxi&fov  ctl%(ag  tpr^aiv'  ÜÜ-cgcv  ov 
uovov  >  nlg  xo>v  iXev&igatv ,  dXXd  xai  idv  xig  ilg  dovXov  ocoua  vßgtojj, 
yQCttpdg  uvcti  xara  rov  vßgCactvxog'  xd  opotct  «fyqx«  xai  Avxovgyog 
iv  xtß  xara  Avutotpgovog  ngtoxtp  xai  drtfAOC&tvrjg  iv  xto  xara  Ahidtov: 
vgl.  Dem.  Mid.  §.  48  und  Diodor.  L  77. 

3)  Xenoph.  Bep.  Atb.  I.  10:  ov  6'  tvextv  iaxi  tovxo  intxcogiov, 
'•/co  tpgdoto"  sl  vouog  rjv  xbv  dovXov  vnb  xov  iXtv&igov  xvnxiafrai  rj 
xbv  (lixoutov  rj  xbv  dnsXev&egov ,  noXXdxtg  dv  olrj&slg  slvcu  xbv  A&rj- 
vatov  dovXov  indxa&ev  dv  {afhjxd  xs  ydg  ovdsv  ßsXxita  o  drjftog 
avxo&t  rj  ot  dovXoi  xai  ot  uixowoi  xai  xd  ttdrj  ovdhv  ßeXxtovg  sloiv. 

4)  Aeschin.  c.  Timarch.  §.  17:  ov  ydg  vnlg  xtov  oUtxcov  ionovdct- 
xfv  6  vofio&ixqg,  dXXd  ßovlopsvog  vfidg  i&taat  noXv  dni%HV  xrjg  xtov 
iXsv&focov  vßgstog  ngooiygatyG  prid'  elg  xovg  dovXovg  vßgifeiv:  vgl.  Dem. 
Mid.  §.  46:  ov  ydo  oaxtg  6  ndaxtov  tpsxo  detv  anonttv,  dXXd  xb  noäypct 
bnoiov  xt  xb  yiyvbpivov,  instdrj  dl  tvgtv  ovx  iittxrjdttcn  .  (itjxb  ngbg 
dovXov  /fcjjtf'  oXtog  ifctvou  ngdxxuv  iTzixafcv.  [Vgl.  St.  A.  114,  7,  Her- 
mann zu  Becker,  Charikles  III.  S.  30  ff.  und  Buchsenschütz,  Besitz  und 
Erwerb  S.  152.  Note  L] 

5)  Demosth.  Mid.  §.  47:  idv  dl  dgyvgt'ov  xt(irj&r}  xrjg  vßgewg,  de- 
dio&to,  idv  iXsvfogov  vßgla^  ptixgt  «»  Wa».  Bei  Todtschlag  war  [frei- 
lich rnach  den  alten  Gesetzgebern",  sichtlich  nach  Drakon,  die  kleinen 
und  grossen  Diebstahl  gleich  bestraften),  selbst  die  Strafe  völlig  gleich, 
Lycurg.  c.  Leoer.  §.  65. 

6)  Wie  Meier,  att.  Proc.  S.  321  fg.  wollte;  b.  dagegen  Becker  Char. 
a.  a.  0.  S.  44  fg.  und  m.  Symb.  ad  doctr.  jur.  Att.  de  injur.  actionibus. 
Gott.  1847.  4,  p.  18  fg. 
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1)  Daher  die  Gegensätze  von  vßgig  und  tvvoin'rj,  Odvss  XVII.  487, 
di'xrj,  Hesiod.  fyy.  x.  ij.  215,  aoatpQoavv^  Xenoph.  Cyrop.  VIII.  4.  14  daher 
d&soxTjg  xai  vßoig  xal  dSixi'a  verbanden  Plato  Polit.  p.  309,  Tgl. 
Wachsmut])  I,  S.  343  und  Lehrs  in  Abhh.  d.  deutschen  Gesellschaft  n 
Königsberg  IV,  S.  163  fg.,  [sowie  Nägelsbacb,  nachhom.  Theol.  Abschn 
6,  2.  S.  321  ff.];  insbes.  aber  Ar  ist  ct.  Hhetor.  11.  2.  5:  xai  6  vßgi£av  d 
oXiytogei  ioxl  ydg  vßoig  xb  ngdxxtiv  xai  Xeytiv,  iq>'  otg  atozvvrj  toxi  ra» 
ndaiovri,  urj  Tva  xi  y'yvrjxai  avxiß  aXXo  rj  oxi  lytttxo,  dXX'  oncog  r)e9i, 
of  ydg  dvxmotovvxtg  oi>z  vßg/frvotv  dXXd  zipcogovvxai'  .  .  .  atxiov  AI 
xijg  r)8ovrjg  xoig  vßgt£ovaiv ,  oxi  otovxat  xaxtog  ögoivxeg  avxovg  vmgi- 
%uv  pdXXov,  816  ot  vioi  xal  otnXovotoi  vßgiaxai'  vntgi%nv  ydg  oCovxm 
vßgi'£ovteg'  vßgttog  dt  dxifiia  6  <$'  dxipdfav  öliyiogti  xo  ydg  tiqdfvo, 
dfciov  ovötpiav  h%H  xifirjv  ovr'  dya&ov  ovxs  xaxov. 

8)  Argum.  Demosth.  Mid.  p.  513 :  Xiytxat  ydg  vßgig  r]  di  aiozgovgyiaj 
xal  /;  Sid  Xoytov  xai  r)  dia  nXrjytav:  vgl.  Bekk.  Anecdd.  p.  355:  vßoi* 
8\  xal  dvev  nXrjycöv  pitxd  7tgonrjXaxiafiov  xai  imßovXrjg  (oder  inrjgsias, 
wie  Etymol.  M.  p.  774?) 

9)  Schol.  Demosth.  Mid.  §.  46:  vßoig  fihv  ydg  xal  r]  xtov  nlijydv, 
vßgig  81  xai  r]  ala%gd  ovvowsta:  vgl.  Herald  An  im  advers.  p.  122  fgg 
397  fg.  und  Platner,  Process  II,  S.  193  fg. 

10)  Aeschin.  c.  Tiraarch.  §.17:  oXtog  81  iv  Srjuoxgaxia  xbv  tlg  oxiovv 
vßgioxr)v  xovxov  ovx  tnixrfistov  tivai  rjyqoaxo  avfinoXixsvBO^ai :  vgl 
Soph.  Oed.  Tyr.  875:  vßgig  tpvxtvu  xvgavvov,  und  Schol.  Demosth.  Mid. 
§.  1 :  8t6  8r)  xal  ttirev,  oxi  ndvxag  vßgt'^ti,  xo  xcov  xvgdvvmv  t8iov  av- 
xov  maxriyogmv.  [*Yßgtoxo8i'xai  nach  Krateros,  des  Sammlers  der  tf^epi'c- 
fiaxa  Ausdruck  ot  pir]  ßovXo^iBvoi  xdg  8ixag  tloayayeiv ,  häufig  in  Sid- 
lien  Poll.  VIII.  122,  also  solche,  die  die  Einleitung  des  Processes  ver- 
hindern.] 

11)  Vgl.  Salmasius  Observ.  ad  jus  Att.  p.  262  fg.  und  m.  not.  6  ci- 
tirte  Abh.  p.  5  fg.,  sowie  das  Note  1  angeführte  angebliche  Gesetz  des 
Zaleukus. 

12)  'An6$irixa,  vgl.  Lysias  adv.  Theomn.  1,  §.  2  und  Isoer.  adv.  Lo- 
chit.  §.  3:  diaxf  xal  iteg)  xrjg  xaxriyogtag  vofiov  fo&oav,  og  uilsvti  xovg 
Xiyovxdg  xi  xtov  dnogygrjx(ov  nBvxaxoot'ag  8gazfidg  öq>itlttvy  mit  Taylor 
lect.  Lysiac.  p.  340. 

13)  Demosth.  Aristocr.  §.  50:  dv  xig  xaxag  dyogtvrJt  ra  #ivSn 
ngoo&r\xBv  (6  vofiog)  d>g  bi  y«  xdXri&rj  ngoa^ov.  vgl.  Dio  Chr.  XV.  8: 
Huxijyogtag  di'Scaatv  6  vopog  ygdipaa&ai  xovxov,  og  dv  ßXaoq>7]fijj  xita 
ovx  ixmv  dnodu^cti  negl  <ov  Xiytt  oaq>tg  oviiv. 

14J  Plut.  V.  Solon.  c.  21:  £<Svxa  dh  xaxwg  Xiytiv  ixoiXvce  ngog  th 
gotg  xal  dixaaxrjgioig  xal  dg%tiotg  xal  freoagiag  ovörjg  dymvmvy  rj  xotic 
Sgnxfidg  xtp  idtmxy,  Svo  o*'  aXXag  dnoxtvstv  elg  xo  dijfioaiov  Ita^e:  vgl. 
Lysias  pro  milite  §.  6:  dnayy%£Xttvxog  xivog  mg  iyd>  Xuidu^oCut.  tov  w- 
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uov  cinceyoQtvoVTOQ,  idv  xtg  aQ%i]v  tv  ovvsdgi'a)  Xotdogy,  nctgd  xov  voftov 
Zr]uieöoai  r]^ia»tsttv  In  ißt*  Xovxsg  x.  r.  X. 

15)  Demosth.  Mid.  ß.  32 :  av  u&v  toivvv  iduoxrjv  ovxct  nvec  ccvxcöv  vßgiay 
xtg  T/  xaxcog  ttny,  yga(pt)v  vßgecog  xcti  dt'xrjv  xaxrjyogi'ag  Idtav  qpf  t'lfrct, 
tuv  de  &toiio&tTTji\  anfing  I'otcu  xa^drca^  .  .  .  xa)  ov  fiovov  itsqI  xov- 
tcov  ovxtog  *zflt  ttJU«  xcrl  7r f {>/  ircivTar,  otg  av  r)  noXtg  xtvd  adetav  7j 
tsxecparrjrpogi'av  r)  rivcx  tiut)v  dcp.  [Aristot.  Problem.  XXIX.  14:  edv  piv 
rig  ctQZOVTtt  xaxcog  ti'Trijt  utydXa  xd  inixifita,  idv  94  xtg  Idtcoxrjv,  ov9tv.~\ 

16)  Plnt.  V.  Solon.  c.  21 :  tnaivFixctt  de  xov  £6Xcovog  xai  6  xco- 
Xt'iov  vofiog  xov  TE&vrjY.oTct  xaxcög  dyogsvetv:  vgl.  Demosth.  adv.  Leptin. 
§.  104,  ad?.  Boeot.  de  dote  49,  und  Lei.  rhetor.  Dobr.  p.  671:  tdv 
rtg  xax(og  fiv7r?/  xivd  xtov  xaxoixoutvcov,  xcrl  (xdv?)  vno  xdtv  ixei'vov 
7ru<'8<ov  dxovoi]  xaxwj,  nevraxooi'ag  xaxadixaad-etg  lotpetXt  xtp  drjuoo£q>, 
XQtdxovra  dl  tm  tÖttoxTj'  Ynegeid tjg  de  er  xtp  xcrror  Jmgo&eov  %iX{txg  flkv 
Zrjfiiovo&tti  xovg  xaTotxoutvovg  tprjoi,  irevxctxoaiag  de  xovg  £oavxag. 

17)  Harpocr.  p.  11:  alxucg  e;dog  di'xrjg  eaxlv  idimxtxrjg  en\  nXrjyaig 
Xuyxafouevrjg ,  x]g  .  .  .  6  ptv  xarrjyogog  r'urjpa  t-rnygarpexat,  onoaov 
dornet  a£tov  eJvat  xo  ddi'y.rjfia,  oi  d\  dtxa<STiA>  entxgivovat  \  vgl.  Salmas. 
Observ.  p.  224  fg.  und  Meier,  Proc.  S.  547  fg. 

18)  Demosth.  Mid.  {5.  28:  ort  xcri  dt'xag  idi'ag  dtdtooiv  6  votiog  Ifxol 
xcti  ygatfijv  vßgecog  .  .  .  ei  d'  iyto  rr}r  tnl  tmv  Idi'tov  dtxtov  nXeovef-tav 
urptlg  xij  rroXet  nagaxcogto  xijg  xtuiogtag  ....  %<xqiv  ov  ßXdßrjv  drjitov 
topt'  av  tluotmg  tviyxoi  fioi  nag  itficHv:  vgl.  adv.  Con.  §.  1  und  Poll. 
VIII.  42:  rrtg  (ilv  vßgstog  to  xi'firjaa  ovn  r\v  xov  na&oj/xog ,  dXXd  drj- 

UOOIOV. 

19)  Plat.  V.  Solon.  c.  18:  ?xt  [itvxoi  (iäXXov  otipevog  öeiv  inagxtiv 
xy  Tiov  noXXwv  da&svn'a  navxl  Xaßsiv  dixrjv  vnfo  xov  Händig  ntnov- 
9oxog  tdant'  xat  yuo  nXrjytvxog  txtgov  xcrl  ßXaßtvxog  x«i  ßiaa&ivxog 
h^v  to3  Svvafiivqy  x«l  ßovXouivrp  ygdtpeG&ai  xov  ddixovvrct  xcrl  Stcä- 
xfiv:  vgl.  Isoer.  adv.  Lochit.  §.  2:  ntgl  tf>  xrjg  vßgsmg,  dtg  xoivov  xov 
Trgdyfiaxog  ovrog,  i'l-toxi  rw  ßovXouevtp  xeov  noXixtäv  ygctrl'Ctfitvcp  ngog 
xovg  &tou,o&ixag  fUtX&ttv  tlg  vpag. 

20)  Lysias  bei  Etymol.  M.  p.  774:  xatrot  xi'g  ovx  o!8ev  >  U(3v,  üxi 
t)  filv  alxi'a  %gripdx(ov  i'oti  povov  xifiijoca ,  xovg  dt  vßgifciv  So&av xctg 
?£foxiv  vfiiv  &ctvdx(p  £t)uiovv; 

21)  Plut.  V.  Solon.  c.  23:  oXcag  ds  7iXetoxr}v  dxoiti'ctv  t*%siv  oi  nsgl 

xoov  yvvaixiov  vofioi  xro  SoXmvt  doxovai'  \ioi%6v  fiev  ydg  dvsXeiv  xm 

Xaßovxi  fdcoxEv,  idv  d' dgndaij  xig  IXtvöigav  yvvatxa  xccl  ßiaarjxai,  ^r\- 

fit'av  txctxbv  dgaxpdg  ^'rcf|f,  xdv  ngoaycoysvij,  ffxoct,  nXr\v  oaat  rceqpaa- 

utveog  ncoXovvxaiy  Xiycav  Sri         fxatgag  x.  r.  X.  [Die  dgTrayr)  als  älteste, 

in  Sparta  noch  immer  gebräuchliche  Form  der  Eheschliessung  kommt 

dabei  in  Betracht,  also  die  Voraussetzung  nicht  sowohl  der  vßgig  als 

des  ?{pa>?,  so  ist  dgnayifAaiog  6  dt  igaxa  rj  dt  aXXrjv  xivd  ngocpatjtv  ttp 

ncco&t\g  in  Bekker  Anecdd.  gr.  p.  5;  vgl.  oben  §.  29,  not.  12.] 
H.  III.  31 
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22)  Derao9tb.  Aristocr.  §.55:  l%\  dduaoxt  ?{  ?nt  u/]xgl  tj  tnl  ttBiUpy 
r)  inl  frvyaxg),  i]  ini  naXXaxf, .  r}v  av  in  iXtvftfgotg  natolv  IjBh  xov 
tnl  xovxcov  to)  xxst'vavxa  a&cßov  naiti:  vgl.  Plat.  Legg.  IX.  p.  874 :  tu* 
{Xfv&egav  yvvaixa  ßtdfrjttti  xig  rj  naida  negl  xd  dxpgodiGia.  vrpoiv) 
xt&vdxa  vno  tf  xov  vßgic&ivxog  ßt'a  xat  vno  naxgog  rj  ddtXtftov  ij 
viiwV  idv  ts  dvijg  inixvxV  yafisxi]  yvvaixi  ßta£ou,yvy,  xxfhag  xov  ßue 
Zofitvov  hxta  xa&agög  iv  ro>  v6{ia  nebst  dem  Bruchstücke  des  soloni- 
sehen  Gesetzes  bei  Lucian.  £unucb.  c.  10  und  mehr  oben  §.  29,  not.  ^ 

23)  Lysias  de  caede  Eratosth.  §.  32:  on  xfift««,  Idv  xig  dv&gm- 
nov  iXev&tQov  rj  natöa  alaxvvy  ßia .  ämXrjv  xr)v  ßXdßqv  oqpti'Xtiv,  tat 
öl  yvvaixa,  top  ttiontg  dnoxxfi'vsiv  t£(Gxivy  iv  xotg  avroig  ivi%t<s$ui, 
mit  dem  Zusätze:  ovxatg,  m  dvögeg,  xovg  ßia£o(itvovg  Ikdxxovog  £rjß<a> 
d^iovg  r]yr]aaxo  stvai  rj  xovg  nti'&ovxag'  xtov  ftlv  ydg  ddvaxov  xaxiyrta, 
xotg  Öl  ömXrjv  inotrjos  xr)v  ßXdßrjv,  rjyovfisvog  xovg  ulv  SiangarTOui- 
vovg  ßia  vno  xeov  ßiac&hxcov  ixioeia&at,  xovg  61  nstGavxag  ovxoag  ctr- 
xiov  xdg  ipvxdg  dicup&stoeiv ,  coax  otxeioxigag  avxoig  noisiv  xdg  dXXo- 
xgiag  ywaixag  rj  xoig  dvdgdot,  xai  näaav  in  ixsivoig  xr)v  olxiav  y(- 
yovivat,  xai  xovg  naiöag  ddrjXovg  tlvai  onoxsgcov  xvy%dvovotv  ovxtg' 
dvft*  lav  6  xov  vöfiov  xi&slg  ftdvaxov  avxoig  tnoirjOE  xr)v  ^qfit'avy  wor- 
aus übrigens  zugleich  erhellt,  dass  auch  bei  dems.  adv.  Agorat.  §.  66: 
xai  iXrjtp&r)  (ioixog  xai  xovxov  ddvaxog  r\  £t}\li'c(  laxCv ,  nur  auf  das 
augenblickliebe  Tödtungsrecht  geht,  das  bei  gerichtlicher  Behandlung 
nach  adv.  Neaeram  §.  66  wegfiel ;  vgl.  Meier,  att.  Proc.  S.  330  und  über 
das  Verhältniss  der  Stelle  des  Lysias  zu  der  plutarchischen  not.  21  meine 
not.  5  citirte  Abb.  p.  25  fg. 

24)  Demosth.  Mid.  §.  42 :  xai  d-fcogtfö'  daa  psifcovog  ogyrjg  xai 
fii'ag  dfciovot  xovg  Bxovaioog  xai  6*i  vßgiv  nXrjßfiiXovvxag  .  .  .  av  ph 
ixeov  ßXdxfrT])  dtnXovv,  av  d'  axeov,  dnXovv  xo  ßXdßog  xsXivovatv  Ixxt'vtiv 
.  .  .  av  Öl  juxpov  ndvv  xifirjpaxog  a£iov  xig  Xdßtj,  ßt'a  de  xovxo  dq>i- 
Xrjxai,  to  iGov  xeo  drjpLOGtro  nQOOxi[idv  ...  oxt  nditi  oaa  xig  ßta£d/i£- 
vog  ngdxxsty  noivd  adixiffiaxa  xa<  xaxu  xtov  :  £r.j  tov  nodypaxog  ovxcov 
xjysixo  6  vofiod'ixrjg:  vgl.  Herald.  Anim.  p.  334—356  und  Meier  Proc. 
S.  476  fg.  544  fg.  Allerdings  macht  der  Schol.  Plat.  Republ.  V,  p.  465 
oder  das  Lex.  Bhetor.  Dobr.  p.  665  wieder  zwischen  ßtaimv  and  ßt'a- 
dC%r]  einen  Unterschied,  bemerkt  aber  dabei  zugleich,  dass  derselbe  für 
das  praktische  Recht  ganz  irrelevant  sei. 

§.  62. 

Von  diesen  Vergehen,  die  als  Missbrauch  der  Freiheit  und 
Mangel  an  Herrschaft  über  sich  selbst  betrachtet  wurden,  schied 
übrigens  das  griechische  Recht  aufs  Schärfste  diejenigen,  welche 
aus  gemeiner  Habsucht  und  Verworfenheit  entsprungen  unter 


zed  by  Google 


§.  62.  Vergehen  gegen  Personen  und  Eigenthum.  483 

dem  Namen  xaxovgyCa  zusammengefasst !)  und  demgemäss 
nicht  nur  mit  den  härtesten  Capitalstrafen  bedroht,  sondern 
auch  in  den  meisten  Fällen  ohne  langes  richterliches  Verfahren 
der  vollziehenden  Behörde  zu  behandeln  überlassen  wurden.  *j 
Charakteristisch  ist  für  sie  im  Gegensätze  mit  der  offenen  Ge- 
walt der  vßgig  die  Heimlichkeit  der  Nacht,  mit  der  sie  gross- 
tentheils  ihr  Werk  im  Dunkel  der  Nacht  oder  sonst  im  Ver- 
l>orgenen  betreiben8),  eben  dadurch  aber  ihr  Unrecht  gleich- 
sam selbst  eingestehen,  und  folglich  nur  an's  Licht  gezogen 
zu  werden  brauchen,  um  sofort  Gegenstand  der  Strafe  zu  wer- 
den, die  in  der  Regel  bereits  gesetzlich  bestimmt  war. 4)  Na- 
mentlich gehört  dahin  der  Diebstahl  in  allen  seinen  Formen, 
der  um  seiner  unlauteren  Quelle  willen  nach  Umständen  selbst 
härter  als  offene  Gewalt  bestraft  werden  zu  müssen  schien5); 
und  wenn  gleich  auch  hier  in  gewöhnlichen  Fällen  dem  Be- 
theiligten die  Wahl  zwischen  dem  Privatwege  und  öffentlicher 
Verfolgung  freigelassen  war 6 j,  so  blieben  doch  noch  zahlreiche 
Besonderheiten  übrig,  die  vorzugsweise  die  öffentliche  Ahndung 
herauszufordern  galten7):  Einbruch8),  Plünderung  von  Tem- 
peln fl)  und  Gräbern 10),  Entwendung  aus  Bädern  und  sonstigen 
öffentlichen  Orten11),  Menschenraub,  selbst  gegen  Sclaven  18), 
Wegelagerung18)  und  nächtlicher  Ueberfall  auf  der  Strasse14), 
Taschendieberei 15)  und  ähnliche  Angriffe  auf  Personen  und 
Eigen thum ,  die  ihrer  Natur  nach  gemeiniglich  auf  frischer 
That16)  entdeckt  und  der  gesetzlichen  Strafe  unterzogen  zu 
werden  pflegten.  Auch  betrügerische  Gaukelei  scheint  zu  die- 
ser Classe  von  Vergehen  gerechnet  worden  zu  sein17);  wäh- 
rend dagegen  Giftmischerei ,8)  und  Brandstiftung  wieder  unter 
eine  dritte  fallen  lö),  dereu  Grund  zunächst  in  Hass  oder  Zorn 
gesucht  worden  zu  sein  scheint,  und  die  d esshalb  insbesondere 
auch  alle  Arten  von  Mord  oder  Todtschlag  und  absichtlichen 
Verwundungen  begriff.80)  Nur  wurden  diese  nach  attischer 
und  gewiss  auch  sonstiger  griechischer  Vorstellung  zugleich 
aus  dem  religiösen  Gesichtspunkte  einer  Verunreinigung  be- 
trachtet, von  welcher  das  Land  zu  befreien  gottesdienstliche 
Pflicht  sei.'1)  Wenn  ihre  Behandlung  daher  auf  der  einen 
Seite  mit  grossen  Förmlichkeiten  und  Vorsichtsmaassregeln 
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verknüpft  war,  um  auch  den  Schuldigen  nicht  ohne  volle  Ueber« 
zeugung  zu  verurtheilen  22),  so  fielen  derselben  anderseits  auch 
nicht  bloss  unvorsätzliche  Thäter,  die  wenigstens  auf  eine  Zeit 
lang  das  Land  meiden  mussten25),  sondern  selbst  unzurech- 
nungsfähige und  leblose  Gegenstände,  durch  welche  der  Tod 
eines  Menschen  veranlasst  worden  war,  anheim. 21)  Auch  der 
Selbstmord  konnte  aus  dem  doppelten  Gesichtspunkte  der  Ver- 
unreinigung und  Eigenmacht  nicht  ungeahndet  bleiben  25),  wo- 
gegen die  Beispiele  einzelner  Staaten,  welche  dem  gerechtfer- 
tigten Lebensüberdrusse  eine  freiwillige  Abkürzung  seiner  Tage 
gestatten26),  nichts  beweisen;  anderwärts  wurde  derselbe  viel- 
mehr wie  in  Athen27)  mit  Abhauen  der  rechten  Hand,  oder 
doch  mit  dem  Verluste  der  gebräuchlichen  Todtenehren  be- 
straft. 28)  Gleichwie  endlich  bei  den  vorhergehenden  Classen 
von  Verbrechen  auch  die  Hehlerei  dem  Schicksale  der  Mit- 
schuld nicht  entging 29),  so  unterlag  bei  der  zuletzt  erwähntes 
auch  die  intellectueile  Urheberschaft3")  der  gleichen  Strale 
mit  der  That  selbst81),  wobei  nur  zu  bemerken  ist,  dass  der 
nämliche  Ausdruck  ßovtevöig  auch  in  weiterer  Bedeutung  und 
namentlich  für  widerrechtliche  Beeinträchtigung  in  Confiscation- 
saehen  vorkommt82) 

1)  Aristo!  Politic.  IV.  9.4:  yiyvovtai  ydo  ot  (jlsv  vßgioxai  xal  u<- 
yai.oit6vr)Qoi  fidXXov,  ot  de  xaxotoyot  xott  fiixQonovrjQOt  Xiav  rmv  rf' 
ddixrifMtTav  xd  filv  ytyverat  dt  vßgiv,  xd  Si  8td  xaxovoyi'av :  vgl.  Rhc- 
tor.  11.  16:  xai  ddixrjpaxa  adixovaiv  ov  xaxovgyixd,  dXXd  xd  piv  vßy 
ffr/xa,  xd  B\  dxgaxevxixd,  olov  elg  alxiav  xal  potxeCav.  anch  Plat. 
publ.  IV,  p.  422  A,  VIII,  p.  552  D,  mit  Herald.  Anim.  p.  261  fg.  im* 
Lelyveld  de  infamia  p.  64  (sowie  Tt'lfy.  C.  J.  A.  n.  1147-1156  mit  Com- 
ment.  p.  569  ff.] 

2)  Vgl.  die  athenischen  Kilfmänner  bei  Bekk.  Anecdd.  p.  250  oder 
Poll.  VIII.  102:  tnepeXovvxo  Se  xav  iv  xrp  deaiKoxrjgtm  xal  dxf,yot 
xltnxat,  dvdganodtaxde,  XatnoSvxag ,  el  aev  opoXoyoiev,  &avax(ooorx(;, 
et  de  (irj%  stod£ovxts  f ig  xd  dixaoxrjgia,  xdv  aXcooiv,  dnoxxevovvxeg,  mit 
Meier,  bon.  damnat.  p.  42  oder  att.  Proc.  S.  74  fg.  228  fg.  356  fg.  und 
was  sonst  St.  A.  §.  137  und  139  hierher  Gehöriges  angeführt  ist,  [sowie 
Perrot,  Droit  public,  p.  270 ff.,  TeUfy,  C.  J.  A.  n.  596-598.  625-  62* 
1062.] 

8)  Dnher  der  Redner  ad?.  Theocrin.  §.  65:  xal  rot>c  aXlon, 
oaot  xaxovgyovvxsg  ßXdnxovet  r*  xovg  hxvy%dvovxag,  xovg  pfe>  t»»  o»"- 
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<ot  cpvXaxr)v  xaxaoxrjaavxag  om&tv  §99$,  xovg  ivdov  pivovxag  xr]g  vvx 
rog  u^dlv  na&uv  x.  x.  X. 

4)  Demostb.  Timocr.  §.  113:  x<ß  alövxi  mv  ai  dnaymyai  tloLP, 
7v*  iyyvr]xag  xaxaaxrjoavxt  i'xxioiv  elvat  xmv  xXtpyLaxmv,  dXXd  &dva- 
xov  xr)v  Srjpiav:  vgl.  Xenoph.  M.  Socr.  I,  2.  62  und  für  Lacedaemon 
Thuc  L  134 :  ig  top  Kcaddav,  ovntg  xovg  xaxovgyovg  ipßdXXetv  fld&toav. 

5)  Ariatot.  Probl.  XXIX.  16:  fiia  xl  inl  uiv  xXonjj  Vdvuxog  n  fr 
»t«,  itl  di  vßgHj  jta£ovi  ovoy  adWa,  xiprjoig  xi  xQf)  ita&stv  jj  dno- 
riocci;  rj  ätöxi  xo  (ihv  vßo££uv  dvdomnivov  ioxt.  nd&og  xal  ndvxtg  nXiov 
J  ilccxxov  avxov  nexizovoi,  xö  dh  xXinxtiv  ov  xmv  dvayxaimv\  xai  oxt 
5  xUmsiv  lm%ti$tov  xal  vßoi£uv  av  nooiXotxo:  vgl.  Xenopb.  Oecon. 
XIV.  5. 

6)  Demostb.  adv.  Androt.  §.  26:  nollal  oiol  6id  xmv  vofimv  inl 
xovg  7)di*7\x6xag'  otov  xrjg  xXonrjg'  toomoat  xal  oavxm  ntaxBvng  ;  awayf, 
h  $  &  xt'vövvog'  do&svioxeoog  fl;  xoig  üqxovgiv  iwrjyov,  xovxo 
noirjcovaiv  ixsivof  (poßti  xai  xovxo;  ygdyov'  xuxapipmji  aavxov  xal 
rtivrjg  <av  ov*  av  §%otg  %t,Uag  ixxCoat;  dindfav  xXonrjg  noog  dtaixrjxtjv 
xal  ov  xivdwsvoug. 

7)  Plat.  Republ.  I,  p.  344  B:  xai  ydo  tioöovXoi  xai  dvöoanoäioxal 
kuI  roLxcoQvxoi  xal  dnootSQiixal  xai  xXinxai  ot  xaxd  (leorj  döixovvxig 
xcöv  xotovxmv  xaxovQyr^dxmv  xaXovvxai :  vgl.  IX,  p.  575B,  Poll.  VI. 
150  und  Platner,  Process  II,  S.  167  fg. 

8)  TotzaovztCv,  Aristoph.  Plut.  165,  Ath.  VI.  12  p.  228  u.  s.  w. 

9)  'rtQoovXeiv,  G.  A.  §.  10,  not.  14,  freilicb  ein  weiter  und  schwan- 
kender Begriff,  Syrian.  ad  Heining.  T.  IV,  p.  497  Walz:  otov  O  (ftvycov 
MQoavXi'ag  yoayrjv  tost,  dg  itooovXög  iaxiv  6  (pidXag  j{  homv 
utvogf  6  oxecpdvovg,  6  ^vfiiazr^ia,  xal  oaa  xoiavxa  t-ldixmg  6vouct£cov, 
ö  dh  dtdxmv  igsCy  mg  tegoovXog  ioxiv  6  Xd&oa  nagimv  Ug  ffpa,  ö  yvcDUfj 
*a*ovoy<ß  iQaivüiV  xov  vtüv ,  6  Xapßdvmv  i£  ffpaiv  ansg  ovx  dni&exo, 
o  zris  m'oxtmg  xo  &eiov  dnoortouv:  doch  gehört  er  jedenfalls  auch  hier- 
her; vgl.  Plat.  Legg.  IX,  p.854D  und  Arg.  Demosth.  Aristog.  I,  p.767. 
[So  gehörte  das  Abschlagen  eines  heiligen  Baumes  z.  B.  unter  diese 
Verbrechen,  in  Athen  richtete  der  Areopag  über  die,  welche  heilige 
Dlivenbäume  gefällt,  Lys.  n.  xov  anxov  Or.  VII.  §.  2.  22.} 

10)  Tvuß<oQvXHv,  s.  Seit.  Emp.  adv.  Math.  VII.  45,  Paus.  L  35.  5. 
Charit.  Aphrod.  I.  9,  und  mehr  bei  Davis,  ad  Cic.  Tuscul.  L  12,  [sowie 
lie  gegen  Rauber  der  Gräber  gerichteten  Inschriften,  z.  B.  Böckh  C.  J. 
HI.  n.  4288.  4291.  4300.  4303.  4321.] 

11)  Aristot.  Problem.  XXIX.  14:  öid  zi  noxt,  idv  piv  xig  ix  ßa- 
lavetov  xXiytj  ij  ix  naXaiaxoag  rj  i£  dyooäg  jj  xmv  xoiovxcav  xivog,  &a- 
vctxco  £rjfttovxai,  idv  di  xtg  i£  olxiag,  ÖmXovv  xr]g  d££ag  xov  xXi^iaxog 
u7toxCvtiy  vgl.  Demostb.  adv.  Timocr.  §.  114:  xai  xig  y  ix  Avxtiov 
r;  ig  'jlxadriutag  rj  ix  Kvvoodgyovg  tfidxiov  ij  Xrjxv&iov  tj  aXXo  xt  tpav- 
löruxov  rj  xmv  axivmv  xt  xäv  ix  xmv  yv^vuaimv  vyiiXoixo  rj  ix  xmv 
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:>.  uevmv  vnho  dexa  Ögazpdg  xai  tovxoig  »dvaxov  uvtu  xijv  tr^iav  mit 
der  Note  v.  Taylor  und  Diog.  L.  VI.  52:  töd>v  ueigaxvXXtov  tfiaxioxl** 
triv  iv  ßaXaveiq>:  auch  Plaut.  Rad.  II.  3.  52  u.  s.  w  [Marktdiebe  schimpf 
lieh  bestraft  Poll.  X.  77:  x(ß  xvyiovi  xov  ai%eva  ivQevxa  dti  fiaeu 
yovo&cu  xov  negl  xr)v  dyogdv  xaxovgyövxa.  Ausdrücklich  auch  der  Dieb- 
stahl im  Hafen  darunter  begriffen  Aristot.  Probl.  XXIX.  14:  xov  avxot 
de  xgonov  xai  xcp  iv  toi  Xtuevi  xXenxovxt  ov  povov  xov  töiwxrjv  ßXdx- 
thv  dXXd  xai  xr\v  nöXiv  alo%vvetv.\ 

12)  Bekk.  Anecdd.  p.  219:  didganodtaxr)g  6  xovg  öovXovg  dno  xmr 
SeartoxoSv  dnoonwv  elg  eavxov  ij  6  xovg  iXev&egovg  eig  dovXefav  aar«- 
ymv:  vgl.  Lykurg,  bei  Harpocr.  p.  25:  davadfa  ei  xovg  dvdgano- 
diaxdg  x(ov  oUexnv  r)udg  dnoaxegovvxag  aövov  &avdx<a  ^aiovuevj  und 
im  Allgem.  Isoer.  t.  dvdid.  §.  90,  Demosth.  Philipp.  I,  §.  47  u.  s.  w. 

13)  Ayoxei'a,  mit  dem  vorhergehenden  verbunden  bei  Plat.  Legg. 
VII,  p.  823:  iirjä'  av  dygag  dv&gtonmv  xaxd  ddXaxxav  Xyoxei'ag  xe  iue 
oog  ineX&cov  vuiv  &r}oevzdg  muovg  xai  dvouovg  dizoxeXoi:  vgl.  VIII. 
p.  831  und  über  Seeräuber  insbes.  Lucian.  Navig.  c.  14:  dnuye  ngog 
xov  axouxriyov  vag  xiva  neigaxijv  rj  xaianovxioxrjv  [mit  Büchsenschütz. 
Besitz  und  Erwerb  S.  619-  520.] 

14)  Demosth.  adv.  Conon.  §.  37:  xot%ovg  xot'vvv  Stogvrxovxeg  xai 
nccLOvxeg  xovg  dnavxoSvxag,  insbes.  um  Mäntel  zu  rauben,  Xcoxodvxetr, 
lAristoph.  Av.  496,  Thesmoph.  817],  vgl.  Ath.  VI.  12.  p.  228:  q  Xa>*o- 
tivretv  xdg  vvnxug  r>  xotytogvyjtv ,  [auch  Alexis  Ath.  1.  c:  xr]g  vvxtoc 
ovrog  xovg  a7xavxoivrag  notei  yvuvovg  unavxag]  und  Plat.  Legg.  IX, 
p.  874  mit  d.  Erkl.  zu  Hesych.  II,  p.  515,  wo  es  freilich  mehr  auf  die 
obigen  Bäderdiebe  (not.  11)  bezogen  ist;  über  die  Strafe  aber  Lysias 
adv.  Agorat.  §.  68:  #<m'i  iv&ude  Xtonodvxrjv  dnrjyaye,  xai  vaeig 
xoi'vavxeg  avxov  iv  rcj  dixuaxrjgüp  xai  xaxayvövxeg  avxov  frdvaxov 
dnoxvfinaviaai  itagidoxe.  [Auch  aus  Gräbern,  daher  6  xd  xmv  vexQÜr 
tudxia  xXenxatv  Bekker  Anecdd.  gr.  276.] 

15)  BuXavxiozoueiv,  Seit.  Emp.  adv.  Math.  Tl.  12;  vgl.  Arlstoph. 
Ban.  772;  Xenoph.  Apol.  Socr.  c.  25,  Plat.  Gorg.  p.  508 E,  mit  Ast, 
p.  388  und  mehr  bei  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  226  und  657. 

16)  Aeschin.  c.  Tiraarch.  §.  91 :    oi  a\v  in  avxoqprigw  dXövxtg,  idt 
pkv  ouoXoyciot,  nagaxgr)ua  &avdx<o  ^rjfiiovvxat:  vgl.  Demosth.  c.  Ste- 
phan. I,  §.  81  und  adv.  Timocr.  §.  65:  xtov  xaxovgyovvxav  xovg  ouolo 
yovvxag  dvtv  xotaeag  xoXd&iv  xeXevovoiv  ot  vöuoi. 

17)  Plat.  Meno  p.  80 B:  el  ydg  £ivog  iv  aXXij  nöXei  xoiavxa  noioig, 
xdx  av  äg  yo^g  dnax&eirjg:  vgl.  Aeschin.  c.  Ctesiph.  §.  207  und  G.  A. 
§.  42,  not.  5.  Dieselbe  konnte  freilich  nach  Umständen  auch  als  Reli- 
gionsverbrechen behandelt  werden,  wie  die  Quacksalberei  der  Tbeorb 
bei  Demosth.  Aristog.  I.  §.  79 ;  vgl.  Harpocr.  p  147  u.  Lobeck  Agl.  p.  665 f, 

18)  Quguaxei'a,  allerdings  doppelsinnig,  Plat.  Legg.  XI,  p.932E:  dixxcti 
ydg  dr)  rpaguaxetai  xard  ro  xtäv  dv&ga>n<av  ovoai  yevog  iniG%owii  typ 
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didQQtjaiv'  ijv  aev  yaQ  xä  vvv  StctQQtjSrjv  ei'nofiev ,  omuttot  ocouaza  xa- 
xovoyovad  iaxi  xccxd  cpvoiv,  dXXri  de  rj  fiayyuve^g  xi  tw»  xal  inattiaig 
xal  xaxadeatat  nei&ei  x.  r.  aber  ebendesshalb  hier  nicht  mit  Fällen 
der  vorigen  Note  zu  verwechseln  ;  vgl.  Antipho'i  Rede  de  noverca  und 
ein  Beispiel  von  Lossprechnng  wegen  mangelndem  dolus  bei  Aristot.  M. 
Mor.  L  17. 

19)  Wenigstens  verbindet  diese  das  attische  Gesetz  in  der  Gerichts- 
barkeit des  Areopags,  Demosth.  Aristocr.  §.  21:  yeyounxtu  ydq  iv  xm 
vouto.  zijv  ßovXrjv  dixdfaiv  cpovov  xal  XQavpiaxog  ex  nQovoia^  xal  nvo- 
xataq  xal  cpaopdxcov,  idv  xtg  dnoxxeCvy  Sovg, 

20)  Daher  die  Dreitheilung  des  Hippodamus  bei  Aristot.  Polit.  II. 
5:  tt toi  cov  yctQ  ai  Öixai  ytvovxai^  xqCu  xavx  etvai  xov  (cntdum-,  vßoiv, 
ßXdßrjv,  duvaxov.  vgl.  Antipho  de  Herod.  §.  9:  arpaitov  (iev  yaQ  xaxovo- 

•  yo$  ivdedeiyfievog  cpovov  ö(xr]v  rptityco,  6  ovöelg  nmnox'  Üitafte  iv  xr)  yjy 
xavxrj  x.  x.  k. 

21)  Vgl.  St.  A.  §.  104.  105  u.  m.  Abh.  de  vcstigiis  instit.  vet.  per 
Plat.  Legg.  indagandis,  Marb.  1836.  4.,  p.  41»  fg.  nebst  den  neueren  Erkl. 
des  Demosth.  adv.  Aristocr.  §.  22  fg.,  namentlich  d.  Spec.  inaug.  von  J. 
D.  de  Riemer,  L.  B.  1833.  8.,  p.  18  fg.  u.  die  Ausgabe  von  E.  W.  We- 
ber, Jena  1845.  8. 

22)  In  Sparta  richtete  die  Gerusia  rag  xov  ftavdxov  öixag  rcXeiooiv 
queoaig,  oxi  negi  ftavdxov  xoig  dutuaoxdvovoiv  ovx  tan  fieraßovXev- 
aaa&aty  Plut.  Apophth.  Lacc.  p.  217  B;  und  A elmliches  Hesse  sich  nach 
Plat.  Apol.  Socr.  p.  37  A  vielleicht  auch  noch  von  andern  Orten  voraus- 
setzen; ob  freilich  von  dem  athenischen  Areopage,  wird  nach  eben  die- 
ser Stelle  unsicher,  so  sehr  auch  diesem  sonst  gerade  Unfehlbarkeit  nach- 
gerühmt wird,  s.  Bergman  ad  Isoer.  Areop.  c.  14  §.  37. 

23)  Schol.  Eurip.  Hippol.  35:  e&og  yao  xotg  lep  atpaxt  cpevyovaiv 
tviavxov  noieCv  ixxog  xrjg  naxotdog:  Tzetzes  ad  Lycophr.  1039:  vopog 
qv  xov  ioyaoduevüv  cpovov  cpevyeiv  olov  eviavxcv,  urj  iffavovxa  xrjgrra- 
TQi'Sog:  Hesych.  I,  p.  437:  diteviavxtauog  r)  efg  iviavxov  cpvyr)  xoig  qpo- 
vov  dgdaaai.  Nur  in  Attika  hing  die  Rückkehr  lediglich  von  den  Ange- 
gehörigen des  Getödteten  ab;  [Demosth.  in  Aristocr.  71  f.  p.  943:  xt 
ovv  6  vopog  xelevet;  xov  aXovxa  err  dxovatm  epoveo  iv  xiatv  elorjuivotg 
XQOvoig  dneX&etv  xaxxi]v  odov  xal  qpevyetv,  ecog  aldiarjxai  xtva  xeov  iv 
yevet  xov  nsitov&oxog'  xrjvtxavxa  6*'  r)xetv  dedcoxev  e"oxtv  6v  xoonov,  ov% 
ov  av  xv%ijy  uXXd  xal  &voai  xal  xa&ay&rjvai  xal  aXX*  axxa  ~8ieiorjxev 
a  XQt)  »Oi/jatu,  6q&w$  —  ndvxa  xccvxcc  Xeycov  6  vopog.]  Müller  zu 
Aeschyl.  Eum.  S.  128. 

24)  'Aipvxuv  Ötxat,  Poll.  VIII.  90.  120:  neol  xmv  dxpvxtov  xeov  t>- 
neouvTcav  xal  dnoxTtivdvxcov,  Harpocr.  8.  v.  inl  flQVxavei'cp:  — 6*ixd£ei 
Se  dv  xi  xeov  dtpvxcov  iuneaov  dnoxxei'vt/  xtvd,  xovxo  ti'  iaxl  idv  Xt&og 
rj  £vXov  rj  oi'djjoog  rj  xi  xoiovxov  xal  xov  (iev  ßaXovxa  dyvoy,  avxo  äe 
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tidjj  xai  $xii  r0  x°v  <pövov  tloyaapivov;  vgl.  Aeschin.  c.  Ctesiph.  §.  244, 
Phub.  I.  28.  11,  VI.  11.  2,  Schol.  Aeachyl.  Sept.  180. 

25)  Aristot.  Eth.  Nie.  V.  11 :  6  dt  öi  OQyqv  tavxov  copdxxutv  ixw* 
xtvxo  Öqü  naget  xov  oq&ov  vofiov,  6  ovx  in  6  vofiog  .  .  .  dto  xai  rj  zo- 
ll ,•  £i}piot  %€t£  xig  uriti  t'a  ngöatoxi  xm  tavxov  d'iaopd'ttgavxiy  atg  xijv  nu- 
ll v  ddixovvxi:  vgl.  meine  Beurtheilung  der  beiden  Abhh.  v.  M.  M.  von 
Baumhauer  irtgl  tvXoyov  iiayoayijgt  Utrecht  1842,  and  de  inerte  volun- 
taria,  das.  1843.  8.,  in  G.  O.  A.  1843,  S.  1367  fg.  1844,  S.  1760  Ig.  und 
Lasauk  in  Abhh.  d.  Bayr.  Akad.  1847,  Philol.  Cl.  V,  S.  125. 

26)  Vgl.  die  inassaliotische  Sitte  bei  Val.  Max.  II.  6.  7:  venennm 
cicuta  temperatum  in  ea  civitate  publice  custoditur ,  quod  datur  et,  qui 
causas  SexcetUis  —  id  enim  Senatus  ejus  nomen  est  —  exhibuit,  propter 
quas  mors  sit  HU  expetenda ;  und  Aehnlicbes  das.  ausCeos,  worüber  mehr 
bei  Bröndsted,  Reisen  I,  S.  97  und  Welcker,  kl.  Sehr.  II,  S.  502.  Dass  • 
aber  auch  in  Athen  ein  ähnliches  Recht  bestanden  habe,  durfte  Meur- 
sius  Themis  Att.  1.  10  aus  den  Declamationen  des  Libanius  T.  IV, 
p.  137  fgg.  nicht  schliessen ;  vgl.  Wessel,  ad  Petiti  L.  Att.  p.  627  und 
Lelyveld  de  infamia  p.  193. 

27)  Ars  rinn.  c.  Ctesiph.  §.  244:  iäv  xig  tavrov  diuxgrjorjxai,  xrtv 
%üoa  xrjv  xovxo  ngä^uoav  xconis  tov  odfiuxog  d-aittoutv:  vgl.  Joseph. 
B.  Judaic.  III.  8.  5. 

.  28)  So  in  Theben,  Zenob.  Proverb.  VI.  17:  rpaol  dl  oxi  iv  ftrjßais 
oi  eavxovg  avaigovvxtg  ovdtpiäg  xiurjg  (itTtixov.  in  Cypern  Dio  Chr. 
LXIV.  3:  tov  avxov  anoxxtivavra  ätaopov  gt'nxtodai :  vgl.  auch  Arte- 
mid.  Onirocr.  I.  4:  rovxovg  yäg  uovovg  iv  vtxgcäv  dti'nvoig  ot»  xaXovoiv 
oi  ngoojjxovxtg ,  und  Phiiostr.  Heroic.  12,  p.  721:  u>g  ov%  ooioi  hvq\ 
&u7txto&ai  oi  iavxovg  uTcoxxtivavxtg.  mit  Welcker  ep.  Cyklus  II,  S.  238; 
im  Allg.  aber  Plat.  Legg.  IX,  p.  873  C,  [wo  als  berechtigte  Ausnahmen 
Anordnung  des  Staates,  oder  ein  unvermeidlicher  übergrosser  Schraeri 
bei  besonderra  Unglücksfall  oder  eine  unerträgliche,  nicht  zu  entgehende 
Schmach  angegeben  werden;  der  Selbstmörder  soll  für  sich  allein,  an 
unbewohnten  Landeseuden  (dgyu  xai  dvatw^ia)  ohne  Grabstein  uud  In- 
schrift bestattet  werden.J 

29)  MoigoXoyxoi  xai  to  uotgoXoyxt^v  •  utxtxovxtov  xaxovg- 
yqnaxog,  Poll.  VIII.  136;  vgl.  Lysias  adv.  Philocr.  §.11:  oi  xä  xav  t$im- 
xtöv  anoXXvutva  xoCg  xXinxaig  avvtidoxtg  xoig  avxoig  ivtxovxai,  Pseu* 
dophoeylid.  135:  yatgriv  (iij  dt&tj  xXom'urjV  ddi'xcav  naga^r^xriv  upopo- 
xtgoi  xXwntg  xai  6  öt^d(xtvog  xai  6  xXiipag  u.  Plat.  Legg.  XII,  p.  955  B. 

30)  BovXtvoig,  nicht  auch  Conat,  wie  Heffter,  athen.  Gerichtsverf. 
S.  140  wollte;  vgl.  Forchhammer,  de  Areopago  p.  30  und  Weber  ad  De- 
mosth.  Aristocr.  §.  37. 

31)  Andoc.  de  Myster.  §.  94:  xai  ovxog  6  vopog  xai  nooxtoov  j* 
nai  äg  xaltäg  ixov  xai  vvv  toxi  xai  XQW&t  avx(ß'  xov  ßovXsvoavxa  ir 
xrö  aixtö  svtxto&ai  xai  xov  xrj  ioyaodittvov :  vgl.  Antiph.  Tetral 
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III.  2.  §.  5  und  mehr  bei  Meier,  att.  Proc.  S.  312 fgg.  und  Schömann, 
Antiqu.  jur.  publ.  p.  290. 

32)  Harpocr.  p.  64:  ßovle v08(o$  iyxlrjaaxog  ovofxa  inl  dvotv  xax~ 
xojiivov  Ttgay^iaxaV  xo  piv  ycig  lortr,  oxav  imßovXrjg  x£g  xivi  xw- 
xaGXEvaoij  ftüvuxov,  huv  xt  ano&ävij  6  tmßovltvd'tts  luv  xt  fiq'  rö  d' 
fxfoov,  oxav  iyyeyQutxptvos  tog  otptiitav  xrfi  öijuooüo  avxog  dinao^xat 
xivi  cos  ov  dixaioas  avxov  lyysyQatpoxi :  vgl.  Demosth.  c.  Aristog.  I, 
§.71  mit  Meier  S.  337,  Platner  8.118,  Böckh,  ürk.  d.  Seewesens  S.536f. 
[Telfy,  C.  J.  A.  n.  10(50.  Comm.  p.  553.] 

§•  63. 

So  streng  aber  auch  der  griechische  Staat  die  Vergehen 
gegen  Personen  und  Eigenthum  zu  ahnden  schien,  so  galt  doch 
auch  diese  Fürsorge  viel  mehr  der  öffentlichen  Sicherheit  und 
Selbsterhalt  uni;  des  Ganzen  1 ),  als  den  persönlichen  Interessen 
tles  Einzelnen,  die  er  seihst  bei  Mordklagen  ausschliesslich  den 
Angehörigen  zu  vertreten  überliess,  geschweige  bei  Eigenthums- 
verletzungen, sobald  diese  nicht  zugleich  als  Friedensbruch  auf- 
gefasst  werden  konnten*);  und  wenn  auch  die  Achtung  des 
Mein  und  Dein  nirgends  mehr  so  gering  war  wie  in  Sparta, 
dessen  Jugend  den  Diebstahl  innerhalb  gewisser  G ranzen  förm- 
lich als  Kriegsübung  lernte :1) ,  so  darf  doch  die  staatspolizei- 
licho  Härte,  mit  welcher  Drakon  denselben  bis  in  seine  ge- 
ringfügigsten Aeusserungen  verfolgte4),  eben  so  wenig  als  Aus- 
druck der  griechischen  Rechtsansicht  betrachtet  werden.  Dieser 
entsprach  wohl  eher  das  solonische  Gesetz ,  welche  dasselbe 
Vergehen  mit  doppeltem,  höchstens  durch  kurze  Haft  im  Blocke 
geschärftem  Ersätze  büsste  b) ;  und  so  wenig  auch  schwereres 
Aergerniss  vor  ausserordentlicher  Strafe  sicher  war c),  so  scheint 
doch  im  Ganzen  gegen  Betrug,  Täuschung  und  ähnliche  Be- 
einträchtigungen im  Privatverkehre,  so  weit  sie  nicht  unter 
den  Bereich  der  Marktpolizei  fielen  7  j ,  der  bürgerliche  Rechts- 
weg für  ausreichend  gehalten  worden  zu  sein8):  ja  der  näm- 
lichen Gesetzgebung,  die  jede  Benutzung  eines  gefundenen 
Gegenstandes  als  Eigenmacht  verpönte1'),  genügte  die  freiwil- 
lige Einhändigung  von  Seiten  des  Eigentümers ,  um  selbst 
Veruntreuungen  anvertrauten  Privatguts  keiner  Ahndung  von 
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Staatswegen  zu  unterziehen.  10j  Nur  das  unbewegliche  Eigen- 
thum war  ein  unmittelbarer  Gegenstand  der  öffentlichen  Auf- 
merksamkeit, die  sich  dann  freilich  auch  vielfach  auf  Kosten 
der  persönlichen  Verfügung  äusserte.  [Oeffentliche  Aufzeich- 
nungen über  die  Eigentumsverhältnisse  an  Grund  und  Boden 
haben  zum  Behufe  der  Bestimmung  der  politischen  Rechte  wie 
der  Leistungen  an  den  Staat  in  Athen  seit  Solon,  besonders 
seit  Nausinikos  377  v.  Chr.  stattgefunden  (Grund-  oder  Land- 
bücher, Kataster),  an  einzelnen  Orten  wie  Chios  auch  als  Siche- 
rung der  darauf  ruhenden,  privaten  Verpflichtungen  Hypothe- 
kenbücher.11 )]  Die  Unveräusserlichkeit  des  ererbten  Grundbe- 
sitzes war  nicht  bloss  wie  in  Sparta  ,2)  bei  ursprünglich  glei- 
cher, sondern  nach  mehr  als  einem  Rechte  auch  bei  ungleicher 
Vertheilung  13)  der  Angelpunkt  der  Gemeindeverfassung,  von 
welchem  nur  im  aussersten  Nothfalle  abzuweichen  erlaubt 
war  l4) ;  und  diesem  gegenüber  stand  dann  in  anderen  Staaten 
das  Verbot  der  Vergrösserung  desselben  über  'ein  bestimmtes 
Maass,  dergleichen  selbst  Solon  in  Athen  erlassen  haben  soll 
wenn  gleich  die  spätere  Entwicklung  dieses  wie  jenes  in  Ver- 
gessenheit brachte.  [Eine  erneute  Ausgleichung  des  Grund- 
vermögens scheint  Phaleas  in  Theben  vorgenommen  zu  haben. l3)] 
Dagegen  galt  fortwährend  als  Fundament  des  ganzen  bürger- 
lichen Lebens  die  Heiligkeit  der  Gränzen,  die  schon  vor  aller 
bürgerlichen  Gesetzgebung  durch  ihre  gottesdienstlicbe  Bezie- 
hung, um  nicht  zu  sagen  Vergötterung,  dem  Eigenthume  eine 
höhere  Weihe  ertheilt  hatten  ,7)  und  mit  derselben  Sorgfalt 
wie  Tempelgut  von  profanem1  s),  auch  auf  diesem  Gebieteden 
Besitz  der  Einzelnen  unter  sich  und  vom  Staatsgute  schieden. 
Wie  Privatverträge  selbst  die  Höhe  der  Gränzsteine  bestim- 
men 19),  so  wahrte  der  Staat  die  öffentlichen  Wege  und  Plätze ,0) 
mit  solcher  Strenge,  dass  er  mitunter  bis  auf  hervorspringende 
Häuser theile  Anspruch  erhob21);  und  sowohl  zwischen  Einzel- 
ländereien  als  an  den  Marken  grösserer  Gebiete  scheint,  um 
Irrungen  zu  vermeiden,  bisweilen  eine  Strecke  Feldes  ganz  dem 
Anbaue  entzogen  worden  zu  sein.  S8j  Dass  die  Wohnung  des 
Bürgers  ein  lleiligthum  sei,  das  kein  unberechtigter  Fuss  be- 
treten dürfe,  erkannte  SparU23;  wie  Athen  an24);  ausserdem 


§.  63.  Vom  Eigenthumsrechte.  491 

aber  war  in  den  solonischen  Gesetzen  aufs  Genaueste  bestimmt, 
wie  weit  ein  Nachbar  mit  Anpflanzungen  oder  Bauten  von  der 
Gränze  des  andern  entfernt  bleiben  sollte,  um  diesen  nicht  zu 
beeinträchtigen 25) ;  und  nur  in  der  einzigen  Hinsicht  legten 
sie  auch  dem  Eigenthume  wieder  eine  Art  von  Servitut  auf, 
als  sie  dem,  welcher  aul  seinem  Grunde  vergebens  zehn  Klafter 
tief  nach  Wasser  gesucht  hatte,  den  Nachbarbrunnen  täglich 
zweimal  für  eine  bestimmte  Menge  zu  benutzen  erlaubten.  *6) 

1)  Desshalb  straft  er  auch  kleinere  Vergehen,  um  grössere  cu  ver- 
hüten, voui";nvoL  xöv  iv  xotg  yaxqoig  ovvB&tfcopsvov  ddixefv  xovxov  xd 
fisydXa  xcöv  uS  ixrjudt  ojv  kv%tqioxEoov  nQoadi^iad'ai ,  Dinaren,  c.  De- 
mos th.  §.  55;  Tgl.  Demosth.  c.  Con.  §.  18 fg. 

2)  Dass  selbst  die  yoacpui  xXonrjg  in  diesem  Stücke  den  <povixatg 
entsprachen,  hält  auch  Meier  A.  P.  S.  164  für  wahrscheinlich :  jedenfalls 
aber  galt  hier  was  Isaeus  de  Hagn.  §.  32  sagt:  ovtf  idt'£ttv  elvai  yQu- 
tpdg  mol  cJv  dtxag  ot  vouot  nenon/jxaoi.  [Wenn  im  kleinasiatischen 
Kyme  die  Nachbarn  den  Verlust  des  Gestohlenen  ersetzen  müssen,  so 
ist  damit  die  Solidarität  des  grosseren  Ganzen  für  das  Eigenthum  des 
Einzelnen  ausgesprochen  Plut.  Quaest.  gr.  2.] 

3)  Xenoph.  Anab.  IV.  6.14:  vfidg  dxovto  xovg  Aaxsdatitovtovg  oooi 
iaxl  xcöv  ouoi'cov,  tv&vg  ix  nat'Stov  xXtnxBiv  piXtxdv ,  xai  ovx  alaxQOv 
elvai,  dXXd  dvayxaiov  xXinxetv,  oca  urj  xioXvtt  rouog:  vgl.  Republ.  Lac. 
II.  6,  Heracl.  Pol.  2:  iMfavot  avxovg  xai  xXinxsiv,  xai  xbv  dXovxa 
xoXd^ovat  nX-qyaig,  iv  ix  xovxov  novetv  xai  dyovnvHv  Övvtovxai  iv 
xotg  noXiixoig.  [Isoer.  Panathen.  211:  ixtivot  ydo  xa&  ixdoxrjv  xijv 
rjuigav  svdvg  i$  svvrjg  ixnifinovai  xovg  natdag,  patf  cov  dv  txaaxot 
ßovXr}9cöott  Xoyca  (ih-  int  Ö'/joorv,  Ipyco  ds  ixl  xXoiteutv  xcöv  iv  xotg  dyooig 
Hccxoixovvxmv  iv  y  ovpßaivet  xovg  fiiv  Xrjcp&ivxag  doyvoiov  ditoxt'veiv 
xai  nXrffdg  XafißdvetVy  xovg  df  nXfioxa  xaxovQyrjoavzag  xai  Xa&ßiv  Sv- 
vr\&ivxag  tv  xe  xotg  natalv  tvdoxtpsCv  (idXXov  xdv  aXXtov,  inetddv  6*'  tig 
dvÖoag  ovvxtXtoaiv  —  iyyvg  etvat  xcöv  fityioxav  do%(ov  und  zugleich 
spricht  der  Lobredner  Sparta's  aus  1.  c.  259:  iv  xjj  Znaoxiaxcov  ovSelg 
dv  imSeCiiitv  —  ovd'  donaydg  ZQW*X(0V  1  ^azQ  8-  d.  Abh.  de  furti  apud 
Lac.  licentia  von  H.  Lochman  (Lips.  1674.  4.)  oder  J.  S.  Gribner  (das. 
1705.  4.)  und  Müller,  Dor.  II,  S.  310fg. 

4)  Plut.  V.  Solon.  c.  17:  pta  ydo  oXiyov  öttv  dnaotv  toqusxo  xotg 
dfiaaxdvovai  £Tjpta  üdvaxog,  coaxs  xai  xovg  Xd%ava  xXinxovxag  rj  6n<6- 
oav  opotiog  xoXdfco&ut  xoig  leooovXotg  xai  dvdooyovoig:  vgl.  Aristot. 
Politic.  II.  9.  9  und  meine  Abh.  de  Dracone  legumlatore  Attico,  Gott, 
1849.  4. 

5)  Gell.  XI.  18:  Soio  sua  lege  in  fures  non  ut  Draco  mtea  mortis, 
*rd  dupli  poena  vimlkandum  existimacit;  vgl.  Arist.  Probl.  XXIX.  H 
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und  Demosth.  Timocr.  U4:  tl  Öi  xig  tti'av  tixrjv  xXonfjg  ctXoü  vndg- 
%hiv  ulv  avxtp  StnXdaiov  dnoriaut  xo  xifiri&iv ,  itQoaxiprjaai  S'  i£eivai 
T(ß  dtxuaxrjQttp  ngög  xm  UQyvQt'a  ätOftöv  xcp  xXinxy  nevQr  r}p*QaS 
vuxxag  Caagy  onag  ogtpev  ndvxeg  avxov  6tÖt^hvov^  welche  Schärfung  in- 
zwischen als  rein  facultativ  die  Natur  der  Klage  seihst  nicht  ändert, 
geschweige  denn  mit  Meier  S.  485,  Platner  II,  S.  174,  Lelyveld  p.  77 
D.  A.  auf  eine  infamirende  Wirkung  der  Idia  8ixr]  xXoirrjg  schliessen 
lässt;  denn  dann  hätte  der  Redner  gleich  nachher  §.  115  nicht  Iv  al- 
sondern  Udxipia  r^dt]  £r>  xov  dXXov  ßi'ov  gesagt;  unddasZeug- 
niss  des  Andoc.  deMystcr.  §.73:  oaoi  xXonrjg  rj  deigtov  oyXoitv,  xovxovg 
tdsi  xal  uvxovg  xal  tovg  ix  xovzcjv  dzt'povg  ttiat,  kann  demzufolge  nur 
auf  Unterschlagung  öffentlicher  Gelder  gehn.  Schwieriger  ist  die  Frage, 
oh  in  den  Gesetzesworten  bei  Demosth.  §.  105  für  den  Fall  der  Nicht- 
erstattung  ein  zehnfacher  Ersatz  angenommen  oder  mit  Herald.  Anim. 
p.  314,  dem  auch  Schölling,  de  Solonis  legibus  p.  133  fg.  und  Funkhanel 
in  N.  Jahrbb.  XXXV,  S.  416  beipflichten,  dtxanXaoiav  in  ötTtXaaiav 
verwandelt  werden  soll,  zumal  da  die  Aechtheit  jener  Worte  überhaupt 
verdächtig  ist;  die  Fälle  §.  82  und  127  sind  jedenfalls  keine  einfachen 
Entwendungen. 

6)  Dahin  ziehe  ich.  was  Dio  Chr.  XXXI.  34  zu  den  Rhodiern  sagt: 
idv  (iiv  oixizrjv  xig  dkXözgiov  rj  oxtvog  djtoÖcSzat  Ltvadixtvog  <og  tav- 
xovy  acpoöga  txaazog  dyuvuxxtC  ztäv  rjnaxrjUkvuiv  xal  &av{id^oi(t  av, 
ei  Iii}  &avdx(p  i&tfHOvzt  rovxov  vuug:  dessgleichen  die  Eisangelie  we- 
gen betrügerischen  Falliments  bei  Demosth.  pro  Phorin.  §.  50  u.  s.  w. 

7)  Kaxd  tqv  dyogdp  utytvötiv .  Demosth.  Lept.  *j.  9,  Diog.  Laert. 
L  104,  vgl.  Harpocr.  p.  164  und  Platner,  Process  II,  S.  340. 

8)  Vgl.  Wachsmuth  II,  8.  2*21,  womit  auch  schon  die  Bemerkuug 
bei  Plat.  Legg.  XI,  p.  916 D.  übereinstimmt:  xißötflttav  dt  ZQ*)  rcdvxa 
dvöga  diavoij&t]vut  xui  tyti'dog  xul  dndtqv  o>»  iv  zt,  yivog  ov,  xovxo 
(p  xr)v  (fjqurjv  tnuptQSiv  ttoi&aoiv  ot  noXXoi  xuxrig  Xiyovxtg,  tag  iv  xaigtp 
yiypOfiEVOv  txdazoxt  xo  zuiovzov  noXXdxtg  UP  og&iög  fjot. 

9)  '^  fir)  t&ov,  ix,)  dviXtf  ti  öl  tu) ,  üdvazog  r)  ^fita,  Diog.  L.  I. 
07;  vgl.  Plat.  Legg.  XI,  p.  513  C  und  Aelian.  V.  Hist.  III.  46.  Auch 
sprichwörtlich  gewordene  $oXixt>v  6ixr\  (Schol.  Aristoph.  Equ.  565.  Pa- 
roemiogr.  gr.  I.  p.  388)  dürfte  hierher  gehören,  vgl.  de  Dracone  p.  6; 
misslicher  bleibt  die  Entscheidung  über  die  Strafgesetze  gegen  Garten- 
diebstahl bei  Festus  p.  302  Moll,  und  Alciphr.  III.  40,  die  der  soloni- 
schen  Bestimmung  des  peinlichen  Charakters  eines  Diebstahls  bei  Tage 
auf  einen  Werth  von  mindestens  fünfzig  Drachmen  (Demosth.  Timocr. 
«.  113)  widersprechen,  obgleich  Plat.  Legg.  VIII,  p.  844 E  auch  diesen 
Fall  auf  den  obigen  Grundsatz:  pr)  xivtiv  o  xi      xaxt&txo,  zurückführt. 

10)  Vgl.  Demosth.  Mid.  §.  44;  dv  tilv  ixotv  nag  txovxog  xig  Idßy 
zdXuvzov  'iv  rj  dvo  rj  ötxa  xal  zuvz  dnoctSQ/jotj,  ovöiv  avxtä  ngog  xrjv 
n6Xiv  toS,  welches  Zeugniss  Meier  S.  514,  Platner  II,  S.  364,  Lelyveld 
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p,  186  übersehen  haben,  wenn  sie  mit  Meursius  Them.  Att.  II.  23  aus 
Michael  Eph.  ad  Aristot.  Eth.  V,  p.  77b  ein  Gesetz  entlehnen:  xov  pt) 
dizo8i66vxct  xr\v  7taguxaxa&rjxr}v  nxtpov  ttvai.  Dass  Aristoteles  selbst 
davon  nichts  wusste,  zeigt  Probl.  XXIX.  2,  wo  derselbe  die  Frage:  6td 
xi  nagccxaxa&rjXTjv  6sirnxfgov  diroGxtgfiv  rj  ddvsiov,  lediglich  aus  dein 
moralischen  Gesichtspunkte  erörtert;  und  weit  entfernt,  aus  dem  römi- 
schem Rechte  einen  Rückschluss  auf  das  griechische  zu  machen,  werden 
wir  die  von  Lelyveld  angeführte  Bestimmung  des  ersteren  gerade  nur 
als  die  Quelle  des  Scholiasten  betrachten  dürfen. 

fll)  didygetuua  Bekker  Anecdd.  gr.  p.  236,  9:  xo  avvxiurjua  xt)g 
ovotttg  UaXtixo,  iv  ro  iv&ytygttnxo  xi  ixacxo?  tjr«.  Auch  dTtoygctqicti 
Plato  Legg.  V.  p.  745;  VIII.  p.  8f>6,  in  Attika  aufgestellt  von  den  De- 
marchen, Harpocr.  u.  Suidas  s.  v.  6rjpagxo;  xiov  Iv  Udary  6t)u<q  jw- 
oi'cov.  Etym.  M.  s.  v.  gibt  den  Zweck  an:  rrgog  xd  ÖrjpoGta  o<p*w*arrr. 
So  Kypselos  xdovxu  Kogtv&t'oig  ndvxa  iytiXsvGev  avxovq  dnoygdipctG&ca, 
d7ioygaipautv(ov  dt  xuvxmv  xo  6hxctxov  uigog  nag"  txuarüv  tXnßf  Aristot. 
Oecon.  II.  p.  1346b  ed.  Bekker.  Soliessen  die  Athener  in  Potidaea  zum 
Behufe  einer  Kriegsteuer  diroygdipccofrai  ctnuai  ovvixa^av  xdg  ovo/ae,  /tu} 
a&ooag  eis  xov  avxov  öijfiov  txuatov,  aXXd  xaxd  xxr]fia  h  (o  xonto  txaaxuv 
ffij  Aristot.  Oecon.  1.  c.  — .  Als  Hypothekenbücher  gefasst  bei  Theo- 
phrast  it.  avfißoXcet'uiv  in  Stob.  Floril.  XL1V.  22:  irag'  olg  ydg  diaygatpi) 
xriv  y.xtjitdxiov  iaxl  x«i  xtav  avp[ioXai(ov ,  iy.ft'vfov  toxi  pa9siVi  ei 
hXtv&f-gu  xai  dvsnacpa  xal  xd  avxov  nutet  6ixut'ag'  sv&vg  ydg  xai  /ti*- 
xeyygdtpti  rt  dgxr}  xov  tuvrjufvov,  Vgl.  dazu  Böckh,  Staatsh.  d.  Ath.  I. 
S.  G65f.  und  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  67.  Auch  die  dut- 
ygayi)  gehört  hierher,  eine  Art  Karte  Harpocr.  s.  v.:  j}  6iaxviruaig  xuv 
ntngaaxofiivmv  utxdXXuv  drjXovact  titd  ygau(idxuvf  dnö  notag  dgxi]g 
pi%Qi  noaov  nigaxog  nmgaGx&xai.] 

12)  Wo  bekanntlich  xi\g  dgzrj&ev  6iaxexay(iivrjg  poigag  ntoXttv  ovx 
i&jp,  Plut.  Inst.  Lacc.  p.  238E:  vgl.  Heracl.  Pol.  2:  nulsiv  6b  yijv  Aa- 
%8daip,ov(otg  ctta%g6v  ve votitoxai ,  xrjg  8'  dgxaioig  poigag  ov8h  Qtoxiv. 

13)  Aristot.  Politic.  II.  3.  7:  $b18uv  (ihv  ovv  6  Kogtv&iog,  rov  vo- 
uo&ixrjg  xuv  dg%aioxdx<ov,  xovg  otxovg  l'aovg  uti&tj  8ttv  dtapivBiv  xal 
ro  nXrj&og  xtav  noXixmv ,  xal  bI  xo  nguxov  xovg  nXrjgovg  dvioovg  b!%ov 
ndvxeg  %axd  niys&og:  vgl.  Müller,  Dorier  II,  S.  200  und  Weissenborn 
Hellen.  S.  39. 

14)  Aristot.  II.  4.  4:  ofiotug  8  b  xal  xqv  ovaiav  naXtiv  of  voftot 
ncoXvovaiv,  uansg  iv  Aoxgotg  vofiog  iaxl  pr)  ncoXfiv  idv  pr)  yuvegdv 
dxv%£av  8ei'£y  ovpßsßrjxviav  Art  61-  xovg  nccXaiovg  tiXrjgovg  ätaomfav 
xovxo  Öh  Xv&hv  xal  nsgl  AevndÖa  SrjfioxfKrjv  inoirfit  Xiav  xr\v  itoXixtCav 
avxfov.  vgl.  II.  9.  7  und  VI.  2.  5:  r\v  xo  y  dg%aiov  iv  noXXatg  «6- 
Xeai  vtvoiio&fxrjuivov  prjds  nmXeiv  i&tvai  xovg  ngmxovg  %Xrjgovg. 

[16)  Aristot.  Polit.  II.  12:  QaXeov  6h  C6iov  q  vi*  ovaußv  dvopdXt^ 
atg  mit  der  nähern  Ausführung  1.  c.  7:  xd%iax  dv  ofiaXia^vai  xa  xdg 
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ngotxug  xovg  fiev  nXovoiovg  diöovai  (ilv,  Xaußdveiv  de  ^17,  xovg  dl 
ntvrjxctg  fii}  Ötdotat  ilfv,  Xafißdveiv  St  nach  0.  Müller,  Dorier  II.  8.  200, 
der  dvopdXcootg  wie  dvadaafiog  als  neue  Ausgleichung,  Vertheilung  fasst.] 

16)  Daselbst:  dtoxi  (ifv  ovv  ?xH  Tlva  dvvaptv  eig  xrjv  izoXitixt)v 
xoivcaviav  r]  xrjg  ovo  tag  6(iaXoxrig,  xal  xuv  ndXat  xtveg  (patvovxai  dif- 
yvcoxöxeg,  olov  xal  2oX(ov  ivo(io&exr}Ge .  xal  Trag'  aXXoig  toxi  vofiog,  bg 
xiaXvti  xxda&at  yfjV  oirocip>  av  ßovXrjxai  rtg:  und:  xtov  xt  vouatv  xiveg 
xtov  iragd  roig  noXXoig  xeiptvcov  xö  dgxaiov  xQi'jOiuoi  ndvxeg,  ij  xo  oXat* 
prj  tfctvat  xexxrja&ai  nXeito  yr\v  uixgov  xivog,  rj  dito  tivog  tonov  ngog 
to  aotv  xal  tr)v  noXiv.  [Dagegen  in  Kreta  wenigstens  in  späterer  Zeit 
volle  Freiheit  im  Landerwerb  nach  Polyb.  VI.  46:  xrtv  xe  ydg  x°>Qav  xcro 
tivvapiv  ctvToig  Itpiäaiv  ot  »öjuoi,  to  drj  Xtyopevov,  tig  dneigov  xxaa&at.] 

17)  öfoi  0010t,  Aelian.  Epist.  rust.  p.  648;  vgl.  Poll.  IX.  8  und  den 
vouog  dtög  ogiov  bei  Plat.  Legg.  VIII,  p.  842  E:  pr)  xiveCxta  yrjg  ogut 
firjdelg  firjxe  olxhiov  noXtxov  yettovog  prjte  ouotigfiovog  .  .  .  ßovXeodw 
Öl  näg  nixgov  intxsigrjGut  xtveiv  xov  piytaxov  aXXov  ixäXXov  rj  outxgö* 
Xt'&ov  ogi&vxa  tpiXi'av  xe  xal  £x&qccv  Zvoqy.ov  nagd  (rediv  x.  t.  X.  mit 
m.  Abh.  de  terminis  eorumque  religione  apud  Graecos,  Gott.  1846.  4. 

18)  Vgl.  Mazocchi  in  Tab.  aen.  Heracl.  Neap.  1754  fol.  p.  145  fg.  u. 
mehr  de  Terminis  p.  8  fg.,  auch  Keil ,  Inscr.  Boeot.  syll.  Lips.  1847.  4., 
p.  40  fg.  und  im  Allgem.  C.  Bötticher,  Tektonik  der  Hellenen,  Potsdam 
1849.  4.,  S.  17  fg. 

19)  Vgl.  C.  Inscr.  n.  93:  xal  ogovg  inl  xov  x(°Ql0V  W  iXdxxovg 
ij  xginodug  exattgto&ev  äüo,  und  im  Allgem.  schon  Iliad.  XXI.  405, 
dann  Theophr.  Char.  10:  xai  xovg  ogovg  intoxoitetod'ai  oo^uegat,  ft 
äiafiivovaiv  ot  avxot:  obgleich  namentlich  Privatgrundstücke  auch  noch 
anders  als  durch  Steine  abgegränzt  wurden :  s.  de  Terminis  p.  35.  [Staats- 
gebäude ndvörjfiot  axeyai  sind  z.B.  Gefängnisse Eurip. Baccb.  227;  nach 
Plato  Legg.  VI.  p.  779 C  haben  die  Astynomen  zu  sorgen:  onag  (dtcöxr^g 
prjdelg  (xrjdlv  ttov  xrjg  noXewg  firjte  olxodo^rjyiaai  prjte  ovv  ogvypaatv 
iittXrtipetai ;  daher  gab  es  ein  öiadixdfrtv  et  tig  —  xaxotv.odouei  xi  drj- 
pöoiov  Xenoph.  Kep.  Athen.  III.  4.] 

20)  "Opoff  6dW,  Zeitsohr.  f.  d.  Alterth.  1844,  S.  30,  Revue  archdol. 
IV,  p.  430,  '£<?>.  dgZ.  p.564,  Archäol.  Zeit.  1848,  S.  293,  [sowie  Curtius, 
Wegebau  S.  35  und  Telfy,  C.  J.  A.  n.  1462-1465.  Comment.  p.  623  f. J 

21)  Vgl.  Aristot.  Oeconora.  II.  5  und  Polyaen.  Strateg.  III.  9.  30, 
der  fast  dasselbe,  was  jener  von  Hippias,  von  Iphikrates  erzählt:  iv 
drtogta  X9W^t(0V  *oi)g  'A&r)vctiovg  xa  vntgixovta  xmv  olxodoftrj- 
tidxatv  tig  xdg  drmooiag  oäovg  dnoxönxtiv  19  niTzodoxHV,  öaoxs  ot  de- 
anotat  x6v  olxuov  noXXd  eloqveyxav  xQWccxa  vitio  toi  (ijj  iteoixonrjvai 
xd  oadocc  yevio&at  td  oUodo^^iuxct. 

'Ooydg  yij,  Paus.  III.  4.  2;  [ifdogtov  Hesych.  II.  p.  558:  vgl.  G. 
A.  §.  20,  uot.  11  und  daiu  tnij-vvog  dgovgrj  Iliad.  XII.  422,  dvxopog, 
Tab.  Heracl.  p.  177,  vielleicht  auch  dfi^ogirj  Heges.  de  Halon.  §.  39;  s. 
de  Term.  p. 
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23)  Dionys.  Hai.  Arcb.  XX.  2:  tcSv  dl  *ar'  oUiav  yfrofitvav  ovtt 
nqQvoictv  ovts  (fvXaxriv  tnoiovvzo,  tt}v  avXtiov  ftvgdv  tndarav  ooov 
fivat  xrjg  iXfv&egi'ag  rov  ßt'ov  t>ou/'£ovTfc.  Ross,  Insoript.  fasc.  II.  Wa9 
Xenoph.  Kep.  Lac.  VI.  4.  von  ländlichen  Vorrathshäusern  sagt:  Tovg 
dtopivovg  dro''£avrai  rd  orjfiavtga,  Xaßövtun  oacov  dv  Öiavtcti  oijutf 
vupbvovi  xuxuXmttv,  thut  dem  keinen  Abtrag. 

24)  Deraosth.  adv.  Everg.  §.  CO:  fU  (ihv  xijv  olxiuv  ovx  tfcqAttt*-* 
on  ydo  riytito  dtxtuov  e-vat  ~fii)  nctgövxog  rot»  xvqi'ov:  vgl.  adv.  Androt. 
§.  52  und  Schumann,  att.  Process  S.  581). 

25)  Kdv  xtg  atfiuoidv  nag  dXXoxgtto  gcop/ro  oovy}{,  top ugoi  (irj  rru- 
gctßa> veiv'  £dv  TSiXi'ov,  itöä«  drcokfinetv,  idv  öl  rdqgov  ry  ßö&QOP  ogvirij, 
ooov  xö  ßd&oj  »/,  xoaovxov  dnoXsi'irftv'  idv  dl  (pgictg,  ooyvidv'  llatctv 
dl  xa)  avxijv  tvvitt  irödag  dito  xov  <i  XXotqi'ov  tpvxsvtiv ,  td  dl  dXXa 
dtvdou  nivxk  nödag:  Gajus  in  1.  ult.  Dig.  X.  1  de  lin.  regundis,  wozu 
aus  den  Basiliken  noch  der  Schluss  bei  Otto  Thea.  jur.  civ.  III,  p.  1514: 
ti  di  Tig  &  ayg(ß  ßovXnixo  xti'occi,  xö&ov  ßoXi)v  ano  xov  ayQoysixovog 
un$xix(o:  vgl.  Plut.  V.  Solon.  c.  23  [mit  der  weitern  Angabe:  xal  pt- 
Xtactöv  aprjvr}  xa&iordfievov  ditixtiv  xtov  vtp  txioov  ngoxfoov  idgvutviav 
vödcti  tgiuHoot'ovg]  und  Plat.  Legg.  VIII,  p.  843  E  mitPlatner,  Process 
II,  S.  373,  Rosen,  Fragm.  Gajani  de  jure  confininm  interpretatio,  Lemgo 
1831.  8.,  p.  25 fg.,  Rudorff  in  Zeitschr.  f.  geschichtliche  Rechtswiss.  X, 
S.  385  fg.,  uud  was  von  älteren  Erklärern  in  Fabric.  Bibl.  ed.  Harles  II, 
p.  53  citirt  ist.  [Vgl.  anch  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  67.] 

26)  Plut.  V.  Solon.  c.  23:  otou  u.iv  hu  drjuoaiov  (pgiao  ivxog  in- 
7tty.ov,  xQV6&ai  *ovxg>'  x6  S'  tizntxbv  ätdoxrju«  Tfrrapov  ijv  aradtmV 
dxov  dl  xXsiov  aarff^f,  ZqTtlv  vdmo  i'äiov  idv  dl  OQV^avtfg  ooyvtoiv 
ödxct  ßd&og  nao'  iavxotg  prj  evowoi,  xoxt  XafißdvHv  itaod  xov  ytt'tovog 
lidxouv  vdot'uv  d)g  sxdoxrjg  quigctg  7tXr)Q0vvxag:  vgl.  Plat.  Legg.  VIII, 
p.  844  und  Herald  Observ.  c.  41,  p.  127  fg. 

§.  64. 

Am  ursprünglichsten  stehen  übrigens  auch  alle  Eigen- 
thumsverhältnisse, zumal  was  unbeweglichen  Besitz  betrifft,  auf 
dem  Boden  des  Familienrechts,  das  in  dieser  Hinsicht  nicht 
bloss  die  gleichzeitig  lebenden  Mitglieder  eines  Hauses  durch 
die  gemeinschaftliche  Nutzniessung  verbindet sondern  auch 
die  aufeinanderfolgenden  Geschlechter  desselben  durch  das  Band 
einer  selbstverständlichen  Erbfolge  der  ehelichen  Söhne  ver- 
knüpft2), wozu  es  dann  nur  für  Seitenverwandte  noch  gesetz- 
geberischer Ergänzung  bedurfte. 8)  Zwar  war  auch  bei  mehre- 
ren Söhnen  die  Frage  über  den  Antheil  eines  jeden  möglich, 
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und  da  es  nicht  scheint,  als  oh  die  Erstgeburt  weitere  Vor- 
züge als  die  eines  Ersten  unter  seines  Gleichen  verliehen  Labe4), 
so  konnte  hier  nicht  nur  '•),  sondern  rausste  sogar,  wo  die  Ver- 
fassung eine  Theilung  der  Güter  untersagte  8J,  Gesammteigen- 
thum  eintreten;  als  Kegel  darf  jedoch  schon  von  den  ältesten 
Zeiten  an  gleiche  Theilung  angenommen  werden 7) ,  und  die- 
selbe galt  dann  auch  für  gleichberechtigte  Seiten  verwandte,  wo 
nur  die  Berechtigung  selbst  gesetzlich  dergestalt  abgestuft  war, 
dass  diejenigen,  welche  das  nähere  Stammhaupt  mit  dem  Erb- 
lasser gemein  hatten,  den  entfernteren,  bei  gleicher  Nähe  de* 
Grades  aber  die  männlichen  und  männlicherseits  Verwandten 
den  weiblichen  und  weiblicherseits  Verwandten  vorgingen.  •) 
Weibliche  Familienglieder  konnten  ohnehin  nur,  auf  Unterhalt 
und  Ausstattung  aus  dem  I  lausvermögen !>) ,  nie  auf  eigenen 
Besitz  Anspruch  machen,  und  selbst  wo  sie  in  Ermangelung 
gleichberechtigter  Männer  als  Erbinnen  eintreten,  dienen  sie 
eigentlich  nur  das  Erbe  für  den  Nächstberechtigten  zu  ver- 
mitteln, insofern  dieser  sie  zu  heirathen  ebenso  berechtigt  als 
verpflichtet  war  10 )  und  damit  ihr  Vermögen  wenigstens  für 
die  aus  dieser  Ehe  hervorgehenden  Kinder  erwarb ;  sonst  gelten 
auch  hier  die  nämlichen  Grundsätze  der  Theilung  n),  und  zwar 
fortwährend  nach  Stämmen,  nicht  nach  Köpfen,  wie  sich  denn 
überall  nicht  nachweisen  lässt,  dass  das  griechische  Erbrecht 
der  einfachen  Repräsentation  eines  Verstorbenen  durch  seine 
Nachkommen  irgend  eine  Gränze  gesetzt  hätte.12)  Nur  in  Be- 
ziehung auf  solche  Seitenverwandte,  die  mit  dem  Erblasser 
theils  durch  dessen  Vater,  theils  durch  dessen  Mutter  zusam- 
menhingen, enthielt  das  attische  Gesetz  die  ausdrückliche  Be- 
schränkung, dass  der  Vorzug  der  ersteren  bis  zu  den  Nach- 
kommen seiner  Geschwisterkinder  reichen  liJ),  dann  erst  die  bis 
zum  nämlichen  Grade  von  mütterlicher  Seite  Verwandten  fol- 
gen sollten14);  oder  wenn  es  auch  ja  noch  zweifelhaft  sein 
könnte,  ob  die  avsilHcäv  7tatdeg  des  Gesetzes  nicht  vielmehr  bis 
zu  den  Nachgeschwisterkindern  ausgedehnt  werden  müssen1 5), 
so  ist  doch  jene  Bestimmung  weder  so  zu  deuten,  dass  sie  die 
Descendenz  der  näheren  Grade  ausschlösse,  noch  dass  die  jen- 
seits liegenden  Verwandten  desshalb  aller  und  jeder  Erbbe- 
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reehtigung  entbehrt  hätten. 1(J)  Am  schwierigsten  ist  das  Erb- 
recht des  Ascendenten  und  Collateralen  in  aufsteigender  Linie 
zu  bestimmen,  in  welcher  Hinsicht  die  Ansprüche  der  Mütter 
schon  im  Alterthume  als  bestritten  erscheinen17);  und  wenn 
dasselbe  auch  weder  was  (he  Eltern  noch  selbst  was  (he  Oheime 
betrifft,  ganz  verworfen  werden  kann lö) ,  zumal  da  letzteren 
auch  unzweifelhaft  Rechte  auf  Erbtöchter  zustanden  w),  so 
schwebt  doch  über  ihre  Rangordnung  im  Verhältuiss  zu  den 
jüngeren  Seitenverwandten  ein  Dunkel,  das  nur  vennuthungs- 
weise  auch  hier  durch  der  Maassstab  der  grösseren  oder  ge- 
ringeren Nähe  des  gemeinschaftlichen  Stammhauutes  gelichtet 
werden  kann ,  wodurch  aber  selbst  der  Vater  erst  nach  den 
Geschwistern  und  deren  Kindern  zur  Erbschaft  käme.20; 

■ 

1)  Daher  die  Hausgenossen  ofioxanot  oder  opooinvoi,  d.  h.  opoTQa- 
3rf£oi,  Hesycb.  II,  p.  755,  vgl.  oben  §.  «J,  not.  3. 

2)  Philo  de  vita  Mosis  c.  3:  ö  vöpog  tpvotfos  toxi  xiwovopHO&ai 
rovs  yov*tV  vno  ttav  naiöav:  vgl.  Hesiod.  £py.  378:  yrjQaioe  dl  fruvoig 
trseov  naid'  tynatcdtinuv,  Isoer.  ad  Demon.  §.  2,  Plat.  KepubL  I,  p. 
331  D  u.  s.  w. 

3)  Hieruber  hat  nach  der  werthlosen  Abhandlung  von  N.  Volcraar, 
de  intestatorum  Atheniensium  hereditatibus,  Frankf.  a.  0.  1778.  4.,  zu- 
erst W.  Jones  in  s.  engl.  Uebers.  des  Isaeus,  Oxf.  177y.  4.  oder  Works 
T.  IX  gehandelt;  dann  insbes.  C.  C.  Bunsen,  de  jure  hereditario  Athe- 
niensium, Gott.  1813.  4.,  E.  Gans,  das  Erbrecht  in  weltgeschichtlicher 
Entwickelung,  Berlin  1824.  8.,  B.  I.,  8.  2iH)fgg.,  C.  de  Boor,  über  das 
attische  Intestaterbrecht  ...  als  Prolegomena  zu  der  Rede  gegen  Ma- 
kartatus,  Hamb.  1838.  8.,  womit  übrigens  noch  die  Beurtheilungen  von 
Platner  iu  Heidelb.  Jahrbb.  1814,  N.  74.  75  und  Richters  krit.  Jahrbb. 
der  Rechtswiss.  1840,  H.  3,  Schümann  in  Allg.  Lit.  Zeitg.  1840  E.  BU 
S.  524  fg.,  und  mir  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1840,  N.  2— 5  zu  verbinden 
sind.  Auch  van  Stegeren.  de  condit.  civ.  feminarum  p.  104 f.  u.  Schölling, 
de  Solonis  legibus  p.  103  fg.  mit  der  Ree.  v.  Franke  in  Jen.  Lit.  Zeit. 
1844,  S.  738  fg.  handeln  darüber.  Neuere  Abhandlungen  von  Seifert,  de 
jure  hereditario  Athen.  Griphisw.  1842  und  E.  Schneider,  de  jure  here- 
ditario Atheniensium  Monach.  1852.  8,  [Dem.  Maurocordato,  Essai  histo- 
rique  sur  les  divers  ordres  de  succession  ab  intestat.  Paris  1847.  8.  p.  22 
— 32],  Naber  in  Mnemosyne  1852.  L  p.  375  ff.  und  Giraud,  sur  le  droit 
de  succession  chez  les  Atheniens  1842  in  Revue  de  lögisl.  XVI.  p.  97  t., 
[sowie  H.  Brandes  in  Hallesche  Encyklop.  Sect.  I.  Bd.  83.  S.  81  fg.  Es 
bedurfte  dazu  keines  besonderen  Antrages  auf  Erbeinsetzung,  vgl.  Isae. 

h.  in.  32 
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de  Pyrrhi  heredit.  §.  00:  öoot  plv  äv  xaxuXincMiv  yrTfitovg  xotdo, 
|£  avxmv%  ov  »poffijxa  to*s  nawlv  imdixdaao&ai  twv  itaxgwm  im 
Gegensatz  zu  den  Seiten?erwandten  und  zu  testamentarischen  Erben  s. 
Caillemer,  ßtude  sur  les  ant.  jurid.  III.  p.  8  f.J 

4)  Iliad.  XV.  204:  oU&  d>g  ngtaßvxigoioiv  'Egivvtg  alH  txovxai. 
Daher  hatte  der  Erstgeborene  nach  Wachsmuths  richtiger  Bemerkung 
II,  8.  173  „eine  Art  Recht  der  Auswahl  bei  Erbtheilungen",  konnte  ueL 
ein  Praelegat,  ngtoßeia,  erhalten,  Demosth.  pro  Phorni.  §.  11  u.  34 ;  dass 
aber  die  Erbtheilung  selbst  wenigstens  in  Attika  erst  eine  solonische 
Bestimmung  sei,  ist  von  Hüllmann,  griech.  DenkwOrdigk.  S.  21  ohne  alle 
Beglaubigung  behauptet  und  auch  von  Droysen  in  Schmidt's  Zeitschr.  f. 
Geschichte  VIII,  8.  298  durch  die  Beziehung  auf  Hesycb.  L  p,  1302  um 
nichts  wahrscheinlicher  gemacht.  Denn  dass  alle  nachgeborenen  Söhne 
ausserhalb  des  Geschlechts,  f£a>  xgiaxdSog,  gewesen  wären,  ist  um  v> 
weniger  antunehmen,  als  gerade  die  ächten  und  vollberechtigten  Ge- 
schlechtsgenossen Milchbruder,  6(ioydXaxxtg ,  heissen,  s.  &t.  A.  §.  98, 
not.  8;  jene  pfxaXaußdvovxtg  ixaidcg  rj  dy%taxeig  xXqgov,  xtXevtrr 
ocevxog  xivoc,  müssen  also  vielmehr  Halbbürtige  oder  ähnliche  Ausnah- 
men gewesen  sein,  s.  oben  §.  57,  not.  2.  [Im  Gegentheil  ist  Grandsatz 
6  vopog  xsXevti  dnavxag  xovg  yvrjGt'ovg  iao(ioCgovg  ilvui  növ  naxgäwi 
Isae.  de  Philoctem.  heredit.  25.  Vgl.  auch  gegen  jede  Art  der  Primo- 
genitur in  Athen  Caillemer,  le  Droit  de  tester  p.  36.] 

5)  Wie  bei  Aeschin.  c.  Timarch.  §.  102:  ijcav  ovxoi  xgtig  ddtltfoi 
. . .  xovxcav  ngcäxog  ixshvxrjGEv  EvnoX&pog,  di/e/iijtou  xrjg  oveiag  avey, 
dsvxagog  d'  'AQi'£i}Xog  6  Tipdg%ov  naxrjg'  oxe  d'  ndaav  tr^v  otWor 
<)  i£f*<'<u£f  did  xijv  da&iviiuv  xa\  xi]V  ovfupogav  xtjv  negi  xd  auuuxu  xov 
'Agiyvtöxov  ....  xai  xi  xal  slg  xgoqprjv  awxa^dfiBvog  idt'Sov  xa  Ugiy- 
växa:  vgl.  Demosth.  c.  Leoch.  §.  18,  Everg.  §.34.  c.  Diogit  §.4:  ddti- 
qpol  —  ofiondxgtug  xal  ouoh^tuu^  y.ic'i  xrjv  (ilv  dcpavrj  ovaiav  ivtipavto. 
xrjg  di  epavs^dg  txoivoivovv.  Harpocr.  s.  V.  xotvcavixoSv:  xoivcovixovg  at 
Xtyoi  xd%a  (ilv  xovg  dvipuxov  ovaiav  £%ovxag  ddsXyovg,  tov  6  (livnaxiß 
idvvaxo  XetxovgyEtv,  ot  dfc  xXrjgovöy.oi  xeov  ixeivov  xa&'  tva  rgiijgagxsir 
ovx  i^gxovv. 

6)  Also  namentlich  in  Sparta,  wie  dieses  auch  insbes.  Polyb.  XIL 
6  bestätigt:  itagdptvydg  xoCg  Aaxedaiftovtoig  xal  ndxgiov  rjv  xal  avv- 
q&eg  xgetg  dvSgag  i-%hiv  yvvaixa  xal  xixxagagy  noxl  dl  xal  nXe£ov$, 
ddeXatoitg  ovxag,  xal  xixva  xovxtov  (trat  xoivd:  gerade  daraus  aber  geht 
hervor,  dass  auch  dort  nicht  mit  Manso  Sparta  1,  S.  121,  Müller,  Dor. 
II,  S.  193,  Lachmann,  spartan.  Staatsverf.  S.  172  fg.  an  Majorate  gedacht 
werden  kann,  vgl.  ro.  Antiqu.  Lacc.  p.  178 fg. 

7)  Schon  Odyss.  XIV.  209 :  xo\  Si  fayv  iSdoavxo  natdeg  vnigdvpoi 
xal  inl  xXr'jgovg  tßdXovxo:  vgl.  C.  In  r  II.  p.  475,  Aristot.  Politic  Y 
8.  2,  Demosth.  c  Everg.  §.  35,  und  insbes.  Isaeus  de  Philoct.  §.  26: 
xov  röuuv  xeXtvovxog  ndvxag  xovg  yvrfiiovg  faopolgovg  th  ut  xav  rtuxgäm 
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8)  Demosth.  adv.  Macart.  §.  51:  oaxig  dv  pi}  dta&ifisvog  dno&dvij, 
iocv  fihv  izuidaq  xaxaXtitrj  &t}X(tag,  ovv  Tavriyffi,  iav  8h  pr],  xovxovg 
%vq£ov$  slvai  xcSv  xQWdxcoV  iav  (ihv  d8eX<pol  coaiv  Ofiondxoofg  xal  iav 
rratSsg  adflipwv  yvrjoioi.  xrjv  xov  naxgog  ptotoav  Xay%dvHV  iav  8h 
urj  crd&Xqpo]  taaiv  rj  dSsXqxov  nai8eg,  il;  avxcov  (xovg  i£  avxcov?  oder 
adtXtpdg  xal  naiÖag  ik,  avxcov,  wie  Meier  de  Andoc.  V,  p.  47?)  Katar 
xuvra  layidvsiv'  xqüxbiv  91  xovg  dggevag  xal  xovg  ix  xo5v  dooivcov, 
luv  /x  tcov  avxmv  wtfi,  xc<\  iav  ytvei  äncortgio'.  vgl.  auch  §.  78,  sowie 
lsaeus  de  Hagn.  §.1  und  doApollod.  ß.  20,  wo  zugleich  die  einzige  Aus- 
nahme von  dem  letzten  Grundsatze:  toxi  8h  vopog,  og  iav  ddsXcpög  ouo- 
■xdxfOQ  ctTiaig  xtXsvxrjar]  xal  a  it  dia&{fisvogy  xrjv  xs  d8iX<i  i)v  ouoüog  xdv 
i£  triQag  adtX(pidovg  r]  ysyovoig ,  taofioi'oovg  xcöv  %Qr\fidx<ov  xa&fazrjOt, 
doch  sofort  mit  dem  Zusätze:  nazgcötov  phv  ovv  xal  ddtXtpov  xQ^pdxcov 
xo  t'oov  avxoig  o  vofiog  psxaaxiiv  dt'Scooiv,  avetpiov  8h  xal  st  xig  f|a> 
xuvxrjg  rijg  avyysveiag  ioxtv,  ovx  i'oov,  aXXd  itooxiooig  xoig  ayytot  xcov 
itTjleuov  xr)v  dyx^oxstav  ns'noirjxs  x.  x.  X. 

9^  *Enl  [ifQti  xivl  xcov  xXr\gov .  coots  ngoixu  £%etvt  ddsXaxov  avxy 
ovtodvj  Harpocr.  p.  114,  Bekk.  Anecdd.  p.  256;  vgl.  oben  §.30,  not.  18 f. 
and  van  Stegeren  p.  134.  Nur  in  diesem  Sinne  können  auch  Geschwi- 
ster beiderlei  Geschlechts  zusammen  xXrjoovöfioi  heissen,  wie  Isocrat. 
Aegin.  §.  9. 

10)  Gans  S.  339 :  „diesen  liegt  durchaus  nicht  der  Begriff  zu  Grunde, 
<lass  sie  selbst  als  Erbende  auftreten,  sondern  dass  sie  mit  dem  Ver- 
mögen von  den  Collateralen  ererbt  werden4*,  vgl.  Demosth.  c.  Eubulid. 

41:  imxXriQov  xXrjgovourjoag  evnogov.  und  über  das  Rechtsverhältnis« 
einer  solchen  im'xXijgog,  oder  wie  sie  dorisch  hiess,  inmaiiax(g  (Hesycb. 
I,  p.  1374  [und  Dens.  s.  v.  napcäxog'  xvgiog ,  sowie  C.  J.  Gr.  n.  5774, 
167:  itapuoxety  sowie  in  der  neuen  lokrischen  Inschrift:  yivog  ixinctpov 
Z.  16  und  napaxoaiayetGxai  Z.  4,  bei  Oekonomides :  'EnoCxia  Aoxocov  1869. 
Athen.,  G.  Curtius,  Studien  z.  griech.  u.  lat.  Grammat.  1869.  S.  448.)], 
auch  inixXrjQtxig  oder  naxgovxog  (Poll.  III.  33,  Ruhnken.  ad  Tim.  p.  209) 
oben  §.  57,  not.  8  und  St.  A.  §.  120,  not.  4 fg.  Dass  dasselbe  auch  bei 
Charondas  vorkam,  zeigt  Diodor  XII.  18;  mangelhafter  ist  Aristot.  Po- 
Ii  tic.  II.  9  über  Androdaraas  von  Rhegium ;  ganz  eigentlich  aber  der  Fall, 
wo  ein  Mädchen  von  Staatswegen  inixXrjgog  wird,  bei  Heracl.  Pol.  c.  32. 
[Plato  Legg.  XI.  p.  924 d  bezeichnet  bei  der  Verheirathung  von  Erb- 
töchtern drei  Punkte,  worauf  zu  sehen  ist:  ngog  xs  xr)v  xov  yivovg 
cey%iaxs(av  xal  xr)v  xov  xXrjgov  aaxrigiav,  xo  8h  xqi'xov  onso  dv  naxr\Q 
ÖLacxeipatxo  f£  dndvxcov  x6v  noXixcöv  ßXenoov  slg  rj&rj  «  val  xQOnovg 
xov  4nixrj8eiov  avxcp  fihv  viov,  vv^rpimv  d'  elvat  xfj  bvyaxoi.  Vgl.  auch 
Telfy,  C.  J.  A.  n.  1413—1421.  Comment.  p.  616  fg.] 

11)  Suidas  I,  p.  812:  xaXovvxat  9h  im'xXrjooi,  xdv  9vo  an,  ndv 
vrXtfovQt  vgl.  Andoc.  de  Myster.  §.  117—120,  Iaaeus  de  Ciron.  §.  40,  de 
Phüoctem.  §.  46,  und  den  gegentheiligen  Fall  einer  einzigen  Erbtochter, 
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liti%XriQQ$  ini  navxi  toi  ofxw,  bei  dems.  de  Arist&rcb.  §.  4.  Wenn  aber 
Schelling  p.  108  die  Erbtöchter  selbst  wieder  mit  den  nächsten  Seiten- 
verwandten zur  Hälfte  theilen  läsat,  so  ist  das  ein  Mißverständnis*  der 
obigen  Worte  (Note  8)  avv  Tavti/oi,  die  vielmehr  eben  die  Heirath  der 
Töchter  zur  Bedingung  der  Erbschaft  für  die  Seitenverwandten  machet 
lln  dem  Process  der  Erbschaft  des  Aristarchos  schwebt  das  Recht  diese* 
Seitenverwandten,  jederzeit  die  Ehe  der  ini*XrtQog  ohne  Weitere«  trennen 
und  selbst  sie  heirathen  zu  können,  als  fortwährende  Drohung  gegen  den 
Ehemann,  .der  dadurch  abgehalten  wird  die  Ansprüche  der  Frau  an  den 
xlijQOf  geltend  zu  machen,  lsae.  de  Aristarch.  §.  18,  vgl.  dazu  Caillemer, 
Etud.  V.  p.  31.] 

12)  Für  die  Descendenten  hat  dieses  gegen  Bunsen  schon  Gans 
S.  351  fg.  aus  Isaeus  de  Ciron.  §.  34  bewiesen :  ndvxsg  ydo  vueig  xür 

nCCTQCOCOV.   XCOV    7tCtmt<ä(OV,    X(OV  £xt    ntOaiXtQG)    X  Ijj      I  OfAS IXB    4%  ytTOPg 

naQuXrjaioxeg  tt)v  äyxiaza'av  avBittSinov:  aber  auch  für  die  Seitenver- 
wandten spricht  das  Gesetz  in  den  Worten:  xai  idv  naidee  toaiy  xrjv 
xov  naxqoi  (xoioav  XayxdvBiv,  xai  idv  yivei  ccTccozhQco,  den  Grundsatz 
des  Repräsentationsrechts  aus,  welchen  auf  einzelne  Classen  oder  Glieder 
zu  beschränken  in  dem  Worte  naideg  kein  Grund  liegt;  s.  Zeitschr.  L 
d.  Alt.  1840,  8.  37  fg.  und  das.  S.  49  fg.  gegen  die  Beschränkung  dieses 
Rechts  auf  die  Nachkommen  von  Söhnen  bei  Bunsen  p.  19  und  de  Boor 
S.  29  fg.  [sowie  E.  Schneider,  de  jure  hereditario  Atheniensium,  Monach. 
1851.  8.  Ein  wahres  Zeichen  der  xajegi'a  der  Boeoter  uuter  Ophelta*  im 
3.  Jahrh.  v.  Chr.  findet  Polybios  neben  einem  fast  völligen  Stillstand  der 
dtxaiodocia,  der  Rechtspflege  in  dem  Aufhören  aller  Sorge  für  geordnete 
Erbschaft:  £ijXog  oux  tvxv%xjg'  oi  fihv  yaQ  dxtnvoi  tag  ovoiag  ov  xoig 
xaxd  yivog  imyBvofiivoig  xiXtvxdvxeg  dniksinov ,  otcbq  r]r  £&og  nag 
avxoig  noöxtoov  dXX'  tig  iv(o%Cag  xal  (xi&ag  ditxi&svxo  xai  xotfä;  xoig 
tpt'Xotg  inoiovv'  noXXol  Öh  xai  xeov  ixovxcov  yevtdg  dntfiiQt^ov  xoig  ovo- 
oixtotg  xo  nksiov  pigog  xrjg  ovoi'ag  —  Polyb.  XX.  6.J 

13)  Mbxqi  dveitfuov  ncädoav,  s.  Demosth.  adv.  Macart.  §.  27  und 
Isaeus  de  Hagn.  §.  9fgg.,  der  aber  gleichfalls  nicht  berechtigt,  naiätg 
nur  auf  die  Söhne,  nicht  auf  die  weiteren  Nachkommen  der  dvetpioi  ta 
beziehen ;  vgl.  de  Pyrrh.  §.  72  u.  Plat.  Legg.  XI,  p.  925A,  aus  welcher  Stelle 
ich  zugleich  Compar.  jur.  dornest,  p.  26  die  Bestätigung  der  Ansicht  Schü- 
manns entnommen  habe,  dass  jene  Formel  die  consobrinorum  ßios,  nicht 
die  8obrino8  bezeichne;  vgl.  Prooera.  leett.  Gryph.  1830  (Jahn,  Jahrb. 
XIII,  8.  115)  und'A.  L.  Z.  1840,  E.  Bl.  S.  534;  anch  Schelling  S.  122. 

14)  Demostb  adv.  Macart.  §.  31:  idv  Sb  ur{  mai  noog  naxgog 
dvBipiadaiv  (dvBtptriv?)  naCötov^  xovg  nQog  firjXQog  xov  dvÖQog  xaxd  xavxac 
xvoiovg  Bivai'  idv  öl  fitjdfitom&BV  rj  ivxbg  xovxtov  t  xov  noog  naxgog; 
iyyvxdxat  xvqiov  nvai:  vgl.  Isaeus  deApollod.  §.22:  idv  urt  (oaiv  d*t- 
y>iol  urtdi-  dvaptcSv  naiÖBg  prjSs  xov  noog  natoog  y$vop£vov  #  nooarjn&r 
fir}dtlg,  xoxi  aWdooxe  xoig  noog  ur{xoögf  diooi'aag  ovg  6t£  noaxtiv. 
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15)  So  Gans  S.  376,  van  Stegeren  p.  119,  de  Boor  S.  56,  Pranke 
a.  a.  O.  S.  743. 

16)  Wie  Bansen  p.  36.  der  das  Erbrecht  geradezu  mit  der  dyxiatet'a 
abschliesst;  s.  dagegen  Oans  S.  350  und  Klenze,  über  die  Cognaten  und 
Affinen  in  Zeitschr.  f.  geschichtl.  Kecbtswiss.  VI,  S.  138  fg. 

17)  Vgl.  Theon  Progymn.  c.  13.  §.  10:  dfKptoßrjT^afte  ydg  uv  xai  tj 
utjttjq^  cog  ti  rovg  itgog  urjTQog  vöuog  xlrjQovoufir  xalti,  noXv  ngorsgov 
avxrjv  rijv  (irjtBQa  xalotr),  mit  den  Erörterungen  von  Jones  p.  183,  Gans 
S.  371,  Schümann  S.  542,  die  sie  verwerfen,  während  Bunseji  p.  21  fg., 
de  Boor  S.  68  fg.,  Schelling  S.  123  fg.  sie  insbes.  nach  Isaeus  de  Hagn. 
§.  30  in  Schutz  nehmen. 

18)  Vgl.  das  Gesetz  des  Pittakus  bei  Theon  1.  c.  (5.  8:  vkfiFO&at 
nar^oa  xai  urjttga  rrjv  i'orjv ,  und  Demosth.  c.  Leochar.  §.  26.  33  mit 
Schelling  p.  HO  fg.,  der  nur  nach  der  anderen  Seite  wieder  zu  weit  geht. 

19)  Vgl.  Isaeus  de  Pyrrhi  her.  §.  64  mit  m.  Compar.  jur.  dornest, 
p.  30  und  Demosth.  adv.  Steph.  I,  £.  75.  wo  solche  sogar  Stiefoheimen 
beigelegt  werden;  auch  Hüllmann,  Denkwürdigk.  S.  33 fg. 

20)  Vgl.  de  Boor  S.  47fgg.  und  Schümann ,  de  heredjtatc  filii,  qui 
sine  liberis,  patre  superstite,  intestatus  obiit,  im  Prooem.  lectt.  Gryphisw. 
1842—43.  [A.  Giraud  in  Revue  de  legislation  et  de  jurisprudenc.  XVI. 
1842.  p.  118  und  Cauvet  in  Revue  de  legislation  1815.  III.  p.  454  lassen 
den  Vater,  den  Bruder,  den  Gropsvater,  den  väterlichen  Oheim,  den  Ur- 
jrroasvater,  den  Grossoheim  vorausgehen,  die  Mutter  dann  erst  nach 
der  Descendenz  dieser  unter  Beschränkungen  eintreten;  auch  Mau- 
rocordato  p.  26  spricht  dies  aus,  die  angezogene  Stelle  Demosth.  in  Ma- 
cart. §.51:  idv  <T'  ddsXrpol  (ooiv  ournzdrogsg  xa\  tccv  na&t£  dde Xtpröv 
yvrjotoi,  xrjv  xov  nargog  poigav  Xay%dvHv  setzt  dies  mehr  voraus,  als  dass 
es  dasselbe  direkt  ausspricht.  Die  auf  dem  gleichen  Grade  der  Nähe  zum 
Stammhaupt  und  zugleich  auf  dem  Vorgange  des  männlichen  Geschlech- 
tes beruhende  dynattia  in  der  Erbfolge  resp.  Anrecht  an  der  tnixXrjgog 
Hpricht  Plato  bestimmt  aus  Legg.  XI.  p.  924.  925,  wenn  er  sich  folgen 
lüsst:  Bruder  d.  h.  dfitXqog  ofiondrmg,  dann  öpo^rpioc,  dann  Brudersohn, 
dann  Schwestersohn,  dann  Vaters  Bruder,  dann  Vaters  Brudersohn,  dann 
Vaters  Schweatersohn  und  so  fort  xar  dyiiaza'av  —  dt  ttätiytov  xe  xai 
ddsltptdfov  inavtov  tp7zgoo&e  fihv  tcav  dfätviov  vategov  dt  &r]Xet(6v  ivi 
yivst  Ebenso  im  weiblichen  Theil  Schwester ,  Bruders  Tochter,  Schwe- 
stertochter, Vaters  Schwester,  Vaters  Brudertochter,  Vaters  Schwester- 
tochter.] 

§.  65. 

Was  dagegen  die  freie  Verfugung  eines  Erblassers  über 
sein  Vermögen  betrifft,  so  war  diese  in  Athen  erst  durch  Solon 
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eingeführt l)  und  scheint  anderswo  noch  ungleich  länger  ge- 
setzlich unzulässig  gewesen  zu  sein  *),  [jedoch  mit  der  Zeit  unter 
Athens  Einfluss  überall  Eingang  gefunden  zu  haben],  obgleich 
uns  gerade  aus  dorischen  Staaten  auch  ziemlich  alte  Beispiele 
unbedingter  Erbeinsetzungen  vorliegen. n)  [Auch  die  platonische 
Gesetzgebung  hob  bei  ihrem  auf  das  Ganze,  den  Staat  gerichte- 
ten Blick  das  Testiren  nicht  auf,  sondern  gab,  um  Missbrauch 
zu  verhüten,  sehr  eingehende  Verordnungen.*)]  In  Athen  war 
dasselbe  nicht  allein  an  die  Voraussetzung  geknüpft,  dass  der 
Erblasser  fim  rechtlich  unbestrittenen  Besitze  sich  befand  und 
keinerlei  Rechenschaftsablegung  unterlag 5)]  und  dass  er  keine 
leiblichen  Söhne  hatte 6),  sondern  konnte  auch  selbst  nur  unter 
der  Form  gleichzeitiger  Adoption  7)  oder,  wenn  jener  Töchter 
hinterliess,  der  Verheirathung  mit  diesen  geschehen.  8)  [Man 
zog  zur  möglichsten  Sicherung  gegen  späteres  Anfechten  des 
Testamentes  bei  der  Abfassung  desselben  Verwandte,  Phrato- 
ren,  endlich  Bekannte  zu,  machte  sie  wenigstens  zu  Zeugen 
des  formalen  Abschlusses  und  Uebergabe  der  verschlossenen 
Schrift  bei  dem  Archonten.  Authebung  eines  Testamentes  oder 
Veränderung  oder  Anfügen  von  Anhängen  war  unter  Wahrung 
der  rechtlichen  Formen  gestattet.9)]    Nur  Legate  wurden  auf 
letztwilligem  Wege  auch  an  Fremde  ertheilt 10),  fielen  aber  eben 
desshalb  lediglich  unter  den  Gesichtspunkt  der  Schenkungen, 
um  die  sich,  namentlich  insoweit  sie  in  Geld  oder  fahrender 
Habe  bestanden,  [und  unter  dem  Betrag  des  übrigbleibenden 
Erbtheiles  in  seiner  Gesammtheit,  aucli  die  Mitgift  eingerechnet 
blieben],  die  griechische  Gesetzgebung  nicht  weiter  bekümmerte, 
als  wo  sie  ab  active  oder  passive  Bestechung  stralbar  wur- 
den. u)  Selbst  Geschenke  zu  frommen  Zwecken  scheinen  ohne 
weitere  rechtliche  Formen  lediglich  in  der  Art  geschehen  zu 
sein,  wie  man  überhaupt  Weihen  und  Stiftungen  gottesdienst- 
licher Gegenstände  vornahm  1 2) ;  und  der  einzige  privatrechtliche 
Gesichtspunkt,  worunter  Schenkungen  unter  Lebenden  etwa 

war  der  eines  üqcivos  oder  einer  Unterstützung, 
die  als  unverzinsliches  Darlehen  betrachtet  den  Beschenkten 
wenigstens  nach  Kräften  und  in  vorkommenden  Fällen  zur 
Rückerstattung  verpflichtete. 18)    Auch  die  Mitgiften  gehören 
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nur  uneigentlich  hierher,  theils  weil  sie  doch  nur  das  fehlende 
Intestaterbrecht  der  Frau  vertraten  und,  obschon  sich  ein  Klage- 
recht darauf  nicht  nachweisen  lässt,  durch  die  Sitte  auf  einen 
verhältnissmassigen  Theil  des  Familienvermögens  angewiesen 
waren  u),  theils  aber  weil  sie  auch  dem  Manne  nur  den  Niess- 
brauch  verliehen,  den  er  verlor,  wenn  die  Frau  kinderlos  starb 
oder  die  Ehe  nicht  vollzogen  oder  durch  Scheidung  getrennt 
ward.  ,:')  Ja  mitunter  erhielt  er  sogar  das  Capital  gar  nicht 
in  die  Hand  oder  wenigstens  erst  nach  des  Schwiegervaters  16) 
Tode,  wie  es  denn  auch  auf  die  Kinder  nach  Maassgabe  der 
mütterlichen  Abstammung  überging. 17)  So  bleibt  also  nur  die 
Adoption  als  eine  förmliche  Schenkung  auf  den  Todesfall  übrig, 
wobei  es  dann  auch  keinen  wesentlichen  Unterschied  machte, 
ob  sie  längere  oder  kürzere  Zeit  vor  dem  Tode  des  Adopti- 
renden  18),  ja  selbst,  wie  dieses  zur  Auf  rech  thaltung  des  Hau- 
ses bisweilen  geschah,  nach  demselben  von  Seiten  der  Ver- 
wandtschaft stattgehabt  hatte. lö)  Die  Hauptsache  war  ,  dass 
der  Adoptirte  im  Hause  seines  Erblassers  Leibeserben  hinter- 
liess,  wesshalb  er  auch  nicht  selbst  wieder  testiren'0)  noch 
ohne  diese  Bedingung  erfüllt  zu  haben  in  das  Haus  und  Erbe 
seines  leiblichen  Vaters  zurückkehren  durfte. 2 1)  Dagegen  ward 
die  einmal  geschehene  Adoption  nicht  rückgängig,  wenn  auch 
dem  Adoptirenden  später  noch  Leibeserben  geboren  wurden, 
wie  denn  dem  griechischen  Erbrechte  die  Regel :  nemo  a  parte 
testatus,  a  parte  intestatus  decedere  potest,  ganz  fremd  ist"); 
auch  Adoption  weiblicher  Personen  kommt  vor»3),  und  selbst 
wer  Kinder  hatte,  durfte  für  den  Fall,  dass  diese  vor  er- 
reichter Mündigkeit  starben,  letztwillige  Verfügungen  tref- 
fen. ,4)  Die  Wahl  endlich  war  vollkommen  frei  *5) ,  und  wenn 
es  gleich  in  den  meisten  Fällen  üblich  und  den  Familienrück- 
sichten gemäss  war,  den  Rechtsnachfolger  aus  dem  Kreise  der 
engeren  Verwandten  selbst  zu  nehmen  80 ),  so  konnte  ein  Testa- 
ment doch  nur  insofern  angefochten  werden,  als  es  unter  dem 
Einflüsse  von  Geistesschwäche  oder  unter  physischem  oder  mora- 
lischem Zwange  entstanden  war.17) 

1)  Plat.  V.  Solon.  c.  21:  tvßonfarjOt  öl  xdv  tta  ntoi  diadfjxwv 
voftfp'  nqOTtQov  yaQ  ovn  t£fjv%  d>.V  Iv  tw  ytvn  tov  Tt&vt)*6iot  fön  zu 
XQrjuaxa  xal  tov  olnov  xaiauivnv'  6       a>  ßovlttai  xig  fclfftf^Of,  ti 
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u-tj  naideg  ftv  avxtß,  dovvai  zd  avtov,  q>tX(av  te  avyytvtiag  itifirpt 
fidXXov  xai  yuntv  dvdyxrjg,  xai  zd  xQriu-aza  xzrjuaro  zcov  i%6vrtov  ixotij- 
aev.  vgl.  Schölling  p.  128  and  Eug.  Schneider,  de  jure  hereditario  Athe- 
niensium,  Monach.  1851.  8.,  p.  2(5  sqq.  [sowie  Becker,  Char.  I,  S.  290  ff., 
Neuste  Arbeit  von  Exap.  Caillemer,  le  Droit  de  tester  ä  Athene«  in 
Memoires  et  Notices  de  l'Association  pour  1'encouragement  des  etudes 
grecques  en  France  1869.  p.  19-39.  Vgl.  auch  Telfy,  C.  J.  A.  n.  1899 
—1412  c.  comment.  p.  613  ff.] 

2)  Aristot.  Politic.  V.  7.  12:  xai  tag  xXrjoovou-iag  (irj  xazd  doetv 
tivat  aXXd  xard  yivog ,  prjdl  nXsiovtov  rj  pidg  zov  avzov  xXqoovouiii . 
In  Sparta  führte  es  Epitadeus  ein,  s.  St.  A.  §.  48,  not.  12;  nach  Aegina, 
Siphnus  u.  s.  w.  bei  Isoer.  Aegin.  §.  12.  13  war  es  wahrscheinlich  erst 
aus  Athen  gekommen;  doch  gehören  dahin  auch  die  thebanischen  voum 
&8UX01  des  Philolaus  bei  Aristot.  Polit.  II.  9.  7,  obgleich  damit  zu- 
nächst der  beschränktere  Zweck  verbunden  war :  öntog  6  dpt&u<K  aa)£rr 
tat  t(üv  xXrjQiav,  vgl.  ß.  63,  not.  9.  [Isoer.  Aegin.  §.  50  nennt  es  vofiov 
og  9oxhC  zoCg"EXXrioiv  dnaai  xaX(ag  xticd-ai'  ztxurjQtov  ät  fiiyiozov'  ittgi 
ydg  aXXwv  noXXeov  diacpsoöutvoi  neoi  znvztov  zavrd  yiyvcooxovaiv.] 

3)  Vgl.  C.  Inscr.  n.  4:  &tog  *vxu'  EmSttf  dt'fitozi  £ixutvt'a  zdv 
Yoixiav  xai  zaXXa  ndvxa,  und  die  ähnliche  Urkunde  aus  Korcyra  da«, 
n.  1850,  wo  ich  auch  nicht  glaube,  dass  die  Schlussworte  zdv  iv  xvici 
zu  zdv  ydv  heraufzuziehen  sind.  [Aeltestes  mythisches  Testament  das 
des  dorischen  Uerakles  in  Trachis  nuXaidv  diXzov  iyyfyoapfiiviiv,  £vr- 
&rju-azu  Sopb.  Trachin.  157:  vvv  tag  fV  ovx  wv  fint  [iiv  Xixovg  oti 
XQ*i'*l  P  tXia&ai  xziGtVy  ffire  <J'  tjv  rixvoig  uoroav  naxomag  yrjg  SiaiQt' 
zriv  vifioi  161  ff.  Testamente  Demosth.  c.  Stob.  I.  §.  28,  c.  Schol.  I 
§.  42,  Isae.  de  Philoctem.  hered.  §.  7  und  die  Testamente  von  Philoso- 
phen bei  Diogenes  Laertius,  die  Menippos  in  seinen  Jia&rjxai  scherz- 
haft behandelt  hatte  (Diog.  Laert.  VI.  99  ff.,  vgl.  Ter.Varronis  Sat.  Jle- 
nipp.  rell.  ed.  A.  Kiese  p.  10.  228).  Eingangsformel  meist:  totai  ulv  iv 
idv  di  zi  ovußai'ty,  r«rff  fiiati&tuai  Diog.  Laert,  V.  11.  51.  Schluss- 
formel mit  dga)  geg<«n  die  Zuwiderhandelnden  Demosth.  pro  Phorm. 
§.  52  mit  G.  A.  §.  9,  not.  10.  Worin  bestand  das  genus  testatnenti,  qutxi 
dicitur  physicon ,  in  quo  Graeci  belliores  quam  Momani  nostri  Varro 
Sat.  Menipp.  6  bei  Non.  Marc.  p.  77,  27,  Varro  bat.  Menipp,  rell.  ed.  A. 
Riese  p.  229?] 

[4)  Plato  Legg.  XI.  p  923:  fjtoy  ovv  ropofc'rijs  (ov  ov&'  vpdg  vumr 
avzmv  flvai  zi'&Tjfii  ovts  zrjv  ovo'av  rrtvrriv'  ^vunavzog  zov  ytvovg 
vtuov  zov  zs  i)i7iQoa&tv  xai  zov  ineiza  ionfiivov  xai  fzt  fidXXov  zijg 
noXeoag  eivat  zo  zs  yivog  ndv  xai  zrjv  ovaiav'  xai  ovzat  zovzuv  ix09' 
ztov  ovx  idv  zig  vpug  titontiuig  vnoXußtov  iv  vöooig  i]  yrtoa  oaXsvovzai 
naQa  to  ßiXziazov  dictTiÖtaitai  nti&ij,  ^vyx^QijüOfiai  txüv  ozi  Si  rtj  nöln 
Tf  aQtarov  ndatj  xcd  yivf-i,  nQog  zovto  ßXinoiv  rofio&t r^ooj  ndv,  zo  trog 
»ndaxov  xazaxtfeig  iv  noiQaig  iXdztoüi  dixatag.   Folgen  dann  die  g»- 
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nauen  Bestimmungen  über  og  dv  öia^t]xrjv  ygäcpij  xd  avxov  dtazi&ifuvog, 
weiter  im  Gegensatz  dazu:  og  d'  dv  (irjdiv  xo  naQanav  dia&ipsvog 
dno&dvy.] 

[5)  TldXiv  V7ZSV&WOV  ovx  ia  —  ovSl  dia&ta&ai  xd  ("avxov  (o  vo- 
fio&iTTjg)  Aeschin.  in  Ctesipb.  §.  21.  Tcö  firj  dtxaCmg  fyovrt  ovde  diaxi- 
&sc&ui  rcegi  avxav  7tQoar}*ctv  Isae.  de  Arist.  hered.  §.  8.  Selbstverständ- 
lich war:  itaidog  ovx  fgfort  dia&rjxqv  ytvia&ai  Isae.  L  c.  §.  9.] 

6)  Isaeus  de  Philoct.  §.28:  zoig  yaQ  tpvou  vteaiv  avxov  ovdslg  o?> 
dtvl  iv  dta&rjxr]  yocrqptt  doaiv  oudepiav,  dinn  6  vopog  avtdg  dnodidaai 
rat  vtfi  tc  tov  naxQog  xal  ovde  diafrfod"ai  iay  oxto  dv  daai  naideg  yvij- 
otot:  vgl.  das.  §.  9  und  Demosth.  adv.  Stephan.  II,  §.  14. 

7)  Poll.  III.  21:  etanoirjxog  dl  xal  öexog,  ov  dv  xtg  ov  yBvvrjcag 
all*  iXofitvog  inl  xoig  x9VPlttaiv  ^Tor^oaro,  toontQ  ixnotrjtog  6  dixonFn- 
cp&tlg  slg  yivog  dXXrjg  oixi'ag:  Beispiele  Isaeus  de  Menccl.  11,  de  Apol- 
lod.  init.,  vgl.  Bunsen  S.  55fgg.  und  Gans  S.  383,  auch  Meier,  Process 
S.  435—442,  de  Boor  p.  84  ff.  und  Blanchard,  sur  les  loix,  qui  autori- 
soient  les  adoptions  a  Athenes,  in  Hist.  des  TA.  de  Inscr.  XII,  p.  68 fg., 
[sowie  T&fy,  C.  J.  A.  n.  1422—1436.  Comment.  p.  617  f.J 

8)  Isaeus  de  Pyrrhi  her.  §.68:  6  yocg  vouog  Sicc^QijS^v  Xiyet  i|*f- 
vat  dtaftio&ut  ontog  dv  i&iXy  xtg  ra  avxov ,  idv  (tri  itatdag  yvqütovg 
naxuXiitri  aQQSvag,  av  dl  &rjXsiag  xaxaXiirrj,  gvv  xavxaig'  ovxovv  fitxa 
xtöv  &vyaxtQ(ov  toxi  dovvai  xal  dia&iod'ai  xd  avxovy  avsv  dl  xmv  yvr\ 
altov  &vyaxsQa>v  ov%  otov  xe  ovxs  noi^oaad'ai  ovxs  dovvai  ovdsvl  ovdlv 
xtöv  Savxov:  Demosth.  in  Stephan.  II.  §.  14,  vgl.  van  Stegeren,  de  con- 
dit.  civ.  fem.  p.  91. 

[9^  Isaeus  de  Astyph.  hered.  §.  7:  stxög  —  axoneiofrat  oittag  xvqho- 
xaxa  Sarai  a  av  dia&rjxai  —  aitavxn  dl  xavxa  ptdJLtax'  av  sidivat,  ort 
yivoivxo  sl  ui]  dvsv  xtov  olxstwv  xav  eavxov  zag  dia&rjxag  itoiotxo, 
dXXa  irgwxov  plv  avyysvsig  naoaxaXtaag,  s*7tsixa  de  cpodxooag  xal  drjfio- 
rag,  fnsixa  xo)v  aXXxav  iittxrjfittav  ooovg  dvvaixo  itXti'axovg ;  ovxto  yaQ 
fhs  xara  yivog  stxe  xaxd  doaiv  duanaßrjxoii]  xtg,  gadicog  av  iXiyxotxo 
f.-f  v(\nu;-vog.  la&e.  de  Nicostr.  hered.  §.  13:  xcov  dtaxt&sfifvojv  ot  noXXol 
ovSh  Isyovot  xotg  naQayivofitvotg  ort  diaxifte vxai  dXX!  avxov  (i/vovxov 
vtaxaXiitsiv  dia&riitag  uüoxvQag  Ttaoioxavxai,  xov  dl  ovpßaivovxog  loxv 
xal  yQa[jipaxeiov  aXXayrjvai  nai  xdvavxia  xaig  xov  Tt&vecoxog  dta&rjxatg 
HSxayoaqpfjvai'  ovdev  yaQ  (idXXov  of  uaQxvQtg  etaovxat  tt  iqp  aig  i%X^~ 
&rjaav  dia&r\iiaig  avxai  dnotpaivovxo.  Gegen  dies  Letzte  sollte  schützen, 
dass  das  ygauaars iov  in  ein  Gefass  vog)  gethan  und  versiegelt  über- 
geben wurde,  tv  ix  xrjg  dXrj&ti'ag  xal  xov  xd  arjfifCa  Ideiv  of  dtxaoral 
t6  TTQÜyu«  yvoöai  Demosth.  in  Steph.  L  §.  18.  'Avt Xhv  dia&rixrjv—  das 
Testament  aufheben  geschieht  vor  dem  Archont,  dessen  Paredroi  und  vor 
Zeugen  mit  der  Erklärung,  <og  ovxix  avxm  xioixo  »}  dta«"ijx^  Iflae.  de 
Philoct.  her.  §.  32,  es  ist  erlaubt  nQoayQatpnv  xt  zu  dem  vom  Archon- 
ten  dazu  erhalteneu  yoa^aretov  oder  in  einem  andern  yQauuuxtiov 
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Isae.  de  Cleonym.  hered.  §.  25.  Abschriften  (dvxi'yQaqpa)  werden  Tan 
Testamenten  nicht  gemacht,  wie  von  Verträgen:  xovtov  ydg  tvtxa  %a- 
raXstnovaiv  01  6tan£lpfV0ft,  ivct  ur}de}g  tldij  a  Siccxt&evxm  (Demos th 
in  Steph.  II.  ß.  27.1 

10)  Jagten',  Demosth.  pro  Phano  $.44,  im  Gegensatz  von  doaig,  wa< 
testamentarische  Erbeinsetzung  überhaupt  bedeutet;  vgl.  Schümann  ad 
Isaeum  p.  250,  der  aber  allerdings  auch  Legate  läugnete,  wo  Söhne  da- 
gewesen seien,  sowie  Gneist,  formelle  Verträge.  Berlin  1845.  S.  445  ff., 
und  die  Beispiele  von  Testamenten  bei  Demosth.  adv.  Aph.  I.  §.  43,  adv. 
Stephan.  I,  §.  28,  und  Diodor.  L.  V.  12  u.  51.  [Die  häufigen  dtootnl  zu 
Gunsten  der  voftat,  die  meist  meist  wohl  von  Hand  zu  Hand  (Std  ^  ion. 
gingen,  aber  auch  testamentarisch  geschahen,  durften  tausend  Drachmen 
nicht  übersteigen,  s.  Suidas  s.  v.  im'xXrjoog,  Harpocr.  s.  v.  vo&eia,  dazu 
Brandes,  Hallesche  Encyk.  Sect.  I.  Bd.  83.  S.  82.  Solche  von  Seiten  einer  Frau 
trott  obiger  (§.57  not.  1)  Beschränkung  kommen  vor  von  20O0  Drachmen 
Demosth.  pro  Phorm.  14.  Die  Frage  nach  der  Gränze  der  dtooeat  zu- 
nächst gegeben  im  Gegensatz  von  baarem  Geld  und  überhaupt  der  oveta 
d<pavr)g  zum  Grundeigentum  und  zur  ovat'a  tpavtod,  Isae.  de  Philoct. 
hered.  30.  34,  dann  in  der  Höhe  der  Summe  nach  Demosth.  in  Aphob. 
III.  44.  45:  oorig  ydg  dno  xav  ciprov  xerxetoa  tdXavTa  xu\  xgia%iXiag 
ngoixa  xal  dcöQtav  f'dcoxf,  (pavfoov  rjv  ort  ovx  dito  uixoäg  ovtfiag,  aXXä 
nXiov  rj  diitXanictg  T}g  tuol  xaxiXtns  xavx'  dtptiXe'  ov  ydo  dv  idonti  tov 
fihv  viov  {[tl  nivrira  ßovXtadtti  xaraoriydat,  xovxovg  Sl  nXovaiovg  ovxag 
£n  7tXovaioi)x4govg  itoiijoai  tmdvueiv .  s.  dazu  Caillemer,  le  Droit  de 
tester  p.  38.] 

11)  Poll.  VIII.  42:  äo)Q<ov  <J>  xara  tüv  hfl  Ötogoig  dixuauvrog  i}r 
V  79tt(PVi  ätnuaftov  dh  xuxd  tov  dirtfp&ti'gctvxng'  xat  ö  utv  Sexd^nv.  6 
Ss  dfxd&ofrai  iXiytro:  vgl.  Dinaren,  c.  Demosth.  ,S.  60,  Demosth.  in 
Mid.  §.113  u.  mehr  bei  Meier  S.351  oder  Platner,  Process  II.  S.  155  fg. 

12)  ^vad^ara,  s.  G.  A.  §  20,  not.  8  und  §.  24,  not.  2  fg.  Freilich 
auch  letztwillig,  wie  C.  Inscr.  I,  p.  856  und  die  Stiftung  der  Epikteta 
das.  II,  p.  361  fg. ;  oder  vertragsmässig  mit  Bedingungen,  wie  II,  p.  21  f., 
daher  anjig  <pv*«£  rrjg  öagtdg,  Plut.  V.  Nie.  c.  3. 

13)  Demosth.  c.  Nicostr.  ,8.  9:  dnexgivd[ir{v  at>tö>,  ott  xiXtag  dgec- 
Xfidg  i'gavov  avtm  slg  td  Xvrgct  tiaoi'aoiut  ...  %cc\  rovzo  fdwxa  dugtav 
ccvxtß  t6  dgyvgiov  xal  opoXoya  3t dtoxtvai :  vgl.  Plat.  Legg.  XI,  p.  915  E 
und  Ath.  XIII.  55,  sowie  die  Inschrift  Boss,  Inscr.  ined.  fasc.  II.  p.  18: 
to  xoivov  nov  toavtGxtov,  o:g  mit  Casaub.  ad  Theophr.  Char.  15  dazu 
Wachsmuth,  hell.  Alterth.  II.  S.  185  und  unten  §.  69,  not.  10. 

14)  8.  oben  §.  30,  not.  14  mit  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  S.  666  und 
den  kretischen  Brauch  bei  Strabo  X,  p.  482:  ytgvr)  d'  ioxlv,  iav  ditX- 
<poi  toai,  to  ijfittfv  xrjg  tov  ddtXtpov  ptoidog.  Anders  freilich,  wenn  eine 
Frau  von  ihrem  Ehemanne  testamentarisch  ausgestattet  wird,  wie  bei 
Demosth.  adv.  Stephan.  L  §.  28. 
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15)  Isaeus  de  Pyrrhi  her.  §.  36:  xi  yccg  fpgM**  otpslog  elvcti  xfjg 
iyyvriSj  i(  inl  xco  iyyvrjoapivo)  ixnifiipai  önoxt  ßovloixo  xqv  ywcetxa 
rjv;  rjp  d*  av  in  ixei'vm  ÖrjXovoxi,  et  prjdepi'av  ngoixcc  8ta>iioXoy^oaxo 
t£eiv  $x'  avxjj'  tlx'  inl  xovxoig  av  iveyvqae  xco  r}pexiocp  &ei'a>  xr\v  ddfX- 
q>rjv;  xal  xavxa  etÖcog  tbv  anavxa  xqovov  axoxov  ovaav  avxijv  xal  rr}> 
ofjLoloyrjd'u'OTjg  nooixög  ix  tcjv  vopoiv  yivo^itv rjg  elg  avxov,  et  xi  ina&tv 
17  yvvTj  nolv  yevio&at  natdag  avxi] ;  vgl.  Demostb.  adv.  Aph.  I.  §.  17: 
(irj  yrjfiavxog  6*  avxov  xrjv  [irjxtQa  xiyv  ifirjv  6  phv  vofiog  xsXsvft  xr^v 
Tooiz«  orpti'Xav  in  ivvia  oßoXotg,  und  über  dieses  Bechtsyerhältniss 
mehr  bei  Meier  Proc.  S.  420  oder  Platner  II,  S.  260  fg.  und  oben  §.30, 
not.  18;  über  den  Rückfall  der  ngoll-  bei  Confiscationen  aber  Meier,  de 
bonis  damn.  p.  220.  [Zur  ganzen  Frage  s.  Exup.  Caillemer,  la  restitution 
de  la  dot  a  Athenes  Etudes  sur  les  antiquit.  jurid.  d' Athenes.  V.  Paris, 
Grenoble  1867;  Compte  rendu  des  seances  de  l'annee  1866.  p.  375—379: 
scharfsinnig  wird  die  ngoi'£  oder  xd  iv  xy  ngoixl  xtxiiirjpeva  geschieden  in 
fungible  und  nicht  fungible  Dinge,  jene  werden  im  Werth  aasgeglichen 
durch  anderes,  diese  in  natura  zurückgegeben ;  ferner  werden  vier  Fälle 
des  Rechts  die  dos  zurückzuverlangen  von  Seiten  der  Frau  angegeben: 
natürlicher  Tod,  bürgerlicher  Tod,  Confiskation  des  Vermögens  des  Man- 
nes, Ehescheidung  (p.  17),  zugleich  die  Processformen  der  nooixög  dixn, 
der  oi'xov  Stxrj,  des  ivenioxrmna ,  der  öixrj  dnoyoafprjg,  beides  der  Con- 
fiskation gegenüber  endlich  des  arcor/p^aa  erörtert,  d.  h.  Klage  auf  Er- 
haltung der  Mutter  gegen  die  Erben,  die  im  Besitze  der  dos  stehen. 
Von  der  xrpoi|  noch  unterschieden  xd  uij  iv  ngoixl  texi^rjueva,  xd  na- 
QcicpEQva,  über  welche  die  Frau  immer  freie  Disposition  behielt.] 

16)  Demosth.  c.  Onetor.  I,  §.  10:  oeptttstv  tTXovxo  päXXov  rj  xaxa- 
uit-ai  xrjv  ngoixa  t£g  xi\v  ovot'av  xov  'Arpößov:  c.  Spud.  §.5:  xijv  ngoixa 
ov  KO(i,iaäfisvog  dnaoav,  aXX'  vnoXsHf&eioaiv  %iUtav  Hga%pwv  xal  opo- 
).oyr\&HG(ov  anoXaßtiVy  oxav  IloXvsvxxo^  dno&dvij. 

17)  Vgl.  Demosth.  c.  Boeotum  de  dote  bes.  §.  50.  51:  mg  iya  p\v 
xa\  ixgdytjv  xal  inaidev&qv  xal  tyr^a  iv  xij  xov  naxgög  oUt'a,  avxog 
8*  ovdsvog  xovxtov  (isxsgzbV  vfieig  d*  ivfrvueiad''  oxi  ifiB  phv  i}  (irjxrjQ 
natSa  xaxaXmovoa  ixeXfvxrjaBV,  cooxe  uoi  ixavov  r\v  dnb  xov  xöxov  xrjg 
ngoixog  xai  xgicpto&ai  xai  natds vta&ai  und  über  den  Eintritt  dieses 
Rechts  bereits  bei  Lebzeiten  des  Vaters  Isaeus  de  Ciron.  §.  31;  ja  dass 
auch  die  Adoption  nichts  darin  änderte,  dens.  deApollod.  §.  25:  tintoog 
d'  ovÖslg  iaxlv  ixnoirjxog. 

18)  Der  einzige  Unterschied  bei  Isaeus  de  Apollod.  §.  1  und  de 
Menecl.  6.  14  liegt  darin ,  dass  eine  Adoption  bei  gesundem  Zustande 
zugleich  mit  der  Einführung  des  Adoptirten  in  die  Phratrie  (St.  A.  §.  99, 
not.  15,  G.  A.  §.  48,  not.  12)  und  dem  dabei  stattfindenden  Opfer,  so- 
wie der  Einzeichnung  in  das  yguxgixov  ygaftpaxsiov  im  Monat  Tharge- 
lion  verbunden  werden  konnte  und  diesen  dadurch  bei  dem  Antritte  der 
Erbschaft  gerichtlicher  Weiterungen  überhob:  ppqv  plv  ngoa^xtiv  ov 
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tag  xoiuvzag  apu  loßrjzsio&ui  notrjatig,  st  zig  avzog  gcSv  xal  tv  tpQOvaiv 
iitoirjouzo  xal  inl  zu  teou  uyayav  slg  zovg  ovyysvtig  «nidsigs  xal  tig 
zu  xoivd  youfipuzeiu  foiyouipsv,  anavd''  Sau  nooarjxsv  uvzog  itoiqeag, 
all'  ff  zig  tbXsvztiohv  (lbXXcov  ditdszo,  eizt  rrüüoi,  zrjv  ovaiav  ixigm, 
xai  zovz*  Iv  youuuuoi  xuzi&szo  nugä  ziai  OTjfiTjva (i& vog :  obgleich  aber 
derselbe  hier  das  noirjGufisvov  tlauysiv  (ig  zovg  q?Qazooag  den  diu&tjxaig 
dg  zig  fiilXcav  dno^v^axeiv  yodiprj  entgegensetzt,  so  sagt  er  doch  wie- 
der de  Aristarch.  §.  9:  ort  xara  dtu&rjxug  at  eiaayayul  zdav  tioizoiTjxatv 
yiyvovzui,  didovztov  xt  uvztov  xal  vttig  noiovfiivtov,  aXXtog  de  oix  f|f- 
aziv,  so  dass  auch  die  Adoption  bei  Lebzeiten  als  dtad-ijxrj  oder  Ver- 
fügung betrachtet  wurde,  und  bei  der  Häufigkeit,  mit  welcher  die  vio- 
ütoi'u  uns  nicht  allein  in  Athen,  sondern  auch  anderswo  (Roas,  Inscr. 
ined.  III.  p.  25  und  in  Ritschis  Rh.  Museum  IV,  S.  190,  Keil,  zwei  gr. 
lnschr.  S.  18  und  Allg.  Lit.  Zeit.  1849,  S.  748)  begegnet,  wird  schwer 
zu  unterscheiden  sein,  welche  von  beiden  Arten  überall  vorgeKerrscht 
habe. 

19)  Demosth.  c.  Leochar.  §.  43:  ix  zwv  xara  yevog  iyyvzdzat  rjfiiv 
eianoieiv  vtöv  zcp  zEzsXevxrixozi,  oncog  uv  6  olxog  uij  e^gr^coif?]:  vgl. 
Isaeus  de  Apollod.  §.  31,  de  Hagn.  §.  49. 

20)  Das.  §.  68:  zoig  de  ye  nonfteiaiv  ovx  c£o9  diu&ea&ut,  «IIa 
£covzug  iyxuzuXmövzug  vtov  yvrtaiov  eitavievat,  rj  zeXevxr'iouvzug  anoSt- 
Öövui  zr\v  xXtjqovo(ii'uv  zoig  f*£  doxyg  oixeioig  ovai  zov  noirjaufievov : 
vgl.  Platner,  Beiträge  zum  att.  Rechte  S.  135  fg.,  [Beels  Diatribe  in  De- 
mosth. orat.  I  et  II  in  Stephan.  Lugd.  Batav.  1826.  p.  59  ff.,  Caillemer 
1.  c.  p.  24  fg.  Ganz  entsprechend  in  dem  staatsrechtlichen  Verhalt  niss 
der  tnioimu,  dass  der  ircCoixog  z.  B.  in  Naupaktos  nur  es  freiwillig  ver- 
lassen kann:  xuzulei'novzu  h  zu  taziu  itutäu  rjßuzuv  TjdeXqpeov  s.  neue 
lokrische  Inschrift  in  'Enui'xiu  Aoxqcov  intyoufiuuzu  vno  I.  N.  Olxovo- 
tiidov  ixdo&evza.  Ath.  1869.  Z.  7.] 

21)  Harpocr.  p.  222:  ozt  ot  noirjzot  natdeg  iituveXd'eiv  etg  zov  na- 
tqo}ov  olxov  ovx  TjOuv  xvqioi,  hl  ut]  nuidug  yvrjai'ovg  xuzulinoisv  iv  zto 
oCvco  zov  izotr)OU(ifvov  'Avzicpdov  imzQOfiix^  KuXXiazouzov  xui  SoXmv 
ev  elxoazrj  noazi]  zcov  routov.  Dass  übrigens  mit  einer  solchen  Rück- 
kehr der  Verlust  des  durch  die  Adoption  erlangten  Vermögens  verwirkt 
gewesen,  läugnet  die  Rede  adv.  Theocrin.  §.  31:  ovdevl  yuo  ncoiroxs,  o> 
avtiosg  dixuozu),  zovzo  z<ov  elanoiri^evzaiv  oweßr],  und  ebenso  zweifel- 
haft ist  es  nach  Demosth.  adv.  Macart.  §.  77  und  adv.  Phaenipp.  §.  21, 
ob  der  Adoptirte  auf  das  Erbe  seines  leiblichen  Vaters  habe  versiebten 
müssen.  [Brachte  der  Adoptirte  bereits  eigenes  Vermögen  mit  herein, 
so  fallt  dies  dem  Adoptivvater  zu,  aber  bei  der  Lösung  dieses  Verhält- 
nisses (ixza>Qi-tp)  kann  eine  Zurückgabe  auf  gerichtlichem  Wege  verlangt, 
wenigstens  durch  ein  Abkommen  (diuXvead'ui)  erreicht  werden  Demosth. 
ill  Synd.  §.  4;  als  Recht  sehen  dies  an:  Bunsen,  de  jure  heredit.  p.  59, 
Schneider,  de  jure  heredit.  p.  29,  Boissonade,  de  la  reserve  hereditaire 
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chez  les  Athen.  Paris  1867.  p.  9,  dagegen  Caillemer  t.  c.  p.  25.  Gegen 
den  im  Text  ausgesprochenen  zweifelhaften  Stand  der  Rechtsfrage  er- 
klärt sich  mit  Bestimmtheit  Caillemer  1.  c.  p.  28  f.  gestützt  auf  die  aus- 
drückliche Erklärung  Isae.  de  Astyphil.  hered.  33:*ovde)g  y«p  ntonort 
txnorqxog  ytvöfisvog  ixlrjQOvöprjöt  xov  oixov  o&fv  /^f »onytTi/,  idv  fiij 
*nctvtl&i)  xaxd  xbv  vopov  mit  §.  2  und  Aristarch.  hered.  2.  In  der 
Stelle  Deraosth.  ad?.  Phaenipp.  §.  21  ist  ausserdem  nur  von  einem  xao- 
novoOai  zweier  ovo  oft  die  Rede,  des  natürlichen  und  des  Adoptivvaters, 
nicht  vom  rechtlichen  Besitze,  ebenso  in  der  andern  adv.  Macart.  §.  77 
nur  von  der  Behauptung  des  yivet  nooarjx&iv  mit  der  Familie  des  Va- 
ters, wo  eine  Adoption  in  die  der  Mutter  stattgefunden  hat  ] 

22)  S.  Isaeus  de  Philoct.  §.  68:  äia^Qijörjv  iv  xto  v6(mo  yiyganxai, 
tdv  noiqaafidvü)  naidtg  tmyivavtai,  io  ptgog  txdtFQOv  t%htv  xrjg  ovoiaj 
xal  %ki)Qovo^tCv  6(tot'(üi  dpyoxtQovg,  und  den  charakteristischen  Fall  bei 
deras.  de  Dicaeog.  §.  9:  xal  Inl  plv  xai  xoixa  uigei  xov  xXqoov  Ji- 
xaioyivrtf  viog  tytvtxo  sfonoirjxbg,  xmv  9%  Xoincöv  ixdaxq  xd  (itaog  ans- 
dtxdoaxo  xtov  yitvt&vov  &vyaxtQ(ov. 

23)  Vvyaxoonoiia ,  Keil  a.  a.  0.  S.  18;  vgl.  Isaeus  de  Hagn.  §.  9 
und  41. 

24)  Demosth.  adv.  Stephan.  II,  §.  24:  o  xi  av  yvr\oiav  ovioiv  vtmv 
6  KCtxitf  dia&rjxai,  ictv  dno&änooiv  ot  Vitts  noiv  inl  3iti\g  r'jßdv,  irjv 
toi»  naxgog  dtu&rtxrjv  xvg'av  tivat:  vgl.  Plat.  Legg.  XI,  p.  913  E  und 
die  Beispiele  bei  Isaeus  de  Hagn.  §.  8  und  de  Cleom.  §.  4. 

25)  Demosth.  adv.  Leochar.  §.  49:  oxav  xig  av  anaig  xal  xvgiog 
xoiv  tavxov  noirjorixai  viov,  xavxa  xvgia  ttvat:  vgl.  Isaeus  de  Nicostr. 
§.  18  und  Isoer.  Aegiu.  §.  49:  a£io»  d'  toxi  xal  xtß  vöpto  ßorfttiv,  xertt' 
ov  ^toxtv  r}ptv  xai  natdag  tlonoirjoao&at  xal  ßovXtvoao&ai  ntgl  xdv 
fjutxigcov  ofwroiv,  iv9vur}&tvxag  ort  xoig  igrjfiotg  xdv  dv&gwntov  dvxi 
natdav  ovrög  iaxt'  tiiä  ydg  xovxov  xal  of  ovyysvtig  xal  ot  (irjötv  ngoo- 
rjxovxsg  pdXXov  dXX^Xav  imptXovvxai. 

26)  Demosth.  Lept.  §.  102:  tt  ydg  6  26Xa>v  förjxe  vopov,  ifcivai 
öovvai  xd  tavxov  io  dv  xig  ßovXijxat  .  .  .  ov%  Zp'  dnooxtgrjoT]  xovg  iy- 
yvxaxa  Tai  yivti  xrjg  dyxiaxtiag^  aXX'  Tva  ig  xo  (itoov  xaxafrtlg  xrjv 
cjq?S'.tiav  i(pau,iXXov  noirjoy  ro  nmtiv  aXXrjXovg  ftl:  doch  liegt  darin 
nichts  weniger  als  eine  Zwangspflicht,  und  höchstens  galt  wie  in  Siphnus 
bei  Isoer.  Aegin.  §.  13:  xovg  opoiovg  naidag  tlonoiHO&at,  was  aber  doch 
nur  auf  die  bürgerlichen  Eigenschaften  geht,  [die  bei  der  daselbst  in 
Frage  kommenden  Adoption  ausgesprochen  sind  in  den  Worten:  viov  p' 
inairjoaxo  —  noXt'xrjv  ptv  avxov  xal  tpCXov  ovrer,  ytyovoxa  d'  ovdtvog 
XHQuv  Eupvünv  ntnuiötvpivov  8  öpoimg  avxoS  xal  xt^gafjL(iivov.] 

27)  Plut.  V.  Solon.  c.  21:  ov  jtjjv  uvlbrp  ys  ndXiv  ovd*  anlag  xdg 
doosig  iipTjxsv,  ajU'  el  pi}  voaav  tventv  ij  iyaoauxav  rj  ywaixl  nei&6- 
Ittvog:  vgl.  Demosth.  adv.  Stephan.  II,  §.14:  dv      (iuvuöv  %  yr^gmg  % 
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(pctQfictKcov  rj  vooov  $Vfxfv  r] yvvaini  rn-i  {fofitvog  rj  vito  rcöv  top  nctQu- 
voyLtov  rj  vno  8eopov  *«Tftlrj<p&t{g  und  adv.  Olympiod.  ,6.  56  [mit  Cail- 
leiner  1  c.  p.  22  f.] 


§.  «56. 


Nur  darauf  hielt  wenigstens  das  attische  Recht  mit  gros- 
ser Strenge,  dass  keine  Erbschaft,  auf  welchem  Rechtstitel  sie 
auch  beruhete,  mit  alleiniger  Ausnahme  anerkannter  Leibes- 
erben anders  als  in  Folge  eines  amtlichen  Verfahrens  an- 
getreten werden  sollte  *),  das  jedem  gleich  oder  näher  Berech- 
tigten die  Geltendmachung  seiner  Ansprüche  erlaubte  3) ;  und 
die  ähnliche  Sorgfalt,  auch  in  den  sachlichen  Grundlagen  des 
bürgerlichen  Lebens  keine  Verwirrung  eintreten  zu  lassen, 
bewährt  sich  in  vielen  griechischen  Staaten  auch  hinsichtlich 
sonstiger  Eigenthumsveränderungen  durch  Kauf  und  Tausch  4 ), 
wenn  gleich  die  Formen,  worunter  sich  dieselbe  äusserte,  nicht 
immer  die  nämlichen  und  mitunter  noch  ziemlich  roh  waren. 
Lagerbücher,  wo  das  Eigenthum  umgeschrieben  wurde  und 
woraus  sofort  zu  ersehen  war,  ob  und  wem  ein  Veräusserungs- 
recht  an  demselben  zustand,  scheinen  allerdings  nur  wenige 
Orte  besessen  zu  haben5);  statt  deren  nahm  man  entweder 
die  Wissenschaft  der  Nachbarn  in  Anspruch,  deren  dreien  zu 
diesem  Ende  in  Thurii  bei  jedem  Verkaufe  ein  Geldstück  als 
Wahrzeichen  gegeben  werden  musste,  oder  man  liess  den  Han- 
del bei  einer  Behörde  anmelden,  die  alsdann  die  Verpflichtung 
hatte,  ihn  vor  der  Genehmigung  eine  bestimmte  Frist  hindurch 
durch  Ausruf  oder  Anschlag  zur  öffentlichen  Keuutniss  zu  brin- 
gen 6),  auch  wohl  eine  Abgabe,  wie  z.  B.  in  Athen  ein  Procent 
vom  Kaufpreise  erhob 7) ;  und  wo  man  ganz  sicher  gehen  wollte, 
hielt  man  sogar  Käufer  und  Verkäufer  zu  [einem  gemeinsamen 
Opfer  bei  den  dem  Markte  der  Stadt  vorstehenden  oder  die 
Komen  beschützenden  Göttern  und  der  darauf  folgenden]  eid- 
lichen Versicherung  vor  Zeugen  an,  dass  keinerlei  Betrug  bei 
dem  Geschäfte  beabsichtigt  sei.*)  Erst  wenn  diesen  Förmlich- 
keiten genügt  und  der  verabredete  Preis  wirklich  bezahlt  war, 
trat  das  Eigenthumsrecht  des  Käufers  ein. 9)    Nur  Charond&s, 
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dem  in  dieser  Hinsicht  auch  Plato  10)  folgt,  hatte  dieses  sofort 
an  den  Abschluss  des  Vertrags  geknüpft  und  dem  Verkäufer 
überlassen,  ob  er  die  Kaufsumme  auf  seine  Gefahr  creditiren 
wolle,  während  die  meisten  übrigen  Gesetzgebungen  demselben 
bis  zum  Empfange  dieser  ein  Eigenthumsrecht  vorbehalten 
hatten.  u)  Dagegen  war  für  ihn  die  Verpflichtung,  den  Kauf- 
gegenstand für  den  bedungenen  Preis  auszuantworten ,  bereits 
mit  dem  Augenblicke  begründet,  wo  er  das  Handgeld  empfan- 
gen hatte18),  vorausgesetzt  dass  dieses  weder  in  der  Trunken- 
heit, noch  in  der  Leidenschaft,  noch  unter  gesetzwidrigen  Um- 
ständen geschehen  war13);  dieses  Handgeld  musste  mit  dem 
Warthe  der  verkauften  Sache  im  Verhältniss  stehen,  und  ging 
dem  Verkäufer  verloren,  wenn  er  den  Vertrag  nicht  hielt;  für 
den  Verkäufer  aber  hatte  es  im  entsprechenden  Falle  den  Nach- 
theil, dass  er  nach  manchen  Gesetzen  den  ganzen  Betrag  der 
Kaufsumme  als  Strafe  erlegen,  also  gleichsam  dem  Käufer  den 
Gegenstand  wieder  abkaufen  musste. u)  In  Athen  soll  dem 
Käufer  gegen  eine  solche  Weigerung  die  ßsßcucaaeag  dCxt\  zu- 
gestanden haben15);  gewöhnlicher  aber  versteht  man  darunter 
die  Evictionsklage,  wenn  ein  Dritter  Ansprüche  an  das  Kauf- 
object  erhob,  und  der  Käufer  es  nicht  darauf  ankommen  lassen 
wollte,  später  seinen  etwaigen  Regress  an  den  Verkäufer  zu 
nehmen16),  sondern  diesen  sofort  zur  Gewährleistung  herbei- 
zog17), wofern  dieses  nicht,  wie  ausser  Attika  häufig,  bereits 
beim  Abschlüsse  des  Handels  durch  eigene  Bürgen  oder  Kauf- 
helfer geschehen  war.  w)  Auch  die  Verordnung  der  platoni- 
schen Gesetze,  dass  der  Makler  oder  Zwischenhändler  dem 
Käufer  für  den  erkauften  Gegenstand  haftbar  sei 19 1,  dürfte 
der  thatsächlichen  Gesetzgebung  entlehnt  sein,  und  noch  wahr- 
scheinlicher ist  dieses  hinsichtlich  der  Verbindlichkeit  des  Ver- 
käufers, denselben  wegen  verhehlter  Fehler  zurückzunehmen, 
wenn  sie  auch  zunächst  nur  für  Sclaven  näher  bezeugt  ist ,0) 

1)  'Aveniduta,  oocc  xtg  %ctxi%Bi  xov  xfxsle vxrjxozog  cog  nttXQma  xal 
nanncoa,  Bekk.  Anecdd.  p.  183;  Tgl.  Isaeus  de  Pyrrhi  her.  §.  59—63: 
d*Qiß€QS  Y«Q  iniOTdpe&a  ndvtsg,  oxi  döslcpcov  filv  xXtjqoov  trctdtHUGi'a 
näeiv  iatlv  qpiv,  oxm  dl  yovcp  ysyovuaiv  yvyoioi  itai&eg,  ovStvl  iitidt- 
*a£»a$cu  xtov  naxQuav  TtqooqnH  .  .  .  oaoi  dt  Jiafojxcus  avxoig  iionoi- 
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ovvxai,  xovxoig  inidixd£eo&ai  ngoGrjxti  xmv  dodevxuv'  xoig  pev  ydg  oxi 
yovy  yeyövaoivy  ovdeig  dv  Sijnov  d(iqiaßrjxti'Jett  negi  Xiov  arurpwuir. 
7ryo9  dl  xovg  eianoirjxovg  dnavxeg  ot  xard  yevog  ngooqxovxeg  duffiofc- 
xeiv  d£iovai  x.  x.  X.  Nur  der  vno  frovxog  frt  elonotri&elg  fiel  uach  Dt- 
mosth.  c.  Leochar.  §.  19  gleichfalls  iu  diese  Kategorie;  doch  s.  obrn 
§.  64,  not.  17.  [Daher  die  kiißuxetu  im  Gegensatz  zur  öiaütxaeta  der 
unmittelbare  Vermögensantritt  bei  väterlicher  und  gross  väterlicher  Erb- 
schaft Schümann  ad  Isaeum  p.  394.] 

2)  Demosth.  adv.  Stephan.  II,  §.  22:  dvem'Sixuv  fiij  tottrat  fjw 
/i/jtf  xXrjgov  (irjxs  inixl^gon  vgl.  adv.  Macart.  8.  5:  xTjgvTxarToj  toi' 
xrjgvxog,  ei'  Tic  dfuptoßrjxeiv  rj  nagaxaxaßaXXetr  ßovlexai  xov  xXrjoor 
ij  x«r«  yevog  ij  xaxd  öiu&tjxag,  mit  Harpocr.  p.  20  oder  Poll.  VIII.  32 
und  Ii.  H.  C.  L.  Steigerthal,  de  vi  et  usu  nagaxaxaßoXrjg  in  causis  Ath 
hereditariis,  Celiis  1832.  4. 

3)  Jiudixaci'ai,  vgl.  Bunsen  p.86— 92,  Heffter  S.  272,  Meier  8.469 
—470,  Platner,  Process  II,  S.  309 fg.,  Schömann  ad  Isaeum  p.  197,  de 
Boor  S.  93  fg. 

4)  Denn  dass  diese  beiden  Geschäfte,  auch  abgesehen  von  mercanti- 
lischem  Tausche,  einander  fortwährend  gleich  galten,  zeigt  z.  B.  l>e- 
mosth.  c.  Callicl.  §.  32:  xav  pev  iyxo  xojv  jcopfW  dnoaxci  xovxotg  dno- 
düfitvog  ij  ngoj  txega  ^w^'a  aXXa^dpevog  xxl.  Zur  Kigenthuinserwerburuj 
überhaupt  s.  J.  W.  H.  Viebahn,  remedia  recuperandae  possessionis  in 
jure  Attico  et  Romano.  Jena  1826.  8.  [Rechtsformen  für  den  Verkauf  s. 
Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  526  f.  und  bes.  Caillemer,  EtuJe* 
sur  les  antiquites  juridiques  d'Athenes  III.  1866:  sur  le  credit  foncier. 
p.  3ff.,  sowie  Telfy,  C.  J.  A.  n.  1495-1502.  Commeut.  p.  628  f.J 

5)  Theophrast  in  der  wichtigen  Schrift  negl  cvfißoXaüov  bei  Stob. 
Serm.  XLIV.  22:  ov  zqtj      dyvueiv,  oxi  ai  ngoygayai  xai  ui  nooxrjgv- 

xai  oXcag  oaa  ngög  xdg  d(i(pioßrjxr}aeig  eati  ndvza,  id  nkeiGxu  6i 
eXkeitytv  exegov  vöpov  xi'&exai"  nag'  olg  ydg  dvaygatpr)  xcöv  xrquarü)» 
kxi  xai  xmv  avußoXaicov,  j|  exeivmv  fort  fia&eCv  eC  iXev&ega  xai  a»*- 
wa(pa,  xai  xd  avxov  nxoXe  dixai'&g-  ev&vg  ydg  xai  ueteyygdyei  r)  dgjf, 
xov  imvwevov.  So  im  Process  des  Pantaenetos:  xai  r]v  aiv/yr^  eyytyga 
uevog  6  MvrjOtxXrjg  xai  xdg  oivdg  ttjfv  avxog  Argum.  Demosth.  in  Pan- 
taenet.  p.  963. 

6)  Daselbst:  of  plv  ovv  vno  xrjgvxog  xeXevovGt  na>)eiv  xa)  itgoxrr 
gvxrnv  ix  nXetovtov  r]pego)v,  of  de  nag'  dg%r)  xtvt,  xa&dneg  xai  Tlixx«- 
xog  nagd  ßaatXsvai  xai  ngvtdvsi'  tvioi  de  ngoygdtpeiv  nagd  xrj  dgjtj 
ngö  r)(isg(ov  pr)  eXaxxov  rj  e£rjxovxa,  xa&dneg  A&rjvrioiy  xai  xov  ngiä- 
fievov  exaxooxijv  xiQevai  xr)q  xifirjs,  onag  dia^Kfioßijxrjaai  xe  *£r}  xai 
diafiagxvgijoai  (vgl.  Hesjch.  s.  v.  iv  Xevx(6(iaatv ,  und  die  Wirkungen 
einer  solchen  Einsprache,  dnög'grjaig ,  bei  Isaeus  de  Menecl.  §.  28)  xä 
ßovXoutva>t  xai  6  di/.ai'co;  iwvi^evog  q>avegog  rj  x<ß  xeXet'  nagd  <f>  xtci 
7igoxijgi>xxnv  xeXevovGi  ngö  xov  xaxaxvgai&rjvai  niv&  r]fiioas  awi%»i, 
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ff  Tis  ivt'aiazai  rj  dvzmutizaL  tov  xtrjfiazos  rj  zrjs  olxtaf,  mauvzms  de 
xat  int  zcav  vno&ioetav ,  wonig  xai  iv  totg  Kv£ixr)vaiv.  &ovqkkxoi  dl 
zd  piv  zoiavza  ndvza  dcpaigovotv,  ovd'  iv  dyoga  ngoazdzzovcn  caonsg 
ruD.it,  diduiüi  dh  xBXtvovat  xoivjj  zmv  yttzovoov  zdv  iyyvzdzm  xgtal 
roptOfid  zi  ßgaxv  uvrjprjs  tvsxa  xai  (tagzvgtag  x.  z.  X. 

7)  'Exazoozrh  Koss,  Demen  von  Attika  S.  47;  vgl.  Aristoph.  Vesp. 
678  u.  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  440.  [Caillemer,  Etudes  sar  les  anti- 
quites  juridiques  d'Athenes.  III.  p.  7  nennt  es  droit  de  mntation  und 
bemerkt,  dass  in  Frankreich  das  Einregistriren  sechsmal  mehr  kostet.] 

8)  Theophrast  weiter:  —  aiantg  iv  toig  Mvi'coV  xeXevovat  ydo,  idv 
aiv  zig  olxtav  izQt'rjxcfi,  &veiv  inl  zov  AnoXXavos  zov  Entxaßaiovy  idv 
dl  %(og£ov,  inl  zrjs  XOtytqfi  i  avzos  oi%t£%  xai  opvvuv  ivuvziov  zrjs 
dgxrjs  iyygayovor]s  xai  xaurjzäv  xguoi;  r]  pr)v  (övtio&ca  dtxatas,  firjÖev 
avyxaxovgyovvza,  (irjzE  zi%vtj  utjzb  (irjxavfj  urjdeutd'  zov  avzov  dl  zgö- 
nov  xai  zov  naXovvru  naXtiv  atfoloig*  tov  dh  ar)  olxovvzu  iv  dazH 
övtiv  zov  ogxov  inl  zov  Jiog  zov  Jyogai'ov,  xr)v  dl  övoi'av  zmv  iXaz- 
xovcov  rivai  dvXrjfiaotv ,  avsv  dh  zovztav  ur)  iyygdcptiv  zr)v  do%r}v'  et  au 
xai  iv  z(o  oQY.cp  ngooogxi'fciv  aurr/v,  tdv  ixt)  oiivvmai,  prjdh  iyygdipstv 
rr)v  oövrjv.  [Die  Stelle  bietet,  weun  sie  keine  Lücke  enthält  Schwierig- 
keiten im  ersten  Theile,  sie  ist  von  Caillemer  1.  c.  p.  5,  der  diese  Ein- 
richtung unrichtig  den  Thuriern  zuschreibt,  gemäss  obiger  Interpunktion 
so  übersetzt:  s'agissait-il  cTun  bien  rural,  le  sacrißce  tfaccomplissait 
dans  la  bourgade  ä  laquelle  il  appartenait  —  aber  kann  inl  zrjs  xmfirjs 
stehen  für  inl  zcav  xcourjzcöv  decov  zriv  zrjs  xwft^ff?  und  ist  Apollon 
inixiopatos  nicht  gerade  der  &eos  xw^ijt//..  ?  Meineke  interpungirt  nach 
Ioüqiov  nicht,  verbindet  x(a9l0v  *ni  TT)s  xwj^s  im  Vordersatze;  dann 
liegt  das  Eigenthümliche  für  diesen  Fall  im  Schwur  vor  drei  Kometen 
und  der  einschreibenden  Behörde.] 

9)  Daselbst:  xup'a  dl  r)  (ovr)  xai  r)  ngdaig  ffe  y&v  xrrjotv,  ozav  rj 
ztur)  öo&fi  xai  zd  ix  ztov  vöuoav  noirjotoaiv,  olov  dvaygaq>r)v  rj  ogxov  rj 
xoCs  yeizoot  zd  ytyvöpivov. 

10)  Legg.  IX,  p.  915  D:  oaa  61  dtd  zivos  tovrjs  *i  xai  ngdoscas  «A- 
Xdzzttai  zis  ttegos  aXXa,  didövxa  iv  geopa  zy  zszaypivg  ixuerots  xat' 
dyOQÜv  xat  Sfxopsvov  iv  rto  naoaxQrjiict  TiftrjV  ovzcos  dXXdzzta&cci,  dl- 
Xo&i  (irjdauov  firjS*  in  at'aßoXfj  ngdatv  firjSe  cotrjv  noieCaftcti  firjdf' 
vös'  idv  aXXoog  rj  iv  dXXoig  zonois  oziovv  dv&*  ozovovv  diafifißrjzai. 
Zxsqos  dXXq>,  ntazsvtov  noös  dv  dv  dXXdzzr\zai ,  noisizm  zavza  cos  ovx 
ovatöv  dixtov  xazd  vöfiov:  vgl.  Republ.  VIII,  p.  556  A  u.  Platner,  Pro- 
cess  II,  S.  341. 

11)  Theophrast  1.  C :  nozfoov  dl  tas  av  xopfarizai  (seil.  zr)v  zipr)v) 
xvqiov  ttvai  tov  xzr](iatosi  ovxco  ydo  ot  noXXol  vofio&szovoiv'  rj  d>onso 
XaQtövdas  xai  UXatav,  ovtoi  ydo  naQaxgrjfia  xtXevovoiv  dtdoval  xai 
luußdiBiv.  idv  94  Tis  mozevoy,  w  ttvat  6ix7)V  avzov  ydo  al'ziov  tlvai 
zrjs  ddtxias. 

il  in.  33 
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12)  \lQQt*ßcov,  r)  ini  xaig  mvat?  nagte  nov  tovovpivow  dedopt'ri}  *go 
xctTctßoXr)  vjtIq  doyaXu'ag,  Etymol.  M.  p.  148;  vgl.  Isaeos  de  Ciroc 
§.  23,  Lucian.  Uhet.  pracc.  c.  17  u.  s.  w.  Dass  Thaies  als  Erfinder  des- 
selben genannt  werde  (Wachsmnth  II,  8.  189) ,  ist  wohl  nur  Missver- 
ständniss  aus  Aristot.  Politic.  I.  4.  5. 

13)  Theophrast:        de  rr/v  nccgdäor,ir  xu)  tfg  uvra  ro  noiX&tv  (seil 
xvgi'ft  r;  mvrj),  orref  «pporffoifa  A«|fy*   «t^i-^ov  yap  ovtmj  of  jroiUoi 
^croracV  a'U«  rouro  ^gooÖiogiarFov ,  f«v  u/J  T«pa  jiffrtWros  pi/d* 
ooyijs,  ftqdf  qptZovf  txi'ctg ,  p^df  7rap«i;oorvro?,  cr^Aa  q>Q0vovvxog ,  %ci 
ro  oXov  dtx«i'«s,  onfg  xdxti  7rgoad-fTiov ,  orar  drpogi'Sy  nao*  ttr  df; 

14)  Derselbe  weiter :  T«rroiw  d-  rtrfs  x«i  ro»'  aioa/frova  MW  d*. 
didöVa,  woö?  ro  tta^ö-Os;  r»fc  r<(ar;j  tiBgi'tovxfg  .  .  .  lav  dt  Xaßdtv  a#c- 
pröva  ftr)  3ixntaL  Thv  ttpfjv  rt  Sovg  fii]  xaxaßdXy  iv  xa>  aigicuivco  jpo:- 
...  intu'fjLiov  ...  tw  pf?  axtgrjatg  xov  d^gaßcovog'  ovxa  ydg  aiiSbv  oC dlXn 
xtXsvovoi  xctl  of  fiovgtctxoi'  rw  d£  aij  dfiofisvm  fxxtaig  ocov  av  dxo- 
drJrat  x.  t.  A. 

15)  Harpocr.  p.  62:  Ivi'otb  xoe)  dggaßtovog  povov  do&Bvrog,  fixe 
uiirpioßTjtr'jOuvTos  toö  nBitgctxoxog ,  iXdyxccvt  x*iv  r>?S  ßsßtxno€t<og  9t%ip 
6  rov  dggaßaiva  fiovg  xrß  Xctßovxi.  Bei  Plautus  keine  Spur  von  einer 
durch  den  Vertrag  begründeten  Verpflichtung  des  Verkäufers ,  nur  dir 
Arrha  musste  er  herausgeben  nach  S.  J.  Bekker,  de  emtione  venditione 
quae  Plauti  fabulis  fuisse  probatur.  Berol.  1853.  Vgl.  noch  Herald.  Ani- 
madv.  IV.  3.  p.  282. 

16)  AvTa(ia%rjoai,  oteev  uvxtnotfjxctt  Tig  olxiccg  i\  xoqiov,  xai  ffi?  c 
7t£7tgccyicbg  filv  <.  £/oy,_>.r<.)s\  maxt  Soxfiv  dnoxtaai  xrjv  £r)fitav  xai  avvCaxa- 
o&cti  xijv  Si'xrjv  ngog  xov  dvxtnuiovft m  or.  ßovXotxo  dt  6  diaxart'jan  xr^r 
olxCav  r\  TO  x<ogiov  iöiov  avx(ß  yivto&ai.  dytova  ngog  xov  dfUfUjßrjtovvra. 
Bekker  Anecdd.  p.  467;  vgl.  Harpocr.  p.  57  und  Suidas  I,  p.  387. 

17)  Pol.  VIII.  34:  ^  d^  ßEßaun6F(og  Sixrj,  otxoxb  xig  ngidusvog  ot- 
xi'ctv  tj  jfGjptor,  dftqpigßrjxovvxog  xtvog,  dvdysi  inl  xov  itgarrjga,  roV  di 
ngoarjiisi  ßeßaiovv  q  pr)  ßtßceiovvxct  vnsv&vvov  Bivai  xrjg  ßtßauöofuu 
st  d'  6  dvdytov  tnl  rov  7iQaxr}Qcc  tjtxt}9'8it]  ,  xo  piv  dfifptoßrjxrj&lv  tot 
HgaxTiOotvxog  lyivtxo,  o  d  Tjxxrj&Fig  xrjv  xiuitv  nctQti  xov  ovxotpctvTrjoa*- 
xog  ixopt'faxo.  [Isae.  de  Aristarch.  heredit.  24:  caantg  xmv  d^<pigßrjxrr 
aitiüiv  ^oipt'cov  dtt  xov  fyovra  rj  Q-ixrjv  rj  JictQfxso&at  rj  xaxcedtSintttui- 
vov  fpaivta&at  ovxm  xr*.],  vgl.  Bekk.  Anecdd.  p.  214  und  Demosth.  c 
Pantaen.  g.  12  mit  Herald.  Anim.  IV.  1,  p.  282  fg.  und  mehr  bei  Meier 
S.  526—529  oder  Platncr,  Process  II,  S.  343. 

18)  Z'vungccxrjg  6  xd  noaXovfitva  vq>  ixioov  ßeßatcSv,  Bekk.  Anecdd 
p.  193;  ngvxavBvst  d'  i^cevxcSv  (ncaXTjxttiv)  Big  og  xd  nmXovfitva  ßtßntot 
Poll.  VIII.  99,  auch  ngaxrjg  und  ßFßnuoxrjg  oder  ßtßidioxrjg,  auetor  >t- 
eundmt  8.  Böckh  C.  Inscr.  II,  p.  273  und  Meier  in  Allg.  Lit.  Zeit.  1843 
Dec.  S.  619. 
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19)  Legg.  XII,  p.  954  A:  vnoäixog  #  toz<o  xal  6  ngonalcav  *a&- 
ajtsQ  6  anodousvog:  vgl.  die  Ausdrücke  nQonialrjg,  ngoiuoXnv,  nQonqd- 
rijs  bei  Poll.  VII  11  und  die  7iQU7t(oXr}zai  xal  ßsßauozcd  zdv  xazct  zrjv 
ojvjjv  in  zahlreichen  Papyrusurkunden,  wodurch  auch  vielleicht  auf  C. 
Inscr.  n.  1756  ein  Licht  fällt.  [Der  Commissionär  ngongdztaq,  nQontoXrjg 
ist  meist  der  nQo&vog,  der  Verkäufer  in  der  Fremde,  Büchsenschütz,  Be- 
sitz und  Erwerb  S.  463  j  Philipp»  in  N.  Jhbb.  f.  Philol.  XCIII.  S.  749.  J 

20)  Bekker  Anecdd.  p.  214:  dvccyayij  ydg  tan  zo  töv  ncalovvra 
oixftqv  i  oa.tn:  ^xovzct  xal  uri  Ttoowiovza  z(5  (ovovuhto  iqxia&ai  zco 
(avTjoaftevG}  dtaxQtveo&ai  ngog  zov  n£7cgax6za :  vgl.  Plat  Legg.  XI, 
p.  916,  Suid.  8.  v.  dvayayf]  oUirov  p.  916  [aber  auch  Demosth.  inEverg. 
36  in  Bezug  auf  zo  dtaygafipa  xdbv  oxsvav).  Vgl.  Platner,  Process  II, 
S.  342  oder  Meier  S.  525  [und  jetzt  Büchsenschütz,  Besitz  etc.  S.  124.] 

§.  67. 

Welliger  förmlich,  aber  desshalb  nicht  weniger  gesetzlich 
geregelt  waren  diejenigen  Rechtsgeschäfte,  welche  die  zeitwei- 
lige Ueberlassung  des  Besitzes  oder  Niessbrauchs  einer  Sache 
an  einen  Andern  durch  Mietlie,  Pacht  oder  Darleihen  ')  zum 
Gegenstande  hatten  und  dafür  dem  Eigenthümer  derselben  in 
der  Regel 2)  einen  bestimmten  Zins  bedungen.  Solche  Geschäfte 
konnten  selbst  eine  rechtliche  Notwendigkeit  sein,  wie  z.  B. 
Vormünder  ein  Waisenvermögen,  dessen  eigene  Verwaltung 
ihnen  zu  schwer  fiel,  (wenn  nicht  testamentarische  Bestimmun- 
gen es  geradezu  verboten  |,  in  Pacht  zu  geben  verpflichtet 
waren  3) ,  oder  das  Eigenthum  von  Staaten  *) ,  Gemeinden  5), 
Tempeln 6)  nur  auf  diese  Art  nutzbar  gemacht  werden  konnte ; 
aber  auch  abgesehen  davon  lassen  sich  ihre  Spuren  bis  in  die 
Zeiten  verfolgen,  wo  der  Zins  noch  in  Naturerträgnissen  ent- 
richtet werden  musste  7),  wenn  auch  erst  mit  der  Einführung 
des  baaren  Geldes  der  Zinswucher  möglich  war,  von  dem  schon 
oben  näher  gehandelt  worden  ist.  Einer  sein*  alten  Zeit  war 
gewiss  auch  die  kretische  Sitte  entsprungen,  die  dem  Darlei- 
hen den  Charakter  eines  Raubes  aufprägte8);  ausserdem  ist 
aber  hier  noch  die  eigenthümliche  Fiction  zu  berühren,  nach 
welcher  dasselbe  häufig  die  Form  eines  Kaufs  annahm,  so  dass 
der  Vorschuss  als  Kaufschilling  für  irgend  einen  dem  Entleh- 
ner gehörigen  Gegenstand  geleistet  ward,  an  welchem  sich 
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dieser  jedoch  nicht  nur  das  Rückkaufsrecht  für  die  empfangene 
Summe 9),  sondern  auch  in  der  Regel  die  fernere  Nutznießung 
vorbehielt,  und  dafür  dann  die  Zinsen  jener  Summe  gleichsam 
als  Miethpreis  zahlte.10)  Sonst  scheinen  Mieth-  und  Pachtzins»: 
im  Allgemeinen  niedriger  gewesen  zu  sein,  nicht  bloss  wo  ein 
Grundstück  ein  für  allemal  in  Erbpacht  gegeben  ward  1  l)9  son- 
dern auch  bei  gewöhnlichen  Zeitpachten,  deren  Ertrag  kaum 
über  acht  Procente  geschätzt  werden  kann  12)  und  zugleich  in 
längeren  Fristen  als  Baargeldzinseu  entrichtet  ward13);  nur 
gegen  den  säumigen  Zahler  standen  dem  Eigen thümer  nebte 
der  gerichtlichen  Klage  1  *)  das  sofortige  Pfändungsrecht 1 5)  und 
bei  Wohnungen  noch  unmittelbarere  Zwangsmittel  wie  Aus- 
heben der  Thüre,  Abdecken  des  Hauses,  Verschluss  des  Brun- 
nens16) offen.  Auch  gegen  den  Pächter,  der  den  Gegenstand 
verwahrloste,  das  Land  nicht  bauete  u.  s.  w.,  kommen  eigene 
Klagen  aystogyCov  17)  und  ifieliov 1R)  vor;  ausserdem  ward  be- 
sonders bedungen,  dass  er  kein  Holz  noch  Erde  aus  dem  Grund- 
stück entferne;  dagegen  fielen  die  directen  Abgaben,  [wenn 
nicht  Erbpacht  stipulirt  war,  doch  immer  nach  besonders  aus- 
gesprochenen Bestimmung]  dem  Eigenthümer  zur  Last 19),  und 
wenn  Kriegszeiten  die  ordnungsmässe  Ausbeutung  verhinderten, 
musste  dieser  statt  des  Zinses  die  Hälfte  der  wirklichen  Erndte 
annehmen.  w)  Dass  endlich  auch  jede  Art  beweglichen  Eigen- 
thums  Gegenstand  eines  Mietvertrags  werden  konnte,  versteht 
sich  von  selbst,  wenn  auch  die  vorkommenden  Beispiele  mei- 
stens zugleich  mit  dem  Capitalvermögen  in  engerer  Beziehung 
stehen,  wie  wenn  bei  einer  Werkstätte  oder  Wechselbank  au.!, 
die  innere  Einrichtung  mit  verpachtet  wird.81)  Eben  so  ent- 
spricht die  Fracht  oder  das  Fährgeld  in  einem  Schiffe  gan; 
der  Wohnimgsmiethe **) ,  und  hieran  reiht  sich  dann  wieder 
dieMietho  eines  Reit-  oder  Zugthieres ,3),  obgleich  diese  ander- 
seits auch  mit  der  nicht  seltenen  von  Sclaven  verglichen  wer- 
den kann'4),  nur  dass  letztere  mit  Vorwissen  ihrer  Herren 
sich  häufig  auch  selbst  auf  ähnliche  Art  verdingten,  wie  sol- 
ches auch  von  Freien  und  zwar  nicht  bloss  zu  niedrigen  und 
mechanischen  Dienstleistungen85),  sondern  im  weitesten  Umfangt 
der  Kenntnisse  und  Geschicklichkeiten  eines  jeden  geschah. M) 
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1)  Miofratatg,  locatio,  davaauogj  mutuum ,  £017**?,  commodatum, 
Aristot.  Eth.  Nie.  V.  2.  13;  vgl.  Meier  Ä.  P.  8.  497 fg.,  [Telfy,  C.  J.  A. 
n.  1503  —  1542.  Conament.  p.  64  ff.,  und  besonders  Caillemer,  Ktudcs  sur 
les  antiquit.  jurid.  d'Athenes  VIII.  1869:  le  contrat  de  looage  ä  Athenes 
sowie  BOchs*mschütz,  Besitz  etc.  S.  88 fg.  Javstov  axoxov  unverzinsliches 
Darleihen  s.  Papyr.  grec.  n.  VII.  37  in  Notices  et  Extraits  XVIII.  2, 
Cailleracr,  Etudes  stfr  les  antiquit.  gr.  IV.  p.  32.] 

2)  Denn  allerdings  gehört,  wie  Meier  S.  499  richtig  bemerkt,  zum 
Charakter  des  ZQ*°*  ^er  Zins  nicht  wesentlich  und  fällt  daher  nament- 
lich auch  bei  ZQrjai?  mehrfach  weg;  im  Uebrigen  verhält  sich  wie  zur 
fic'G&oxrt?  der  n'odng,  so  zum  daveiauog  der  toxo;:  vgl.  Aristoph.  Nub. 
1288,  Ari9tot.  Politic.  I.  3.  23.  [Pachturkunden,  vier  attische  und  zwei 
aas  Heraklea  in  Unteritalien  Böckh  C.  J.  I.  n.  93.  94.  III.  n.  5774. 
5775  mit  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  90  fg.  Wichtige  Mieth- 
urkunde aus  Munychia  in  Rev.  archeol.  1866.  n.  11:  aya&jj  xvzt 
QiUnm'dov  tsgiiog'  xard  rdiit  iuCa&cooav  'Avn'uazog  'Auq>iudzov  (acht 
weitere  Namen)  Kv&rßtmv  ot  uf-gi'rai  ro  igyaorrjgtov  ro  iv  Ilsigatei  xai 
TTjv  otxrjaiv  rryi-  irgooovoav  uvra}  xai  ro  alxrjuariov  to  in)  rov  xongw- 
vog  ttg  riv  anavxa  %g6vov  EwtqdtU  'E&rpiiov  °A(pidvui'm  ögu%u(ov  v'd' . . 
rov  iviavxov  txüaruv  drtXig  navriov  icp'  rott  dtdovai  rag  usv  l'  iv  reo 
Ey.azovßatiövt,  rag  81  ti'xoai  xai  rirragag  iv  riß  riootidtcovi,  imoxevd- 
aai  8t  rd  dtoutva  rov  sgyaorrjgi'ov  xai  trjg  olxrjoeatg  iv  reo  rtgcoxcp  ivi- 
avxcß*  iav  8lurj  dizo8t8cp  ttjv  u'o&a>oiv  xard  ra  ytygauuiva  jj  urj  im- 
fXMMrgg,  orpttXuv  avrov  ro  8iirXdamv  xai  dntivai  E.vxgdrr\v  in  rov 
ioyaorriQi'nv  ur}8ivu  Xoyov  Uyovttt'  iyyvririjg  rov  noitjoeiv  rd  ysygap- 
fiiva  'Egjjxtag  'AqjtSvafog  iv  rro  Z90v9  Trß  yfyg«U(iivcp-  ßtßatovv  8(  xrjv 
ui'a&wotv  Kv$TiQt(ov  xovg  usgt'rctg  Evxgdrtt  xai  roi\;  iyyovotg  avrov'  H 
8\  ui]  otpti'Xsiv  figazudg  dvaygd  yai  8f  rag  avv&rjxag  Evxgdxrjv  iv 
OTTjly  Xi&ivr]  xa)  oxrjoai  iv  —  vijgW  iav  8i  zig  elotpogd  yCyvnxat  ij 
aXXo  rt  an  —  aeopa  rgona)  orcoovv  tiorpsgtw  Evxgdrrjv  xard  ro  x£prtua 
xa{r'  enxd  uvdg-  &tot'.  Wir  haben  hier  in  grosser  Vollständigkeit  bei- 
sammen: die  Zeit  der  Ausstellung  zwischen  307  und  288  v.  Chr.,  Ver- 
miether, Miether,  Bürgen  (iyyvrjxai)  und  Kaufhelfer  (ßtßaimxTjgsg),  Zeit 
der  Mietho  (6  dixag  zQovog.  also  Erbpacht),  Miethzins,  halbjährlicher 
Termin  der  Zahlung,  Strafe  bei  Nichteinhaltung,  Steuerlasten,  die  auf 
dem  Hause  ruhen.] 

3)  Lysias  c.  Diogit.  §.23:  u  ißovXexo  Si'xatog  slvamtgi  xovg  nai- 
8ag,  il-rjv  avxco  xaxa  xovg  vofiovg,  o'i  xetvxai  nso)  xuv  ogqpavcov  xai 
xotg  advvdxoig  rcäv  intXQoncov  xai  xotg  dvvapivotg,  pio&coaai  rov  olxov 
ÜTtrjXlayfiivog  noXXäiv  ngayudxtov:  vgl.  oben  §.  57,  not.  20  und  mehr 
bei  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  S.  200,  Meier  A.  P.  S.  295,  Platner,  Process 
II,  S.  281,  Schöraann  ad  Isaeum  p.  205,  wo  insbes.  auch  auf  den  Um- 
fang des  Begriffs  olxog  in  diesem  Falle  aufmerksam  gemacht  ist:  elocari 
non  solnm  fundos  et  praedia  pupUlorum,  sed  omnem  bonorum  substantiam. 
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etiam  numos.  [Vgl.  jetzt  Caillemer,  Etud.  VIII.  p.  20  ff.  der  die  Not- 
wendigkeit mit  Recht  sehr  beschränkt.] 

4)  Xenopll.  Vectig.  IV.  19:  tC  av  qxxov  tiio&oixo  xtg  rruaa  toi  Hrr 
HoGi  ov  rj  nagd  xov  idiwxov,  in\  xoig  avxoCg  (itXXcav  ti-m  ;  ptc&ovvTai 
yovv  xa)  xftitvrj  xai  tfgd  xai  otxiag,  xai  xfItj  tovovvxai  nagd  rrjg  xö- 
lt(og:  vgl.  Andoc.  de  Myster.  §.92  und  mehr  bei  Mazocchi  ad  Tab.  He- 
racleenses  (jetzt  C.  Inscr.  III,  p.  693  fgg.),  üssing,  Inscript.  p.  3,  Keil 
Schol.  epigr.  1855.  p.  54  und  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  S.  413  fg. 

5)  S.  die  Beschlüsse  athenischer  Deinen  C.  Inscr.  n.  82.  93.  1<>3 
104  mit  Schümann  com.  Ath.  p.  376  fg. 

6)  Harpocr.  p.  39:  dnö  [ito&co{idxa)v'  didvuög  (prjaiv  6  yga^uaxi%(K 
ttvxi  xov  ex  xdiv  xspsvixcHv  ngoaudiaV  txacroi  ydg  treci  nXiftgu  yxjg  dxt- 
vspov,  il-  top  (iia&ovutnov  at  eig  xdg  dvoi'ag  tyivovxo  dandvai:  [Xe- 
noph.  Anab.  V.  3.  13;  de  vectig.  4,  19]  vgl.  Böckhs  delische  Urkunde 
in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1834,  S.  24  und  mehr  bei  Ussing,  Inscr.  ineJ 
I».  49  und  G.  A.  §.20,  not.  8fg.  [Dahin  gehören  Viaacoxixd  und  naxgw 
rtxd  Ttfiivrj  Aristot.  Oecon.  IL  p.  1346b  ed.  ßekker]. 

7)  Xgia,  Schalden,  Hesiod.  f*oy.  647;  vgl.  die  attischen  fcxjpop« 
oder  intpogxoi  St.  A.  ,§.  101,  not.  10  und  Isoer.  Areop.  §.  32:  o/"*  rt  xia 
nvoi'ag  fyovxfg  .  .  .  injfivvov  xaig  tvdti'aig,  xoig  (ilv  yeagyi'ctg  Inl  in- 
rgtag  fiia&(6aeatv  nagaöidovxsg,  xovg  dl  xar'  ifinogi'av  ixn&finovxigt  xoü 

slg  rag  aXXag  igyaaiag  dqpogfirjv  nagixovxFg,  mit  Platner,  Proces*  II. 
S.  347  und  Böckh  N.  A.  S.  643,  welcher  letztere  freilich  mit  Schümann 
(griech.  Alterth.  I.  S.  325)  die  Iniuogxoi  nicht  ein,  sondern  fünf  Sechs- 
theile des  Ertrags  Zinsen  lässt?  [Büchsenschütz  (Besit*  a.  Erwerb  S.4f. 
Anm.  2)  entscheidet  sich  nicht,  findet  aber  die  Gründe  gegen  ßchömann 
und  Böckh,  die  Mone  (gr.  Gesch.  I.  S.  268)  vorbringt,  beachtenswert 
Plato  (Legg.  V.  12)  und  Aristoteles  (Polit.  I.  9)  sind  gegen  eine  auf 
Geldleihen  undZins  angelegte  %Qf]!iaTl6ttxV  *\&  *anr\Xixri  noirjxmr)  %g\- 
pttnov  ov  ndvxag  dXX'  ij  Öid  xgnuctxav  utxaßoXrjg.  Xgemv  dnoxonrt,  dia- 
Xvoig  d.  h.  Minderung  des  Capitals  oder  der  Zinsen  gefürchtet,  daher  ?e 
setzlich  verbotene  Massregel  jeder  Revolution  Andoc.  de  myster.  88  Isoc: 
Panathen.  259,  Demostb.  in  Timocr.  149,  de  foed.  Alex.  15,  Plato  Bep 
VIII.  p.  566  a,  Legg.  III.  p.  684  d,  V.  p.  736,  Dio  Chrysost.  XXXI.  70. 
Diod  Exc.  legat.  15:  xrjg  naget  xoig  AlxtoXoig  xgtmxoniag  xaxd  xrjv  Px>- 
auXiav  ZrjXto&ei'oTjg  xai  ndarjg  noXeoag  tlg  otdang  xai  xagaxdg  ifintnxov- 
rtjjs  mit  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  35 f.  Anleihe  für  Kriegfüh- 
rung so  die  des  Alyattes  in  Ephesos  Nicol.  Damasc.  65,  Frgt.  Histor. 
graecor.  ed.  Müller  p.  397. 

8)  Plut.  qu.  gr.  53:  dtd  xi  nagd  Kvtaaaioig  t&og  r]v  dgnd&i*  roi; 
dcei tigoutvoig  xö  dgyvgiov;  rt  ontog  dnoüTfgovvxeg  frojoe  xoig  /5«eioi<? 
cüct  xai  fidXXov  xoXdfccovxaii 

9)  Vgl.  Domosth.  c.  Apatur.  §.8:  uävijv  notuvpiai  xrjg  vsoie  xai  i»* 
mrfto»,  Smg  dnodoCri  tag  ti  dixa  fivdg,  ag  di  ipot  iXaße,  xai  tag  *f«- 
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ctxovtce,  cov  %axiaxri<S6v  ifih  iyyvrixrjv  x<ß  xoctxf&Trj:  und  die  häufigen 
Steine  mit  der  Aufschrift  ooog  olxt'ag  oder  jcopi'ov  iteTtQafitvov  htl  Ivan, 
Arch.  Intoll.  Bl.  z.  Allg.  Lit.  Zeit,  1834,  S.  16,  1835,  S.  50,  Zeitschr.  f. 
d.  Alterth.  1840,  S.  1089,  Koss,  Demen  S.  56,  wozu  Böckh:  „der  Ver- 
kauf ist  nämlich  unter  dem  Vorbehalt  der  Wiedereinlösung  gemacht  als 
mancipatio  sub  fiducia,  zur  grösseren  Sicherheit  des  auf  das  Grundstück 
ausgeliehenen  Geldes".  Eine  naQiaxafitvn  yrj  Hesycb.  II.  p.  878. 

10)  Demosth.  adv,  Pantaen.  §.  4:  idavfi'aafisv  nevxe  xal  sxaxdv 
ftvdg  xovxcp  im  igyaait]Qi<p  xal  xoidxovxa  dvdoanodoig  .  .  .  niodovrai 
i'  ovxoal  naq  ijpah'  xov  ytyvouivov  xöxov  reo  doyvQt'oy,  itivxs  xai  txa- 
xov  douyuoh  xov  prjvog  sxdaxov ,  xal  xi&tpt&a  avv&tjxag,  iv  alg  y  xe 
uio&cooig  Tjv  y&ygufxfMtvri  xal  Ivaig  xovxto  nag  Tjficov  ?v  xtvt  gnxfo  %o6v(ü. 
[Daher  dann  die  eben  erwähnte  Formel  auf  den  Steinen :  ooog  x^Qtov  nenoa- 
fxtvov  inl  Ivan].  Vgl.  die  ähnlichen  Verträge  im  C.  Inscr.  n.  269$  e  u. 
2694  b:  ysvofiivrjg  6h  xrjg  (ovr^g  tcov  JTQoyeyQanuBviov  xxr}ttdx<ov  slg  zo 
xov  ö§oü  or< iii at  uia&(6oexat  ndvxu  avxog  xaxd  XQWaTiau0V  xa*  ^t« 
avxog  slg  xd  Ttaxaixd  avxog  xal  ot  i£  avxuv  rj  oig  dv  r)  xXrjQOvoui'a 
xdv  vjxctQZovxwv  xa&i'tx)h  uur  dass  hier,  weil  der  Scheinkäufer  ein  Tem- 
pel ist,  keine  Ivaig  oder  Rückzahlung,  sondern  ein  ewiger  Zins,  qtdoog, 
bedungen  wird.  [Caillemer,  Etud.  VIII.  p.  27  f.  nennt  das  Ganze  savante 
combinaüon,  digne  de  Vesprit  subtil  des  juristes  du  moyen-dge  und  spricht 
den  Sinn  der  Sache  gut  aus:  le  vendeur  n'a  pas  Vintention  de  se  dt}- 
pouüler  de  la  propriete,  il  veut  au  contraire  rester  maUre  de  sa  chose 
tout  en  obtenant  Targent  dont  il  a  besoin.  Vaclieteur  de  son  coli  n'a 
pas  Vintention  d'acquerir ;  il  veut  seulement preter  aux  conditions  lesplus 
avantageuses,  donner  ä  sa  creance  la  meillcure  de  tonten  les  garanties, 
un  droit  de  propriete  conditionnel  et  dann  les  pretendns  loyers,  qui  lui 
seront  remis  aux  ipoques  fixecs par  la  Convention,  ilverra  les  inUrets  dyun 
capital  et  non  pas  les  fruits  d'un  immobile.] 

11)  'Jtvvdag,  Aristot.  Oeconora.  II,  4,  vgl.  C.  Inscr.  II.  p  867: 
Koaxtvag  tdtoxsv  Jaiorofispti  xij7Tüv  tnoixi'oai  ...  x«/  olxönBÖa  xaigia' 
tpooog  o*f  xov  xrjTrov  xgvaovg  txdoruv  iviavxov ,  wo  Böckh  an  die  rö- 
mische Emphyteusis  erinnert;  auch  Staatsh.  N.  A.  S.  199.  [Caillemer, 
Etud.  VIII.  p.  16 fg.  macht  sehr  richtig  darauf  aufmerksam,  dass  der 
obige  Vertrag  von  Munychia  dem  Charakter  der  Emphyteusis  genau  ent- 
spricht, er  vergleicht  noch  die  zwei  Inschriften  von  Mylasa  u.  Gambreion 
Böckh,  C.  J.  A.  II.  n.  2693  e.  3561.  Erbpacht  bei  Kleruchien  oder  Staats- 
gütern an  die  früheren  Besitzer  mehrfach  gegeben ;  die  Pachtsumme  für 
den  xlrjoog  auf  Lesbos  auf  2  Minen  gestellt  Thucyd.  III.  50.  vgl.  V.  31, 
Ael.  V.  H.  VI.  1  mit  Drumann,  Arbeiter  u.  Comraunisten  S.  51  ff.,  Büch- 
Renschatz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  62  fg.  70.  Pacht  öffentlicher  Ländereien 
auf  zehn  Jahre  Thuc.  III.  68.  Vgl.  Böckh  zu  C.  J.  II.  n.  2693  e,  3561. 
obige  Inschrift  Note  2.  Der  Zins  dann  g>ooo*  genannt.  | 

12)  Isaeus  de  Hagn.  §.  42:   dygov  txh>  Botdci  nittt  ^utxdlavta 
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rvofoxovxa,  olxictv  dt  VtXtry  xQio%t.Ximv  imvrjfiivTjv,  aXXyjv  8t  'EUvcirt 
7nvxaxoaimv'  dtp  mv  rj  uta&axjii  top  pfv  dyoov  dtodtxa  uvat,  xtöv 
otximv  TQtig:  vgl.  Salmas,  de  modo  usur.  p.  848.  [Verpachtaug  von 
Weiden  gegen  ein  ivxopiov  s.  Buchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  73. 
Die  im  Texte  angenommene  Höhe  der  Verzinsung  stützt  Caillemer,  Etud. 
VIII.  p.  8 ff.  durch  Beispiele  gegenüber  mansslosen  Annahmen.] 

13)  Thomas  Mag.  p.  762:  tovq  pi0{ro?v  xui  xd  ivotxut  xuxd  t«, 
nQvtaveiai,  ov  xaxd  fiijva  ixtXow:  von  Böckh  freilich  auf  Staatseigen- 
thuro  beschränkt,  ohne  dass  jedoch  für  seine  Behauptung:  „die  Hau»- 
miethe  wurde  wie  die  Zinsen  monatlich  bezahlt  oder  berechnet"  eiu  si- 
cherer Beweis  vorläge.  Bei  Pachtungen  waren  die  Fristen  begreiflicher- 
weise noch  länger,  Staatsh.  N.  A.  S.  418.  [Caillemer,  Etud.  VIII.  p.  1U 
11  entnimmt  aus  den  Inschriften  Böckh  ,  C.  J.  I.  n.  93.  103.  104  und 
der  obigen  von  Munychia  als  Zahlungstermine  durchgängig  den  ersten 
Monat  des  attischen  Jahres,  Hekatombaeon ,  dann  den  Poseideon  oder 
noch  zwei  Termine:  Gamelion  und  Thargelion.] 

14)  Demosth.  c.  Olympiod.  §.45:  rj  diu  xi  ov  otfötitditoxi  (ioi  tXa- 
%&$  ivoixtov  Öt'xrjv  rryt;  oixiag  r]s  ttpaaxfg  uicdatGat  /txot  tag  aavxov  ov- 
oav,  ovöt  tov  doyvQi'ov  ov  Üiytgnqoe  tot«*  dixaGtdg  oxi  iddvticdg  fioi; 
womit  ich  jedoch  nicht  nach  Heffter  S.  264  f?g.  auch  die  öi'xij  xaonor 
verbinde  und  mich  vielmehr  in  diesem  ganzen  Puncte  der  Ansicht  ton 
Hudtwalcker,  Diaeteten  S.  141.1.  anschliesse.  [Caillemer  1.  c.  p.  15  zwei 
fclhaft  Ober  diesen  Ausschluss  der  Öixr]  -/.aonov  von  Klage  bei  Mieth-, 
wie  Pachtcontraktcn,  jedenfalls  bezieht  sich  xaunos  nur  auf  Ertrag  des 
Gruudstückes,  nicht  auch  von  Gebäuden.] 

15)  C.  Inscr.  I,  p.  132  und  142:  idv  öi  pr)  dnodidtöaiv,  eivat  ht- 
%VQCtoCav  xal  ix  twv  logatiav  xiav  ix  tov  %u>qi'ov  xul  ix  xiöv  aXim 
dndvxwv  xov  fir)  uTtoöiÖovtos:  vgl.  unten  §.  72,  not.  16. 

16)  Stob.  Serm.  V.  67:  xa^amg  xai  i£  olxiag,  tprjoiv  o  Bitov,  i$oi- 
xi&tis&a,  oxav  xo  ivot'xiov  6  tiioö <>  <><  ?  ov  xofitt6(itvo<!  xrjv  &vgar  dq.- 
sXih  xov  xegafiov  dtpiX?},  xo  tpgiag  iyxX(ioit  x.  r.  X. 

17)  Bekk.  Anecdd.  p.  20  oder  336:  inetSdv  xig  xtogiuv  irttgaXaßwr 
ttytvjgyrjxov  xal  dvigyaoxov  iday,  Bnuxa  o  dfoitorrjg  öixd^rjxai  ttä  naga- 
Xaßovxi.  [Vgl.  dazu  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  93,  der  in 
iraottXaßcov  nicht  den  Pächter,  sondern  einen  sieht,  dem  irgend  das  Land 
als  Unterpfand  oder  sonst  wie  anvertraut  ist;  es  ist  jedenfalls  ein  wei- 
terer Ausdruck  für  den  Uebernehraer  der  Ackerbenutzung,  in  dem  aber 
der  Pächter  mit  inbegriffen  sein  wird.J 

18)  Böckh  C.  J.  n.  92:  ir)v  Öl  yr]v  tr)v  -x  xi)<  ynogvxtag  pr>  i&ivai 
ifcdytiv  p]>r]8fiitd  dX\'  ttg  avxo  xo  x<ogtov.  Hesych.  I,  p.  271;  vgl.  Meier 
A.  P.  S.  532.  Nur  im  letzten  Pachtjahre  linden  wir  ausdrücklich  be- 
dungen, dass  die  Hälfte  des  Landes  unbestellt  bleibe,  onoag  dv  r«  pir« 
xt<vxct  iuo&a>octnivtp  h  fj  vnegyd&o&ai,  C.  Inscr.  I,  n.  103.  p.  142.  [Xh 
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Zeitpunkt  des  Anfangs  für  diese  Arbeiten  des  Nachfolgers  der  16.  An- 
thesterion,  d.  h.  Anfang  März  angegeben.] 

19)  Inscr.  i.  n.  103.  p.  141:  £dv  8i  zig  storpood  yivrjzai  dno  zmv 
XtoQtcov  zov  ziurjpazog,  zovg  8r]fiozag  tlocpiotiv'  zr)v  öt  vXryv  xctl  zrjvyrjv 
ur)  i^iozio  i^dyetv  zovg  itiafrooajA&vovg  x.  r.  X.  [Vgl.  Caillemer,  iStud. 
VIII.  p.  11  f.] 

20)  Das.  p.  132:  Htp  8t  nolifuoi  i^sigymat  rj  8ict<p&stQmai'  zi,  B'vai 
At&tfüvtvaiv  ztov  yfvofitvwv  iv  zoS  %(OQia>  zd  fjfii'oea. 

21)  Demo8th.  pro  Phorra.  §.  35  fg.,  adv.  Stephan.  I,  §.  33. 

22)  Daher  auch  vavXov  in  beiderlei  Bedeutung,  Fährgeld  (§.  49, 
not.  6)  und  Hausmiethe,  Poll.  I.  75  :  xcä  zov  vti*q  zr]g  xoizay<oyr]g  pio&ov 
ravXov,  onFQ  tvoi'y.iov  ov  jrcroa  zotg  noXXoig  fiövuv,  dXXd  xal  naoa  zotg 
naXaiotg  xaXetzai:  jader  Hausherr  selbst vavxXr)oog,  Poll.  X, 20,  obgleich 
darunter  auch  oft  nur  ein  Verwalter  (§.  14,  not.  9)  oder  Miether  ver- 
standen wird,  der  das  Haus  in  Afterrniethe  an  Einzelne  austhut,  <rra#- 
fiovzog,  Hesych.  II,  p.  657,  [Ammon,  differ.  vor.  p.  97  vgl.  dazu  Bockh, 
Staatsh.  I.  S.  198.  418.  707,  Caillemer,  Etudes  etc.  VIII.  p.  8.  Die 
Frachtkosten  (auch  ?dp*rpo»')  oder  das  puvXov  für  Personen  fast  unbe- 
greiflich niedrig  auch  im  Verhältniss  zur  Waare,  wenn  wir  mit  Böckh 
(Staatsh.  I.  S.  166^  u.  Cuillemer  (Etud.  VIII.  p.31)  die  Angaben  bei  Plato 
Gorgias67  p.  511 D.  von  der  xrp'fpi/jjnxTj:  tdv  fihv  i&  Aiyivrjg  8svqo  adarj 
oifiai  öv  oßoXovg  tnod^axo,  iccv  8'  *g  Alyvnzov  rj  ix  zov  üovzov  — 
coioaou  xctl  avxuv  xal  Ttaiöag  xal  zorjiiuzu  xal  yvvatxag  dnoßißdoaa 
eig  zov  liptvct  8vo  8oaziidg  Inodc^azo  auf  die  ganzen  Transportkosten, 
nicht  blos  auf  die  an  den  Steuermann  zu  zahlende  Vergütung  beziehen, 
was  im  zweiten  Beispiele  unzulässig  erscheint,  da  ja  hier  auch  von  xor]- 
uaza  die  Rede  ist.] 

23)  Demosth.  c.  Phaenipp.  g.  7 :  xal  avxrj  (leydXrj  nqöao8ög  iaziv 
ecvztß'  V£  ovoi  dt  iviavzov  vXayioyovoi  x«i  Xafißdvti  ovzog  nXsov  rj  86- 
8*xa  doaznug  zijg  rjftioag:  vgl.  Mid.  §.  174,  und  insbes.  d.  Erklär,  des 
Sprichworts :  ovov  oxid  bei  Schol.  Plat.  Phaedr.  p.  260  C  oder  Aristoph. 
Vesp.  191,  auch  Zenob.  VI.  28  und  Suidas  II,  p.  700.  [Zum  Vertrag  der 
Miethe  des  Thieres  gehört  auch  die  ßoXtzov  8ixr)  Schol.  in  Aristoph. 
Equ.  658.] 

24)  Vgl.  oben  §.49,  not.  17.  18,  [Caillemer,  Etud.  VIII.  18  ff.  33  ff.]  u. 
die  fteoiozag  bei  Demosth.  c.  Nicostr.  §.  21,  die  nach  dems.  pro  Corona 
§.  51  auch  als  (iio&iozol  gelten  können. 

25)  Plat.  Republ.  II,  p.  371  E:  iu  8rj  ztveg  ,  6g  lympai,  tlal  xal 
dXXoi  8idxovot,  oi  dv  zd  uiv  zrjg  Siavotag  pr)  itdvv  d£ioxoiv6v7}xot  <»<n, 
zr)v  8}  zov  ccüuaxog  lo%vv  ixavr)v  litl  zovg  novovg  H%u>aiv'  o'i  8r)  nio- 
Xovvrsg  rr)v  zrjg  lo%vog  fQtfav ,  zr)v  zipr)v  zavzrjv  piaftov  xaXovvzeg, 
xtxXrjvzai,  6g  iytnfiai,  pio&iozoi:  vgl.  Lysis  p.  208 A,  Polit.  p.  290  A, 
Aristoph.  Av.  1152,  Ath.  VIII.  27  mit  Schümann  ad  Isaeum  p.  310,  und 
m.  oben  §.  12,  not.  14  u.  §.  41,  not.  8  insb.  aber  auch  Suid.  I,  p.  155: 
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rincpoQtaqjöQos  o  xfpauior  pia&ov  g.-'mn.  worunter  übrigens  eben  sowohl 
ein  anotpoQKv  rpiqmv,  folglich  ein  Sclave,  begriffen  wird. 

26)  S.  oben  §.  36,  not.  6,  §.  38,  not.  9,  über  Wahrsager  G.  A.  §.  33, 
not.  9,  Ober  Soldaten  St.  A.  §.30,  not.  10.  [und  jetzt  überhaupt  oben 
S.  50.  Förmliche  Malercontracte  z.  B.  des  Agatharchos,  der  erklärt: 
t»i  ovx  av  dvvaiTO  tavra  nqcttTtiv  rjdri  dta  ro  ovyyQayctg  ?z(lv  **i 
trsQcav  Andocid.  c.  Alcib.  §.  17.J 

§.  68. 

Wenn  übrigens  auch  alle  diese  Geschälte  schon  an  sich 
eine  Rechtverbindlichkeit  begründeten,  so  konnte  es  doch  bei 
dem  angedeuteten  Charakter  des  griechischen  Volkes  und  Staa- 
tes selbst  in  den  meisten  Fällen  räthlich  erscheinen,  sich  die 
Erfüllung  derselben  noch  auf  andere  Art  zu  sichern,  wozu  dann 
theils  Pfandrecht  theils  Bürgenstellung,  wo  nicht  Beides  zusam- 
men diente.1)  Unterpfänder  als  Gegen  Versicherungen ,  wie  wir 
sie  schon  oben  bei  Mitgiften  gefunden  haben  *),  kommen  selbst 
bei  Pachtverträgen  vor,  um  namentlich  für  Waisen  vermögen 
gegen  Verringerung  des  Grundstocks  Gewähr  zu  leisten5); 
sonst  haben  sie  ihren  gewöhnlichen  Platz  bei  Darleihen,  wo  sie 
dann  entweder  als  Faustpfänder  dem  Gläubiger  selbst  über- 
antwortet4) oder  demselben  in  liegenden  Gütern  oder  anderen 
Theilen  eines  Capitaivermögens  hypothekarisch  zugeschrieben 
wurden.5)  Was  jene  betrifft,  so  war  es  verboten,  Waffen,  Pflüge 
und  andere  nothwendige  Gerätschaften  als  Unterpfand  zu  neh- 
men 6) ;  dagegen  finden  wir  Sclaven  7)  und  andere  Stücke  leben- 
digen Eigenthums  auch  als  Faustpfand,  an  dessen  Benutzung 
sich  der  Darleiher  für  die  Zinsen  bezahlt  machte,  obgleich  er 
anderseits  im  Falle  ihres  Todes  auch  sein  Capital  zu  verlieren 
Gefahr  lief. 8)  Sicherer  war  in  sofern  ein  hypothekarisches  Dar- 
leihen, zumal  wenn  auch  der  Ertrag  des  Unterpfandes  dem 
Gläubiger  als  Zins  zufiel0)  oder  für  Unzulänglichkeit  desselben 
nocji  eine  Generalhypothek  im  Hintergrunde  stand10);  nur  lag 
es  in  der  Natur  der  Sache,  dass  Niemand  auf  Hegende  Hypo- 
theken leihen  durfte,  dessen  Person  nicht  zugleich  den  allge- 
meinen Bedingungen  jedes  Grunderwerbes  entsprach11),  und 
jede  staatsrechtliche  Beschränkung  dieses  Erwerbes  auch  jene* 
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Pfandrecht  mit  begriff.  ,sj  Jedenfalls  aber  verlieh  eine  Verpfän- 
dung das  Recht  zu  sofortiger  Besitzergreifung  des  verpfändeten 
Gegenstandes13),  sobald  die  Verbindlichkeit,  für  welche  jene 
geschehen  war,  nicht  erfüllt  ward;  und  bis  dieselbe  ganz  er- 
füllt war,  entbehrte  der  Eigenthümer  der  freien  Verfügung 
über  das  Unterpfand  14),  geschweige  denn  dass  noch  eine  zweite 
Verpfändung  oder  Veräusserung  desselben  erlaubt  gewesen 
wäre  i  r'),  dergleichen  zu  verhüten  wenigstens  in  Attika  die  ver- 
pfändeten Grundstücke  au  ihren  Gränzen  mit  Steinen  versehen 
wurden,  auf  welchen  ihre  Gebundenheit  zur  öffentlichen  Kenntniss 
gebracht  war  Iß);  [in  Kyzikos  fand  sogar  ein  öffentliches  Verkün- 
den statt17)].  Auch  der  Begriff  der  Bürgschaft  brachte  es  mit 
sich,  dass  der,  welchem  dieselbe  bestellt  war,  sich  sofort  und 
ohne  vorher  erst  den  Verbürgten  ausgeklagt  zu  haben,  an  den 
Bürgen  selbst  halten  konnte  18 ),  während  diesem  keine  weitere 
Sicherheit  als  der  Regress  an  den  Verbürgten  zustand;  für 
welches  Rechtsverhältnis*  der  Grieche  dann  auch  schon  frühe 
ein  ganz  dem  deutschen  „den  Bürgen  soll  man  würgen"  ana- 
loges Sprichwort  erhalten  hatte. 19)  Mitunter  erscheint  der 
Bürge  freilich  nur  als  der  vermittelnde  Bewahrer  einer  strei- 
tigen Sache,  für  die  er  also  beiden  Theilen  zugleich  bürgte40); 
eine  einseitige  Bürgschaft  aber  konnte  nur  eben  dadurch  auf- 
gehoben werden,  dass  der  Gegenstand  derselben  aus  der  Ge- 
walt des  Verbürgten  in  die  des  Berechtigten  überging21);  und 
die  wesentlichste  Erleichterung,  die  wenigstens  das  attische 
Recht  dem  Bürgen  gewährte,  bestand  darin,  dass  seine  Ver- 
pflichtung nach  Jahresfrist  von  selbst  erlosch.  22 )  Dagegen  be- 
schränkte sich  dieses  Verhältniss  auch  keineswegs  auf  die  vor- 
her berührten  Geschäfte,  sondern  konnte  für  eine  jede  Ver- 
bindlichkeit im  weitesten  Sinne  sowohl  angeboten  als  verlangt 
werden23);  ja  in  vielen  Verkommenheiten  des  bürgerlichen 
Rechtslebens,  wie  Vindicationen  24J ,  Provocationen 2:') ,  Appel- 
lationen26), Befristungen-7),  Compromissen 28),  Zahlungsanwei- 
sungen 29) ,  Arresten  30)  war  Bürgschaft  entweder  die  einzige 
oder  doch  die  gebräuchlichste  Form,  von  der  alles  weitere 
Verfahren  ausging;  und  eben  so  unerlässlich  erscheint  sie 
dem  Gemeinwesen  gegenüber  in  allen  Fällen,  wo  dieses  sich 
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l>estimmte  Rechtsansprüche  an  Einzelne  sichern  zu  müssen 
glaubte. 81) 

1)  Meier,  att.  Process  S.  504 fg.  515 fg,  Platner,  Processi!,  S.301fc. 
o65fg.,  [Cailleiner,  Etudes  sur  les  antiquit.  jurid.  d'Atbenes.  HI:  sur  le 
credit  foncier  p.  9—15.] 

2)  'AnoTip/jfiaTa,  Böckh,  C.  Inscr.  II,  p.  1056.  Koss,  Inscr.  ined.  II, 
p.  32;  vgl.  oben  §.  30,  not.  18..  [und  Caillemer,  Etudes  etc.  V.  p.  35  f.] 

3)  Poll.  VIII.  142:  aizoTi'pr)uct  d'  ¥<stiv  olov  vno&rjxr),  xvgiatg 
ngog  xi]v  ngoCxa,  fjdr}  ds  xat  ngög  xdg  pia&oiaBtg:  vgl.  Harpocr.  p.  41: 
oi  nto&oi>psvot  tag  tcov  6gtpnv<ov  olxi'ag  nagd  tov  dg%ovTog  iviz>ga  xf,g 
liio&aaecog  nagei'%ovxo,  täei  d\  xov  dg%ovxa  imniuneiv  xtvdg  dwoxturj- 
oofiivovg  xd  hi%vga  x.  x,  X.  mit  Böckb ,  C.  Inscr.  I,  p.  435  und  Isaeus 
de  Philoct.  g.  36;  aber  auch  bei  sonstigen  Pachtungen,  C.  Inscr.  n.  H2 
und  103. 

4)  'Evi%vga,  im  weiteren  Sinne  des  Worts  allerdings  jedes  Unter- 
l»fand,  ohne  dass  man  es  jedoch  wie  Platner  ganz  mit  vnodrjxr]  identi- 
ticiren  dürfte;  vgl.  Demosth.  Apatur.  §.  10,  Spud.  8.  11,  Timoth.  §.  52, 
Everg.  §.  54.  'EniXaußdvtodat  sich  an  etwas  halten.  Arrest  legen  auf 
einen  Gegenstand  Demosth.  in  Mid.  §.  133.  176,  in  Pantaen.  §.  7,  Lacrit. 
§.  15,  Alciphr.  Ep.  III.  3. 

5)  'Ynotrrjxai,  vgl.  oben  §.  49,  not.  9  und  Poll.  III.  84  oder  VIII. 
142:  ösivat  ptv  oixi'av  iatl  xböuvvai  tlg  vno&rfiTp',  &ilt9'at  dh  xo  1«- 
ßttv,  wesshalb  auch  der  Verpfänder  bisweilen  fri'nyg  heisst,  Isaeus  de 
Aristarch.  §.  24;  falsch  dagegen  Ammon.  diff.  vocab  p.  70:  &ta&at  per 
ydg  ioTi  to  Xaßeiv,  vno&ta&at  äz  xo  äovvai:  vgl.  Pierson  ad  Moer. 
p.  473.  [C.  Wescher  scheidet  drei  Arten  Hypotheken:  1)  die  des  Dar- 
leihens auf  die  Güter  des  Schuldners;  2)  die  der  Frau  auf  die  Güter  des 
Mannes;  3)  die  des  unmündigen  Kindes  auf  die  Güter  des  Vormundes 
mit  den  Beispielen  Böckh,  C.  J.  I.  n.  531  und  dem  neuesten :  ogog  jw- 
gt'ov  dnb  xifir'ifiaxog  SsaiTqtov  naift)  Krj<piao<pavTi  'EmxTjyioi'ov  8.  Rev. 
archeol.  1867.  n.  1;  vgl.  Caillemer  1.  c.  p.  14,  Dens,  titud.  V.  p.  86  ff.. 
Etud.  VIII.  p.  27.] 

6)  Diodor.  I.  79:  onXa  fiiv  xai  dgorgov  xal  dXXa  xiov  dvayxaioxd- 
xcav  ixcoXvoav  ivs%vga  Xaßtiv  ngog  ddvtiov.  Jedoch  vgl.  Aristoph.  Plut. 
450:  Jrofov  ydg  ov  tfwoaxa  noiav  ö*  donida  ovx  ivi%vgov  xi&rpw  iy 
uiagcoxaxT)',  Schiff  verpfändet  Alciphr.  Ep.  III.  3. 

7)  Demosth.  c.  Aphob.  I.  §.  25  fg. 

8)  Lysias  de  Obtrect.  §.  10:  negi  xrjg  dtOHog  tov  tnnov'  ngour/yf 
•lidfirorTa  xov  Tnnov'  dvdytiv  ftt  ßuvXöfiivov  uvxog  anotgsmiv  inetgdto 
'  .  .  ftfxd  tov  davaxov  xov  Tnnov  %axtGTt]  dvxi'dixog  ptxd  xovTtnv  If- 
ya>v,  ag  ov  öixatov       si'rj  xopi'aaa&ai  xo  dgyvgtov  x.  r.  X. 
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9)  Deniosth.  c.  Spud.  §.  5;  vgl.  Herald.  Anim.  p.  217  fg.  [Vgl.  Phi- 
lippi,  Frgrat.  der  demosth.  Rede  gegen  Zenotherais  in  N.  Jhbb.  f.  Philol. 
1867.  Heft  9.  S.  577-595.] 

10)  Wie  in  dem  Bodmereiverträge  bei  Demosth.  adv.  Lacrit.  §.  12: 
luv  dl  firj  dnodtaatv  iv  xcö  avyxHfi&veo  £96 tw,  ra  vnoxsi'fJLeva  xotg  dcc- 
vtioaatv  ifciaxao  vno&ftvai  xa\  anoSovvat  xrjg  vnccQXOvorjg  xifirjg'  x«i 
tnv  xt  iXXsiny  rot»  ccayvoiov  .  .  .  fortu  i}  nqu^tg  xoig  dctvtioctai  xa)  ^x 
xröv  xovxtov  dndvxaiv  xai  iyytiow  xai  vavxtxmv.  navxaxov  onov  dv  a>at 
rt.  t.  X. 

11)  Mitbin  nur  Bürger  und  die  solchen  gleichgestellt  waren,  keine 
Metoeken,  Demosth.  pro  Phorm.  §.  6 ;  eine  Ausnahme,  die  aber  die  Begel 
nur  bestätigt,  s.  Aristot.  Oeconom.  II.  4:  fiexoi'xiov  xivcov  intdsdavetxo- 
tcov  int  xxr)uaaiv^  ovx  ovörjg  avxoig  if*nfasn£$  itytfiptaavxo  to  xqi'xov 
uloog  ei<HptQOVxa  xov  ßovloutvov  xvoicog  ?%fiv  xo  xxrjua. 

12)  S.  oben  f.  63,  not.  11  fg.  und  hier  insbes.  Aristot.  Polit.  VI.  2 
5:  ioxl  dl  xai  ov  Xiyovatv  0£vXov  vöptov  sivat  xotovxöv  rt  dvvdpevog, 
to  fii]  davtifatv  Big  rt  ptoog  xrjg  vnaoxovotjg  txdaxtp  yrjg. 

13)  Bekk.  Anecdd.  p.  249:  ifißaxei'a  xo  xov  davuoxrjv  iftßaxsvaat 
xal  ftotWeiv  ttg  xd  xxr^iaxa  xov  vnoxQtov:  vgl.  Demosth.  c.  Apatur. 
§.  6  und  Hudtwalcker,  Diaeteten  S.  139,  über  die  unmittelbare  Berech- 
tigung aber  insbes.  das  Gesetz  adv.  Spud.  §.  7,  og  ovx  ia  diaeorjdirjv, 
oaa  xig  dnsxi'firjaev,  sivai  dixag  ovx'  avxoig  ovxt  xotg  xXrjQOVoiiotg.  [Vgl. 
Böckh,  Staatsh.  I.  S.  200,  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  49L] 

14)  Demosth.  c.  Timoth.  §.11:  i\  filv  yap  ovaitt  vnoxQBag  ijv  anaou 
xai  0001  avxijg  taxaoav  xai  aXXoi  ixodxovv. 

15)  Demosth.  adv.  Nicostr.  §.10:  xai  ort  to  x<OQiov  xo  iv  yetxovav 
tioi  xovxo  ovdslg  i&iXoi  ovxe  noiaa&at  ovx&  xi'&eo&af  6  yao  ddtXcpbg 
.  .  .  ovdiva  icat]  ovxe  wvsio&at  ovxi  xi'&so&at  tag  IvotpBiXoftsvov  avxm 
dgyvoiov:  vgl.  Dionys.  Hai.  de  Isaeo  p.  610. 

16)  Poll.  III.  85:  ooovg  iipiaxdvat  x**?"?'  M&OQ  d'  r\v  ij  axrjXrj  xtg 
örjXovaa  eog  iaxtv  vnoxQtoov  xtvi  xo  x<»Qtov'  inl  dl  xovxov  iXdyno  iaxi- 
X&ai  xo  £wp/ov,  tag  xo  ivavxtov  daxtxxov:  IX.  9.  xo  vnoxQSiov  joopu/v 
xo  motßfthov  xai  fj  iveoxrjxvia  axrjXrj  000g,  vgl.  die  übrigen  Lexikogra- 
phen 8.  v.  atfuxrov  mit  Böckh  im  Berl.  Lect.verz.  1821  und  oben  §.49, 
not.  11.  [Solon  Frgt.  36  (25)  in  Lyr.  gr.  ed.  Bergk:  rrj  fisXatva  xrjg 
iyto  noxe  oQOvg  dvetXov  noXXaxr)  nsnrjyoxctg  mit  Plut.  V.  Sol.  c.  15, 
Aristid.  ed.  Dind.  II.  p.536  mit  der  Darlegung  vonCaillemer  I.e.  p.  12  f. 
Angabe  des  Archonten,  des  Gläubigers,  des  Grundstückes  und  der  ge- 
schuldeten Summe,  z.  B.  inl  Qtoyoccaxov  aoxovxog  000g  xoo/ov  xiprjg 
ivownXofiivrjg  üavoaxodxm  IlaiavteC  XX.  "Ooog  der  Häuser  tur  Hypothek 
der  noolt  s.  Böckh,  C.  3.  IL  n.  2264.] 

[17)  Theophr.  n.  avfißol.  bei  Stob.  Serm.  XLIV.  22:  {nooxrjQvxxtiv) 
—  aaavxtog  dl  xai  in)  xmv  vno9iotmv%  (oonso  xai  iv  xotg  Kvttxrivtov 
mit  Caillemer  1.  c.  p.  12,  2.] 
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18;  EfyvQtijs  6  dtaostöuivog  dixvp ,  Bckk.  Anecdd.  p.  244;  rgL 
Plato  Legg.  XII.  p.  953 e:  iyyvrjv  rjv  av  tyyvchat  xig  Öiaggi]ditr  Fjyv- 
clo9a)  rr}v  ngdtn  näöctv  diopoXoyovptvog  £v  ovyygucpft  xat  /*•«•*•  r f>-s 
uuqtvqüjv  pr)  tXarxnv  tj  tqmov  oou  ivxog  %t\itüv .  xd  d'  vitbg  %iXiag  ur] 
tkaxxov  rj  nhvzf  — .  Demosth.  adv.  Lacrit.  p.  15  und  Theophr.  Cbar.  12. 

19)  Eyyvtt  ndga  «r«.  Plat.  Charmid.  p.  165;  vgl.  Epicharmus  bei 
Clem.  Alex.  Strom.  VI.  p.  626  und  mehr  bei  v.  Leutsch  ad  Paroemiogx. 
I,  p.  394  u.  Göttling  in  Verl),  d.  Leipz.  Ges.  d.  Wiss.  I,  S.  316.  [jetat 
gesammelte  Abhandl.  aus  d.  kl.  Altertb.  I.  1851.  S.  230 f.  Wichtig  dass 
yvta  speciell  auch  at  z*iQfS  genannt  werden ,  Hesych.  s.  v.  iyyvaXi£at, 
daher  auch  {yyvocX'fcti  gleich  iy%tt${fatv  und  dazu  die  römische  manus.] 

20)  Harpocr.  p.  11HJ:  (isotyyvijua  xo  o{ioloyr)&tv  dgyvgtoy  nceg  av- 
6*gl  ntoa>  yivo^itioi  iyyvqvjj  xrjg  rtna^oasug:  Tgl.  Antiph.  de  Chor.  §.50. 
Lysias  adv.  Philocr.  §.  6,  Isoer.  de  Sophist.  §.  5,  Demosth.  adv.  Boeot. 
de  nomine  §.  3  und  mehr  bei  Ast  ad  Plat.  Legg.  p.  510. 

21)  Demosth.  adv.  Apatur.  §.  10:  dnoXvfrrjvat  xrjg  iyyvqs. 

22)  Das.  §.  27:  rag  iyyvag  infxfiovg  ttpw. 

23)  Dieses  ist  iyyvdv,  noch  häufiger  ßityyväv,  Isoer.  Trapez.  §.  14. 
oder  xaxtyyvdv.  Polyb.  V.  19;  vgl.  Meier,  bon.  damnat.  p.  28.  Dagegen 
tyyvuo&at  xiva ,  sich  für  Jemanden  verbürgen,  Heind.  ad  Plat.  Phaed 
p.  254,  Schümann  ad  Isaeum  p.  307. 

24)  S.  oben  §.  59,  not.  15  und  für  Sachen  Poll.  VIII.  33:  r]v  6h  6(xrt 
xal  eig  ifi(pav(av  xaxdazaotv  xaXovutvrj,  onoxe  xig  iyyvrjoatxo  rj  avxör 
riva  ij  xd  xQW<xt«y  olov  xd  xlonuta:  vgl.  Bekk.  Anecdd.  p.  246  und 
mehr  im  Allg.  bei  Meier  A.  P.  S.  274  und  Platner,  Process  II,  S.  297 

25)  Demosth.  adv.  Pantaen.  §.  40. 

26)  Poll.  VIII.  60  ;  vgl.  Hudtwalcker  S.  100. 

27)  Demosth.  adv.  Zenoth.  §.  29. 

28)  Isaeus  de  Dicaeog.  §.  1,  Demosth.  adv.  Apatur.  §.  15:  iyy^rjxal 
xal  dicuxrjxal  adv.  Neaer.  §.  69 fg. 

29)  Harpocr.  p.  236:  'ioatog  h  ngog  dtotpdvrjv  imxQonrig  dxo- 
Xoyia  cprjai'  xo  ptv  nagov  xode  nag  irtgav  usxaXaßetv  nageyyvqotv, 
dvxl  xov  nagiömxtv  foxnXdfievog  ixaxigfo,  xa  (ilv  Xaßeiv,  xm  Si  dovvai 
xai  ndXiv  tptjai'  xd  plv  ipov  ötaXvoavxog,  xd  dt  xov  ytcogyov  nagtyyvr^ 
öivxog  dvxl  xov  nagaXaßovxog.  [Wenn  Cicero  ad  famil.  II.  17.  4  an  den 
Proquaestor  Sallustius  schreibt:  Laodiceae  me  praedes  aeeepturum  ar- 
bitror  omnis pecuniae publu.ae,  ut  et  mihi  et  populo  cautum  sit  de  vecturae 
periculo,  so  ist  dies  eine  Art  Asaecuranzgeschäft,  analog  dem  Seedarlehen.] 

30)  Demosth.  adv.  Apatur.  §.  10:  xaxrjyyvrjca  xovg  naidag,  iV  «" 
xig  ivdfta  ytyvoixo,  xd  IXXe'novta  ix  xdiv  naiöcov  ffrj. 

31)  Vgl.  St.  A.  §.  126,  not.  4  und  14  und  über  die  Haftbarkeit  in 
peinlichen  Sachen  Andoc.  de  Myst.  §.  44:  &%ovxo  dg  xovg  noXtfuovg 
avxo(ioXriGavxBgf  xaxaXiitovxtg  xovg  iyyvr}xde,  ovg  idei  xo£g  avxotc  bi- 
g*<i4hu;  lv  oTantQ  ovg  r]yyvr]aavto. 
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§.  6<>. 

Dass  alle  solche  Verträge  ausserdem  in  der  Regel  schrift- 
lich aufgesetzt,  von  Zeugen  bekräftigt  und  besiegelt1),  auch 
wohl  beschworen 2)  und  bei  unbetheiligten  Dritten 3),  nament- 
lich Wechslern  oder  Priestern  4)  niedergelegt  zu  werden  pfleg- 
ten, ist  bereits  oben  bemerkt;  [übrigens  sind  Urkunden  nach 
griechischem  Recht  nur  Beweismittel,  kein  Grund  des  Rechtes 
gewesen,   formelle  Verträge  kennt  dasselbe  daher  nicht.5)] 
Im  Einzelnen  sind  um  so  weniger  durchgehende  Bestimmun- 
gen über  diese  Formen  möglich,  als  einer  der  obersten  Rechts- 
grundsätze in  Griechenland  die  contrahirenden  Personen  hin- 
sichtlich der  einander  aufzulegenden  Bedingungen  völlig  autonom 
machte  und  der  freien  Vereinbarung  in  Beziehung  auf  die  Be- 
theiligten förmlich  Gesetzeskraft  beilegte.  Nur  gegen  die  Ord- 
nungen und  Interessen  des  Gemeinwesens  durften  sie  nichts 
festsetzen R) ;  worin  dann  auch  wohl  zugleich  die  Unverbind- 
lichkeit  der  allerdings  auch  vorkommenden  Verträge  in  turpi 
causa  enthalten  ist 7) ;  abgesehen  aber  davon  erkannte  die  Ge- 
setzgebung jede  mit  Vorbedacht  und  freiwillig 8)  erfolgte  Ein- 
willigung oder  Uebereinkunft  als  zu  Recht  bestehend  an,  und 
ertheilte  damit  zugleich,  wie  es  scheint,  allen  Vereinen  und 
Genossenschaften ,  die  im  Staate  bestehen  oder  sich  bilden 
mochten,  die  nöthige  juristische  Persönlichkeit,  um  ihre  Mit- 
glieder zur  Erfüllung  ihrer  eingegangenen  Verbindlichkeiten 
anhalten  zu  können.9)  Von  Orts-  oder  Tempelgemeinden  und 
bürgerlichen  Körperschaften  verstand  sich  dieses  von  selbst; 
eben  diesen  aber  setzt  die  solonische  und  gewiss  nicht  bloss 
auf  Attika  beschränkte  Verordnung ,0)  ausdrücklich  alle  die- 
jenigen gleich,  welche  sich  zu  Schifffahrt  und  Handel,  zu  ge- 
meinschaftlichen Speisungen  und  Begräbnissen,  zu  gottesdienst- 
lichen Festen  und  Gebräuchen,  ja  zu  Raubzügen  oder  Kapereien 
zusammengethan  hätten ;  und  gewiss  werden  wir  dahin  auch  die 
zahlreichen  auf  Wechselseitigkeit  begründeten  Unterstützungs- 
vereine oder  toavovg  rechnen  dürfen,  die  selbst  im  gericht- 
lichen Verfalireu  Begünstigung  und  Beschleunigung  ihrer  Klageu 
genossen. 1 1)  [Eigene  Versicherungsgesellschaften  kommen  seit 
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Alexander  dem  Grossen  erst  vor,  uud  zwar  scheint  es,  zueilt 
zwischen  den  Sclavenbesitzern  zur  Sicherung  des  Schadens  heim 
Entlaufen. ,*)]  Aus  demselben  Grundsatze  floss  ferner  das  Recht, 
bei  einem  Vertrage  Conventional strafen  zu  stipuliren,  die  bei 
säumiger  Erfüllung  desselben  eintraten  ,3j ;  dessgleichen  Rechts- 
streitigkeiten durch  com  promissarisch  bestellte  Schiedsriehtei 
entscheiden  zu  lassen,  bei  deren  Sprücheu  sich  die  Betheilig- 
ten ohne  Beschwerde  oder  Recurs  zu  beruhigen  hatten14);  und 
besonders  trat  er  endlich  bei  den  zahlreichen  Lieferungs-  und 
Unternehmungsgeschäften  ein15},  diezwar  der  Sprachgebrauch 
auch  als  Mieth-  oder  Pachtverträge  betrachtete,  die  aber  da- 
durch wesentlich  von  diesen  verschieden  sind,  dass  hier  der 
Verpächter  Geld  zu  zahlen,  der  Pachter  hingegen  zu  empfan- 
gen hat.  w)  Allerdings  ist  letzterer  insofern  auch  wieder  Ver- 
miether, als  er  seine  Geschicklichkeit  oder  Mühwaltung  zur 
Ausführung  irgend  eines  verabredeten  Werkes  gegen  Bezahlung 
herleiht;  bis  dieses  Werk  aber  beendigt  und  damit  sein  An- 
spruch auf  den  bedungenen  Lohn  begründet  ist,  bleibt  er  dem- 
jenigen, der  Um  angenommen  hat  ,  in  ähnlicher  Art  wie  der 
Miether  dem  Vermiether  verpflichtet,  muss  nötigenfalls  Bür- 
gen stellen  1 7) ,  und  wird  vertragsmäßig  um  so  fester  gebun- 
den, je  häufiger  solche  Unternehmungen  nur  Gegenstand  ge- 
winnsüchtiger Speculation  sind.  ,8J  Für  Staats-  und  Gemeinde- 
bauten und  andere  öffentliche  A  rbeiten  wurden  solche  Verträge 
von  den  Behörden19)  oder  ernannten  Commissarien  *°)  nach 
der  Anweisung  abgeschlossen,  die  sie  durch  Beschluss  oder 
Gutachten  von  Sachverständigen21)  erhielten,  und  zu  diesem 
Ende  auch  wohl  eine  Concurrenz  eröffnet,  die  selbst,  wie  es 
scheint,  eine  contradictorische  Form  annehmen  konnte  **) ;  nach 
beendigter  Arbeit  aber  bestellten  die  Verpächter  sogenannte 
Nachschätzer,  die  dieselbe  zu  prüfen  und  das  Geleistete  zu 
würdigen  hatten,  um  darnach  die  Zahlung  zu  leisten*3);  wo- 
fern man  es  nicht  vorzog,  den  Unternehmer  wiederum  an  den 
Ertrag  des  Gebäudes  anzuweisen  und  dadurch  zugleich  zu  fer- 
nerer baulicher  Erhaltung  desselben  zu  verpflichten.  »*) 
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1)  Vgl.  oben  ?.  6,  not.  13  und  §.  49,  not.  12  mit  Schneiders  krit. 
Jhrb.  d.  Rechtsw.  1847,  S.  43;  über  Zeugen  aber  insbes.  Demosth.  adv. 
Onetor.  I,  §.  21:  dXX'  ovät  noog  dXXov  ovd'  av  etg  ovdeva  xoiovxo  gv- 
vdXXaypa  noiovpevog  dpdoxvQog  dv  £noa£ev:  ja  schon  Hesiod.  fyy.  x. r).  373: 
nett'  xs  rtaaiyvrjxm  ysXdaag  ini  ucigzvuu  ftioftai !  [In  Thurii  mussten  die 
Zeugen  bei  Abschliessung  von  Käufen  zugegen  sein  (Theophrast  n.  avp- 
ßoX.  bei  Stob.  Serm.  XLIV.  22),  in  Kyzikos  fand  auch  bei  vjio&iasig  ein 
nQonriiivxtBiv  fünf  Tage,  ehe  dieselben  gültig  wurden,  statt  (Theophr. 
1.  c.).  Einen  Schreiber ,  der  Verträge  aufsetzt,  einen  avtißoXaioyQuyog 
kennt  der  Papyru9  Jomard  in  Paris  s.  Notices  et  Extraita  XVIII.  2. 
p.  257.  Zum  Besiegeln  der  Verträge  durch  öffentliche  oder  religiöse  Per- 
sonen s.  Suid.  s.  v.  ovaoT}uat'vso&at,  Srjuoot'a  oyoaylg  Böckh,  C.  J.  n.  2329. 
2847.  3083  etc.  bei  Egger,  Etud.  histor.  sur  les  traites  publics  etc.  1866. 
p.  59.] 

2)  Demosth.  c.  Olympiod.  §.  10:  xavxa  örj  ndvxa  TtQovoovpevot 
iyQaipapsv  xdg  aw^nag  xa/  ooxovg  loituauni i\,  oitcog  firjd'  frtövxt  fiTjx' 
axovri  (it]SsxiQa>  i£ovai'a  r)(Jtcav  yivrjxat  prp  [oxiovv  tdi'a  itgdfcat:  vgl. 
Isaeus  de  Dicaeog.  §.  7. 

3)  Isoer.  Trapez.  §.20:  ravxa  dl  avyygdxpavxsg  x«)  dvayayövxtg  tig 
dxgonoXiv  llrntova  .  .  .  didoptv  avxrß  (pvXdxxsiv  xdg  ovv&rjyiagj  ngoc- 
xd^avxsg  avxai.  idv  filv  tiiuXXaytSptv  noog  rjfidg  avxovg,  naxunavaai  xo 
yQC£piiaxtiovy  tt  8f  (irj,  Zaxvgto  dnodovvat:  vgl.  Demosth.  c.  Olymp. 
§.  12  and  c.  Apatur.  §.  15:  x«l  xo  filv  tcqmxov  ixt'&evxo  xdg  avv&rjxag 
-xagu  To)  (Ihoxoix(p,  elxa  %tXtvGavtog  xov  <t>o)xgtTOv  nag  aXXot  xtvl 
ö'Jui  xi&BVxai  naod  xeo  'AoioxoxXst,  [Kazd  xdg  axrjXag  xdg  itQog  xy 
ßaaiXei'a»  axoa  tarrjHvi'ng ,  aiiteo  ovv  xd  xmv  pia&c&oeav  i'wofjkvrjpaxa 
§J%ov,  w  u'!  der  dem  Staat  selbst  zufallende  Theil  am  Land  der  Hip- 
poboten  von  Chalkis  verpachtet  Ael.  V.  Hist.  VI.  1 ;  Büchsenschütz,  Be- 
sitz und  Erwerb  S.  62.] 

4)  Vgl.  oben  §.  48,  not.  8  und  G.  A.  §.  9,  not.  5,  sowie  Gneist  a. 
a.  O.  S.  442 ;  auch  C.  Inscr.  II,  p.  1037 :  *axd  xdg  dia&riHag  xdg  xftut- 
vag  iv  xm  ibq(5  xrjg  'AtpQodixrjg  xal  naQa  JEwojttd*?/  x(p  ag%ovxi  xal  itaod 
x(p  &ta(iofrixj]  KxTjGupcovzi. 

[5)  Gneist,  formelle  Verträge  etc.  S.  419  ff.  insbes.  S.  469  ff.) 

6)  'Edv  firj  xt  drjpootov  xtolvy:  vgl.  Aristot.  Rhet.  I.  15.  9:  ivtott 
6  php  xeXsvn  xvoia  stvai  dxx  dv  ovv&avxai,  6  dl  dnayooBvst  (ir)  ovv~ 
t^w^ai  naod  xov  vdfiov.  [So  werden  harte,  persönliche  Dienstverhält- 
nisse vertragsmäßig  eingegangen,  s.  Dio  Chrysost.  Or.  XV.  (I.  p.  265 
ed.  Dind.);  pvoiot  ditnov  dnoSiÖovzai  tavxovg  iXev&BQOi  ovxsg  cogxs 
ÖovXsveiv  xaxd  avyyoa(pr)v  ivioxs  vn  ovdsil  xtov  (letgioav  aXX'  inl  ndai 
ro*s  xaXtnmxdxoig.]  Plato  Legg.  XI.  p.  920d  macht  daher  bei  Erfüllung 
von  Verträgen  folgende  berechtigte  Ausnahmen:  nXr)v  mv  dv  vöuoi 
dnttoytooiv  jj  yTUpiopa  ij  xtvog  vno  d8Uov  ßuxo&eig  dvdyxrjg  6fioXoyr}ay 
xor)  fdv  dno  tv%rist  dwQoad»Y.T}TOv  ttg  ct*tov  *a>Xv&rj  — . 

H.  III.  34 
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7)  Aeschin.  c.  Timarch.  §.72.158.  160  fg.  Poll.  VIII.  HO, 
A.  Proc.  8.  496  und  535,  der  dieses  um  so  weniger  hätte 
sollen,  als  dort  gerade  für  den  U  avvfrr}*r)g  jjm.pqxcos  die 
unzweifelhaft  vorausgesetzt  wird.  [Vgl.  Caillemer,  Etud.  VIII. 

8)  Das  heisst  ov%  vre'  dvdyxrjg  opokoyrioctg  ovöt  dnaxr) 
iv  oXCym  xqÖvco  dvayxaa&tig  ßovXevoao&ai ,  Plat.  Grit,  p.  J 
Meier  S.  497.  ' 

9)  Plat.  tfymp.  p.  196  C:  «'  ctv  zig  txcov  6(ioXoyt]arj ,  tpaciv 
naXeoag  ßaoiXrjg  vopoi  dt'xaiov  eivni:  vgl.  Isoer.  c.  Callim.  §. 
(Steeg  6(ioXoyt'ccg  drjpooiu  xvgi'ag  dvayxd&xs  ftvai,    auch  De 
Everg.  §.  77,  c.  Dionysod.  §.  2,  c.  Olymp.  §.  54,  und  insbes.  c 
§.  12:  nvgtctg  elvai  rüg  ngog  dXXr'ßovg  öuoXoyt'ctg ,  dg  av  tvctvx, 
tvgtav  noiriccovxcti. 

10)  Gajus  in  1.  3  Dig.  XLVII.  22  de  colleg.  et  corporibus: 
sunt,  qui  ejusdem  collegii  sunt,  quamirraeci  txcagiuv  vocant; 
potestatem  facit  lex,  pactionem,  quam  velint,  sibi  ferrc,  dum  ne 
publica  lege  corrumpant;  sed  haec  lex  videtur  ex  lege  Solonis 
esse,  nam  illic  ita  est:  tdv  dt  ofjuog  ij  (pgarogsg  ij  isgcov  ogyitov 
yetävtg)  rj  vavxai  rj  ovggixoi  (Isaeus  de  Nicostr.  £.  18)  rj  ouox 
d-taamtat  (G.  A.  §.  8,  not.  6fgg.)  r]  ln\  Xiav  (1.  Xttav)  oixoutvoi 
$pL7togt'avt  o  xi  av  xovxcov  diud-avrcct  nodg  dXlrjXovg,  xvgi'av  ftv 
pr)  dnayogevorj  Sr)(i6aicc  ygniifiuxn:  vgl.  die  Wecbselschriften  von 
mas.  Observ.  ad  J.  A.  et  R.  p.  89fgg.  und  Herald.  Observ.  e.  42 
Anim.  p.  81—96,  und  was  sonst  bei  Harles  ad  Fabric.  Bibl.  II, 
citirt  ist,  neuerdings  aber  insbesond.  Osann  ad  Pompon.  de  orig.  j 
Giessen  1848.  8,  p.  158 fgg.,  Meier  im  Hall.  Lect.verz.  1848-49,  [i 
Petersen,  Geb.  Gottesdienst.  Hamburg  1848.  S.  23  ff.  38  und  in 
f.  Alterthumsw.  1853.  S.  47;  zu  der  Verbindung  inl  Xtt'ctp  Egger, 
histor.  sur  les  traites  publics  etc.  1866.  p.  35.] 

11)  Vgl.  St.  A.  §.  146,  not.  9  mit  der  Hauntschrift :  van  Hols 
eranis  Graecorum  inprimis  ex  jure  attico  Lugd.  B.  1832.  8  und  Mit 
lungen  aus  A.  F.  Ribbecks  schriftl.  Nachlass,  Berl.  1848.  8.,  S.  148 
mit  Meier  A.  P.  S.  540 fg.,  Thiersch  in  Abhh.  d.  Bayr.  Akad.  1834. 
lol.  CL  I,  S.  680  fg.,  St.  John,  Hell.  III,  p.  76  fg.,  Böckh,  Staaten. 
I,  S.  346;  insbes.  auch  die  Inschrift  in  Zeitschrift  f.  d.  Alterth.  1 
S.  1089:  ogog  xmgi'ov  7t&7rga^tvov  igavioxccig,  und  Poll.  VIII.  144: 

av  roig  igccviozaig  xai  of  av'fiftogCxui ,  xori  xo  nag  YntQidij  u 
nixrjg  ovfifiogiag  xapii'ag.  To  kolvov  x<3v  tgctvtazujv  Curtius  Inscr 
p.  20  mit  Wallon  M6m.  de  l:Acad.  d.  Inscr.  et  B.  L.  1853.  p.  271, 
Xeguvtaxrjg  Keil  Sched.  epigr.  p.  39,  dgx*gocvt'£tiv  Ross,  Inscr.  gr. 
p.  18,  Keil,  Inscr.  Boeot.  p.  96.  Bezeichnend  der  Ausdruck  dtevt 
xovg  igdvovg  im  Gegensatz  zu  ttocpigtiv  um*  zusammengestellt  mit  ti 
XQrjoxatg  dnodovvai  rd  orpttXofievoc  Lycurg.  in  Loocr.  22.  Dagegen  m 
igdvovg  intfUvovs  itonfv  d.  h.  das  Einxahlen  der  Beiträge  anh«> 
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den  Termin  verschieben,  tioq  dv  läßt/  tu  tov  itoltfiov  xgiaiv  Polybius 
XXXVIU.  3. 

[12)  Egger,  Memoires  histor.  sur  les  traites  publics  dans  Tantiauite 
in  Mein,  de  l'Acad.  des  Inscript.  et  B.  L.  XXIV.  1869.  p.  39—40,  Etud. 
histor.  s.  1.  traites  publics  p.  65  nennt  das  von  Böckh,  Staatsh.  d.  Atb. 
I,  S.  102  bereits  besprochene  Verfahren  des  Rhodiers  Antimenes  zu  Ba- 
bylon bei  Aristot.  Oeconom.  II.  2.  34:  ndXtv  fit  nogi'fav  Tuvdgdrcoöa 
xde  inl  ctgutoneöa)  ovta  tv-iXtvoe  tov  ßovXoutvov  dnoygdq)EG&ai  onoaov 
;&tX*i,  piXXtiv  dt  tov  iviavtov  oxtto  dgaxfidg  ditotiaai,  dv  de  dnofigü 
to  urdgunodov,  xo(j.t£tG&ai  xr)v  tiur]v  r\v  dveygdxpato'  dnoygatpevxwv 
ovv  itoXXdiv  dvfiganödcov  ovxoXyov  GvvteXei  dgyvgiov'  ei  de  tl  dnodgcoii 
avfigdTiodov,  ixiXevt  tov  GatgdntjV  tr]g  (xwgag)  iv  jj  iorl  xb  GxgaTone- 
dov,  avaaa)£eiv  rj  Tr)v  Tiur)v  Tro  xvguo  unudovvai ,  exemple  curieux  et 
unique,  je  crois  dans  VantiijuiU'  de  ces  pactes  d'assecurance,  grifft  joient  un 
si  grand  role  dans  Viconomie  ßnanciire  des  societes  modernes,  Caillemer, 
Etud.  sur  les  antiquit.  jurid.  II.  p.  17  ff.  beurtheilt  richtig  die  angeb- 
lichen Feuerassecuranzen  der  Römer.] 

13)  Td  iniTiyua  rä  ix  Ttjg  avyygacprjg,  Demosth.  adv.  Phorm.  §.26; 
vgl.  adv.  Dionysod.  §.  20  und  adv.  Nicostr.  §.  10:  ort  iv  xatg  avyyga- 
cpatg  efr]  Tgidxov&'  rjuegcov  uvtov  anodovvai  rj  dmXdaiov  ocptikeiv.  [In 
der  §.  67  not.  2  abgedruckten  Miethurkuude  auch  ein  oyeiXeiv  uvtov  to 
dinXdotov  als  (Konventionalstrafe  ausgesprochen,  in  der  Pariser  Papyrus- 
urkunde n.  VII.  to  rjfiioXtov  ausser  dem  Geliehenen,  n.  VIII:  xavxa  xal 
to  rjpoXiov,  bei  einem  Mitgiftvertrag  n.  XIII:  dnotCveiv  uvtov  tt)v  yeg- 
■viiv  avv  tfi  TjfiioXia  s.  Caillemer,  Etud.  sur  les  antiq.  jur.  IV.  p.  24 ff.] 

14)  Demosth.  Mid.  §.  94:  i«9  de  Tiveg  negl  ovußoXatcov  idiarv  rtgög 
dXXrjXovg  dpanGßr]t(ÖGi  xul  ßovXtavxai  diattrjxtjv  tXeG&ai  ovtivovv,  i^iotto 
avtotg  uigeiG&cci,  iiv  dv  ßovXav Tai  .dtaitrjtrjV  intiddv  dt  eXatvtai  xuxd 
xoivov,  fievetoiaav  iv  toig  vno  tovtov  diayvooG&eiGi  xal  [irjxeti  xata- 
cpegttcoGav  djto  tovtov  tat    l'tegov  dixaatrjgiov  tuvtd  iyxXrjpata,  aXX' 
i'Gtca  tu  xgi&tvtu  imo  tov  dtuitrjtov  xvgiu:  vgl.  adv.  Theocrin.  §.  20: 
ngoGrpe i  tovg  uvtidixovg  vneg  (itv  tav  idimv,  onatg  dv  avtovg  nei'&oooi, 
dioixeio&ui  ngog  dXXrjXovg,  u.  Lucian.  Bis  abd.  c.  11 :  rjv  3i  tiveg  ixov- 
ttg  avtol  Gvv&oyvtai  dixactag  xal  7tgoeX6uevoi  ixtxqeipmot  diaixdv,  ov- 
xtti  dtdarciv  6  vopog  ttg  tttgov  icptivai  öixaatrigiov:  [auch  Plato  Legg. 
XI.  p.  920  d:    oaa  xtg  dv  ouoXoycov  £w&to&at  pi]  noirj  xatd  tag  opo- 
Xoyiag  —  dixag  eivai  tcov  aXX(ov  dteXovg  ötiokoyiag  iv  taig  qpvXetixatat 
dixaig,  idv  iv  diaiTrjtatg  rj  yeCtociv  tuTzgoc&ev  fti}  dvvavtai  diaXldtte- 
G&ai]  mit  Hudtwalcker,  Diaeteten  S.  173 fg.,  Meier,  die  Privatschieds- 
richter und  die  öffentlichen  Diaeteten  Athens,  Halle  1846.  4..  [sowie 
Egger  1.  c.  p.  67-77.] 

15)  'EgyoXaßei'a  oder  ,/oyom'«,  Polyb.  VI.  17.  5;  tun&ehsl  bei  Bau- 
ten, Sintenis  ad  Plut.  V.  Pericl.  c.  13,  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  286; 
aber  auch  in  sonstiger  Beziehung  häufig,  von  Künstlern,  Xevwpto.  lt 
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Socr.  HL  1.  2,  Strab.  VIII,  p.  354  (Panaenos  in  Olympia  ovvegyaXdfc 
seines  Oheims  Phidias),  Plut.  V.  Pelop.  c.  25,  Schol.  Aristoph.  Pac.  602, 
xatä  ovyyga<prjv,  Andoc.  c.  Alcib.  §.  17,  Demosth.  Cor.  §.  122 ;  von  Feld- 
arbeiten, Demosth.  c.  Nicostr.  §.  21 :  onoze  ydg  ot  dv&canoi  ovzot  rt 
onmguv  ngiuivzo  yj  &egog  nio&otvzo  ix&egt'Gai  ij  aXXo  ri  züv  jztoi  ye&$- 
yiav  egytov  dvaigoivzo:  von  Lieferungen  für  Festlichkeiten,  djtoptö&vvT 
xovg  azetpdvovg,  C.  Inscr.  n.  2144,  vgl.  Poll.  VII.  200:  ovv&iyutTUtfovs 
de  ozetpdvovg  ei'grjxev  dgiozocpdviyg  zovg  rjgyoXaßrjfievovg ,  ovg  ot  rf» 
ixdooipovg  Xeyovai'  tpazeov  dt  ini  (itv  zov  exöidövzog  igyov  oziov*  rc 
igyodozetv,  ini  de  zov  igya£o(ievov  zo  igyoXaßeivy  und  im  Allg.  Bekk 
Anecdd.  p.  259:  igyoXdßog  6  vneg  ztvav  egycov  uio&ov  Xufißdwtv  xai 
t'liav  zovg  avvegya^ofiivovg.  [Technische  Ausdrücke:  ixdtdovai  tnyor  tn 
dr)uiovuy<ß,  dagegen  von  Seiten  des  Arbeiters  dvaigeia&at  toyov,  weiter 
dnodidovat  u,io&6v  für  das  ngocaiieißea&ai  £oyov  von  dem  Arbeitnehmer.  Die 
bei  diesen  Contrakten  und  der  danach  erfolgenden  Abschätzung  der  ausge- 
führten Arbeiten  beliebten  Conventionalstrafen  und  sonstige  rechtliche  Ord- 
nung spricht  Plato  Legg.  XI.  p.  921  aus  :  dv  drj  zig  drjittovgytov  eis  ZQ°TOt 
elgrjutvov  tgyov  pr)  anozelioy  did  xdxrjv  —  ngaixov  aev  dixrjv  ztß 
vcpe^ei  (an Hephaestos  u.  Athene),  devzegov  de  enöpevog  avztß  vofiog  xeie&a 
zqv  zifjLTjv  zcov  l'gycav  ocpetXezay,  tov  dv  zov  ixdövza  xpevorjxai  xai  ndiit 
*&aQZys  ^v  Zfß  gtl&&vzt  XQOvoj  ngoixa  ifcegya£eo&co.  —  edv  d£  zig  ixdoiy 
uv  drjfiovgyco  prj  dnodto  zovg  [iio&ovg  og&tag  xnzd  rjji»  evvopov  ofioXoyia* 
yevopevrjv  —  vofiog  o  ßorj&mv  eazto  xto  zrjg  noXetog  £vvdtc[itp  perd  &§<qt 
og  ydg  dv  ngoafieiipdfievog  igyov  ta  .&ovg  ur)  dizodidcp  iv  igovotg  toi; 
ofioloyri&eioi  dinXovv  ngazzeo&co,  idv  de  iviavzog  i£eX&r]y  —  ovto$  zr~ 
dgaxufj  ixdozov  prjvog  inwßeXiuv  xazazi&ezm.  Genaue  Feststellung  der 
Leistungen  bei  Miethen  von  Personen  s.  Xenoph.  de  re  equestr.  2,  2:  iq\ 
titvroi  coaneg  zov  izctida  ozav  ini  zi%vip>  ixdtp,  avyygarljdftevov  a  SsrjiH 
imazdfitvov  dnodovvat  ovzmg  ixötdövat.] 

16)  Vgl.  Herod.  II.  180:   '^iitpixzvovtov  de  (liod'aodvz.av  zov  rrjor 
rgirjxocimv  zaXdvxmv  {£egydaac&ui,  oder  Demosth.  Mid.§.  155:  tczldvtov 
pioftovoi  tag  zgirjgagxictg,  d.  h.  geben  sie  in  Bntreprise,  wogegen  p«*9ot> 
o&ai  s.  v.  a.  ixXapßdvetv,  übernehmen,  Herod.  V.  62,  Demosth.  Nicostr 
§.  21  und  Müller  de  munim.  Athen.  Gott.  1836.  4.,  p.  39fgg.    Nur  der 
Person,  die  ein  Werk  übernehmen  soll,  gegenüber  kann  [iio&ovo&ai  auch 
vom  egyodozrjg  gesagt  werden,  wie  pro  Cor.  §.  51  oder  Aelian.  V.  Hist 
XIV.  17:  'AgxeXctov  eig  zrjv  olxiav  zezgaxoaiag  pvdg  dvaXtoaai,  Zct>£ir 
pus&coodtievov,  wogegen  es  vom  igyoXdßog  heissen  würde:  efiio&a»eazt> 
zrjv  olxiav  zezgctxoaitov  pvcov  caaze  xaxaygdtycti :  s.  schon  Budaei  Comm 
I.  gr.  p.  876.   [Wichtige  Inschrift  aus  Tegea  für  Baugesetzgebung  s. 
Philol.  XX.  3.  S.  344  mit  Bergk,  de  titulo  Arcadico  und  Michaelis  in 
N.  Jhbb.  f.  Philol,  LXXIII.  LXXIV.  S.  65 :  die  ixdozijgeg ,  igydvai,  ig- 
ydzat,  xouavsg  ini  xuv  Pgycov,  die  Aufsichtsbehörde,  Kriegsfall,  Be- 
■gUMlff^  anderer  Bauten,  Uebernahme  mehrerer  Bauten  kommen  da- 

-V*  ] 
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17;  Vgl.  C.  Inscr.  n.  2266  und  Bangabe  Antiqu.  hellen.  I,  p.  47  n. 
52:  utod'mxrjg  diowoodagog  .  .  .  iyyvrjtrjg  'HoaxXn'dng  x.  X. 

18)  Daher  callidus  redemior  Horat.  Epist.  II.  2.  72;  Tgl.  die  Erkl. 
zu  I.  1.  77  oder  Juven.  Satir.  III.  30,  und  die  Charakteristik  bei  Ma- 
netho  Apotelesm.  IV.  330 fg. 

19)  Athen.  VI.  27:  ilg  xr\v  imoxsvTjv  xov  vtm  .  .  .  Sidovai  xo  ap- 
yvoiov,  oitoaov  av  ot  rmv  tsoimv  intGxsvaoxal  fito&oiocoai :  vgl.  Meier 
Schiedsrichter  S.  58. 

30)  Bockh  C.  Inscr.  II,  p.278:  eXio&ai  dl  dvöoa  Saug  ixddosi  xtjv 
axrjXrjv  xal  oxrjcn  xal  iniueXlg  noirjatxai  oitwg  dvayQatpij  xode  to  tf/Tjoputfia' 
to  dl  iaouevov  dvdXtoua  dozoi  6  xauiag  dno  xrjg  iyxvxXiov  dioixqotmg 
%a&6xi  dv  avvxtUaT)  6  Ixdox-qg  x.  x.  X. 

21)  Vgl.  Müller  1.  c.  und  die  von  Lebas  mitgetheilte  Inschrift  in 
Revue  de  Philol.  I,  p.  267:  rol  dl  noaXnxal  dnodoa&mv  x«*'  d  xa  6 
doiixixxtov  ovyyodipr],  ontag  toyao^rj  itex'  dvauagxi'ag:  wo  unter  dem 
«Qiixixxtov  wie  C.  Inscr.  n.  160  und  Bangabe  n.  56  nicht  wie  sonst  der 
Bauunternehmer,  sondern  der  Staatsbaumeister  zu  verstehen  ist ;  s.  Böckh, 
Staatsh.  N.  A.  S.  287.  [Wichtig  in  Ephesus  die  lex  vetusta  —  dura 
conditione  sed  jure  non  iniquo  constituta  bei  der  Uebernahrae  öffent- 
licher Bauten  Vitruv.  Praef.  1.  X :  nam  architectus  cum  publicum  opus 
curandum  recipit,  pollketur  quanto  sumptu  id  sit  futurum;  tradita  aesti- 
matione  magistratui  bona  ejus  obligantur,  donec  opus  sit  perfectum.  Eo 
autem  absolut of  cum  ad  dictum  imptnsa  respondit,  decretis  et  honoribus 
ornatur.  Item  si  non  amplius  quam  quarta  in  opere  consumüur,  ad 
aestimationem  adjicienda,  de  püblico  praestatur  neque  ulla  poena  tene- 
tur,  cum  vero  amplius  quam  quarta  in  opere  consumüur ,  ex  ejus  bonis 
ad  perficiendum  pecunia  exigitur.  Zur  Vergleichung  dienen  die  leges 
publicae  in  Bom  fftr  Bauwesen  Vitruv.  II.  8,  wie  die  durchgehende  pro- 
batio  der  Beamten  zunächst  der  Censoren  bei  Bauten  s.  Mommsen,  C. 
Inscr.  Lat.  L  not.  ad  n  110.  5.] 

22)  Eine  solche  scheint  in  der  freilich  arg  verdorbenen  Urkunde  C. 
Inscr.  n.  2266  vorgesehen,  die  Böckh  so  restaurirt  hat:  n  dl  iQyavrjocov 
SQcexudg  ixaxov  dovg  xov  tftsvdovg,  nolv  ioywvtiv ,  loytovsCxta^  o  dl  vi- 
xrjoag  xij  dixij  xov  tyevdovg  iyyvtjxdg  xctxaoxrjoäxo)  xijg  aXq&si'ag,  nolv 
dv  ti  rtov  ioycov  dvsXrjxai'  tneiddv  dl  xaxaöxrjor]  xrjg  dXrjffeiag  iyyvrj- 
xag,  xfXa'o&üD  6  xov  iitEvdovg  iaXtoxmg  xo  imxCutov  y  mit  der  Bemer- 
kung: de  Öixrj  tytvdovg  instituenda  agitur  inter  plures,  qui  liceantur, 
redemptores  .  .  .  qui  vicisset  ea  Ute,  is  jam  probatus  habebatur  et  debe- 
bat  veri  sponsores  dare.  Sonst  ist  dasselbe  Verfahren  wie  bei  Versteige- 
rung öffentlicher  Güter  oder  Einkünfte  vorauszusetzen;  daher  auch  no(*~ 
o&ai  s.  ?.  a.  iiia&Maaod'cct,  Poll.  IX.  33. 

23)  'Eniziurixai,  Harpocr.  p.  122  u.  C.  Inscr.  I.  n.  102;  vgl.  auch 
n,  2266:  inttfidv  dl  cvvxtXeod'j}  xo  toyov%  iitayysiXdxm  o  iQynvng  xoig 
imaxdxtug  xal.rw  do%ix*xxovi>  dtp  r\g  b*       THisoag  inccyyei'Xy,  unoqxxi- 
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vioftmoccv  xr)v  doxifiaoiav  Iv  dixet  ^Ur'oaig*  fori'  (ir)  dixet  r)uegaiv  6*o~ 
-Kincituorii.  xa&agd  renn  tcc  fipyc*  xcci  to  tTzifiixotzov  ditoSoxtooav  ro5  ig- 
yavy'  Soxtfidoovat  St  avxol  xal  xazd  pigog  txaoxov  xcäv  tgyav  xccl  cvu- 
ndvxcov  ttöv  toycov  avfinaaav  zrjv  IgyaoCuV  Idv  6*\  nltiovtg  ^gymicti 
(ooi  xal  xazd  (itgr}  ditlojvzat  zd  igyce,  Idv  zi  dfi^iGßrjzcioi  rrpos  ccXXif- 
An,",-,  dtctxgivtzGJGccv  tTciGxaxcd  tv  to)  ttgfß  xu&tGavztg  x.  z.  I. 

24)  Wie  bei  dem  athenischen  Theaterdichter  oder  dgxirtxzojv^  Böckh, 
Staaten.  N.  A.  L  S.  308. 

§.  70. 

Ausser  den  Verträgen  konnten  inzwischen  auch  noch  andere 
Thatsachen  des  gesellschaftlichen  Lebens  Rechtsverbindlichkei- 
ten  begründen,  zu  welchen  es  theilweise  nicht  einmal  der  Ein- 
willigung des  Verpflichteten  bedurfte.  Wo  diese  nöthig  war. 
konnte  das  Geschäft  allerdings  auch  die  Form  eines  wirklichen 
Vertrags  annehmen  l) ;  aber  wie  selbst  Darleihen  mitunter  ohne 
Verschreibung  oder  Zeugen  bloss  auf  Treue  und  Glauben  ge- 
geben wurden  2J,  so  war  dieses  der  Natur  der  Sache  nach  noc  h 
häufiger  bei  anvertrautem  Gute*)  der  Fall,  für  dessen  Verun- 
treuung oder  Vorenthaltung  l)  der  Empfänger  jedenfalls  dem 
Eigenthümer  verantwortlich  und  ersatzpflichtig  blieb,  wem» 
auch  eine  peinliche  Behandlung  dieser  Unredlichkeit,  wie  §.  K'> 
bemerkt  ist,  den  griechischen  Rechtsgrundsätzen  zuwiderlief: 
und  Aehnliches  gilt  von  jeder  andern  Täuschung  des  Vertrauens, 
die  auch  ohne  förmlichen  Vertrag  den  leichtsinnigen  Borger ''), 
ungetreuen  Geschäftsführer ,])  u.  s.  w.  bürgerlich  haltbar  machte. 
[Umgekehrt  war  ein  Regress,  avayoQa  von  den  ausführenden 
Vertretern  einer  grösseren  Gemeinschaft  an  diese  selbst,  so  von 
Trierarchen  an  die  Besitzenden  der  Bürgerschaft  möglich.7)] 
Denn  jede  Einbusse,  die  durch  fremde  Schuld  erlitten  war,  be- 
gründete einen  Entschädigungsanspruch ,  der  der  Verfolgung 
directer  Rechte  völlig  gleich  galt;  ein  Vortheil,  den  Jemand 
dem  Andern  entzogen  oder  verscherzt  hatte,  ward  betrachtet 
als  ob  er  ihn  sich  selbst  angeeignet  hätte8);  und  darauf  t>e- 
rulit  wenigstens  im  attischen  Rechte  der  weite  Umfang  der 
Schädenklage,  die  weit  entfernt  sich  auf  unmittelbare  Beschä- 
digungen fremder  Personen  oder  Sachen  zu  beschränken,  alle 
Benachtheiligungen  eines  Einzelnen  umfasste,  die  nicht  unter 
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den  Gesichtspunkt  einer  )>esonderen  Rechtswidrigkeit  gebracht 
werden  konnten.9)    Für  wirkliche  Körperverletzungen  hatte 
ohnehin  das  ältere  griechische  Recht  vielmehr  den  Grundsatz 
der  Talion  oder  Vergeltung  des  Gleichen  mit  Gleichem10),  oder 
es  überantwortete  dem  Beschädigten  den  Thäter  selbst11),  wie 
dieses  auch  nach  dem  solonischen  Gesetze  wenigstens  hinsicht- 
lich solcher  Thiere,  die  einen  Schaden  zugefügt  hatten,  der 
Fall  war12);  doch  findet  sich  daneben  allerdings  schon  bei 
Homer  die  Gcldbusse  selbst  für  Tödtungen  13),  und  wo  nicht 
wie  bei  letzteren  später  religiöse  oder  staatspolizeiliche  Rück- 
sichten eine  andere  Behandlung  erheischten,  scheint  diese  Ent- 
schädigungsart immer  mehr  die  Oberhand  behalten  zu  haben, 
wo  denn  freilich  der  Hausvater  auch  für  alle  Verschuldung 
seiner  Hausgenossen  und  Schaven  einstehen  musste.  u)  Nur 
wo  die  gesetzlich  bestimmten  Vorsichtsmaassregeln  beobachtet 
waren,  woftir  Solon  sehr  in's  Einzelne  gehende  Fürsorge  ge- 
troffen zu  haben  scheint15),  fiel  jene  Verantwortlichkeit  weg; 
sonst  aber  traf  sie  nicht  nur  Handlungen,  wodurch  sich  Jemand 
irgendwie  benachteiligt  halten  konnte 16),  sondern  auch  Unter- 
lassungen, wie  z.  B.  das  Ausbleiben  eines  Zeugen  in  einem 
Reehtshandel 17) ,  insofern  sich  der  dadurch  erlittene  Schaden 
schätzen  liess;  und  konnte  selbst  durch  Nachlässigkeiten  oder 
Versehen,  wie  irrige  Zahlungsleistung  au  einen  unberechtigten 
Dritten18),  begründet  werden     Dass  dabei  für  Absichtlichkeit 
der  Beschädigung  doppelter  Ersatz  geleistet  werden  sollte  1J), 
beweist,  dass  Solon  auch  die  sittlichen  Seiten  dieser  Rechts- 
fragen nicht  übersehen  hatte;  ihr  privatrechtlicher  Charakter 
aber  wird  dadurch  in  Nichts  geändert. 

1)  Wenigstens  einer  oiioloyi'cc,  im  Gegensatze  der  förmlichen  ovv&Tjxr], 
Vales.  ad  Harpocr.  p.  250,  was  übrigens  nur  auf  die  Beweiskräftigkeit, 
nicht  auf  die  Rechtsverbindlichkeit  Einfluss  hat;  denn  jede  Einwilligung 
vor  Zeugen  gilt  schon  einem  Vertrage  gleich;  s.  §.  69,  not.  8. 

2)  XHQÖSnrov  nctiftafia  to  uvtv  ovpßölov,  Poll.  II.  152:  ovxos  yocg 
nolkoi];  roir  noUroh'  tff'y.«,-  XitQictvav  tcuVm  XQt)\iccra  {rigntitgaxtai  ygd- 
tfKOP  m\  r«  yyx).r]ui(Ttt  „tßlaiffi  fit  6  Öf-iva  ovx  an odido vg  i(xol  TO  «pyv- 
qiov  0  xartkintv  6  narr/y  öq h'Iovtk  uvvov  lv  tut$  y(jd(A(iaatvu  v.uiroi  tt 
r)(päviot(a  tcc  yoäfifi((Tct.  :  v.  nut'wi  yijauuciriov  rccg  dfxttf  tluyxaveg;  Be- 
weis aus  Handelsbüclurn?  Detnosth.  pro  Phorm.  ,S.20.  (  \  ngodorov  azQ7!' 
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(idtiarov  SctvHov  Hesycb.  s.  v.,  Demosth.  in  Timotb.  2,  Diod.  L  79. 
Dies  geschah  den  vö&oi  vielfach  gegenüber,  die  nicht  erbberechtigt 
waren:  diu  x^gog  iÖMooav,  aber  dabei  ist  dann  an  unmittelbaren  Besitz 
ju  denken  Schol.  in  Arist.  Av.  1668.  Vgl.  Büchsenschütz,  Besit*  n.  Er- 
werb 8.  482.] 

3)  TloLQaxaTa$ri%n  dofia  (jlbtu  nüxtws,  Plat.  defin.  p.  115;  auch 
naga^xy,  Lobeck  ad  Pbrynicb.  p.  313;  vgl.  Wytt.  ad  Flut.  S.  N.  V. 
p.  61  and  über  ihr  Rechtsverhältniss  insbes.  Isokrates  im  7pajc*£inx6* 
und  dpdgrvgog  ngog  Ev&vvovv  mit  Starke  de  Isoer.  oratt.  forensibas, 
Berl.  1845.  8. 

4)  AnoaTBQttVy  Poll.  VI.  154,  lat  infitiari,  Seneca  de  ira  IL  9;  vgl 
Aristot.  Problem.  XXIX.  2  und  Schol.  Aristoph.  Plut.  373:  dxoattQ*i 
ioxt'v,  otetv  nagaxaza&yxyv  tivog  Xaßotv  ttg  Siaßolyv  xm9'i<?<0  xai  ot?x 
l&f'ho  Stdovai  avtm  a  tXaßov. 

5)  Ath.  XIII.  95.  p.  612  c:  oi  xdnrjXoi  ol  iyyvg  otxovvxfg,  ntro  m* 
ngndoatig  Xaßmv  ovx  dnodt'dooai,  dixd£ovrctt  avuß  avyxXn'aavttg  ret  xa- 
nistet.  Dass  für  schuldiges  Kaufgeld  auch  Zinsen  berechnet  worden, 
icigt  Demosth.  c.  Spudiam.  §.  8. 

6)  Ka&vtpsosiog  di'xrj,  actio  mandati,  Poll.  VIII.  143.  Allerdings 
wird  xa&vcptevat  häufiger  von  der  praevaricatio  des  öffentlichen  Anklä- 
gers gesagt,  vgl.  Hemsterh.  ad  Lucian.  I,  p.  300  u.  Weber  ad  Demosth. 
Aristocr.  p.  373;  aber  was  dieser  dem  Staate,  das  ist  der  Mandatar  dem 
Vollmachtgeber  gegenüber ,  dessen  Pflichtwidrigkeiten  gewiss  auch  ge- 
richtlich zu  verfolgen  möglich  war;  8.  Petiti  L.  A.  p.  643. 

7)  Demosth.  in  Timocr.  13:  vudg  ulv  staregdtraiv  rovg  rgiygdgxot'i. 
Ixn'votg  etvcu  n$gi  avrtov  elg  rovg  fyovT«s  dvatpogdv.  [Harpocr.  s.  t. 
ctvcapogav  mit  Anführung  von  Dem.  de  cor.  §.  21 9. J 

8)  Demosth.  pro  Phauo  §.  36:  negi  piv  ydg  <av  xa&vyrjxag,  »bpo, 
ioti  Öia^QTjöijV,  6g  xeXevn  otofioicog  6q,Xiaxdt f tv,  cooneg  dv  uvteg  *zh*  '• 
vgl.  die  Klage  des  Dinarch  gegen  Proxenus  bei  Dionys,  de  Dinarcho  c. 


9)  dCxri  ßXdßrjg.  s.  Herald.  Anim.  p.  208,  Meier  A.  P.  S.  475,  Plat- 
ner,  Process  II,  S.  369.  [Klage  auf  Ersatz  für  den  am  Sclaven  durch 
dessen  Folterung  erlittenen  Schaden,  wobei  iniyväyuov  der  Abschätzer 
ist  Demosth.  in  Neaer.  124,  in  Pantaeuet.  40;  Aristoph.  Plut.  623  mit 
Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  147.] 

10)  Vgl.  den  Spruch  des  Rhadamanthys  bei  Aristot.  Eth.  Nie.  V.  5: 
iZ  xs  nd&oi  td  x  fpfgf,  Aixr)  x  fönet  ytWro,  und  das  Gesetz  des  Za 
leukus  oder  Charondas  bei  Demosth.  Timocr.  §.  140  und  Diod.  XII.  17: 
idv  xig  oy&aXpdv  /xxotf»/,  dvtexxötpai  nagao%fCv  tbv  iavvov ,  dessen 
ebendaselbst  berichtete  Verschärfung  Diog.  L.  I.  57  sogar  Solon  zu- 
schreibt; xat  käv  iva  oyüaXtiov  txoviug  txxötyi,  ztg,  livttxxön ff tP  turg 
Svo:  inzwischen  laset  jedenfalls  der  Zusatz  bei  Demosthenea:  xoi  or 
Xgtiftdtüiv  viiitjoiiog  ovdijjittt*,  darauf  sch  1  icssen ,  dass  das  Recht  seiner 
Zeit  im  Gegensätze  des  lokrischen  vielmehr  die  Milderung  eiuer  Üeld- 
busae  angenommen  hatte. 
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11)  Plut.  V.  Lycurg.  c.  11. 

12)  Plut.  V.  Solon.  c.  24 :  i'yQctipt  di  xat  ßkdßrjg  TtTQnnogmv  t  ofiov. 
iv  cp  xal  xvva  Saxovxa  naQadovvoti  xtXfVH  xXotm  xQtnrjx*1  fifStfisvnv: 
Tgl.  Hölscher  de  vita  Lysiae  p.  178. 

13)  Iliad.  IX.  633;  XVIII.  498. 

14)  S.  Lysias  adv.  Theomnest.  I.  §.  19:  olxrjog  (d.  h.  VeQdnovxog, 
Harpocr.  p.  212)  xai  SovXrjg  xijv  ßXdßrjv  uveet  orpEiltiv,  wie  unstreitig 
mit  Herald.  Animadv.  p.  358  für  xai  ßXdßrjg  xrjv  SovXrjv  zu  lesen  ist; 
Sendlings  Vorschlag  de  Solon.  legib.  p.  138,  ßldßrjg  ätnXrjv  zu  le- 
sen, läset  sich  mit  dem  obersten  Principe  not.  19  schwer  vereinigen. 

15)  Vgl.  das  Gesetz  oben  §.  63,  not.  25,  auch  Diog.  L.  I.  57 :  daxxv- 
XtoyXvtpqt  (trj  ij-tivai  arpQCtyida  cpvXdxxeiv  xov  noa&evxos  öaxxvXt'ov. 

16)  Eine  Klage  wegen  dautnum  emergens  erwähnt  Demosth.  adv. 
Callicl.  §.  3  fg.,  wegen  lucrum  cessans  adv.  Apatur.  ,5.  13;  selbst  wegeu 
Contractbruchs  bei  Gemeindeverträgen  gegen  die  Urheber  desselben  Böckh 
C.  ln8Cr.  n.  93:  idv  dt  xig  efitg  rj  ^Ttitlfrjrptarj  TraQoc  xdgdt  zag  avv^rj- 
xctg,  jzqIv  xcc  tzrj  ifcX&tiv  xd  TixxaQdxovxa,  ttvai  vnodixov  xo£g  (juo&m- 
xaig  zrjg  ßXdßrjg,  d.  h.  allerdings  nur  für  den  wirklich  erwachsenden  Scha- 
den, nicht  etwa  für  den  Versuch,  was  ßXdß,,g  ohne  Artikel  heissen  würde. 

17)  Demosth.  c.  Timoth.  §.  20:  wvi  8\  Avxiydva  ttXrna  ßldßr\g 
ISi'ccv  dixTiv,  oxi  fiot  our'  itxagxvQTjatv  ovY  i£a>(i6aaxo  xaxd  xov  vopov: 
vgl.  Plat.  Legg.  XI,  p.  937  A. 

18)  Demosth.  c.  Callipp.  §.14:  Xccy%dvn  avxm  dt'xrtv  .  .  .  iyxaXiaag 
ßXdnxfiv  iavxov  dnoSidovxa  Kr^iatdSi)  xo  aoyvoiov,  o  yccxsXine  Avxmv 
n  HoaxXtojzrjg  nag'  ccvxtß,  avtv  avxov  o(ioXoyri<snvxa  ui)  dnoduiüHv. 

19)  Demosth.  c.  Mid.  §.  43:  ot  neoi  rjfc  ßldßrjg  vöfioi  ndvxsg,  av 
(j,fv  txmv  Tis  ßXdxprj,  AwXovv,  av  d'  dxow,  dnXovv  xo  ßXdßog  xtXivovatv 
txxivuv.  vgl.  Dinarch.  c.  Demosth.  §.  60  und  ßldßog  auch  Plat.  Leg?. 
VIII,  p.  843  ig. 

§.  71. 

Dass  dem  Berechtigten  auf  jedes  Recht,  worüber  ihm  sonst 
freie  Verfügung  zustand,  freiwillig  oder  vertragsmäßig  auch 
ganz  zu  verzichten  gestattet  war ,  versteht  sich  von  selbst 
und  wenn  es  auch  streitig  gewesen  zu  sein  scheint,  inwieweit 
die  Verzichtleistung  auf  eine  Erbschaft  von  den  auf  dieser 
haftenden  Verbindlichkeiten  befreien  konnte8),  so  war  doch 
jedenfalls  einem  Schuldner  möglich  durch  Abtretung  seines 
ganzen  Vermögens  sich  seiner  Gläubiger  zu  entledigen :*);  ausser- 
dem aber  konnte  jede  Art  von  .dinglichen  Rechten  theils  durch 
Verjährung  theils  durch  Contiscation  verloren  gehen.  Die  Ver- 


Digitized^  Google 


538  Tli.  IV.  Rechtliche  Zustände. 

jährimg  war  allerdings  zunächst  nur  eine  Einrede,  welche 
Rechtsansprüchen  entgegengesetzt  werden  konnte,  wenn  die  ge- 
setzliche Zeit  verflossen  war,  binnen  welcher  sie  hätte  geltend 
gemacht  werden  sollen  *) ;  darin  war  jedoch  folgerecht  ein  Er- 
löschen dieser  Ansprüche  selbst  mit  dem  Ablaufe  des  gedach- 
ten Zeitraumes  enthalten,  der  bei  Bürgschaften,  wie  oben  §.  6*> 
bemerkt,  ein  Jahr,  in  den  meisten  übrigen  Fällen  fünf  Jahre 
betrug 5),  [für  Besitz  an  Immobilien  aber  überhaupt  nicht  be- 
stimmt war]  $  und  nur  wo  der  Nichtverfolgung  derselben  eine 
von  dem  Gegner  verschuldete  Täuschung  zu  Grunde  lag,  scheint  [i] 
auch  das  attische  Recht  wie  das  römische  keine  Verjährung  zuge- 
lassen zu  haben. G)  |  Bei  gewissen  Criminalklagen,  wie  Sacrilegiuru, 
Hochverrath,  Mord,  vorsätzlicher  Verletzung  ist  Verjährung  nicht 
gesetzlich,  anders  bei  solchen,  die  einen  rein  politischen  Cha- 
rakter an  sich  tragen. 7 )|  Was  die  Confiscation  betrifft,  so  fiel 
natürlicherweise  alles  herrenlose  Gut  als  solches  dem  Staats- 
schätze anheim  8) ;  durch  amtlichen  oder  richterlichen  Spruch 
aber  konnte  auch  jeder  Privatbesitz  ganz  oder  theilweise  in 
das  öffentliche  Kigenthum  übergehen1'),  und  auch  ohue  den 
Missbrauch,  den  entartete  Staatsformen  mit  diesem  Rechte  trie- 
ben, kann  es  bei  seirer  grossen  Ausdehnung  zu  den  organi- 
schen Erscheinungen  des  griechischen  Rechtslebens  gerechnet 
werden.  Selbst  Geldbnssen  kann  man  im  weiteren  Sinne  de> 
Wortes  dahin  rechnen,  zumal  da  es  lediglich  von  äusserlichen 
Umständen  abhing,  ob  sie  das  ganze  Vermögen  eines  Manne> 
erschöpften  oder  nicht10);  daneben  kamen  inzwischen  auch  Be- 
schlagnahmen von  Naturalgegenständen,  insbesondere  bei  Um- 
gehungen der  Zoll-  und  Steuergesetze  vor11),  und  jedenfalls 
konnte  eine  Geldbusse,  wie  jede  andere  Schuld  an  den  Staat, 
bei  säumiger  Entrichtung  die  Einziehung  des  schuldnerischen 
Vermögens  seihst  zur  Folge  haben.  In  Athen  wenigstens  wuchs 
eine  solche  Schuld,  wofern  sie  nicht  vor  Ablauf  des  ersten 
Jahres  bezahlt  war,  um  das  Doppelte,  und  berechtigte  zugleich 
den  öffentlichen  Schatz,  sich  sofort  an  der  Habe  des  Säumigen 
selbst  bezahlt  zu  machen  1J,J,  an  welchen  oder  seine  Rechts- 
nachfolger nur  der  etwaige  Ueberschuss  zurückerstattet  ward  ,3J: 
eine  Strenge,  die  übrigens  noch  häutiger  als  gegen  die  Ueber- 
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treter  wirklicher  Strafgesetze  gegen  die  Pächter  öffentlicher 
Güter  oder  Gefälle14)  sammt  ihren  Bürgen15)  in  Anwendung 
gekommen  zu  sein  scheint,  Ausserdem  war  die  Einziehung  des 
ganzen  Vermögens  noch  gewöhnlich  Folge  mancher  peinlichen 
Strafen,  namentlich  wegen  Hochverraths,  Sacrilegiums  1GJ,  vor- 
sätzlichen Todtschlags  17),  wie  denn  jede  lebenslängliche  Ver- 
bannung die  Güter  des  Verbannten  sofort  herrenlos  und  damit 
zum  Staatseigenthume  machte  Is) ;  ja  schon  mit  dem  Verluste 
der  staatsbürgerlichen  Rechte  konnte  in  manchen  Fällen  auch 
der  des  Vermögens  als  Schärfung  verbunden  werden. 19)  Die 
solchergestalt  für  den  Staat  erworbenen  Vermögenstücke  wur- 
den in  der  Regel  zum  öffentlichen  Verkaufe  ausgesetzt 20),  aller- 
dings mit  Vorbehalt  der  Rechte  Dritter,  [wie  der  Frauen,  die 
vorweg  die  Zurückerstattung  der  dos  verlangen  konnten,]  die 
inzwischen  ihrer  Sache  sehr  gewiss  sein  mussten,  um  nicht 
durch  die  grossen  damit  verknüpften  Kosten  und  Gefahren  von 
ihrer  Geltendmachung  abgeschreckt  zu  werden.  ,r) 

1)  Demosth.  adv.  Phaenipp.  §.19:  di'Öcoui  ctvvro  dcogedv  x«i  acpi'ara- 
uoa  ueicc  rrjg  uX/.rjg  ovo  tag  xeu  tcSv SP  ro'V  f'oyoig:  vgl.  inNeaeram  §.  53: 

fiiaXXctTTtTUl   TlQOg  TOP   <I>Oc'<OTOQC<  Y.<Xt    «CftGTUlCI     Tr]g  TTQOlV.Öj  etC.  ,'  Vgl. 

•las  Gesetz  pro  Phorm.  £.  25  oder  adv  Nausim.  §.  5:  m-yl  mv  av  xtg 
captj  xai  cinciV.ügtj,  ut)  rt» y.d^ta'&ia ,  mit  Schümann,  att.  Proccss  8.  G35 
und  700. 

2)  S.  Demosth.  adv.  Lacrit.  §.  4  und  14,  wo  übrigens  der  Beklagte 
die  Erbschaft  bereits  angetreten  zu  haben  scheint. 

3)  AnoaTr]vcti  xr)g  ovat'ctg,  i-nGTrjvat,  7Tanc/xa)Qr}öca  t»P  jpqutt'rtov,  Poll 
VIII.  115;  vgl.  Aristoph  Ach. 615:  oh  vn  ioavov  r«  x«i  ZQttor  ngcirjv  norl 
—  ctTravvti  i£tOT(o  nctQrjvovv  of<p:km.  Demosth.  c.  Apatur.  §.25,  c.  Pan- 
taen.  §.  49,  c.  Steph.  I.  ,8.  Gl,  pro  Phorm.  S.  25:  i'yQctytv  6  top  v6[iop 
av  (irj  fvai  J  x«^  oauTig  d^tjAtv  rj  Cf7r//Ucr|n/,  §.50:  ineidr)  diu- 
XvtiV  IdirjOtv  oig  (orpalov,  lltotr^ctv  unavTav  ruf  ovtwv  u.  s.  w. 

4)  Poll.  VIII.  57:  7TctQctyo«rf  r] ,  ozuv  ng  ur)  f-iaaycoyipa  uvea  Xtytj 
Tfjv  Sixrjv  .  .  ,  rj  tög  xyttpivog  rj  (ag  ro'yv  zQOViov  t$r}'H6i>Ttov,  iv  oig  t'dti 
HQivso&ai:  Demosth.  in  Aristocr.  §.80:  rj  x«)  naQslrilv&aatv  ot  xqovoi 
iv  oig  i&u  iovtiov  txuoTu  Ttoi t iv  mit  Westermann  ad  1.  1.  vgl.  Schü- 
mann, Process  S.  G3<;  und  Platner  I,  S.  lH*fgg.  [sowie  St.  A.  §.  141, 
not.  5.] 

5)  UgoViaui'u,  Harpocr,  p.  252;  Vgl.  Demosth.  pro  Phorm.  §.  25, 
adv.  Nausim.  §.  27:  roi3  vöfiov  nivTt  {to'>v  rijv  nQod'tafJi'ttv  fitfitoxozog, 
und  näher  das.  §.  17:  diafärjdrjv  Mya>  idv  ntvtt  trr;  Ttuqitöjj  xctl  ur) 
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tii*KOmvtui,  ji^xfY  flvai  toig  ngtpavotg  fiixqv  nt-oi  rn>»  ^x  rijg  imzgr>- 
nrjg  iyxXrjiidrcav :  und  IsaeuB  de  Pyrrhi.  hered.  §.  58:  o  dl  topos  »«** 
^röif  Xflevfl  dixdaceo&ai.  rov  xlijgov,  tntiddv  rsXfvxrjoy  6  xXTigovopo; . 
[Plato  Legg.  XI.  p.928c],  im  Allg.  aber  Isoer.  Archid.  §.  26:  dlli  «q» 
ovd'  txuv  vudg  XtXrj&fv,,  ort  rag  xr^Ofig  xal  rag  idiagxal  rag  xo*rag, 
rjv  tniyfvrjTCH  noXvg  zpdvoj,  xvgi'ag  xal  nargmag  dnavxtg  tlvat  poui- 
frvotv.  ("Vgl.  jetzt  Caillemer,  Etudes  snr  les  ant.  jurid.  d'Athene*  Vll; 
la  Prescription  ä  Athenes.  Paris  1869,  welcher  ausgeht  von  der  wichti- 
gen Stelle  Plato  Legg.  XII.  p.  954  c,  die  Hermann  mit  den  Worten  prat 
scriptionis  terminos  suo  arbitrio  (Uscripsisse  videtur  (De  vestig.  institut. 
veter.  1836.  p.  66)  ohne  Grund  bei  Seite  geschoben.  Es  wird  da  geschie- 
den zwischen  Immobilien  {z«>gt'a  olxrjong  re)  und  Mobilien  (ta  aXia m; 
für  jene  gilt  keine  ducpiaßijrrjaig;  für  diese  wird  der  unangefochtene 
offene  Gebrauch  wieder  unterschieden,  als  ein  solcher  xar'  darv  %ai  xar 
dyvgdv  xor«  tfgd  und  als  ein  solcher  xert*  dygovg,  derGebrauch  lv  dqpavi; 
dagegen  geschieden  xar  oUfaq  h  dorn,  xat  dygovg  und  h  dllodrp ,'f 
und  es  gelten  bei  Plato  dafür  die  Fristen  von  1,  5,  3,  10  Jahren,  für 
den  letzten  Fall  wieder  urjfifuiav  ngodeout'av  stvai  rijg  bttlfanmQ.] 

6)  Gell.  XVII.  7:  legis  veteris  Atiniae  verba  sunt:  quod  subrepttm 
crit,  ejus  rei  aeterno  auetoritas  esto;  und  dass  Aehnliches  auch  der  so- 
lonische  ngod-eoutag  vouog  enthalten  habe,  zeigt  der  Gegensatz  bei  De- 
inosth.  pro  Phorm.  §.  27:  roig  ulv  ydg  ddixovfidvoig  xd  rctvxk  ?tt}  i*n 
vöv  riyrioecT  ftvut  eiongd^aa&at ,  x«t«  rcov  xl'Bvöoutvtov  rov  jpoW 
houiOE  actcfioTKTov  ?lty%ov  Faea&ai.  [Diese  Stelle  enthält,  wie  Caillemer 
1.  c.  p.  9  ff.  richtig  bemerkt,  den  im  Text  ausgesprochenen  Grundsati 
durchaus  nicht,  im  Gegentheil  fflr  den  darin  gemachten  Gegensatz:  c»* 
ddtxovfiBvoi  und  ot  U'evdofitvoi  wird  eben  die  gleiche  Frist  als  richtig" 
und  genügend  anerkannt.]  Auch  für  Erbklagen,  wieSchömann  ad  Isaeum 
p.  432  gegen  Platner  richtig  ausgeführt  hat,  trat  die  Verjährungsfrist 
erst  mit  dem  Tode  des  nächsten  Erben  ein,  weil  dieser  besseren  An- 
sprüchen gegenüber  immer  als  mälae  fidei  possessor  gelten  konnte.  [Cail- 
lemer 1.  c.  p.  13  ff.  belegt  diese  auffallende  Ordnung  der  Verjährungs- 
frist bei  Erbklagen  durch  Beispiele  der  Redner  i.  B.  Isae.  de  Arist.  he- 
redit.  §.  18,  de  Pyrrh.  hered.  §.  57,  de  Dicaeog.  heredit.  7,35,  bestreitet 
aber  die  im  Vorstehenden  gegebene  Begründuug.] 

[7)  Caillemer  1.  c.  p.  23—31.  Zu  den  letztern  gehört  die  ygatpii  na 

qkvoiuov  und  fV&VVfjg.) 

8)  Meier,  de  bon.  damnat.  p.  148  fg. 

9)  dr\u6aiov  yt'yvFG&ai ,  auch  STjueveo&at  oder  drifiootivtad-ai^  Hc- 
syeb.  I,  p.  928,  Meier  p.  160 fg.,  [Böckh,  Staatsh.  I.  S.  316  ff.] 

10)  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  494  fg. 

11)  'Jteltov^tov,  Zenob.  I.  74,  Diogenian.  II.  21;  vgl.  Demostb.  Mid 
§.  133:  jJwMSnrtc  xal  xvpßta  xori  xdÖovg  tgcov,  mv  intXau-ßdrovro  oi 
ntvtttxoaroXöyut,  uud  die  otignoig  oben  §.  60,  not.  17. 
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12)  Andoc.  de  Myster.  §.  73:  of  ptv  dgyvgtov  oqpeiXovxsg  ro>  drjfio- 
aito,  onöoot  tv&vvug  (oqpitXov  ag^avzsg  dgxdg,  t/  i^uvXrjg  rj  ygcecpdg  rj 
tnißoXug  ojcplov ,  r\  <avag  ngidusvot  ix  xov  dqpootov  (j.tj  xaztßaXov  xd 
Xgrjpiaxa,  rj  fyyvag  tjyyvrjoavzo  irgög  xo  drjuöotov,  xnvxotg  rj  fihv  ^xricig 
ijv  fnl  xr]g  evdzrjg  novzavd'ctg,  tt  dl  pr/,  dinXdatov  ocpeiXttv  xai  xdxTTj- 
uata  avrcov  TteitQcio&at.  [Diese  Verdoppelung  als  Strafzuschlag  hiess 
auch  ngoGxaxäßXrjijLa  nach  Schol.  ad  Demosth.  Timocr.  p.  731,  mit  Telfy 
C.  J.  A.  n.  892.  p.  529  und  Piniol.  XVI.  S.365.]  Vgl.  Meier,  bon.  damn. 
p.  137  u.  Process  S.  243,  Platner  II,  S.  111— 138,  Böckh  N.  A.  I.  S.507f. 

13)  Demosth.  c.  Boeot.  de  dote  §.  20:  drjfitv&etorii  xijg  IJapqii'Xov 
ovoi'ag  .  .  .  .  ta  n tQtytvötMvct  jpijuara  •  naxr)g  ö  iuog  fXaßev  ix  xov 
ßovXf  vtrjQtov. 

14)  Nopoi  xsXavixoi,  Demosth.  Timocr.  §.  96,  vgl.  C.  L.  Blum  Pro- 
leg, p.  32  fg.  und  Böckh  N.  A.  S.  452  fg. 

15)  Demosth.  c.  Nicostr.  §.  27:  of yt  votiot  xsXs vovat  xr)v  ovaütv  ttvat 
drjuooi'av,  og  iyyvrjodptvog  xt  tdSv  xrjg  noXetog  urj  dnodiSco  tt)v  iyyvrjv. 

16)  Xenoph.  Hell.  I.  7.  22:  idv  xtg  r\  xr)v  ixoXiv  ngodtSrß  /;  xd  tsgd 
xXtitttjt  xccxccxgid  ivxa  iv  ftixaox r/gio) ,  av  xazccyvüHJ&rj ,  fir)  xafprjvai  iv 
xij  'Axxixij,  xd  df  xgr)u.axct  ccvxov  ärj{i6ota  iivcct. 

17)  Demosth.  Mid.  §.  43:  xovg  (asv  ix  Ttgovoiag  dizoxzivv vvxag  #a- 
vdxto  xai  dsifpvyia  xai  dyptvcu  xäv  vnag%6vxoiV  ^rj^iovai:  vgl.  Ari- 
stocr.  §.  45  und  Poll.  VIII.  99:  mirgdaxovoi  xdg  xäv  i£  'Ag&i'ov  ndyov 
fjtsxd  xov  ngoxegov  Xöyov  cpvyovxrov  ovot'ag  xai  zd  äefirjpsvfAiva.  Auch 
für  Tpavjti«  ix  ixgovoictg  schliesst  es  Hölscher  de  vita  Lysiae  p.  55,  aus 
dessen  Rede  über  diesen  Gegenstand  §.  18 :  ori  negl  xr]g  naxgtöog  pot  xai 
xov  ßiov  6  dycov  iaxi,  obgleich  Plat.  Legg.  IX,  p.  877  anders  bestimmt. 

18)  8.  Meier,  bon.  damnat.  p.  97  fg. 

19)  S.  Meier  p.  142  und  oben  §.  58,  not.  6. 

20)  drjuiöitgctxa,  Aristoph.  Vesp.  679;  vgl.  Meier  p.  211  fg.  u.  Böckh 
N.  A.  L  S.  516fg.  II.  S.  143 ff.  mit  dem  Verkaufsprotokolle  bei  Rangabe 
Antiqu.  hell.  I.  p.  394  und  Auszügen  aus  ähnlichen  bei  Poll.  X. 

21)  Etyraol.  M.  p.  340:  xaxadixaa^ivxmv  xivtov  drjfiooieveo&ai  xdg 
ovot'ag,  et  Xiyoiiv  xtvtgy  tog  eCrjaav  davuoxnt  xdv  dr}p£vopiva)V>  ditoygd- 
(pso&ai  xovxovg  ixiXsvov,  nözs  xai  nöaov  tddvfioctv  dgyvgtov'  ontg  ftt- 
yov  ivtm'oxjjfifiot  xai  iveTnoxrjipaa&at,  fl  ptvzui  ys  nttgiaxuv  iyyvrjxdg 
xov  fir)  dv  dtayevoao&ctt  izfgl  xov  davetOfiaxog  oi  öavfioavxtg,  xovro 
iyyvrjg  xuxctßoXr)v  tXeyov  ij-ijv  Öl  t#  yvvatxl  ngcixov  xrjv  oqpsiXofievrjv 
ngoixa  gtyrefo,  xai  rw  öavtioxtj  xo  OfpXrjfia:  vgl.  St.  A.  §.  140,  not.  12  f. 
[sowie  Telfy  C.  J.  A.  n.  899  c.  corament.  p.  531]  und  über  das  Succum- 
benzgeld  von  einem  Fünftheile  die  Lexikogr.  s.  v.  nagaxaxaßoXii  mit 
Böckh  N.  A.  II.  S.  478.  [Zur  Sache  überhaupt  vgl.  Caillemer,  Etudes  etc. 
V.  p.  32  ff.,  der  auf  den  Ausdruck  tvs7xiöxr)(ipcc  d.  h.  7rgo<p<övr]oig  yvvut- 
xo;  SrifiBvopivriQ  ovaCug  mgl  izgoixög  oqtnXovarif  avxr\v  ig  ayr^  iafi- 
ßdveiv  Bekk.  Anecdd.  I.  p.  250  aufmerksam  macht. J 
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§.  72. 

Was  dagegen  die  Wege  betrifft ,  welche  die  griechisch' 
Staatsgemeinschaft  ihren  Mitgliedern  zur  Behauptung  concreto 
Rechte  gegen  Einzelne  darbot,  so  sind  darunter  die  Spure: 
der  ursprünglichen  Selbsthülfe  auch  später  noch  nicht  ganz 
verwischt,  so  sehr  auch  gerade  ein  Verdienst  des  geordneten 
Staatslebens  und  der  bürgerlichen  Gesetzgebung  darein  geseb 
wird,  den  Menschen  der  Selbsthülfe  überhoben  und  dadurcL 
zugleich  dem  Missbrauche  derselben  vorgebeugt  zu  haben. 
Aber  Nothwehr  gegen  persönliche  Angriffe,  wie  sie  nach  älteste 
Rechtsansicht  überall  als  straflos  galt2),  blieb  es  auch  vorder 
positiven  Gesetze3)  wenigstens  gegen  häuslichen  Friedbruch  '  i 
und  wegelageri sehen  Anfall'»);  sogar  den  Angehörigen  eine^ 
Getödteten  gestattete  dasselbe  statt  des  flüchtigen  oder  aus- 
wärtigen Mörders,  den  ihre  Rache  nicht  erreichen  konnte,  dre 
der  Seinigen,  seiner  Landsleute  oder  derer,  welche  ihn  Li 
Schutz  nahmen,  als  Geissein  festzuhalten f>) ;  und  selbst  im  ding- 
lichen Rechtsgebiete  begegnet  sie  uns  noch  unmittelbar  in  der 
alterthümlichen  Form  der  Haussuchung,  welche  derjenige,  der 
entwendetes  Gut  bei  einem  Mitbürger  versteckt  glaubte,  in 
Person,  nur,  um  seinerseits  keinen  Verdacht  zu  erregen,  mög- 
lichst entkleidet  vornehmen  niusste  ^  ;  wenn  gleich  die  eigent- 
liche Sphäre  der  Selbsthülfe  auf  diesem  Gebiete  erst  da  ein- 
trat, wo  sie  durch  richterlichen  Spruch  begründet  und  berech- 
tigt war.  Denn  in  den  Gerichten  sollte  allerdings  die  nächste 
Gewähr  für  jeglichen  Rechtschutz  liegen  8) ,  wie  denn  bereit« 
Zaleukus  den  thatsächlichen  Besitz  einer  streitigen  Sache  bi> 
zum  richterlichen  Austrage  dem  letzten  bonae  fUlci  possessoi 
zugesichert  hatte9);  und  während  andere  Gesetzgebungen  siel i 
allerdings  auf  den  Schutz  gegen  Gewalt  beschränkt,  gegen  Be- 
einträchtigungen und  Verluste  aus  freiwillig  eingegangenen  Ge- 
schäften den  Einzelnen  auf  seine  eigene  Vorsicht  angewiesen 
zu  haben  scheinen  ,0),  lieh  die  attische  jedem  Rechtsanspruchs 
dergestalt  Gehör,  dass  auch  der  Selbsthülfe,  welcher  sie  die 
Vollstreckung  eines  richterlichen  Spruchs  überliess,  nur  die 
durchgehende  Ansicht  von  der  unmittelbaren  Rechtskraft  eines 
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solchen  Spruchs  vorschwebte  |  und  gab  die  Möglichkeit  der  Be- 
schreitung verschiedener  Rechtswege  in  vielen  Fällen]  u).  Daher 
klagte  man  auch  in  der  Executionsinstanz  zunächst  auf  den 
Ertrag  eines  zugesprochenen  Eigenthuins,  um  dann  erst  zu  der 
Substanz  desselben  überzugehen  12 ) ;  noch  deutlicher  aber  spricht 
sich  jene  Rechtsansicht  bei  der  gewöhnlichen  actio  rei  judicatae 
theils  schon  in  dem  Nameu  ÖCx)]  f$ovfo]s 13),  theils  in  dem 
Poenalcharakter  derselben  aus,  indem  eine  jede  Vorenthaltung 
des  gerichtlich  Zugesprochenen  als  eine  Vergewaltigung  be- 
trachtet ward,  die  den  Berechtigten  aus  seinem  Eigenthumc 
verdrängte. li)  Aus  diesem  Gesichtspunkte  muss  es  dann  auch 
gewürdigt  werden,  wenn  wir  neben  diesen  Klagen  dem  Bethei- 
ligten auch  ein  Pfändungsrecht  zur  Wahl  gestellt  sehen,  nach 
welchem  derselbe  in  Begleitung  einer  obrigkeitlichen  Person  K  ) 
dem  zielfälligen  Schuldner  jedes  beliebige  Aequivalent  abneh- 
men ,G),  ja  nach  Umständen  von  dessen  unbeweglichem  Eigen- 
thume  Besitz  ergreifen17)  konnte.  Nur  die  persönliche  Schuld- 
haft  beschränkte  Athen  auf  die  privilegirten  Forderungen  des 
Staats1*)  und  der  Kaufleute 19),  bei  welchen  letztern  ausserdem 
wohl  immer  noch  Bürgschaft  an  deren  Stelle  treten  konnte; 
und  öffentliche  Beschimpfung  des  bösen  Zahlers,  wie  in  Boeo- 
tien20),  fällt  entschieden  roheren  Gesetzgebungen  anheim,  gleich- 
wie anderswo  z.  B.  in  Sparta  auch  die  Rechtskraft  der  abge- 
urteilten Sache  keineswegs  so  unbedingt  wie  in  Athen  galt.21) 
Wie  gross  diese  dagegen  hier  war,  zeigt  nicht  bloss  der  Um- 
fang der  darauf  zu  begründenden  Einreden22),  sondern  auch 
namentlich  die  Seltenheit  der  als  ein  Zeichen  des  Staatsver- 
falles betrachteten  Begnadigung  nach  dem  Richterspruch  und 
auch  rescissorischer  Rechtsmittel  gegen  volksgerichtliche  Sprüche, 
dergleichen  eigentlich  nur  in  drei  Fällen  zulässig  waren  M);  in 
aUen  andern  stand  dem  Verletzten  nur  eine  neue  Entschädi- 
gungsklage gegen  den  siegreichen  Gegner  oder  dessen  Zeugen 
zu,  durch  welche  dieser  einen  falschen  Spruch  erschlichen 
hatte  •  und  dass  dieses  Verfahren  auch  uicht  Athen  allein  eigen 
war,  lässt  die  Angabe  voraussetzen,  welche  die  imox^tg  oder 
Streitverkündigung  gegen  die  Zeugen  als  eine  Erfindung  des 
Charondas  bezeichnet. 24 )     [Hierher  gehört  auch  die  Klage 
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ipEudoxAtpetag  und  tytvdtyyQcupift,  gerichtet  gegen  die ,  welche  , 
fälschlich  Personen  als  Schuldner  des  Staates  vor  Gericht  ge- 
laden oder  haben  einzeichnen  lassen ;  ein  dreimaliger  glücklich 
geführter  Process  desshalb  hatte  persönliche  Atimie  für  den 
Beklagten  zur  Folge. 

1)  Demosth.  adv.  Conon.  §.  17—19:  ol  uiv  ydg  vöuoi  nolv  xdtut 
xia  xal  xdg  dv ayxa  ag  ngotpdoeig,  onoyg  prj  fietfcovg  yiyvuivxui ,  n^vti- 
öovxo,  olov  . . .  ela\  xaxrjyogiag  öixai'  yaol  xot'vvv  xavxag  did  xovxo  fi}** 
o&aiv,  tva  ui]  Xutdogovuevoi  xvnxetv  aXXrjXovg  ngodytovxai'  -null*  alx/o. 
eiai,  xal  xavxag  dxovco  did  xovx*  ilvai  rag  dixag,  Tva  (xtjde)g^  orav  ifr- 
xwv  ij,  Xi&a  urjdt  xcöv  xoiovxmv  dfivvrjxai  (ATjdevi,  dXXd  xi\v  ix  rot  ro- 
uov  dixqv  dvauivrj'  xgavuaxog  ndXiv  elol  ygayai  xov  prj  xixgiooxofiitur 
xivmv  yövovg  yiyveo&ai'  xo  yavXoxaxov  olpca,  xo  xrjg  lotdogiag,  *vt 
xov  xelevxaiov  xcci  deivoxdxov  ngomgaxai ,  xov  utj  q?6vov  yiyvtc&oi 
urjde  xccxd  utxgbv  vndyeo&at,  ix  fiev  loidogiag  eis  nXrjydg,  ix  d*f  nlit 
ymv  elg  xgavuaxa,  ix  de  xgavfidxoiv  elg  bdvaxov  ,  all'  iv  xoig  vouw* 
elvat  xovxmv  ixdaxov  xijv  dtxTjv,  firj  xij  xov  ngooxviövxog  ooyjj  pr^i 
ßovXrjoei.  xavxa  xgi'veo&ai.  Lycurg.  in  Leoer.  §.  4:  xgia  ydg  iaxi  xd  ui- 
ytaca  ä  dtacpvldxxei  xai  diaacofci  rrtp  drjuoxgaxtav  xui  tjjv  xr]g  txo  '.tu. 
evdatuoviav,  ngioxov  ulv  rj  xdiv  vöutov  tdj-ig,  devxegov  d'  tj  xeov  dixe- 
exeov  iprjq>og,  xgi'xov  o*'  17  xovxotg  xddixrjuaTu  nagadidovaa  xgia  ig'  6  ah 
ydg  vouog  nicpvxe  itgoleyetv  d  u  rj  dei  ngdxxeiv,  6  de  xaxrjyoQog  (trjvvm 
xovg  ivo%ovg  xoig  ix  xcöv  vöficov  imxipioig  xa&ecxd>xag,  6  de  Ötxaaxr^ 
xoldfciv  xovg  vn  dpcpoxigcov  xovxiav  dnodeix&evxag  avxiß  — .  VgL  adv. 
Mid.  §.  221  und  Eurip.  Oreat.  507  fg.  [Die  Abhandlungen  von  Vict  Cu 
cheval,  Etüde  sur  les  tribunaux  Atheniennes  et  les  plaidoyers  civils  de 
Demostheue.  Paris  1863.  220  S.  und  von  Alb.  Desjardins,  Essai  sur  1« 
plaidoyers  de  Demosthene,  Paris  1862,  behandeln  den  attischen  Ciril- 
process,  die  zweite  mehr  rhetorisch  vgl.  Revue  histor.  de  droit  francai* 
II.  1863.  p.  578.] 

2)  Apollod.  II.  4.  9:  'Padapav&vog  vopog,  og  dv  dpvvrjxai  xov  %H- 
g<av  döixtov  dg£avxay  d&nov  elvan  vgl.  Soph.  Oed.  Col.  547,  Plat  Le^. 
IX,  p.  874  und  Schol.  Aristid.  T.  III.  p.  524.  Dind. 

3)  Demosth.  Lept.  §.  158:  opag  ovx  dyeilexo  xrjv  xov  dixat'ov  xä- 
£tvt  dXX'  ifrrjxev  itp  olg  i£eivat  dnoxxtvvvvat:  vgl.  adv.  Aristocr.  §.  53  f 
u.  Pausan.  IX.  36.  4. 

4)  Ueber  Ehebrecher  s.  oben  §.  29,  not.  3  und  §.  61,  not.  22;  über 
Nachtdiebe  Demosth.  adv.  Timocr.  §.113:  ei  #e  xig  vvxxag  öxiovv  xlfr- 
to»,  xovxov  i£eivat  dnoxteivai  xal  xgcöaai  dtmxovxa  x.  x.  X. 

5)  *Kv  oSdi  dvxl  rov  iv  Xoia  xal  iiidgu  Harpocr.  p.  211;  vgl.  Ni- 
ge Ubach  ad  lliad.  I.  151  und  Demokrit  bei  Stob.  8erm.  XL1V.  19:  w 
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£ctXXrjv  v.ai  Xyazrjv  ndvza  xzs'vav  xig  d&aÜog  dv  E?r]t  xai  avxo%ttQ{ri  xai 
ksIsvcdv  xai  rprjyat. 

6)  'AvdooXr}ipta,  Poll.  VIII.  50:  oxav  xig  xovg  dvdootpovovg  xaxacpv- 
yovrag  cog  xwag  dnaixav  ur)  Xaußdvij,  it-eoriv  ix  xtäv  ovx  ixdidovxcav 
ctxQt  xouöv  dnayaytiv:  Harpocrat.  s.  v.  dvdooXr\rpta,  auch  ro  dvdooXq- 
ipiov,  Tgl.  Etymol.  M.  p.  101.  55  u.  mehr  Weber  ad  Demosth.  Aristocr. 
p.  297. 

7)  [tfw'pa,  cpnoaoig  favva  Hesych.  s.  ?Jj  Schol  Aristoph.  Nub.  499: 
?'&og  rjv  xovg  sloiovxag  sig  olxiav  xivbg  ini  reo  yvfivovg  sCativai,  Tva 
firj  xi  vno  xd  ipdxiu  xovipavxeg  Xd&aoiv  vnoßaXovxtg  zo  Zrjxovfitvov 
xai  Styiiag  ctixtoi  xovxa  yivuvzai:  vgl.  Plat.  Legg.  XIL  p.  954:  qpwpav 
dl  av  t&iXijxi'gxi  ttuq' otqwvv,  yv(ivog  rj  %izoavioxov  ?ztov  «faozog  jrpoo- 
uoaag  xovg  vo/*t>ous  foovg  r]  ur)v  iXnifciv  svoqativ  ovxoj  (pmoaV  6  Sh 
7tccQtiixto  zr\v  olxiav  zd  xe  oearjuaafiiva  xai  xd  dar}{iapxa  cptogöcV  iäv 
dt  xig  iosvvqiv  ßovXofiivco  qxoodv  ur)  did(ö,  ötxdteo&a^  uhv  xov  dnuo- 
yoftevov  xiurjaäufvov  xo  tot  vvüiuivov ,  av  94  xig  orpXy,  xrjv  dmXaaiuv 
xov  xiurj&ivxog  ßldßrjv  ixzi'vsiv'  idv  dl  dnodrjucov  otxi'ag  deonozrjg  xvy- 
Zccvt],  xd  ulv  dorjuavxa  iiccq* %6vx(uv  oi  ivoixovvxBg  iosvvdv,  xd  dlosoTj- 
uaofiiva  TtaQaarjfirjvdad'ü}  xai  ov  av  id-ilrj  cpvXaxct  xctxaoxrjodxa>  nivzs 
ijuiou*  6  rpcoooiv'  idv  dl  nXtt'ova  xqovqv  dnfj,  xovg  dazvvöuovs  naoa- 
laßcov  ovzio  tpcooduo  Xvcov  xai  zd  atorjuaauiva ,  ndXiv  dl  uszd  ztav  o/- 
xft'uv  x«l  z(3v  aGxvv6(i(av  xazd  Tatita  orjfi  rjvdc&(o  und  das  römische 
furtum  per  lancem  et  licium  coneeptum  bei  Festus  p.  117  und  Gajus 
Inatit.III.192.[VgLv.  Vangerow,  De  furto  coneeptoetc.  Heidelb.  1845.  4.] 

8)  Demosth.  Timocr.  §.2:  a  doxtt  ffwtgfi»  zrjv  noXizetav  xd  di~ 
xaazrjoia'.  vgl.  n.  avvx.  §.  16  und  adv.  Mid.  §.  224:  rj  dl  zmv  vouiov 
taxvg  ztg  iaxiv;  ap'  idv  xig  vfiajf  döixovusvog  dvaxQayij.  rcQoaöoauovv- 
xat  xai  nagiaovzaißor^ovvxkg;  ov'  ypaku/iata  yap  yeyoauutva  ioxi,  xai 
ov%i  dvvaivx*  dv  xovxo  notrjaat'  xig  ovv  tj  ävvafiig  avxäv  iaxiv ;  vpsig 
kdv  ßeßctKoxs  avxovg  xai  Trapt^t«  xvotovg  dei  xio  dtnutvm.  Nach  Ly- 
curg.  adv.  Leoer.  9  muss  da,  wo  das  Gesetz  nicht  einfach  auf  das  Ver- 
gehen anwendbar  ist,  die  xoioig  der  Richter  das  naaddtiyua  der  kom- 
menden Geschlechter  werden. 

9)  S.  Polyb.  XII.  IG:  xsXtveiv  yap  xov  Za^cuxo«  voyMv  xovxov  deiv 
xgaxiiv  xiov  dutpioßrjxoviiivQjv  i(ag  xrjg  xoicsoig,  wap'  ov  xrjv  dy<oyr\v 
ovußatvti  yiyvta&ai,  mit  der  authentischen  Auslegung:  jrapa  xovxeov 
xrjv  dy(ayr)v  dii  yi'yvso&ai,  nao'  olg  dv  iG%axov  ddrjQixov  jj  %q6vov  xivd 
ysyovog  xö  StaiHpioßrjxovuevov'  idv  di  xig  dq>iXoptvog  ßi'a  7rapa  xivog  dna- 
ydyrj  noög  iavxov,  xdnfixa  iraod  xovxov  xqv  dy<ayr)v  6  7roov7tdQZ(ov  noi- 
r)xai  deonöxrjg,  ovx  Hvai  xavxtjv  xvotav  f  und  dem  ipßißaxevxivai  als 
Besitztitel  bei  Demosth.  c.  Leochar.  §.  16  [Das  dywyipov  slvai  daher 
wichtig  im  alten  Schuldrecht  (Plut.  V.  Sol.  13),  Gegenstand  der  Con- 
vention unter  Staaten  Xenoph.  Hell.  VII.  3.  11:  xovg  (pvyuöctg  dycoyi'uovg 
ttvai  ix  naacov  xmv  avußaxiäcov.'] 
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10)  Aristot.  Eth.  Nie.  IX.  1.  9:  lvia.%ov  x  dal  vöuoi,  xtav  rtovctar 
avußoAcu'cov  dtxag  (xr)  slvai,  dg  Siov,  oj  iniaxBvaf,  dictXv&rjvat  Ttgog  zov- 
xov,  y.u'xfctTno  Ixoivmvrjos :  vgl.  oben  §.  6,  not.  12  und  §.  66,  not  11. 
wozu  jedoch  noch  zahlreiche  andere  Fälle  gedacht  werden  können;  in 
Athen  dagegen  lässt  sich  höchstens  die  Freiheit  voraussetzen,  von  wel- 
cher derselbe  V.  4.  13  spricht:  otov  iv  xcp  naXtiv  xal  (ovtto&ai  xai  h 
oaoig  aXXoig  adeiccv  t-'dcoxfv  6  vopog,  insofern  seine  Gesetzgebung  wie 
gegen  Zinswucher  (§.  49,  not.  2)  so  auch  gegen  laesio  enormis  nicht« 
vorkehrte. 

11)  Vgl.  die  charakteristische  Zusammenstellung  der  drei  Erwerbs- 
titel beilsaeus  deAristarch.  §.24:  xtov  ceurpiaßrjTrjot'fiot  x°)Q^tov  *ör 
?XOvxa  rj  &stt)v  rj  nQctxrjQcc  7tccQfxfiv  rj  xttTttdfdixceout'vov  tpcctv&o&ai. 
und  im  Allgem.  Des.  Heraldus  de  rerum  judicatarum  auetoritate.  Paris 
1640.  8.  oder  in  Otto's  Thes.  jur.  civilis.  L.B.  1726  fol.  II,  p.  1071—129«) 
und  St.  A.  §.  144,  not.  14— 16.  Auf  die  Mannigfaltigkeit  der  zu  beschrei- 
tenden Rechtswege  macht  Isokrates  n.  dvxtSoa.  §.  314  aufmerksam  bei  den 
Anklagen  wegen  Sykophantie,  die  bei  den  Thesmotheten,  bei  dem  Rath 
und  beim  Volk  anzubringen  waren,  ebenso  Demosth.  in  Androt.  §.  26:  Stit 
d'  coaro  (Solon)  [ir}dtvc<  dnoaxSQiia&at  xr)g  StY.rjg  xv%tiv  tag  txaaxog  dvva- 
xat'  ntog  ovv  i-Giai  xovto;  tav  nnXXctg  otiovg  dr.i  did  uov  voueov  ist! 
xovg  qdtytrj'KOxag  olov  xrjg  xXoTzijg. 

12)  Suid.  II,  p.  247:  ot  yijg  diKpioßrjxovvxBg  wg  nQoarjxovorjg  avxoig 
Xcty%avovoi  xoig  SiccxQaxovaiv'  frra  tXovxfg  XccyxttiovGi  x«l  neQi  ixt- 
ytaQTctag'  xovxo  xorp^rotJ  6tarj  ytaXstxai:  vgl.  Harpocr.  p.  223:  ot  6*iyca£6- 
fisvoi  izsqI  %(OQCmv  nctl  olnitov  nobg  xovg  txovxag  ovai'ag  idtyta£ovxo  xr]r 
dsvitoav  öi%j]v'  r]  äs  txqoxbqcc  r\v  xiov  [itv  olnidüv  ivoixt'ov,  xtov  dt  x°*~ 
Qt(ov  xaoarov,  xqi'xt)  d'  tnl  xovxcov  {£ovXrjgy  mit  Hudtwalcker,  Diaeteten 
S.  141,  dem  ich  auch  hier  (s.  S.  «7,  not  14)  gegen  HefTter  S.  264  bei- 
pflichte, und  Platner  I,  S.  433  oder  Schümann,  Process  S.  750.  [sowie 
Westermann  in  Pauly  Realcncyklop.  III.  p.  145,  vgl.  Caillcmer,  Etud. 
VIII.  p.  15,  welcher  p.  19  die  (ua^äamg  Öturj  sich  auf  die  den  Herrn 
der  vermietheten  Sclaven  zu  zahlende  Miethsumme  bezichen  lasst,  ohne 
dafür  Stellen  beizubringen;  dass  die  allein  bezeugte  Sixjj  [iioVcScemg 
oixov  auf  die  vom  Mündel  gegen  den  Vormund  zu  stellende  Klage  wegen 
unzureichender  Vcrmiethung  des  Hauses  sich  bezieht,  ist  bekannt,  vgl 
Meier  Schömann,  Process  S.  296,  auch  Caillemer  p.  22.1 

13)  Apostol.  Proverb.  XVI.  47:  of  8Uy  vixij<mvxeg  tocit  dxoiaßtiv 
xi  %(x>q(ov  rj  dyqov  rj  xt  xoiovxov  xai  pr)  iafie rot  dvixofxov  *fc  8txa<txrr 
qiov  av&ig  x«t  (lorjyov  öYxqv,  rjxig  ixaXfixo  i£ovXt?g'  4£eXXsiv  yap  ot 
naXcuol  xo  dnsXavvtiv  xorl  noaXvuv  t'Xtyov:  vgl.  Bekk.  Anecdd.  p.  188. 
252,  [daher  auch  ocptiXuv  ßXcißrjv  Demosth.  in  Aristo«.  §.  28.]  Mehr  bei 
Hudtwalcker  S.  134  fg.  und  Platner,  Process  I,  S.  436,  II,  S.  295,  sowie 
Böckh,  Staatsh.  d.  A.  I,  S.  497.  Note,  über  die  Etymologie  aber  insbes. 
Buttm.  Lexil.  II,  S.  148  und  Böckh.  C.  lnscr.  I,  p.  810. 
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14)  Harpocr.  p.  108:  dt%d£ovxciL  de  itovXrjg  xcti  Sni  xotg  inixifiiotg 
Ol  ut}  dnoXapßdvovxEg  lv  xrj  nQoarptovGrj  7tQofrtanCtx,  vnfgquigojv  ytyvo- 
aivtav  rcov  dixcec&ivzaiV  ot  Öl  dlovxeg  i^ovXr]g  xal  reo  ilovxt  tdidoaav 
a  dtprjQOvvxo  avxov  *cd  reo  drjfioai'q)  xaxsxi&toav  xd  xipri&foxct:  vgl. 
Demosth.  Mid.  .5.  44  mit  Herald.  Anim.  VII.  26  und  Böckh,  Staatsh.  N. 
A.  I.  S.  496,  [sowie  Philippi  in  N.  Jlibb.  f.  Philol.  1867.  S.  584] 

15)  Demosth.  c.  Everg.  §.  34:  Xaßav  «apa  xrjg  dozrjg  vnrjoixTjv  qX- 
$ov  inl  xrjv  oUCav:  vgl.  Schol.  Aristoph.  Nub. 37 :  Höst  ovv  xov  dijpao- 
%ov  dyayeiv  (ig  xovg  oi'v.ovg  xovg  ivtzv9^(itvovg.  Hadtwakker  S.  131 
und  Schömann,  Process  S.  746  wollen  nicht  einmal  diese  Begleitung  als 
nothwendig  betrachten ;  mit  Sicherheit  lässt  sich  jedoch  das  Gegentheil 
nicht  nachweisen. 

16)  'EvszvQd&tv  oder  Iv&xvoa  Xafißdvtiv,  auch  anxsad-ai  xtov  %vr}- 
tiarcov,  vgl.  Demosth.  Mid.  §.  81  mit  Salmas,  mod.  usurar.  p.  575  und 
Ath.  XIII.  95.  p.  612c:  cog  ovxs  xoitovg  ovxs  xdg%aiov  dnedtdov  mal  ort 
vittQTiUBQog  lytvExo  yvcofitj  di*aoxt]Qi'ov  iorjuTjV  HctrudiKao&dg,  xeri  u>g 
rjVtzvQdo&Tj  oixixrjg  avxov  x.  x.  I. 

17)  'Epßaxtvoai  x«i  lußazft'a  xo  top  daveioxtjv  tlosX&(iv  Big  xd 
xxijuaxa  xov  imozQtov,  ivtzvQid£ovTtt  xo  ödvsiov,  Bekk.  Anecdd.  p.  249; 
vgl.  Demosth.  c.  Olympiod.  §.  27  und  Schömann,  Process  S.  748. 

18)  Vgl.  die  Geschichte  des  Miltiades  kbei  Her.  VI.  132  ff.  mit  Note 
von  Bahr  u.  Grauert  im  Prooem.  lect.  Monast.  1844—45  sowie  Demosth. 
c.  Androt.  §.  56  dazu  Böckh,  Staatsh.  I.  S.  512  f.  7.  im  Allg.  aber  den 
Kathseid  bei  Demosth.  c.  Timocr.  §.  144  mit  St.  A.  §.  126,  not.  4.  Zur 
ganzen  Frage  s.  Meier  Schömann,  der  attische  Process  S.  580  ff. 

19)  Vgl.  oben  §.  44,  not.  12  mit  Demosth.  adv.  Lacrit.  §.  46  und 
adv.  Dionys.  §.  4,  welchen  Stellen  Meier,  bon.  damn.  p.  28  nicht  hätte 
die  speeifische  Beziehung  auf  fii'xug  i^mogtHag  absprechen  sollen;  s.  Hudt- 
walcker  S.  152  und  Meier  Schömann,  att.  Process  S.  745.  IZur  Schuldhaft 
in  späterer  Zeit  die  Massregel  des  Achäcrs  Kritolaos:  [iijdh  necoetdizs- 
a&ca  xovg  dnayo^itvovg  fig  ipvXaHTjv  noog  xd  ZQ*a  Bolyb.  XXXVIII.  3. 
s.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  529.  Schuldhaft  gegen  die  ganze 
Bule  der  Stadt  Salamis  auf  Cypern  vollstreckt  Cic.  ad  Att.  IV.  21.  Die 
^ctyayrjy  die  Exmission  erscheint  als  Akt  fingirter  Gewalt,  worauf  die 
(Ji'xj?  ItovXrjg  erfolgt  s.  Philippi  in  N.  Jhbb.  f.  Philol.  1867.  S.  586.] 

20)  Nicol.  Damasc.  bei  Stob.  Serm.  XLIV.  41,  p  227 :  Bomxmv  ivioi 
xovg  xo  ZQ*°t  °v*  dnoÖiÖövxag  flg  dyoodv  ayovteg  xa(h'tfat  xtXsvovcw, 
ilxu  xorpivov  ImßdXlovGiv  avxoig'  og  d*  UV  %otpivio&ft ,  axtpog  ylvtxan 
vgl.  Arsen.  Viol.  p.  150. 

21)  Plut.  Apophth.  Lacc.  p.  217  B:  *av  dnocpvyy  xig,  fu  ovtöv 
riaaov  iaxtv  vno&ixog. 

22)  Demosth.  Lept.  §.  147:  ot  vopoi  opx  imai  Mg  noog  xov  avxov 
irpol  xmv  avxoav  ovxs  di'xot<;  OVV  ev&vvag  ovxe  fiiadmaofav  ovt  aXXo 
xoiovx  ovdev  tivett:  vgl.  Timocr.  §.  54,  Argura.  or.  in  Pantaen.  p.  965 
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und  Andoc.  adv.  Alcib.  §.  9;  auch  Plat.  Grit.  p.  50:  vu\q  xovxov  rot 
vouov  ditoXXvuivov,  og  xdg  <fr'xaj?  diKaG&si'oag  ngoaxdxxH  xvgi'ag  ttvai. 

23)  Cic.  Verr.  V.  6.  12:  perditae  civitates  desperatis  jam  omnibu> 
rebus  hos  solent  exitus  exitiales  habere,  ut  damnati  in  integrum  restituan- 
tur,  vincti  solvantur,  exsules  reducantur,  resjudicataerescindantur-,  quat 
quum  accidunt,  nemo  est,  quin  intellegat  ruere  ülam  rem  publicam  —  atque 
haec  8kubi  facta  sunt,  facta  sunt,  ut  homines  populäres  ac  nobües  sup- 
plicio  ant  exüio  kvarentur :  at  non  ab  eis  ipsis,  gut  judicassent ,  at  non 
statim,  at  non  eorumfacinorum  damnati,  quat  advitam  et  ad  fortunas 
omnium  pertinerent.  Vgl.  dazu  Platner,  Process  I.  S.  443  ff.  Zur  Rescis- 
sion  s.  Schol.  Plat.  Legg.  XI,  p.  937:  ovx  4*1  ndvxmv  dl  xuv  aytovmr 
iytyvovxo  dvdöinoi  at  ngiaetg,  dXX'  mg  qpijfli  Ssötpgaoxog  h  £'  voum, 
inl  (tovng  £tvta$il>evdouagxvgi(ov  xai  xXrjgwv:  vgl.  St.  A.  §.145,  not.4f. 

24)  Aristot.  Politic.  II.  9.  8:  Xagiovdov  <3f*  i'Ötov  niv  ovdtv  Uxt 
n\i}v  at  oYxcu  toiv  ipfvdouagrvgioif  ngdixog  ydg  tnoirjcs  Tjjr  inionr^ty. 
vgl.  Demosth.  c.Everg.  §.  lfg.,  [Harpocr.  dtauagxvgi'a]  und  meine  Ab- 
handl.  de  vestig.  instit.  vet.  p.  69  [sowie  Böckh,  Staatsh.  I.  S.  491.  493. 
n.  6.,  Telfy,  C.  J.  A.  n.  1101-1105.  Corament.  p.  558.  Daran  konnte 
sich  dann  die  oYxq  %anoxf%vi(ov  knüpfen  gegen  den  Steller  des  Zeuges 
Harpocr.  s.  v.,  St.  A.  §.  145.  not.  8,  Telfy  p.  558  f.] 

[25)  WsvdoytXnzsi'cc  ovouet  St'atjg  iexlv,  ijv  tloCctaiv  ol  iyysygauuirci 
ocpei'Xetv  xai  Sr)(ioai(pt  intidav  ahicavtai  xivag  tptvdriig  x«r sex fvao&cu 
nXrjxrjgag  xa(r'  savxcöv  ngog  xfjv  Öinnv  dep  rjg  ocpXov  Harpocr.  s.  v.  p.  186  ed. 
Bekker,  Sex.  Sequer.  p.  317 ;  bnoaoi  xglg  ipsvdoKXrjieiag  oyXoitv,  äxiuoi  tia 
xd  oeoueexa,  xd  dl  xQWazce  tzovßl  Andoc.  de  myster.  §.74,  Demosth.  in  Ni- 
costr.  §.  15,  dazu  St.  A.  §.  140.  not.  6  u.  Böckh,  Staatsh.  I.  S.  466.  502.  512, 
welcher  aber  im  Einklang  mit  Poll.  VIII.  40  durchaus  von  einer  yg«vrt 
spricht.  WivdsyyQaarri  ovofict  di'xrjg  ioxiv  rjv  eloi'aaiv  ol  ysygauuitoi 
ocpei'Xsiv  To;  drjfioai'cp  mg  naxaipsvaafiBvov  avxäv  xov  iyygdtpccvxog  tr 
xy  aavidi  xy  netgd  xtj  &srß  xftjuiv#  cos  aoYxcos  iyygu<pevxtg  orptilsiv  tm 
drjiup,  dazu  Böckh,  Staatsh.  I.  S.  466.  512.] 

§.  73. 

Werfen  wir  endlich  noch  einen  Blick  auf  die  Mittel,  durch 
welche  der  Staat  seine  eigene  Existenz  gegen  die  Eigenmacht 
des  Einzelnen  zu  sichern  und  dessen  Vergehen  gegen  das  Ganze 
zu  ahnden  pflegte,  so  zerfallen  diese  nach  der  allgemeinsten 
Formel  des  griechischen  Strafrechts J)  in  die  beiden  Gattungen 
der  Leibes-  und  Geld-  oder  richtiger  ausgedrückt  persönlichen 
und  sachlichen  Strafen,  insofern  letztere  viel  alter  als  der  Ge- 
brauch gemünzten  Geldes2)  sind,  erstere  aber  gleichfalls  in 
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ihrer  frühesten  Erscheinung  nur  selten  in  eigentlich  körper- 
lichen Ueheln  bestanden.  Doch  wurden  freilich  gerade  die 
ältesten  Bussen  weniger  an  den  Staat  als  an  den  verletzten 
Mitbürger  oder  dessen  Angehörige  bezahlt3),  so  dass,  wo  von 
öffentlicher  Strafe  die  Rede  ist,  in  den  meisten  Fällen  dieser 
Art  nur  die  wirkliche  Geldbusse  übrig  bleibt;  und  wenn  auch 
Verbannung  und  Ehr-  und  Rechtlosigkeit  fortwährend  eine 
bedeutende  Stelle  unter  den  peinlichen  Strafen  einnahmen,  ohne 
darum  Leibesstrafen  im  eigentlichen  Sinne  des  Worts  heissen 
zu  können,  so  verband  doch  der  griechische  Sprachgebrauch 
mit  dem  Worte  aapet  selbst,  wie  der  lateinische  mit  Caput, 
noch  einen  weiteren  Begriff,  der  gerade  die  durch  jene  Strafen 
betroffene  Rechtspersönlichkeit  umfasste. 4)  Sonst  kommt  aller- 
dings Leibesstrafe  gegen  Freie  in  frühester  Zeit  nur  da  vor, 
wo  ein  grobes  Aergerniss  den  augenblicklichen  Unwillen 
des  Volkes  mit  oder  ohne  Befehl  der  Oberen  bis  zur  Steini- 
gung steigert5);  abgesehen  davon  sühnt  freiwillige  oder  ge- 
zwungene Entfernung  aus  der  bürgerlichen  Gemeinschaft  auch 
das  schwerste  Vergehen.6)  Erst  als  die  steigende  Civilisation 
theils  die  Zahl  der  Vergehen  selbst  vprmannigfaltigte ,  theils 
die  bisherige  Selbsthülfe  als  unzureichend  erscheinen  Hess,  griff 
die  Gesellschaft  zu  schärferen  Maassregeln,  worunter  sie  die 
Todesstrafe7)  sehr  häufig  als  einziges  Heilmittel  ihrer  Gebre- 
chen und  Auswüchse  betrachtet  zu  haben  scheint. 8)  Ausbrüche 
wilder  oder  berechnender  Grausamkeit,  wie  sie  in  der  Geschichte 
der  griechischen  Staatsumwälzungen,  zumal  bei  Tyrannen,  bald 
zur  Befestigung  ihrer  eigenen  Herrschaft,  bald  zur  Rache  an 
den  Gestürzten  vorkommen9),  kömien  allerdings  der  Sitte  des 
Volks  nicht  beigezählt  werden ;  aber  auch  in  den  Gesetzgebun- 
gen desselben  findet  die  Todesstrafe  einen  um  so  wesentliche- 
ren Platz10),  als  sich  hier  mit  ihr  zugleich  der  Abschreckungs- 
zweck verbindet11)  und  sogar  jede  Verhältnissmässigkeit  zwi- 
schen dem  Vergehen  und  seiner  Ahndung  ausschliesst 12),  ob- 
gleich die  Verschonung  der  Schwangeren  l3)  und  manche  son- 
stige den  Verurtheilten  gewährte  Vergünstigung 14)  oder  Frist 15) 
auch  den  Ansprüchen  der  Menschlichkeit  Rechnung  trug.  Ja 
selbst  die  Vermeidung  nächtlicher  Hinrichtung 16)  scheint  mehr 
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einer  sittlichen  Scheu  als  der  Absicht  öffentlicher  Abschreckung 
ihren  Ursprung  verdankt  zu  haben,  da  diese  wenigstens  al- 
Regel  mit  der  Art  ihrer  Vollziehung  keineswegs  verbunden 
war;  die  milderen  Todesarten  durch  Gift17)  oder  Strang  isi 
fanden  innerhalb  des  Gefängnisses  19),  die  gewaltsameren  durch 
Keule80)  oder  Schwert21)  in  der  ausserhalb  der  Stadt  gelegenen  u\ 
Wohnung  des  Scharfrichters  *3)  statt,  wo  sich  zugleich  die  Grubt 
befand,  in  welche  die  Verurtheilten  todt  oder  auch  noch  lebend 
geworfen  wurden  «) ;  und  nur  die  ausserordentlichen  Fälle  des 
Ertränkens85),  Verbrennens86),  Pfählens87)  oder  Herunter- 
stürzens von  Felsen 88)  konnten  daraus  gleichzeitig  ein  Schau- 
spiel für  die  Menge  machen.    Von  Besserungstrafen  dagegen, 
obgleich  auch  dieser  Gedanke  dem  Alterthume  nicht  fremd 
ist89),  findet  sich  in  wirklichen  Gesetzgebungen  geringe  Spur, 
und  am  Wenigsten  darf  Freiheitsberaubung  in  dieser  Hinsicht 
als  gewöhnlich  gelten,  da  diese,  auch  wo  sie  vorkommt30!, 
theils  nur  als  Zwangs-  oder  Vorbeugungsmittel31),  theils  zur 
Schärfung  einer  anderen  Strafe38),  wo  nicht  geradezu  wie  das 
Liegen  im  Blocke33)  zur  Beschimpfung  dient;  eben  so  wenig 
aber  lässt  sich  —  Sparta  ausgenommen 34)  —  von  körperlicher 
Züchtigung  ein  weiterer  Gebrauch  nachweisen,  als  den  etwa 
die  Marktpolizei  und  auch  diese  wohl  mehr  gegen  Nichtbürger 
davon  machte 35);  und  das  hauptsächlichste  Coercitiv  in  bürger- 
lichen Vergehen  blieb  desshalb  immer  die  Geldstrale,  von  deren 
Umfange  und  tief  eingreifenden  Wirkungen  schon  oben  naher 
die  Rede  gewesen  ist. 86) 

1)  na&etv  rj  aitortaui,  Ast  ad  Plat.  Renip.  p.  356,  Schümann,  Fro- 
ccss  S.  739. 

2)  Poll.  IX.  61 :  xccl  firjv  *dv  totf  Jqkkovtos  vopoig  iaxlv  axort- 
vstv  slxoodßotov,  was  begreiflicherweise  nicht  auf  ein  Geldstück  des  Ka- 
mens ßovsj  sondern  auf  die  Naturalwerthe  der  früheren  Zeit  zu  beiieheE 
ist,  wie  sie  auch  den  bekannten  homerischen  Ausdrücken  zu  Gründe  lie- 
fen, s.  Friedreich,  Realien  8.  279  und  Weissenborn  Hellen.  S.  71  fg. 

3)  J7o»y>},  Iliad.  IX.  633,  XVIII.  497;  fra>ij,  Iliad.XIII.  669,  Odyss. 
II.  192,  [&a>tq  Archiloch.  frgmt.  108  (104)  Lyr.  gr.  ed.  Bergk]  nach  der 
richtigen  Bemerkung  von  Nitzsch  I,  S.  96  für  Schimpf  oder  Ungehorsam 
gegen  die  Vorsteher  der  Gemeinde  an  diese,  nicht  an  letztere  selbst. 
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4)  Poll.  VIII.  22:    ov  XQH  *'  dyvottv,  ort  twi'av  ov  zijv  ttg  XQV 
/ticfT«  povov  ixdXot>v  dXXd  xai  zr)v  dg  zo  otopa  ...  efy  6'  dv  i%  zovzcov 
-Kai  tö  rlTi(i(üod'ai ,  nscpvyadf  vo&cci ,  xtdctvctx<öa&uit  *sxi).i(QO&cti\  vgl. 
Schümann  de  comit.  Athen,  p.  75,  Meier,  de  honis  p.  143,  Lelyveld,  de 
infamia  p.  19  fg. 

57  [Activov  taao  xikovu  xaxtaf  tpt%  oaoa  Zooyag  Horn.  II.  III.  57.] 
KecrctUvstv,  Her.  IX.  5,  oder  KaxaXi&ovv,  Paus.  VIII.  5.  8;  [als  förm- 
lich vom  Volk  erkannte  Todesstrafe  Eurip.  Orest.  48:  xvoi'a  S*  qtf  r)(ifQct 
iv  r)  ötoioH  tprjcpov  'Joyttuv  noXig,  el  xqtj  davetv  va  Xevoi'iiq)  nexocofictxt 
rj  rpnayavov  ftföctvx'  in  av%ivag  ßaXnv],  vgl.  Wachsmath  II,  S.  793; 
auch  noch  später,  Aeschin.  c.  Timarch  §.  163,  Aelian.  V.  Hist.  V.  19, 
und  das  ähnliche  uatanovxi&iv  Diodor.  XVI.  31,  Paus.  X.  25,  wie  denn 
in  einem  Falle  (des  Philotas)  Arrian.  III.  26  diese,  Curtius  VI.  11  extr. 
und  zwar  more  patrio  jene  Todesart  berichtet. 

6)  tPvyaiot  S'  oatovv,  dvxanoxxtivtiv  Se  prr  Eurip.  Orest.  515;  vgl. 
St.  A.  §.  9,  not.  16.  [Pausan.  I.  28.  10  bezeichnet  es  als  einen  Fort- 
schritt des  Rechtslebens,  dass  am  Dephinion  es  seit  Theseus  eine  xotaig 
gab  für  gerechtfertigten  Todtschlag  (tpovog  avv  xm  dixai(p\  während  frü- 
her alle  Mörder,  also  auch  diese  entweder  fliehen  mussten  oder  in  gleicher 
Weise,  wenn  sie  blieben,  sterben.]  Nur  wenn  der  Verbannte  eigenmächtig 
heimkehrte,  war  er  rechtlos  dem  Tode  preisgegeben;  vgl.  Poll.  VIII.  86 
und  das  Decret  bei  Sauppc  Inscr.  Maced.  p.  20:  rjv  nov  dXi'ax(ovxat, 
prjnoivsl  zs&vdvat. 

7)  Vgl.  Wachsmuth,  de  capitis  poenae  causis  et  sanctione  apud  Grac- 
cos,  Lips.  1839.  4.,  und  Götte,  über  den  Ursprung  der  Todesstrafe,  Lpz. 
1839,  8.,  wo  sich  übrigens  verhältnissmässig  wenig  hierher  Gehöriges 
findet;  mehr  wenigstens  zur  Vergleich ung  bei  Bubino,  Unters,  über  röm. 
Verf.  S.  453fg. 

8)  Plat.  Protag.  p.  -322  D:  xov  ui)  itvvdfitvov  aldovg  xai  öVxjjf  pe- 
zix&w  xzeivetv  mg  voaov  noXecog:  vgl.  Republ.  III,  p.  409  E,  VIII,  p.  552 C, 
Legg.  V,  p.  735  E,  XII,  p.  957  E,  und  insbes.  auch  Stob.  Serm.  XL  VI. 
41:  oxi  xai  ö  &dvcezog  ccvxbg  naqd  xeov  7tQwx<og  dixaMocavxoav  ovx  tog 
ri  xaxov  inextfArj&r] ,  aA/T  cog  Ar^arov  xai  iv  cpaQpdttov  Xoycp  xara  xcäv 
ov  Svvccptvav  xrjg  xeextag  i Xtv&SQco&rjvcu. 

9)  Von  Tyrannen  genüge  den  Stier  des  Phalarie  (Ebert  ZixeX.  p.  86  f.), 
den  Mörser  des  Nikokreon  (Diog.  L.  IX.  59),  die  eiserne  Jungfrau  des 
Nabis  (Polyb.  XIII.  7)  anzuführen;  von  Rache  an  ihnen  Plat.  Gorg. 
p.  473B:  idv  ddtxtov  dv&Qanog  Xrj<p&jj  xvqavvtöi  imßovXevcov  xai  Xrjq>- 
öeig  GXQtßXoöxai  xai  ixxf^vrjxat  xai  xovg  otp&ccXpovg  Ixxdrjzai  xai  aXXag 
noXXdg  xai  usydXag  xai  rtavxodandg  XcZßccg  ccvzog  zs  Xcoßrj&sig  xai  zovg 
avzov  imdü>v  neciddg  zs  xai  yvvaixa  zb  l-<sxatov  dvaozavQwd-Q  rj  xara- 
mzzco&f/:  und  ein  zelne  Beispiele  bei  Aelian.  V.  H.  VI.  12,  Ath.  XII.  58 
p.  540,  Plut.  philos.  c.  princ.  c.  3  u.  V.  Timol.  c.  13;  von  sonstiger  Partei- 
wuth  Ath.  XII.  26:  nomzov  (ilv  xquz^aag  6  dfjfiog  xai  zovg  nXovaiovg 
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tnßaXutv  xecl  avvceyuymv  tu  xixva  t<av  tpvyövxav  ttg  aXcovtccg,  ßovg  avr- 
ayocy6vT.es  avvrjXoirjoav  xat  naQuvoinoxdttp  ftavctTco  diitpd^etgav'  xoiydg- 
xoi  ndXiv  öl  nXovoioi  xgctxrjooivxsg  ditavTCtg,  <ov  xvqioi  xaxt axTjGccv,  prrc 
TfSv  xexvoov  xaxem'xxaioav,  und  was  mehr  oben  §.  6,  not.  3  citirt  ist 

10)  Nicht  etwa  bloss  bei  Drako,  sondern  ebensowohl  bei  Zaleukus, 
vgl.  Zenob.  IV.  10:  ZaXsvxov  vouog  inl  xtov  dnoxopuov'  ZdXfvxog  ydg 
Aoxootg  (üfiorsgov  ivouo&sxrjosv,  und  noch  allgemeiner  Lycurg.  c.  Leoer. 
§.  65:  ot  yuQ  uq%uioi  vopo&txai  ov  reo  p  v  txaxov  xdXavxa  nXi^arxi 
ftdvctxov  foalavy  rro  di  dtxcc  Öga%udg  tXaxxov  Ittbxi'utov  ...  dXX'  öuoitog 
tn\  ndai  xal  xotg  IXaxt'oxoig  7ragavouquaoi  ftdvaxov  cogiaav  tlvai  xrtt 
gtyp/tt»,  wie  denn  dieser  selbst  wegen  der  Strenge  seiner  Maassregeln 
gegen  Verbrecher  bekannt  war:  Vitt.  X.  Orat.  p.  841,  Ammian.  Marc. 
XXX.  8.  [Drakons  Strafen  auf  den  Mord  blieben  auch  bei  Solon  in  vol- 
ler Kraft  Plut.  V.  Sol.  22,  dazu  Perrot,  Droit  public  et  prive.  L  1867. 
P.  122  f.] 

11)  Demosth.  c.  Aristog.  I,  §.  17:  dvoiv  ydg  ovxoiv,  cov  tvsxa  *<tr- 
rsg  xt&tvxai  ot  vofiot,  xov  xb  prjdivct  (trjdsv  o  utj  di'xaiov  iaxt  noitir, 
xal  tov  rovs  itagaßat'tovxag  xavxa  xoXafauivovg  ßtXxCovg  xovg  dXXov* 
TTOietv:  vgl.  schon  Horn,  lliad.  III.  353:  oyga  xig  Iggiyyai  xal  otytyovav 
dv&gcontov  &ivod6xov  xccxd  gtl-ai  —  dann  Lysias  c.  Alcib.  L  §.  12, 
Xenoph.  Oec.  XIV.  5,  Demosth.  Lept.  §.  156,  Lycurg.  in  Leoer.  §  10. 67, 
Diodor.  I.  14,  V.  71,  u.  insbes.  Plat.  Legg.IX.  p.862E:  mg  ovte  avxotg 
fri  £ijv  dueivov  xovg  xs  aXXovg  dv  duiXfi  totpiXotsv  dnaXXaxxopevoi  xov 
ßi'ov,  nagdäsiyua  uev  xov  firj  ddixsiv  xoig  aXXoig  ysvopsvoi,  notovvxa 
dh  dvdgäv  xaxcöv  igrifiov  xrjv  noXiv,  mit  Platner  in  Zeitschr.  f.  <L  Alt 
1844,  N.  85fgg.  [A.  Gellius  VI.  14  scheidet  nach  griechischen  Quellen, 
besonders  dem  Commentar  des  Taurus  zum  Gorgias  des  Plato,  drei  Ge- 
sichtspunkte des  Strafens:  una  est  causa,  quae  Gratet  vtl  xoXaaig  r<l 
vov&eot'a  dicitur,  cum  potna  adhibttur  castigandi  atque  emendandi  gratia, 
ut  is  qui  fortuito  delinquit,  atttntior  fiat  corrtetiorque ;  altera  est  quam 
ii  qui  vocabula  ista  curiosius  diviserunt,  xiumgCav  appeüant:  ea  causa 
animadvertendi  est,  cum  dignitas  auetoritasque  ejus,  in  quem  est  picea- 
tum,  tuenda  est,  ne  praetermissa  animadversio  contemtum  ejus  pariat  et 
honorem  levet  —  tertia  ratio  vindicandi  est,  quae  nagdöstyua  a  Graecis 
nominatur,  cum  punitio propter  exemplum  necessaria  est,  ut  ceieri  a  si- 
milibus  peccatis,  quae  prdhxberi  püblicitus  interest,  metu  cognitae  poerne 
deterreantur.  Vgl.  unten  Note  29.J 

12)  Dafür  zeugt  ausser  obiger  Stelle  des  Lykurg,  not.  10  insbes.  das 
Fragment  eines  römischen  Komikers  über  Solon  bei  Charis.  Instit  gr. 
IV.  4. 13  u.  7.  7:  gut  lege  cavit,  ut  vitia  transcenderent  auctoris  poenae. 

13)  Plut.  S.  N.  V.  c.  7:  xov  iv  Alyvnxm  vouov  dg'  ov*  f  froren?  vuh 
dnoygdipao&ai  Öoxovaiv  foioi  xmv  'EXXrivmv ,  og  xfXevti  xrjv  fyxvov,  uv 
dX6  Vavdxov,  fiixQt  tixrj,  qjvXdzxeiv;  vgl.  Diodor.  I.  78  und  eiu  Bei- 
spiel bei  Aelian.  V.  Hist.  V.  18. 
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14)  Zenob.  III.  100:  xotg  im  ttdvaxov  ditayofiBVOtg  xr)v  na^Qrjai'av 
ravtrjv  iöi'dovv,  cootb  xootprjg  x«i  otvov  nXrjQmd'BiGi  rn/'re  XiyBiv  a  ßov- 
Xovxat,  aft>  d  q>i(ta>&BVXBg  aitrjyovTO  noog  xr)v  xoXaatv:  vgl.  Suidas  III, 
p.  434  oder  Zonar.  I.  p.  344,  und  die  Abnahme  der  Fesseln  bei  Plat. 
Fhaed.  p.  59  E. 

15)  Teles  bei  Stob.  Serra.  V.  67,  p.  162:  xa&dnBo  xal  Zoixodzng  ... 

XQlO)V  7JUBQ(ÖV  CCVTO)  ÖO&BlGCDV  Xtj    71(3(0X7]    B*7ZIBV   Xal    OV  7ZQ0OBfJ  FIVBV  Xrj$ 

xoix-ng  rjfjiBQag  rr)v  iaxdxnv  cogctv  rroQaxnooov,  bC  ioxtv  rjXiog  IttI  xriv 

OQOJV  X.    X.  X. 

16)  Seneca  de  ira  III.  19 :  quid  tarn  inauditum  quam  nocturnum 
supplicium?  quum  latrocinia  tenebris  abscondi  soleant,  animadversiones, 
quo  notiores  sunt,  plus  ad  exemplum  emendationemque  proßciunt;  vgl. 
Plat.  PhaetL  p.61E  und  116  E,  den  seine  Erklärer  völlig  m  issverstanden 
haben,  wenn  sie  dazu  bemerken:  iv  ydo  rjuioa  tpovBvBtv  dmtqqzOt  was 
vielmehr  bei  Herod.  IV.  146  and  Val.  Max.  IV.  6  ext.  3  als  eine  Eigen- 
tümlichkeit für  Sparta  vorkommt. 

17)  KrivBiov,  vgl.  Plat.  Phaed.  c.  66,  Plut.  V.  Phoc.  c.  36,  Philop. 
c.  20,  Lysias  adv.  Eratosth.  §.  17,  mit  Plin.  Hist.  N.  XXV.  95  u.  Dre- 
sig  de  cicuta  Athen,  poena  publica.  Lips.  1733.  4. 

18)  Boozog,  Plut.  V.  Agid.  c.  19,  Themist.  c.  22;  vgl.  Zenob.  VI. 
11  oder  Suid.  III,  p.  434:  ort  xeß  xaxayivcaaxo^htp  ftdvaxov  xqi'u  tiqoob- 

CpBQBXO.   |t'qpOff,  PpOJOS,  XCOVBIOV.  \ 

19)  Eioxxr)  oder  dBoua>xr)Qiov,  euphemistisch  oCxnua.  Herod.  IV.  146, 
Plut.  V.  Solon.  c.  15,  auch  dvayxatov  und  xfoapog,  Etyraol.  M.  p.  98. 
30;  [Thesaurus  in  Messene  Liv.  XXXIX.  50,  Plut.  V.  Philop.  19.]  vgl. 
Schümann  ad  Isaeum  p.  493  und  die  athenischen  Eilfmänner  als  tmuBXTj- 
xul  xov  dBOuooxrjgiov  Bekk.  Anecdd.  p.  250. 

20)  Lysias  c.  Agorat.  §.  56:  ödvazov  dixai'ag  xaxatpncpiaduBvot  xto 
änufm  TtagiSoxB  xal  dnBxvu7zavi'o&n:  vgl.  das.  §.67,  Demosth.  de  Chcr- 
son.  §.  61,  und  mehr  bei  Spanheim  ad  Aristoph.  Plut.  476  und  Wyttenb 
ad  Plut.  de  superst.  p.  1028. 

21)  S.  oben  not.  18  und  insbes.  was  Val.  Max.  II.  6.  7  von  Massilia 
erzählt:  ceterum  a  condita  urbe  gladiiis  est  ibi,  quo  noxii  jugulantur, 
rubigine  quidem  exesus  et  vix  sufficiens  ministerio,  sed  index  in  minimis 
quoque  rebus  omnia  antiquae  consuetudinis  monumenta  servantiutn. 

22)  Poll.  IX.  10:  dno  drjfuov  d'  dv  Bin  xBxXnpBvog  xal  6  drjptog  xat 
6  Srjuoxoivog.  mg  b*£(o  xazoixmv:  vgl  Plat.  Republ.  IV,  p.  43DE  und  Dio 
Chrysost.  XXXI.  122,  demzufolge  in  Rhodus  vofiog  ioxl  xov  drjpoüiov 
findinoxB  bIobX&bi'v  Big  xrjv  noXiv.  [Er  ist  dXtxrjoiog,  unrein  und  verach- 
tet Athen  X.  p.  420  b;  Eustath.  ad  Od.  XVIII.  1.] 

23)  Poll.  VIII.  71:  6  ds  7iaQaXaußdv(ov  xovg  dvaioovuBvovg  xuXbi- 
xcti  drjuiog,  dnuoxotvog,  6  izgog  xcß  oovyuaxi'  xal  xd  loyalst«  avxov  £/- 
«poff,  ßQozog,  xvpnavov,  rpdouaxovj  xcovbiov.  Andere  unterscheiden  wie- 
der beide  Ausdrücke:  drjfioxoivog  6  axgBßXiov  xal  ßaoavtfav,  drjuiog  91 
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6  «Ttdywv  ti]V  iiti  deevattp ,  Valclc.  ad  Ammon.  p.  40,  M  aussäe  de  Rar- 
poer.  p.  121;  aber  bei  Antipho  de  venef.  §.  20  wird  die  Hinzurichtende 
erst  nachdem  sie  gefoltert  ist  (rQOzio&tiaa)  dem  drjuoxoivog  übergeben, 
und  wenn  dieser  nach  Isoer.  Trapez.  §.  15  mitunter  auch  Sclaven  ge- 
foltert haben  mag,  so  thut  dasselbe  doch  bei  Aeschin.  F,  leg.  §.  126 
der  öfaiog  oder  drjuoaiog,  so  dass  diese  drei  Worte  nur  den  nämlichen 
Begriff  bezeichnen  können;  vgl.  Phot.  Bibl.  c.  279,  p.  535  und  Lobeck 
ad  Phrynicb.  p.  476,  [sowie  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  165, 
der  zu  keinem  andern  Resultat  des  Sprachgebrauchs  gelangt.] 

24)  "Ogvyua,  Dinaren,  c.  Demosth.  §.  62,  Lycurg.  c.  Leoer.  §.  121, 
oder  ßaQafrQov,  Xenoph.  Hell.  I.  7.  20,  Schol.  Aristoph.  Eccl.  1089,  Tgl. 
Lelyveld  de  infamia  p.  49  und  Boisson.  adTheophyl.  p.  304  [und  unten 
Note  28].  In  Sparta  xsädag  oder  xaiddctg,  xmirag  Thucyd.  I.  134,  Paus 
IV.  18.  6;  doch  hat  Strabo  VIII,  5.  p.  367  denselben  Ausdruck  für  tö. 
SsafKorrj^iov  th  neegd  Anxedaiuovi'oig,  Gnr'jXaiov  xi,  und  Aehnliches  gilt 
von  dem  nmt  bei  Steph.  Byz.  p.  402:  xo  ogvyua  xo  iv  KoQtv9rp^  ov  r.a- 
QeiQyvvov  xovg  qxogag  xal  xovg  dgantrag,  so  dass  darunter  offenbar 
auch  bisweilen  nur  ein  unterirdischer  Kerker  nach  Art  der  syrakusischen 
Latomicn  zu  verstehen  ist. 

25)  S.  oben  not.  9  nctxantxzovv  [mit  Aristoph.  Eccles.  829.  1107] 
und  Philo  de  provid.  ed.  Aucher  II,  28  p.  67:  Phocici  belli  duces  Umlem 
poenis  forte  obierunt,  quibus  lege  puniuntur  sacrilegi,  aut  dari  praeci- 
pites  aut  demergi  aut  crem  an. 

26)  Kaxanovxifriv,  Demosth.  c.  Aristocr.  §.  169,  Plut.  V.  Dion.  c. 
58;  in  Säcken  Ath.  X.  60.  p.  443,  XIV.  13.  p.  621  [mit  Ahrens  in  Philol 
XXVII.  2.  S.  278.]  Noch  häufiger  freilich  die  Leichname  Hingerichteter. 
Ebert  p.  101. 

27)  Araaxavgovv,  Plat.  Gorg.  p.  473 C,  Diodor.  XIV.  53,  Justin. 
XXX.  2;  ngoaqlovv  Demosth.  Mid.  105.  549,  avaozivdvls vetv  =  auf- 
spiessen  Plato  Rep.  II.  p.  362,  Bekker  Anecd.  p.  27,  freilich  mehr  orien- 
talisch wie  Her.  VI.  30,  Thucyd.  I.  101,  Xenoph.  Anab.  III.  1.  12;  vgl. 
Lipsius  de  cruce,  Casaub.  Exerc.  in  Baron.  XVI.  77,  p.  440  fgg.  Will. 
Strand  a  Treatiso  on  the  physical  causse  of  the  death  of  Christ.  London 
1847. 

28)  KaTci  tov  xQrjuvov  rodffr,  Aeschin.  F.  leg.  §.  142;  namentlich 
in  Delphi  gegen  Tempelräuber,  vgl.  Paus.  X.  24  und  Suidas  8.  v.  Aiaoanog 
mit  Ulrichs  Reisen  und  Forschungen  S.  54  und  Mercklin  in  Mem.  des 
sav.  etrang.  pres.  ä  l'Acad.  de  St.  Petersbourg  1851  T.  VII,  p.  VD, 
p.  63  fg.  [Ueber  die  Felsenstätte  von  Melite  vor  der  Stadtmauer  Athens, 
das  sog.  Baga&gov  als  Stätte  des  Scharfrichters,  als  Ort  für  die  Leichen 
der  Verbrecher,  wie  der  speciell  zur  Sühne  vom  Felsen  gestürzten  tpag- 
j*crxo)  und"  für  die  sagenhaften  Felsensprünge  der  Liebhaber  hier  wie  an 
ähnlichen  Stätten  vgl.  E.  Curtius,  attische  Studien  I.  1862.  S.  7-9, 
Mercklin,  Talossage  S.  35,  G.'A  §.27.  not.  13,  $.  60,  not.  20.] 
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29)  Plat.  (-»org.  p.  525:  irQoarjxti  d\  navxl  xm  iv  xi^toqicc  nixi  vn 
aXXov  6q%(ü<  xi[LmQOvy,ivcf>  rj  ßsXxiovi  ytyvs<s%ai  xal  ovivcco&cti  rj  iraQc- 
deiypctTi  xoCg  uXXoig  yCyvsaScti :  vgl.  das.  p.  476,  Rep.  III,  p.  410,  Logg. 
IX,  p.  854  u.  8.  w. 

30)  Plat.  Crit.  p.  46  C,  Lysias  c.  Agorat.  §.67,  Demosth.  c.  Polycl. 
§.  51.  Plut.  reip.  ger.  praec.  c.  13;  auch  als  Militärstrafe  Aeneas  Tact. 
Poliorcet.  c.  10.  fWestermann,  Quaest.  Lysiac.  P.  L  Lips.  1860.  p.  11)  macht 
aufmerksam,  dass  in  der  obigen  Stelle  des  Lysias:  xal  iv  xm  deofnotr^uo 
dtdepevog  dni&ave  der  Vorgang  nach  Korinth  gehört,  das  Oefängniss 
nicht  als  Strafe,  sondern  als  Sicherungsmittel  erscheint.] 

31)  rigog  xaxsyyvrjv  Demosth.  c.  Aristog.  I.  §.  60  oder  sonst  als 
Executionsmittel :  xbv  (irj  dvvdpevov  xd  iavxov  &fivai  oi'xo&ev  elg  zo 
daopcoxrjQiov  tXxEo&cti,  adv.  Androt.  §.  56,  vgl.  St.  A.  §.  126,  not.  5  und 
oben  §  72,  not.  18;  oder  auch  um  Jemanden  unschädlich  zu  machen, 
(Xenoph.  Oecon.  14,5),  wohin  der  Vorschlag  des  Socrates  bei  Plat.  Apol. 
p.  37 C  gehören  dürfte;  s.  oben  uot.  24  zu  Ende  und  mehr  bei  Wachs- 
rauth  TL  S.  201. 

32)  Lysias  in  Theomnest.  I.  §.  16:  dsdio&m  ö*  iv  xjj  noSoxdxr^ 
rjfitQag  nivxt  xbv  noöa ,  ioev  7TQOOTtnr]aif  r)  rjXiata:  vgl.  Demosth.  Ti- 
moer.  §.  105.  114  auch  Mid.  §.  47  und  Schümann,  Process  S.  725  oder 
Platner  I,  S.  205  fg. 

33)  dtopoig  xe  xQOvioig  xcd  ip<paviüt  xaC  xiai  nQonißaxiouotg  xoXd- 
£nv,  Plat.  Legg.  IX,  p.  855;  vgl.  Lysias  daselbst:  /J  noSoxdxr)  avxrj 
iaxiv  o  vvv  xaXstxaiiv  xtß  £vX(o  dedia^ai,  und  über  dieses  ivXov  selbst 
nebst  den  verwandten  Ausdrücken  xXoibg  u.  kvoxov  die  Erkl.  zu  Aristoph. 
Plut.  476,  Pac.  479,  Equit.  367,  Lysistr.  680,  auch  Jacob  ad  Lucian. 
Tox.  c.  29  und  Becker,  Char.  III,  S.36fg.,  der  übrigens  richtig  bemerkt, 
dass  darunter  nach  Umständen  auch  sehr  verschiedene  Fesselungsweisen 
verstanden  werden  können. 

34)  Dionys.  Hai.  Arch.  XX.  2:  Aaxtdainoviut  ort  xotg  ngtGßvidzoig 
inixQtnov  xovg  dxoofiovvxccg  xäv  noXitcov  iv  oxco  Ör]  xtvi  xmv  drjuooi'mv 
xonwv  xatg  ßaxxrjqiaig  nat'ftv  Darauf  wie  auf  die  polizeiliche  Maass- 
regeln in  Athen  z.  B.  die  QaßdoyoQoi,  paoxiyoyoQot  in  Theater  und 
Festlokalen  Schol.  Arist.  Pac.  735  mit  G.  A.  §.  50,  n.  20  geht  auch  Sal- 
lust.  Catil.  51,  39 :  Graeciae  morem  imitati  verberibus  animadvertebant 
in  civis,  de  condenmqfis  summum  supplicium  sumebant  im  Gegensatz  zum 
späteren  römischen  peinlichen  Strafverfahren  der  Römer.  [Dieses  polizei- 
liche Mittel  gilt  wesentlich  Unmündigen,  Fremden  und  Sklaven,  so  Plato 
Legg.  III.  p.  700  c:  naial  91  xctl  naidaytoyotg  xal  x<ß  itXeioxcp  o%Xm 
§dßdov  Hoapovaqg  r)  vov&irtjaig  iyiyvtxo.] 

35)  Poll.  X.  177:  oxevog  r]v  ti  dyogavofiixov,  oj  xbv  av%iva  iv&ivxa 
t'dei  paoxiyovo&ai  xbv  ntgl  xr)v  dyogdv  xaxovQyovvxa:  vgl.  oben  §.  60, 
not.  10  und  die  für  Sklaven  und  Fremde  zunächst  geltende  örjfioat'a  (id- 
<m|  bei  Plat.  Legg.  VI.  p.  764b,  IX,  y.  879  fg.  und  XI,  p.  917,  mit  m. 
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Abb.  de  vestig.  instit.  vet.  p.  24  und  Platner  in  Zeitschr.  f.  d.  Altertb. 
S.  685.  Ob  man  den  Gebrauch  dieser  Züchtigung  anderwärts  weiter  aus- 
dehnen will,  hängt  namentlich  von  der  Erklärung  des  Sprichworts  Kt$- 
xvgai'ct  paan*  ab,  worüber  Paroemiogr.  Gott.  p.  98;  sonst  gilt  aber 
ftaartyovo(ieiv  gerade  als  Zeichen  der  Tyrannis,  Diodor.  exc.  Vat.  p.  11. 
Plut.  S.  N.  V.  c.  7.  Nächtliche  Züchtigung  des  iztQt7rokog  gegen  Herum- 
streicher ohne  Fackelbegleitung  Epicharm.  frgt.  in  Ath.  VI.  28.  p.  236a. 

36)  Vgl.  §.  71,  not.  Off.  u.  im  Allg.  Demostb.  c.  Androt.  §.  55:  xoig 
(isv  SovXoig  t6  ooifict  r<6v  dStttrjfidcT(ov  andvtmv  vnsv&vvov  tan  ,  xoig 
S'  ll(v&tQOigy  xav  tot  (liyiar  arv^oSat,  tovro  y  IVfdrt  owaaf  tig  XQ*l~ 
(tetree  yaQ  rrjv  di'urjv  tcsqI  tcov  nXilexmv  nctqct  tovtcov  itQQOfjxti  laußä- 
vstv.  6  Sl  xovvavxiov  etg  rd  (Houdza  aanBQ  dvögcatodoig  inoirjactto  rag 
tifiCOQt'ccg. 
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Die  erste  Ziffer  bezeichnet  den  Paragraphen,  die  zweite  die  Note.  — 
Griechische  Wörter  'mit  Spiritus  asjxr  s.  unter  H,  mit  *  unter  P,  mit 
X  unter  C,  mit  &  unter  Th,  mit  II  und  &  unter  K  und  O;  Namen 

mit  K  vor  ae,  e,  i,  y  unter  C. 
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.7/  '.(iimjii;  liL  23, 

ii/m)'/.!i^u«  6.  5j  4L  llj  44.  3. 
AiazQovgyta  20,  23;  6L  6. 
"Aittp  29.  19, 
>fc#ov<»a  19,  3, 
AirfQct  33,  22j  6L  10. 
Akarnanen  ö.  18j  20.  2L 


558 


Register. 


"A%uzog  5L  15. 
'A*%(o  33.  13 
'Jvtivrjti'vda  33.  3L 
'^xoloutfo?  12,  18i  5L  4. 

'AXÖVTIOV  3L  13, 

35,  23;  3L  3. 
V/xp«T(Cfidff  IL  Hj  2L 
^xpoa/iar«  28.  36;  54.  2L 
'AY.qpitiQiopo$  3L  IL 
Vfxpödpt'a  3.  10, 
'^xpoaroAtof  5L  34, 
'^xrt'T»;s  2,  L 
'AXdßaOTQOv  2ü.  2L 
Alaun  2.  15. 
Albanesen  L  IL 
Alcibiades  19.  3iL 
^f.Trrtxi]  36.  Ha  3L  liL 
Vfie«'yw^a*  23.  30;  28.  4j  3L  12. 
Alesiai  24.  L 
"^fwpa  24.  IL 
'y^fupot^ais  24,  12, 
Alexander  d.  Gr.  33.  19i  50.  IL 
'AlivStjcig  3L  Iii. 
'AXXdg  25,  IL 
'AXXayrj  48j  3. 

"yflqptra  24,  IL 
'AXcp it onoita  43.  22, 
^fAqptvo  33,  13* 
Wor  15..  L 
'y^ffiTrmäfS  lfL  28. 

Alter  4.  20. 
-  des  Weines  2iL  IL 
15.  24, 
'Afißltonetv  IL  5. 
AmbrosoB  43.  24. 
'ApsXtov  Sinti  6L  18. 
Amme  33.  8. 

Amorgos  16,  25;  22.  17j  43.  22] 

4L  12, 
'Aymiiovov  22.  2. 

^ttjru4  22.  29, 
'Aficfidgöfita  32,  12, 
^qpttVvvo^at  2L  2, 
'Afi(pi&ttX«iiog  liL  L 
'^cpi#«l>is  3L  26, 
'An<pi ÖSTog  20,  15. 
'A(iq>i{idaxctXos  13.  19j  2L  4, 
'AucpiaßT)tsiv  66.  2. 

'AutpOOBVS  20,  12, 

Vffiqportpdftlot;?  42,  8, 
yffiVXlttäfg  2L  22. 

'Auvovt  28.  2ß» 
Amulete  33.  12i  33,  14, 


Avaßa&fiot  12.  24, 
'AvaßoXrj  2L  2, 
'AvaSsvÖQadsg  15.  24, 
'AvaSsopr)  22.  26, 
'/ra'A:        xpt'tftg  22.  23. 
//vayxafov  24.  12. 
'Avayooyrj  66,  20. 
'AvityQCtyri  42.  IOj  66  2. 

'AvdXrjWi  IL  13. 
VfraxaAimTjfcia  30.  23;  3L  36. 
'AvarpOQce  20»  L 
'^vttGXf  vafcffO-cri  4Ü.  12. 
'^rofaravpotV  23.  27. 
^fatfijj&ar«  65;  12. 
^vaöxtf^vAavftv  13.  2L 

Anatomie  38.  8, 

Anaxandridas  2iL  L 

Anaximander  IL  5, 

'Ava£vQig  2L  4. 

UvÖQanoSiouög  5  iL  20, 

^f^ajro<5<arijs  12.  1£  ti4.  12. 

'AvdQUTtoäojdrjg  4L  Iii 

'.^«tto«?«^;         13.  Iii  23.  13. 

'AvdQttutlop  23.  4. 

/fi'äiHttvrojro/m  43.  20, 

Androdamas  64.  10. 

/frtfpo*?^ '«  22*  6, 

AndVos  2L  3.  22, 

Androtion  60.  13. 

'AvSqüv  HL  IL 

'AvÖQbivixig  ÜL  6. 

"ifenftac  35,  13. 

'Avtyyvog  30.  L 

jfytltfv  ä/cfthjxqv  üä.  IL 

Uvtxtdutog  66.  L 

7r«tJfs  32.       64,  13  fp- 
Anfechtung  des  Testamentes  65. 2L 
Angehörige  5L  L 
Anigros  2.  2L 
Anker  5L  24, 
Anklopfen  12,  13, 
'AvopaXoMSig  63.  15« 
Anstrich  12,  3L 
Antandros  5L  1LL 
'AvTtyQttcpcc  65.  2. 
'AvTiyQttqptvg  13,  L 
^vtfiva  22..  14. 
'Av&oaii£ag  26,  2. 
'Av&QttHtov  12.  25, 
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Fasan  16,  20, 

Eaaa  2g,  14 

Faustkarapf  3L  2. 

Faustpfand  68,  4. 

Fechtkunst  j&  23, 

Feierkleid  2L  21 

Feigen  3~  10»  13,  60.  IL 

Feldflasche  20»  12. 

Felle  auf  dem  Lager  2L  iL 

Fellkleidung  2L  16. 

Felsengräber  40.  13. 

Felsensturz  23.  2s, 

Fenster  12,  23. 

Ferkelfleisch  25,  ÜL 

Fesseln  23,  4. 

Festbesuch  10.  16,  21 ;  3U.  4 
Festlichkeiten  69,  15, 
Festspiele  52,  3i  60.  iL 
Feuerarbeiter  42.  3» 
Feuerwehr  42.  HL 
Feuerzeug  20,  26, 
Fichtenholz  5L  18. 
Filtrirsack  26.  IL 
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Filz  2L  28. 

Findling  IL  2. 

Finger  ocim  Essen  2L  IL 

Fingerbrechen  3L  12. 

Fische  3.  22.23  ;  25.  15  flf. ;  45.  13, 

Fischerei  9.  23. 

Fischmarkt  25.  2L 

Fischreichthura  3.  25j  45.  15. 

Flächeninhalt  L  4. 

Flächenmaasse  4<L  ö. 

Flagge  5L  32. 

Fleisch  25,  4;  43.  3L 

Flöte  28.  38;  35,  9j  39.  23, 

Flötenspieler  50.  £L 

Flötenspielerinnen  28.  35;  53.  I8j 

54.  iL 
Flucht  58.  8. 
Foltern  lü.  9* 

Formen  des  Gebäcks  24.  24* 
Frachtkosten  ßL  22. 
Frauen  4.  17i  1U,  1  fg. 

—  bei  Tische  lZTtli  2L  2,  8. 

—  philosophische  IQ.  25. 

—  unmündig  10, 4j  IL  1;  5fi.  4. 
Frauenbäder  23.  2L 

—  gemach  HL  17;  ÜL  6,  lfi. 

—  geschäfte  10.  7j  43.  22. 

—  gesetzgebung  lü.  2. 

—  kleidung  22. 

—  Schönheit  L  17, 

—  Unterricht  IQ,  24.  25. 
Freie  Künste  35,  20i  IL  18. 
Freigelassene  12.  8:  58»  1  fc 
Freiheit  5L  1 ;  Öl  L 
Freilassung  52.  8,  24. 
Fremde  52.  6j  5fi.  ^  58.  18. 
Fremde  Propheten  50.  19. 
Frenndschaft  5.  10]  3<L  3, 
Friedbruch  72.  4* 

Fristen  richterliche  44.  11;  IL  5, 

Frömmigkeit  7,  S. 

Frühmahl  IL  2ß. 

Frühreife  4.  liL 

Fuchshunde  lü,  22. 

Fuhrwerk  55. 

Funddiebstahl  63,  Ö. 

Fünf  Jahre  IL  5, 

Furcht  34.  8j  23.  IL 

Fussbekleidung  2L  29j  22,  3Q, 

Fussboden  HL  33, 

Fussring  22.  5L 

Fusszehe  brechen  83.  12, 

Futter  3.  IL 
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g  r 

Gades  25.  20. 

Gänse  16,  IL 

ralrj  lü,  22, 

Gamaschen  2L  32. 

Vanßgi«  däga  30.  23;  3L  IL 

rct(irjlt«  »vttv  3L  IL 

Gamelion  3L  5. 

Garbenbinden  15.  L 

Garten  15.  14 fg.;  4(1  38. 

Gartendiebstahl  63.  2. 

Gastfreundschaft  32.  19;  52.  9i  53 

2i  56.  1Ü. 
Gaukelei  54.  14j  62.  IL 
ravkos  5L  15. 
Gobärcrinnfin  32.  6. 
Geburtstag  32.  25. 
Geburtstagsfeier  32.  25  ff. 
Gebrauch  14.  18. 
Gefängniss  18,  10j  13.  80.  ÜL 
Gefässe  20.  lOfg. 

—  gcmalte~45.  üff. 
Geflügel  25,  8. 
Geflügelfricasse  25.  14. 
Gegenversicherung  68.  2. 
Geld  5.  16j  4L 

flflldhmtt  70. 12;  71.9;  Iii  12,  3<i 
Geldgeschenke  50  lg. 
Geldhandel  48. 
Oellias  53.  L 
Gelon  4L  IL 
Gelonskuchen  24.  25. 
rtlXm  3|L  13. 
relcotOTc'oiog  54.  8. 
Gemälde  50.  15. 
Gemeinde  69.  9. 
Gemeindegut  6L  5. 
Gemeinspeisung  2L  23. 
Gemüse  15,  19j  2L  2L 
Generalhypothek  ß&  1". 
Ttvi&Ua  32*  24;  54,  3. 
rivvrjtai  9.  6, 
TfVoff  9.  L 

Genossenschaften  42.  10. 

rscopezQi'a  35.  18. 

recofioQOi  4L  3, 

Gerad  Ungerad  33±  29j  55.  15. 

rdQttg  2L  5j  4S.  a 

Gerber  43.  26, 

Gerichte  7L  8. 

Tina  18,  15. 

Gerste  15,  13;  2L  5. 

Gerstenmehl  2L  11. 

Gerstentrank  2iL  25, 
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Gesammteigenthum  6L  5. 
Gesang  54.  L 
Geschäftsbücher  4S.  6» 
Geschenke  an  Kinder  32.  hL 
Geschütze  handhaben  3L  2, 
Geschwisterehe  30.  3. 
Gesellschafter  54»  25. 
GeBellschaftspicle  54» 
Gesetzgebung  56»  iL 
Gesichtswinkel  4.  5» 
Gesundheit  4*  lfi:  22*  2. 
Getreide  3»  5j  15.  Iii  24.  4, 

—  gegend  15.  13. 

—  handel  60,  15* 

—  zufuhr  45»  IL 
Gewicht  46.  15fT. 
Gewölbe  40.  13. 
Giebelbau  12.  2S» 
Giftbecher  13.  IL 

—  gewächse  3.  liL 

—  mischerei  £2.  IS» 
Girobank  48,  iL 
Glasfabrikation  5,  16;  45.  20» 

rittV%6f  4»(  16. 
ritöTT07ro{6s  43»  19. 

rvayws  2L  23i  43.  23. 

rviopav  iL  5. 

Götter  des  Hauses  HL  lfi. 
Götternamen  32»  22. 
rdij*  62»  IL 
Goldprägung  IL  2» 

—  schmied  42.  4;  43,  14* 

—  schmuck  22Ji4»  42;  32.  8;  40» 
22;  43.  Iii  60.  18, 

—  stücke  4L  6» 

—  Währung  4£L  20;  4L  G» 
Gorgias  50.  20.  2L 
Gorgophone  ÜLL  20. 
Graben  63»  25» 
Grabinschriften  40,  IL  20. 

—  reliefs  40.  32. 

—  steine  40.  12» 
Gräber  40» 

—  funde  40.  22. 

—  raub  62.  IQ,  14. 
.,.  —   schmuck  52.  IL 

—  Strasse  40.  IS» 
Graeca  Ildes  6,  12;  4£  2» 
Graecari  6*  15. 

Graeco  more  bibere  28*  2ll 
Gränze  63.  IL  20. 
Gränzmauern  63»  25» 

—  steine  15.  5;  6L  20. 
rpa.uuo'Tfrt  lfi.  12. 
r^caua  rix//  35.  5» 


Refj'ister. 

rQCtUUCCTlXOS  36.  IL 

rQctyniuTioTTis  36.  L 
Granatapfel  3.  HL 
Granit  £  20» 
rfyrgMXij  35.  IL 
Grausamkeit  6.  3j  13.  2» 
Greise  4.  23. 
Griffel  35.  5. 
rgitpoi  28.  33. 
Grösse  4.  L 

—    des  Landes  L  4. 
Grossgriechenland  L  'Ai  X.  IL 
Grosseltern  32»  lfi. 
Grossstadt  18»  6» 
Grundbücher  63.  11;  66*  5. 
rvrj  46.  10, 
Gürtel  2L  8j  22,  2L 
Güterabtretung  ZO,  IL 
Guirlanden  2S»  23. 
Gütergemeinschaft  30»  19:  üL  L 
Gütertheilung  64. 
Gurken  3»  13. 

rvuvaotctQZog  34.  6;  36  IL 
Gymnasien  lfi,  31;  23.  2L  30i  36* 

16i  42.  13j  62.  IL 
Gymnastik  23»  8;  35,  13j  3L  1  fg. 
rvuvctozrii  36»  13 
Tt.firötf  2L  13i  22»  12;  33.  15, 
rwaixoxöffjiOff  10.  16, 
rWatxovdftot  10.  Iül:        Iii;  3L 

10]  60.  12, 
rWaixamns  10. 17:  12. 

Gyps  26»  8. 
rvQig  24.  12. 


H  ' 


Haar  4.  12;  20.  25. 

—  abschneiden  3L  Ii  28* 

—  netz  22»  2L 

—  opfer  2L  L 

—  schnitt  23*  IL 

—  der  Sclaven  13.  13. 

—  touren  23,  IL 
"AäQa  13»  12. 
Habsucht  22.  13;  4L  iL 
Hacke  3L  15. 

Häfen  m  5.  8;  44*  18;  62*  IL 
Hängendes  ScBiffsgefätlie  50,  30, 
Hässlichkeit  4*  L 
Hafendämme  44»  lfi. 
Hafer  15,  Iii  24»  18» 
Haftbarkeit  ßfi»  3L 
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Hagestolze  22,  2. 
Hahnenkarapf  liL  lOj  31  26\ 
Haine  40.  & 
Atuaaid  £2.  23* 

AXtaSsg  5L  3a. 
Halikarnass  20.  22. 
Hallen  18,  2. 
'^iovpyts?  2L  25. 
Halsketten  22.  40, 
Viir^fs  3L  3. 
'AXvnig  2.  !"»■ 
*Apa£a  5L  LL 
W/ia|ts  33,  25, 
V*u«£<™<?  18,  lGj  QL  3. 
Handabhauen  62,  2L 

—  arbeiter  4L  IL 
Handel  44  fg. 
Handelsbücher  20.  2. 

—  messen  45,  3. 

—  recht  4L  12  fg. 

—  talent  4ß.  IL 
Hand  des  Besiegten  3L  9, 
Handgeld  ßfi,  12, 

—  haltung  2L  10. 

—  mühlen  2L  L 

—  schrift  2L  4. 

—  tücher  28.  12. 

—  Walser  2±L  3, 

(  —  werk  L  30j  4L  l±i  42fg. 

Anuuxiriov  (liXog  3L  1»"). 

AtMi dt ot oixf  <■  i  v  5L  9i  üL  2L 

W97rayij  3L  12. 

Harz  2<L  8. 

Hase  2a,  LL 

Haus  2.  lfg.;  12.  1  fg. 

—  ein  rieh  tun  g  12.  8. 

—  genossen  StL  L 

—  geräthe  2LL  2j  43,  IL 

—  götter  HL  12, 

—  gräber  40.  lfi. 

—  raiethe  fi2  13  fg. 

—  plane  liL  8. 

—  recht  fiä\  24;  22.  4. 
Hausirer  44.  4. 
Haussuchung  22.  2. 
Haut  4a.  13,  lfL 
Hautfarbe  4,  13, 
Hebamme  32.  8- 

"Hßi?  4.  21j  3a,  13j  aL  IL 
'Eßdofxag  32.  15, 

3<L  2, 
' EdvcooctG&cii  30,  IL 
Edqaioi  42.  L 
'if^^ara  28,  14  fg. 
fl.  III. 


Heerde  tragbare  28.  14. 
Jlyefimv  tgyaatrjQt'ov  42.  12. 
'HyrjvOQi'a  3.  LIL 
Hehler  Ü2.  22, 
Heilgymnastik  23*  2. 
Heihgthilmer  als  Verkehrsplutzc 
4a,  L 

Heiligthümer  als  Banken  48.  13, 
Heilkräuter  3.  liL 
Heilquellen  2,  14.  2L 
Heimathlose  14.  Ii  5L  2. 
Heimführung  3L  EL 
Heimlichkeit  £2.  3. 
Heirathsalter  L  liL 
Efpxtij  23. 12, 
ExatooTy  ßfi,  L 
'Exzevg  46.  LL 

I  .y.r  ^unDioi  ßj.  2. 

^fiitxtff  22.  4ll 
7/Atx/a  4.  22, 
Helikon  2,  27j  3.  lfi. 
HXCoacig  3L  IL 
f£ixit<7nVda  33.  3a. 

'EXXißoQoe  3.  HL 
Hellenische  Race  4.  2. 
/  >.y.:öi'rrf T^lo^  22.  a, 

Helotentracht  2L  33. 

Hemd  22.  12. 
\Hfiiga  IL  8j  23.  25, 

[HiLidiizXoidiov  22,  12. 
'Hfitxuxlta  IL  23, 
'Hpiovog  lg,  13, 

Heneterland  16,  13. 
'Hvtonoiog  43.  iL 

Henkelaufschriften  4a.  2± 

Hera  3L  3, 
"Ev&sv  IL  2« 

Heraklea  am  Pontus  2L  12j  6g,  ß. 
Herakles  2, 23i  4.  7i  38*  16i  63. 3. 
'Hgaxltia  XovtQct  5/  IL 
Herberge  52,  3  fg. 
"Epjuara  22.  32. 
Hermen  19,  IS, 
Hermes  28.  3L 

—   grotte  2,  a, 
Hermione  3.  30;  ^  18j  £L  19;  32, 

2H:  43.  21:  45,  12, 
?  Eßuoy*  vqpixq  4L  Uli  13,  ü,  20. 
Herodikus  23,  2;  38.  80. 
"H^tos  40.  12* 
Heroennamen  32,  22, 
Heroon  40.  lfi- 
Herophilus  3L  HL 
Herrenlose  Sachen  £2*  9_i  70,  2, 
"Eons QOi  IL  8, 

ML 
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\Eatt«  19.  2L 

' Egx(u  tijg  noXscog  18.  IL 

HetAeren  7.  30;  11.1t);  2£  Iii  29. 

9 fg.;  50ITg. 
Hctaerennamen  29.  2. 

—  künste  29.  9. 
'ETai^torpiori  23.  25. 
Hetacria  42,  10i  69.  HL 
'Lrfoo/iacr^aÄos  HL  HL 
'ÜTf^o^Aovg  49»  8, 
Heaernte  16,  L 
Heurathen  L  l£j  30  fg. 
££<*S  4L  IL 

5L  15. 
7e(cta  25.  L 
'FsQoavXftv  ü2±  9« 
'ffiaiog  <pdrj  2L  8» 
7jttcrv«2tyfidg  55,  2L 
7/iag  34»  13j  5L  22;  GO.  10» 
r ffiattoxXfntris  23.  31j  62.  IL 
'jfidtiov  2L  Li  22,  Iii 
Himmelsrichtung  40-  2L 
Hinrichtung  13.  17  fg. 
Hinterlist  6,  <L 
fitndg  33.  36. 
Hippemolgen  26»  L 
Hippias  19.  24;  ML  2U  OH  2L 
ITippodamos  4L  L 
Hippodrom  lÜ  30. 
Hippokrates  38»  IL 
1 7t7toxQO(pi'a  16.  ll_i  50»  2» 
Ilirsenmehi  2L  18. 
'lazbv  Inoixtaftai  10.  9» 
Hbchverrath  TL  15» 
Hochzeiten  2L  8-21;  3L9..;  5L3. 
Hochzeitsgeschenke  30-  23. 

—  kleid  3L  33. 

—  mahl  30,  23;  3L  11. 

—  zug  31  13. 
Höhere  Berufskreise  50. 
Hökerinnen  54-  SQ. 
Hof  19-  iL 

Hofthüre  IE  13j  63.  23. 
Hohes  Alter  L  23, 
'Olxdg  5L  IL 
Holzarbeit  43-  3. 

—  bau  19,  36j  43,  2» 

—  block  13,  9, 

—  für  Särge  40.  Li 
Homer  35-  6. 

Homerische  Zeit  10.  U  12.  Hh  15» 
10ilL28^l9,lj2LL3O:2Lli 
29.(^3^^38.^40.  IL;  LL 
4j  42  4;  4BT2 :  4P;  50.  10.  18; 
5L  2j  HL  Öj  54.  1:  73.  5, 


'OpoydlanTfg  64»  4t 

'OjKOXKTTOl  6L  L 

'Ouoloyi'a  70. 
'Oftocinvoi  6L  L 
'Oiioxctrpot  68.  9. 
'Oftdroijot  olnicti  19,  9» 
Honig  3,  IL  24.  22;  20.  25i 
9-  IfL 

Honorar  der  Sophisten  35.  15. 
OTtlofiaxia  35.  23;  50.  ü. 
"Oginos  22»  40» 
Horn  20»  IL 
Hornarbeit  43.  L 
"0^49.  IL  «13»  15]  68.  IfL 

—  dyogdg  45.  2. 

—  ^rl  luff«  6L  9»  10. 
Huckepack  33-  3LL 
Hühner  25.  13. 
Hülsenfrüchte  15.  15;  24.  25. 
Humanität  6-  2. 
Hurensteuer  29.  22. 

Hunde  16.  23  fg. 
Hundertjährige1  L  24. 
Hut  2L  lö» 
Hybla  3.  iL 
"Yfots  üL  7  ff. 

'  l'ßpHJTooVxai  6L  10. 
"rdva  24.  29» 
'ydporif'roft  24»  8. 
*Y9q(*  20»  IL 
Yto&Bota  64»  15. 
Hylli  L  2- 
'Ylotofita  15,  29» 
Hymenaus  3L  16» 
Hymettischer  Marmor  2»  L 

;r^fpa*  öl  22. 

'Ynj\Qtaiai  5L  30. 
'YjtfpTfp/'or  5L  6. 
'YnSQtoov  19.  6»  24. 
'Yydvtris  43,  2L 
'Ynoßolifuttoi  32.  IL 
*Yn6St)fia  2L  90, 
'  Yjroypaqp«tv  23,  4. 
'r^roXd^at  28.  L 
*  T«op*ljßa ra  48»  ßi 
'ywovopoff  18,  22. 
Twoaxcltfriv  3L  8. 
«Ywofrijxjj  49.  9;  68.  5» 
Hypothekarische  Urkunden  3lL  19, 
Hypothekenbücher  49,  10;  63»  IL 
xnoTQifiiia  28j  16. 
1  Ynotmfwtta  OL  20. 
'Fjro^vyta  IG.  3. 
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Jagd  3.  12. 
Jagdhunde  16.  21 
faxz«  28.  23. 
lasus  22,  HL t 

IcCTQCtltlltXlHt)  23.  2* 

laxgsiov  28.  25 ;  38.  25. 
Ikaros  26.  6. 
Vxpia  [lL  ^ 
Imbiss  iL  iL 
Imbros  20.  22. 
Immobilien  IL  iL 
-ivdct  33.  Iii- 
Inder  IL  2. 

Industrie  42.  IOj  43.  lfg. 
Inseldiimnie  2*  23. 
—  erhebung  2.  12. 
Instrumentenmachcr  41L  12. 
Intellectuelle  Urheberschaft  62,  30. 
Intestaterbfolge  lLL  8. 
Joch  15.  2. 

Ionien  gLii2L5j22.8i23.12j 

28.  24j  50.  3. 
Jonische  Stadt  an  läge  18.  17. 
Jonischer  Luxus  ß.  14' 
'fcovtnog  ysXmg  8.  6. 
Jonische  Tracht  2L  5^  22.  2.  8j 

23.12. 
"FovXog  IQ.  12. 
Iphikrates  50.  5j  63.  12. 
InvonXäd-rjg  43.  2. 
'invog  12.  25, 
Isaeos  5Q,  20. 
laxtiSsg  3.  13. 
'ioriyogia  der  Sklaven  LL  4. 
Ismenias  35.  10. 
Isokrates  42.  12j  ülL  30. 
loopoiQog  64.  L 
Isthmos  2.  2L 
Italiker  38.  8. 
Italischer  Münzfuss  4L  IL 
'italHaTtxai  xgdnt^cti  8.  21j  25.  5. 
Jungfrauschaft  1U  21L 


K  Ä 

Käfige  lß.  IL 
Käse  24.  23j  25.  28. 
Käsemarkt  25.  21». 
KaxQvSiag  24.  1& 

KäzQVi  24i  5. 


Kahlküpfigkeit  4»  15. 
#am<5as  13.  24. 
KaxrjyoQi'ag  di'xrj  6L  15. 
AaxoTf^Vicoj'  flix»?  22.  24. 
KaxovQyta  62,  5i  63. 
KüvAoGig  yovtoiv  iL  Iii 
Aai«ffi'()ft»;  45.  12. 
Ä«A«th'öxog  Li  hL 
Kalkgebirge  2.  3. 
/CaHfpavrfs  23.  6. 
Kallirrhoe  18.  23j  3L  6. 
KaXoßa&Q«  33.  23. 
KdXnig  20.  IL 
KctlvTttQtt  22.  2H. 
Kcipivog  12.  24;  23.  22. 
Ärcva  2q  23;  28.  LL 
/Cayft^oy  51.  2. 
Kcivövxivfg  20.  2. 
Kav&ctQo;  2U.  iL 
KctnrjXsi«  4L  2. 
KanriXuov  53.  10.  12. 
KdnrjXog  44.  2j  53.  IOj  20,  5. 
Kaphyae  2.  23. 
Kunvr]  15.  25. 
Kappadocier  13.  22. 

KotMIttQCtl  2L  18. 

Kagßaxivai  2L  21L 
Karer  6.  16j  43.  24j  50.  4. 
Kagzriaiov  20.  16. 
Kctgnov  dtxrj  GL  I4j  22.  12. 
Karthago  45.  26;  IL  LL 
tfaova  3.  10. 
Karystus  2,  8. 
Kaaai'xegog  45,  12. 
Kastanien  3.  10. 
/Caaro^j'ort  12.  2L 
Kctxu  x^'QOS  28.  3. 
Kaxäßlrjfia  5L  20. 
/faTaßoJi)  iyyvrjg  IL  2L 
Katabothren  2.  23. 
Kaxaxvafiaxa  12.  5j  3L  24. 
Äarä  tfötny  52,  9j  65.  2. 
Kuxayuv  xcc  nXoiu  4L  IL 
Acrra  yivog  65,  2i 
Kccxuytoyiov  63.  3. 
AaTaxitais  26.  IL 
Kctxu  xtu'jLiag  15.  L 
ÄaraxovTi^n;  23.  5± 
/faraxt?^(m'£«iv  23.  28. 
/faraxrov  54.  26. 
KaxäXv<ng  53.  6. 
Kaxamxxovv  13,  9.  25. 
Äcrra  noXeig  15.  L 
Kaxct7tovxi'£eiv  23,  5.  26i 
Kaxa  71$ rj&iv  44*  5» 
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KaxdoxQtopioc  5L  IL  20 
Kaxa  avyyQarprjv  69.  6. 
Kaxeyyvdv  68.  22.  29. 
Kct&vqffOtas  Si'xri  20,  6. 
KdxonxQOV  20.  22* 
Kdxxvpa.  2L  29. 
Katze  HL  22, 
Kauf  30.  8j  ÜLL 
Kauffahrteischiffe  5L  Ii* 
Kaufmännische  Begünstigungen 
11  IL 

Kaufmännische  Ehren  11  2. 
Ä«tWa  2L  28. 
Äfatfag  23.  21 

hnuijlt«  H  HL 

KsxQV(p«Xoi  22.  27;  13. 

Äf Atvfftiyg  5L  30. 

Keller  HL  29. 

Kelterung  26.  lfi. 

Ktvoxätptov  40,  8. 

Ä^Trog  15.  16i  23.  17j  5iL  HL 

Kr}not(x<piov  10.  3fL 

KtQaiai  5L  2iL 

Kcrameikos  21L  11:  ÜL  LLL 

/Cftoa^cvs  4L  HLi  42.  il  13.  L  0. 

KtgafLog  HL  28j  13.  9j  23.  HL 

KtQUQ  2Q.  IL 

KigxovQQg  51.  15.  35. 

KrjQCOfjia  3L  20. 

Kessel  2£L  21 

Ä^tfta  5L  HL 

Keuschlamm  3.  HL 

Kißmxonoioi  13,  HA 

/Ciftotdg  20.  9, 

AY^ai  25.  14. 

Kicnfackeln  20.  28, 

Kiuunnc  IQ,  H 
Kivaidia  2IL  22. 
Kinder  IL  32. 

—  kleidung  33.  L5. 

—  leichen  40.  4. 

—  rechtsfähigkeit  5L  1 

—  spielzeug  33.  25j  5L  HL 

—  weihen  33.  IL 

—  zahl  32.  3. 
Klqqos  26.  3. 
Kissen  20.  IL  2L  16. 
Kisten  20.  £ 
KiVriv  2L  1 
Klafter  41L  8. 
Klaglieder  39,  22. 
Klapper  33.  iL 
Klappstuhl  20.  4. 
Klazomenae  4L  HL 
Kleidcrdiebstahl  62,  IL  14. 


Kleidcrgcstcll  20.  9. 

—  handcl  4L  12. 
KUtdovxstov  22.  38. 
Kleidung  21  fg. 

—  der  Kinder  33.  15. 

—  der  Sclavcn  13.  13. 
Kleien  21.  HL 
Klcinasien  8.  2  fg. 
KXttvog  29.  HL 

Kleomencs  III.  von  Sparta  5JL  IL 

Kleophon  42.  HL 

KXrjQovo^ta  65,  2. 

KXttyvdQtt  IL  L 

Klima  3.  L 

ÄP.»ficfxiy»pdpot  39.  25. 

KXtfictxi'df g  50.  20. 

KXtpaxt'fciv  3L  8. 

A7fVi7  2L  Qi  39.  2fi;  41L  ii  43  1«» 

Ä'Atvojrotog  43.  12. 

Khoftog  20.  3. 

Tttcndg  13.  9;  23,  23. 

KXmifjg  dtxr)  62.  6j  63-  5. 

Knflbflnliflbfl  7.  22^  8JLi  29,  1L_2L 

34.  21;  69.  9. 
Kvarpfvg  2L  23;  43.  23. 
Kvraiifitg  2L  32. 

Knidos  38, 8j  45. 10 ;  49..  Vh  ^1  & 
Knosus  6L  8.  • 
Kochen  25,  25, 
Kochgeschirr  20.  20. 

—  kunst  2L  28;  43.  32. 

—  literatur  21  L  "&*2L 

—  reeept  25.  21 
Köche  IL  32. 
Königspiel  33.  26. 
Koyxi'xrjg  Xt'Vog  2.  Ii  43.  21L 
Kohlenbecken  HL  25. 

—  hrp.nnerei  15.  29. 

Koivol   I  nitm  9,  2. 

Koischc  Gewänder  22.  18;  45  HL 
Koixcov  19.  16. 
Adxxoff  43.  21 

Koketterie,  männliche  29. 20^31^1 

KÖXuatg  23,  IL 

KoXÜZhv  der  Sklaven  13,  2.  8. 

Kollaßltn*  33.  28, 
Kolias  2.  IL 
Koliaserde  45.  HL 
KoXvußij&Qai  3L  2L 
KoXnog  22.  2L 
KoXXvßioxat  48,  3. 
KoXXvßov  IL  5. 
KoXXvqia  38.  28. 
Kouav  23.  8. 
A'idii /;  15*  L 
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KtSpoe  lL29i  54.  30. 

J\"U  il(OTlY.r(  23.  4, 

KoppoiTQtai  12,  12» 
Koutpoi  28.  19. 
Kavstov  3.  Iii  72,  IL 
Kovi'apcc  HL  2L 
KoviatriQiov  2L  20. 
ArJvo<?  33,  2L 
Aorrot  5L  20. 
Äaios  55.  22. 
Kmnai  51.  25. 
Kopaischcr  See  2.  2L 

—  Aal  25,  12. 
Kopfbedeckung  2L  26. 

—  putz  22,  25. 

—  tuch  33,  L 
Kotpivovv  71.  20. 
KoJTQcivtg  HL  30. 
Komtariccg  15.  1 1 . 
Konrsiv  HL  Iii 
Aopru  33,  2L 
A'op«xfg  HL  13» 
Korcyra  6.  3;  51.  15. 

—  (iptpogtig  45,  Q. 

—  liaaxii  73,  35. 

Korinth  L  8;  L  30j  18,  5;  20.29; 
22,  2i  23.  5j  21L  Ii;  4L  Iii  Li 
KL21ii5.12jiL6i50.5i5L 
hu  52.  4j  (XL  7j  £2.  I3j  23.  2L 

Korinthisclies  Talent  iß,  18. 

Kornwuclicr  60.  15. 

KogonXuftiyiri  42.  2LL 

Kcogvxog  3L  17. 

KoQVßßa  f>L  III 

Kos  23.  5i  3&  8j  45,  IL 

Adcxivov  3L  22;  55.  Iii 

Kosmet  35.  25. 

KooavcpoL  25.  Ii, 

K69oQvot  22.  22. 

Aörra/3o?  28.  35i  54.  25  fg. 

ÄorvJjy  46.  IL 

A-ovpa  23.  IL 

—  irsv&inog  32.  28. 
KovQfiov  IL  22i  23.  3L 
KovQfifttHrj  43.  2L 
KQdßßarog  2Q.  5. 
Kramerei  44.  2. 

Kränze  2Sl  23j  3L  14,  IL  40.  36, 

—  hei  Leichen  SIL  8. 
Kräuter  3,  12, 

Kraniche  lfi.  11,  16i  HL  Ii. 
Kgavonotög  43.  16, 
Kqcctijq  20,  LL 
Krebse  25,  22, 

KQTld&flVOV  28. 


Kreisel  33.  21. 

Kn-riieGTU  oxFürj  5L  20. 

Krenides  4L  8. 

KQrjiridtg  2L  30. 
Kresse  3,  12. 

Kreta  8.10;  12. 16j  2L  24j  2IL  HU 

65.  Iii  fiL  8. 
Kreter  6.  6i  36.22  ;  50.  4j  52.  Hb 

55.  8. 
Kreuzigen  13,  2L 
ÄQtßaviTTjg  24.  IL 
Kriegsgefangene  12.  22j  52,  12, 
Kriegsschiffe  51.  14. " 
KQi'tivct  24.  IL 
ÄQtrixög  ffi.  IL 
KQoyßvXog  XI  iL 
Kroceac  2.  10. 
KQoxatTog  22.  13. 
KQOfivct  3,  12i  15,  18. 
Kroton  38,  ST 
Kqovsiv  12,  12. 
Krug  20.  Iii  26.  12, 
KQOVTci^ia  33,  23, 
KtfQia^ctTtt  :vx  L  32. 
Kuchen  24,  20 f.;  28,  2. 
Küche  HL  25.  26. 
KTrjvovofiog  13.  12. 
Ktrjatg  14.  L 
Kuhmilch  26.  L 
Kühlgefässe  26.  2L 
Künste,  bildende  42, 20j  50,  LL 

-  freie  35.  29;  4L  16i  50,  liL 
Künstler  4L  15, 
Küstenausdehnung  3,  5. 
Kunstgärtner  15.  20. 
Kunstsinn  5.  IL  Ii. 
Kunstwerke  4.  3i  5,  ü, 
Kupferbekleidung  HL  34. 

-  geld  4L  5, 

-  gruben  2,  13. 
Kuppelei  29,  10.  23, 
Kurzwaare  45,  3, 
Kvßei'a  55.  L 
Kvßrjaivda  33,  36. 
KvßtvtriQia  52.  liL 
KvßiOTrjTTjoeg  5±.  JJT 
Kvßot  55.  15  fo. 

KMoi  LLTTflS.  12j  4L  4, 
KvUxvri  20.  22, 

20.  15, 
Kvußtov  15. 
/Omte^uö^  33,  22. 
Kwj  2,  19^  2L  2L 
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Kvmv  55.  22. 
Kvyav  73,  33. 
KvQiog  11.  3j  57.  4. 


L  ^ 

Lachlust  L  21L 
Längcnmaassc  4fL  IL 
Lärm  hei  der  Hochzeit  3L  33. 
^«0»)  31  iL 

Ad%ava  Hl  17;  24.  27;  28.  8. 
Lagcrbücher  fifi.  iL 

—  pritsche  20,  5. 
Adyuvog  20,  13.  liL 
Laia  HL  20, 

Lakonika  2.  10.  22j  4Mj  L  27j 
8.  4i  17.5:  HL  10^  20.2;  22.  20: 
38.  12i  JiL  1Ü  12.  LL  25.  2.  sonst 
Sparta. 

Aancavinai  2L 

.l«xö)v^orTfS2L  14j  33.  23.  2£L 
/faxtoftxcc  rpdflro?  30.  28« 
Lakkos  19,  2iL 
Lamia  33.  13. 
Lampen  211  2iL 
Lampsakos  4L  9i  4JL  13, 
AccunzfiQts  2JL  2*. 
Landflüchtigkeit  £L  33;  öö,  8. 

—  Strasse  5L  2. 

—  wohnung  18,  4» 
Langes  Haar  23.  Iii 
Langlebigkeit  4.  23. 
Laodicea  18.  2S. 
Larissa  2,  llj  3.  6:  18,  5. 
^aov«^  20,95  40.0. 
Adaava  HL  28, 

Lasten  der  Schiffe  5L  3L 
ylara£  54.  25. 
Laterne  2iL  2fL 
Lattich  3. 13;  24.  28. 
Aaropog  43.  iL 
Adxgig  13,  12. 
Aavga  HL  30. 
Laurium  2,  Iii  14.  11. 
Lautsprechen  5,  5. 
/fa§ft;nfc  43,  6:  54,  ü. 
Lebensalter  4.  21. 
Leder  5L  23, 

—  geld  4L  IS. 

—  mutze  2L  2L 

—  tracht  2L  15. 
Legate  Ü5.  L 

Legirung  der  Münae  4L  IL 


Lehranstalten  36;  50.  22. 
Lehrer  IL  4j  4L  17j  5iL  Iii 
Lehrstühle  besoldete  5<L  22. 
Aei'u  £2.  HL 
Leibesbewegung  IL  13. 

—  strafen  13,  2. 

—  Übung  IL  17j  L  Iii  :  IL  13i 
3L  lfg. 

Leibesübung  des  weiblichen  Ue- 

schlechts  23.  L 
Lcichenbegängniss  32. 

—  mahl  SIL  33. 

—  (  rede  32,  3a 
Ahti  o86g  5L  3. 
Leier  24.  IL 
Leimsicderci  43,  26. 

yfijxt^os  iO.  2lj  2iL  32   3IL  LL 

4a  23  fg. 
Atfißog  5L  15. 
Lemnische  Erde  2,  1_L 
Lemnos  2.  18;  12,  HL 
Aqvog  2fi.  16i  40.  iL 
Leokrates  42.  IL 
AeitaOTT}  21L  13. 
Aenroyscov  3.  8;  L  iL 
Asntov  4L  5. 
Lerna  2.  2L 
Asaßtfciv  8,  pj  22.  25. 
Lesbos  2.  5.  2.  IL  22;  8.      Ä  5. 
Lösche  IL  24. 
AjjöTBfa  G2.  13. 
^fvxapyiJloy  2.  IL 
Leukas  04.  IL 
Jsvxo?  4.  13j  42.  5. 
Atvxcopitt  fifL  £. 
Libyen  lfi.  12, 
Lichas  52.  3. 
Liebeserklärung  3L  22. 

—  orakel  54.  22. 

—  zauber  3.  HL 

Lieder  24,  8j  3L  16j  33.  L  $L 

Licferungstresehäl'tc  ß2.  13. 

Liegen  hd  Tische  2L  4. 

AiKpcevQi:.  4. 

Ai'hvov  33.  L 

Lilien  28.  23. 

Atfivopidxai  3L  2. 

Linnen  21.  ^  22.101  45.     ;  51.33. 

Liinnai  in  Athen  3L  2, 

Lipara  2.  2a 

AiTtaQog  23.  33.. 

Liquidiren  Ü8.  12. 

Ai&OKonog  43.  ß* 

Ai&oXoyog  43,  5» 

.ii^oör^wra  HL  33. 
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Ai&ovQyog  43,  ü, 
Litrcn  47.  13. 
Lobgesang  28.  10. 
Locken  22.  25. 
Löffel  2*  iL 

Lösegeld  12.  23^  52,  18.  20. 
I-öwe  3.  20, 
Lohndiener  12.  18. 
Lohnerwerb  IL  Iii 
.  Lokrer  L  IL 
Lokri  32.  31i  45.  Ii  60.  6;  fik  14. 
Lokria  3.  ;L1;  L  17j  12.  15. 
Ao(ponoi6$  43,  l(TT~ 
AcoTcodvttiv  Ü2.  LL 
^wnros  2L  IL 
Loskauf  52.  22. 
Lotoswurzel  J4,  IB. 
Aovoausvop  rjxfiv  28»  4. 
ylotT$oV  23»  28. 
.lotJrpoqpöpo,-  ÜL  6;  40.  35. 
Lucubratioiien  IL  3< ». 
Lügenhaftigkeit  6.  18, 
Luft  5»  L 

—  attische  L  5. 

—  Springer  54*  IL 
Lustigmacher  54.  8  fg. 
Av%vnu  20.  2L 
yfvjrur  &L  2fi» 
Lychnidus  25.  20» 
.4  vjvojroids  43.  13. 
Lycien  25»  IL 
Ljcurg  Redner  12.  24* 

—  von  Sparta  23.  7j  4L  13» 
Lyder  22»  3li»  32:  23.  5;  43»  29i 

55.  3. 
Avyfäiv  3L  2. 
Lyktus  8*  IL 

AVQlOtTjt  M.  18. 
lVQO7t0l0S  43»  19. 

Lysias  50.  20. 
Lysimachos  4L  6» 
Avaig  58»  20;  fifi.  9. 
AvtQct  52»  23. 
Luxus  22.  3ü. 


M  Af 

*. 

Maass  und  Gewicht  5.  16;  4JL 
Maassstab  4fi»  2. 
Makedonien  3.  Iii  2L  20;  45.  4. 
Machaon  38.  4* 
Mu%uiQ07tot6<i  43.  12L 
Mädchen  1&  18  fg. 


Männcrliebc  22»  IL 
Magazine  18.  2ü» 
MaysiQtiov  12.  2ü. 
MayttoiHri  2iL  21 
Mayfigoi  43.  32. 
Magenwurst  25.  IL 
1  'ay/'tff  $  28.  5. 

Magnesia  2.  14^  lfi»  10j  52»  4. 
Magneteisen  2.  14. 
Mahlen  als  Arbeit  2L  2. 
Mahlzeiten  IL  24- 2;>. 
U«m  32.  L 
Makler  QiL  12. 
A/axpa  jriom  5L  14» 
Maler  50.  15» 
Malercontrakte  fiL  2il 
Malerei  19.  30» 
Mancipatio  sub  fiducia  GL  2» 
Manes  54»  2L 
Mantel  2L  L 
-Mantille  22.  12. 
Manufacturwaare  45±  L 
Marionetten  5L  liL 
Marios  2»  24. 

Marksteine  15.  4j  63.  15  fg. 
Markt  IL  14 ;  18. 7»  fifi.  Iß. 

—  dieb  02.  IL 

—  polizei  60.  Iii  63,  7j  23»  35. 

—  schreier  UK 

—  tage  44.  2. 
Marmor  2»  fi» 
Marterwerkzeuge  13.  Ö. 
Massenloskauf  59,  IL 
Massilia  8.  16i  30,  lfii  5L  19:  C2. 

2k  23,  3L 
Mastbaum  5L  2L 
MctOTizn  23.  3» 
.   Maoni-  23.  35» 
Mastkorb  5L  2L 
Matruv  24«  12. 

Mathematik  als  Unterricht  35.  18. 
Marzvrj  28*  L 
Matrosendienst  4L  2, 
Mauern  18.  23, 
Maulthiere  15.  7;  16. 13;  5L  4.  LL 
Maurer  43.  L 
Md^a  2L  KL 
Msdipvog  4fi»  3.  12. 
Medische  Tracht  22.  lfi. 
Megalopolis  L  fi. 

Mcgara  L  1&:  3.  14j  L 29»  IL  6: 
lfi.5,2il8.33i3LL4ü.2» 
17i  43.  2Q,  22;"^2»  2» 

MtyctQOv  12»  5, 

Meile  römische  45.  L 
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MtOia  30.  10. 
Meineide  iL  HL. 
MnXa  nsgama  45.  18» 
Mtkas  L  LL 
ftfr Xi'xIwqos  4.  ül 
A/fAi7ri?xra  24»  22. 
Melite  2,  iL 

Meliteische  Hunde  HL  2L 
A/fltrovrnx  32,  20, 
MtXXtwßoi  65.  KL 
MtXöyc((ios  30,  5. 
Mnlolorfn  32.  2ß, 
Melos  2»  15.  ^0_l  23.  LL 
Menschenraub  12.  12^  G2,  12. 

—     opfer  am  Grab  KL  2L 
MtaäynvXov  3L  iL 
.  Mtaavlos  HL  15. 
Mffffyyü^fi«  öS.  12, 
MtorjiißQict  IL  18, 
MtormßQivov  IL  2ß» 
Messen  45.  LL 

MessenienLi;  15.  III;  ULI;  39, L 
Messertanz  54.  IL 
MiaoÖ^ri  19,  5i 
AforaßJlqrixjJ  44.  L 
A/fra0oAfu$  44,  2, 
Metallarbeiter  43*  IQ* 

—  bckleidunkr  43,  L 
Metalle  2.  LUL 
Mttctvaazriq  5fi,  2» 
MfrartTrrpiff  28,  20. 
Methane  2.  2L 
Methymnae  8.  2. 
Mi&voog  lü»  14, 

Metoeken  42.  9j  48*  Li  5ß.  2.  12j 
Ms rotxiov  58.  16j  59,  L 

/V/froiXKJflÖg  18,  4, 

A/er^ijTiJs  4fi.  L  14, 
Metronomen  4fi.  3. 
Miethe  ÜL 
Midias  UL  35. 
Miethurkunde  ßL  2. 

—  Wohnungen  14.      19,  22. 

—  zins  12,  3L 

MlXQOXQCC7l££o$  25,  5, 

Milch  2ß.  L 

Milet  tL3jöi5;lL5iliL5;2(L 
3j  43,  12.  2Tf  44.  ß,  7]  45,  LL 
Militärstrassen  5L  2, 
Mi'Aroff  44.  1Ü. 
MCfioi  54,  18. 
Mine  4ß*  16]  4L  L 
Mineralquellen  2.  11. 
Mischgefässe  20.  13. 
Mischung  der  Nationen  13.  Iß, 


Mischung  des  Weins  2ß,  21  fg. 
Mio&o(poo£iv  13.  9j  50.  4. 
Miötfos  50.  2, 
MiGdnOHüQ  dYx/7  22.  12, 
iVft'ö^töfftg  ßL  L  lß. 
Mio&ovo&ai  fi2,  lfi, 
Mitgift  3LL  Iii  Ii, 
M.'rpa  22.  23.  2iL 
Mittagessen  IL  2L 

—  ruhe  IL  12. 
Mitylene  23.  5, 
iMvquata  40.  14. 

Mobiliar  11.  13;  2ti  2 fg.:  LL  5. 

Mode  42,  3.  14. 

Moeren  3L  3. 

Moerokles  4L  12, 

Mörser  24,  fi» 

Mörserkeule  3L  23, 

Mohn  3.  13:  2L  23, 

Mohren  12T18. 

Moi%dyQia  29»  3. 

MotQoloyxoi  C2,  22. 

Molossische  Hunde  liL  2ß» 

Movoxittav  22.  20, 

Monopol  4L  ß. 

Moxi  ß2»  2ü;  Ii  18. 

Mormo  32»  13. 
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Wvzga  zgansScc  20.  8, 
^•yZPoAowrftV  23.  25, 
Wvxzijg  2a  13 f.;  35.  L 
Tlxtgviiuv  3L  8. 
IJxegvyfg  22,  liL 
Ptoon  3.  2L 

Ilzuzog  IL  Li  3j  53.  L 
77tv^i's  5L  34. 
Jlzvov  24.  L 
Puppen  33.  2L 
Purpurschnecke  3.  3a 

—  tücher  45.  23. 
Putzen  der  Schuho  2L  2a 
Puzzuolanerde  2.  2a 
TlvBlog  23.  28. 
nvyfirj  4a  8. 
Ilvycov  4ß.  8, 
Pylos  5L  21 
nvog  2a  L 

nvgafiovg  28.  21L 
rivgyioxog  2lL  8. 
/Iwpyos  4a  15.  3L 
/Tvpte  23.  2a 
Pyrrha  2.  22. 
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IIvqqos  1  15. 
Pvthagoras  2.  j_ 
Ilvztvri  20.  UL 
nvit'$  20.  22, 


Register. 


ÜL  22.. 


Q 


Quacksalberei  38.  19^  62.  IL 
Quasten  beschwürt«  21  9. 
Quelle  2.  16.  24.27;  15,  16j  1&  Iii 
Quellen  im  Meere  2.  2L 
Quitte  3.  llj  3L  29. 


R  P 

Raasegel  5L  23. 
Pö^o^Jpog  73,  31 
Räder  5L  10, 

Räthsel  28.  33  ;  51  2L  25. 
Rasiren  IL  10:  23,  22 
Itassein  3A  IL 
Raub  62,  11 

—  bei  Darleihen  6L  8. 

—  bei  Ehen  31.  IL 

—  lust  L  iL 

—  vögel  3.  25. 
Rauch  fange  19,  25. 
Realinjurien  tjL  IL 
Rebland  15,  IL 

Rechenschaftspflicht  38.  18j  65,  5. 
Recht  geschriebenes  äii.  3. 
Rechtskraft  22.  22. 

r-   schütz  der  Fremden  52-  1  ff. ; 
Do.  9. 
Rechtssinn  H  5, 

—  subject  55. 
Redhibition  6iL  2Q. 
Reepschläger  43-  18, 
Reichthum  iL  & 
Reif  33.  20. 
Reinigung  3^ 

Reinigungsmittel  Hl  3o 
Reis  21  lg, 

Reisegepäck  51.  4, 

-  Tiut  2L  26. 
Reisen  52.  2.  8, 
Reiten  &L  1. 
Reitunterricht  35,  2£, 
Reizmittel  des  Essens  24.  21*;  25  1. 
Repraesentationsrecht  61  l£ 
Rescissorische  Rechtsmittel  72.  22. 


Rettig  24. 

Rhadamanthys  20.  10;  22-2. 
'Pa<pavi'da>oig  23.  3, 
Rhapsoden  50-  1£L 
PmcY  2.  2L 
'Pinie  22.  32, 

Rhodas  ö.l2i^.5.23;2iL5;43 
26ii5.10i£LL15.19i5lL4jß3i 
6;  23.  22. 

Rhodisches  Talent  KL  12. 

PSfißog  33,  2L 

TWpa  19,  1£ 

^tw*«  33.  32, 

'PvpOTopia  18.  IL 

'Pvtdv  20.  1L 

Riemen  31  12. 
—    stechen  55,  24 

Riemer  43.  25. 

Rinder  16.  8^  4L  2. 

Ringe  22,  35^  3a  22. 

Ringen  3L  5. 

Ringplätze  36,  15, 

Röhrenheizung  12,  25, 

Römer  6.  16 

Rösten  24.  5. 

Röstgeschirr  31,  24, 

Rohr  31  13. 

Rose  lü,  18;  2&  23j  4£L  3£ 
Rosenwein  2JL  iL 
Rothwild  3.  2L 
Ruder  5L  '25, 
Ruderbänke  5L  15.  26± 
Rüstungsgegenständc  45,  lLL 
Ruheplätze  5L  2, 
Rumpf  des  Schiffes  51  19, 


S  Z 

Saatzeit  15.  IL 
j>acrileg  62,  9]  71  15. 
Säcken  73.  26- 
Sänfte  5L  1 
Sänger  4L  16i  51  5. 
Safrangewand  22.  UL 
Sa^unt  45.  IQ. 
Saiteninstrumente  35,  12. 
Salamis  12.  12. 
Salate  21  28. 

Salben  23-  5j  28, 23  ;  43.  33 ;  45,  21 

—  büchse  2Q,  21. 
flasche  23.  31 ;  3L  10, 

—  kästen  16, 

—  wein  26,  8, 


Google 


Register. 
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Salz  2.  15i  46.  14. 

-  fische  25.  19i  45.  13. 

—  lieisiüi  25.  3. 

Sanma  8.  4j  18.'  22  33i  43.22;  45. 
10;  5L  15;  59.  IL 

—  gef'äsise  45.  8. 
±\tutiua«j  1£L  IL 

^«fdof^a  22.  30  ;  5L  15. 
£nr»4  4IL  IL 
Lavtöcopa  5L  20, 
Zantgdrjg  25.  2LL 
Sappho  22.  25. 
Sardes  IE  33;  4L  2L 
Sarg  39.  30-40.  1  S. 
Sauerteig  24.  15. 

Saum  des  Gewandes  2L  25j  22.  14. 
Saumthicre  5L  4. 
Schaafe  3.  15;  lfi,  5, 
Scbaafzacht  HL  5. 
Schachte  2.  24, 
Schädenklagc  Iii  iL 
Schakal  3.  2L 
Schale  20.  15. 

—  als  Creditbrief  48.  8. 
Schaluppe  5L  35. 
Scharfrichter  23.  13. 
Schaukel  33.  22. 
Schauspieler  50.  1£  5L  18. 
Schaustellungen  54.  18. 
Scheidung  3Q,  15;  5L  L 
Schenkung  65,  8. 
Scheernies8er  23.  22. 
Schiedsrichter  ßü.  IL 
Schiffe  5L  Uff.;  £8,  6, 
Schiffbauer  43. 2i  5L  15, 

—  bruchige  52.  20, 
Schiffsbauholz  45.  2ii  5L  10. 

—  geräthe  5L  2LL 

—  Fadung  45-  L 

—  name  20.  18. 

—  schnäbel  5L  3L 

—  werfte  18,  27j  51  ÜL 
Schildkröte  S,  30j  25.  21 

—  macher  43,  HL 
Schilf  3.  14. 
Schinken  25.  10. 
£%ioxri  odög  5L  3. 
Schlachtvieh  25,  2. 
Schlächter  43.  32, 
Schläge  OL  3.  8.  0, 
Schlaf  38.  lfi. 
Schlaraffenleben  25,  15. 
Schlange  'L  3a 
Schlauch  20.  HL 
Schleier  22,  28, 


Schloss  22,  38. 
Schlüssel  1£L  13i  22.  38. 
Schmähungen  üL  IL 
Schmarotzer  23.  fittj  54.  8. 
Schmelzöfen  14.  IL 
Schmerzen  ertragen  5.  L 
Schminke  23.  L 
Schmuck  14.  15 ;  22.  34.  30. 
Schnee  20.  19, 

—  gränze  3.  2 
Schnell  gehen  5.  5. 
Schnelligkeit  der  Auffassung  .5.  3. 
Schnürschuhe  2L  30. 
Schnurrbart  23.  20. 

Schönheit  4.  4j  5.  Ei  40.  15. 
Schönheitswettkämpfe  2iL  25, 
2^XolvloatQÖ(pog  43.  18, 
Zxoivofpth'vha  33.  31. 
£%ohiÜH*  4L  6. 
2-Voijj  30.  12.  2L 
Schopf  23.  IL 
Scbosshund  HL  20- 
Schrank  20.  8. 
Schreiben  20.  L 
Schreibmaterial  35.  5. 

—  Unterricht  35.  5. 
Schriftliche  Gesetze  56.  4, 

—  Testamente  £5.  0. 

—  Verträge  0.13^41112^ 
Schriftstellerinnen  10,  2ST 
Schröpfköpfe  38.  5, 

Schuhe  2L  2^  22.  31i  3L  12. 
Schuhflicken  2L  30j  43.  25. 
—   macher  43.  25  ;  49,  IS. 
Schuldhaft  22.  IL 

—  knechtsehaft  58.  15.  20. 
Schuldner  3fi.  Ü. 

Schulgeld  35.  15;  30,  0. 
Schutzverwandte  IL  Z;  40.  9j  50. 

Iii  52,  2. 
Schwämme  3.  30j  2L  22. 
Schwalbe  3,  2fL 
Schwangcrc  32.  5i  23.  13. 
Schwarze  Augen  4,  IL 
Schwarzwild  3.  21 
Schweigen  10.  4. 
Schweine  HL  L 

—  leder  16,  L 

—  fleisch  25.  10, 
Schwerter  43.  15j  73,  2L 
vSchwimmen  23,  25;  3L  2L 
Schwitzen  23.  3k 
Schwur  60.  2. 

Sclaven  12  fg. 

—  Anzahl  L  L  8* 
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Sclaven  Aufstände  13.  3, 

—  Beschäftigung  13,  13j 
28j  38.  2ii  42.  1L£ 

Sclaven  Ehen  13,  4j  52.  6, 
entlaufene  ÜiL  12. 

—  Märkte  12,  IL 

—  Namen  HL  14  ff. 

-  Recht  52,  1 ;  6L  L 

-  Strafen  HL  9j  13.  35. 

—  Tracht  2L  Hl 

-  Wein  26.  2. 
Sclaverei  58,  13i  6L  2. 
Scyrus  2.  8j  lß.  6. 
Sectionen  38,  & 
Seefische  3.  25* 

—  handel  45.  n 

—  räuber  52.  8j  62.  HL 

—  Städte  &  Ii  18.  5, 

—  wasser  26,  12, 

—  zins  42,  5, 
Segel  5L  23, 
Seidenbau  22.  lfL 

-  zeug  22.  liL;  15.  22. 
Seihen  des  Weins  26.  18, 
Seiler  43.  18. 
Seilklettern  33.  3L 

—  tänzer  5H  17. 
EtiQacpÖQog  5L  13. 
Seitenverwandte  64.  8. 
Senf  24.  22, 
Sifnidn  12,  20, 
£r)'Aü)fittxct  45.  3. 
Selbstentehrung  22.  22. 
Selbsthülfe  12.  1  fg. 
Selbstmord  62.  25. 
2rjliazu  40,  14. 
Zrtfitiov  5L  32. 
£t(ii'3a).ig  24.  12. 
Seriphus  2.  12.  14;  60.  L 
Serische  Stoffe  22.  16i  45.  2H 
Serpen tinfelsen  2.  10. 
Servitut  63.  26. 
Zijoaiiov  24.  23i  3L  28. 
Eriaaiwvs  24.  23. 
Sessel  20.  3. 
Zrjiävetog  24,  16. 
Sicilien  8.  20;  22,  HL  25.  29|  43. 

12;  46.  ITT  OL  L  54.  26. 
SicTTTsches  Talent  4L  12. 

—      Tisch  25.  5. 
Sicyon  3s8518.20i2L33i26,4i 

35,  17i  4LL  HL 
ZidccQtoi  4iL  12. 
Zidtvvai  2Q.  L 
Sieb  31.  23. 


Ifyffistrr. 

Siegel  erbrechen  44.  15. 
28        —    öffentliches  62.  L 
Siegelring  22,  3fi ;  1SL  15 
JEtHvat  313.  5. 
Silberarbeit  43.  U 

—  bergwerk  L  8.  12. 

—  geld  4L  3  fg. 

—  geschirr  28.  14i  4LL  3, 
Silphion  45.  8L 
St'ußkoi  14L  22, 
Simonides  von  Ceos  50. 
ZtvSuv  22.  16, 
Sinnlichkeit  6.  14. 
Siphnus  2,  12j  20.  20^  65.  26. 
Sirene  40.  12. 

ZlGVQCt  2H  15. 
ZCtov  6 ixrj  65.  15. 
Ärojroidg  24,  Iii  43.  22. 
Sitte  5L  3. 
Sittlichkeit  5,  5.  iL 

Slttnamkpit  34.  24. 

Sitzen  bei  Tische  2L  L 
Sitzende  Lebensart  42.  1  fg. 
Sitzwagen  51.  fi* 
2JxäXats  HL  6, 
ZxantQdav  tlxnv  33.  35. 
£Wg)i7  33,  6j  5L  35, 
^xayio»'  23.  IL 
Zuomthv  15,  6j  3L  15, 
2xtvj}  14,  16, 
<£x£i>o{ri7 xat  18.  35. 
2.W6W  22.  33, 
£xict(iaxi£v  3L  HL 
—■/.luTQocpi'u  H  13;  42.  5. 
.SW^wovs  20.  5, 
£xiQaa>sia  53.  16j  55.  HL 
2xoAia  28.  32. 
Zx6<>oda  3.  12j  15.  18, 
Zxvyos  20.  15* 
2Jxvzozofieiov  IL  22. 
Axrrorniu);  42,  5j  HL  2«L 

Slaven  L  IL 
Smyrna  18.  18. 
Socrates  50.  22. 
Söhne  5L  8. 
Söldner  50.  4. 
Sohlen  81.  30i  22.  32. 

—  ablegen  &L  H 
Solon  3.15j6.14ilLlÖ;16.9i 

29,  2.  Hj  30. 14;  3L  24.29;  3^ 
22j  4&  9j  4&  14j  4iL  2;  5L  16: 

58.15.2giÜLL9iÜH2,22j6lL 
3,5,14:  65,  L  26;  62,  ET  M i 
21;  ZST10. 
Z'jjuu  LL  i± 


d  by  Google 
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Zkofiata  oUexixdc  12,  L 
Sonnenschirm  22,  33;  39.  18. 

—  nntergang  23.  HL 

—  zeiger  IL  6. 
Sophistik  35.  15;  50.  2L 
Sophokles  23,  12;  42.  IL 

Zaq  QOVlCXCtC  34.  6. 

IkocpQoovvT)  5.  5j  10.  4j  34.  12. 

ZoQonrjyog  43*  12. 

£oQog  40.  9, 

ZmaxQOv  38.  22. 

Spangen  2L  17;  22.  L 

Spanien  25.  10]  45,  15.  21 

Spanne  4fi.  8* 

ZnaQyaväv  33,  8s 

Sparta  4.  11j  L  27j  lfi.  29:  21.33; 

22.  4;  23,  7. 13.20:  2IL3,  5a  22. 

24i29.2i  30.28i3L12]32.8. 

Iii  33,  8714:  34.  26;  35.  L  4; 

3ß.21i3L2^3a.36i4Q.4,ll. 

29;  4L  6;  42.8;  46.  11;  4L  18; 

52.2i59.2jßÖ.3.8jfi2.22; 

01  3.  Uj  64.  6j  22.  2L;  23,  34. 
Spaziergang  IL  13. 
Specereien  45.  Iii. 
Speciaiärzte  38.  28. 
Speerwurf  3L  3, 
Speisegeschirr  2L  14. 
Speisenaus  53,  8. 

—  saal  2L  211 
Spelt  24,  lü 
Spende  28.  22. 
Speusippus  50,  22. 
2(paiQi$Hv  33.  19i  3L  lfL 
EcpctiQiarriQia  33.  IS. 
Z(pfvd6vfj  22.  29, 
ZrpTjvonayojv  23.  19, 
£rpvQrjlctzct  43,  20. 
Spiegel  20,  29;  45.  29, 
Spiele  5ü 

—  der  Kinder  33,  18  fg. 
Spielhäuser  IL  21j  53.  10. 
£itt&u(X7j  46.  9, 
Spitznamen  32,  2L 
Znoyyog  3.  30. 
Sprengwasser  39.  14. 
Spreu  24,  4. 
Springkolbeti  3L  3, 
Sprung  37.  X 
ZnvQi'deg  2L  22, 
Staatsärzte  38.  9.  21. 

—  aufsieht  der  ScMlen  34.  1*23. 

—  tanken  48,  13. 

—  ichulden  20.  13, 
Stachelhalsband  Iii  2£L 

n.  in. 


Stadium  18,  30;  4 6,  5.  6, 
Stadtbaumeister  43,  iL 

—  pobel  44.  8. 
StädtelB: 

—  spiel  55,  8. 
Stände  4L;  50,  L 
Stagnation  des  Wassers  2.  26, 
Stahl  45.  2L 
Stammescharakter  8.  2. 
Standesvorurtheile  30.  25  ;  4L  2. 
Staoelrecht  44.  IL 
Zxdoifiov  49,  2, 

Stater  4L  fi. 

Zxcc&sqoc  ut-GrjtißQia  IL  18. 
Zxad'fiot  Üj,  2, 

27TOf^jLtOÜ^OJ  66,  22. 

Stauh  23.  SO;  3L  20, 
Steckenreiterei  33,  24. 
Steckbriefe  13.  3, 
ZxByav6(iiov  14,  L 
Zxiyog  19.  26. 
Steine  geschnittene  4L  19. 

—  im  Spiel  55.  9.  IQ. 
Steinhauer  43.  LL 
Steinigung  73,  5. 
Steinkohlen  2.  15, 
Steinsalz  2±  15, 
Steinsohnitt  38,  28. 
ZxeiQct  5L  3L 

ZtSjXj]  40.  Iii  49.  IL 
Stellenkauf  50.  18,  * 
Stelzengehen  33.  23. 
Zxsvamog  18.  16, 
Zxsyavri  22.  29;  28,  24. 
Stenergesetze  2L  IL 

—  mann  5L  28. 

—  rüder  5L  28. 
Stickereien  43,  2L 
Zxißdg  20.  5, 
Stiefelchen  22.  3L 
Stiefmutter  30.  26j  60.  5. 

—  söhn  30.  26. 

—  vater  30.  22;  58.  Iß. 
Stiere  15.  ß. 

Stiftungen  50.  12;  65,  10. 
llziyuaxi'ag  13.  9. 
ir/uui  23.  L 
Zxlsyytg  23.  32  ;  3L  20. 
2*oa  18.7;  43.  29a  45.  31;  49.  13; 
69.  3. 

Stock  19. 24;  21.33;  Gü.  1*;  73.  34. 
Zxotxetov  IL  6. 
Storch  lfi.  14. 
Strafe  73. 
Strafrecht  23,  L 

27  b 
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Straftheorie  13.  IL  22. 
Strang  HL  18. 
Strasso  18.  iL  18j  63,  18, 
Strassenraub  82*  IIa  12.  7, 
—     naracn  18,  IS. 

-lry(..T//*/i«  liL  12, 

Sparta  rqg  üLL  5. 
Exositxivda.  33»  30. 
Streu  20,  ü 
Striegel  23,  31i  3L  211 

^rpoyyvlov  nXotov  5L  14. 
^rpoj/tata  20.  6j  2L  ^  5L  4^  52. 
18. 

Ztpou^os  33.  2L 

ZtQütpiov  22.  22. 
^TpwTripfs;  211  Cj  ÜL  20. 
Stühle  20.  3. 
Stafenwege  5L  2. 
Exvnxr^qia  iL  20. 

2;rv(?«4  15.  12. 

Substitution  65.  2L 

Suchespiel  33.  3L 

Südfrüchte  45.  13* 

Süsswasserbildung  2.  IL 

Sunium  12.  17. 

ßupercargo  42±  8. 

SybarisS.  |9j  28. 27;  42.  4j  43»_24» 

2Jvyyevn$  iL  6» 

Zvyypacpot  4L  8;  42»  12, 

Svkophanten  44.  12. 

LvXdv  52,  8. 

ZvXtiv  52»  6» 

2?vp0a>UfM'  IL  L 

.Svpßol«  45,  3;  48,  8i  52.  2.  11 
Zvfißolaia  42,  2* 
27u^ßolaioyßaqpO(?  62,  L 
Zv^ßöXoav  äno  44.  13. 
ZvfißoXcov  äno  2L  22. 
2v(i(iOQixat  [lJ_  10. 
2v(iq?otxrjxat  30.  3. 
ZvfMOOl'aQXOQ  28.  30. 

Symposion  54.  4. 

21vil7tQCtZ1]Q  ßiL  18. 

Zvvoi-Hi'a  14.  2.  18. 

Z  i-rn/KfO/lfj,-  18,  3. 

Exyvxayai  ärztliche  38i  16. 
.SWabfjti«*«  ti%vriq  40.  33. 
Suppe  24,  26,  s.  Brühe. 
Syrakus  2.  4;  3,  8j  8.  15,  21;  18. 

5;  22.42;  24.24;  4L  12j  54. 13. 
Syros  2±  14. 
2vöämurfv98&cu  62.  L 
Zvaaixta  2L  24. 


4L  L 


TT© 

Täfelung  12.  33. 
Taenarum  2.  10. 
Täuschung  3L  6» 
Tag  IL 

Tagelöhner  l±  14; 
Tageszeiten  IL  8. 
Tagewählerei  3L  4. 
Tatvi'a  22.  23, 
Takt  im  1  ludern  5L  26. 
Takelwerk  5L  20,  22. 
Ta*u*6s  35.  24;  50.-  L 
TaXagog  lü,  12, 
Talent  4iL  14  fg. 
Talion  10.  2, 
Tamasos  2,  13. 
Tafiia  13,  L 
Tapiag  22,  36. 
Tatiieiov  &  IL 
Tanagra  16.  lfi. 
Tanne  3,  IL 
Tanz  53.  Iii  54.  24. 
7«p«j/rt»-i'd/a  8.  20;  22.  18. 
Tarent  8.20;  16.5;  23.  |3i  23.2V; 

40.  IL 
TaptZfvfiv  25.  9j  32.  6. 
Tapt^og  25.  19i  4L  3L 
TctQQoi  5L  2LL  ' 
Taschendiebstahl  62»  Hl 

—  Spieler  50.  8;  54.  15, 
Tauben  3.  22. 

Tavgoi  28.  28.. 
Tausch  66,  4. 
Tauwerk  45.  24, 
TiXvn  43.  15» 
Technik  5,  IL 

Ts%vixui  JiovvoiaKOi'  5LL  12, 

TexToav  4L  16j  42.  2i  43.  2  f^. 

TiXrj  44.  15. 

TtXnoi  »soi  3L  3, 

TrjXicc  24,  19;  5iL  UL 

Teller  28.  ÖT 

Telmisßeer  50,  18. 

Telos  23.  5. 

Temesa  2.  12. 

Tempel  als  Archive  62.  4. 

Tempelgut  63.  18j  6L  ß. 

—  raub  62.  2. 

—  schlaf  38.  16. 

—  sclave  52,  12 
Tenne  24»  3, 

Teppiche  ly,  32i  2L  9j  45.  25. 
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Tcrpander  5*  8. 
T asactQctnoo tov  32,  23. 
Testament  05. 

Testamentum  physicon  65,  3« 

rtTQädQ«xpov  42.  4. 

7>Tpaxvxlos  5L  HL 

Tfroqp«s  äL  15. 

^dlafxog  HL  4i  3L  30;  2iL 

^«Acftrowv  2&  11. 

Thaies  41  1;  fiß,  LL 

Thasus  2.  9i  12.  3.  17;  2Ü,  5  ;  45, 

9a  5L  15. 
ftuvyictxonoioi  51  14  fg. 
Theater  1Ä  16.30;  26,  25j  42,  13; 

Theben  IL  9;  35.  3;  4L  Iii  ftL 

12j  Ü5.  2;  1*, 
Thobaner  IQ,  5j  12.  30i  22.  18. 
«i^xi?  40.  Li 
^f-^rcr«  48»  5* 
Themistokles  1  2. 
f^soydutcc  3L  5. 
f>(ol  xr^aioi  lg.  18. 

—  0910t  £3.  15. 

—  tiXfiot  3L  3. 
OtocpÖQct  ovoyiuxa  32.  22. 
ObäQrixQa.  3Q.  22. 

^  «wp/'a  52.  4. 

Theorie  der  Arbeit  48.  L 

OttOQOdo'Kt'tt  52.  3. 

Thera  2.  20;  11L  2. 
SfiQai  3.  IS, 
ftrjQixleC«  2a  10.  18. 
(9fptffTat  6L  21 
OfQuavzrjQfs  2Ü.  24. 

&t-Q(l0X0VTQSlV  23.  25. 

<9fO|tioi  24.  26, 
Tbermopylae  2,  21 
Thersites  4.  L 
c>ns  12.  14i  14.  6j  4L  8. 

OrjaavQoi  28.  2fL 
Thesaurus  13.  12. 
P>fou,o(p6qo$  2.  4j  15.  3. 
Thespiae  4L  2. 

Thessalien  2.  Iii  3.  3j  L  iL  15j 
lö.6il5.13jlÜ.LlLL14i 
Ui  11;  20.  3;  2L  20;  2L  5«  7; 
4L  ST 

Thessalonice  2.  10. 

<9«'r^  6&  nj  5: 

^rds  65.  5. 

(9iaoü3T«t  2L  22^  5L  3j  ÜIL  iL 
Thiere  Z1L  12, 

—  abgerichtete  54.  ÜL 

-  wilde  3.  II  fg. 


totorj  23.  3. 
fioXia  22.  33. 

f)6Xog  HL  2i  23.  29;  33.  22. 
Thon  2.  IL 

—  bildchen  42.  22i  43*  20. 

—  geschirr  45.  iL 

—  puppen  33,  2L 

—  sarge  40.  2. 

tt(OQCOl07ZOl6g  43.  HL 

Thore  18.  21L 

Thraker  12.  16j  25.  27j  45.  IL 

Thränen  5»  IL 

GQttvog  5L  2fL 

ftp^oi  32.  23. 

ftQiöaxtvai  2L  28, 

<9oo*os  2CL  3. 

Thüren  10,  19j  12.  Iii  £L  lü 

Thürhütcr  12.  12, 

Thürmc  18,  26 ;  19.  35. 

Thurii  23,        30.  17j  ÜtL  ö.  Hj 

02.  L 
®u}'aroo7rot£cc  6L  20, 
ffvfitctTrjoia  20.  25. 
Thymian  3.  12. 
f)vQSatnio(  28.  23. 
Thyriä  2a  2L 
Vvqi's  12  23. 

f*>VQ(OQ(iOV   12.  13. 

(^vpcopög  3L  31. 
6>)v<Tffj;oi  22,  2L 
Ityjj  42.  3, 
Timoleon  5L  9. 
TifKOQta  23.  IL 
Timothoos  12.  35. 
Tirynthier  L  22. 
Tische  2a  2. 

-  der  Wechsler  48.  L 
Tischgeräthe  28.  13. 
Tischler  43.  12. 

Tir&q  13,  12i  33.  5. 
Tithorea  3,  8j  45.  3. 
Töil  39  fg. 

Todesstrafe  «iL  20,  23;  ü2.  1  IL 

22;  «Ä.  4;  13.  7jg. 
Todtenbeleidigung  (iL  Iii. 

-  klage  32.  15.  22. 

-  kleid  32.  L 

-  opfer  32.  32. 
Todtschlag  ÜL  5;  6^  20;  IL  12. 
Töchter  \L  21;  IL  1<L 
Tödtung  der~Sklavt  n  Li  2, 
Töpfer  43.  9i  45.  lü. 
TqC%uqio$  5L  30. 
Toi^topv^f'v  §2,  8. 
Toilettenkünste  23.  ß. 
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Toruoxai  48,  4» 
Toxog  42.  L  3;  6L  2. 
Toneict  5L  22. 
Tortur  &  IL 
TQcezriU&tv  3L  2. 
Trachis  65.  3. 
Trachyt  2.  2L 
Träger  der  Todten  30.  5, 
TQariiLccTcc  25.  1_»  28.  L 
Transportschiffe  5L  15. 
Tgdnefa  12.  IL  40.  31i  48.  13; 
60.  18. 

TQttnE&TTlS  48.  2  fg. 

Trappen  3.  25;  10.  L 
Trauerteichen  30  28  fg. 
Trauradeuter  50.  18. 
Tresterwein  26.  10. 
TQidfriv  3L  4. 
7>iaxag  SIL  8L 
T,nßdStg  21L  25. 
Tgißalloi  23.  3L 
TVPolog  24.  3. 
Trieren  5L  15. 
Tgi'ßav  2L  14. 
Triktrak  54,  10. 
TQtppa  3L  28. 
Trinken  beim  Essen  28.  IL 
Trinkgefäase  20.  15. 

—  gclage  IL  20. 

—  Inst  L  20. 
TQtnodeg  20.  L 
Tripodiskos  4L  3» 
TP*ra  39.  32. 

Tqixov  reo  ocoxrjQi  28.  22. 

TQitondroQSs  8L  3. 

Troas  2.  11 

Tpordg  33.  20. 

Troddeln  22.  2L 

Trözenier  36.  L 

TgaydXia  2tL  L 

Trompete  35.  30. 

Tqotccc  33.  32. 

Tropfsteinhöhlen  2.  5« 

Tgoyri  33.  2. 

TQocpiuog  50.  6. 

Tpo<pos  33.  5. 

Trottoir  18.  2a 

Trunksucht  1Ü.  1  i  j  26,  23. 

Tuffstein  2.  3. 

Tunke  28.  16. 

Tvdeus  4.  Li  2.  IL 

Tvp$<oqvxhv  62.  10. 

Tyrannen  4L  14;  50.  4.  llj  13.  0. 

Tjrrhener  22i  4L  30. 


Tvtdvr)  24.  a. 
Tzakonen  L  18. 


U 

Ueberschwemroungen  2.  23. 
Ueppigkeit  6.  15;  8.  18. 
Uhren  IL  7j  18.  32. 
Umgang  60.  L  3, 
Umschlagsrecht  4L  17. 
Umschlagetuch  2^L  IL 
Unbeschuhtheit  2L  3L 
Uncien  4L  14. 

Uneheliehe  Kinder  IL  17;  20.  5; 
5L  2. 

Ungeschriebenes  Recht  iL  3. 
Unmündige  11  1:  5L  4. 
Unreinigkeit  bei  Geburten  32.  6.2. 
Unsicherheit  5L  4. 
Unternehmungsgeschäfte  69.  15. 
Unterpfand  40.  \  68.  5. 
Unterricht  IL  2U  35  fg. 

-      der  Mädchen  10.  22. 
Unterrichtsgebot  IL  18. 

zeit  33.3;  34.  5j  35. 13. 
Unterschlagung  6.  10;  6L  4. 
Unveräusserlichkeit  63.  13 
Urkunden  62.  L  2. 
Urkundspersonen  48.  10;  60.  8. 
Usance  im  Handel  42.  8. 
'Ovata  IL  L( 

—    (parfQa  u.  dtpavris  14.  IL 


V 

Väterliche  Gewalt  IL  2  fg. ;  5L  5. 
Vasenbilder  4a  25. 
Vater,  wann  Erbe?  64.  20. 
Verbalinjurien  61.  12. 
Verbannung  58.  9;  2L  17;  13.  fi. 
Vt- rbindungsraittel  51. 
Verbrechen  B£ 
Verbrecherleicho  40.  10. 
Verbrennen  23.  25, 

—  der  Leichen  40.  3. 

—  bei  denselben  40.  28. 
Verdeck  5L  &  14. 
Verdoppelung  des  Mantels  2L  12. 

-         der  Schuld  IL  12. 
Vereine  60.  8 
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Verführungen  fiL  22, 

Vergeltungsrecht  6.  4;  20.  0. 

Vergolden  43,  IL 

Verhüllen  32.  4, 

Verjährung  ZL  4, 

Verkauf  der  Kinder  IL  10i  12,  UV 

—     der  Schuldner  12.  2L 
Verlöbniss  30.  6. 
Vermählung  HL  3* 
Vermiethen  zur  Unzucht  IL  IL 
—        der  Sklaven  42.  II  ff. 
Vermögen  14.  HL 
Verpfändung  68,  6. 
Verschleierung  der  Frauen  2L  29. 
Verschuldung  der  Staaten  40.  13. 
Versiegeln  lS.  13,  15. 
Versilbern  43.  13. 
Verstecken  33.  29, 
Versteigerung  62.  22. 
Versteinerungen  2.  4. 
Verträge  49.  12j  52.  3j  60.  L 
Veruntreuung  &i  U>:  Iii  4. 
Verurtheilte  13.  14 
Verwandlungen  in  Vögel  3.  2L 
Verwandte  als  Vormünder  £lL  iL 
Verwandtschaftsgrade  30.  3. 
Verwundungen  62.  2li 
Verzicht  ZL  L 
Viehzucht  3.  17j  lfi. 
Viergespann  5L  13. 
Vierrädriger  Wagen  5L  10- 
Vindicationen  59.  16^  68.  23. 
Virtuosenthum  aü.  iL 
Vögel  a  2Li  lß,  15.  18i  25.  13i 

3L  & 
Vogelkünstc  lfi.  13. 
Volksmenge  L  5. 
Vollmond  3L  L 
Vorbauten  der  lläuser  63.  2L 
Vorhänge  10.  10. 
Vorland  der  Flüsse  2.  IL 
Vorlesen  45.  13. 
Vormund  5L  13;  fiL  3, 
Vorplatz  10.  12. 
Vorrathshäuser  63.  23. 

kammer  Üi  13^11>.  i& 
Vorstädte  18,  33. 
Vulcane  L  iL  Lirt. 


w 


Waagen  2a  3L 

Wachskerzen  20*  28. 

Wachteln  lß.  Iß. 

Wärterinnen  33.  4. 

Waffen  43.  16*  45.  Iii  68.  6. 

Waffentragen  L  IL 

Wagen  16,  JOj  3L  13i  43. 12i  5UL 

—  für  Kinder  33.  25. 

—  achse  3L  2L 
Wagengeleise  5L  2. 
Wahrheit  (Einrede  der)  6L  13. 
Wahrsager  4L  14;  50.  18;  6L  10. 
Waisenvermögen  ßL  3i  68.  3. 
Waldaufseher  15.  20, 
Waldungen  15.  20. 

Walker  2L  23;  Li  23. 
Wandmalerei  12,  32. 
Warme  Bäder  IL  IL  23,  IL 
Warmhalter  20.  24. 
Waschen  IL  10. 
Waschwasser  20,  30. 
Wasser  in  Wein  26.  10. 

—  bauten  18,  22. 

—  hüi  der  Hochzeit  ÜL  2, 

—  bei  den  Todten  39.  iL  14. 

—  mangel  2.  24. 

—  uhr  IL  L 
Weber  43.  2L 
Webereien  5.  16^  45.  IL 
Webestuhl  10.  12. 
Wechsel  48.  8. 

Wechsler  48.  3j  60.  16j  60,  3. 
Wegebau  5L  iL 
Wegelagerung  62,  13 ;  72.  5. 
Weiber  10. 

—  gemeinscbaft  32.  2. 

—  Kechtsverhältniss  5L  3j  6L 
21;  6L  2. 

Weibliche  Verwandtschaft  64. 8. 14* 
Weiden  6L  12. 
Weihrauch  45.  19. 
Wein  15.  23i  26.  2 fg. 

-  handel  4L  3. 

—  pfähle  15.  22. 

-  schenke  28.  28;  53.  hL 

—  verboten  KL  Iii  60,  6. 
Weisse  Hautfarbe  4.  13a  42.  5. 

—  Kleidung  2L  24i  22.  Ifa 
30.  L 

Weizen  15.  13;  24.  5. 

—  mchl  24.  12.  12. 
Werbofüzier  50.  5. 
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Werbung  3£L  8. 
Werkmeister  42.  12. 
—  statte  Ii  HL  22. 
Werthmesser  iL  2. 
Wiederverheirathung  30,  2ü. 
Wiege  33.  L 
Wiesel  HL  22. 
Wiesen  lfi.  L 
Wildbäder  2.  IL 
Wildpret  3.  21;  25.  2. 
Wildschweine  SL  2L 
Winde  3,  3,  L 
Wmdeln  33.  iL 
Windfahnen  18,  32, 
Winterkleidung  2L  22. 
Wirthshäuser  53,  4  ff. 
Wittwen  30.  27i  5L  L 
Witzbücher  51  22, 
Witzspiele  28.  32  ;  54.  25. 
Wlachen  2.  4, 
Wochenbett  32,  2. 
Wölbung  18.  24, 
Wohlgerüche  23.  5i  4a.  HL 
Wolle  3.  15i  KL  12. 
ffolkarhfiS  HL  12i  43.  21j  45. 
12, 

Wucher  48.  10;  42,  lfg. 
Würfel  53.  Hk  55,  127g. 
Würfeln  des  Getreides  24.  4i 
Würgen  3L  9, 
Wurf  im  Spiel  55.  17  fg. 
Wurfscheibe  3L  3.  " 
Wurst  25.  10;  43.  3L 


V  V 
A  A 


Saivetv  HL  12. 
Sav&og  4.  15. 
Stvict  52.  3.  HL  IS, 
Stvi'as  ypaqpij  58.  12. 
asvoov  12.  17j  52.  iL 

AfOTTjg  4ß.  IL 

SrjgaloKpfCv  23,  22. 
S'tqpovpydff  43s  16, 
Xvlov  13.  9i  63.  5i  13.  33. 
SvQtiv  23.  22. 
Svqöv  23.  22, 
SvarciQxrjg  üiL  2il 
Avozi'g  2JL  22. 
Svantf  IL  13;  3fi.  20. 
Svffrpa  23,  22.  32. 


Y  r 


z  z 


Zähneputzen  Ii  HL 

Zahlen  auf  Würfeln  55.  18. 

Zahlungsanweisung  68*  5ÖL 

Zahlungstermine  fiL  13. 

Zahnstocher  28,  IL 

Zaleukus  22,  14.  42;  42.  12;  60.6; 

GLli20.HL6iI2.9i23.liL 
Zaubermittel  38.  14;  40.  33. 
Zauberrädchen  33.  2L 
Zn«  15.  IL 

Zeichenunterricht  3.  17;  50.  HL 

Zeltflickcr  43.  25. 

7,rjui'ct  23.  4. 

Zeno  der  Eleat  50.  22. 

ZrjTQst'a  HL  2. 

Zeugen  fi.  13;  fi2.  1;  20.  IL 

Zeughäuser  18.  25. 

Ztüyos  3L  13j  5L  IL 

Ztvq  ayoQatog  fifi.  8. 

—  tQxetos  12.  HL 

—  OQlOq  63.  HL 

—  r&Xeiog  3L  3, 
Zeuxis  4L  15, 
Ziegelstreichen  43.  L 
Ziegen  lfi.  fi. 
Ziegenhaar  HL  fi, 
Ziergärten  15.  2L 
Zimmermann  43.  2, 
Zinn  45.  22. 
Zinngeld  4L  HL 
Zina  42,  3j  fii  2. 
Zinseazins  49.  3, 

Zölle  44.  15, 

Zoll  4fi,  8. 

Zollgesetzc  2L  IL 

Zollpächter  44,  15i  42.  Iii  20.  13. 

Ztofiös  28.  2. 

Zmvrj  22.  2L 

Z(6vtBia  UL  2. 

ZojatrjQ  M.  3, 

Züchtigung  körperliche  13,  3^, 
Züchtigungsrecht  gegen  Kinder  Ii 

ii  34.  13  fg.  IL  5L  13. 
Züchtigungsrecht  gegen  Frauen 

OL  HL 

Züchtigungsrecht  gegen  Schuren 

12.  2;  5i  13. 
Zufuhr  8,  16i  45.  13  fg. 
Zukost  25.  2. 
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Zusammcnlegespiel  33.  40.  Zwölfstündiger  Tag  15.  5. 

Zutrinken  2iL  22.  Zvyiog  5L  13. 

Zwangspflichten  6Q.  2.  Zvy6v  13.  i»;  15.  8j  hL  2iL 

Zweirädrig  [lL  l!l  Zv^iTtjg  2L  ÜL 

Zweite  Ehe  30.  26_;  SL  18;  &L  k  Zv#o$  2lL  2£ 
Zwiebeln  &  13:  Hl  HL 


Verbesserungen  und  Zusätze. 


Seite  3.  Z.  6  v.  o.  L  Schwalbe  f.  Schwabe. 

S.  5.  Zu  Note  6  vgl.  Fr.  Mone,  Griechische  Geschichte  I.  1859.  S.  50  ff. 
und  Herzog,  die  Bevölkerungsstatistik  des  Alterthums  in  Philo- 
logus  XXV.  S.  699. 

S.  13.  Z.  15  v.  o.  L  dvfßkrj&ri  f.  aveßXTjdr]. 

S.  15.  Note  22  1.  Paus.  VII.  24  f.  Paus.  24. 

S.  36.  Z.  1  v.  0.  L  otvQQOnot  f.  o^vQQOnd. 

S.  36.  Z.  8  v.  u.  1.  otQuovi'a  x«l  ^Qmiitviazaxa  f.  aQQQfiovta  xai  /pwpf- 
viatatat. 

S.  39.  Zu  §.  6.  Note  16  füge  hinzu:  Victor  Hehn,  Culturpflanzen  und 
Hausthiere  in  ihrem  Uebergang  aus  Asien  nach  Griechenland  und 
Italien.  1870.  3  Thle. 

S.  46.  Z.  8  v.  o.  1.  Sumpfluft  f.  Sumpflust. 

S.  47.  Z.  13  ?.  o.  1.  3)  f.  14). 

S.  47  am  Schluss  von  Note  2  füge  hinzu :  der  arkadische  Dialekt  neuer- 
dings näher  untersucht  von  Gelbke,  de  dialecto  Arcadica  in  G. 
Curtius  Studien  zur  griechischen,  u.  latein.  Grammatik  II.  1.  1869. 
S.  1—43.  Zum  lokrischen  Dialekt  siehe  jetzt  die  ueue  lokriscbe 
von  Oikonomides,  Athen  1869.  ('/• noixia  Aohqwv  %tl.)  herausge- 
gebene Inschrift  und  deren  Besprechung  von  G.  Curtius,  Studien 
z.  griech.  u.  lat.  Grammatik.  II.  2.  1869.  S.  482  ff. 

S.  56.  Zu  Note  12  füge  hinzu:  J.  H.  Schneiderwirth,  Geschichte  der  Insel 
Khodus  nach  den  Quellen.  Heiligenstadt  1868.  243  S.  mit  N.  Jhb. 
f.  Philol.  1869.  LXVIII.  LXIX.  S.  818  f. 

S.  57.  1.  oben  §.  8  f.  §.  9;  füge  zu  Note  16:  Geissow,  de  Massilia  re- 
publica.  Boun  1865. 

S.  75.  Zu  §.  11.  Note  13:  Zur  dnonr^v^ig  ?ri.  Caillemer,  le  droit  de 
tester  in  MAmoir.  de  l'associat.  pour  rencouragement  des  6tud. 
grecques  en  France  1869.  p.  30. 

S.  93.  Zu  Note  12  füge  hinzu:  Goldbergwerk,  bei  Abydos  in  der  Gegend 
von  Kremaste  Xenoph.  Hell.  IV.  8.  37;  am  Hebros  Plin.  H.  N. 
XXXIII.  §.  66.  Zu  Note  14:  Auf  der  Insel  Gyaros  erwähnt  Ari- 
stoteles yjjv  rqv  oidqQtztv  Ael.  H.  A.  V.  14. 

S.  106.  Zu  §.  16.  Note  5.  6  vgl.  Dr.  H.  Grothe,  Bilder  und  Studien  zur 
Geschichte  der  Industrie  und  des  Maschinenwesens.  I.  1870.  S.  121. 
281.  183—205,  jedoch  ohne  irgend  Gewinn  für  die  noch  dunkeln 
Fragen  der  alten  Gewandstoffe. 
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S.  117.  Z.  14  v.  u.  ist  ausgefallen  vor  6  öl  ony  6  8h  itQog  oxvtotousCov 
(Athen.  XIII.  44.  p.  581  d;  Stob.  Serm.  XCV.  21.) 

S.  118.  Z.  6  v.  u.  ist  ausgefallen  hinter  dtinrov:  auch  Poll.  VI.  101  u. 
Eustath.  ad  Odyss.  II.  20.  oder  XVI.  2. 

S.  127.  Z.  19  v.  o.  1.  «ymuj  f.  dyaodj. 

S.  136.  Zu  $.  19  Note  13  am  Ende:  lieber  griechische  Schlüssel  s.  Conze 
in  Archäol.  Zeit.  18*J2.  8.  2%. 

S.  137.  Zu  19.  Note  17:  uvdQstov  der  Speisesal  neben  dem  Prytaneion 
C.  J.  Gr.  n.  2551. 

S.  145.  In  der  Ueberschrift  1.  §.  20  f.  §.  17. 

S.  149.  Zu  g.  20.  Note  20:  inschriftlich  Iz&vtts  und  Mvtt  auf  Fisch- 
platten aus  Gräbern  von  der  Halbinsel  Taman  s  Stephani,  Compte 
rcndu  1866.  p.  83.  pl.  HI,  Wieseler  in  Gött.  Gel.  Anz.  1869.  S.  2124. 

S.  165.  Z.  6  v.  o.  1.  «r  f.  of. 

S.  173  L  in  der  Ueberschrift  §.  21  f.  8.  22. 

S.  181.  Z.  15  v.  u.  1.  Ritter  f.  Bilder. 

S.  182.  Z.  2  v.  u.  1.  axdytov  f.  ovmticcov.  Z.  4  v.o.  I.  Thurier  f.  Thracier. 
Zu  §.  23.  Note  14 :  Weihe  von  Haarbüscheln  in  kleinen  Silber-  und 
Goldbehältern  Martial.  IX.  17.  18;  Lucian  de  dea  Syria  60  u. 
inschriftlich  aus  Parcs  nach  Thiersch  in  Abhdl.  d.  Bayr.  Akad.  d. 
Wiss.  histor.  philoß.  Kl.  I.  1831.  p.  003.  Taf.  VIII.  5.  6a. 

S.  186.  Zu  §.  23.  N.  30:  Bohnenmelil  als  Hauptmittel  t um  Waschen  und 
Reinigen  des  Gesichtes  s.  Append.  ad  bim.  Seth.  p.  131. 

S.  187.  Zu  §.  23.  N.  32:  selbst  silberne  Strigiles  wurden  gebraucht  z.  B. 
in  Akragas  Diod.  Xlll.  82,  Ael.  V.  H.  XII.  29  mit  den  Fanden 
im  Osten  Antiquit.  Bospor.  pl.  XXXI.  n.  2.  3,  Stephani,  Compte 
rendu  1862  pl.  1.  n.  1 

S.  212.  Zu  §.  27.  N.  22  vgl.  noch  Wescher  in  Rev.  archeol.  1865.  I.  p.  214 
u  0.  Lüders,  quaestionum  de  colleg.  artifie.  scenicor.  prolusio  1869. 
p.  8 ff.,  der  auch  die  Lokalitüten  solcher  Zusammenkünfte  als  yco- 
kTjirjQut  und  Viaaiovfn  aus  IV»U.  VI.  7,  Hesych.  s.  v.  nachweist. 

S.  224  1.  in  der  Ueberschrift  Cap.  III  f.  Cap.  11. 

S.  232.  Zu  p.  3<>.  N.  3:  die  ägyptische  Geschwisterehe  wird  mit  Un- 
willen von  den  Hellenen  betrachtet  s.  Weacher  in  Mera.  de  l'acad. 
des  inscript.  et  belies  lettres.  1864.  p.  115-127. 

S.  233.  Z.  12  v.  o.  1.  5)  f.  3). 

S.  237.  Zu  30.  N.  23:  Amphora  mit  hochzeitlichen  Darstellungen  her- 
ausgegeben und  eingehend  besprochen  von  Heibig,  Mon.  d.  Instit. 
d.  corr.  archeol.  VIII.  t,  35,  Ann.  XXXVIII.  1866.  p.  450. 

S.  243.  Z.  2  setze  Klammer  [  vor:  Der  Dichter. 

S.  258.  Zu  §.  33.  N.  2.  Persouitication  der  Uuidst'a  Demosth.  de  cor. 
§.  127,  Aeschin.  c.  Ctesiph.      260,  Lucian.  Serm.  §.  9,  Piscat.  16. 

S.  263.  Z.  17  v.  o.  1.  1829  f.  1859. 
S.  265  1.  oben  §.  33  f.  §.  31. 

S.  271.  Zur  Literatur  in  Note  1  füge  hinzu:  J.  L.  Ussing,  Darstellung 

des  Erziehung-  und  Unterrichtswesens  bei  Griechen  und  Kömern. 

Deutsch  von  Friedrichsen.  Altona  1870. 
S.  272.  Zu  §.  34.  N.  6  vgl.  über  die  Sophronisten  Dittenberger.  de  ephe- 

bis  attieis.  1863.  p.  13  inschriftlich:  roe?  tisqI  tt)v  impiieiuv 

ctvxcSv  tiTaynivovg. 
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S.  275.  Zu  g.  34.  N.  15  vgl.  Dielitz,  über  den  griech.  Hofmeister.  Pro- 
gramm von  Graviden*.  1854,  Grasberger,  Erziehung  u.  Unterricht 
im  klass.  Alterth.  I.  S.  284— 291. 

S.  281.  Zu  §.  86.  N.  5:  von  pald-a  unterscheidet  sich*  §xmoi  'Attixog. 
bestimmt  zum  Versiegeln  der  Briefe  Hesych.  s.  v.  sowie  unter 
7i uo u 7t /. ügu  u r « ,  aafiaivsTai. 

S.  283.  Zu  §.  35.  N.  12.  Z.  17  v.  o.  füge  bei:  und  v.  Jan,  de  fidibus 
Graecorum.  Dissertat.  Berol.  1859. 

S.  312.  Zu  §.  38.  N.  28:  Die  auro  dentis  juneti  in  der  solonischen  Ge- 
setzgebung in  die  der  XII  Tafeln  lierübergenoramen  Cic.  Leg£. 
II.  24.  60  mit  der  Thatsache  solcher  Zähne  aus  einem  campani- 
schen  Grab  Böttiger,  Vasengem.  L  S.  63. 

S.  315.  Z.  15  v.  o.  setze  [  vor:  Die  Pflichten. 

8.  334.  Zu  §.  40.  N.  33  vgl.  jetzt  Alb.  Dumont.  basrelief  funebre  du 
cabinet  de  Brunet  de  Presie  in  Rev.  archeol.  N.  F.  X.  8.  1860, 
pl.  XVIL  p.  233—250. 

S.  345.  Z.  4  v.  u.  1.  tvTOiri^  f-  ku*ot<w. 

S.  347.  Z.  3  V.  0.  1.  dvdQanodcadttg  f.  avdQvtnodavjftif. 

S.  348.  Zu  §.  42.  N.  10:  vgl.  die  Zusammenstellung  solcher  collegia  opi- 
ficum  durchweg  aus  Kleinasien  bei  0.  Lüders,  Quaest.  de  colleg. 
artif.  scenicor.  prol.  1869.  p.  24  f. 

S.  351.  Zur  Literatur  §.  43.  N.  1  füge  noch  hinzu:  Arthur  Gronau,  de 
graecar.  civitatum  opiriciis  speeimen.  Kegim.  Pr.  1869,  worin  die 
Städte  von  Argolis,  Boeotien,  Megaris  in  ihrer  ökonomischen  und 
industriellen  Bedeutung  abgehandelt  sind 

S.  363.  Z.  24  v.  o.  1.  ^yätTje;  f.  ^oy«*^-. 

8.  367.  Z.  5  v.  u.  setze  zu:  Satz  hinzu  14)  und  ändere  demgeinäss  die 
folgenden  Zahlenangaben  der  Noten  zum  Text. 

8.  378  nach  Z.  6  v.  o.  füge  ein:  32)  Vgl.  oben  §.  12.  N.  16.  17.  23 ff, 
§.  13.  N.  16. 

S.  385.  Zu  §.  46.  N.  20:  neuerdings  Hultsch,  Anz.  von  Brandis  in  N. 
Jahrb.  f.  Philol.  1867.  Heft  8.  S.  513-538,  der  hier  zu  dem  sehr 
fraglichen  Resultat  kommt:  „Das  attische  System  ist  incongruent 
zu  allen  früheren  Maassen  u.  Gewichten."  Anders  Derselbe,  Arch. 
Zeit.  1870.  XXVIII.  S.  22. 

S.  397  1.  in  der  Ueberschrift  §.  49  f.  §.  15. 

S.  409.  Zu  §.  50.  N.  12  vgl.  jetzt  0.  Laders,  quaestionum  de  coilegiis 
artificum  scenicorum  prolusio  Diss.  inaug.  Bonn.  1869.  Zu  N.  14 
s.  A.  Stahr,  Torso  I.  S.  397-456:  Stellung  der  Künstler  im  hei- 
lenischen  Leben. 

S.  400.  Z.  21  v.  o.  1.  Knidier  f.  Kinder. 

S.  414.  Zu  §.  50.  N.  20  die  Frage :  si  les  Atheniens  ont  connu  la  pro- 
fession  d'avocat  behandelt  Egger  in  Möm.  de  litterature  ancienne. 
Paris  1861.  p.  355  -  520. 

S.  415.  Zu  §.  50.  N.  23.  Der  Begriff  der  Lebensgemeinschaft  geradezu 
ausgesprochen  im  technischen  Ausdruck:  ovfißitacis  oder ovußno<tii 
qpUior  Böckh,  C.  J.  Gr.  n  2339  b.  3304.  3540.  3438  n.  a.  mit  0. 
Lüders,  quaest.  de  colleg.  artif.  prol.  186i*.  p.  21. 

S.  435.  Zu  §.  53.  N.  6:  Behr  in  Betracht  kommt  hierbei  der  Zeltbau, 
worüber  mancherlei  bei  Krause,  Deinokrates  S.  17  ff.    Wie  gross- 
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\l    artig  solche  construirt  werden,  ergiebt  das  delphische  Zelt  Eurip. 
Jon.  Ilg8  ff.  und  Alexanders  d.  Gr.  ohtjv^  BnazovTcixiivoj  Plut. 
L  V.  Alexr  21. 


J*472.  Zu  2L  £  v.  o.  füge  hinzu:  und  vollständiger  desselben  Memoire 
'!'^t  sur  TuMYau fbissement  des  esclaves  par  forme  de  vente  a  une  di- 
£vS"'  vrnito  il^pr.  s  les  inscriptions  de  Delphes.  Paris  1867. 

S£§8£  1.  fti.'^r'üeberschrift  §.  61  f.  §.  60. 

S.-$93-  Z."  14  V.  u.  1.  «Qzcttag  f.  ctg%aioiq. 

S/fel. Z/22  v.  o.  1.  9v  f.  rfv'. 

S.  3&3.  ».  fc*.  o.  1.  20)  f.  30). 

S.  585.  ^VJJ5#.  u.  1.  P.ay^ofiw  f.  Affp^avwv.  , 

&m  Z.  9.  x  o.  streiche 

i^achträgrub  bin  ich  durch  Herrn  Rektor  0.  Keller  in  Oehringen 
aufmerksam  .gemacht  worden  auf  eine  Reihe  schätrenswerther  Aufsätze 
von 'ihm  im  Ausland  Jahrg.  1858-1862,  welche  für  §.  3.  15.  16.  43  des 
Mcfea.  mauthe  Ausbeute  gewähren,  so  zum  Olivenbaum  1858.  Nr.  36,  zu 
«M*^Mandelbanm  1850.  Nr.  4«.  zur  Safranproduktion ,  Färberei  1859, 
rff:  30,  zur  Viehzucht  1859.  Nr.  15.  zur  Schafzucht,  Wollproduktion,  Sei 
^tasfziicht  etc.  1859.  Nr.  45,  zu  der  Maulthierzucht  1859.  Nr.  23,  zur  Ver- 
«ÄHfung  des  Löwen  1859.  Nr.  21,  zum  Bär  1859.  Nr.  28.  zum  Aucr- 
I^c^san  Nr.  31,  zum  Seehund  1860.  Nr.  1,  zu  den  Hunderassen  in  dessen 
.^eatekichte  der  griechischen  Fabel,  zur  Gans,  Ausland  1861,  zur  Nachti- 
"0.  Nr.  .20.- 
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